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Borrede 


Es iſt auffallend, daß ſich das Studium der Hiſtoriker 
und Philologen felten und wie es ſcheint ungern auf die 
merfwürdigen Entwicdelungen wendet, die aus Aleranders 
des Großen Eroberungen: hervorgegangen find. Und doc) 
haben ſie für die Gefchichte der Menfchheit die höchfte 
Bedeutſamkeit. Die Bermifchung des abend» und mor— 
genländifchen Lebens hat einen unendlichen Reichthum neuer 
Erfcheinungen hervorgerufen, hat in dem Zerftören der 
altsnationalen, mit dem heimifchen Boden verwachfenen 
Zuftände Den Untergang des Heidenthums vermittelt, hat 
in das Leben Der Dölfer jenen Bruch gebracht, aus dem 
ich das Bedürfniß des Troftes und einer Religion, die 
über das traurige Hienieden emporhob, entwickeln mußte. 
Diefelbe Gebrochenheit beherrſcht die policifchen Geftaltun, 
gen dieſes weftöftlihen Lebens; nach Jahrhunderten eines 
traurigen Siechthums erliegen fie theils dem Wolke des 
Abendlandes, Das in der Kraft des Öefeßes und der ſtren⸗ 
gen Sitte Des inneren Zwiefpaltes Herr ift, theils den 
Barbaren des Dftens, in denen das Heimifche und Wild- 
natürliche Der aſiatiſchen Welt wiedererwacht ift und ge 
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gen das Fremdweſen reagirt. Aber ſo tief iſt das von 
den Macedoniern und Griechen vermittelte neue Weſen in 
das Leben der Volker hineingewachſen, daß es feine ſtaat⸗ 
liche Eriftenz überlebt, um als Bildung und Mode, als 
Philofophie und Aufflärung, als Wiffenfchaft und Aber 
glaube forzudauern und felbft die römifche Welt zu bes 
berrfchen, daß es fein gottlofes Heidenthum der Theokra— 
fie überlebt, um das beginnende Chriſtenthum durch end» 
lofen Dogmenftreit und Härefie zu durcharbeiten, daß es, 
endlich bis auf die Sprache todt, Jahrhunderte hindurch 
wie ein Gefpenft umgeht, um dann in der neuen Zeit 
des Morgenlandes und dem Muhamedanismus ganz zu 
verfchwinden. 


So die allgemeinen Umriſſe eines gefchichtlichen Ber 
laufs, der mit dem allgemeinen Namen des Hellenismus 
bezeichnet werden kann. Die Wiflenfchaft hat ſich erlaus 
ben dürfen, der einzig ähnlichen Erfcheinung, der Vermi— 
ſchung des germanifchen und römifchen Weſens einen Nas 
men zu geben, welcher während des Mittelalters nur der 
Sprache diefer fogenannten romanifchen Bölfer zufam; 
und eben fo ift es aus dem Alterthum überlieferr, die 
Sprache jener weftöftlichen Volkermiſchung mit dem Nas 
men der belleniftifchen zu bezeichnen. 

Don biefen Standpunkte des Hellenismus aus Die 
Jahrhunderte, welche man das Mittelalter der griechifch- 
aſiatiſchen Welt nennen darf, zu entwickeln, ift, fo viel ic) 
weiß, bisher noch nicht verfucht worden. Man hat fie 
von Außen ber betrachtet; Philologen haben von dem clafs 
fifchen Griechenthum aus ihnen von Zeit zu Zeit einen 
mitleidigen Blick zugemworfen, und ihrem Fleiß ift es ge 
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lungen, manches Einzelne zu fichten und aufzuflären; mit 
der römischen Gefchichte in nächfter politifcher Verbindung, 
haben die helleniftifchen Reiche und Völker von dorther 
manche Erläuferung erhalten, wie fie denn durch Vermit— 
telung des römifchen Kaiferthums zu einer Art von Ans 
erfennung regenerirt worden find; die Gefchichtsfchreiber 
der chriftlichen Kirche find fort und fort bemüht, die gei— 
flige und firtliche Weiſe jener Lebensrichtungen, die fie vers 
dammen müſſen, ins Klare zu arbeiten; ja auch die Philo— 
ſophie hat begonnen, aus ber Bogelperfpective des Begriffs 
die welthiftorifche Eonfigurarion diefer Jahrhunderte aufzus 
faffen. Don allen diefen Punkten her find es nur Die nes 
gativen Elemente jener in ber That verflörten und verbil; 
beten Zeit, welche hervorgekehrt werden, und es ift üblic) 
geworden, in dem Hellenismus nichts als Negatives, nichts 
als Verfchlechterung, Verworfenheit und Untergang zu fe 
ben. Aber was Zahrhunderte hindurch zu beftehen, neue 
Formen zu geftalten, Fremdes in den Kreis der eigenen 
Weiſe zu ziehen und ſich anzuähneln vermag, muß außer 
der Schwäche auch Kraft enthalten und wäre e8 nur Die 
des Derneinens und der Zerftörung, des Leidens und der 
Trägheit; und es kommt darauf an, aus dieſem eigen, 
ften Princip heraus die Gefchichte des Hellenismus zu bes 
greifen. 


Die neuefte Zeit hat uns ein Gefchichtswerf gebradır, 
das aus dieſem Beftreben hervorgegangen ift; Herr Flathe 
bar in feiner „Geſchichte Macedoniens und der Neiche, 
welche von macedonifchen Königen beherrfcht wurden” mic 
Geift und Geſchmack die politifche Gefchichte der in Frage 
ftehenden Sahrhunderte behandelt. Ich befenne gern, daß 
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ich die Kraft und die geiſtige Sammlung, ein ſo weites, 
wüſtes Feld mit ſichtendem Blick zu überſchauen und in 
einem Fluß der Darſtellung zu geſtalten, viel zu hoch ehre, 
um in ärgerlicher Kleinmeiſterlichkeit und Klugthuerei über 
die Irrthümer und Fehler, die bei ſo mühſeliger Arbeit 
faſt unvermeidlich ſind, die ſonſtigen Vorzüge jenes Wer⸗ 
kes zu misachten. Aber irre ich nicht, fo hat der geiſt— 
reiche Hiftorifer, wenn er Das macebonifche Weſen zum 
Kern feiner Darftellung machte, nicht den Geſichtskreis ges 
nommen, innerhalb deſſen fi) Die Gefchichte der maccdos 
nifchen oder richtiger helleniftifchen Staaten bewegt. Mas 
cebonifch ift da nichts als ein Name und ein Eleiner Kreis 
von Formen des Hoflebens; alle Einrichtungen, alle Sitte, 
Mode und Bildung, alle Berhältmiffe der neuen Staaten 
und der alten DBevölferung, der Unterchanen zu ihren 
Herrfchern und der Reiche zu einander, find durchaus 
helleniftifch. 


So fand id) mid) durch) Herrn Flarhes Werk in 
meinem Plane,- die Gefchichte des Hellenismus zu verfols 
gen, nicht geftört, wohl aber vielfach gefordert. Manches 
von ihm vervollftändigte mir die Dorarbeiten, die mid) 
feit längerer Zeit befchäftigten. Bereits im Jahre 1831 
harte ic) verfucht, in einer Eleinen Schrift (de Lagida- 
rum regno Ptolemaeo VI. Philometore rege) einen 
der merfwürdigften Wendepunkte in der Neihe diefer Ent 
wicfelungen darzuftellen. Um die Grundlage deflen, was 
der Hellenismus weit und weiter herausgearbeiter hat, zu 
gewinnen, mußte ich die „Sefchichte Aleranders des Gros 
gen“ (Derlin 1833), befonders in dem Sinne behandeln, 
daß ſich in der Perfonlichkeit des Heldenkonigs das alt 
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heimifche, macedonijche Weſen und die Beſchränktheit des 
Griechenthums überwunden, die neue Zeit vorgebilder zeigte; 
jener gefchichrliche Verſuch follte Feine Monographie, Feine 
Piograpbie fein, fondern unmittelbar die Einleitung zu dem 
größeren Werfe bilden, deflen erften Theil die vorliegende 
Gefchichte der „Folgeherrſcher“ bilder. 


Pevorwortend will ich vor Allem um Nachſicht bit 
ten, dann aber über gewiffe Sachen fprechen, die nur zu 
leicht zu Misdeurungen Anlaß geben fönnten. Gern be; 
fenne ich, daß ich die Arbeiten meiner Vorgänger vielfach 
und öfter, als ich fie genannt, benußt habe. Die älteren 
Arbeiten, deren ſich einige Monographien von dem fechs; 
zehnten Jahrhundert an, und mehrfache Darftellungen in 
größeren Gefchichtswerfen finden, erwähne ich nicht; eine 
deutfche Arbeit überragt fie auf das Entfchiedenfte. Es 
ind faſt funfzig Jahre, dag Mannert feine „Geſchichte 
der unmittelbaren Nachfolger Aleranders” herausgab, und 
ſchon in diefer Jugendarbeit des hochverehrten Mannes ev 
fennt man die treue und umfichtige Gründlichkeit, die fei- 
nen fpäteren Arbeiten jo hohen Nerrh gab. Auf ihm 
fußend konnte Scloffer, in Wahrheit ein Hiftorifer im 
großen Styl, aud) diefem Abfchnict feiner rrefflichen alten 
Geſchichte eine Füllung und Deurlichfeit geben, wie man 
fie umfonft bei den Hiftorifern des Auslandes, namentlich 
bei Gillies fucht; der berühmte Hiftoriograph von England 
hat bei aller Eleganz der Darftellung gerade die Diados 
henzeit in matter und obenein ungründlicher Weitläuftig— 
feit behandelt, und feine Arbeic ift ohne bejonderen Einfluß 
auf diefen Theil der Gefchichte geblieben. Ungleich reis 
here Ausbeute, und nicht bloß für das Chronographifche, 
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gewähren die Clintonſchen Faſten, namentlich ſo weit ſie 
durch die ſorgfältige Arbeit meines Collegen, des Herren 
Krüger, gleichſam revidirt ſind. Die oft hochgerühmte 
Preis ſchrift von Champollion Figeac, die ſich bei Gelegen— 
heit der Lagidengeſchichte mit namhafter Ausführlichkeit 
über die Diadochenzeit ausläßt, iſt trotz der zur Schau 
getragenen Genauigkeit der Unterſuchungen weder in den 
Sachen noch in den Zeitbeſtimmungen zuverläſſig. Wie 
ganz anders Niebuhrs Kenntniß und Kritik in ſeiner 
herrlichen Abhandlung über den armeniſchen Euſebius! 
man muß geſtehen, daß dieſes eine Schriftchen reicher an 
Reſultaten für die helleniſtiſche Geſchichte iſt, als fammt; 
liche Arbeiten vor ihm. Ueberhaupt ſcheint ſich Niebuhr 
mit dem ganzen Eifer, der der Partheilichkeit großer Män— 
ner ſtets Doppelte Energie leiht, in die Zeit des finfenden 
Griechenthums und der macedonifchen Macht, die feiner 
Steifinnigfeit und Hochherzigfeit widerwärrig war, hinein: 
gearbeitet zu haben, um fie, dem mannesfräftigen Römer; 
thum gegenüber, defto ficherer als DBerbildung, Verknech— 
tung und Entartung barftellen zu fönnen; die DBorträge, 
die er über die Gefchichte Griechenlands nach Alerander 
wiederholentlich gehalten, müffen überaus Iehrreih und ans 
ziehend gewefen fein; doc) find fie leider nicht über den 
Kreis derer hinaus, Die das Glück hatten ihn zu hören, 
befannt geworden. Defto erfreulicher war es, daß Herr 
Grauert, der dem unvergeßlichen Manne wie wenige fei 
ner Schüler nahe geftanden, in feinen Analeften denfelben 
Gegenftand behandelte, und, wie der verehrte marburger 
Hermann bemerft, von den Miebuhrfchen Vorträgen das; 
jenige, was er mit feinen weiteren Forſchungen in Ueber; 
einftimmung fand, bewahrte; Herrn Grauerts Arbeit, fo 
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oft ich auch in Kinzelnheiten und in Anfichten von ihm 
abweichen zu müffen geglaubt habe, befenne id). gern mit 
rechter Freude benutzt zu haben; fie gehört zu den treff— 
lichften Monographien, die wir beißen, und übertrifft auch 
von dieſen noch manche durch die ungefchmückte und lie 
bensmwürdige Weife, mit der fie fich darftell. Zu diefen 
Schriften füge ich noch das oben genannte Werk bes 
Herrn Flathe, dem das zu fireng gehaltene Princip, nur 
die Quellen zu benußen und ſich durch neuere Forfchungen 
nicht fören zu laflen, bier noch mehr wie fonft Abbruch 
gethan haben dürfte. Außer diefen bedeutenderen Vorar⸗ 
beiten, denen ich mich anfchließen Fonnte, war noch eine 
Reihe von Einzelfchriften über diefen und jenen Punft zu 
berücfjichtigen, worüber weitere Angaben in den Noten; 
bei der fehr großen Zahl foldyer Differtationen, Programme 
u. f. w., und dem gänzlihen Mangel eines allgemeinen 
Machweifes über diefelben, ift es oft der Zufall, dem man 
die Bekanntſchaft mit derartigen Arbeiten verdankt; ich 
309 es vor, von Diefer Literatur, Die ich vollftändig zu 
geben nicht im Stande war, nur das NMothwendigfte zu 
citiren. 

Troß der genannten Vorarbeiten blieb es noch immer 
weitläuftig und mühfelig genug, das Material auch nur 
in einiger Bollftändigfeit zufammenzubringen; fo groß ift 
das Trümmerfeld, auf dem man die Bruchſtücke gefchicht 
licher Ueberlieferung zufammenfuchen muß, daß gar leicht 
eine Einzelheit bier oder dort überfehen fein fann. Dieß 
Beſchaffen des Materials und jene Art von Kritif, die 
den Bauftoff von Schmutz und altem Mörtel fäuberr, 
gilt vielen,. namentlich philologifchen Männern für das 
Wefentlichfte; fie meinen, es Fomme dann nur darauf an, 
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die alten Werkſtücke wieder an einander zu fügen und Die 
gefchichtliche Darftellung eine Mofaif von überfegten Stel: 
len der alten Autoren fein zu laflen. Die hiftorifche Kunft 
hat eine ungleich höhere Aufgabe; Kritif und Gelchrfam; 
feic find nur ihre Technik; ihr Weſen ift, daß fie den 
Gedanken gefchichtlicher Entwicelungen erkennt und in 
Beziehung auf ihn den Verlauf des äußerlich Factifchen 
begreift, daß fie in diefem Sinn die Nähe und Ferne ih; 
res Gemäldes abtont, die Gruppen ordnet und zu ein 
ander bezieht, aud) die Nebenwerke, auch das Koſtüm, 
auch das Fleinfte Detail in dem Sinne des Ganzen bes 
bandelt, und durch die rechte Dertheilung der Maflen, 
des Lichtes und Schattens, der Farbe und Bewegung, 
das Ganze als eine vielgegliederte Einheit darftellt, die em 
Bild von dem Werden und der Geftaltung eines eini- 
gen und wefentlicyen Gedanfens in der Erinnerung haf— 
ten läge. 


Für die Darftellung ift vielleicht feine Zeit ſchwieri— 
ger, als die der Diadochen, und es würde die höchfte 
Kunft fordern, fo vielfach ſich Freuzende und an verſchie— 
denen Punften zugleich arbeitende Verhältniſſe zu einem 
überfchaulichen Bilde zu vereinigen; eine Scywierigfeit, 
die durch den Mangel und die Einfeitigfeit der Nachrich— 
ten nur noch vergrößert wird. Ich weiß am Beten, wie 
weit ic) felbft Hinter dem, was id) erreichbar glaubte, zus 
rücfgeblieben bin; «3 Foftete einen muthigen Entſchluß, mit 
dem immer ueuen Umarbeiten endlid) ein Ende zu machen, 
damit nicht die wefentlichen erjten Umriffe und mit ihnen 
die Faflung des Ganzen verwifcht würde. Was ic) künſt— 
lerifch zu erreichen verzweifeln mußte, fuchte ich durd) Die 
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Ausführlichkeit des Details zu erfeßen, die mir um fo 
norhwendiger erfchien, da für einen gefchichtlichen Der 
lauf, wie der der Diadochenzeit, die Stelle allgemeiner Ge⸗ 
danfen und großer Motive durch Intriguen und Perföns 
lichkeiten, dur) Symptome, Anläſſe und Zufälligfeiten ver; 
treten voird. Wieder die übermäßig anwachſende Maſſe 
der Einzelheiten vermochte ich nur dadurch zufammenzuhals 
ten, daß ich die Hauptfiguren und Hauptmotive in defto 
fchärferes Licht feßte. Da wieder entftand ein Uebel, das 
mein bhiftorifches Gewiſſen nicht wenig beunrubigte; ich 
fchilderte, ich beurtheilte Charaktere, von benen ich wußte, 
daß die Berichte über fie nicht ohne Liebe und Haß vers 
faßt find, ich detailirte Abfichten und Handlungen, über 
Die Mitlebende das Entgegefeßte geurtheilt haben mögen. 
Doc ift dieß das Schickſal aller Hiftorie, ja alles Urrheis 
lens über andere, und ich kann mich damit tröften, daß 
Urtheilende wieder auch mid) mein unfreiwilliges Unrecht 
mit dem gleichen Schickſal werden entgelten laffen. 


Aber ift es nicht möglich, durch forgfältiges Forfchen 
jenes „Liebe und Haß“ der DBerichterftattenden zu erken— 
nen und die Wahrheit herauszufcheiden? Ach habe in der 
erften Beilage verfucht, was ſich thun ließ; eine Kritik 
der Quellen, die ich mir für den Alerander nach St. Eroir's 
umjichriger Arbeit fparen Fonnte, wurde für die Zeit der 
Diadochen um fo nörhiger, je übler es mit den Ueberlie— 
ferungen ausfieht. Eine nicht geringe Zahl neuerer Uns 
terfuchungen Fonnte da zu Rathe gezogen werden; ich freue 
mich, in Beziehung auf Marfnas im Weſentlichen mit dem 
übereimzuftünmen, was Herr Ritfchel in dem fo eben «r: 
fchienenen Ofterprogramm der breslauer Univerfität geäu— 


XIV Borrede. 


Bert hat; ich würde mir Glück wünſchen, wenn auch die 
Dermuthungen, in denen ic) von meinem gelehrten Freunde 
abweiche, feinen Beifall fänden. In der jweiten Beilage 
mag der geneigte Lefer entfchuldigen, diejenigen chronolo; 
gifhen Dinge befprochen zu fehen, welche mir den Ver; 
lauf der Darftelung nur geftört haben würden; und 
wern ich in ben chromologifchen Tabellen jedem Jahre 
zwölf Zeilen zugewiefen, fo ift natürlich eine bis auf Mo: 
natszeit genaue Dertheilung des Gefchehenen ein fo mis; 
liches Ding, daß Fleine Unrichtigfeiten von der dort zu 
Grunde gelegten Wahrfcheinlichfeit unzertrennbar find, 
Die Specialfragen über Aleranders Teftament und über 
feine Vergiftung, die in der dritten und vierten Beilage 
befprochen find, Fonnten, eben weil ich mic) über beide 
verneinend entfcheide, nicht in den Verlauf der Erzählung 
fommen. Gern hätte ich eben fo beiwerflich über die 
Münzen jener Zeit gehandelt; doch ich befenne, daß ic) 
troß der gründlichften und liebevollften Belehrung, die ein 
mir über Alles theurer, bald durch die fchönften Bande 
nah verwandter Mann mir gewährt hat, auch zu dem 
Wenigen, was in den Morten fteht, kaum den Muth Hatte. 
Meinem lieben Freunde ©. Friedlaender danfe ich die Mit— 
theilung des merfwürdigen alten Druckes, über den die 
fechfte Beilage Rechenfchaft giebt, und der mich zu einis 
ger Ausführlichfeie über Dinge verlockte, die erſt dem 
gründlicheren Studium ihre ganze Schwierigkeit enchüllen 
mögen. In Beziehung auf die Beilage, welche Topogra- 
phifches über Rhodus enthält, muß ich hinzufügen, daß 
ich fürchte, einige neuere Notizen nicht gefannt zu haben; 
wenigftens hat mir der Zufall ein Tagesblatt in die Hände 
gefpielt, in dem bei Gelegenheit des rhodifchen Coloſſes 
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von gewiſſen Reiſenden geſprochen wurde, deren Berichte 
ich nicht zu erhalten vermocht habe. Die verwickelten ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältniſſe derjenigen Perſonen, um 
welche ſich die Begebenheiten drehn, veranlaßten mic), eis 
nige genealogiſche Tabellen beizufügen, für deren Einzel— 
heiten ſich die Beweiſe theils in dieſer, theils in der Ges 
ſchichte Aleranders vorfinden. Um das Nachfchlagen ders 
felben zu erleichtern, nahm ich in dem Megifter einige 
Namen mehr auf, als in der Diadochenzeit vorfommen ; 
es konnte als Anfang zu einem Corpus macedonifcher 
Perfonalien dienen, wenn ein dergleichen für die macedo— 
nifche Gefchichte wichtig genug wäre. — 

Ueber die weiteren Fortfeßungen diefer Gefchichte 
des Hellenismus vermag ich noch nichts Näheres zu bes 
ffimmen, ba mir mannigfache amtliche Gefchäfte nicht viel 
Muße laſſen und mehr noch die Frifche und Spannfraft 
des Einnes beeinträchtigen, den Arbeiten diefer Art for, 
dern. Indeſſen ift für die zwei Bände des zweiten Theile 
der die politifche Gefchichte des Hellenismus bis zum Uns 
tergange feiner felbitftändigen faatlichen Eriftenzen enchals 
ten wird, bereit3 vorgearbeiter. Späteren Theilen ift es 
vorbehalten, die religiöfen Zuftände des Hellenismus, feine 
Berfehmelzung der Religionen und Eulte, feine Theofrafie 
und Theofophie, feinen Unglauben und Aberglauben bis zum 
legten Verſchwinden des helleniftiichen Heidenthums — 
die Umformung der allgemeinen Biloung und der fpeciel; 
len Wiffenfchaften, ber ſittlichen Derhältniffe und des 
Dölferverfehrs bis zum Siege der öftlidyen Reaction im 
Saffanidenreid) und im Muhamedanismus — endlich ben 
weitläuftigen DBerlauf der lange nachmwelfenden Literatur 
und Kunft bis zu dem legten byzantiniſchen Nachklängen 
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ihrer großen Vorzeit und dem vollendeten Triumph des 
Oſtens über die Heimath des Hellenismus darzuſtellen. 
So der Plan für das Tagewerk meines Lebens; 
möchte es zur Förderung der Wiſſenſchaft ein Scherflein 
beitragen. 
Berlin, den 14. Mai 1836. 


30h. Guſt. Dronfen. 
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Um den Einn gefhichtlih großer Geftalten zu begreifen, ge: 
nuͤgt es nicht, den Verlauf ihres Thuns zu erfennen, und was 
fie zum Glücke der Menfchheit Haben fördern mwollen, ift nicht 
der Maafftab ihrer Größe; es handelt fich in der Gefchichte 
um Höhere Förderungen, um weiter greifende Beziehungen. 
Auch Das Ziel ihres Strebens ift nicht ein Höchftes und Letz⸗ 
tes; wenn fie es erreicht, finft es zum Mittel einer weiteren 
Entwickelung hinab; ihr einft hoͤchſtes Streben erfcheint in 
feiner Einfeitigfeit und als ein Irrthum, und mit der vollbrach- 
ten That ift die Verneinung gereift, die wider das Errungene 
ſelbſt ihre zerftörende Arbeit beginnt. 

Aleranders Heldenleben müßte als ein armſeliges Stüd 
Seſchichte erfcheinen, wollte man e8 nach der Dauer des von 
ihm gegründeten Weltreihes oder nach der Förderung, die es 
dem Gluͤcke der von ihm unterworfenen Voͤlker gebracht hat, 
meſſen. Mit feinem Tode begannen jene Kämpfe, welche funf- 
zig Fahre hindurch die Völfer vom Aufgang bis zum Nieder: 
gange auf das Gräßlichfte heimgefucht und fein Reich in eine 
Reihe von Herrfhaften zerfplittert Haben, die ſich nie wieder 
vereinigen follten; das unendliche Elend, das die Kriege feiner 
Machfolger über die Welt brachten, endete erft, ald jeder mög: 
fiche Anſpruch auf das Reich Aleranders niedergefämpft, ald 
die Wiederherftellung des von ihm gegründeten Weltreiches un: 


möglich geworden war. 
* 
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Man täufche ſich nicht; wohl hat die Gefchichte dag große 
Werk Aleranders verneint und zerftört, aber dieß Nein hat eine 
Vergangenheit, von deren Untergange es erfüllt ift, und ihre Truͤm⸗ 
mer find die Werfftüce neuer Gründungen. Aleranders Welt: 
eroberung ift nicht eine Laune des Schickſals, ein abentheuerli: 
ches Zwiſchenſpiel der Geſchichte; auch hier ift das MWalten 
der Vorfehung nicht unbezeugt geblieben. 


Aleranders Abficht war Feine andere, als Afien zu erobern, 
ein Reich zu gründen, das die gefammte, damals befannte 
Melt umfaßte. Schon daß er fo Ungeheures mit verhältniß: 
mäßig geringen Mitteln zu vollbringen gewußt hat, bemeifet, 
daß die Völker, zu denen er auszog, fih zu einem Zuftande 
entwickelt hatten, der den Umfturz des Beftehenden und Eins 
heimifchen möglih machte; es mar die Zeit gefommen, daß 
fih die mefentlihen Berhältniffe der damals gefhichtlichen 
Bölfer umgeftalten, daß fi gleihfam der Aggregatzuftand der 
Menfchheit ändern mußte. Mit fiegender Hand ftürzte Alex⸗ 
ander die Macht, die fih ihm entgegenftellte; leicht und fchnell 
war das Werf der Eroberung vollbradt; nun galt es, die 
Bölfer, die unterworfen waren, auf jede Weife an das neue 
Königthum zu feſſeln, die griechifch = macedonifhe Macht fo 
tief als möglich in die Öftlihen Bölfer hHineinzubilden, eine 
Verſchmelzung des Abend- und Morgenlandes hervorzubringen, 
die allein dem neuen Reiche Feftigfeit geben und eine Zukunft 
fihern fonnte. Diefe Grundlage eines meftöftlihen Lebens, 
diefee FKortfchritt in der Gefchichte der Menfchheit, diefer Ge: 
danfe einer neuen Zeit ift e8, auf dem Aleranderd Größe, die 
Gewalt feiner Siege, die Möglichfeit des Ungeheuren, das ihm 
zu vollbringen gelang, beruht. 

Er felbft war ein Werkzeug in der Hand der Gefchichte: 
jene Verſchmelzung des abend: und morgenländifchen Lebens, 
die er als Mittel, feine Eroberungen zu fichern, beabfichtigen 
mochte, war der Gefchichte der Zweck, um def Willen fie ihm 
zu fiegen gewährte; fie führte ihn hinaus, fo weit das neue 
Leben Wurzel ſchlagen follte; Dften und Weften war zur Ber: 
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fhmelzung reif, fchnell erfolgte von beiden Seiten Durchgaͤh— 
rung und Umgeftaltung; und das neu erwachte Voͤlkerleben 
ward zu immer neuen und meiteren Entwicelungen in Staat 
und Wiffenfhaft, in Handel und Kunft, in Religion und Sitte. 

Mag e8 uns erlaubt fein, dieß neue meltgefchichtliche 
Princip mit dem Namen des Helleniftifchen zu bezeichnen; das 
Griehenthum, in das Leben der öftlihen Welt eingebildet und 
daffelbe durchgaͤhrend, hat jenen Hellenismus entwicelt, in 
dem das Heidenthum Aſiens und Griechenlands, ja das Al: 
terthum felbft aufzugehen beftimmt war. 


Wenn die Elemente diefer Entwicelung in dem Weltreiche 
Aleranders vorhanden waren und auf jede Weife gepflegt wur: 
den, warum hat es untergehen, warum das Faum begonnene 
Werk der Verſchmelzung durch endlofe Kämpfe geftört erden 
und in die Gefahr des Unterganges fommen müffen? 

Als Macedonier und mit einem dem Hauptbeftandtheile 
nach macedonifhen Heere hatte Alerander Afien erobert; er 
erfannte es an, daß die Gewalt, die Afien erobert hatte, fich 
umgeftalten, fi mit dem Wefen und der Weife des eroberten 
Afiens vereinbaren müffe, wenn aus der Eroberung ein Reich 
werden follte; er felbft vereinigte in feiner Perfon, eben fo fehr 
aus perfönliher Neigung tie politifcher Abfichtlichfeit, den 
macedonifhen Heerfönig und den afiatifchen Monarchen; fein 
Hof, fein Heer follte fich in gleicher Weife umgeftalten. Hier 
ergab ſich ein Zwieſpalt, deſſen der große König felbft auf die 
Dauer nicht Herr geblieben wäre; er ftarb, ehe diefer Wir 
derfpruch dDurchgefämpft oder ausgeföhnt war; es bedurfte dazu 
größerer Mächte, ald des Königs Wille und Vorbild war. 

Mit Aleranders Tode trat jener Zwieſpalt in feiner ganz 
zen Echärfe hervor. Nie hatten die Macedonier aufgehört, auf 
die Begünftigung Aleranders gegen die Morgenländer fcheel 
zu fehen; nur des Königs herrifher Wille Hatte fie in Schrans 
fen gehalten. Jetzt waren fie deffen frei; plößlich ward als 
les Afiatifhe in den Hintergrund gedrängt, in den Händen der 
Macedonier war die alleinige Macht; e8 mar Gefahr, daß der 
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einfeitige Stolz der Eroberer den Sieg über das Princip das 
von trüge. Die Herrfchfucht der Macedonier felbft war be: 
ftimmt, die rein macedonifhe Herrſchaft zu brechen. Die 
Satrapien. werden vertheilt,, jeder der Satrapen beginnt nad) 
Unabhängigkeit zu ſtreben; Macedonier gegen Macedonier, kaͤm⸗ 
pfen fie, fie müffen.die einheimifche Kraft ihrer Satrapien zu 
Hülfe nehmen, um fich zu behaupten und Weiteres zu gewin⸗ 
nen; die Grundlage ihrer Macht ift der Theil des Reiches, den 
fie befigen, fie koͤnnen des Beiftandes und der Treue ihrer 
afiatifchen Unterthanen nicht entbehren, nur in dem Hellenis- 
mus haben fie die Sicherheit ihrer Errungenfchaft; und funf: 
zig Fahre des Krieges haben hingereicht, das einfeitig Macedo— 
nifche bis auf den Namen zu zerftören und die Kraft zu zer: 
trümmern, die einft Afien erobert hat. 

Das Reich Alexanders mußte zerfallen; gerade das, mas 
er als Mittel der Bindung und des Zufammenhaltens fo eif- 
rig gefördert, mußte es zerfprengen. Wenn die ausgelebten, 
unter perfifchem Despotismus erftorbenen Volksthuͤmlichkeiten 
des Oſtens durch abendländifchen Geift, der fih mit ihnen 
vermifchte, von Neuem belebt wurden, fo erwachte mit diefer 
Miederbelebung in jedem Volke die gefammte Eigenthämlich- 
feit der ihm eigenen natürlichen und gefchichtlichen, ftaatlichen 
und religidfen Verhältniffe wieder; jedes der Völker brachte 
andere und andere Elemente zu jener Verſchmelzung mit, und 
fobald ſich die zumächft Außerlihe Mengung mit abendländi- 
ſchem Weſen zu durchdringen begann, entwickelten fi eben fo 
viele Geftaltungen des Hellenismus, als die Volksthuͤmlichkei— 
ten verfchieden waren. Diefer Proceß in dem Leben der Voͤl— 
fer ging vor fi, während die Keldheren des Könige um das 
Reich kaͤmpften; je länger und heftiger fie kaͤmpften, defto un: 
möglicher ward es ihnen, den Preis zu erringen, um den fie 
fämpften. 

Denn das höchfte Ziel war, das zerſtuͤckte Reich Alexan— 
ders wieder zu vereinigen und in feiner ganzen Ausdehnung zu 
beherrſchen. Es wäre erreichbar geweſen, wenn ſich über der 
Verſchmelzung des hellenifchen und morgenländifhen Wefens 
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die macedonifhe Macht ungeſchwaͤcht, ungemifcht, in herris 
fer Einfeitigfeit zu halten vermocht hätte; es märe vielleicht 
erreicht worden, wenn Alerander einen Nachfolger gehabt hätte, 
der fofort, im Sinne der Macedonier handelnd, der Satrapen 
mächtig, wie ein Gewaltherrfcher die Völker in Afien und Eus 
ropa gefnechtet, eine Militärdespotie ohne anderen Zweck als 
den des Herrſeins gegründet hätte. Doch auch einer folchen 
Herrfchaft wäre nur momentanes Beftehen möglich getvefen; 
das durch Alerander wieder geweckte und entbundene Leben 
der oͤſtlichen Völfer würde die fremdartige Macht von fich ge: 
ftoßen und dann nur in defto wilderer Bewegung den Weg verfolgt 
haben, den das Schiefal beftimmt hatte. — Wie auch die 
menfchlichen Kräfte, Zwecke und Leidenfchaften heißen, die in 
den Kämpfen der Diadochen gegen einander arbeiten, fie find 
die Werkzeuge, deren fich die Gefchichte bedient Hat, um das 
durch Alerander begonnene Werf zu fördern und die neue Zeit, 
die des Hellenismus, klar, umfaffend und Fräftig herauszus 
bilden. j 


So treten in der Zeit der Diadochenfämpfe drei Haupts 
rihtungen hervor, die fich gegenfeitig bedingen und ftüßen. 
Das Abendländifhe ift ald das Erobernde, als das Erweckende, 
als das allzu überwiegend Pofitive gen Afien gefommen; un: 
geſchwaͤcht, hätte der Stolz der Macedonier und die vollendete 
Entwickelung des Griehenthums das kaum geweckte neue Pe: 
ben des Morgenlandes übertäubt und erdruͤckt; es galt, das 
einfeitig abendländifche Leben abzuarbeiten und in das Niveau 
der neuen Zeit herabzubringen. Schon das mar bedeutfam, 
daß die Gewalt der Waffen und die Fülle der Bildung von 
einander geſchieden waren, daß der gebildete Grieche die rohe 
Macht der Macedonier, der macedonifhe Machthaber die 
ohnmächtigen Träger der Bildung verachtete; in der herrfchen: 
den Macht vereinigt, hätten fie die Entwicelung der neuen 
Zeit lange gehemmt, wenn nicht unmöglih gemadt. Die 
Diadochenfämpfe dienten dazu, beide in ihrer einfeitigen Echärfe 
abzuftumpfen; das Macedonifche, als die erobernde und herr: 
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fchende Macht, mußte fich felbft aufreiben, verfommen, mit 
barbarifchen Elementen fih zu neuer Heeresordnung und neuer 
ftaatliher DOrganifation vereinigen. Das Griechifche mußte aus 
fih hinausgehen, fi umgeftalten in Sitte und Denkweiſe, in 
Literatur und Religion. Um das Ende diefer Periode waren in 
den Heeren der neuen Dynaſtien Barbaren mit macedonifcher 
Bewaffnung, Macedonier, die im Barbarenlande angefiedelt und 
heimifh geworden; in der griechifchen Bildung war um diefelbe 
Zeit das frei entwichelte Leben in Kunft, Wiffenfchaft und Religion 
dahin, die Beredfamfeit, der legte freie Trieb Acht helleniſchen 
Wefens, erftorben, die Poefie zur gelehrten Nachahmung, die Re: 
figion zur Theofrafie geworden. In ftaatlicher Hinficht fan: 
fen beide, Griechenland und Macedonien, bis zur vollfommes 
nen Bedeutungslofigfeit, und erft nah dem Yusgange der 
Diadochenfämpfe regeneriven fie fich in ungleich befehränfterer 
Weife dem Sinne des Zeitalterd entfprechend. 

Dagegen, und das ift das zweite, fteigert fih die Energie 
und der Umfang des Hellenismus auf das Unzweideutigſte; 
unzählige Städtegründungen oder Ueberfiedelungen, Theofrafie 
und Mothendeutung im Sinne der meftöftlichen Voͤlkereini—⸗ 
gung, neue Straßen des MWeltverfehrs, neue "Tendenzen in 
Wiffenfhaft und Kunft find dafür Zeugniß. Es entwicelt 
fih eine Stellung der koͤniglichen Macht, wie fie weder dem 
früheren Afien noch der macedonifchen Heimath angehört hat; 
das Verhältnig der Staaten zu einander madt ſich auf dem 
Wege des Vertrages; im Innern ruft das Bebürfniß der neuen 
ftaatlihen Bildungen Legislationen hervor, die das unvordenf- 
lihe Herfommen oder die durch Religion geheiligten Lebens— 
ordnungen der Völker überbauen; überall tritt an die Stelle 
natürlicher, unmittelbarer, traditioneller Verhältniffe das von 
den Zeitumftänden, von der Reflerion, von beftimmten allge= 
meinen Zwecken Gebotene. 

Ueber diefen beiden Tendenzen der Diadochenzeit, die fich 
in umgekehrter Sradation verhalten, geht eine dritte hin, welche 
der Oberfläche der politifchen Entwicelung Namen und Eha= 
rafter giebt. Es ift die Frage um das von Alerander gegrüns 
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dete Reich; es Handelt ſich um die Erbfolge, dann um die 
Einheit oder Theilung des Reihe, endlihd um das hervenlofe 
Erbe. Diefe Fragen find der Inhalt der Partheiungen, der 
Coalitionen, der Friedensfchlüffe, der wieder beginnenden Kaͤm⸗ 
pfe; und diefe felbft dienen nur dazu, durch alle Stadien der 
Möglichkeit zu erweifen, daß Aleranders einiges Weltreich für 
immer dahin ift. 

Diefe letzte Tendenz ift ed, wenn nicht ausſchließlich, doch 
hauptfächlih, welche in der vorliegenden Geſchichte der Nach: 
folger Alepanders zu verfolgen war. Die pofitiven Elemente, 
die in diefem Kampfe gerettet oder vielmehr durch ihn genährt 
und gefördert worden find, die erften und maafßgebenden Ent: 
wickelungen des Hellenismus find, eben weil fie die Grundlage 
der Weiterbildung in den nächften Jahrhunderten geben, erft 
im Zufammenhange mit diefen zu betrachten, und bleiben fpä= 
teren Darftellungen vorbehalten. Eben dahin gehört zur groͤ—⸗ 
feren Hälfte dasjenige, was oben als das Abarbeiten des einfeitig 
abendländifchen Wefens bezeichnet worden ift. Das Verkommen 
des Griechenthums, das Hinfterben der Poefie und Redefunft, das 
Umfchlagen der Bildung in Gelehrſamkeit zu entwickeln, verweiſen 
mir auf einen andern Ort; ebenfo gehört die Darftellung der neuen 
politifhen Geftaltungen, der Bundesverfaffung in Griechenland, 
der neuen monardifchen Weife in Macedonien, wennſchon fie 
fi bereitd neben dem Abfterben des Alten aufthut, einem fpä> 
teren Zufammenhange an; nur das allmählige Sinfen des 
Macedonifhen als der erobernden Macht ift innigft mit dem 
Kampfe um das Reich Aleranders vermebt. 


Auh die Gefhichte hat ihre Logik; fie entwickelt jedes 
Princip nah feinen mefentlihen Beftimmungen, und in ihnen 
ift der organifhe Zufammenhang der Begebenheiten, die fonft 
nur Zufälligkeiten fein würden. In folchen durchaus confes 
quenten und erfchöpfenden Folgerungen bewegt fich die Ge: 
fhichte der Nachfolger Aleranders, die Gefchichte des Reichs 
nah dem Tode des großen Gründers; fie ift die Antiftrophe 
zu der Geſchichte feiner Gründung, fie entwickelt die negativen 
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Beftimmungen, die fih an dem großen Werfe Aleranders her- 
ausftellen mußten. Man Flagt über die Verworrenheit in die 
fem Theile der Gefhichte; fie ift da, wenn man nicht über die 
menfchlichen Zwecke und Leidenfchaften hinaus die höheren Fü: 
gungen der Borfehung erkennt; je wilder, felbftifcher und gotts 
lofer die Menfchen, defto mächtiger und fichtbarer ift Gottes 
Hand über ihnen. — 

So entwicelt ſich diefe Zeit der Diadochenfämpfe in vier 
Stadien, deren jedes das von Alerander gegründete Reich dem 
Untergange näher führt; die folgende überfichtlihe Darftellung 
mag die Hauptzüge diefer Entwickelung Furz zu bezeichnen dienen. 


Erftes Bud. 
333 — 319. 

Aleranders unerwarteter Tod läßt das Reich ohne Herr: 
fer; ein Säugling und ein Blödfinniger erben den Fönigli- 
chen Namen; Perdiffas erhält als Reichsverweſer die Sorge 
um das Reich; kuͤhn und ftolz an der Spige des Heeres will 
er die Majeftät, die Macht des Reiches aufrecht erhalten. 

Erftes Kapitel. 333. Die erfte Frage beim Tode Alex⸗ 
anders ift, wer fein Erbe fein foll; bis zum offenen Kampf 
fommt es zwiſchen Fußvolk und Kitterfhaft. Man vereinigt 
fih, und der Reichsverweſer Perdiffas befeftigt feine Gewalt 
duch Hinrichtungen unter den aufrährerifchen Truppen, durch 
den Tod ihres Anführer Meleager; er fendet die zu mächti- 
gen Freunde unter dem Scheine wohlverdienter Belohnungen 
in die Satrapien; das gebändigte Heer gehorcht ihm, die Könige 
Philipp Archidäus und Alerander Aegus find in feiner Hut. 

Zweites Kapitel. 323—322. Bei der Nadriht vom 
Tode Aleranders empdren ſich die Griechen in den Militair- 
eolonien des Dftens, die Griechen in der weftlichen Heimat, 
jene, um in ihr Vaterland heimzufchren, diefe, um die verlorne 
Sreiheit wieder zu erringen. Dort fiegt des Perdiffas Stra⸗ 
teg mit leichter Muͤhe; hier entſpinnt ſich der ſchwere lamiſche 
Krieg, in dem endlich die macedoniſchen Waffen den entſchie⸗ 
denften Sieg davon tragen. 
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Drittes Kapitel, 322 — 321. Perdikkas erfämpft dem 
Eumenes die Fappadocifchen Länder, zu deren Ermwerbung die 
dazu angewieſenen Satrapen ihren Beiftand gemeigert haben; 
die Strafe dafür, mit der er Antigonus bedroht, und die beabfich- 
tigte Vermaͤhlung mit Aleranderd Schwefter bringen den Kampf 
der Satrapen gegen ihn zum Ausbruch. Yn Kleinafien fiegt 
Perdiffas Sache unter Eumenes; er felbft zieht gegen Aegyp⸗ 
ten; von den Truppen gehaft, vergeblich Fämpfend wird er dag 
Dpfer eines Aufruhres der Macedonier. Ptolemäus meigert 
ih, feine Stelle zu übernehmen; die Macht eines Reichsver⸗ 
weſers wird zmwifchen Pithon und Arrhidäus getheilt; neue Em: 
pörungen im Heere bringen fie um ihre Stelle; die Würde, in 
der die Moajeftät des Reiches repräfentirt, das Recht der 
Reichserben gefichert war, ift ohnmächtig und ein leerer Name 
geworden. 

Viertes Kapitel. 321 — 319. Die neue Bertheilung 
der Eatrapien (von Triparadeifos) giebt an Antipater den Na: 
men eines Reichsverweſers; das Reich Fommt in die Obhut 
eines Satrapen, die Könige, der größte Theil des Reichsheeres 
zieht nah Macedonien heim, der Mittelpunft des Reiches 
hört auf in Afien zu fein. Während Antigonus die Reſte der 
perdiffanifhen Parthei in Kleinafien niederfämpft, ftirbt in 
Europa Antipater und überträgt Macedonien und die Reiche: 
verwefung an Polnfperchon. 


Zweites Bud. 
319— 215. 

Das Reich Aleranders Hat aufgehört, als einige Macht 
zu eriftiren; es verfucht fih das Recht feines Haufes geltend 
zu machen; Polyfperhon fuht es im Welten zu vertre: 
ten, während Eumenes der Kardianer für daffelbe im Oſten 
Fümpft. 

Erftes Kapitel. 319 — 316. Vergebens bemüht fich 
Dolyfperhon feiner Macht durch den Namen des Füniglichen 
Haufes, durch Verbindung mit Cumenes, durch Verkuͤndigung 
der griechifchen Freiheit Geltung zu verfchaffen; er handelt 
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im Widerfpruch mit feiner Stellung, mit feinen fräheren Ber: 
bündeten, mit der nothwendigen Politif Macedoniens. Kaffan: 
der im Bunde mit Antigonus und Ptolemäus Fämpft wider 
den ohnmächtigen Reichsvertwefer, entreißt ihm Griechenland, 
benugt die Partheiungen im föniglihen Haufe; der momentane 
Sieg, den Dlympias für ihren Enfel Alerander gewinnt und 
duch den Mord des Königs Philipp Arrhidäus und feiner 
Gemahlin fehändet, dient nur dazu, Kaffanders Sieg zu voll: 
enden und der Mutter Aleranders den gleichen Tod zu brins 
gen. Kafjander hat Macedonien gewonnen und hält des gro: 
fen Aleranders Erben in gefänglicher Haft. 

Zweites Kapitel. 318— 315. Indeß entſcheidet fich 
auch im Dften der Kampf gegen das Fföniglihe Haus; Pithon, 
der Strateg im Oſten, verfucht dort in gleicher Weife, wie der 
Strateg Antigonug im vorderen Afien, die Fleineren Satrapen 
zu erdruͤcken. Ihr glücdliher Widerftand giebt dem Vertreter 
des Königthums Macht genug, den Kampf gegen die vereinigte 
Macht der Strategen Antigonus und Pithon zu beftehen; bald 
ift feine Nähe den Satrapen drädend, fie gehorchen ihm un⸗ 
willig, mitten unter Verrath hält er fich, fteigt er von Neuem, 
bis ihn neue Meutereien umgarnen, endlid die Argyraspiden 
ihn ausliefeern. Nun ift Antigonus der mächtigfte unter den 
Machthabern, das treulofe Corps der Argyraspiden wird zer- 
tümmert, Satrapen und Strategen, die fi ihm nicht völlig 
hingeben, ermordet oder vertrieben; ftatt der Föniglihen Macht, 
ftatt des Pöniglihen Haufes hat der Strateg die höchfte Ges 
walt in Aleranders Reich. 


Drittes Bud. 
315— 301. 

In den Bordergrund tritt Antigonus; fein Streben 
geht auf Wiedervereinigung des gefammten Reiches, deffen er 
ſchon den größten Theil in feiner Gewalt hat; das Recht des 
Knaben Alerander zu vertreten, ift Anfangs fein Vorwand, 
nach dem Fall des fetten rechtmäßigen Erben nennt er fich 
König; es gilt den Verſuch, die Einheit des Reiches roieder- 
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berzuftellen, auf das er Fein anderes Recht Hat als die hoͤ—⸗ 
here Macht, die den Kampf gegen die anderen Machthaber 
nicht befteht. 

Erftes Kapitel. 315 — 311. Gegen den durch die 
Eiege im Dften übermächtigen Satrapen erhebt fi) das Bünd- 
niß des Ptolemäus, Kafander und Lyſimachus, dem bald, in 
fine Eatrapie Babylon heimfehrend und den Oſten erobernd, 
Seleukus beitritt; überall der heftigfte Krieg; ihn endet ein 
Friede, in dem Alerander Aegus ald König des Reiches aner: 
fannt, die Freiheit der griechifchen Städte verfündet, jeder der 
Machthaber in feinem Befige gelaſſen wird. 

Zweites Kapitel. 311—308. Es währt ein Friedens⸗ 
juftand, der Allen drücend ift, und der ſich von einem förmli- 
hen Kriege duch nichts unterfcheidet, als durch die Angftliche 
Eorge, jeden entfcheidenden Kampf zu meiden. Alerander We: 
aus wird durch Kaffander ermordet, ohne daß es die Verhält: 
aiſſe ändert; Antigonus ftellt in Herfules dem Baftard einen 
neuen König auf, und ihn trifft der gleihe Mord. Der Fönig- 
fihe Name, die Freiheit der Hellenen find das neutrale Ge: 
biet, Das noch jeder in demfelben Maaße meidet, ald er nad 
defien Beſitz begierig ift. 

Drittes Kapitel. 308— 306. Antigonus ift der Stra— 
teg des Reiches, der Vertreter des Friedens; Griechenlands 
Freiheit eine Wahrheit werden zu laffen, fendet er feinen Sohn 
Demetrius nah Athen. Diefer Fühne Schritt, fein Dringen auf 
Erneuerung des Königthums, feine wohlbegründeten Hoffnun: 
gen bringen den Kampf zum Ausbruch; der Seefriea von Ey: 
pern handelt fih um das Reich; mit der Niederlage des Pto: 
femäus nennt Antigonus ſich und feinen Eohn König. 

Biertes Kapitel. 306— 302. Dem Beifpiele des Anz 
tigonus folgen Ptolemäus, Seleukus, Lyſimachus, Kaffander ; 
das Reich Aleranders hat nun die legte Einheit des Namens 
perforen. Antigonus aber fämpft darum, es wiederzuvereini⸗ 
gen. Der große Feldzug gegen Ptolemäus misgluͤckt vollfom: 
men, und zerftört Antigonus Landmacht; die vergebliche Be: 
logerung von Rhodus Foftet die Hoffnung auf alleinige Herr: 
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fhaft zur See; felbft der Einfluß auf Griechenland wird 
gefährdet. Demetrius zweite Fahrt dorthin macht ihn zum 
Heren von Griechenland. 

Fünftes Kapitel. 302— 301. Antigonus gründet auf 
diefe Erwerbungen neue Hoffnung für die Vereinigug des Rei: 
ches; Demetrius wird Macedonien erobern, Thracien unterwer: 
fen, der Bundesgenoffen beraubt, wird Ptolemäus, Seleukus 
erliegen. Schnell vereinigen fich die vier Könige zum neuen 
Bunde, dem Antigonus nicht gewachſen ift; in der Schlacht 
von Ipſus erliegt er vollfommen; die Sieger theilen feine Be: 
fisungen. Das Reich Aleranders ift in vier Königreiche zerfal: 
fen, die ſich gegenfeitig garantiren; alte afiatifche Dynaſtien 
treten neben ihnen und von ihnen anerfannt auf. 


Viertes Bud. 
301 — 278, 

Aus der zerftörten Einheit des Reiches haben fich die 
Hauptrihtungen des Hellenismus ſtaatlich herausgebildet; die 
Wiederherftellung des ganzen Aleranderreihes ift ein Traum, 
dem nur der abentheuerlihe Sinn des Demetrius noch nach- 
hängt, ift eine Sehnfucht, die in dem alten Kämpfer Seleufus, 
dem legten aus der Heldenfhaar Aleranders erwacht, und de— 
ven Erfüllung die Stunde feines Todes bezeichnet. 

Erftes Kapitel. 301—288. Die Schlaht von Ipſus 
hat Demetrus um alle Macht gebracht; durch Fühnes und 
vaftlofes Bemühen gemwinnt er neue Verbindungen, neue Macht, 
endlich Macedonien; gegen ihn hebt fih Pyrrhus von Epirus, 
Leyſimachus von Thracien; gen Italien, gen Afien ſchweifen 
feine abentheuerlihen Pläne; er Hberläßt dem Epicotenfönige 
Ktalien, er rüftet fih zum großen Eroberungszuge gegen 
Afien. 

Zweites Kapitel. 288— 278. Während Demetrius 
die Hand nach dem Ganzen zu ftrecfen wagt, verliert er das 
eigene Reich, das er mühfam errungen; Macedonien ftößt den 
fultangleihen, den Sohn der neuern Zeit von fich; fein Ein— 
bruh in Afien endet mit feiner Gefangenfchaft in Syrien. 
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Die Nachbaren Macedoniens kaͤmpfen um den Befig des Lan: 
des, Lyſimachus behauptet es; er verliert Reich und Leben ge: 
gen Seleufus, der von Afien heranzieht, das Diadem der Hei: 
math zu gerwinnen; deffen Tod wieder macht die europälfchen 
Länder herrenlos. Während Pyrrhus mit den Römern, dem 
Bolfe der Zukunft, Fämpft, macht eine Peft und die gallifche 
Voͤlkerwanderung, die Macedonien, Griechenland, Thracien, 
Kleinafien überfluthet, den Abſchluß der Diadochenzeit. 


So der allgemeine Inhalt der folgenden Darftellung. Die 
Quellen, die ihr zum Grunde liegen (f. Beilage 1.) find nichts 
weniger als vollftändig und genau; doch treten die Hauptrich- 
tungen der Zeit, die Perfönlichfeiten ihrer Fuͤhrer, der allge: 
meine Charafter des Zeitalterd deutlich hervor. Es giebt we: 
nige $ahrhunderte, in denen das Talent, der Charafter, die 
geidenfchaft bedeutender, felbftftändiger und maaßgebender eins 
gewirkt hätte; in demfelben Maafe, ald Sitte, Gefeg, Reli: 
gion, beftehende Drdnung dahin ift, macht fich die Kraft und 
die willführlihe Selbftbeftimmung des Einzelnen geltend; in 
jeder Richtung des Lebens, der Kunft, der Wiffenfchaften, der 
Gefhichte treten Geftalten von der Höchften Steigerung auf, 
die von ſchwaͤcheren Geiftern nachgeahmt, zum Typifchen aus: 
geweitet, zur Karifatur wird. Solche Uebertreibungen find die 
legten Erjcheinungen des erfterbenden Griechenthums; der 
Freiheitsſchwindel berührt ſich mit der niedrigften Verknech⸗ 
tung, Affectation höchfter Fünftlerifcher Vollendung ift die 
Hülle ihres gänzlihen Verfommens, die lebendige Bildung 
ſchlaͤgt in die Gelehrfamfeit, die hoͤchſte Entwicelung der Phi: 
loſophie in Empirismus, die überbotene Aufflärung in Aber: 
glaube, Theofrafie und faden Euemerismus um. Aehn— 
liche Erfcheinungen begleiten den Untergang des welter⸗ 
obernden macedonifchen Weſens; ein Soldatenthum ohne 
Zucht und Gehorfam, der überfpanntefte Stolz auf die glor: 
reihe Bergangenheit, das Gedächtniß Alerganders eine Ber: 
götterung, die ftete Richtfehnur jene militairifhe Ehre, die fich 
der fchnödeften Verbrechen, des Aufruhres, des Verrathes nicht 
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ſchaͤmt, — in ſolchen Formen treibt fi das rüftige Krieger: 
thum, das Philipp und Alerander gegründet, felbft zum Un: 
tergange, und die Bendlferung Macedoniens zerfpällt ſich in 
despotifch regierte Unterthanen, die in der Heimath bleiben, 
und in földnernde Kriegsleute, die fih in alle Welt zer: 
ſtreuen. Es find dieß die nothwendigen Folgen der Entwicke⸗ 
lungen, die Alexanders Welteroberung angeregt hat, und 
ſie beginnen ſofort mit ſeinem Tode hervorzutreten. 


Erſtes Bud. 
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Erites Kapitel. 
323. 


Aeranders Tod. — Die Leibwächter beitimmen die Erbfolge. — Wahl 
eines Reichsverweſers. — Das Außvolf ruft Arrhidäus zum Könige 
aus. — Kampf zwiſchen Nitterihaft und Fußvolk. — Vertrag. — 
Derdiffas Eharafter. — Luſtration. — Meleagers Tod. — Erfte Ber: 
theilung der Satrapien. — Beruhigung des Heeres. — Rüdblid. 


Es war im Fruͤhling 323, als ſich in Babylon, der Reſidenz 
des Koͤnigs Alexander, von allen Gegenden des ungeheuren 
Reiches her Matroſen, Schiffszimmerleute, Soͤldnerſchaaren, 
Reuterhaufen, Kriegsvolf von jeder Waffe und Art ver: 
fammelte; man mußte, daß mit dem Sommer ein großer 
Feldzug gen Weften hin eröffnet werden, daß die Flotte unter 
Nearchus Befehl Arabien umfchiffen würde; man erzählte fich 
von ungeheuren Ehiffsruftungen im Mittelmeere, man glaubte, 
dak nach Unterwerfung Arabiens der Zug gegen Carthago 
oder talien beginnen würde. Bereits war eine neue Heeres: 
ordnung ins Leben getreten, die Flotte übte ſich in täglichen 
Wertfämpfen auf dem breiten Strome von Babylon; kurz 
nach der Todtenfeier für Hephäftion, fo hatte der König be: 
ftimmt, follten die Bewegungen beginnen, am vierten Juni das 
Landheer, am fünften die Flotte aufbrechen. Da erfranfte 
der König in der Nacht zum erften “uni, er verfchob die Ab: 
fahrt der Flotte um zwei Tage, in der Hoffnung, dann herges 
geftellt zu fein; aber unerwartet nahm das Fieber zu, die Abs 
fahrt wurde bis auf Weiteres ausgefegt, die Feldherren ver: 
2 * 
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fammeften ſich in den Vorzimmern des Schloffes, die Haupt: 
feute und Rottenführer ftanden im Burghofe Tag und Nacht; 
die Macedonier drängten fih zu den Thoren, fie verlangten 
ihren König noch einmal zu fehen; fo zogen fie an feinem La— 
ger vorüber, zu fprechen vermochte er nicht mehr. Er mochte 
ahnden, daß fein Tod nahe fei, er zog den Siegelting von ſei— 
nem Finger und gab ihn an Perdiffas, den Leibwächter; dieß 
war das einziae Zeichen feines legten Willens. Am 114. Juni 
um die Abenddämmerung verfchied er ). 

Erfchütternd fchildert ein alter Echriftfteller die Klage um 
des Königs Tod: Zuerft wiederhallte Kammer und Wehklage 
in dem weiten Scloffe; dann wurde es ftiller, der erfte und 
übermäßige Echmerz um folhen Verluſt wich der Sorge, was 
nun werden follte. Und ſchon war die Kunde durch die Stadt 
verbreitet; die Edelfnaben fchmweiften laut jammernd, um ihren 
König Flagend durch die Straßen, vor den Pforten des Schloſ⸗ 
fes mehrte fih die Menge; die unten ftanden, Macedonier und 
Barbaren, Kriegsleute und Bürger, alles drängte ſich in den 
Schloßhof; den gerechteften und mildeften Heren nannten ihn 
jammernd die Morgenländer, den tapferften, glovreichften, ftets 
fiegenden Fürften die Macedonier; fie wurden nicht müde ihn 
zu preifen, zu Flagen, des allzufchnellen Todes, der eigenen Zus 
funft zu gedenfen, die nur zu finfter war. Go mehrte 
ſich das qualvolle Gefühl der Ungewißheit, der Bangig- 
feit, der gefährlichften Spannung; jeder Augenblick Eonnte 
Unermwartetes, Fonnte Aufruhr und Blut bringen. Schon 
war es tief in der Naht; die Truppen ftanden unter den 
Waffen, die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Häus 
fern, was gefchehen würde; man hüthete ſich, Licht fehen zu 
laffen; einzelnes Rufen und Schreien tönte durch die -ftille 
Finfterniß ?). 

So verging die Nacht; indeß waren die fieben Leibwäch— 
ter des Königs, ald die nächften um deſſen Perfon und die 


+) Weber Aleranders Tejtament ſ. Beilage 3. 
2) Curtius X. 5. 
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erften Heerbeamten dem Range nad, zufammengefommen, über 
die nächften und nothmwendigften Maafregeln zu berathen; fie 
befhloffen, die erften von den Freunden und die Führer der 
Truppen zur Berfammlung zu berufen °), ihnen die Beftimmung 
über das Reich und die Thronfolge anheimzuftellen *). Be: 
waffnet verfammeln fich diefe im Schloffe; ihnen drängen fich 
die macedonifchen Truppen nach, begierig zu erfahren, in weſ— 
fen Hand das Reich fommen wird; viele der Freunde und 
Befehlshaber vermögen nicht durch das Gedränge ins Schloß 
zu gelangen. Es verfündet der Herold, niemand der nicht na: 
mentlich aufgerufen fei, folle hinein; aber vergebens ; mit Mühe ge: 
minnt man fo viel Ruhe, daß die Berathung eröffnet werden 
fann. Man beginnt mit neuer Trauer um den großen Todten, 
deſſen Waffen, deſſen Purpur und Diadem dort auf dem 
Throne liegen, der nun verödet, der ohne Erben if. Dann 
erhebt ſich Perdiffas, der erfte unter den Leibwächtern °); er 
legt den Ring, den ihm fterbend der König übergeben, auf 
den Thron nieder: „Er lege das Siegel der Föniglihen Macht 
zu den andern Kleinodien, damit die Verfammlung darüber 
entfcheiden möge; er fordere fie auf, eingedenf zu fein, in wie 
arfahrvoller Lage das Reich durch des großen Königs Tod 
fei; es fomme Alles darauf an, daß das verwaiſete Reich nicht 


2) Curtius X. 6. 1. principes amicorum ducesque copiarum; 
Diodor XVII. 2. of de ufyızow Eyovres afloune Tor ylıav zul 0W- 
veropvlaxov. Das Inftitut „der Freunde” ift gleichſam ein Orden, die 
Ehrenlegion Aleranders; jene principes find rov rourwr pllor, Mäns 
ner, deren Rang der nächſte nady dem der Leibwächter gewefen zu fein 
ſcheint. — Justin. XII 2. jagt, (duces) armati in regiam coeunt ad 
formandum rerum praesentium statum; er läßt die Hauptiache, die 
Berufung durd die Leibwächter, aus. 

2) Sch glaube, daß dieß Verfahren das verfaflungemäßig richtige 
war; ed mußte die Sache berathen und eine Anordnung getroffen fein, 
ehe fie an die Heerverfammlung zur reſp. Beftätigung oder Verwerfung 
gelangen Fonnte. 

2) Er iſt ſchon zu Philipps Zeit unter den Leibwächtern, wenn man 
Diodor (XVI. 94.) trauen darf, der freilich mit ihm den Leonnat nennt, 
der erſt 331 ernannt wurde, Arrian. II. 5. — Bi, entichied bier die 
Anciennität über den Rang. 
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ohne Haupt bleibe, daß die macedonifhe Reichsfolge bewahrt 
werde; die Königin Rorane fehe ihrer Niederfunft entgegen; 
gebähre fie, was die Götter gnädig gewähren möchten, einen 
Knaben, fo fei deffen das Diadem; jedenfalls bedürfe bis dahin 
das Reich eines Verweſers; es frage fih, mer dazu gewählt 
werden folle; hierauf wünfche er die ganze Sorge der Verſam—⸗ 
melten zu lenfen.” Dann erhob fi der Admiral Nearchus: 
„Es verftehe fih von felbft, daß das Reich in der Erbfolge 
des Föniglichen Haufes bleiben müffe; indeß fei es weder der 
Wuͤrde des Diadems noch den fchwierigen Zeitumftänden an: 
gemeffen, ein Kind, das noch nicht geboren fei, Herrfcher zu 
nennen; wer wiſſe denn, ob der Königin Kind ein Knabe fein, 
ob es lebend zue Welt fommen werde? und wenn es wirklich 
das Privatrecht gebieten würde, dem nachgebornen Erben das 
Erbe zu bewahren, fo fordere das ntereffe des Reiches ans 
dere Ruͤckſichten; es würde durch eine mehrmonatliche Zi: 
ſchenherrſchaft das größte Unglück für das Reich, ohne König 
zu fein, Zeit haben, fich zu den traurigften Folgen zu entwik⸗ 
feln; fein Vorſchlag gehe dahin, auf das erwartete Kind Alers 
anders nicht weiter Rücficht zu nehmen, fondern des Königs 
Sohn Herkules, den ihm Memnons Wittwe Barfine geboren, 
als König zu proclamiren.” ®) 

Des Admirald Vorſchlag wurde mit lauter Misbilligung 
aufgenommen, man nannte den Knaben einer Kriegsgefangenen 
Kind, einen Baftard: „der alte Parmenion habe nad) der Eins 
nahme von Damasfus den König veranlaft, mit der Wittwe 
der rhodifchen Brüder Umgang zu pflegen, der koͤnne nim— 
mermehr das Diadem erhalten!” So widerfprachen die Verſam— 
melten, und die Macedonier lärmten mit drein und fehlugen 
mit den Lanzen an ihre Schilde. Endlich gelang es dem 
Phalangenführer Meleager fih Gehör zu verfchaffen: ‚Weder 


6) Diodor. XX. 20. nennt ihn um das Jahr 310. Enraxeldexe 
Ern yeyovos, ich glaube er war jchon etwas älter; er müßte ſonſt 327 
geboren fein, und doch war Parmenion, auf deffen Rath Alerander mit 
Barfine umging, jeit 330 todt; id) glaube, daß der Knabe etwa ein Jahr nad) 
dem Fall von Damasfus, aljo im Jahr 332 geboren wurde, 
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von Barfine, der Krigsgefangenen, noch von Roxane, der Bar: 
barin dürfe der macedonifche König geboren fein; und die vor: 
mundfchaftlihe Regierung würde eintreten müffen, man möge 
den Knaben Herfules zum Könige nehmen oder die Niederfunft 
Koranens erwarten; man fönne das vermeiden und dennoch 
in dem Erbrecht des Föniglihen Haufes bleiben; Archidäus, 
des Königs Philipp Sohn, habe die nächften und gerechte: 
ften Anfprüce; fei doch Philipp felbft unter ähnlihen Ber: 
hältniffen, da der König fein Bruder geftorben, dem Sohne 
dejfelben vorgegangen und mit Beiftimmung der Macedonier 
König geworden.” Nun ergriff Ptolemäus, des Lagus Sohn, 
das Wort; auf das Nachdruͤcklichſte fprach er gegen Meleager: 
„Archidäaus fei nicht nur ein Baftard, einer theffalifchen He: 
täre Sohn; jedermann wiſſe ja, daß er ſchwachſinnig fei, daß 
König Philipp felbft ihn darum misachtet habe, daß er zwar 
in Babylon anmefend, aber von Alegander niemals irgend eis 
nee Ruͤckſicht werth geachtet worden fei; feine Anficht gche 
dahin, dag man vor Allem eine möglichft dauernde und gemä- 
ßigte Anordnung treffen müffe; jeder der geäußerten Vorfchläge 
werde irgend einem Cinzelnen Gelegenheit geben, Namens des 
oder jenes Königs als deffen Vormund oder Günftling zu re: 
gieren; er fchlage vor, daß ſich diefelben Männer, die Aleran: 
der zu Rathe zu berufen gepflegt habe, auch fernerhin um def: 
ſen Thron verfammeln und über die Angelegenheiten des Rei: 
ches nah Stimmenmehrheit entfcheiden, daß das Heer mit fei- 
nen Fuͤhrern, die ander mit ihren Beamteten gehalten fein foll- 
ten, diefen Befehlen zu gehorchen.“ 7) 


”) Es lag bier fehr nabe, den Sprechenden Worte aus den ſtaats— 
rechtlichen Theorien, wie fie in jener Zeit häufig und jo hochitehenden und 
zum Theil willenichaftlich gebildeten Männern geläufig waren, in den 
Mund zu legen; doch fchien ed mir hinreichend, die thatfählihen Ber: 
bäftniffe hervorzuheben. Ob font im helleniſchen Erbrecht Beiſpiele von 
einem curator ventris vorfommen, weiß ich nicht; im Ganzen ſcheint 
das Erbrecht ım macedoniſchen Königshaufe Feine abjolute Norm geweſen 
zu fein; ſtets bedurfte der den Thron erbende Sohn noch der Beiſtim— 
mung des Heeres. 
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Dieß waren die Vorſchlaͤge *), die innerhalb der Verſamm⸗ 
lung zur Sprache famen; lockend genug mochte Vielen erfchei: 
nen, was Ptolemäus in Anregung gebracht hatte, aber man 
mußte beforgen, daß das Heer bei feiner Anhänglichkeit für 
das Föniglihe Haus und für das Königthum einer folchen 
Einrichtung feine Beiftimmung verfagen würde. Mit Recht 
hatte Perdiffas darauf aufmerffam gemacht, daß dem Reiche 
vor Allem ein Haupt nöthig ſei; gber der Knabe Herkules war 
nicht in Babylon, war nicht legitim; Arrhidäus war e8 eben 
fo wenig, und jedermann mußte, daß er von ſchwachem Ber: 
ftande war ?); fo entfchied fich die Verſammlung dafür, dem 
Kinde, welches Roxane gebären würde, das Königthum vorzu: 
behalten '°). 

Es handelte ſich jest um die zweite Frage, in weſſen Hand 
einftwweilen die Führung der Angelegenheiten gelegt werden folle. 
Es erhob fih der Leibwächter Ariftonus von Pella: „Indem 
der König auf feinem Sterbebette, während doch die vornehm⸗ 
ſten Macedonier umbhergeftanden, gerade an Perdiffas feinen 
Siegelring übergeben, habe er offenbar bezeichnen wollen, daß 
er diefem die Höchfte Leitung überwiefen wiſſen wolle.” Allge⸗ 
mein wurde feine Deutung gebilligt; man rief: „Perdiffas möge 
bintreten, den Ring vom Throne zu nehmen.” Diefe Wendung 
mußte Perdiffas gewuͤnſcht und erwartet haben; dennoch zoͤ— 
gerte er vorzutreten, gleihfam als halte er ſich fo hoher Ehre, 
fo ſchwerer Verantwortlichfeit nicht für gewachfen; er wollte, 
dag man in ihn dringen, daß man ihn wie wider Willen zu 
dem zwingen follte, was er felbft wünfchte. Da trat Melea: 
ger zum zweiten Male auf: „Mit Recht zaudere Perdiffas, 


®) Nach Eurtius und Juftin, wennfhon beide nicht genau überein 
ftimmen. 

) Diodor. XVIIL 2. wuyızoig nasemı ovveyöusvov dridrorg. 
Plutarch. Alex. 77. areij To goveiv övra dia OWwuaros vooo», od 
yvosı ngooneooüoer; er fügt hinzu, er fei ald Knabe gefund an Körper 
und Geiſt gewejen, durch einen Gifttranf feiner Stiefmutter Olympias 
aber fo zu Grunde gerichtet. 

20) Natürlich mußte ein Knabe geboren werden; wäre es ein Mäd- 
hen gewejen, jo würden neue Beftimmungen haben eintreten müſſen. 
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ſich das fo michtige Amt von einer Verfammlung übertragen 
zu laffen, der die Entjcheidung durchaus nicht zufomme; das 
Heer allein fei berechtigt, über den erfedigten Thron und über 
das Reich, das es erobert Habe, zu entfcheiden; man molle 
ſchon für das erwartete Kind einen Verweſer des Reichs be 
fallen, und wiſſe noch nicht, wen das Heer zum Könige neh⸗ 
men merde; er proteftire gegen Beſchluͤſſe diefer Art, die in 
jeder Hinfiht wider Gefeg und Brauch der Macedonier vers 
ftießen.” Unter lautem Jubel der umherftehenden Macedonier 
fand er auf, und verließ von ihnen begleitet die Verſamm⸗ 
lung '"). 

Indeß waren außerhalb des Schloffes Dinge vorgefallen, 
deren Folgen außer aller Berechnung lagen. Das macedonis 
fe Fußvolk, von dem verhältnißmäßig nur wenige mit in 
den Sigungsfaal zu dringen vermocht hatten, war außerhalb 
des Schloffes in Maffe zufammengefommen, hoͤchſt aufgebracht 
über die Anmaaßlichfeit der vornehmen Herren, daß fie ohne 
Zuziehung des Heeres über das Reich zu verfügen gedächten; 
die hingeworfene Aeußerung eines Kameraden: „Arrhidäus fei 
ja in Babylon, des Königs Bruder und Erbe,’ gab die ent: 
fcheidende Wendung; die Macedonier hatten einen Namen, den 
fie den Befehlshabern gegenÄber aufbringen konnten: „der müffe 
König fein; wer die Verfammlung ohne ihn berufen, fei des 
Todes fchuldig!” Gerade jest fam Meleager mit den Kriegs: 
leuten, die fih ihm angeſchloſſen, vom Schloſſe herab; fofort 
ftellt er fih an die Spige der Bewegung. Unter feiner Fuͤh— 
rung ziehen die Macedonier des Fußvolks in das Schloß, fur 
hen und finden endlich jenen Archidäaus, den fie fofort mit 
dem vielgeliebten Namen PHilippus als König begrüßen, ihm 


+9) Diefer Einwand gegen die Competenz der Berjammelten fcheint 
der Kern der Deflamation zu fein, mit der Gurtius X. 6. 20. Meleager 
abtreten läßt (populus heres est — viri, quibus invitis nihil perpeti 
necesse est). Anders ftellt die Sache Diodor dar, Meleager fei mit 
Attalus von der Verſammlung abgeſchickt, mit dem Fußvolk zu unterhans 
dein, dann verrätheriicher Weile übergetreten. Dieß fcheint minder glaub: 
lich; die Verfammelten würden gewiß zu folder Miſſion jemanden er: 
wählt haben, auf deflen Treue fie fi) mehr verlaffen konnten. 
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Leibwächter ernennen; ihn in ihrer Mitte, ziehen fie zu dem 
Berfammlungsfaal. 

Dort hatte das plögliche Forteilen des Meleager eine be: 
deutende Bewegung hervorgebracht; Perdiffas hatte fchleunig 
den Ring vom Throne genommen; man eilte für die getroffe: 
nen Anordnungen fih der Zuftimmung der Kitterfchaft zu 
verfihern; um das Band gemeinfamer Intereſſen defto fefter 
zu fnüpfen, veranlaßte Perdiffas, daß Pithon der Leibwaͤchter 
beantragte, Perdiffas und Leonnat zu Vormuͤndern des fünf: 
tigen Kindes der Roxane, Antipater und Kraterus zur Fuͤh— 
rung der Angelegenheiten in Europa zu ernennen 2). Nach— 
dem diefe Beftimmungen angenommen waren, leifteten die Anz 
twefenden dem Kinde Aleranders, das Roxane gebähren würde, 
den Huldigungseid. — Gerade jet erfchienen die Macedonier 
der Phalangen im Vorhofe; Meleager mit Arrhidäus, von 
Bewaffneten umgeben, trat in den Saal hinein: „Hier fei der 
König, dem gebühre der Eid der Treue!” Taufende von Lanz 
zen waren in der Nähe, feinen Worten Nachdruck zu geben; 
Manche fhwanften, traten auf Seite des neuen Königs; es 
war heftige Bewegung, wilder Lärm für und mwider; endlich 
gewann Archidaus Sache die Oberhand. Er felbft hatte fich 
während des Laͤrms aͤngſtlich hinmweggefchlichen, in feine Gemaͤ⸗ 
cher begeben; jet holte man ihn in den Saal zuruͤck, man 
legte ihm Alexanders Purpur und Diadem an; Meleager 
nimmt Panzer und Gemwaffen, und trägt fie als Leibwächter 
dem neuen Könige nad; die Phalangiten fchlagen mit den 
ganzen an ihre Schilde und jubeln: „Heil dem Könige Phi: 
lippus! Tod den Verräthern, die fich des Reiches angemaaft” '?). 

Derdiffas hatte fih mährend diefes Tumultes, der fi) 
mit jedem Augenblicke drohender für ihn und die ihm treu ges 


2) Curtius X. 7. 8. tutores destinat filio ex Roxane futuro 
Perdiccam et Leonnatum stirpe regia genitos; adjicit ut in Europa 
Craterus et Antipater res administrarent. Justin. XIL 2. nennt alle 
vier tutores. 

+3) Curt. X. 7. 15. Justin. XII. 3. ad delendum equitatum 
cuncti armati in regiam irrumpunt. 
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bliebenen fteigerte, mit den Getreuen aus dem Saale zurücge: 
jogen: „zum Sterbezimmer des Königs” ift der Ruf, an dem 
fih die Seinigen erfennen. Dort fammeln fi von den vor: 
nehmften etwa fehshundert um ihn, zu diefen tritt der Lagide Pto— 
lemäus mit der Edelfchaar der Föniglihen Knaben. Und fchon 
drängen die Macedonier nach, mit ihnen Meleager, der König; 
fie erbrechen die Thüren, bereit mit Waffenlärm die Stille des 
Sterbezimmers zu ftören. „Zu mir, wer des Königs Leiche 
ſchirmt!“ ruft Perdiffas den Macedoniern entgegen; mit 
Epeerwürfen wird ihm geantwortet; es beginnt wilder Kam: 
pfeslärm; Verwundete, Sterbende ftürjen zu beiden Seiten. 
Da gelingt es einigen der achtbarften Kührer, fih Raum zu 
ſchaffen; fie befhmwören die drüben ftehenden, dem Könige, der 
Uebermacht zu weichen, dem ficheren Untergang einen ehrenvollen 
Vertrag vorzuziehen; und Perdiffas ift der erfte, melcher die 
Maffen niederlegt '*). Nun fordert Meleager, daß Perdiffas und 
die Eeinen bei der Leiche bleiben; fie fürchten Verrath, fie eis 
fen aus der Burg, die in den Händen der Gegner ift, zu ent: 
fommen; auf heimlichen Wegen flüchten fie zum Euphrat 
hinab; dort fammelt ſich die gefammte KRitterfchaft der Ges 
treuen um Perdiffas und Leonnat, und fordert, aus der Stadt 
hinaus auf das freie Feld geführt zu werden. Dort lagern 
fie; nur Perdiffas und mit ihm einige von den Edelfchaaren 
bleiben in der Stadt, damit nicht der Bruch zwifchen der Kit: 
terfhaft und dem Fußvolk unheilbar und ihm zum Vorwurf 
wird; auch das Fußvolf hofft er noch zu gewinnen. 

Eo fam Meleager, des Neoptolemus Sohn, weder durch 
feinen Rang noch durch fonft etwas als die augenblickliche 
Gunft des Zufalls ausgezeichnet, in den Befig der Höchften 
Gewalt, um fo unumfchränfter, da der König, dem er zur 
Eeite ftand, ohne eignen Willen und ohne Verftand war. Was 
aber half es ihm, daß der Strom der Begebenheiten ihn an 
die Epige der Macedonier geftellt hatte? er war ihrer nicht 


4) Mas der Inhalt des Vertrages geweſen, wird nicht erzählt, 
wahriceinlih, daß Arrhidius ald Stönig Philipp von allen anerkannt 
wurde, ' 
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gewiß, die Macht der Gegner um fo gefährlicher, da fie einis 
ger waren, überdieß Perdiffas, den der fterbende König aus: 
gezeichnet hatte, durch feinen hohen Rang, durch feine bedeu: 
tende Perfönlichfeit und durch die Gewohnheit vieler Jahre, 
dem Fußvolk Ehrfurcht gebietend. Dem Adel gegenüber hatte 
die Uebermacht der Menge raſch, entfcheidend, ohne viel Plan 
gehandelt; jetzt galt ed, zu ordnen und das Neue zu fichern. 
So ſchwierigen Verhältniffen nicht gewachſen, griff Meleager 
nach dem nächften Mittel, das feiner Beforgniß als das ficherfte 
erfcheinen mochte. Er ſchickte einen Haufen Kriegsleute zum 
Perdikkas hinab, mit dem Befehl, ihn in die Burg zu brins 
gen, und falls er ſich weigerte, ihn fofort niederzuhauen '®). 
Don ihrer Ankunft unterrichtet trat ihnen Perdiffas, von 
ſechzehn Pagen der Edelſchaar umgeben, auf der Schwelle 
feines Haufes entgegen; fein hoher Rang, feine mächtige Rede, 
die ftolze Zuverficht, mit der er zu ihnen fprach, erfchütterte 
die Macedonier; unverrichteter Sache, gegen Meleager verfeins 
det, Fehrten fie zu ihren Kameraden zuruͤck. Schnell theilt ſich 
ihre Stimmung den übrigen Macedoniern mit; fie fammelten 
fih andern Tages in dem Hofe der Burg, fie fehrien gegen 
Meleager und verlangten Gericht; offenbarer Aufruhr fchien 
jeden Augenblick losbrechen zu mollen 10). Da erfchien Mes 
leager an des Königs Eeite: „was gefchehen, fei auf Fönigs 
lihen Befehl gefchehen.” Dieß beftätigte der König: „man 
möge fich beruhigen, Perdiffas fei ja am Leben.” So wurde 
für diegmal der Sturm beſchworen. Man verfuchte die Kor: 


5) Mach Justin. XII. 3. war es nicht Meleager, fondern Attalus, 
der den Mord des Perdiffas geboten. Gewiß war alfo ein Attalus und 
ein bedeutender Mann diejes Namens bei der Varthei des Fußvolfs ; 
man darf wohl nicht an den Stymphäer, den Tariarhen denfen, deilen 
in der Gejchichte Aleranders ©. 297 und fonft Erwähnung geſchieht; ich 
werde fpäter auf diefen zurückkommen. 

6) Nicht genau fagt Justin XII. 4, nachdem er die Rede des Per: 
diffas angeführt: haec cum pro singulari sua facundia Perdiccas 
perorasset, adeo movit pedites, ut probato consilio ejus dux ab 
omnibus legeretur. Es fehlen in dem Epitomator mehrere dazwiſchen⸗ 
liegende Dinge. 
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men Föniglicher Hofhaltung geltend zu machen, man verfuchte 
die Abmwefenheit des Adeld nicht zu beachten; die Hauptleute 
und Tarxiarchen gingen zu Hofe, die in der Reſidenz antwefens 
den Sefandfchaften Famen, dem neuen Könige ihre Gluͤckwuͤn— 
fe zu bringen. In der Burg felbft war eine trübe und pein: 
lihe Stille, gegenfeitigeer Argwohn, heimlihes Flüftern der 
Bertrauteren, der König felbft ängftlih, fi und allen Iäftig, 
der mwidrigfte Gegenfag zu dem, deſſen Diadem er trug, deffen 
Name mit immer neuer Klage genannt ward '7). So ver: 
gingen die nächften drei Tage, ohne daß Meleager irgend etz 
was that oder hinderte; e8 gefhah nichts, um die neue tumuls 
tuarifch gegründete Drdnung der Dinge zu fichern, die Adels: 
parthei zu gewinnen oder zu vernichten, einen Zuftand hervors 
zurufen, der dauernd zu fein vermocht hätte. 

Defto thätiger war die Ritterfehaft vor den Thoren der 
Stadt. Perdiffas hatte fih, nachdem er die gegen ihn ge- 
fandten Haufen zuruͤckgewieſen, nicht länger in Babylon ficher 
geglaubt und war zu den Getreuen, die draußen lagerten, ges 
flüchtet. Jetzt galt es vor Allem, entfcheidend und vorfichtig 
zugleih zu handeln; offener Kampf mit der Uebermacht des 
Fußvolks mußte jedenfalld gemieden werden, man mußte die 
üble Stimmung der Maffe gegen ihren Führer nähren, mußte 
fie mismüthig, mistrauifch, auffägig machen, mußte fie fühlen 
lafien, wie fie ohne den Adel und die erlauchten Führer diefer 
Parthei nichts fei. Man begann die Zufuhr zur Stadt zu 
fperren; bald machte fih in Babylon Mangel fühlbar, die 
Preife aller Lebensmittel ſchlugen auf, Unzufriedenheit wurde 
laut, die Landleute aus der Umgegend, Plünderung fürchtend, 
flächteten in die Stadt und vermehrten die Noth, die Ver: 
wirrung; die in der Stadt forderten entweder fchnelle Ent: 
ſcheidung durch das Schwert oder Verfühnung mit der Kit: 
terſchaft. Die Macedonier verfammelten fih auf dem Schloffe 
zur Heerverfammlung; bald war entfchieden, Gefandten an die 
Ritterfchaft zu fenden, fie zur Einftellung der Feindfeligfeiten 


7) Curtius X. 8 8. 
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aufzufordern. Drei Männer wurden in das Lager hinausge: 
fendet *°); fie erhielten zue Antwort: „nicht eher twürden die 
Schaaren der Ritterfchaft die Waffen niederlegen, als bis der 
König die Urheber aller diefer Zerwuͤrfniſſe ausgeliefert hätte.” 
Dem Bericht diefer Antwort an die Macedonier folgte eine 
heftige Bewegung; fie ergriffen, fo heißt es, die Waffen, fie 
wollten zum Kampf hinaus; dann fei der König herausgetre- 
ten und habe fie befhmworen, „nicht Kampf zu beginnen, felbft 
für ihn nicht; gern gebe er das Diadem hin; fei feine andere 
Hoffnung den Frieden herzuftellen, fo möge das Heer einen 
würdigeren wählen; dann habe er weinend das Diadem von 
der Etirn gebunden und es hingeftredft, gleich als ob er es 
zurüchgebe; durch diefe Rede ihres Königs gerührt, und für 
die Zufunft, wenn ein fo milder König herrfchte, ermuthigt, 
hätten die Macedonier von Neuem jene Gefandten in das Las 
ger geſchickt und Verſoͤhnung angetragen, unter der Bedin- 
gung, daß Meleager hinfort neben Perdiffas Vorſtand des 
Reiches fei !?). Wenn diefe Angaben, gegen die fich freilich 
manche Zweifel erheben ließen, gegründet find, fo darf man 
fih mundern, daß Meleager jenen Moment einer für ihn 
durchaus nugbaren Aufregung der Macedonier zu Gunften ih— 
res Königs zu nichts anderem benußte, als eine Vereinigung 
zu befchleunigen, die ihm felbft in jedem Fall verderblich 
werden mußte; denn daß er auch jest noch den König 
leitete, ja daß er die Macedonier felbft trog der früheren 
Vorgänge noch für fein Intereſſe ftimmen Fonnte, fieht 
man aus der Bedingung, die zu feinen Gunften der Rit- 
terfchaft geftellt wurde. Wie e8 auch immer mit jener Er— 
zählung ftehen mag, jedenfalls find die Verhandlungen zwi— 


9), Inter diefen ift Perilaus, natürlich nicht Antipaterd Sohn, den 
Plut. de frat. amor. nennt, der mar noch zu jung, fondern derfelbe, 
welcher im Sahre 314 als Strateg im Heere des Antigonus fteht, 

190) Penn Gurtius fagt: daß der Nitterichaft der Vertrag angeboten 
fei, ut Meleagrum tertium ducem acciperent, fo liegt dem zum Grunde, 
daß es fi noch um die Vormundſchaft des Perdiffas und Leonnat für 
das Fünftige Kind Noranens handle. 
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ihen dem Fußvolk und der Ritterſchaft fortgefegt worden, 
und namentlihd mar der vielgewandte Grammateus Eumenes 
von Kardia, der fih, um als Griehe nicht Mistrauen und 
Eiferfucht zu erwecken, bis jegt vollfommen partheilos und im 
Hintergrunde gehalten hatte, fehr thätig, das Fußvolk zur 
Nahgiebigfeit zu ftimmen ?°). Perdiffas felbft mußte die 
Ausföhnung wuͤnſchen; war er nur erft in des Königs Nähe, 
fo ſchien es leiht, ihn dem Einfluffe des Meleager, der feine 
Macht fo unvorfichtig verfcherzt hatte, zu entziehen; dann 
fonnte er gegen ihn, den verhaßten Emporfömmling, verfahren. 

So kam ein Vertrag zwifchen den Macedoniern vom 
Fußvolk und der KRitterfchaft zu Stande, in dem feftgeftellt 
wurde ?'): „das Königthum fei des Arrhidäus, der den Na: 
men Philippus führen werde, jedoch dem Kinde Aleranders, 
das Rorane gebären werde, bleibe Antheil an dem Reich vor: 
behalten 22); in Europa folle Strateg Antipater, Borftand 
des Königthums Kraterus 22) fein; Perdiffas werde Ehiliarch, 
Meleager fein Hyparch fein ?*).” Nachdem diefer Vertrag be: 
ſchworen war, räcten die Phalangen unter Meleager, die Ges 
ſchwader der Ritterfchaft unter Perdiffas Führung aus, ver: 
einigten fihd unter den Mauern der Stadt, und fehrten dann 
in froͤhlicher Eintracht in die Reſidenz zuruͤck. 

Mit diefer Uebereinfunft, die etwa im Anfang des Juli 
zu Stande gefommen fein wird, waren die Verwirrniſſe für 


2°), Plut. Eum. 4, 

2') So ausdrüdlic (24° 4) Arrian. ap. Phot. 69. a. 19. 

22) Servata est portio regni. Justin. XII. 4. Der Auszug des 
Arrian erwähnt diejer Klaufel nicht; fie muß dagemwefen fein, da es 
üch demnächſt immer von „den Königen“ handelt; wie ed mit der Vor: 
mundichaft über dieß Kind gehalten werden follte, ijt nicht klar. 

2°) So Arrian ap. Phot. cf. unten. 

24) Ileodixzav IR yılıapyeiv gıkıapylas ns noyev "Hyaısiov. 1b 
di mr Zuuroonn ns naong Baoıkelas. Melkaygov d} Ünapyor Ileo- 
dizzov, Oberflächlich jagt Juſtin: castrorum, excercitus et rerum 
eura Neleagro et Perdiccae adsignatur. Weber die Chiliarchie ſ. u., 
was aber die Bezeihnung Hyparch des Perdiffad (neben den Satrapen 
vilegt jonft ein Hyparch zu ftehen) bedeutet, ijt nicht ganz ficher ; jedenfalls 
beinelt er das Commando des Fußvolks. 
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den Augenblick beendet und die erfte definitive Anordnung für 
das meitere Schicffal des Reiches gewonnen; in der Anerfennt: 
niß des neuen Königs war das fernere Beftehen und die Ein- 
heit des Reiches garantirt, in den Formen änderte fi dem 
Namen nah nichts; die Satrapien wurden in den Händen 
derer gelafien, die fie inne hatten; bei dem Heere trat Feine 
Beränderung ein. Nur in den europäifchen Ländern wurde eine 
Aenderung duch die Verhältniffe geboten; da Kraterus noch 
niht in Europa angefommen war, fo theilte man die 
Macht, die nach Aleranders Anordnung vom Sommer 324 
an Kraterus bei feiner Anfunft in Europa ganz abgetreten 
werden follte?°). War die Hyparchie des Meleager der Haupt 
fache nach der Dberbefehl über das Fußvolk, fo hatte in früs 
heren Zeiten ſchon Parmenion diefe Stellung gehabt.?°) Auch 
die Ehiliarhie des Perdiffas war feine Neuerung; fchon 
Alerander hatte fie aus der Sitte des perfifchen Hofes ent= 
nommen; dort war der Ehiliacch nicht bloß Führer der edlen 
KReuterfchaar, die den Namen „Verwandte des Königs” führte, 
fondern auch in allem Lebrigen der nächfte nach dem König, 
der die Audienzen machte und dem Könige ftetS zur Geite 
war 27), der eigentliche Vezir des Reiches. Unter Alerander 
freilich hatte diefe Stellung Feine andere Bedeutung als die 
der höchften Ehre nächft dem Könige, daher übertrug er fie 
feinem getreuen Hephäftion, und befahl nach deffen Tode, daß 
die Stelle unbefegt bleiben und die Chiliarchie für alle Zeit 
feinen Namen führen follte ?°). Indem nun Perdiffas diefe 
Chiliarchie „der Verwandten des Könige” (denn ficher war 
diefer Name wieder in Aufnahme gefommen) erhielt, fiel ihm 
fofort aller Einfluß eines Vezires zu, der in demfelben Maaße, 
tie es dem Könige an Kraft und GSelbftftändigfeit fehlte, uns 
umfchränft verfahren zu Fönnen fchien ?°). 


2°) Arrian. VII. 12. Geſchichte Aleranders ©. 519. 

26) Diod. XVII. 17. 

2”) Cornel. Con. 3. c. interpp. 

29) Arrian. VII. 14. 

29) Deshalb fagt Arrian: 76 dd m» dnurponn rüs naons Buoıkelag. 
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Perdiffas, in der That wenn einer diefer hohen Stellung 
gewachfen, fühlte fih ftarf genug, fie mit allen Anfprüchen 
und Befugniffen, die fie ihm gewährte, geltend zu machen; er 
war ein fefter, berrifcher Charakter ?°); feine edle Geburt, 
fein hoher Rang, feine vieljährigen Dienfte in der Nähe der 
Könige Philipp und Alegander vereinigten fich mit feiner Per: 
fönlichfeit, ihm über die anderen Generale nicht minder, als 
über die Menge eine Ueberlegenheit zu gewähren, die er, fo 
weit es die Vorſicht gebot, zu verhehlen Selbftbeherrfehung 
genug hatte; mo es galt, war er mit dem Wort und mit der 
That gleih kuͤhn, glei imponirend und des Erfolges ge: 
wiß; fein entfchiedenes und fees Bormwärtsfchreiten zu dem 
Ziele hoͤchſter Macht giebt feiner Geſtalt den Adel der Kühn- 
heit, feinem Thun die ftrenge und energifche Conſequenz, deren 
er in feiner Stellung vor Allem bedurfte. Denn war auch 
jegt Friede und Ruhe zurücgefehrt, fo hatte doch der völlig 
anarchifche Zuftand des Heeres, aus dem die jegige Ordnung 
hervorgegangen war, Berhältniffe zum Vorſchein gebracht, die 
mit militärifcher Zucht völlig unvereinbar waren und auf de 
nen ſich nichts dauerndes gründen ließ; durch die Zuftimmung 
der Macedonier im Beige der höchften Macht, mußte Per: 
diffas zeigen, daß ei diefelbe frei zu handhaben, mit aller 
Strenge und nöthigenfall® gegen die Macedonier felbft geltend 
zu machen gedenfe; um jeden Preis und feinem Charafter ges 
mäß mußte er mit der Entfchiedenheit der Verhaͤltniſſe Herr 
fein, durch welche allein das Ganze zufammengehalten werden 
fonnte. Seine Macht mit Meleager theilen Fonnte er nicht; 
er hafte, er fürchtete ihn, der ehrfüchtige und unruhige Sinn 
des Hpparchen Fonnte in feiner amtlichen Stellung Vorwand 
genug zu neuen Umtrieben finden; der höhere Einfluß, den cr 


und Diod. XVIH. 2. nennt Perdiffad gerade zu Zmueinryw ns neons 
Baoılelag, eine Bezeihnung, in der ein Anachronismus ſteckt, wenn fie 
officiel fein ſoll. 
30) Ginzelnes zu feiner Charafteriftif hat Aelian. V. H. IX.3. XII. 
16. (nolsuıxos) AU. 39. (euroruos), Diodor an mehreren Stellen, aud) 
AMutarch. 
3 
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ſchon fonft befefien, fein Verhältnig zu den Macedoniern, die 
Menge Unzufriedener und Neuerungsfüchtiger, deren es felbft 
unter den Großen gab, machten ihn doppelt gefährlich; ihn 
erlag fich der Chiliarch, um durch ein Erempel rücfichtslofer 
und durchgreifender Strenge zu zeigen, wie er Herr zu fein 
wiſſen werde. 

Bon den Tagen des Aufruhres her haftete Blutfehuld auf 
dem Heere; Macedonier waren von Macedoniern erfchlagen, 
e8 bedurfte einer feierlichen Luftration, um das Heer zu reis 
nigen *1). Bei folder Reinigung wird nach heimathlicher 
Sitte ein Hund in zwei Theile zerfchnitten und beide Hälften auf 
freiem Felde, in einiger Entfernung von einander, hingelegt; 
zwifchen durch zieht das gefammte Heer, voran die Waffen der 
früheren Könige, dann der König, umaeben von den Leib: 
mwächtern und der Edelfchaar, dann die Getreuen der Ritter: 
fhaft, zulest die verfchiedenen Abtheilungen des Fußvolkes; 
nach geſchehener Luſtration ruͤckt das Fußvolk und die Reutes 
rei gegen einander auf und ein Uebungstreffen zwiſchen beiden 
ſchließt das Ganze *22). So auch dießmal; ſchon waren die 
beiden Linien, hier die Reuterei und die Elephanten unter des 
Koͤnigs und Perdikkas Fuͤhrung, dort das Fußvolk unter 
Meleager aufgeruͤckt; nun begann ſich die Reuterei in Bewe— 
gung zu ſetzen; unter den Phalangen aber verbreitete ſich 
das Murmeln, „Verrath ſei im Spiel, es werde Ernſt wer— 
den;“ Manche meinten, „man muͤſſe ſich zur Stadt zuruͤck⸗ 
ziehn, hier auf der freien Ebene waͤre man gegen die Reuter 
verloren,” Andere: „man muͤſſe die kaum hergeſtellte Camerad: 
fhaft nicht duch Verdacht wieder vernichten, wohl aber auf 
Alles gefaßt fein. Indeß war die Reuterlinie nahe gefom= 








3") Justin. XIII. 4. fagt: infensus seditionis auctoribus repente 
ignaro collega lustrationem castrorum propter regis mortem (?) in 
posterum edicit. Curtius Angabe, Meleager habe fi) mit Perdiffas 
communi consilio opprimendi noxios zu diefer Luftration verbunden, 
fcheint mir zu gejucht. 

32) Livius XL. 6. und 13. Nach Hesychius v. Zavdıza wurde 
regelmäßig im Monat Fanthifus, der in diefem Jahre dem März ent: 
fpricht, Iuftrirt; hier it außerordentliche Luftration. 


1.1. — 33. Puftration. — Meleagers Top. 3) 


men; da trabte der König, Perdiffas mit ihm, an der Spiße 
eines Geſchwaders vor: „um die Luftration zu vollenden, muͤß⸗ 
ten die Urheber des Aufruhrs zur gerechten Strafe ausgeliefert 
werden; er drohte, wenn man fich feinem Befehle weigerte, 
die Geſchwader der Ritterfhaft einbauen, die Elephanten auf 
die Phalangen treiben zu laſſen.“ Ueberrafcht und voll Schrek⸗ 
fen ftanden die Phalangen wie entwaffnet der Macht gegen: 
über, mährend der König an der Linie hinabritt und aus den 
einzelnen Schaaren diejenigen namentlich aufgerufen wurden, 
welche bei der Verfammlung am 12. Juni fih dem Hpparchen 
Meleager angefchloffen und das Schloß verlaffen hatten. Bei 
dreihundert Macedonier wurden herausgehoben, den Elephan⸗ 
ten vorgeworfen, von ihnen zerftampft °°). 

So die Erecution, mit der Perdiffas fein Regiment be: 
gann; der König felbft hatte den Tod derer fordern müffen, 
welchen er feine Erhebung danfte. Meleager Fonnte nicht län: 
ger zweifelhaft fein, welches Schieffal ihm felber bevorftand ; 
mährend jener gräßlihen Scene hatte er nicht gewagt, feinen 
Pas an der Epige der Phalangen zu verlaffen; dann aber, 
ald die Truppen in ihre Quartiere zurückgekehrt waren, der 
Eicherheit feiner eigenen Behaufung mistrauend, flüchtete er 
in einen Tempel, als ob ihn die Heiligfeit des Drtes ge: 
gen Haß und Verrath ſchuͤtzen werde. Perdiffas hatte be: 
ſchloſſen ihnzu verderben, Borwandfander leicht; „Meleager habe 
ihm nach dem eben getrachtet, und feine Flucht fei das Ge: 
ftändniß, daß er das Peben verwirft habe.” Und auf Befehl 
des Königs und feines Chiliachen wurde Meleager an den 
Stufen des Altares ermordet ?*). 

Man muß der Klugheit des Ehiliarhen Gerechtigfeit wi— 
derfahren laffen; wenn es einmal feine Beftimmung und feine 


33) Arrian. l. c. Justin. XIH. 4. Curt. X. 9. 14—21. Diodor. 
Xvill. 4., der 30 ftatt 300 Hingerichtete angiebt; die Erecution ging nad) 
Curtius vor fih conspectu totius exercitus, nad Juſtin occulte. 
Diodor erzählt dieß nach der Vertheilung der Satrapien, im Widerfprud 
mit Arrian und mit der Natur der Sache. 

34) Curt. Diod. Arrian. Justin. 

3% 
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Abfiht war, die Zügel der Gewalt zu führen, fo waren diefe 
erften Schritte von fo energifcher Entfchiedenheit, mie fie fein 
Streben und die Zeitumftände forderten. Meleager Fonnte 
Allen ein Beifpiel fein, wie Perdiffas mit feinen Widerfachern 
zu verfahren wiſſe; das Heer, das bei dem Tode Aleranders 
die Grenzen, wenn nicht feines Rechtes doch der Subordinas 
tion überfchritten hatte *°) und auf dem beften Wege war, 
die graͤßliche Macht von Prätorianern an ſich zu reißen, mußte 
jet fehnell zum Gehorfam und zur Disciplin zuruͤckkehren, 
der einzigen Sicherheit, die für das fernere Beftehen des Reiz 
ches möglih war; des Heeres mußte das Königthum und defz 
fen Verweſer gewiß fein, wenn den ferneren Gefahren mit Erz 
folg begegnet werden follte, die nur fehon zu nahe waren. 
Stets ift den macedonifchen Großen und befonders den 
höheren Dfficieren das ftolze und oft anmaaßliche Selbftverz 
trauen geblieben, das, zugleih Bedingung und Frucht ihrer 
aufßerordentlichen militärifchen Trefflichfeit, ſich nur der geiftigen 
Ueberlegenheit eines Alexanders beugte, und dem felbft der 
große König auszumeichen nicht immer verfhmäht hat. Er 
freilich wußte fie durch fein perfönliches Uebergemwicht und durch 
ihre eigne Schwäche, die er hier durch Föniglihe Geſchenke, 
dort durch militärifche Ehre, dann wieder durch BVertraulich- 
feit oder durch Nachficht gegen Gefchehenes zugleih benußte 
und zu verbergen fehlen, in ein fo glückliches Verhältnig wuͤr⸗ 
diger Ergebenheit um fi zu reihen, daß man die durchaus 
ehrenmwerthe und duch Eharafter, Energie und Hingebung aus: 
gezeichnete Umgebung des Könige in den Teidenfchaftlichen, 
duch Herrſchſucht, Haß und Heimtüce wild bewegten, alles 
Maaß der Befonnenheit und des Möglihen misachtenden 
Häuptern der Diadochenzeit faft nicht twiedererfennt. Mit dem 
Tode Aleranders war das Band zerrifien, das fie bis dahin 
mächtig und ficher zufammengehalten; der fogfeih folgende 
Streit über die Thronfolge gab ihnen Gelegenheit, fih zum erz 
ftenmale unbefchränft zu fühlen und nad ihrem Intereſſe zu 


35) Quorum libertas solutior. Justin. 
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entfcheiden; und menn fie der Aufftand des Fußvolkes, auf 
deifen Seite der bedeutenden Männer weniger waren, noch ein: 
mal gemeinfhaftlihe Sache zu machen und für Einen aus ih: 
rer Mitte Parthei zu nehmen nöthigte, fo war doch mit dem 
Augenblide, da fie erreiht hatten, Perdikkas felbft in dem: 
jelben Maaße Gegenftand ihres Mißtrauens und ihrer Eifer: 
fucht ?*), als er die Macht, auf welche Alle Anfprüche und 
Hoffnung zu haben glaubten, allein in Händen hatte. Mar 
er denn etwa beffer als fie, an Thaten reicher, von überwiegen: 
dem Talente, würdig, über Alle zu gebieten? Oder follte es 
entjcheiden, daß er aus dem Fürftengefchlechte von Dreftis 
ftammend ſich Fönigliher Ahnen rühmte? auch Antigonus der 
Satrap, auch Polyfperchon, auch Feonnatus der Feibwächter ?”) 
war fürftlichen Gefchlechtes; aber jet galt die Tüchtigkeit hoͤ⸗ 
her als die Geburt, und bevorzugt durfte nur das Fönigliche 
Haus fein. Oder follte es entfcheiden, daß Perdiffas unter 
den Leibwächtern der ältefte war? am menigften durfte in die: 
fen Zeiten wahres Berdienft den Zufälligkeiten der Anciennität 
nachſtehen. Und wenn Alerander fterbend dem Perdiffas fei- 
nen Siegelring gegeben, fo meinte er gewiß nichts andereg, 
ald daß der äftefte feiner nächften Umgebung bis auf meitere 
Anordnungen das Zeichen des Königthums bewahren follte; 
gewiß aber war die Erzählung, der König habe auf die Frage, 
wer das Reich übernehmen follte, geantwortet: „der Beſte!“ 
und dabei feinen Ring an Perdiffas übergeben, ohne alle Be: 
deutung und nur im nterefie des Chiliarchen erfunden ?®). 
Wenn nun Perdiffas mit eben fo viel befonnener Vorſicht, 
wie überrafchender Strenge fih in den vollfommenen Beſitz 
der höchften Gewalt zu fegen gewußt hatte, fo mochten Manche 


36) Unorzog ds navras mv zu wörösg üUnwarever, Arrian. 
ap. Phot. 

3”) Curt. X. 7. 8. Leonnatus, vermuthe ich, war aus einer Seiten: 
linie des regierenden Hauſes, da er Velläer genannt wird (Arrian. VI. 
28.). Wenn Arrian feinen Vater bald Anteas (VI. 28.), bald Onafus 
(UL 5. 7.), bald Anthes (ap. Phot. 69. a. 12.), bald Eunus (Indic, 
18.) nennt, fo iſt das Richtige nicht zu beftimmen. 

38) Curt. Justin. Lucian. diall. mort. 43. etc. 
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es ſchon bereuen, daß fie ihm fo weit Vorſchub geleiftet hat: 
ten, und die Parthei der Großen, welche dem freien Fußvolk 
und feinem Führer Meleager die hoͤchſte Macht abgetrogt 
hatte, mußte, wenn fie nicht Alles Preis geben wollte, einem 
zweiten und gefährlicheren Widerfacher offenbar entgegen zu 
treten Gelegenheit fuchen. 

Kür Perdiffas kam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg zu verlegen; er mußte es zu hindern fus 
en, daß diefe Großen, die fo eben für ihn Parthei genom— 
men, fich nicht wider ihn vereinten; er mußte durch Vereine: 
fung und Trennung ihre Macht ſchwaͤchen, um die eigene defto 
concentrirter und mwirffamer zu handhaben. Er glaubte dafür 
ein treffliches Auskunftsmittel in einer neuen Vertheilung der 
Satrapien zu finden; hierdurch konnte er die gefährlichften feis 
ner bisherigen Freunde von dem Regiment und der Nähe des 
Königs entfernen und obenein ihnen als Gunft und Belohnung 
anvechnen ?°), mas eigentlich eben fo richtig Verweiſung ge: 
nannt werden konnte; er durfte gewiß fein, daß die Generale 
in demfelben Maaße mit diefer Anordnung einverftanden fein 
würden, als fie durch diefelbe dem gewuͤnſchten Ziele eigener 
Herrfchaft näher zu fommen hoffen mochten; er felbft mochte 
der Meinung fein, wenn die fo vereinzelten ſich der Hoheit des 
Reiches zu entziehen verfuchen follten, im Namen des König: 
thums und mit der fehlagfertigen Armee, die er zu feiner Ver: 
fügung hatte, jede Ufurpation mit leichter Mühe unterdruͤcken 
und feine Macht aufrecht erhalten zu Ffünnen. 

Menn eine Tradition *°) den Lagiden Ptolemäus Urheber 
jenes Planes nennt, fo ift dieß weder im Widerſpruch mit 
dem Dbigen, noch ein Beweis, daß der gewandte General zu 
diefer Zeit noch treulih im Intereſſe des Reichsverweſers ges 
handelt hätte. Für diefen war allerdings aller augenblicklicher 
Vortheil; aber er irrte fich in feiner Berechnung für die Zu: 


3°) ut removeret aemulos et munus imperii sui benefioii faceret., 
Justin. XII. 4. 

#0) Paus. 1. 6. abrös uclıora Lyevero eis Tag Baoıkelas altıos 
ı@ EIyn veundijvau. 
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funft, und der Flug berechnende Lagide opferte gern den Vor: 
theil des Augenblids, um fpäter defto ficherer fein Ziel zu er: 
langen. Fern von der Beauffichtigung des Reichsverwefers und 
außer dem Einfluß der Eotterien, die das Nebeneinander der 
Großen am Hofe hervorbringen mußte, in der factifch unab— 
hängigen Stellung eines Statthalters die Satrapien in mög: 
lichſt unumfchränfter Weife zu beherrfchen, zu möglichft feldft- 
ftändiaen und in fich gefchloffenen Befisthümern umzugeftalten, 
um dann, von diefer ficheren Bafis aus, der Gewalt des Reichs: 
verwefers und endlih der des Reiches felbft gegenäbertreten 
zu fönnen, das mochte die Hoffnung fein, in der der Lagide 
jenen Pan zue Sprache brachte und die übrigen Großen den 
Anordnungen des Reichsverweſers willigft Folge leifteten. 

Es war gleih nach dem Tage der Puftration *'), als die 
Generale zur VBerfammlung berufen und ihnen von Perdiffas, 
dem Ehiliachen, im Namen des Königs eröffnet wurde, daß, 
in Betracht der fchwierigen Zeitumftände und der großen Ber: 
dienfte vieler Befehlshaber um König und Reich, für gut be 
funden fei, für einige Satrapien und für die höchften Stellen 
im Heerdienft gemwiffe Veränderungen eintreten zu faffen. Die 
näheren Angaben über diefelben, wie fie überliefert werden, 
geben eine merfwürdige Ueberfiht über die im Verlauf der 
Diadochengefhichte bedeutendften Perfonen, weshalb fie hier 
des Ausführlicheren mitgetheilt werden follen. 

Perdiffas, fo war beftimmt worden, follte in der un⸗ 
mittelbaren Umgebung der Könige bleiben, und den Dberbefehl 
aber fammtliche Föniglihe Truppen, fo viele derfelben nicht zu 
den Satrapien gehörten, erhalten; er follte als unumfchränf: 
ter Reichsverwefer das Fönigliche Siegel führen, und die fammt: 
lihen Beamteten des Königthums, ſowohl im Heere wie in 
der Bermaltug, duch ihn die Föniglihen Befehle erhalten *?). 


21) Mur Diodor XV 3, feßt die Theilung vor die Erecution. 

+2) Indem nad Diodors ausdrücklicher Angabe die Chiliarchie an 
Seleufus übergeht, muß fie Perdiffas natürlich aufgegeben und mit einer 
höheren Stellung vertauicht haben; dieß kann Peine andere fein als die 
des Znıusimng alroxpawp, die wenigſtens einige Sahre fpäter aus: 
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Seine bisherige Stelle als Chiliarch *?) ging über auf Seleus 
fus, den Sohn des Antiohus, den bisherigen Führer der 
Edelſchaar; kaum einige dreißig Jahre alt, hatte er fich bereits 
in den indijchen Feldzügen und namentlich in der Schlaht am 
Hydaspes **) an der Spitze feines Corps außerordentlich herz 
vorgethan; bei der großen Hochzeitfeier in Sufa war ihm die 
Tochter des Sogdianifhen Fuͤrſten Spitamenes vermählt wor: 
den *°); feine Ausdauer und Entfchloffenheit, gepaart mit uns 
gewöhnlicher Körperfraft *°), dazu die eigenthümlihe Mi- 
fhung von Herzlichfeit und vorfichtiger Klugheit, die für ihn 
bezeichnend ift, mochten ihn dem Reichsverweſer befonders ge: 
ſchickt für eine Stellung erfcheinen laffen, in der er einen der 
älteren Generale, fhon wegen der höheren Anfpräche, nicht 
gern fehen konnte. — Führer der Edelſchaar der Föniglichen 
Pagen wurde an Seleufus Stelle Kaffander, der Sohn des 
Antipater, der Furz vor des Königs Tod mit Aufträgen feines 
Vaters nad) Babylon gefommen war; etwas jünger ald Se: 
leufus *7), und bisher noch nicht im Föniglichen Dienfte, ſah 
er fich fchnell zu einer der ehrenvollften Stellen des Heeres 
befördert; Perdiffas mochte hoffen, fih durch die Erhebung 
des Sohnes den Vater zu verpflichten, und zugleih ein Un— 
terpfand für deffen Gefinnung in feinem Erftgebornen in feiner 
Nähe zu haben beabfichtigen. — Bon weiteren Veränderungen 
im Stabe der Armee, die durch den gleich zu ermähnenden 
Satrapenwechfel nöthig werden mußten, find mir nicht unter 
richtet *°). Ueber die Satrapien bemerfen wir folgendes: 


drüclicd; genannt wird. Diod. XVII 39. Dafür fpriht auch Diod. 
XVIII. 2., mo Perdiffad dur einen Anachronismus fhon dmueinrng 
zus Baoıkelas heißt. 

43% Diod. XII. 4. Justin. XI. 4. 17. bezeichnet daffelbe mit sum- 
mus castrorum tribunatus, 

44), Geſchichte Aleranderd ©. 396. ff. 

45) jbid. p. 497. 

#6) Lucian. de Dea Syria. Appian. Syriac. 57, Aelian. V. H. 
XI. 16. bezeichnet ihn mit avdoeios. 

#7) Dieß ift aus Athen. I. 18. zu entnehmen. 

46) Mamentlich wäre es intereffant zu willen, in welcher Weile fich 
das Inftitut der Leibwächter fortgejegt hat; indeffen ift hierüber wie über 
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Die Satrapie Aegypten, beftehend aus dem eigentlichen 
Nillande und den beiden Landfchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aeapptier Libyen und Arabien nennt *°), war durch 
ihre Lage, ihren fchnell zunehmenden Wohlftand, ihre vor wer 
nigen Jahren erft angelegte und ſchon hoͤchſt blühende Haupt: 
ſtadt Alerandrien eine der wichtigſten Statthalterfchaften des 
Reiches; Alerander felbft hatte mit befonderer Vorſicht und 
mit Borliebe die Verwaltung Aegyptens geordnet und naments 
lich darauf geachtet, daß nicht in einer Hand zu viel Gewalt 
pereinigt würde; es war nur misbräuchlich, wenn Kleomenes 
von Naukratis, der Nomarch der arabifchen Kreife, der zu: 
gleich die Einfünfte der ganzen Satrapie verwaltete, mit der 
Zeit factifh die Stelle eines Satrapen behauptete °°). Nach 
der neuen Anordnung erhielt das Land einen Satrapen in der 
Derfon des Leibwaͤchters Ptolemäus, des Lagiden, mit der 
Beftimmung, daß Kleomenes ald Hyparch in Aegypten bleiben 
folle °*). 

Die Satrapie Syrien dieffeits der Waffer, das 
Land zwifchen dem Euphrat und der Küfte umfaffend, inner: 
halb deren die phönicifchen Fürftentyümer lagen, war in den 
legten Jahren Aleranders wir wiſſen nicht in weſſen Hand 
geweien. est erhielt Laomedon, der Sohn des Larichus 
aus Mitylene, diefe Stelle; fo wenig er in der Gefchichte 
Aleranders genannt wird, fo muß er doc einer der vornehm⸗ 
ften Männer in des Königd Umgebung geweſen fein; mit 


die ganze militärifhe Organifation der nächften Jahre nichts deutliches zu 
ermitteln. Nur Ariftonus, der mit Perdiffas befonders befreundet gewe: 
fen zu fein fcheint, blieb von den Leibwächtern und wohl in derjelben 
Qualität in der Nähe des Königs. 

49) Arrian jagt: Arßuns zal do« rjs’Aoahwv yis Füvopa Alyunte. 
Dieß find natürli nur die Landſchaften Tiarabia und Niphaiat; f. meine 
Schrift de Lagidarum regno p. 2 et 31. 

so) Im der Geſchichte Aleranders, ©. 581. Note 40., habe ich ihn fo 
genannt, verleitet durch die ungenaue Angabe Pausan. I. 6. 3. 6» o«- 
Toaneveıv Alyuntov zaresnoev "AllEardoog. 

) Arrian. ap. Phot. p. 69. a. 35. Dexippus ibid. p. 64. a. 74. 
Justin. XIII. 4, fagt: cui (Ptolemaeo) ad tradendam (?) provinciam 
Cleomenes datur. 
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Nearhus, Ptolemäus und Erigyius feinem Bruder war er 
im Jahre 337 in der befannten Intrigue zu Gunften Aleran: 
ders verwickelt geweſen und hatte das Keich verlaffen müffen ; 
Alerander hatte ihn nach feiner Thronbefteigung zurüchberufen 
und ihm im Jahre 332 wegen feiner Kenntniß der morgen: 
laͤndiſchen Sprache die Adminiftration der Kriegsgefangenen 
übergeben *2); meitere militärifche Funftionen fcheint er nicht 
gehabt zu haben, für feine bedeutende Stellung unter den 
Großen aber fpriht die Uebertragung der Satrapie Syrien 
deutlich genug. 

Die Satrapie Eilicien hatte befonders Wichtigkeit in 
militaͤriſcher Hinficht, indem fie die Verbindung des Oſtens 
und Weſtens von Afien beherrſcht; im Uebrigen war fie we: 
der der Ausdehnung noch der Wohlhabenheit nach zu den bes 
deutenderen Provinzen zu zählen; fie wurde, wir mwiffen nicht aus 
welchen Gründen, dem Tapiarchen Philotas übertragen *). 

Zunädft an Eilicien nah Weften hin ftößt die Landſchaft 
Pamphylien, die, feit Alexanders Eroberung mit &ycien 
vereinigt, zunächft den als Admiral berühmten Nearchus zum 
Satrapen erhalten hatte. Wir haben Grund zu vermuthen ®*), 
daß diefe Gegenden jett wieder demfelben zugetheilt wurden, 
daß aber Nearch es vorzog, für jetzt als Befehlshaber der 
macedonifhen Seemacht in den füdlihen Meeren zu bleiben 
und feine Satrapie einftweilen an Antigonus zu übergeben. 

Antigonus nemlih, der Sohn des Philippus, aus dem 


— — | 


s2) Arrian. III. 6. 

53) Diefer Philotag wird erwähnt bei Arrian. III. 29. IV. 25. als 
Befehlshaber einer Phalanr, und bei Curt. V. 25. mit dem Beiſatz Au- 
geus oder Augaeus (wahrſcheinlich war er aus Aega) unter den Haupt: 
leuten genannt, die in Babylon (331) als vorzüglih tapfer prämtirt 
wurden. Er fpielt in den weiteren Zermwürfniffen eine ziemlich erfenn= 
bare Rolle. Philo Illyrios bei Juſtin enthält wohl filius des und des. 

4) Juſtin erwähnt ausdrücklich, daß Near Lucien und Pamphylien 
erhalten habe; man müßte fih wundern, wenn der Admiral, offenbar eine 
der einflußreichften Perfonen bei Hofe, leer ausgegangen wäre; feine frü— 
heren Berhältniffe zu Lycien und Pamphylien, und die für die Marine 
ſehr glücliche Lage diefer Länder icheinen der Annahme noch mehr Ge: 
wicht zu geben. 
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fürftlihen Gefchlecht von Elymiotis °°), war bereits feit dem 
Jahre 333 Satrap von Großphrygien, und mochte wäh: 
rend Diefer zehn Fahre der Verwaltung feiner Macht die Ke 
ftigfeit gegeben haben, deren es vor Allem in diefer von räube: 
riſchen Berguölfern und faft unabhängigen Verbündeten um: 
gebenen Provinz bedurfte. Denn im Süden haufeten in den 
Gebirgen des Taurus pifidifche Stämme, die felbft die große 
Heerftraße in den fchwierigen Päffen von Termeſſus und Sa: 
galaſſus nicht felten gefährdeten, und im Kampf gegen die bei: 
den Städte der Iſaurier und Larandier hatte vor nicht lan: 
ger Zeit Balafrus, Nifanors Sohn, der Strateg und Satrap 
jener Gegenden, Sieg und Peben verloren. Im Nordoften, in 
den am Vontus gelegenen Theilen Kappadociens herrfchte der 
greife Fürft Ariarathes, der während einer Reihe von Jahren 
feine Heeresmacht zu vergrößern bemüht gemefen war, und 
von dem man fagte, daß er über 30,000 Mann Zußvolf und 
15,000 der trefflichften Fappadocifchen Reuter zu gebieten habe ®°). 
Auch das Verhältniß zu den nördlichen Nachbarn, den Paphlas 
goniern, fcheint fi durchaus geändert zu haben; fie hatten 
ih im Jahre 333 dem Könige freiwillig unterworfen, mit dem 
Beding, daß ihnen ihre Dynaftien gelaffen und daß ihre Gren— 
jen nicht von macedonifchen Truppen überfchritten wuͤrden; 
fie waren damals unter die Hoheit der Satrapie Phrygien 


ss, ſ. Geſchichte Aleranders ©. 43, 44. Antigonus war um dieſe 
Zeit hoch in den funfzigern ; fein Vater war jener Philippus, der im 
Jahre 326 als Satrap in Indien erſchlagen wurde. Die Angabe Aelians 
(V. H. XIL 13. aurovoyös nv 6,'Avıtyovos) ift offenbar irgendmwoher 
genommen, mo es zu Antigomus Hohn gejagt war; es ift eine verkehrte 
Eteigerung von dem 2E Idıwrov yeröusvog duvasns bei Diodor. XXI. 
p. 43. Tauch. Ob Antigonus feinem Oheim Harpalus bei feiner Flucht 
Vorſchub geleiftet hat, weiß ich nicht; aber jedenfalls verdient dieß ver: 
wandtichaftlihe Verhältnig Berückſichtigung. 

56) Diodor. XV. 16, cf. XXXI. p. 148. ed. Tauchn., über Aria: 
rathes angeblihe Abftammung aus alt perfiihem Fürftengefchlecht. Ob 
dad obere Kappadocien, welches Alerander 333 durchzog und unter den 
Satrapen Sabiftas ftellte, vielleicht nachher zu einer andern Satrapie, 
etwa zu Großphrygien geichlagen worden (cf. Curt. IV. 4. 35.), mwird 
nicht überliefert. 


44 Vertheilung der Satrapien. 1. 1. — 323, 


am Pontus gefommen; welche Veränderungen dort vorgegan- 
gen, wiffen wir nicht °”), gewiß aber ift es, daß Paphlagonien 
fortan zur Provinz des Eumenes gefchlagen werden follte, und 
daß diefe nicht anders als mit Waffengewalt gegründet wer: 
den Fonnte. 

Denn Paphlagonien, Kappadocien und das Fand 
am Pontus bis oftwärts gen Trapezunt ®®) follte Eumenes 
als Satrap erhalten. Eumenes, aus der Stadt Kardia am 
Eherfones gebürtig, war als Grieche unter den macedonifchen 
Großen um fo weniger beliebt, da ihn der König Alerander 
vielfah und neuerdings noch durch Vermählung mit Artabazus 
Tochter ausgezeichnet hatte, und er als deffen Geheimfchreiber 
von bedeutendem Einfluß geweſen war. Diefe Stimmung der 
Großen fannte der gemwandte Kardianer; bei dem Tode des 
Königs zog er fich zurück, ſcheinbar um den Zwift des Adels 
und der Phalangen unbefümmert: „es ſchicke fih für einen 
Sremdling nicht, fih in die Streitigfeiten der Macedonier zu 
mifchen.” Als aber die Ritterfchaft auf das freie Feld gerückt 
und offenbarer Kampf zu befürchten war, begann er mit allem 
Eifer das Fußvolk zu bearbeiten und zur Ausföhnung geneigt 
zu machen, und es galt befonders für fein Verdienft, die Eins 


57) Der Dynaft Ariobarzanes mar im Jahr 337 geitorben (Diod. 
XVI. 90.), ihm folgte fein Sohn Mithradates, welchen man den jweiten 
zu nennen pflegt; wenn Diodor 1. c. feine Regierungszeit auf 35 Jahre 
angiebt (er fam 302 um), fo ift dieß oberflächlich; er war nur wenige 
Sahre im Befis feiner Dynaftie. Nicht klar ift, mas man fid unter die 
fer Dynaſtie zu denken hat; doch ſcheint ed nah Mannert VI. 2. 
p. 332. der Hauptſache nad das Land der Paphlagonier zu fein. Ob 
Mithradates fein Erbe fchon zu Aleranders Zeit oder erft jest verlor, iſt 
nicht Par; er hielt fih von diejer Zeit an bei Antigonus auf und hielt 
mit deflen Sohn Demetrius gute Freundichaft. Plutarch nennt beide 
Alterögenofien (Plut. Demetr. 4.), während Mithradat etwa 40 Jahre 
älter war (Lucian. Macrob. cf. Wesseling ad Diod. XIX. 41.) 

58) Plut. Eumen. 3. Curt. X. 10. 3. Arrian. ap. Phot. etc. le: 
ber feines Vaters Stand und Rang f. Intpp. ad Aelian. V.H. X1.43. 
Mad) Theodorus Metochit. p. 789. ed. Müller hätte Eumenes auch 
Gilicien erhalten;_ das ift wie fo viele Angaben bei diefem berühmten 
Großfanzler vollfommen unrichtig; ich werde im Weiteren feine Angaben 
über Demetrius, Perdiffae, Porrhus u. f. w. nicht anführen. 
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tracht zurücgeführt zu haben 5°). Eines Theils die Rücficht 
hierauf und auf die frühere hohe Stellung des Eumenes, an- 
deren Theils aber die Beforgniß, daß er, wenn er in Babylon 
bfiebe, mit dem Gefühl der Zuruͤckſetzung im Herzen, gefähr: 
fi mie fein anderer werden dürfte, mochten den Reichsver⸗ 
weſer bewegen, ihn abzufinden. Denn mehr ald das war die 
Anmweifung auf die Satrapie nicht; fie mußte entweder ganz 
oder zum größten Theil erft erobert werden, und es war ein 
mächtiger Feind, der Fürft Ariarathes, dem fie entrijjen wer— 
den follte. Dieß auszuführen, erhielt Antigonus von Phry: 
gien den fchriftlihen Befehl; e8 mochte erfprießlih fcheinen, 
diefen mächtigen und nach großen Dingen ftrebenden Gatra: 
pen in einen Krieg zu verwiceln, der ihm Zeit und Streitkräfte 
£often mußte und nach glüclichem Erfolge feinen Vortheil, 
wohl aber einen getwandten und mächtigen Nachbarn gab, 
defien Intereſſe fortan mit dem des Reichsverweſers Hand in 
Hand ging. 

In Karien war, wie es fcheint, noch bei Aleranders Feb: 
zeiten, die alte Fürftin Ada von Alinde geftorben; die Land⸗ 
ſchaft wurde feitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wer 
fie zumächft erhalten, wird nicht berichtet; wahrſcheinlich der: 
felbe Afander °°), dem fie fortan zugehörte. Er war ein 
Sohn des älteren Philotas, ein Bruder Parmenions; er hatte 
bereits im Jahre 334 die Lydiſche Satrapie erhalten, war 
aber im Jahr 331 mit neuen Truppen nach dem obern Afien 
nachgezogen *1); weitere Erwähnung aus den früheren Jah: 
ren finde ich über ihn nicht. 

Eben fo behielt die Satrapie Lydien ihren früheren Sa: 
teapen Menander °?), der Furz vor dem Tode des Königs 





9) Plut. Eum. 3. | 

eo) Es iſt nach Boeckh's Mittheilungen (Corp. Insc. n. 105.) wohl als 
ausgemacht anzufehen, daß der Name des Gatrapen fo und nicht Kaſſan⸗ 
der zu fchreiben iſt; über feine verwandtichaftlihen Verhältniſſe ſ. Ge⸗ 
ſchichte Alexanders S. 44. 

6‘) Arrian. I. 17. 11. 5. IV. 7. 

62), Er folgte dem Afander im Jahre 331 in der Satrapie. Ar- 
rian III. 6. cf. Arrian. VIL 23. 
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mit frifhen Truppen nah Babylon gefommen und dort wohl 
noch anmwefend mar. 

Ungleich wichtiger, mindeftens in militärifcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weftfüfte, das fogenannte Klein 
phrygien; hier führte die große Strafe von Aſien nad 
Europa, und mer Phrygien befaß, vermochte dem Verfehr mins 
deftens feine Landſtraße zu fperren; es war für den Ueber: 
gang über den Helleepont gleihfam der Brücenfopf gegen 
Afien, und gegen Europa die trefflichfte Warte für einen lau— 
ernden Feind. Unter den damaligen Zeitumftänden befonders, 
two Zwietracht und Kampf vorauszufehen war, mußte der Bes 
fit jenes Landftriches von befonderer Bedeutung fein; und 
wenn gerade Leonnatus der Leibwächter, der anfangs dazu be= 
ftimmt ſchien mit Perdiffas die höchite Gewalt zu theilen, der 
dann durch fein entfchiedenes Benehmen an der Spige der 
Ritterfhaft das Meifte zum Sieg des Perdiffas beigetragen 
hatte, jene wichtige Satrapie erhielt, fo dürfte es nicht un— 
twahrfcheinlich fein, daß er feine Anfprüche auf Theilnahme an 
dem höchiten Regiment für diefe Satrapie abtrat, welche ihm 
offenbar höheren Einfluß als eine Stelle neben Perdiffas ficherte ; 
und Perdiffas wieder mochte eine fo twichtige Pofition gern 
der Hand eines Mannes anvertrauen, deſſen Hingebung er in 
den Tagen des Aufftandes erprobt zu haben glaubte *°). Leon 
natus erhielt die Weifung, mit Antigonus gemeinfchaftlihd den 
Feldzug gegen Ariarathes zu eröffnen. 

Eigenthümlih waren die Anordnungen des Reichsverwe— 
ſers für die europäifchen Angelegenheiten; er begnägte fich 
nicht mit der Theilung dee Macht zwifchen Kraterus und 
Antipater, mie fie bereits in dem Vertrage mit Meleager 
feſtgeſetzt worden war, fondern er trennte das gefammte thra-= 
cifhe Land im Dften der früheren macedonifchen Grenze, na= 


s”, Wenn Herr Flathe 1. ©. 439 jagt, „Leonnatus habe das fichere 
2008 eines Satrapen von Phrogien der gefährlihen Höhe der Reichsver⸗ 
weferwürde vorgezogen,” fo ift das weder im Charafter dieſes hochftre: 
benden Mannes, noch auch der Stellung der Satrapie, welche er über: 
nahm, angemeffen. 
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mentlih alſo das Gebiet der Ddryfer und feeländifchen Thra⸗ 
cier, von dem Uebrigen und übergab es als eigne Satrapie 
dem Leibwächter Lyſimachus °*). Allem Anfchein nach war 
diefer ausgezeichnete °°) General dem Reichsvermwefer fehr zus 
gethan; es mochte darum doppelt ſicher erfcheinen, den Cher: 
fones und die nächitliegenden Gegenden, durch welche die Straße 
gen Macedonien führt, dem Einfluß des Antipater, mit dem 
Verdiffas nicht eben in dem beften Vernehmen ftand, auf diefe 
Weiſe zu entziehen. Unter diefen Verhältniffen koͤnnte es auf: 
fallend erfcheinen, daß Perdiffas dem Antipater überhaupt eine 
Stellung ließ, die er ihm zu nehmen in Aleranders Befehlen 
vom Sommer 324 einen trefflihen Vorwand hatte; denn da> 
mals hatte der König von Dpis aus Kraterus an der Spitze 
der Veteranen heimgeſandt mit dem Befehl, Antipater abzuloͤ— 
fen und mit frifhen Truppen nach Afien zu fenden. Aber 
Kraterus war mit feinen Veteranen noch nicht weiter als bis 
Eilicien marſchirt und Antipater in Macedonien noch im Be: 
fig der vollen Gewalt; er war dort zu mächtig, ald daß Per: 
diffas ſchon jest entjcheidend gegen ihn auftreten konnte; es 
fam dazu, daß man Seitens der Griechen, fobald fie vom 
Tode des Königs Nachricht erhielten, einen Aufftand zu be: 
fürchten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Umftänden 
Antipater allein entgegen zu treten vermochte. Daher mochte 
Perdiffas ihm den Reſt feines Regimentes nicht nur nicht 
verfürzen, fondern indem er ihm die Strategie für Macedo: 
nien und die mejtlicheren europäifchen Länder ließ, ihn durch 
einen Theil der Macht, die er nach Aleranders Befehl ganz 
an Kraterus, fobald derfelbe angefommen wäre, abtreten follte, 
zu verpflichten ſuchen. Er als bevollmächtigter Strateg °°), 
Kraterus als Proftates oder Verwalter des Reiches 67), erhiel: 


°*) Arrian. Oogens zal Xeddovnoov zul do« Gpgfl auvoge £Ivn 
Eorz ini Halaocay ıyv In) Zaluvdsooov roü Ev£elvov novrov zad- 
zZOoVId. 2 

6%) Aelian. V. H. XI. 16. soarnyeiv ayasos. 

°%) Dexippus apud Phot. p. 64. b. 5. so«rmyös auroxparwp dm) 
aagı Mazxesdöoı zal "Ellnoı etc. 

*?) Dexippus 1. c. zu» d2 xndsuorlay zul 6on nposaola rs Ba- 
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ten nun als ihren Wirfungsfreis alles Land zuertheilt, welches 
mweftwärts von Lyſimachus Satrapie lag, namentlih Mace: 
donien, die Illyrier, Triballer, Agrianer, Epirus bis zu den 
Feraunifchen Gebirgen, das ganze Griechenland ®®), 

Während fo in den meftlichen Theilen des Reiches faft 
überall bedeutende Veränderungen vorgenommen twurden, blieb 
der Dften faft ganz unter den Satrapen, die einmal waren; 
die dortigen Satrapien begannen ſchon jegt mehr fich felbft 
überlaffen zu fein; fie hatten für die Entfcheidung der Welt: 
angelegenheiten, da fie den von der Natur der Sache beſtimm⸗ 
ten Gegenden des Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu mochte die Rücfiht kommen, bei jenen 
faum erft unterworfenen und an das macedonifche Regiment 
noch wenig gemöhnten Völkern jede Veränderung möglichft zu 
meiden. Die Aufzählung der öftlihen Satrapien wird mindefteng, 
um die Ausdehnung des Reiches zur Anfchauung, und die weit⸗ 
verzweigten Berhältniffe, die angefnüpft waren, in Erinnerung 
zu bringen, erfprießlich fein. 

Der fernfte Dften, das Land zwifchen Hydaspes und Hy⸗ 
phafis, blieb in Händen des Könige Porus; der beiden Kür: 
ftenthHümer des Phegeus und Sopeithes am Hyphaſis, gefchieht 
nicht weitere Erwähnung; mahrfcheinlih ift, daß auch die 
Satrapie des unteren Indus in Befig deffelben Fürften gefom: 
men fei °°). — Ihm zunächft zwiſchen Hydaspes und Indus 


oılelas Koarepos Paerpann, 6 dn nowWrısov runs 1elog napd Maxs- 
doc. Auch Arrian p. 69. a. 20. nennt ihn moosarm. Wenn Juſtin 
XII. 4. fagt, regiae pecuniae cura Cratero traditur, fo enthält dieß 
allerdings einen wichtigen Zweig feines Wirfungsfreifes. Wie fih Kra—⸗ 
terus und Antipater im Einzelnen einander beiordneten, ift nur aus der 
Matur der Sache zu entnehmen. 

ss) Arrian hat folgenden Eatalog: ra d2 dnexeıya rs Opdens wg 
nt 'Iihvgiovg zat Toißallous za) "Aypıüvas xal avın Maxedori« xar 
3 "Hneıpog ws En ı1& oem 1% Kepavvıa avnzovoa zul ol "Eilnves 
ovunevres. Dexippusl.c., jagt: xal 6o« rijs 'Hrelpov Bil "Alskar- 
doov etc. Alfo war ein Theil von Epirus unter Macedonien, das König 
reich) Epirus beftand unabhängig unter Aeacides. 

°9) Mindeftend hat in der Theilung des Jahres 321 Porus zy» 
xar« zöv 'Ivdov zei Harrala (Arrian.). Zuftin und Diodor übergehen 


L4. — 23. Bertheilung der Satrapien. 49 


behielt Tariles fein früheres Befigthum ”°). Beide Fürften 
maren fo gut ald ganz unabhängig vom Reiche, deffen Anfehn 
erft nach einer bedeutenden Reihe von Jahren nach diefer Seite 
hin wieder einmal geltend gemacht werden follte. 

Die Satrapie Indien dieffeits des Stromes, die bis 
zum Jahre 324 Philippus, der Vater des Satrapen Antigonus 
von Großphrygien, inne gehabt, und nach deffen Tode der 
Anführer der dortigen Truppen ftellvertretend vermaltet hatte, 
wurde jegt an Pithon, den Sohn des Agenor, übergeben, 
welchen Alerander 325 für die Länder - unteren Indus zus 
ruͤckgelaſſen hatte 7"). 

Das Land der Paropamifaden blieb bei Dryartes, 
dem Bater der Roxane. Eben fo blieb: Arachoſien und 
Gedrofien unter Sibyrtios vereint; auch Aria und 
Drangiana behielten ihren früheren Satrapen, den Solier 
Stafanor ”?). 

Bon den Ländern nordwärts des Kaukaſus ‚blieb Bak— 
trien unter Amyntas, Sogdiana unter Philippug 7°), 
Parthien unter Stagnor, Hyrfanien und Tapurien 
unter Phrataphernes. 


In den zunächft gen Weften liegenden Provinzen wurde, 


ihn bei diefer Theilung ganz, und Arrian (p. 69.) ihn wie alle übrigen 
Ditprovinzen. Derippus (apud Phot.) nennt allein den Porus, aber 
mit der falſchen Beſtimmung, er habe erhalten or &v ucow Ivdoü 710- 
tauou zal “Ydaonov veuovreı. 

’°) Diod. XII. 3. rors neol Taflınv aabaedo könnte auch Po⸗ 
rus, Phegeus, Sopeithes mit in ſich begreifen. 

”2) Geſchichte Alexanders ©. 364. 446. 

22) Diodor. Dexipp. Justin. Strabo XIV. p. 245. ed. Tauch. 

22) Nah Diodor it Philippus für Bartrien und Sogdiana; das 
Richtigere muß in den corrumpirten Worten Juſtins ſtecken: es heißt bei 
ihm XIIL 4. 28. Bactrianos Amyntas sortitur, 'Sogdianos Scythaeus 
mr Philippus nad Dexippus und dem Chron. latinobarbarus'p. 
72. ext.) Nicanor Parthos (vielmehr Stagnor nach Justin. XLL 3.) 
Philippus Hyrcanos, Phrataphernes Armenios, Tlepolemus  Persas, 
Peucestes Babylonios, Archon Pelasgos; hier ft Philippus, das an 
die Stelle von Seythaeus fommen muß, zu ftreichen und ferner zu fchreis 
ben, Hyrcanos Phrataphernes, Armenios Neoptolemus, Carmanios 
Tlepolemus, Persas Peucestes, Babylonios Archon Pellaeus. 
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wie es feheint, Einiges verändert. Freilich behielt über Groß: 
medien Atropates, deſſen Tochter ‚in. Suſa an Perdiffas 
vermählt worden war, die Satrapie ”*); Pithon des Krateas 
Sohn, der Feibwächter, wurde. zum Gatrapen von Kleins 
medien ernannt und, wie es feheint, in Efbatana zu vefidiven 
angewieſen 7°); bad. genug. follte ſich dieſem unruhigen und 
hochftrebenden Feldheren 7%) Gelegenheit darbieten, feine Stel: 
fung auf eine hoͤchſt bemerfenswerthe Weife geltend zu machen. 
Es fcheint, daß neben ihm Atvopates vollfommen in den 
Schatten trat; bald genug befehränfte fich diefer, über den 
nördlichen abgelegneren Theil des medifchen Landes, den das 
fhöne Thal des Arares durchzieht, zu herrſchen, und das 
Land Atropatene Fam als unabhängiges Fuͤrſtenthum von ihm 
auf feine ‚Kinder und Enkel 77). 

- Die armenifhe Satrapie zwiſchen Medien und den 
Gegenden, die Eumenes in Befig nehmen follte, belegen, wurde 
jetzt (wer fie bisher ‚gehabt, iſt nicht ficher) in die Hände des 
Archihypaspiſten Nenptolemus, der fi von dem Geflecht 
der Neaciden zu ftanmten.rühmte ”*), gegeben. Die füdwärts ans 


22) Quftin fagt: Mediae majori Atropates minori socer Perdic- 
cae-praeponitur; alte Drucke haben minori Alceta frater Perdiccae, 
in der That eine gewandte Emendation; mit Recht verwirft fie aber 
Herr Dübner in feiner Ausgabe des Juſtin; ‚offenbar ift minori zu 
ſtreichen. 

12) Wenn Arrian, Dexippus und Diodor dem Pithon als Statthalter 
von Medien nennen (Diodor nennt überdieß den Atropates), ſo muß 
die Sache für vollklommen ſicher gelten; als Strateg der oberen Provin⸗ 
zen wird Pithon erſt bei der zweiten Theilung genannt. | 

?6) Aelian. V. H, XIV. 48. r6 vewreponoov, Diodor. XVII. 7. 
poornuarps.ım)jons, Jivdusvos: ÜE sonınyeiv. Die Orthographie 
ſchwankt zwiſchen Python und Pithon. 

; 7?) Strabo X. p, 449. ed. Tauch,:. ' 

74) Plutarch. Eumen. 2. Arrian, 11. 26.; bei Juſtin und Derippus 
werden Neoptolemus von Armenien (Plutarch. Eum. 4.) und Tiepolemus 
von taramanien mit einander verwechielt. Im Jahre 331 hatte Meran- 
der den früheren Eommandanteı von Sardes Mithrines nad Armenien 
aejchictt (Geſchichte Alexanders S. 237.). Doch ſcheiut Neoptolemus nur 
einen: Theil des Landes wirklich beſeſſen zu haben; wenigſtens wird nicht 
viel fpäter Droates Satrap von Armenien genannt (ſ. u.); oder war 
Neoptolemus neben ihm Strateg? 
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grenzende Satrapie Mefopotamien oder Syrien jenfeits 
der Waffer erhielt Archelaus, wie es feheint, derfelbe Sohn des 
Theodorus, der feit dem Jahre 330 Strateg der Sufiana ge 
weſen war; die Satrapie Babylonien aber wurde an Archon 
übergeben 79). 

An wen die Satrapie von Sufa. gefommen, ift nicht zu 
beftimmen °°); eben fo ift es unfiher, ob Parätacene 
auch noch ferner eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Me: 
dien oder Perfis vereinigt worden iſt. Perfis felbft behielt 
feinen früheren Statthalter, den Leibwächter Peuceftas, fo wie 
das daran grenzende Karamanien denfelben Tlepolemus, 
den Alerander im Jahre 325 eingefegt hatte ®'). 

So die Bertheilung der Satrapien, wie fie der Reichs: 
verweſer Perdiffas angeordnet hatte. Wenn es feine Abficht 
mar, die übrigen Großen von dem Mittelpunfte des Reiches 
und von dem Heere zu entfernen, um felbft im Beſitz diefer 
ftets fchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegenüber 
feiner Weberlegenheit und ihres Gehorfams ficher zu fein, fo 
fam es vor Allem darauf an, fich diefes Heeres auf das Voll⸗ 
fommenfte zu vergewiffern. Die neulihen Vorgänge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Trog der Phalangen °?) 
in fo weit gebrochen haben, daß es nun räthlich fcheinen Fonnte, 


9) Arrian. III. 16. — Archon, wahrfcheinlich der Pelläer, des Klis 
nias Sohn. Arrian. Ind. 18. Wenn Dexippus angiebt, daß Seleufus die 
Satrapie Babylon erhalten, fo ift das vollfommen falſch. Ueberhaupt ift 
nächt den Auszügen Arrians Juſtin trog feiner argen Verſtummlung die 
reichite und beite Quelle für die Gatrapienvertheilung. 

50) Juſtin fagt Susiana gens Scyno, was ohne Sinn und ohne 
wahrfcheinlihe Emendation ift. 

s, Geſchichte Aleranderd ©. 487. 

22) Sch wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, ſchon jet das 
fräterbin fo ftarf hervortretende Corps der Argyraspiden, von dem eine 
Zeit lang die Stimmung des macedonifchen Heeres geleitet wurde, beſon⸗ 
ders hervorzuheben. Webrigens ift es wohl vorausjufegen, daß in allen 
bisher erzählten Bewegungen die macedonifchen Truppen und nur dieſe 
eine Rolle fpielten; die große Zahl von Barbaren, deren noch vor Kur: 
jem neue Haufen angefommen waren, tritt nirgends erfennbar hervor. 
Auch über das Schickſal der von Alerander eingeführten Heeresordnung 
find wir nicht unterrichtet. 

4% 
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fie durch ein Zeichen der Ehre und Gnade doppelt zu verpflidh: 
ten. Mlerander hatte Kraterus mit vielfachen und fehr Foft 
fpieligen Aufträgen heimgefandt; waͤre dem Feldheren deren 
Ausführung gelaffen worden, fo würde nicht bloß die Befugniß, 
über ungeheure Geldfummen zu verfügen, in feiner Hand ges 
blieben fein, fondern e8 wäre der Schat auf eine Weife in 
Anſpruch genommen, wie es menigftens dem Reichsvermefer 
nicht erwünfcht fein Fonnte. Er beabfichtigte deshalb, die Bes 
fehle Aleranders rüdgängig zu machen, aber theil® um die 
Verantwortlichfeit von ſich zu entfernen, theil® um das Heer 
duch Berufung zur höchften Entfcheidung zu ehren, verfam: 
melte er nach heimifher Eitte die Macedonier zur Verſamm⸗ 
fung; „unter den Schriften des Königs habe er die Berechnun⸗ 
gen für die Riefenpläne, mit deren Ausführung Kraterus be— 
auftragt worden, gefunden.” Hierauf wurden die Entwürfe 
der Reihe nach verliefen; es follte eine Flotte von taufend 
Kriegsfchiffen, die größer als Trieren wären, zu dem projec- 
tirten Feldzug gen Weften erbaut, für diefe Flotte die nöthi- 
gen Docen, Arfenale und Häfen an den geeignetften Küften- 
ftellen angelegt, ein großer Heerweg längs der libyſchen Küfte 
bis zu den Eäulen des Herfules hingeführt werden; ferner 
follte die Grändung neuer Städte und namentlih das Ver— 
einigen zerftreuter Flecken in eine Ringmauer möglichft gefoͤr— 
dert, das Ueberfiedeln von Europa nah Afien und umgekehrt 
überall erleichtert und auf diefe Weife dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleichung die 
Unterfchiede afiatifcher und europäifcher Unterthanen möglichft 
getilgt würden; endlich follten folgende große Gebäude aufge: 
führt werden: zu Ehren des Königs Philipp von Macedonien 
und als deſſen Grabmonument eine Pyramide, den höchften 
ägpptifchen gleich, ferner fech8 große Tempel, jeder im Koften- 
betrag von 1500 Talenten, namentlih in Dion in Macedo- 
nien für Zeus, in Amphipolis am Strymon für Artemis Tau: 
vopolos, in der macedonifhen Stadt Kyrrhos für Athene, 
‚ferner in Delos, Delphi, Dodona für die dortigen Götter u.f. w. 
Perdiffas wies nun darauf hin, „mie bereits durch den Schei- 
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terhaufen für Hephäftion, Aber den er Rechnungen mittheilte, 
der Schatz auferordentlih mitgenommen fei, wie es jegt nutz⸗ 
los fein werde, den Bau der Flotte, des libyfchen Heerweges 
zu beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Italien oder 
Iberien vernünftiger Weife nicht mehr gedacht werden Fönne.” 
Die Macedonier gaben ihre Bewunderung für die großartigen 
Pläne Aleranders zu erfennen, faßten aber, da deren Ausfüh: 
rung mit übermäßigen Schwierigfeiten verbunden und den Zeitz 
umftänden nicht angemeffen fei, den Befchluß, die Anordnungen 
des Königs aufzuheben °°). 

Kaum einige Monate waren feit dem Tode des großen 
Königs verfloffen, und wie weit war fchon fein Gedächtnif in 
den Hintergrund gefchoben, wie durchaus ſchon die Bahn, die 
er fühn und glücklich begonnen, verlaffen, wie entfchieden die 
ruͤckgaͤngige, die auflöfende Bewegung in Allem, was über dag 
Keih beftimmt wurde. Nur in dem Einen begegneten fic) 
Alle, dem eigenen Vortheil jede andere Rücfiht zu opfern; 
und ſchon jegt brachen die wilden Regungen der Eiferfucht 
und Selbftfucht wie mwetterleuchtend hervor. Roxane, die Kö: 
nigin, die in den letten Tagen noch um Alerander getwefen, 
fandte Briefe an Statira, der ſich Alerander in Sufa vermählt 
hatte, „ſie möge gen Babylon fommen, dort im Schute des 
Reichsverweſers und des Heeres ficher zu fein.” Und als die 
Königin kam und mit ihr ihre Schweſter Drypetis, Hephä: 
ftions junge Wittwe, hatte Rorane Mörder gedungen, und 
beide Fürftinnen wurden meuchlings ermordet, die legten Na: 
men aus dem Haufe des legten Perferfönigs; die Leichname 
wurden in einen Brunnen geworfen und verfchättet. Und um 
das Alles wußte Perdiffas und half es ausführen ®*). Dann 


s3) Diodor. XVIII. 4. Es ift fein Grund, diefe Angaben zu be: 
zweifeln; Pläne von Baumerfen jener Art, Maafregeln, wie das Weber: 
fiedeln aus Nfien und Guropa, endlich die ungeheuren Rüftungen zum 
Feldzuge gen Abend find ganz im Sinne Aleranders, durdy frühere Ana: 
logien beftätigt, in mehrfachen politiihen und militäriihen Dingen, die 
in der Geſchichte Aleranders angegeben find, auf das Beſtimmteſte vor: 
gedeutet. 

84) Plutarch. Alex. fin. 
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gebar Rorane einen Knaben, und das Heer begrüßte ihn jus 
beind mit dem Namen König und Alerander ®°), In eben 
diefer Zeit war des todten Königs Leichenfeier **), und bei der- 
felben die macedonifhe Macht zum legten Male in Krieden 
vereinigt; dann gingen die neuen Satrapen jeder in feine Pros 
vinz; fie follten ſich hinfort nur auf dem Schlachtfelde wie: 
derfinden. 








s°) Arrian. p. 69. 6. 16. Nach der Stelle, wo Arrian dieß angiebt, 
zu fchließen, ift die Angabe Juſtins (XI. 2.), Rorane fei bei Aleranders 
Tode im achten Monat ſchwanger gewefen, richtiger ald die des Eurtius 
(X. 6. 9), der den fechdten nennt. 

86) Curtius X. 10. 9, fagt: Sieben Tage lang habe des Königs 
Leiche unbeachtet gelegen (cf. Lucian. diall. Mort. 13.). Aelian. XI. 
64: am dreißigften Tage erft habe man für diefelbe die nöthige Sorge 
getragen. Dieß, wie faft alles, was auf den Tod Aleranders Bezug hat, 
ift bis ins Unfinnige durch Mährchen und Deflamationen entitellt. Die 
oben bezeichnete Leichenfeier deutet Arrian VII 44. an, wenn er von den 
3000 Schaufpielern, die bei Hephäftions Scheiterhaufen fpielten, fagt: 
xal ovroı Olıyov Uzegov En’ ’Alefundgov To Taym Afyovoıv On Ayw- 
vioavro. Aelian V. H. VII. 8. fcheint eben darauf fich zu beziehen. — 
Uebrigens verzögerte fid) die Abreife der neu ernannten Satrapen, nas 
mentlich des Ptofemäus und Eumenes, wahrfcheinlic auch des Leonnatus, 
bis wenigftens in den Winter. 
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Mäprend diefer Vorgänge in Babylon hatte fih die Nach: 
richt von dem Tode des Königs bereits bis in die ferniten 
Gegenden des Reiches verbreitet und fehr verfchiedenartige Ein- 
drücde hervorgebracht; nun die Kraft, welche eine Welt naher 
und fernfter Bölfer zufammenhielt, dahin war, mußte ſich Alles 
wenden, und die Völker hofften oder fürchteten für ihre Zukunft. 

Vor Allem war die Trauer der afiatifchen, der einft per: 
ſiſchen Völfer groß und gerecht; feit Jahrhunderten hatten fie 
unter dem Joch despotifcher Willführ gefehmachtet, und waren 
gefnechtet gewefen, ohne den Frieden der Knechtſchaft zu genie- 
ben; Alerander war ihnen nicht ein Befreier, wohl aber ein 
gnädiger und väterlicher Here geworden, hatte fie vor der 
Willkuͤhr der Beamten, vor der Raubgier plündernder Horden 
geſchuͤtzt, hatte fie in dem Herfommen ihrer Sitte und Reli: 
gion geehrt, hatte durch fehnelle und glückliche Mittel ihrer 
Verarmung abzuhelfen begonnen. Jetzt waren fie ohne Schuß 
und ohne einigen Herren; fie fahen die alte Zeit der Satrapen: 
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wirthſchaft zurückkehren, und der einzige Unterfchied gegen fonft, 
daß fie unter die Bothmäßigfeit macedonifcher Herren Famen, 
machte ihre Eorge für die Zufunft nur um fo größer. Es 
war, als ob der Keim eines neuen Völferfrählings, den Aleran: 
der in Afien geweckt hatte, nun erſtickt werden, die alte Fin- 
fternig auf das Morgenland zurücfinfen ſollte. Sole Be 
forgniß, folhe dunkle Ahnungen mochten fich in den Völkern 
regen; in der Königin Siſygambis, der greifen Mutter des 
Darius, iſt e8 als ftellte fih das trauernde Afien dar. Gie 
war in Suſa bei ihren Enfelinnen Statira und Drypetis, als 
fie die Runde von Aleranders Tod erhielt; da zerriß fie ihr 
Gewand und ihr Haar, Flagte um ihrer Brüder Tod, die 
Ochus ermordet, um ihres Sohnes Tod, um Aleranders Tod, 
der fie wie ein Sohn geehrt, um den Sturz des Reiches, dem 
nun der zweite, furchtbarere Sturz folgen werde; dann ver— 
hüllte die greife Königin ihr Haupt und legte fich verftummend 
auf den Teppich; fie nahm nicht Speife und Tranf und ver: 
ſchied lautlos am fünften Tage; nur einen Schlag des Schick: 
ſals erlebte fie nicht, die Ermordung ihrer Enfelinnen, der 
legten ihres Stammes ?). 

Es ift bemerfenewerth, daß unter allen Bölfern Afiens 
Feines den Tod des Königs zu einem Verſuch, fih der Herr: 
fhaft zu entziehen, benugt hat; es ift dies ein Zeichen nicht 
von der Indolenz der Bölfer, fondern von der ficheren Hal: 
tung, die Alegander feinem Regiment zu geben gewußt hatte. 
Mit wenigen Ausnahmen waren überall Macedonier ald Sa: 
trapen, europäifhe Truppen und Militaircolonien zu ihrer Ver: 
fügung, und die bewaffnete Macht, der macedonifhe Name, 
ihr eigener Vortheil lich Feine Bewegung auffommen. Da 
geſchah etwas, was dem Reiche mindeftens den entlegeneren 
Dften zu Foften drohete. 

Schon im Jahre 325, ald man an Aleranders Ruͤckkehr 
aus Indien verzweifelte, hatte ein Theil der Militaircolonien im 
turanifchen Lande einen Aufftand gemacht und nach der euro: 


») Justin. XII. 4. Curt. X. 5. 48. 
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päifchen Heimath zurüchzufehren verfucht ?); damals waren fie 
bald zur Ruhe gebracht worden. Jetzt aber, bei der Nachricht, 
daß Alerander wirklich todt fei, verbreitete fih in den Militair- 
colonien der oberen Satrapien eine bei Weitem gefährlichere 
Bewegung; in den dort angefiedelten Hellenen ermwachte die 
Sehnfuht nah dem Baterlande mit doppelter Gewalt, nun 
fhrecfte nicht mehr des mächtigen Königs Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verließen ihre Poften, fie zogen mit den Waffen in der Hand 
zu den Heerftraßen gen Abend. Bei zmwanzigtaufend Mann 
Fußvolk und dreitaufend Reuter, alle Veteranen des großen 
Heeres, voll Selbftvertraueng, von vielerprobter Bravour und 
dem wilden Troß, den das Bewußtſein der Schuld giebt, tra: 
fen fie auf den Lärmpläten, die ſchon bezeichnet waren, zu eins 
ander; fie wählten fich einen aus ihrer Mitte, den Aenianen 
Philo, zum Anführer und zogen nun ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mußte den Reichöver- 
weſer Perdiffas mit Beforgniß erfüllen; nicht bloß der Beſitz 
der oberen Länder war gefährdet, noch gefährlicher war dieß 
Beifpiel von Infubordination, und, wenn e8 glücte, die Lockung 
für ähnlich Angefiedelte, der ungeordnete Durchzug eines folchen 
Haufens durch das Reich, endlih die Rückkehr kampfgeuͤbter 
Echaaren nad Griechenland, wo fich bereits die Vorboten eines 
allgemeinen Aufftandes zeigten. Demnach gab der Keichsver- 
weſer Befehl, dreitaufend auscrlefene Macedonier und achthun: 
dert Reuter follten nad den oberen Provinzen aufbrechen; er 
übertrug dem Leibwächter Pithon, des Kratead Sohn, der 
zum medifchen Satrapen ernannt war, die Strategie diefes 
Zuges; er fandte an die nächften Satrapen den Befehl, Trup: 
pen zu Pithon ftoßen zu laffen im Belauf von taufend Mann 
Fußvolk und achthundert Reutern; Pithon felbjt wurde ange: 
tiefen, der Kolonne der Empörer entgegenzurüden und fofort 
anzugreifen, fie ſaͤmmtlich über die Klinge fpringen zu laffen 
und an die Truppen alle Beute zu vertheilen. Diefer furchtbare 





2) Geſchichte Aleranders ©. 453. 
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Befehl war eine Maafregel gegen den Feldheren, deffen herrfch- 
füchtiger Charakter um fo gefährlicher ſchien, je bedeutender 
fein mifitärifches Talent war. Und allerdings hatte Pithon, 
der jenes Commando fehr gern übernahm, nichts weniger im 
Sinne, als den Befehl des Reichsverweſers auszuführen; er 
hoffte jene griechifchen Schaaren an fich zu ziehen, an ihrer 
Spitze fi in den Befig der oberen Provinzen zu fegen, und 
dann der Macht des Reichsverwefers gewachfen, fich ein un: 
abhängiges Dftreih zu gründen. Unter ſolchen Hoffnungen 3098 
er mit feinen Macedoniern und den Truppen der Satrapen den 
Aufrührern entgegen; es gelang ihm leicht, Verbindungen im 
jenfeitigen Lager anzufnüpfen, und einen der Unterbefehlshaber, 
Namens Lipodorus, zum Verrath zu gewinnen. Als nun beide 
Heere zum Kampf gegeneinander ausrücten und das Treffen 
begann und die mörberifhe Schlacht hin und wieder ſchwankte, 
zog Lipodorus mit feinen dreitaufend Mann ſich auf eine Ans 
höhe zurück, morauf die Uebrigen, in der Meinung, Alles fei 
verloren, fih in voller Auflöfung zur Flucht wandten. Herr 
des Tages, ließ Pithon durch Heroldsruf verkünden, „die Fluͤch⸗ 
tigen möchten die Waffen ftrecfen, er biete ihnen Eapitulation 
an, jeder möge in Frieden zu feiner Kolonie zurückkehren.” So 
wurde feierlih ein Vertrag gefchloffen, die Griechen fammelten 
fih und lagerten fid den Macedoniern nahe, und Pithon freute 
fih, feines kuͤhnen Planes einen und den febmwierigften Theil 
ausgeführt zu haben. Den Macedoniern aber waren die Anz 
ordnungen des Reichsverweſers befannt; daß ihnen nun follte 
die reiche Beute der Aufrührer entzogen werden, trugen fie mit 
Murren, mit lauter Drohung. Bald folgte die That; trog des 
beſchworenen Vertrages fielen fie über die wacht: und waffen 
(ofen Griechen her, erfchlugen fie alle, bemächtigten ſich ihres 
Lagers, plünderten es. Pithon aber Eehrte, um feine ftolze Hoff: 
nung betrogen, zuruͤck ?). 

Wie nach diefem Ausgang fi) die Sachen der oberen Pro: 


2) Diodor. XIII. 7., der dieſe Sachen allein erzählt. 
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vinzen, die um einen großen Theil der fchütenden Streitkräfte 
örmer geworden waren, geordnet haben, wiſſen wir im Einzel⸗ 
nen nicht; jedenfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungeftört, die 
Satrapen im Befig ihrer Macht, und in den Alerandersftädten, 
aus denen ſich die angefiedelten Griechen entfernt hatten, die 
hineingezogenen Einwohner afiatifhen Stammes, — 
Während fo die augenbliclichen Unordnungen, welche die 
Nachricht vom Tode des Königs in den oͤſtlichen Satrapien 
hervorgerufen Hatte, fehnell und gluͤcklich unterdrüct wurden, 
war im Weften, in den hellenifchen Ländern, eine Inſurrection 
zum Ausbruch gekommen, welche der macedonifchen Macht in 
Europa die Höchfte Gefahr drohte. Der Heerd derfelben war 
Athen. Dort hatte die antimacedonifche Parthei in dem Aus⸗ 
gang der harpalifchen Proceffe die entfchiedenfte Niederlage er⸗ 
litten, und Demofthenes war feit dem Frühjahr 323 aus Athen 
verbannt *). Da Fam Hipparchug, des Asflepiades Sohn, mit 
der Nachricht vom Tode Aleranderd nach Athen; ungeheure 
Bewegung ergriff das verfammelte Volk: „es fei nicht möglich, 
ſchrie Demades der Redner; wäre dem fo, fo würde das Weltall 
fhon des Leihengeruches voll fein.” Wieder andere Redner 
traten auf: „der König fel todt, es fei jet oder nie Zeit, fich 
der Ufurpation Macedoniens zu entziehen.” Vergebens bemühte 
fih der greife Phocion, die milde Aufregung der Menge zu 
zügeln: „ift er heute todt, fo wird er e8 auch morgen und 
übermorgen fein, und mir haben Zeit, in Ruhe einen ficheren 
Beſchluß zu faffen.” Mehr noch fürchteten die Wohlhabenden 
einen Krieg, der ihnen nur Gefahr und eine Menge Öffentlicher 
Laften brachte; aber es waren der Verarmten, der Neuerungs⸗ 
füchtigen, der Schreier zu viele, die fehönen Namen der reis 
heit, der alten Herefchaft, des alten Ruhmes waren mächtiger 
ald die Stimme der Vorfiht; man nannte die macedonifche 
Macht einen Eyflopen, der geblendet fei, man jauchzte dem 
Leoſthenes zu, der offenbaren Bruch forderte und die Taufende 


*) Geſchichte Aleranders ©. 531 ff. 
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von Söfdnern, die er aus Afien gen Tänarum geführt, im 
Namen der Athener in Sold zu nehmen ſich erbot °). 

Indeß fehlte noch fichere Kunde vom Tode des Könige; 
um den Staat auf feine Weife bloß zu ftellen, um zugleich 
aber nichts zu verfäumen und durch fcheinbare Unthätigfeit den 
Strategen Antipater zur Unachtſamkeit zu verleiten, tourde der 
Athener Leofthenes, der fih als Söldnerhauptmann einen 
Namen gemacht hatte, in geheimer Senatsfigung, nachdem er 
feinen Kriegsplan mitgetheilt, aufgefordert, mit den Söldnern, 
die noch auf dem Werbeplag von Tänarum bei einander wa⸗ 
ven °), auf eigene Hand in Unterhandlung zu treten, wozu ihm 
der Staat 50 Talente aus dem harpalifchen Schage anver⸗ 
traute: „fobald ſich des Königs Tod beftätigt, werde der Staat 
fih offen erflären und ihn als unumfchränften Feldherrn Athens 
anerfennen.” So nahm Feofthenes jene 8000 Mann treffliches 
und erproptes Kriegsvolf in Sold, und begann ins Geheim 
Unterhandfungen mit den Aetoliern, die wegen Deniad& und 
wegen der Weigerung, die Berbannten aufzunehmen, dem Bruch 
mit Macedonien beizutreten wuͤnſchen mußten. Indeß Famen 
immer neue Botfchaften aus Afien, Augenzeugen des Todes 
Aleranders, Nachrichten von den Vorgängen in Babylon; ol: 
las, des Antipater Sohn, fo hieß es, habe den König vergiftet, 
und auf Hyperides Antrag wurden ihm goldene Kränze decres 
tirt 7). Gegen die Zührer der macedonifhen Parthei gewann 
man jest vom Volke leiht Pfephismen oder Urtheile; gegen 
Demades wurde geltend gemacht, daß er bereits mehr als drei- 
mal wegen Paranomie verurtheilt und demnach) in Atimie ver: 


s) Plutarch. Phocion. 22. Diodor. XVII. 9. — Bon großer Be: 
deutung für Athen ift in dieſer Zeit die Stellung der philofophiihen Par: 
theiungen, deren eine, die der Peripatetifer, von befonderer politiiher 
Michtigfeit gewefen fein dürfte; fie war natürlich macedoniſch aefinnt, wie 
denn Ariftoteles in feiner Politik vielfache Seitenblide auf die atheniiche 
Demofratie wirft. 

°, f. Geſch. Aleranders ©. 526 und ©. 536, wo der Anachronismus 
in Diodors Darftellung (XVU. 111.) nachgewieſen ift. 

?) Plut. X. Orat. p. 849. Ueber die Sage von Nleranders Ber: 
giftung f. Beilage 3. 


L2. — 323, Athen bei dem Tode Alexanders. 61 


fallen fei ®); der junge Potheas und Kallimedon, den man den 
Karabos nannte, mußten um diefe Zeit die Stadt verlaffen ). 
Hpperides war an der Spitze des Staat; er, Peofthenes, die 
übrigen Volksredner beantragten die Kriegserflärung. Noch 
einmal’ verfuchte der ehrmürdige Phocion zu hindern: „das 
Volk begebe fih in die größte Gefahr, man möge an das all: 
gemein beklagte Geſchick Thebens denken; man möge ſich nicht 
duch jene Männer, die gern an der Epite eines Heeres ftehen 
möchten, irren laffen.” Höhnend fragte Leofthenes, „mas denn 
er in den vielen Jahren, daß er Feldherr fei, dem Staate für 
Vortheil gebracht hätte?” Und Phocion darauf: „ft denn 
das ein Geringes, daß die Bürger in der Heimath ein Grab, 
in ihren eigenen Begräbniffen Ruhe finden?” Leofthenes aber 
pries das Begräbniß im Keramifus und die PFeichenrede, beides 
zu Ehren der im Kriege Gefallenen, höher; „das fei des Mannes 
mürdig, jegt Zeit zum Kriege, jegt der Beiftand aller Hellenen 
gewiß, ficherer Erfolg vorherzufehen.” Und Phocion darauf: 
„Deine Reden, junger Mann, find den Cypreſſen gleich, fie 
wachſen hoch und ſtolz empor, aber Früchte tragen fie nicht; 
das ift mein fchönfter Ruhm, daß fo lange ich Strateg gewe⸗ 
fen, feine Leichenrede zu halten war.” 1%) Dann trat Hyperides 
gegen ihn auf mit der Frage, wann er, wenn jegt nicht, den 
Krieg anvathen werde? „Wenn ich fehen werde, fprach er, 
daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poften verlaffen, die 
Reihen ihre Geld zum Kriege hergeben, die Redner nicht mehr 
den öÖffentlihen Schatz beftehlen.“ 11) Phocions Bemühungen 


2) So laffen ſich die Angaben, er fei in drei (Diodor. XVIIL 18.), 
er fei in at Paranomien (Plut. Phoc. 26.) verurtheilt worden, vereins 
baren. Seine Atimie ift wohl nicht daher allein, weil er nicht bezahlen 
fonnte; wenigftens brachten drei unzlüdlihe Paranomien die theilweife 
Atimie, in Beziehung auf welche inzwe aywvos von Antiphanes bei Athen. 
X. 451. a. gefagt wird. 

9) Nach Plutarch. Demosth. c. 27., follte man einige Monate fpä- 
ter meinen; daß er dort nicht chronologiſch genau fpricht, fieht man aus 
dem Zufammentreffen des Demofthenes und Pytheas in Arkadien. Weber 
Kallimedons Beinamen f. Philemon. p. 370 ed. Meineke. 

0) Plutarch, über das Selbftlob. 

) Plutarch. Phocion. 23. 
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waren umfonft; ‚der Krieg murde befchloffen. Leofthenes eilte zu 
feinen Söldnern, 12) die Athener fandten ihın Waffen und Geld 
von dem harpalifchen Echage, mit dem Befehl, cr möge fortan 
offenbar als Feind der Macedonier auftreten. Nun vertheilte 
der Feldhere Waffen und Löhnung an feine Söldner und mar: 
fohirte mit feinem bewaffneten Kriegsheer gerade durch in das 
Land der Aetolier, mit denen bereits ein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß gefchloffen war; 7000 Aetolier ftießen zum Heere des 
Leofthenes, der nun fofort mit den Lofriern, Phociern und an: 
dern Nachbarvölfern in Unterhandlung trat. In Athen erfchien 
indeß das entfcheidende Kriegädefret: „das Volk von Athen 
tolle die gemeinfame Freiheit ‚der Hellenen wahrnehmen, die 
mit Befagungen beſchwerten Städte befreien; zju dem Ende 
folle eine Flotte von 40 Tetreren und 200 Trieren ausgerüftet 
tverden, von den Athenern alle. bis zum Alter von. 40 Jahren 
fi zum Heeresdienft ftellen, und die Mannfchaften von drei 
Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die fieben 
andern zum Kriege auszuruͤcken bereit fein; ferner follten Ge⸗ 
fandten an die Staaten von Hellas gehen, mit der Botſchaft, 
daß das Volk von Athen, fo wie es früher, in der Anficht, daß 
Hellas aller Hellenen gemeinfames und einiges Vaterland fei, 
das Koch der Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
fo auch jest für das gemeinfame Heil von Hellas zu Land und 
zur See mit Gut und Blut kaͤmpfen zu müffen glaube,“ 18) 
Außerordentlih muß der Eindruck geweſen fein, den dieß 
Kriegsmanifeft unter den Hellenen hervorbradte. Zwar mein- 
ten die Berftändigen: „Athen thue Rühmliches, nicht aber das 
Nüsliche; es breche vor der Zeit los, es wolle mit den unüber- 
twindlihen Schaaren Macedoniens den Kampf wagen; das 
Schickſal Thebens werde fich wiederholen,‘ '*) Aber gerade 
dieß Fühne Auftreten Athens war geeignet, in den Hellenen die 


2) Mach Diodor XVIII. 9. zu urtheilen, müßte Lepfthenes ſchon früher 
aus Athen abgereijt fein; doch ſcheint Plutardy 1. c. das Entgegengeſetzte 
zu bezeichnen; er mag- bald in Athen, bald auf Tänarum gemeien fein. 

3) Diod. XVIU. 10. hat dieß Dekret mit ziemlich officieller Sprache. 

"*) Diod. 1. c. of utv auv&oeı dinpfoovzes. 
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alte Liebe zue Freiheit und den Haß gegen die Fremdlinge zum 
Durchbruch zu bringen; gerade jegt waren der Streitfräfte in 
Macedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten des 
Keihes in folhem Zuftande, daß bei irgend einem Außeren 
Anſtoß ſich plöglih Alles umgeftalten Fonnte. Wenn irgend 
jemals, fo hatte Athen jest Hoffnung, den Sieg davon zu tragen. 

Waͤhrend fih nun Leofthenes von Aetolien her mit feinen 
Teuppen in Marfch feste, um fich mit dem Heere der Athener 
in den Thermopylen zu vereinigen, eilten athenifche Gefandten 
nah allen Seiten hin, zum Bündniß gegen Macedonien ein: 
zuladen; theil® ganze Stämme, theils einzelne Staaten fchloffen 
fih den Athenern an. Es waren aufer dem ätolifchen Bunde, 
dem die Afarnanier folgten, namentlih die Dorier, Lofer, 
Dhocier, Detäer mit Ausnahme Herafleas, desgleichen die Alys 
jaer, Aenianen, Doloper, die Leufadier und Athamanen, die 
Moloffer '?’). Auch fern im thracifhen und ilfyrifchen Lande 
fanden die Athener Bundesgenoffen; denn in Thracien hatten 
die Meftier bei der Nachricht von Aleranders Tode zu den 
Waffen gegriffen, und blieben, wenn auch für den Augenblic 
beruhigt, gefährliche Nachbaren Macedoniens; !°) es lehnte ſich 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes gegen die macedonifhe Macht auf, 
und nicht minder mag der Fürft Glaucias von Illyrien die 
Zeit günftig erachtet haben, ſich unabhängig zu machen; beide 
Kürften aber mußten den Athenern um fo willfommnere Bun 
desgenoffen fein, da fie, wenn der Krieg begann, Antipaters 
Lage durch Invaſionen von Dften und Weiten her noch mehr 


»>) Diodor jagt „unter Aryptäus“; gewiß it der Name falfch; es hat 
damals im epirotiichen Fürftenthum der Moloffer Aeacides, des Arymbas 
Sohn geberriht, und nur der Fann hier gemeint fein; dieß beftätigt fein 
baldiger Webertritt zur macedonifchen Sache. Wie man aus den Beltims 
mungen der oben angegebenen BVertheilungen fieht, war Epirus in diefer 
Zeit unter eigener Regierung, wennihon die Gegenden an den Feraunis 
fhen Bergen zu Macedonien gefchlagen waren. 

16) Frontin. IL 11.4,, mo. wohl jtatt Neciorum die Eonjectur Ne- 
stiorum aufjunehmen ift: „Antipater fagte, ald er fie heranrüden fah, 
gleich als merfe er ihre feindliche Abſicht nicht, ihnen Dank, daß fie dem 
Könige Alerander gegen die Lacedimonier (?) Beiftand leiften wollten, 
und fügte hinzu, er werde es an den König berichten.“ 


64 Beitritt der Griechen. 1. 2. — 833. 


gefährden Fonnten. '"). — So maren bereitd vor Eröffnung 
der Feindfeligfeiten eine Reihe von Bundesgenoffen gewonnen ; 
die peloponnefifchen Staaten blieben für jegt noch ohne Parthei. 
Und allerdings mochten die Spartaner fi noch nicht von dem 
unglüclihen Kriege des Jahres 330 wieder erholt Haben; fie 
mochten um fo weniger etwas zu unternehmen wagen, da ſich 
von den wenigen Hundert Bürgern, melde die Stadt noch 
zählte, funfzig der angefehenften als Geißeln in Antipaters 
Händen befanden. *°) Eben fo waren die Achäer durch ihren 
unglücklichen Antheil an den Kriegen von 338 und 330 fo gänz- 
fih erfchöpft, daß fie an dem hellenifchen Freiheitsfriege feinen 
Antheil zu nehmen vermochten.!“) Die übrigen Staaten des 
Peloponnefes, fo ſcheint es, zögerten noch mit ihrer Erflärung; 
auch war es für den Anfang hinreichend, fie nicht gegen fich 
zu haben. Von ungleich größerer Wichtigkeit für die Ver⸗ 
buͤndeten war es, Theffalien für ihre Sache zu gewinnen; und 
allerdings waren die Theffalier nichts meniger ald anhängliche 
Verbündete Macedoniens; fchon im Jahre 330 Hatten fie, als 
Agis den Krieg begann, zu den Waffen gegriffen; vielleicht daß 
fie nach deſſen Niederlage von Antipater in ftrengere Aufficht 
genommen wurden, mindeftens blieben die Verfuche, die Athen, 
fie zum Abfall zu bewegen, gewiß gemacht hat, für den Augen: 
blick um fo mehr ohne Erfolg, da von Macedonien aus bereits 
die theffalifchen Contingente aufgeboten und die Nachricht von 
dem baldigen Einruͤcken Antipaters eingetroffen war. Weberdieß 


17) Die Kataloge der Bundesgenoffenihaft bei Diodor XVIIL 11., 
Paufan. I. 25.; cf. Grauert Analeften ©. 245. Nur die oben Genanns 
ten Fönnen ſchon jegt an dem Bunde Antheil gehabt haben, gemiß nicht 
die Theffalier ynd Achäer in Phthiotis, indem fonft Leofthenes nicht die 
Stellung in den Thermopplen, fondern in Tempe gewählt haben würde. 

10) Geſchichte Alexanders ©. 277. Sparta hatte zu Ariftoteles Zeit 
etwa 1000 Bürger (Arist. Polit. I. 5. 11.), in der Mitte des folgenden 
Sahrhunderts nicht mehr über 700 (Plutarch. Agis 5.). 

19) Yaufanias VIL 6. nennt nur den Krieg von Böotien vom Jahre 
338, an dem fie allerdings Antheil nahmen, Demosth. de cor. p. 306. R.; 
aber fie Fämpften auch im Jahre 330, f. Geſchichte Aleranders ©. 275. 
In den oben zu erzählenden lamiſchen Krieg zog ein Achäer mit, der be. 
ruhmte Ringer Ehilon aus Paträ. ſ. Paus. VL4 
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feinen einige Hauptpläge, welche die Verbindung zwiſchen 
Zheffalien und Hellas beherrſchen, namentlih Heraklea am 
Nordausgange der Thermopplen, Lamia am Achelous, Theben in 
der Phthiotis, in den Händen macedonifcher Befagungen geweſen 
zu fein. *°) Eben dafjelbe war im böotifchen Lande der Fall; 
eine macedonifshe Macht lagerte auf der ehemaligen Afropole 
Thebens ; ?') mehr aber als hiedurch war Antipater der Bo: 
tier durch den Untergang Thebens gewiß; fie hatten im Jahre 
335 die Zerftörung der Stadt befchloffen und ausgeführt, ihe 
Gebiet unter fich vertheilt; fie Fonnten vorausfehen, daß, wenn 
die Verbündeten fiegten, Theben wieder hergeftellt werden und 
fih für alles Erlittene rächen würde. ??) So waren fie ge: 
treue Bundesgenoſſen Maredoniens, und fanden bald genug: 
Gelegenheit, e8 zu bemeifen. 

Leoſthenes lagerte mit feinem Heere bereits in den Thers 
mopplen; das attifche Heer, beftehend aus 5000 ſchwerbewaff⸗ 
neten Bürgern, 500 Reutern und 2000 Soͤldnern, rücte auf 
der Strafe von Böotien aus, fid mit dem Hauptheere zu ver: 
einigen. Das zu hindern hatten die Böotier, vereinigt mit der 
Beſatzung der Kadmea, vor dem Ausgange des Cithäronpaffes 
in der Etellung von Platäh ein Lager bezogen; den Athenern 
war der Weg verlegt. Auf die Nachricht hiervon eilte Leoſthe— 
nes mit einem Theile feiner Truppen von den Thermopplen 
herbei und duch Böotien in die Defilcen von Plataͤaͤ. Es fam 
zum Kampf, dem erften in diefem Kriege; die Böotier wurden 
gefchlagen, Leofthenes errichtete die Trophäen, vereinigte fic) 
mit den Athenern und eilte nach den Thermopyfen zuruͤck, um 
dort mit feinem Heere, das ſich jest auf 30,000 Mann be: 
lief, ?°) die Macedonier zu erwarten. — 


29) Dieß fcheint mir der Gang der Ktriegsoperationen zu ergeben. 

2”) Deshalb ift ed richtig, wenn bei dem eriten Gefecht in Böotien Pau: 
fanias 1. 25. 4. und 1.1.3. Macedonier ald Gegner der Verbündeten nennt: 

22) Diodor. L c. Pausan. 1. 25. 4. Wlerander hatte Platää „aus 
Danfbarfeit gegen die Stadt für ihre Theilnahme an dem Kriege der 
Athener gegen die Perſer“ befeftigen laſſen. Plutarch. Arist. 11. 

23) Diod. XVIIL 41. Paus. I. 1. 3. Plutarch. Phocion. 23, 
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In Macedonien war indeß von Geiten Antipaters in 
möglichfter Eile gerüftet worden. eine Stellung war in mehr 
als einer Hinficht gefahrvoll. Schon zu Mleranders Lebzeiten war 
fein Verhältniß zur Königin Mutter überaus ſchwierig; auch 
mit deren Tochter, der Königin Kleopatra von Epirus, welche 
nah dem Tode ihres Gemahles, da fich deffen Vetter Neacides 
des Reiches bemächtigte, ?*) in ihrem Heimathlande Zuflucht 
gefunden zu Haben feheint, war Antipater nicht in dem beften 
Vernehmen. est fam die Nachricht vom Tode Aleranders, 
von den für Europa getroffenen Anordnungen, von der unum: 
fehränften Gewalt, die an Antipater als Strategen für Europa 
gekommen fei; die Königin Olympias ?°) hielt es unter folchen 
Umftänden für ficherer, Macedonien zu verlaffen; fie flüchtete 
nah Epirus zum Könige Aeacides, und deſſen bald erfolgter 
Beiteitt zum geiechifhen Bunde mag eben fo von Olympias 
betrieben, wie von feiner Stellung zu Macedonien geboten wor: 
den fein. Wenn die übrigen Fürftinnen des koͤniglichen Haufes 
an dem Hofe zu Pella ?°) blieben, fo mochte auch dieß noch 
beitragen, dem Strategen feine Stellung zu erſchweren; und 
wenn im Ganzen die Stimmung der Macedonier für ihn war, 
fo fonnte es doc nicht fehlen, daß Olympias und das Fönig- 
lihe Haus Anhang im Lande hatten. Won größerer Gefahr 
waren die Bewegungen, die, wie Antipater richtig vorausfah, 
die Todesriachriht in Griechenland hervorbradte; dieß um fo 
mehr, da Macedonien, während in Griechenland viele Taufend 


: 24) Diefer iſt nicht, wie Juſtin XVH. 3, angiebt, ein Bruder des 
Alerander von Epirus, jondern ein Sohn von deſſen Oheim und Bor: 
gänger im Reich, dem Arymbas 

25) Bon ihrer Klage bei der Todesnadhricht aus Babylon f. Aelian. 
V. H., XII 30. 

26). Kleopatra hätte nad Memnon, apud Phot. p. 224. a. 5. bereite 
feit einiger Zeit ihre Reſidenz in Sardes genommen, etwa in Folge eines 
Befehls ihres Bruders, der jehr wohl von ihren Umtrieben während Aleran: 
ders indiiher Heerfahrt veranlaßt fein Fonnte? f. u. — Am Hofe war 
wohl noch Eurpdice und ihre Mutter Kynane; dazu muß man nehmen, 
daß die Mütter, Schweitern, Baſen, Muhmen u. ſ. w. der Feldherren fi) 
gewiß in der Nähe des Hofes befanden und gerade jetzt Vieles mit ein: 
redeten, 


LA — 23, Rüftungen in Macedonien. 67 


Söldner augenbliclih zur Hand waren, durch die ununter⸗ 
brochenen Fortfendungen von Truppen fühlbaren Mangel an 
friegsfähigen Leuten hatte. Indeß Fam Alles darauf an, mög» 
lihft fehnell den Verbündeten zu begegnen, damit fie nicht Zeit 
gewönnen, Theffalien, deſſen Macedonien nichts weniger ale 
fiher war, zu infurgivren. Deshalb zog Antipater fchleunigft 
die Streitkräfte, die er eben hatte, zufammen, ließ den Sippas 
als Strategen, damit er das Land vor Einfällen von Epirus, 
Illyrien und den thracifchen Gegenden her fehüste, mit einigen 
Truppen, die er beauftragt wurde durch möglichft große Wer: 
bungen zu verftärfen, in Macedonien zurüc, und fette ſich mit 
feinem in der That nicht bedeutenden Heere (es waren 13,000 
Mann Fußvolk und 600 Reuter) nah Eüden hin in Marfch, 
indem die Flotte von 110 Trieren, die eben mit großen Geld: 
transporten aus Afien angefommen war, den Befehl erhielt, 
den Zug des Heeres an der Küfte zu begleiten. Antipater Fonnte 
fi nicht verhehlen, daß diefe Kriegsmacht, wennfchon die 2000 
Ritter, die Theffalien ihm zu ftellen hatte, mindejtens feiner 
Reutermacht ein entfcheidendes Uebergemicht geben mußten, nicht 
hinreihen würde, es mit jenem ſchon mehr als doppelt fo gro— 
Gen Heere der Verbündeten aufzunehmen. Deshalb beeilte fich 
der Strateg, anderweitige Hülfe zu gewinnen. Seine Gefand: 
{haften 27) eilten nach dem Peloponnes, nach dem mächtigen 
Staat der Rhodier; e8 mar vorauszufehen, daß fie bei der 
jegigen Stimmung in Griechenland nicht viel ausrichten würden. 
Zugleich ſchickte er an Kraterus, daß diefer fo. ſchnell ald mög: 
fih mit feinen Veteranen heranfommen möchte; und allerdings 
twürde jenes Heer von 10,000 alten und erprobten Kriegern 
den Sieg fo gut als gewiß gemacht haben; aber noch fand 
Kraterus in Eilicien, und bevor er heranfam, Fonnte ſchon Alles 
verloren fein. Die nächfte Hülfe wäre in Thracien zu fuchen 
gewefen, wo inzwifchen Lyſimachus anfam; aber feine Provinz 
war durch den Aufftand des Ddryferfürften Seuthes gefährdet, 
und er hatte zu thun, fich diefed Feindes, der 20,000 Mann 


27) Plutarch. Demosth. 27. 
5* 
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Fußvolk und 8000 Reuter ins Feld ftellte, zu ermwehren. ?®) 
Aus den nächften aſiatiſchen Satrapien aber, den beiden Phry: 
gien, war kaum Unterftügung zu erwarten, da deren Satrapen 
vom Reichsverwefer beauftragt waren, den Kanıpf gegen Aria: 
rathes von Kappadocien zu beginnen; dennoch fchicfte Antipater 
in der erften Bedrängnig nach Phrygien am Helleepont, bat 
den Eatrapen um Unterftügunga, und trug ihm, um ihn defto 
fiherer zu gewinnen, eine feinee Töchter zur Gemahlin an. *°) 

Es mochte um die Mitte des Sommers fein, ald Anti: 
pater mit feinem Heere nad) Eüden hin aufbrach; in Theffa- 
lien ftieß das Eontingent der dortigen Ritterfchaft zu ihm. 
Das Heer der Verbündeten ftand in den Thermoppfen, auf 
deren Vertheidigung es fich befchränfen zu wollen ſchien ?°). 


2°) Diodor. XVII. 14. Arrian (oder vielmehr Photius in feinem 
Ercerpt) giebt irrig an, daß Lyſimachus von Seuthes umgebradt worden 
(avno£3n). 

29) Sonderbar genug nennt Diodor XVIIL 12. in dieſer Stelle Pı- 
Aojtay, Tiv ellnyora Varpanelay any 2 "Ellnonörrw Pbovyiav. Hier 
liegt es auf der Hand zu fagen, er habe ftatt Philotas Leonnatus ſchrei⸗ 
ben müffen, der ja zum Satrapen von Kleinphrygien ernannt war. Dieß 
aber ſcheint mir noch gefährlicher; denn 1) dieie Sendung an den Satra- 
pen geichah nody vor Ausmarſch Antipaterd (Diodor. XVII. 12.), alio als 
Leonnat nody gar micht anweſend war. 2) Die Einladung an Feonnat 
erfolgte im Laufe des Winters durch Bermittelung des Tyrannen von Kardia 
und zwar fo, daß man nicht an frühere Berhandlungen mit ihm über diefe 
Sache denfen kann. 3) Leonnatus war ein zu vornehmer und zu hoch— 
ftrebender Mann, als daß ihn Verſchwägerung mit Antipater hätte beſtechen 
fönnen; im nächſten Frühjahr ſchon war ihm die Hand der Königin 
Kleopatra gewiß. Demnad glaube ih, daß anftatt des Philotas keines— 
weges Leonnat gemeint ift; ich vermuthe vielmehr, daß Diodor denjenigen, 
der noch aus Nleranders Zeit her in Phrygien Satrap war, und bie zur 
Ankunft des Leonnat blieb, gemeint hat; vielleicht ift das eben Philotas 
gewefen; zwar fagt Arrian (bei Phot. p. 69. b. 5.), daß Alerander diefe 
Satrapie erit dem Kalas, dann dem Demarchus gegeben habe, indeß 
fönnte nad diejem fehr wohl noch Philotas gefolgt und nur von dem 
Epitomator ausgelaffen fein. Ob diefer dann der nachherige Satrap von 
Eilicien fei, weiß ich nicht; doch würde das mit dem allerdings auffallend 
langen Aufenthalt des Kraterus in Eilicien ftimmen. 

30) Dieje auffallende Erideinung, daß die Verbündeten fi inner: 
halb der Thermopplen hielten und nicht die Linie des Spercheios befegten 
oder nach Theffalien hineinrücten, ift nur dadurch erflärbar, daß feite 
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Antipater feinerfeits war für jest außer Stand, den Paß zu 
nehmen; er mußte fich jedenfalls verheidigend verhalten, theils 
um Berftärfungen aus Macedonien und wo möglich aus Afien 
heranzuziehen, theils in der mohlbegründeten Hoffnung, daß 
die Verbündeten gewiß nicht auf die Dauer einig und bei ein: 
ander bleiben würden ?1). Deßhalb nahm er eine Stellung 
außerhalb der Thermopylen bei Heraklea. Die und die ver- 
hältnigmäßig nicht bedeutende Streitmacht Antipaters, endlich 
dee Wunfh, durch einen errungenen Bortheil die günftige 
Stimmung in Hellas zu erhöhen und mehr Staaten für den 
Bund zu gewinnen, mochte Peofthenes bewegen, über die Paͤſſe 
hinauszuräcken, und dem Feinde wiederhofentlih eine Schlacht 
anzubieten. Endlich gelang es ihm, ein Treffen zu erzwingen; 
bei feiner Uebermacht konnte der Erfolg nicht zweifelhaft fein; 
die Macedonier wurden gefchlagen, und Antipater zog fich 
zuruͤck *2). 

Dieß Treffen, das gegen Ausgang des Sommers geliefert 
ſein mag, war fuͤr die Verbuͤndeten von außerordentlicher 
Wichtigkeit; es brachte in Griechenland allgemeinen Enthu— 
ſiasmus für die Sache der Freiheit und des Vaterlandes her: 
vor. Diefe Stimmung zu benußen, eilten athenäifche Gefandte 
in den Peloponnes, unter diefen namentlid Hyperides und 


Portionen (Heraffea, Lamia, Theben) in Feindes Hand waren, daß An- 
tipater zu fchnell heranrüdte, ald daß man Theflalien noch hätte infurgiren 
fönnen, daß ſich Leoſthenes über die disponiblen macedoniſchen Streit: 
fräfte irrte und lieber noch den Beitritt mehrerer Staaten abmwartete, ehe 
er fi in die Offenfive warf. 

21) Phocion fagte von der Heeresmacht der Verbündeten, fie fei 
zelws mes ro Oradıov, 10 d dulızov zod molfuov yoßovueı. Plut. 
Phoc. 23.; nach Plutarch. X. Orat. p. 846. war das des Demofthenes 
Yeußerung. 

22) Juſtin XI. 5. fagt: detrectantem proelium et Heracleae 
urbis moenibus tenentem se obsidione eimgunt. Diodor XVIIE. 42. 
faat bloß uayn AsıyYeis, und Paufanias I. 1. 3, nennt dieſes Gefecht 
Fzw Geouonviör. Daß Juftinus irrig ftatt der Belagerung von Lamia 
diefe von Heraflea fest, iſt allerdings möglich; aber gewiß ift die Stelle 
des eriten Treffens bei Heraflea, und daß Antipater, der fid) durchaus im 
der Defenfive halten mußte, hinter den Wällen von Heraklea dem Feinde 
ein Treffen weigerte, mehr ald wahrſcheinlich. 
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Polyeuftus von Ephettus; ihnen fchloß ſich Demofthenes an, 
der, feit den harpalifchen Proceffen aus Athen flüchtig, fich 
meift in Troͤzen oder Aegina aufhielt. Argos, Eicyon, Phlius, 
die fogenannte Afte von Argolis, Elis, Meffenien traten dem 
Bunde bei ??), mie fehr auch die macedonifchen Gefandten ihnen 
entgegen arbeiteten; von Pytheas und Kallimedon, den beiden 
jüngft aus Athen vertriebenen Rednern, begleitet, traten fie in 
der Bundesverſammlung der Arfadier den athenäifchen Ge: 
fandten gegenüber, und nad heftiger Rede und Widerrede ent» 
ſchieden ſich die Arkadier für die Sache der Verbündeten ?*). 
So waren fämmtliche Peloponnefier mit Ausnahme der Achäer, 
Spartaner und Korinther °°) gegen Macedonien erflärt und 
der Bund von Korinth, an deffen Beftehen fi der Einfluß 


33) Diodor nennt Phlius nicht, das von Paufarias 1. 25. angeführt 
ift; um diefe Zeit muß auch die Sendung des Hyperides nad) Rhodus 
geweien fein, die Plut. X. Orat. p. 852. erwähnt. 

3%) Plutarch (Dem. 27.) erzählt nach beliebter Weiſe die Bonmots 
jener Berhandlung. Obſchon Paufanias VIIL 6. 1. fagt, die Arkadier 
hätten in diefem Kriege nicht für, nicht wider die Hellenen gefämpft, fo 
ift doch wohl die Angabe bei Plutardy X. Orat. p. 846. richtig, daß Des 
mofthenes. fie zur Theilnahme bemegte. Mindeftens davon, daß fie ſich 
vor einem Cinfall der Spartaner gefürchtet hätten, was nah Herrn 
Grauert (Analeften ©. 246.) Pausan. VII. 6. andeuten foll, ift Peine 
Spur vorhanden. Wie aber jener Beitritt der Arfadier mit den fonftigen 
BVerhältniffen, namentlih von Megalopolis, zu vereinbaren ift, weiß ich 
nit. Denn noch lebte jener trefflihe Geſetzgeber Kerfidas (ſ. fein Epi⸗ 
gram auf den befannten Diogenes bei Diog. Laert. V1.70.), den Demosth. 
de cor. p. 324. R. unter diejenigen zählt, welche die Baterftadt (um 344) 
an Macedonien verrathen hätten, ein Vorwurf, über den ihn fein Lands— 
mann Polybius (XVIII. 14.) hinreichend rechtfertigt. Es muß die Par; 
thei des Polyänetus in Megalopolis geweſen fein, weldye diefen Abfall 
veranlaßte, f. Diodor. XVII. 56, obſchon auch dieß namhafte Schwierig» 
Feiten hat. 

3°) Justin. XI. 5. nennt zwar Korinth unter den Ctädten, die 
durch Demoſthenes und Hoperides zum Beitritt bewegt worden; indeß 
war nach Plutarch. Arat. c. 23. in Afroforinth jeit Philipps Zeiten ftets 
Befagung; auch daß ſich damals Dinar, der Anhänger Antipaterd, in 
Korinth aufhielt (Demosth. ep. 5. p. 618. ed. B.) ſcheint gegen Juſtin 
zu ſprechen. War Korinth in Händen der Macedonier, jo Fonnten aller: 
dings die Peloponnefier, von denen mehrere, obihon Mitglieder des Bun: 
des, Feinen thätigen Antheil am Kriege nahmen, am Ausmarſch gehindert 
werden. 
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Macedoniens über Griechenland knuͤpfte, factifch ſo gut tie 
aufgelöft. Noch viel wichtiger war es, daß Theffalien in Folge 
jenes Treffens die Parthei der Macedonier verließ, und daß 
die 2000 Ritter, welche mit Antipater ausgezogen waren und 
deſſen einzige Ueberlegenheit ausmachten, zu den Verbündeten 
ftießen; ?°) mie es fcheint, hatte befonders der Hipparch Menon, 
deſſen Tochter Phthia mit dem Könige Aeacides von Epirus 
vermähft war, diefen Uebertritt bewirkt, dem ſich fämmtliche 
Theffalier, mit Ausnahme der Pelinnder anfchloffen. 7) Durch 
diefen argen Treubruh war Antipater nicht nur vollfommen 
außer Stand gefest, den Verbündeten gegenüber das Feld zu 
halten, fondern felbft den Rückweg über den Spercheios ver: 
fuchten ihm die theſſaliſchen Reuter zu fperren, und nur ihrem 
unbedachten Ruͤckzuge verdanfte er es, daß er Lamia erreichte. 
Der weitere Weg duch Theffalien nah Macedonien war ihm 
vollfommen verlegt; mwennfchon die Treue der Pelinnaer ihm 
die Päffe der Fambunifchen Berge offen hielt, fo war es doch 
feine Möglichkeit, fih bis dahin durchzufchlagen; dazu fam, 
daß das Heer der Verbündeten in Folge des Zutritts der oben: 
genannten peloponnefifhen Staaten immer noch neue Verſtaͤr⸗ 
fungen an fich ziehen fonnte, und daß von Karpftos auf Euboͤa 
aus, das gleichfalls zum Bunde getreten war, auch die Freunde 
Macedoniens in Eudda und Böotien in fichtlihe Gefahr zu 
fommen begannen. ?°) 

In diefer allerdings fehmwierigen Lage blieb dem Etrategen 
Antipater nichts übrig, als ſich in Lamia, wohin er fich ge: 
morfen, um jeden Preis zu halten, bis aus Aſien Hülfe kaͤme. 
Die Stadt war dazu durch ihre Lage und durch ihre Befeſti⸗ 
gungen geignet; ihr Hafen Phalara gewährte den Vortheil, 
dag Antipater im Fall einer Belagerung mit feiner Flotte, 
welche der der Athener überlegen war, in Verbindung bleiben, 


3%) Diodor. XVII. 12. 

3”) Diodor. XVIII. 15. Daß der Abfall der Theffalier in diefe Zeit 
gehört, ergiebt ſich aus der Lage der Sache und aus dem Verhalten beim 
llebergang über den Spercheios, den Polyaen. IV. 6. 2. erzählt. 

35) Diodor. XV. 11. 
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durch diefelbe Zufuhr erhalten und mindeftens der Außerften 
Gefahr entgehen Fonnte. Demnach bereitete ſich Antipater auf 
jegliche Weife zu einer Belagerung vor, erneute und vermehrte 
die Werfe der Stadt, haͤufte Waffen, Mafchinen, Kriegsgeräthe 
aller Art auf, verfah ſich möglihft mit Mundvorrath, während 
das Fluͤßchen Achelous, welches die Stadt durchfließt, reichlichft 
Trinkwaſſer darbot. °?) 

Leoſthenes feinerfeits rücte dem Feinde mit dem ganzen 
Heere der Verbündeten gen Lamia nad), ließ, um feine Stel: 
fung zu decken, Wall und Graben aufmwerfen, und führte feine 
Truppen in Echlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bei der 
Beichaffenheit feines Heeres daran, mo möglich eine langwie⸗ 
tige Belagerung zu vermeiden. Da ind:ß der Feind fich hinter 
den Mauern hielt und durch nichts auch nur zu einem Ausfall 
zu verloden mar, fo verfuchte Leofthenes die Etadt mit Sturm 
zu nehmen. Täglihd wurde das Stuͤrmen mit der größeften 
Heftigfeit wiederholt, aber mit eben fo viel Tapferkeit und 
Anftrengung zurücgefchlagen; denn in dee Stadt waren hin⸗ 
reichende Truppen zur BVertheidigung der Mauern und Thürme, 
voller Vorrath von Kriegsmaterialien, die Werke feft, gluͤcklich 
angelegt und noch neuerdings erweitert; die Verbündeten erlit- 
ten bedeutende Verluſte. Leofthenes fah, daß er die Stadt mit 
ftüemender Hand nicht würde nehmen fünnen; fo begann er 
die Blofade; alle Zugänge zur Stadt wurden gefperrt, nament: 
lih die Verbindung mit Phalara und der Eee vollfommen 
abgefchnitten; eine Mauer mit tiefem Graben wurde vor die 
Stadt gezogen, nichts Fonnte zu den Belagerten ein noch aus; 
bei der bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt mußten bald 
die Vorräthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Nothwen⸗ 
digſten entftehen. *°) 

Es mar um die Zeit der herbftlihen Tag- und Nachtgleiche, 
zu welcher man ſich im ätolifchen Bunde zur Wahl eines neuen 


39) Diodor. XVII. 12. Justin. XIN. 5. Strabo IX. p. 304. ed. Tauch. 
Die Lage von Lamia (Zeitun) iſt befannt. 
4°) Diodor. XVII. 12. 
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EStrategen zu verfammeln pflegt; 1") die Aetolier trugen bei 
Leoſthenes um die Erlaubniß an, um ihrer heimifchen Angele: 
genheiten willen heimfehren zu dürfen. Mochte dieß der wahre 
Grund fein, oder mochten die Aetolier unzufrieden mit einem 
Kriege fein, der ihnen Strapagen und Belagerungsarbeit, aber 
feine Beute brachte, fie fehrten, der vierte Theil des verbün- 
deten Heeres, in die Heimath zurüc. Leofthenes mochte ihnen 
den Abzug um fo eher geftattet haben, da feine Heeresmacht 
noch immer vollfommen hinreichte, Lamia zu fperren. Bald 
begann in der Etadt die Noth fühlbar zu werden, und Anti: 
pater fah fich genöthigt, Unterhandfungen anzufnüpfen; aber 
Leofthenes forderte unbedingte Unterwerfung; die Berhandluns 
gen zerſchlugen fi; für Antipater war Feine Hoffnung, täglich 
ſchloß fih die Ummallung des Feindes dichter, immer neue 
Gräben und Wälle wurden aufgeworfen; Ausfälle gegen die 
Schanzenden brachten feinen Nuten, ald dem Soldaten nicht 
durch gänzliche Unthätigfeit die legte Hoffnung und Kraft zu 
rauben. Bei einem ſolchen Gefecht, als ſich gerade Leofthenes 
in dem frifhaufgerworfenen Graben befand, gefhah es, daß 
ihn ein Schleuderftein an den Kopf traf; er ftärzte nieder, 
wurde ohnmächtig ins Lager getragen; am dritten Tage dar: 
nach mwar er todt. *?) 

Der Tod des Peofthenes war für die Sache der Verbuͤn— 
deten ein ſchwerer Schlag; in jeder Hinficht ein ausgezeichneter 
geldherr, hatte er das vollfommene Vertrauen der Verbände: 
ten für fi, und die Söldnerfchaaren von nah und fern zog 
fein Name heran; den Macedoniern gegenüber vertraute man 

2) Polyb. IV. 37.2. Anders erflärt Herr Lucas „über Polybius 
Darftellung des ätol. Bundes” ©. 64. diefe Heimkehr: „wahrſcheinlich 
hatten die Afarnanier, Ambracier und Amphilochier die Abweienheit der 
ihnen feindlihen Aetolier zu einem Einfall in Aetolien benußt.” Das 
fann doch wohl Zövıxar yosiaı bei Diodor. 1. ce. nidyt bedeuten. 

42) Diodor. XVII. 13. Justin. XIII. 5. fagt: telo e muris in trans- 
euntem jacto occiditur, ſcheint aljo nicht ein eigentliches Treffen (ovu- 
loxns yevoulvns Diod.) zu bezeichnen. Nach Pausan. HI. 6. 2. fiel er 
im Anfang des Gefechtes, dem dieſer Schriftiteller zu große Bedeutung 


zu geben fcheint, indem er es mit den Schlachten von Leuftra und De: 
lion zufammenftellt. 
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ihm um fo mehr, da er, von Alexander in früherer Zeit unter 
die Zahl der Getreuen **) aufgenommen, fpäterhin mit Mace: 
donien gebrochen hatte; die bisherigen Erfolge hatten den höch- 
ften Erwartungen der Verbündeten entfprochen, und unter feiner 
Sührung war ihnen fein Unfall begegnet. Mit feinem Tode 
fhien die Macht der Verbündeten ihrer Stüge beraubt; und 
je Größeres man ſich von feiner Kriegsführung verfprochen, je 
freudiger man bei den Siegesnachrichten, die er fort und fort 
aus dem Lager fenden Fonnte, Opfer, Feſte und Aufzüge wie: 
derholte, und fih dem ganzen Jubel des Gelingen überließ, **) 
defto tiefer war die Betrübniß, die die Nachricht von feinem 
Tode in Athen verbreitete. Man fteigerte mit überfhägendem 
Lobpreifen und Klagen die Trauer um den großen Todten und 
feinen Ruhm; und des Feldheren Verlobte, die Tochter eines 
hochangeſehenen Areopagiten, gab mit den Worten: „noch un: 
berührt fei fie fhon Wittwe, fein anderer würdig, Leoſthenes 
Braut heimzuführen” fich felbft den Tod. *°) Das Volk be 
ſchloß ihm eine Leichenfeier mit den Ehren der Heroen, und 
Hpperides, der ausgezeichnetfte unter den damaligen Staats: 
männern Athens, ward beauftragt, bei der Begräbnißfeier im 
Kerameikos für Leofthenes und die im Kriege von Lamia Ge: 
fallenen die Standrede zu halten. **) 








*3) Strabo IX. p. 301. ed. Tauch. etwa als Führer des attifchen 
Contingentes. Pausanias I. 25. 4. fagt von Leoſthenes: doxur eva 
nolfumv Eureipos, und bald darauf: zul röre wv eig adıöv Nimı- 
vav 1@ Eoya Aaungörepa Bmıdeifiuevos mapkoyev anodarov d9vuj- 
ocı a0 zal dia TOUTo o0y Hxıza Opalnvar, 

**) Plutarch. Phoc. 23. Phocion fügte damals: „wann werden wir 
einmal aufhören zu ſiegen.“ 

) Diefe Nachweiſung aus Hieronymus adv. Jovin. I. p. 35. (ed. 
Francof. 1684) verdanfe ic Grauert Analeft. ©. 259. Er fügt hinzu: 
„der alte Heroismus war in Athen nicht erſtorben;“ mir fcheint diefer 
Selbftmord mehr von der Art Affection und Ueberfpanntheit zu zeugen, 
die in ſolchen Zeiten nachträglicher Freiheitdenthufiafterei gewöhnlich ift; 
der franzöſiſche Republikanismus von 1830 hat ähnliche felbftmörderifche 
Eoquetterien zum Borfchein gebracht. Uebrigens war Leofthenes Wittwer 
. und Bater (Paus. 1. 1. 3.). 

0) Pausan. I. 29. 12. Das Gemälde, deſſen Paufanias 1. 1. 3. 
erwähnt, ift wohl fpäter geftiftet. Aus dem Epitaphios des Hyperides 
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Demnaͤchſt galt ed an Leofthenes Statt einen Feldheren 
für Die oberftie Leitung des Krieges zu ernennen 7). Man 
beforgte,, das Volk möchte fih für Phocion entfcheiden, der 
allerdings um dieſe Zeit der einzige namhafte Feldherr in 
Athen war; aber weder feine politifhe Anficht noch fein Cha: 
rakter ſtimmten zu den Wünfchen derer, welche zum Kriege 
getrieben und noch jest das beftimmtefte Uebergewicht in der 
Efflefie hatten; Phocion war ſtets im beften Vernehmen mit 
den macedonifhen Machthabern geweſen und von Anfang her 
gegen den Krieg; uͤberdieß würde feine Bedächtigfeit und feine 
Abneigung gegen jeden entfcheidenden Schritt den Fortgang 
der Waffen gehemmt, vielleicht gar eine gütlihe Ausgleichung 
herbeigeführt haben, während man ſich doch mit der Hoffnung, 
die macedonifhe Macht bald gedemüthigt zu fehen, ſchmei⸗ 
chelte. Deshalb ftiftete die Eriegerifche Parthei in Athen einen 
Menfhen an, der in der Efflefie zur Feldherenwahl auftrat, 


(ſ. Weitermann Gefchichte der Beredtiamfeit I. ©. 309.) ift in Stobaeus 
Sermon. CXXHL p. 618. ein Fragment erhalten, das ich wegen feiner 
Trefflichkeit nach Grauerts Ueberfegung (Analeften ©. 269.) hier mitthei: 
ien will: „Schwer üt ed wohl, die in ſolcher Trübfal find, zu tröften; 
denn die Trauer wird nicht durch Rede noch Gefang in Schlummer ge 
jenft, fondern die Grenze der Betrübniß liegt in eines jeden Gemüth und 
Liebe zu den Hingeichiedenen. Doch müſſen wir gutes Muthes fein und 
die Vetrübniß mindern fo viel ald möglidy; wir müffen nicht bloß des 
Todes der Gefallenen gedenken, fondern aud des Trefflidhen, das fie hin: 
terlaffen haben. Denn nidyts Berlagenswerthes haben fie gelitten, fons ' 
dern gethan, was des hödyiten Preifes werth if. Wenn fie nicht eines 
fterblihen hoben Alters theilhaftig geworden find, fo haben fie dagegen 
einen alternden Ruhm erlangt und find vollfommen glückſelig. Denn die 
finderlos geitorben find, denen werden die Lobpreifungen der Hellenen 
unſterbliche Kinder fein; die aber Kinder hinterlaffen, denen wird die 
Liebe des Waterlandes eine ſchützende Pflegerin ihrer Kinder bleiben. 
Zudem, wenn der Tod fo viel iſt ald nicht geboren fein, fo find fie jegt 
befreit von Kranfheiten und Kummer und Allem, mas das menſchliche 
Leben befällt. Iſt aber Empfindung im Reiche der Todten, und eine 
Fürforge des höchſtens Weſens, wie wir glauben, dann müſſen die, welche 
die verlegte Ehre der Götter aufrecht erhalten haben, von jenem höchſten 
Weſen die vollfommenjte Glückſeligkeit erlangen.” 

47) Athen fcheint, wie es auch natürlich ift, da es zwei Drittel des 
verbündeten Heeres bergab, die Ernennung des oberjten Feldherrn gehabt 
zu haben (nolews afıwuarı bei Pauſan. I. 1. 3.) 
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und das Volk beſchwor, „fie möchten Phocion nicht zum Feld: 
heren wählen; er verehre in ihm feinen Älteften Freund, fei 
mit ihm in die Schule gegangen; fie möchten den größeften 
Helden, den fie hätten, nicht den Gefahren des Krieges aus: 
fegen, fondern ihn für die Außerfte Noth auffparen.” Dann 
trug er auf die Wahl des Antiphilus an; Phocion unterftügte 
den Antrag: „er Fenne zwar den trefflichen Redner, feinen älte- 
ften Freund nicht, aber werde ihm hinfort für feinen Dienft- 
eifer ewig dankbar fein.” Und das Volk erwählte jenen Anti: 
philus zum Feldheren, der, wenn auch nicht im Stande, des 
Leofthenes Stelle in den Augen der Athener vollfommen zu 
erfegen, doch in feiner Heerführung ein nicht gemöhnliches Te: 
fent entwickelte *°). 
Auffallend muß es erfcheinen, daß Demofthenes, der fo 
lange Jahre das Haupt der antimacedonifchen Parthei gewe— 
fen war, noch immer nicht, obfehon bereits der Krieg gegen 
Macedonien mehrere Monate währte, zurückgekehrt war. Zum 
Theil erklärt es fih dadurch, daß Hpperides, der unter feinen 
Klägern im harpalifchen Proceß geweſen war, an der Spite 
des Staates ftand, und darum den großen Redner, dem er bei 
feiner Rückkehr den Vorrang auf der Rednerbühne hätte laſ— 
fen müffen, entfernt zu halten wünfchte; dazu mochte fommen, 
daß die Kriegsparthei in Athen, melde die Majorität hatte, 
nach Demofthenes Benehmen während des fpartanifchen Krie- 
ges 330 und bei der Ankunft des Harpalus, wo er zum zwei⸗ 
ten Male den Kamf gegen Macedonien twoiderrathen hatte, be— 
forgen mußte, er merde noch jet, troß der günftigen Verhaͤlt— 
niffe, fih dem Kriege widerfegen. Indeß zeigte fein Benehmen 
im Peloponnes, als er fich den athenäifchen Gefandten ange— 
ſchloſſen und für den Bund gegen Macedonien geworben hatte, 
daß man .feiner Uebereinftimmung gewiß fein Fonnte, und die 
Mitwirfung eines fo hochverehrten und unter den Hellenen 
berühmten Namens mußte überaus wuͤnſchenswerth erfcheinen ; 


9) Diodor XVII. 13. jagt: avnp ouvesa sparnyızı) zal ardpeie 
dıiayegwv. 
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auch mochte ſich Demofthenes bei Gelegenheit jener Legationen 
mit Hpperides verftandigt haben; und in demſelben Maafe, 
ald er die Entfernung von feinem Baterlande und den Ber: 
fuft feiner einft fo großen Gunft bei den Bürgern Athens 
ſchmerzlich empfand, fcheint er bemüht geweſen zu fein, durch 
ſchriftliche Mittheilungen fih in ihrem Andenken zu erhalten 
und feine Uebereinftimmung mit den Wünfchen und Plänen 
des Volkes zu erweifen *°). So wurde denn auf Antrag des 
Paͤaniers Demon, feines Vetterd, vom Volke feine Ruͤckkehr 
decretirt; eine Triere wurde ausgefandt, ihn von Aegina, mo 
er fih gerade aufhielt, herüberzuholen. Bei feiner Landung, 
famen ihm die Beamteten der Stadt, die Priefter, unzähliges 
Volk entgegen und empfingen ihn mit lautem Jubel; er aber 
hob feine Hände gen Himmel, den Göttern zu danfen: „noch 
herrlicher fei feine Ruͤckkehr als die des Alcibiades, da ihn 
niht Gewalt, fondern die Liebe des Volkes zuruͤckfuͤhre.“ °°). 
Die Geldbuße, zu der er verdammt war, und melche nicht ers 
laſſen werden fonnte, wurde fo getilgt, daß das Volk ihm 
die Ruͤſtung des Altares zum Heft des Zeus des Erhalterd 
übertrug, und ihm dann ftatt der herfümmlichen. Geldfumme 
fo viel, als er gebüßt war, auszahlen lief. — 


49) Sch beziehe mich auf einige der Demoftheniihen Briefe, denen, 
wenn fie auch nicht alle ächt find, mindeftens das Richtige zum Grunde 
liegen dürfte, daß Demojthenes dergleichen geichrieben. Den legten diejer 
Briefe indeifen möchte ich für ächt halten, da er fo ganz fpecielle Dinge 
enthält, daß er nur im Zufammenhange der Wirklichkeit, nicht in einer 
nahgemachten Briefiammlung von Intereſſe fein Fonnte. Indem in die: 
fem Schreiben Berichte des Antiphilus an das Spnedrion der Bundesge:. 
noſſen und andre des Antipater an Dinarch (gewiß den fpäteren Epime: 
leten des Peloponnes) nach Korinth,’ beide für die eigene Sache günftig, 
erwähnt werden, darf man fchließen, daß Demofthenes Rückkehr fpäter 
ald Leoſthenes Tod iſt; wie denn Diodor auch ausdrücklich angiebt, daß 
jur Zeit der Leichenrede Demojthened noch verbannt geweien. Wenn 
Suftin nah den Worten ab exilio revocatur fortfährt, interim — 
Leosthenes ocriditur, und Plutarch. X. Orat. p. 846: nach der Ruͤck⸗ 
kehr die Einichließung von Yamia nennt, jo möchte ich beiden Echriftitel- 
lern nicht, wie Herr Örauert (Analeften ©. 255.) thut, die. Enticheidung 
zugeſtehen. 


»°) Plutarch. Dem. 27. cf. Lucian. encom. Dem. 31. 
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Während diefer Vorgänge in Athen hatten fich die Ver: 
häftniffe auf dem Kriegsfhaupfage nicht wenig und zu Gun: 
fien der Macedonier geändert. Gfeih nah dem Tode des 
Leofthenes hatte Antipater einen Theil des feindlichen Walles 
zerftört und dadurch mindeſtens augenblickliche Erleichterung. 
Bedeutendere Hülfe kam eben jest aus Afien. Leonnatus nem: 
lich, der Statthalter von Phrygien am Hellespont, war gerade 
mit feinem Heer gen Kappadocien aufgebrochen, um nach dem 
Befehle des Reichsverweſers Perdiffas das Land für Eumenes 
zu befegen, als der Tyrann Hefatäus von Kardia, von Anti: 
pater gefendet, bei ihm eintraf mit der Botſchaft, daß die Ma: 
cedonier in Lamia belagert würden, daß fehleunige Hülfe noth 
fei, daß Leonnat der dringenderen Gefahr zuerft begegnen 
möchte. Zugleich erhielt er Briefe von Kleopatra, der Schwe⸗ 
fter Aeranders, der Witte des Königs von Epirus: „er möchte 
gen Pella fommen, fie fei geneigt fich ihm zu vermählen.”“ Er⸗ 
wuͤnſchteres fonnte dem hochftrebenden Manne nicht begegnen; 
fein Heer war fchlagfertig, dee Erfolg gegen die Hellenen fo 
gut wie gewiß, er dann der Retter Macedoniens, Antipater 
überflügelt, fein Uebergemwicht im Reiche Aleranders entfchieden, 
und die Hand der Königin vollendete, mas er erftrebte. So 
gab er den Feldzug gegen Kappadocien auf, eilte nah Europa 
hinüber, ruͤckte, während fi) vom allen Seiten junge macedos 
nifche Mannfchaften feinen Schaaren anſchloſſen, durch das Hei: 
mathland an der Spitze von 20,000 Mann Zußvolf und 2500 
Reutern nach Theffalien hinein, um Lamia zu entfegen °'). 

Es mochte etwa im zweiten Monat ded Jahres 322 fein, 
das Heer dei Verbündeten war nicht mehr in voller Etärfe bei: 
fammen, die Yetolier waren nicht zuruͤckgekommen, die Eontins 


— — — —— 


»») Diodor. XVIIL 14. Ich ſtimme ganz der Anſicht von Krebsius 
lectt. Diodoreae p. 7. sqq. bei, daß zu Anfang diefes Kapitels die Jah: 
resbezeichnung von’ Kapitel 26, zu ftellen fei, fo daß von hier an die Bes 
gebenheiten des Jahres 322: beginnen; doch glaube ich, daß die Schuld 
nicht auf die Abichreiber, fondern auf Diodor felbft zu werfen ift, der fich 
leicht bei den beiden Archonten Archippus von DI. 114. 4, und 115 3, 
verirren Ponnte, 
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gente mehrerer griechifcher Bundesftaaten für den Winter heim: 
gezogen ®?), der Molofferfürft verließ, wie e8 feheint, um diefe 
Zeit die Sache der Verbündeten *2). Das Heer fo zu theis 
fen, daß ein Theil Lamia gefperrt hielt und die übrigen dem 
phrygifchen Statthalter entgegenrädten, war bei der Truppen: 
macht, die noch unter den Waffen war, nicht mehr möglich; 
ed fam Alles darauf an, die Bereinigung der beiderfeitigen 
macedonifchen Heere zu hindern, und das einzige Mittel dazu 
mar ein ſchneller und entfcheidender Sieg über Peonnat. Des: 
halb wurde die Belagerung fofort aufgehoben, das Lager nie: 
dergebrannt, das Gepäck und alle zum Kampf Untüchtigen 
nah Melitera gebracht, einer feiten Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptwege von Lamia nah Theffalien °*). Das Haupt: 
heer beftehend aus 20,000 Mann Fußvolk und 3500 Keutern 
unter Menon, dem Hipparcchen der theflalifhen Ritterfchaft, 
350g unter dem Dberbefehl des Antiphilus dem Feinde entge: 
gen °®). Die feindlichen Heere trafen fich in einer Ebene, die, 
mit maldigen Höhen umfchloffen, ſich nad der einen Eeite zu 
einem fchilfigen Sumpf hinabzog; das Feld war der Reu— 
terei, und darin beftand die Stärke der Verbündeten, günftig. 
Es entfpann ſich ein Reutergefecht, das lange und mit großer 
Heftigfeit fortgefegt wurde; der Uebermacht und der unges 
meinen Trefflichfeit der theffalifchen Ritterſchaft widerftanden 
endlich die macedonifchen Geſchwader nicht mehr, fie wurden 
gefprengt, ein Theil von ihnen in den Sumpf gedrängt, unter. 


s2) Diodor. XVII. 15. 0» allow 'Ellnvwr obx Ökfyor. 

22) Diefer Molofferfürft, wie oben vermuthet worden, Yeacided von 
Epirus, mochte, wie ihn früher Olympias, die zu ihm geflüchtet war, zum 
Bunde gegen Antipater gereist hatte, fo jest dur die Anfunft Yeonnats 
und deffen beabfichtigte Verbindung mit Kleopatra Anlaß finden, Parthei 
gegen die Hellenen zu nehmen. 

’*) Meliteia liegt auf dem Nordabhange des Othrys am Enipeus 
(Strabo IX. 298. ed. Tauch.), 60 bis 70 Stadien oberhalb Pharſalus, 
son Lariſſa einen ſtarken Nachtmarſch entfernt. Polyb. V. N. 

2) Auf welchem Wege, wird nicht geſagt; wie es ſcheint nicht auf 
dem von Meliteia, der Hauptitraße nach Theffalien; fo glaube ih, daß 
Leonnat über Pherä und Theben her fich nach Lamia zu werfen verfuchte, 
um jo mehr, da Theben am pagafälichen Dieere den Matedoniern treu war, 
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ihnen Leonnat; er hatte mit der ihm eigenen Heftigfeit und 
Kuͤhnheit gefämpft; mit Wunden bedeckt fanf er nun zuſam⸗ 
men und verfchied, und mit Mühe retteten die Seinigen des 
Feldheren Leihe vor dem fiegreichen Feinde. Während diefes 
Reutergefchts hatte das beiderfeitige Fußvolk ruhig außer Ge 
feht geftanden; fobald der Sieg der Verbündeten entfchieden 
war, zog ſich die macedonifche Linie, entweder vor dem Ein: 
hauen der fiegeswilden Theffalier beforgt oder nach dem aus: 
drüclihen und den Zeitumftänden angemeffenen Willen des 
Feldheren °°), auf die waldigen Anhöhen zurück; wiederhofent: 
fi fprengten die Thefjaler heran, die Höhen zu gewinnen; es 
gelang ihnen nicht; von dem mehrftündigen Gefecht ſchon er= 
müdet, waren die Pferde bald zu weiteren Verſuchen untaug— 
ih. Die Verbündeten nahmen ihre Todten, errichteten auf 
dem Schlachtfelde das Siegeszeichen und zogen fih in ihre 
Stellung zurüd. 

Troß des Sieges hatten die Verbündeten nichts gewonnen, 
da fie nicht das ganze Entfagheer zu vernichten im Stande ge: 
weſen waren; auch war das Verſaͤumte nicht nachzuholen, ins 
dem bereitd am Tage nah der Schlacht Antipater von La— 
mia aus, wo man fein Beobadhtungscorps hatte zurüclaf- 
fen fönnen, fih mit dem frifhen Heere, deffen Hauptmacht 
unverfehrt war, vereinigte. Für ihn war felbit der Ausgang 
des vorigen Tages entfchieden günftig; Leonnat wäre ein ge: 
fährlicher Nebenbuhler gemwefen, und neben dem Sieger gar 
hätte er, der Errettete, eine untergeordnete Rolle fpielen müffen ; 
jegt war er der Natur der Sache nah Befehlshaber der Ar: 
mee, dig jener herangeführt hatte, war, wenn noch nicht den 


— 





56) Diodor, der dieſe Schlacht allein näher erzählt (XVIII. 15.), 
ſagt das erſtere; aber es wäre unter den vorliegenden Umſtänden nicht 
räthlich geweſen, das ganze Heer auf eine Schlacht zu verwenden, deren 
Erfolg vorausjufehen war; die Bereinigung mit den Macedoniern vor 
Lamia mußte der Hauptzwedt des Feldherrn bleiben, und dieier war, wie 
der nächſte Tag lehrt, ohne enticheidenden Sieg zu erreihen. — Die 
Stelle des Gefechtes, die Bein älterer Schriftiteller angiebt, dürfte einige 
Meilen nordoftwärts von Lamia, auf dem Wege nad dem Phthiotiicher 
Theben zu fuchen fein. 
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Verbündeten überlegen, zumal da feine Reutermacht ſehr zu: 
ſammengeſchmolzen fein mochte, doch im Stande, ſich in Fein: 
des Fand ihnen gegenüber zu halten. Die Ebenen und jedes 
Gefecht vermeidend, zog er fich über die meift waldigen Höhen 
aus dem füudlichen Theile Theffaliens langfam zurück und nahm 
endlih eine Stellung, in der er Macedonien nahe und. im 
Stande war, BVerftärfungen und die nöthigen Vorräthe an 
fih zu ziehen *7). Antiphilus aber lagerte mit dem Heere 
der Verbündeten in der theffalifchen Ebene, er wagte nicht die 
Macedonier in ihrer feften Stellung anzugreifen, er war. ges 
jwungen ihre weiteren Bewegungen abzjumarten. 

Indeſſen hatte fih, mwahrfcheinlich feitdem durch die Ab: 
ſchließung Lamias die Anmwefenheit der macedonifchen Flotte 
im maliſchen Meerbufen unnüg murde, zwifchen den Macedo: 
niern und Athenern ein Seefrieg entfponnen, der mit großer 
Lehhaftigkeit geführt wurde. Die macedonifche Flotte, welche 
anfangs aus 110 Trieren beftand, hatte fi bald auf 240 
Ergel verftärft und beherrfchte unter Klitus Führung die See. 
Die Athener hatten troß ihrer prächtigen Defrete, 200 Trieren 
und 40 Tetreren in See zu fenden, bisher nicht fo viel auf: 
bringen Fönnen, um auch nur etwas zu unternehmen; es be— 
durfte neuer Anftrengungen, um die Flotte endlich auf 170 
Eegel zu bringen *8). Unter Befehl des Eetion ging diefe etwa 
mit dem Anfang des "Jahres 322 in See und der feindlichen Flotte 
entgegen. Man erwartete in Athen große Erfolge; dann er: 
(dien eines Tages Stratofles mit einem Kranze geſchmuͤckt im 


57) Sch vermuthe, daß diefe Pofition die von Velinnaion in Hiftiäo: 
tis, am Südeingang der Cambuniſchen Päffe ift; die Angabe Juftins „in 
Macedoniam concessit,“* ſcheint ungenau, da fpäter ſich Kraterus erit 
in Theffalien mit Antipater vereinigt; nicht minder ift das darauf folgende 
„Graecorum quoque copiae, finibus Graeciae hosti pulso, in urbes 
dilapsae“* nur zum Theil richtig. 

5) Herr Örauert glaubt, daß in der Zahl der Schiffe Fehler fteden; 
es fällt ihm auf, daß die Athener 240 Schiffe defretiren, und nachher 
die Macedonier gerade fo viel in See haben. Bei der Art des damali— 
gen Athen wäre es wohl möglid, daß 210 Schiffe defretirt werden, und 
ed hinterdrein noch neuer Anftrengungen bedarf, um 170 aufjubringen. 
Ih wage daher nichts zu ändern. 

6 
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Kerameifos: „die Slotte der Athener habe bei Amorgos gefiegt, 
er trage darauf an, daß man Danfopfer bringe und jedem 
Stamme Kteifhipenden zuſtelle.“ Und während das Volk noch 
jubelte und Feſte feierte, Famen die Ueberrefte der vernichteten 
Flotte in den Piräeus, fie war vollfommen gefhlagen worden; 
das Volk tobte gegen Stratofles und forderte Rechenfihaft; 
er aber fprach, „was es denn Uebles fei, daß er fie drei Tage 
habe fröhlich fein laſſen“*2). Die macedonifhe Flotte war 
in Folge diefes Sieges um den Peloponnes herum nach der 
Küfte von Aetolien und Afarnanien gegangen, um die dortigen 
Verbündeten Athens zu beobachten und an dem Auszuge nach 
Theffalien zu hindern; fie fag nun bei den Echinadifchen In— 
fein unfeen der Achelousmuͤndung und der Stadt Deniadä vor 
Anfer. Die Athener brachten eine neue Flotte auf und fand: 
ten fie der macedonifchen nad; bei den Echinadifchen Inſeln 
trafen fich beide Flotten, und in einem zweiten Seetreffen wur: 
den die Athener vollkommen gefchlagen, viele ihrer Schiffe ge: 
nommen oder verfenft °°). Die entfommenen zu verfolgen, wurde 
ein mwohlbemanntes Gefhmwader unter Mifton ausgefandt mit 
der weiteren Weifung, in Attifa zu landen und das platte Fand 
zu vermwüften. Mifion landete an dem nördlichften Punkt der Küfte 
bei Rhamnus ungehindert und ftreifte von dort plündernd und 
verwuͤſtend über das ganze Gebiet der DOftfüfte, welches man 
Paralia nennt. In Athen war der Schrecken und die Ver: 


s?) Daß diefe Seefchlacht bei Amorgos (Plutarch. praec. reip. ger. 
p- 799. Plut. Demet. 11. Liban. epist.) hieher gehört, ift daraus Mar, 
weil fich Klitus in Folge deflen Pofeidon nennen ließ und einen Trident 
als Attribut nahm (Plutarch. de fort. Alex. 1. 5.), denn bis zum Jahre 
318, in welchem Klitus ftarb, hatten die Athener Peinen weiteren See— 
Prieg. Freilich fagt Diodor (XVIII. 15.): „Klitus zur See Fämpfend ge: 
gen Getion fiegte in zwei Seeſchlachten und vernichtete viele Schiffe Der 
Feinde, bei den fogenannten Echinadiihen Inieln.” Indeß wäre ed auf: 
fallend, daß an demfelben Orte zwei Seeſchlachten geliefert fein follten, 
und ich nehme feinen Anftand, den ungenauen Schriftiteller fo auszulegen, 
wie es oben gefchehen ift. Herr Grauert meint, Diodor habe mit den 
Echinaden confufer Weife die Nhede von Echinus im malishen Meerbu: 
fen gemeint; warum ich das nicht für nöthig halte, ift im Tert angedeutet. 

6°) Diodor. XVII. 15. 
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wirrung außerordentlih; fehleunigft fammelte Phocion als 
Strateg bewaffnete Bürger und zog an deren Spite den Fein: 
den entgegen. Es mar feltfam und charafteriftifch, mie in 
diefem Heere freier Athener nun jeder befehlen, den Taktiker 
fpielen, dem Feldherrn feine Anficht aufdringen wollte; in bunz 
tem Wirrwar liefen fie her und hin und ſchrien: „Den Hügel 
muͤſſen wir befegen! Nein, Reuter dort herum fenden! Beffer 
noch, dem Feind in die Slanfe fallen!” und fo jeder nach fei- 
ner Weisheit. Dann wieder, ald man endlidy eine Etellung 
genommen und fick in Linie formirt hatte, lief gar Einer bra— 
marbajirend und im Sturmſchritt voraus: „er wolle dem 
Feinde zeigen, was Athener ſeien;“ als aber die Feinde näher 
famen und einer von ihnen auf jenen Helden zu ftürmte, kehrte 
er eiligft in Reih und Glied zuruͤck. Nun entfpann fich das 
Gefecht, die Athener blieben in demfelben Meifter, Mikion fiel, 
die Macedonier zogen fih zurück und das Gebiet von Attifa 
war von Feinden frei ®'). 

Indeß war, es mochte im Anfang des Sommers 322 
fein, Kraterus aus Afien herangefommen; er hatte die 10,000 
Veteranen aus dem großen macedonifchen Heere, 1000 perfiz 
ſche Bogenfhüsen, 1500 Reuter mit ſich. Ohne Aufenthalt 
war er duch Macedonien gezogen, ruͤckte dann fchnell nach 
Theffalien hinein, und vereinigte fib mit Antipater, dem er 
ald dem Strategen für Macedonien den Dberbefehl abtrat; 
das vereinigte Heer, das fich jest auf mehr als 40,000 Mann 
Fußvolk, 3000 Schügen und Schleuderer, 5000 Mann Keuter 
belief, rückte fofort tiefer nach Theffalien hinein und nahm 


61) Plutarch. Phocion. 25., der etwas fpäter des Gefechtes gegen 
Peonnat erwähnt. Kurz vorher berichtet derfelbe, daß die Athener einen 
Feldzug gegen die Böotier hätten unternehmen wollen, daß Phocion dem 
entgegen geweſen fei, und als alle feine Gegenvorftellungen nichts gefruch- 
tet hätten, ald Strateg befohlen habe, alle Männer über 60 Jahre follten 
ſich mit Proviant auf fünf Tage verfehen und gen Böotien ausrüden, 
worauf ein großes Getümmel entitanden und endlich beichloffen ſei, den 
Feldzug aufzugeben (cf. Polyaen. UI. 12.); dieß dürfte im Anfang des 
Jahres 322 geichehen fein. 

6* 
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eine Stellung am Peneios. — In den Ebenen füdmwärts von 
diefem Fluſſe nach den Bergen zu ftand das Heer der Ver: 
bündeten; indeß mar daſſelbe nichts weniger als in gutem 
Stande; viele der griechifchen Verbündeten waren nach dem 
Ruͤckzuge der Macedonier im Frühling nach der Heimath ge: 
gangen, theild langmweilt durch den Feldzug, der feine Entfcei- 
dung brachte, theils in der Meinung, Alles fei gervonnen, theils 
in Folge gegenfeitiger Eiferfüchteleien. Die Macht der Ver: 
bündeten belief fih auf nicht mehr als 25,000 Mann uf: 
volf und 3500 Keuter; übler noch war, daß das Heer der 
Feinde nicht bloß an Zahl der Truppen, fondern auch an 
Kriegserfahrung und ftrenger Disciplin den  entfchiedenften 
Borrang behauptete; im Heer der Verbündeten waren viele 
junge Dfficiere, die, um ſich mit ihren Untergebenen gut zu verhal⸗ 
ten, ihnen um fo nachgiebiger fein mußten, je weniger aner: 
fannte Tüchtigfeit und militärifhe Erfahrung ihnen ein Ueber: 
gewicht gab; in demfelben Maafe, als ſich die Lage der Ver— 
bündeten verfchlimmerte, wuchs die Unordnung in der Menge 
und die Unfchlüfiigfeit im Krieasrathe. Die Verbündeten hät: 
ten fih durchaus in der Defenfive haften müffen, um fo mehr, 
da fie am Abhange der Berge faft unangreifbar ftanden, da 
fie von den hellenifhen Staaten frifhe Truppen zu erwarten 
hatten, da ihre Verbindung mit der Heimath vollfommen ge— 
fihert war. Aber die Einigfeit der Peitung und die ftrenge 
Disciplinieung, die für dauernde Defenfive nothwendig ift, war 
nicht in dem Heere der Verbündeten; und da nun wiederho— 
lentlih macedonifcher Seits die Schlaht angeboten wurde, 
entfchieden fih die Heerführer im Vertrauen auf die treffliche 
theffalifche Reuterei, auf das günftige Terrain und auf die 
fefte Stellung in den Bergen, die ihnen zum Ruͤckzuge blieb, 
zur Schlacht °?). 

Im Süden des Peneios dehnt ſich etwa zwei Meilen füd: 
waͤrts die von Bergeshöhen umfchloffene Ebene von Kranon 


2) Diodor. XVII. 17. Plutarch. Phoeion 36: aneı9el« roös 
ToVUS woyorres, Rnısızeig xal yeous Ovıug. 
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aus, duch welche die Straße von Lariffa gen famia führt °°). 
Auf dem Höhenzuge im Süden fagerte das Heer der Verbün: 
deren, während die Macedonier etwa oberhalb Fariffa den Fluß 
überfchritten und von hier aus den Feind wiederholentlich zum 
Gefeht zu zwingen verfucht hatten. Endlih, e8 war am 
7. Auguft, dem Tage der Schlacht von Chäronea, fenften fich 
die Eolonnen des griechifchen Fußvolfs in die Ebene hinab, 
und ftellten ſich in Schlachtlinie; auf ihrer rechten Flanke °*) 
ritten die Geſchwader der theffalifchen Ritterfchaft auf. Sofort 
ftand gegenüber das macedoniſche Heer in Pinie, die Reuter: 
ſchaaren auf dem linfen Flügel, um mit der feindlichen Reu— 
terei, der Hauptmacht der Verbündeten, das Gefecht zu 
beginnen. Mit aller Tapferkeit und troß ihrer Uebermacht 
vermochten die Macedonier nicht, dem gewaltigen Eindringen 
der theffalifchen Ritter zu widerftehen; fie waren bald gezwun⸗ 
gen, ſich zurüczuzichen. Indeß hatte Antipater die macedoni- 
ſchen Phalangen im Sturmfchritt mit vorftareender Sariffe 
auf die Linie der feindlichen Schwerbewaffneten geführt; fie 
wurde durchbrochen, ein blutiges Handgemenge begann hier 
und Dort; der Uebermacht und der Schwere der Phalangen 
nicht gewachfen, begannen ſich die Verbündeten in beftmöglich- 
fter Ordnung auf die Höhen zurückzuziehen, von wo aus es 
ihnen möglich wurde, jeden meiteren Angriff der macedonifchen 
Schwerbewaffneten, die mehrfach bergan zu Fampfen verfuchten, 
zuruͤckzuweiſen. Die Reuterei der Verbündeten aber, die be: 


— 


°3) Diefe Bezeichnung der Gegend ift nach den alten Schriftitellern; 
nad Galen. Epidem. I. p. 350. (ed. Basil. 1538.) liegt Kranon (Cran- 
non bei Livius u.a.) 2v zog zat ueosußoıwo zuolo, und die Straße be: 
zeichnet die peutingerfche Tafel. Das Datum der Schlacht (der 7 Meta: 
geitnion) ift berichtet bei Plutarch. Camill. 49. Demost. 28. 

+), Mannert Nachfolger ©. 45. und Grauert Analeften ©. 273. 
haben von der Taftif diefer Schlacht die fonderbarften Anfichten; fie mei: 
nen, die theflaliihe Reuterei habe vor der Linie des Fußvolks geftanden, 
was fih auf Feine Weile mit dem Gang des Gefechtes vereinbaren läßt. 
Sie find irre geführt durch Diodors 706 Ts tor zelwv wpaheyyog 
Esyoay rovg Ianeus, was nichts anderes bezeichnet, als die offene und 
angreifbare d. b. rechte Flanke des Fußvolks. 
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reits im vollen Siege war, beeilte fi, da fie ihr Fußvolk fich 
zurückziehen fah, um felbft nicht abgefchnitten zu werden, die 
Höhen zu erreihen. So endete, indem fih der Sieg, wenn 
auch nicht entfchieden, auf die Seite der Macedonier neigte, 
das Treffen, indem ſich der Verluft der Macedonier nicht über 
130, der der Verbündeten auf etwa 500 Todte, worunter 200 
Athener, belief °®). 

Am Tage nah dem Treffen beriefen Antiphilus und Me: 
non die Hauptleute ihres Heeres zum Kriegsrath, um zu ent- 
fcheiden, ob man die Truppenfendung aus der Heimath ab— 
wurten, und wenn hinreichende Verftärfungen eingetroffen waͤ— 
ven, eine entfcheidende Schlaht wagen follte, oder ob es beffer 
fei, Feiedensunterhandfungen anzufnüpfen. Noch mar das 
Heer der Verbündeten bedeutend genug, um fich in feiner fe— 
ften Stellung zu behaupten, und felbft der Gang des Treffens 
von Kranon hatte gezeigt, daß man, wenn nur einigermaaßen 
die eigenen Streitfräfte denen der Macedonier an Zahl gleich 
fämen, diefen die Spige würde bieten koͤnnen; VBerftärfungen 
mußten bald eintreffen; unter gehöriger Fuͤhrung konnte man 
im Befig der trefflichen theflaliichen Reuterei den Feind im 
Schach halten. Auf der anderen Seite aber hatte das Tref— 
fen viele entmuthigt und die legten Bande der Einigkeit und 
des Gehorfams fehienen ſich zu löfen; und wer fonnte wiſſen, 
ob die Verſtaͤrkungen ſobald eintraͤfen, ob nicht die Macedo— 
nier gleichfalls neue Truppen heranzoͤgen; jetzt noch ſchien es 
Zeit zu ſein, einen ehrenvollen Frieden zu erhalten, noch ſchien 
Antipater dem Bunde aller Hellenen gegenuͤber mit einigen Zu— 
geſtaͤndniſſen zufrieden ſein zu muͤſſen. Demnach wurden Ge— 
ſandte in das macedoniſche Lager hinuͤbergeſandt, um Namens 
der Verbuͤndeten Unterhandlungen anzuknuͤpfen. Antipater 
antwortete ®°): „er koͤnne ſich nicht in Unterhandlungen mit 


65) Diodor. XVIII. 17. Pausan. VII. 10., der hier wie auch 1.8. 4. 
und wie Polyb. IX. 29. ftatt Kranon Yamta nennt. 

66) Diodor. XVII. 17. jagt bloß odderi roonw zoırn» ovllum» 
no)oaoya. Sch habe Feinen Anitand genommen, von einem Bunde zu 
iprechen, der nad) dem oben erwähnten Briefe des Demoithenes in einem 
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einem Bunde einlaffen, den er nicht anerfenne; die Etaaten 
möchten ihm einzeln ihre Anträge zufommen laſſen.“ Diefe 
Forderung wurde von den Verbündeten nicht weiter berück- 
fihtigt,, die Verhandlungen abgebrochen. 

Nachtheiliger als das Gefeht von Kranon war für die 
Verbündeten diefer misglückte Verſuch, Frieden zu erhalten; 
es lag in demfelben das Bekenntniß von Schwaͤche, Entmus 
thigung und Mangel an dem feften Willen, das einmal Be: 
gonnene um jeden Preis zu Ende zu führen; das Anerbieten 
Antipaterd, mit den einzelnen Staaten, des Bundes. unter: 
handeln zu wollen, zjerriß das legte Band des gemeinfamen 
Wollens; jeder dachte beforglih nur an fih, und mwünfchte 
feine eigene Sicherung, unbefümmert um die Verbündeten, zu 
beeilen. Noch ſtanden die Contingente bei einander im feften 
Yager, aber die Kraft des Bundes war gelähmt; die Auflö- 
jung, das Mistrauen, der Ueberdruß machte weitere militäri- 
ide Bewegungen unmöglid. Ungehindert zogen macedonifche 
Corps vor diefe, vor jene theffaliihe Stadt; ohne Hülfe von 
Seiten des Bundes mußte fich ein fefter Pat nach dem an: 
dern den Macedoniern ergeben. Schon hatten fich die Ver: 
bündeten aus ihrer Stellung zuruͤckgezogen: da fiel auch Phar: 
falus 6”), des Hippachen Menon Baterftadt; die theffalifche 
Ritterfchaft, die Hauptmacht im Heere der Verbündeten, ging 
auseinander, Theffalien war in der Gewalt der Macedonier. Die 
einzelnen Staaten des Bundes maren bereits mit Antipater 
und Kraterus in Unterhandlungen getreten; die Athener boten 
Frieden an, Antipater forderte „Auslieferung der Redner, die 
gegen Macedonien gefprochen hätten, fonft werde er fommen 
und Athen mit den Waffen in der Hand nehmen“; fo zerſchlu— 
gen fi die Unterhandlungen mit Athen °°). Defto eifriger 


formlichen Synedrion conftitwirt war: nAder Zmısol) noös ToUg TWr 
Ovuudywy ouv&dgovs. 

67) Plutarch. X. Oratt. p. 876. 

6s) Plutarch ]. c.; da die Auslieferung der Redner damals noch 
geweigert wurde, müſſen diefe Verhandlungen noch in Theffalien geführt 
jein, Suidas v. Anuoodeyns und ‘Arrinargos fagt, zous dex« Önroges 
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festen fie die anderen Staaten fort; mildere und annehmbare 
Bedingungen 6?) bewirften ihr fchnelleres Austreten aus dem 
Bunde, der in Verlauf einiger Wochen ſich vollfommen aufges 
föft hatte. Nur die Athener und Aetolier hielten noch zu einan: 
der; fie mußten, daß für fie feine Ausgleihung mit Macedo: 
nien möglid war, daß ihnen nichts als vollfommene Unter: 
werfung oder der Kampf des Unterganges blieb. 

Die athendifchen Truppen hatten fi) nach der Heimath 
zurückgezogen; man berathfchlagte über die Fortfegung des 
Krieges; als aber das macedonifche Heer näher und näher 
heranruͤckte, als es ungehindert die Thermopylen durchzogen 
hatte, als es bereits in Boͤotien eingerüct war und bei der 
Kadmea lagerte, da ergriff Muthlofigfeit das athenäifche Volk. 
Demofthenes, Hpperides, Eufrates, Ariftonifus von Marathon, 
Himeräus von Phalerus 7°), die Führer der antimacedonifchen 
Parthei, waren bereits bei dee Nachricht vom Herannahen der 
Macedonier aus Athen geflüchtet, wo fie fich nicht mehr ficher 
glaubten. Das Volk warf fib den Freunden Macedonieng 
in die Arme; Demades wurde aufgefordert, dem Volke feinen 
Rath zu leihen. Er erfchien nicht in der Volfsverfammlung: 
„ee fei ja in Folge feiner Paranomien nicht berechtigt, öffent: 
lich zu reden“ 71). Schleunigſt wurde die über ihn verhängte 


feien gefordert; ich bezweifle, daß dießmal wieder wie zu Aleranders Zeıt 
gerade zehn Staatdmänner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, 
die Suidas nennt, ftimmt mit dem bei Arrian I. 10. von den im Jahre 
335 geforderten Rednern faft genau überein, und enthält Männer, die 
gar nicht mehr um 322 lebten, fo Ephialtes, Charidemus, Lyfurgus. Ges 
gen die Auslieferung der Redner zu fprechen, trat damald Demochares, 
des Demoſthenes Neffe, mit dem Schwerdt an der Seite in der Efflefie 
auf, Plutarch. X. Orat. p. 847. 

69) Diefe Bedingungen Fennen wir nicht; wenn einige Sahre fpäter 
die von Antipater eingefegten oligarchiſchen Behörden und diefe Aufhebung der 
Autonomien erwähnt werden (Diod. XVIIL 69.), fo werden die Grundlagen 
dazu, namentlich die Aufhebung der unbeichränften Demofratie, wohl ſchon 
jegt mit Zuftimmung einer Parthei in den Städten gemacht worden fein (ſ. u.). 

0) Himeräus ift des befannten Phalereerd Demetrius Bruder. 
Plutarch. Demet. 28. Athen. XII. p. 542. Den Eufrates nennt Lucian. 
encom. Dem. 


13) Jene boshafte Weigerung berichtet Diodor. XI. 18. 
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Atimie aufgehoben, und nun forderte er, Gefandten mit un: 
umfhränfter Vollmacht an Antipater und Kraterus zu fenden; 
um nicht Alles in feine Hand zu legen, wählte man den greis 
fen Phocion, auf defien Rechtlichfeit man fich verlaffen zu Fön: 
nen gewiß war, mit zu den Gefandten; fie eilten ins macedo- 
ſche Lager nach Theben 72). 

Nah Eröffnung der Unterhandlungen war es Phocions 
erfte Bitte, daß das macedonifhe Heer nicht weiter vorrücken, 
fondern Antipater an dem Drte, wo er ftände, den Frieden 
abſchließen möchte. Kraterus machte die Unbilligfeit der Kor: 
derung bemerflih: „das Heer lagere jet im Lande der treuen 
Berbündeten, die ſchon durch den Krieg genug beläftigt worden; 
es fei gerecht, daß man in das Gebiet der Befiegten einruͤcke.“ 
Antipater aber faßte ihn traulid bei der Hand: „laß uns 
dieß dem Phocion zu Gefallen thun.” Als aber Phocion von 
den Bedingungen ſprach, unter denen Athen den Krieden ans 
nehmen terde, antwortete Antipater: „als er in Lamia einge: 
ichloffen gewefen, habe der Feldherr der Athener Ergebung auf 
Gnade oder Ungnade gefordert; eben fo fordere er jegt voll 
fommene Unterwerfung in alle Maaßregeln, die er zu treffen 
für gut halten werde.” — Mit diefer Botfchaft famen die Ge: 
fandten nah Athen zurück; man Fonnte nichts thun als ſich 
fügen. Cine zweite Gefandfchaft ging nach Theben, die Fries 
densartifel entgegenzunehmen; es befanden ſich in derfelben 
Phocion, Demades, der greife Kenofrates aus Chalcedon, der 
damals der Afademie vorftand; obſchon nicht athenifcher Bür: 
oer, wurde er mitgefandt, da er unter den berühmteften Namen 
der damaligen Zeit war und man fich von feiner anerfannten 
Einfiht und Trefflichfeit einigen Erfolg bei den Gegnern ver: 
ſprach.72) 

Als nun die Geſandſchaft vorgelaſſen wurde, empfing An: 


’2) Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion. 26. Arrian. ap. 
Photium 69. b. Pausan. VII. 10. 4. Cornel. Phoc. 2. 

’3) Plutarch. Phoc. 27. Gpäterhin war er mit Polyſperchon fehr 
befreundet. Plut. de falso pudor. Weber jein verichieden gedeutetes Ber: 
haltniß zu Ariftoteles f. Stahr. Arist. U. p. 285. segq. 
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tipater fie Huldreich und bot ihnen die Hand zum Gruße, nur dem 
Philoſophen nicht, der demnach fich geäußert haben foll: „Anti: 
pater thue Recht daran, ſich wegen der Graufamfeit, die er gegen 
Athen begehen wolle, vor ihm allein zu ſchaͤmen.“ Als dann 
Zenofrates zu reden beginnen wollte, fiel ihm, fo heißt es, Anti: 
pater unwillig in das Wort, und veranlaßte ihn weiterhin zu 
fchweigen. ”*) War dem mirflich fo, fo mochte Antipater ent: 
weder ihn, den Metöfen von Athen, nicht für geeignet halten, 
mit drein zu reden, oder auch wegen des Ariftoteles, der ihm fehr 
werth, mit Kenofrates aber nach Einigen verfeindet war, diefem 
perſoͤnlich abhold fein; doch wird auch gerade das Gegentheil 
berichtet, daß der macedonifhe Strateg den PBhilofophen nicht 
nur mit aller Höflichfeit empfangen, fondern auch auf feine 
Bitte mehrere Gefangene frei gegeben habe. ?°) Demnädft 
ſprach Phocion: „da ſich der Staat ganz in des Eiegers Hände 
gebe, fo möge er des alten Ruhmes der Athener und der Scho: 
nung, mit der fie von Philipp und Alerander behandelt wor: 
den, eingeden? fein. Darauf Antipater: „er fei bereit, mit den 
Athenern Frieden und Buͤndniß zu fchließen, doch muͤſſe er 
fordern, daß ihm Demofthenes, Hyperides und deren Genoffen 
ausgeliefert würden; ingleichen müffe eine ordentliche Verfaffung 
in der Art wieder hergeftellt werden, daß nur ein gewiſſes 
Vermögen zur Theilnahine an den Ehren und Pflihten des 
Bürgerthums berechtige, indem die Armen, die nichts zu ver- 
lieren, darum Fein Intereſſe für das Beftehen der Ordnung 
und des Friedens, und bei Krieg und Verwirrungen nur zu 
gewinnen hätten, dem Wohle des Staates in Gericht und 
Ekkleſie ftets von Neuem gefährlich fein würden; zur weiteren 
Garantie werde eine macedonifhe Befagung nah Munychia 
gelegt werden und dafelbft jo lange bleiben, als die Zeitum: 
ftände fordern würden; endlih werde der Staat die Kriegs: 
Foften und überdieß eine Summe Strafgeld für den Abfall vom 
Bunde zahlen, über den Belig von Samos werde von Babys 








’4) Plutarch. 1. c. 
5) Diogenes Laert. IV. 9. 
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lon aus entfchieden werden.” ”*%) Phocion bat, den Artikel 
wegen der macedonifchen Beſatzung zu ftreihen; worauf Anti⸗ 
pater fragte, „ob er für die Athener bürgen wolle, daß fie den 
Frieden nicht brechen und Ruhe halten wuͤrden?“ Darauf ſchwieg 
Dhocion ””), und der Athener Kallimedon, der ſich bei Antipater 
befand, ſprach: „willſt du, Antipater, wenn der dir ein leeres 
Verſprechen giebt, ihm trauen und deinen Vorſatz aufgeben ?” 
So gebot der Strateg, „es folle bei dem Befchloffenen bleiben, 
gern würde er dem Phocion Alles zugeftehen, nur das nicht, 
was beiden zum Nachtheil gereiche.” Die übrigen Gefandten 
erflärten fi) mit dem Geforderten einverftanden, namentlich 
Demades, von dem der Gedanfe einer macedonifchen Befagung 
in Anregung gebracht war; ”*) und Xenofrates ſprach: „für 
Sflaven feien die Friedensbedingungen billig, für freie Männer 
zu hart.” Dieß war der Friede, der im Anfang September 
jwifchen Macedonien und Athen gefchloffen wurde. ”?) 

Es war am 19. September 322,°°) und die Athener 
feierten den Jakchos, den fecheten Tag der großen Eleufinien, 
der Zug der Gemeihten, unter Vorgang des gefränzten Da: 
duchen, zog auf der heiligen Straße durch den Dlivenhain des 


’6) Lemnos, Imbros und Skyros fcheinen, nad) fpäteren Ereigniffen 
zu urtheilen, den Athenern eben jest genommen worden zu fein. 

27) Gornel jagt (Phoc. 2.), auf Phocions und Demades Rath fei 
Demofthenes mit den übrigen Freunden des Vaterlandes ins Eril geichidt, 
und dieß fei dem Phocion um fo mehr verdacht worden, da fi) Demoithe: 
nes ihm ſtets als treuer Freund bewährt habe. 

’#) Paus. VI. 10. fagt: „Antipater hätte gern den Athenern und 
dem ganzen Hellas feine Selbititindigfeit gegönnt, weil er möglichft 
fhnell den Krieg beendigen mußte wegen des aftatiihen Feldjuges; aber 
Demades und die übrigen Verräther miderriethen ihm jede Milde gegen 
de Hellenen, ftellten ihm das Volk der Athener im gehäffigften Fichte dar, 
und beredeten ihn in Athen und die meüten griechiihen Städte Bejagun: 
gen zu legen.” Dieß it nicht ohne Unridhtigfeiten. 

’®) Plutarch. Phoc. 27. Es it fait üblih, Demades bei diefen 
Verhandlungen Berräther zu fhelten und dabei feine private Sittenlofig: 
feit recht arg zu fchildern. Aber was enticheidet Moralität in der Ge: 
ſchichte? Demades handelte, wie 1815 in Paris berühmte Männer, die 
man fich fehr hüten würde, Berräther zu nennen. 

#0) Plutarch. Phoc. 27. Demosth. 28. 


92 Eapitulation der Athener, 1. 2. — 322. 


Kephiſſus, durch die myftifche Pforte, der Ebene von Eleuſis zu; 
da fah man macedonifhe Truppen, die zur Befagung für 
Munychia beftimmt waren, über die Ebene daherziehen. Es 
war, als follte das tiefe Unglüc der Stadt noch bitterer ſchmer⸗ 
zen, indem es gerade mit dieſem Feftzuge zufammenfiel; man 
erinnerte ſich der falaminifhen Schlaht, die an diefem Tage 
geliefert worden, und wie damals die eleufinifchen Gottheiten 
mit leuchtenden Erfcheinungen und lautem Rufen durch die 
Luft hin ihre Nähe und ihren Beiftand Fundgegeben; jetzt hät: 
ten die Götter für denfelben Fefttag die tieffte Erniedrigung 
der glorreihen Stadt verhängt; jet erfülle fich die Warnung 
des dodonäifchen Drafeld, Artemis Höhe zu hüthen, ehe fie 
Fremdlinge nähmen; das fei die Artemis von Munychia; und 
andere Zeichen und Wunder deuteten fie auf dag Unglück der 
Stadt.) 

Indeß Hatte die macedonifhe Beſatzung von der feften 
Hafenftadt Munychia Befig genommen; jest Fonnte der Sieger 
ohne Scheu über Athen verhängen, was ihm nüglich ſchien. 
Zunächft wurde die Verfaffung Athens verändert; hinfort foll- 
ten nur diejenigen, welche über 2000 Dramen Vermögen 
hätten, als Bürger gelten; eine Maafregel, die mindeftens eben 
fo verftändig ald hart war. Denn bisher hatten nach der 
Schatung vom Jahre 378 die, deren Vermögen über 2500 
Drachmen betrug, die Öffentlichen Laften allein zu tragen gehabt, 
während die, welche weniger befaßen, die Majorität in der 
Efflefie, nicht nur ohne Ruͤckſicht auf das Vermögen des Staa: 
tes in den Öffentlichen Angelegenheiten entfchieden, fondern über: 
dieß ihr Stimmrecht in Verfammlung und Gericht feil boten, 
oder ſtets zu folhen Maafregeln geneigt waren, die ihnen mit: 
telbaren Nugen ftifteten. Diefem demofratifchen Unmwefen zu 
fteuern und eine Verfaffung ins Werf zu fegen, mit der ein 
dauerndes Berhäftniß möglich war, mußte das Bürgerthum auf 
folhe befhränft werden, deren Vermögen Garantie gab; es 
war anzunehmen, daß, wer im Fall eines Krieges zu Vermoͤ—⸗ 


81) Plutarch. Phocion. 27. 
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genfteuer, Liturgie u. f. w. verpflichtet war, den Frieden zu 
erhalten bemüht fein würde; es fehlen nöthig, den niedrigften 
Cenſus, da feit der Schäßung von 378 die Athener fehr ver: 
armt waren, um ein Künftel herabzufegen. ®?) Und dennoch 
waren mehr als die Hälfte der Bürger unter diefem Cenfus 
von etwa 400 Thalern; fie verloren ohne Weiteres die Rechte 
des activen Bürgerthums, und wurden von Gericht und Ef: 
kleſie ausgefchloffen; ihnen wurde Seitens der Macedonier le: 
berfiedelung nad Thracien angeboten, und viele Taufende dort: 
hin übergefchifft. Fortan beftand der Körper des Staats aus 
etwa 9000 Bürgern; er behielt im Uebrigen feine hergebrachten 
Gejege und Einrichtungen, aber unter macedonifcher Hoheit, 
fo daß der Staat im Wefentlichen aufhörte, autonom zu fein ®°). 
Uebrigens wurde allen Bewohnern Attifas ihr Belig und ihre 
privatrechtlichen Anfprüche gemährleiftet **). — In Beziehung 


s2), Das Berfahren des Antipater ift allerdings das des Siegers; 
aber es iſt keineswegs jo gräßlic, wie Hr. Grauert (Analeft. ©. 284 ff.) 
uns möchte glauben madhen; man kann fi den damaligen Staat der 
Athener nicht verwildert genug vorftellen; die Veränderung der Verfaffung 
war die einzige Möglichfeit zu helfen. Und wenn man fügt, die Demo: 
Pratie wurde zur Dligarchie, fo waren mohl einige 20,000 Bürger, die 
über eine halbe Million Menſchen herrfchten, minder oligarchiſch? Früher 
hatte die Zufälligfeit ächt athenäticher Geburt über die Theilnahme am 
öfentliben Weſen entichieden; hiezu trat nun die Zufälligfeit des Ver: 
mögens, und in ihr liegt mindeftens eine vernünftigere Berechtigung als 
in der Geburt. Die Autonomie, die jegt verloren ging, war im Grunde 
ſchon jeit der Schlacht von Ehäronea ein bloßer Name. 

°3) Suidas v. Ayrinargos, zarlAvoe ra dızasngıe zul ToVs ÖnTo- 
gızoüs &yövas. und Pausan. VII, 10. jagt ausdrüdlid Maxzedocır 2dov- 
iusncer. cf. Polyb. IX. 29. 

s%) Daß die Zahlen bei Diodor, 22,000 Bürger feien ihrer Rechte 
beraubt, 9000 geblieben, irrig fei, ijt mehrfach nachgewieſen; daß etwa 
12,000 der erften Art, wie ausdrüdlich Plutarch. Phocion. 28., 9000 
der zweiten das wahrfceinliche Verhältniß it, bemerken die Ausleger zu 
Diodor. XVII. 18. cf. Boeckh Staatehaushalt 1. 39. — Ausdrücklich 
fagt Divdor: mavres dt obalav eludnoav Eyeıy avapuofrovs. Daß aljo 
die 12,000 den Boden ihrer Väter verlaffen und in Griechenland als 
Bettler umher irren mußten, oder nach Thracien, welches der Grieche 
als ein Sibirien betrachtete, deportirt wurden (Grauert ©. 283.), it 
durchaus unrichtig; zois Bovlsuevors wurde die Anfiedlung in Thracien 
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auf Samos entfchied Perdiffas der Reichsverweſer Namens 
der Könige, daß diefer Staat, den die Athener feit 352 mit 
Kleruchen befegt hatten, mwiederhergeftellt werden follte ®°). 

Zu einer der hauptſaͤchlichſten Friedensbedingungen hatte 
Antipater die Auslieferung der antimacedonifchen Redner ge: 
macht, die bei dem Herannahen der Macedonier geflüchtet wa— 
ven. Sie wurden nun Seitens des athenäifchen Volkes vor: 
geladen, und da fie nicht erfchienen, beantragte Demades, fie 
in contumaciam zum Tode zu verurtheilen; vergeblih trat 
Demochares auf, für die berühmten Redner zu peroriven ®°), 
des Demades Antrag ging durch; und Antipater übernahm 
ed, das Urtheil zu vollftredfen. Er zog eben jest von Thebä 
aus nach dem Peloponnes, überall die demofratifhen Berfaf: 
fungen nah Art der athenäifchen ordnend, überall mit Feftzü- 
gen empfangen, mit goldenen Kränzen und Ehrengefchenfen 
als der wahre Gründer der Drdnung in den hellenifchen Lan— 
den gefeiert. Nun fendete er einen Haufen Kriegsfnechte aus, 
die Flüchtlinge lebendig oder todt zu ihm zu bringen; ein ge: 
weſener Schaufpieler Archias von Thurii übernahm die Fuͤh— 
rung der Eprecution. Er eilte nah Aegina; dort im Heilig: 
thume des Aeafus fand er Hpperides, Himeräus, Ariftonifus, 
Eufrates; er ließ fie vom Altare hinwegreißen und gen Kleonä 
in Argolis transportiren, wo damals Antipater ftand; dort 
wurden fie am 7. October unter Martern hingerichtet *7). 
Demofthenes war vor Ankunft des Archias von Aegina nach 
Kalaurien in den Tempel des Pofeidon geflüchtet, um dort 


gewährt, und ausdrücklich fagt Plutarch. Phocion 1. c., daß von den 
12,000 die einen blieben, die andern gen Thracien gingen. 

85) Diodor. XVIIL 18. Diog. Laert. X. 1. Daß Diodors Angabe, 
die Samier wären nad) 43 (fchreibe 33) Jahren zurückgekehrt, nicht ge— 
nau jei, ift ſchon mehrfad, bemerkt worden. cf. Boeckh Staatshaushalt 1. 
©. 460, Auch Dropos fcheint in diefer Zeit den Athenern genommen 
worden zu fein, cf. Diodor. XVII. 56. 

#6) Plutarch. X. Oratt. p. 847. 

#7) S. Plutarch. Phocion. 39; nad) anderen (Plutarch. X. Oratt. 
p- 849.) in Korinth; ob ſich Hyperides die Zunge felber ausgebiffen, 
oder ob fie ihm ausgefchnitten worden, oder ob Feines von beiden wahr, 
muß dahingeftellt bleiben. Plutarch. 1. c. 
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ein Aſyl zu finden. Bald aber, ed war am 14. October, 
fam Archias mit feinen Kriegsfnechten, ließ von ihnen die Aus: 
gaͤnge des Tempels befegen, um felbft in das Innere zu gehen. 
Dort hatte Demofthenes, an der Statue des Gottes figend, 
übernachtet; und im Traume, fo wird erzählt, war es ihm ge: 
weſen, als hätte er im fchaufpielerifchen Wettfampf mit Ar- 
bias den lauteften Beifall des Publifums für ſich gehabt, 
aber wegen der Dürftigfeit feiner Choregie dennoch den Sieg 
verloren. Aus feinem Traume erwachend, fieht er den Archias 
vor fich ſtehen; der begrüßt ihn freundlich, fordert ihn auf, 
mit ihm zu fommen zu Antipater, der ihn gnädig aufnehmen 
merde, ihm und dem macedonifchen Strategen fein Schickſal 
anzuvertrauen. Demofthenes bleibt unbeweglih: „Trateſt du 
auf im Schaufpiel, o Archias, fo hat deine Kunft mich nie zu 
taͤuſchen vermocht, und du follit e8 auch jest nicht, da du 
mir gute Botfchaft bringft.” Umſonſt verfuchte Archias ihn 
zu bereden; dann ward er dringender, drohte mit Gewalt; und 
Demofthenes entgegnete ihm: „Jetzt bift du in deiner Rolle; 
mich aber laß einen Augenbli, damit ih noch eine Zeile an 
die Meinigen ſchreibe.“ Mit diefen Worten trat er ein wenig 
zurück, zog feine Schreibtafel vor, hielt den Griffel an den 
Mund und Ffauete dran, wie ev pflegte, ehe er zu febreiben be: 
gann; dann verhüllte er ſich und fenfte den Kopf; die Kriege: 
fnechte aber lachten, daß der berühmte Mann ſich fürchte und 
sögere. Dann trat Archias zu ihm: „er möge aufftehen und . 
folgen, Alles würde noch gut werden, Antipater fei gnaͤdig;“ 
Demofthenes aber, der ſchon die Wirfungen des Giftes, das 
er aus feinem Griffel gefogen, fpürte, enthüllte das Haupt 
und ſprach: „Nun Fannft du den Kreon in der Tragödie fpie: 
len und meinen Leichnam hinauswerfen und unbegraben liegen 
laffen.” Schon zitternd und hinfterbend wanfte er fort, bei 
dem Altare des Gottes ftürjte er zufammen und verfchied ®°). 


ss) So erzählt Plutarch. Dem. 29. Der Tod des Demofthenes 
wird vielfad abweichend erzählt, und mehrere diefer abweichenden Erzäh: 
lungen führt Plutardy an; die obige beftätigt Strabo VIII. p. 204. ed. 
Tauch. Die Darftellung in dem Lucianifchen Encomium Dem., die aus 
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So der Tod des Demofthenes; außer ihm und den ge: 
nannten vier Rednern wurden noch viele der antimacedonifchen 
Parthei aus Athen und den andern hellenifhen Staaten theils 
hingerichtet ®?), theild aus dem Bereiche des macedonifchen 
Einfluffes verbannt; fie vetteten fich meift in das ätolifche Fand, 
es galt für große Gnade, wenn auf Phocions Fürbitte athe- 
näifchen Exulirten vergönnt wurde, fich nach dem Peloponnes 
zurückzuziehen °%). Der Sieg Macedoniens über Griechenland 
war vollfommen, und man darf vorausfegen, daß überall die 
Gegner Macedoniens geftärzt wurden ?'); der Peloponnes erhielt 
in der Perfon des Korinthierd Dinarhus einen Verweſer ??). 
Die Yetolier, die einzigen, welche noch ungedemüthigt dajtanden, 
dachte Antipater, vereinzelt wie fie waren, mit leichter Mühe 
in einem Winterfeldzuge zu übermältigen. Theil um ſich zu 
diefem zu rüften, theils um die Angelegenheiten feines Haufes 
zu beforgen, Fehrte er auf Furze Zeit nah Macedonien zus 
ruͤck ꝰ). Die Stellung, die er feit dem Siege von Kranon 
den Griechen gegenüber einnahm, machte es ihm möglich, zur 
weiteren Befeftigung feiner Macht Schritte zu thun, mie fie 
von jener Zeit an in der Politif der Feldherrn Aleranders 





den Denffchriften des macedonifhen Königshaufes gefchöpft zu fein vor: 
giebt, ift voller Tiraden. Daß er Gift genommen, fagen alle mit Aus: 
nahme feines Neffen Demochares, der da meinte, er fei dewr tıun zul 
zroovol« ſchnell und fanft entichlafen. 

s9) Der Scholiajt bei Spengel artium scriptt. p. 226. giebt an, es 
feien aus Athen 40, aus ganz Hellas 100 Rhetoren verbannt, und Der 
Anonymus bei Spengel p. 211. fpridt gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griechenland. cf. Tzetzes Chil. VI. 176. Sedenfalld ift die Zahl der: 
felben beträchtlich geweſen. Ueber die Gtellung der Netolier ſ. Polyb. 
IX. 29. 30. 

9°) Plutarch. Phocion. 29. „Viele entriß er durd feine Fürbitte 
der Verbannung; den Erulirten wirfte er die Erlaubniß aus, nicht wie 
die übrigen, jenfeit8 der Kerauniichen Berge und Tänarums Sicherheit 
fuchen zu müffen, fondern fich im Peloponnes anfiedeln zu dürfen.” Und 
Polyb. IX. 29. in der ſchönen Rede des Ehlaineas: of de dimpuyorzes 
2x naons ?&eynkaroüyro rüs "Ellados. 

91) So die Parthei des Polyänetus in Magalopolis, 

92) Suidas v. Aslvapyos. 

93) Diodor. XVII. 14. 
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üblih wurden. Antipater glaubte fich mit dem Reichsverweſer 
im beften Einverftändniß, und wußte er auch, daf jener nicht 
minder wie er felbft nah Begründung feinee Herrſchaft ftrebe, 
fo ſchien es doch, als ginge für jegt noch ihr Intereſſe Hand 
in Hand. Um fich mit ihm durch ein defto feteres Band zu 
vereinigen, hatte er dem Reichsverwefer die Hand feiner Toch: 
ter Nicaa angetragen; die darüber gepflogenen Verhandlungen 
waren zu dem gemwünfchten Schluffe gedichen, und Nicaͤa 
wurde jest unter Begleitung des Archias ’*) und ihres Bru- 
ders Jollas nach Afien gefendet. Seitens des Strategen war 
diefe Verbindung eben fo. wenig aufrichtig gemeint, als von 
dem Keihsvermwefer,. wie fi bald genug zeigen follte. Es 
mar in dem Charakter Antipaters, ſich möglichft mit Allen zu 
verhalten, um jeden zu feiner Zeit zu benugen, und wieder, wenn. 
es erfprießlich wäre, Preis zu geben. Schon jegt war es ihm. 
fehr wohl befannt, daß Perdiffas mit aller Energie. feine 
Stellung als Reichsverweſer geltend zu macen bemüht fei 
und auf dem Wege zur unumfchränkten Herrfchaft. über. die 
Strategen und Satrapen des Reiches feften Schritte vor: 
wärts gehe; bereits im Anfang des Jahres 322 Hatte Ptole: 
mäus von Aegnpten ihm feine Beforgniß, daß Perdiffas ihn 
im Befis von Aegypten zu gefährden Miene mache, mitgetheilt: 
„gluͤcke das dem Reichsverweſer, fo werde bald die ‚gleiche 
Gefahr den andern Strategen und Gatrapen bereitet fein, 
man müjje fih bei Zeiten rüften.”” Durch gegenfeitige Ver: 
ftandigung und Uebereinfunft beveiteten fih fo Ptolemaͤus 
und Antipater auf einen Fall vor, den fie für unvermeidlich 
hielten, und in dem es galt, die eigene Einzelmacht gegen die 
Autorität des Reiches zu behaupten. Zugleich fuchte Antipater 
eine möglichft enge Verbindung mit Kraterus, deffen Stellung 
in Macedonien fonft feiner Macht um fo gefährlicher werden 
Fonnte, da diefer edle und erfahrene Feldhere in der höchften 
Achtung bei dem Volke und Heere ftand; Antipater überhäufte 
94) Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 33; ob dieß der Thurier Archias, 
der guyadosnoas it? e8 würde ein Moment mehr für die Giceritel- 
lung der Chronologie fein. Doch ift wohl auch Archias Nicias Bruder. 
- 


98 Antipaterd Stellung. L 2 — m. 


ihn mit Ehren und Gefchenfen: „ihm habe er feinen Sieg 
über die Griechen zu danken;“ er vermählte ihm feine Tochter 
Phila °°), die wegen ihres edlen Sinnes und ihrer Schönheit 
bewundert wurde. Und Ddiefer ausgezeichnete General, den 
Alerander feiner ganzen Hochachtung würdig hielt, faft der 
einzige, der ohne felbftifhe Zwece und ganz im Intereſſe der 
Sache, welcher er fibh einmal hingegeben hatte, zu handeln 
gewohnt war, folgte fortan den Richtungen Antipaters, der in 
ihm nicht mit Unrecht eine Hauptftüge feiner zu begründenden 
Herrſchaft fah. | 

. Zu den Hochzeitfeierlichfeiten waren befonders viele Ge: 
fandtfchaften der hellenifchen Staaten gefommen. Man darf 
annehmen, daß bereits überall die macedonifch Gefinnten wieder 
an ‚die. Spige der Angelegenheiten getreten. waren; wie weit 
aber oligacchifhe Regierungsformen durchgefegt worden, ift 
nicht mit Sicherheit aus der Analogie des athenäifchen Staa: 
tes zu ſchließen; es wird berichtet, daß Antipater die Verfaf: 
ſungen der: Städte geordnet habe und dafuͤr mit Danfadreffen 
und goldenen Kränzen: Seitens der Staͤdte geehrt worden fei ?®), 

Nur die Aetolier hatten ſich noch nicht unterworfen; es 
galt, fie zu demüthigen. Mit dem Ausgange des Jahres 322 
brach ein macedonifches Heer unter Antipater und Kraterus, 
30,000 Mann Fußvolk und 2500 Reuter, gen Metolien auf. 
Das Volk der Aetolier brachte ſchnell 10,000 ftreitbare Män- 


u 





9%) Antonius Diogenes ap. Phot. p. 411. b. 3. nennt fie Ge: 
mahlin des Balafrus; dieß Fann der Sohn des Nifanor, der Leibwächter, 
feit 333 Satrap und Strateg von Gilicien fein, der noch zu Aleranders 
Zeiten im Kampf gegen die Pifidier gefallen war (Arrian. U, 12. Diod. 
XVHL 22.) Nicht unmöglich jedoch wäre, daß es der Sohn des Stym— 
phäers Ampntas it, der anfangs die Reuterei der Bundefgenoffen con: 
mandirte, dann als Strateg in Aegypten ftand (Arrian. I. 5. 6.) und 
fpäter in Indien eine Taris führte (Arrian. IV. 24. 17.). Griteres 
fcheint mir wahrfcheinliher. Sch wage hiermit nicht in Berbindung zu 
bringen, daß des Balafrus Sohn wieder Nifanor heißt (Harpoer. 
Nixavoo). | 

96) Diod. XVII. 18. zal rais 'Elinvicı nölsoıw dmsızas rooSe- 
veydeis zul Ta moltsvunre Ovrvayayov xaluc zart zurasnoas Inal- 
vwy xal Separmv Eruyer. 
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ner zufammen, flüchteten Weiber, Kinder und Greife in die 
Berge, gaben die Städte des flachen Landes, die nicht Wider: 
ftand zu feiften geeignet waren, Preis, legten Befagungen in 
die feften Pläte, und erwarteten feften Muthes den überlege: 
nen Feind. Die Macedonier beeilten fih, da fie die Städte 
im flachen Rande leer fanden, der Hauptmacht der Netolier in 
ihren feiten Stellungen beizufommen; e8 wurde macedonifcher 
Seits mit großem Berlufte, ohne bedeutenden Erfolg gekämpft. 
Als nun aber die harte Winterszeit heranfam, als fih Kra— 
terus mit den Macedoniern in feften Winterlagern förmlich 
anfiedelte, und die Aetolier, gezwungen in den hohen fchnees 
reichen Bergen auszudauern, bald an dem Noͤthigſten Mangel 
litten, da fohien ihr Untergang nahe zu fein; denn entweder . 
mußten fie in die Ebenen herabfommen und gegen eine Weber: 
macht unter der vorzüglichften Führung kaͤmpfen, oder fie gin- 
gen dem efendeften Hungertode entgegen. — Aber gerade jegt 
fam der Satrap Antigonus von Großphrygien als Flüchtling 
in das macedonifche Lager; er brachte Nachrichten aus Afien, 
durch welche Antipater in die höchfte Beftürzung gerieth und 
fofort nah dem einmüthigen Beſchluß feines Kriegsrathes 
nab Afien zu marfchiren beſchloß. Man behielt es fich 'vor, 
diefen Krieg gegen die Netolier in gelegener Zeit wieder aufzus 
nehmen; für jest wurde ihnen ein fehr günftiger Friede ges 
währt 7). 





97) Diod. XVIII. 25. Es foll der Plan geweſen fein, das Volk der 
Aetolier nach Afien zu verpflanzen. 
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Drittes Kapitel. 
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Leonnatus und Eumenes. — Perdiffas und Eumenes gegen Kappadocien, 
— Verdiffas 'gegen die Pifidier. — Meoptolemus und Eumenes, — 
Nicäa. — Kleopatra. — Kynane und Gurpdice. — Antigonus Flucht. 
— Ptolemäus. — Perdiffas rüftet. — Antiraters Aufbruch. — Der 
Krieg in Kleinafien. — Tod des Kraterus und Neoptolemus. — 
Die Netolier gegen Polyſperchon. — Ptolemäus Madıt. — Evrene 
von Ptolemäus gewonnen. — Perdiffas Zug gegen Aegypten. — 
Perdiffas Tod. — Ptolemäus bei dem Reichsheere. — Gericht über 
die Perdiffaner. — Eurydices Intrigen. — Rebellion des Heeres. — 
Antipater Reichsverweſer. — | 


Der Gang der Angelegenheiten in Aſien hatte zu dem Bruche 
gefuͤhrt, der von Anfang an vorauszuſehen geweſen war, und 
auf den ſich Antipater und Ptolemaͤus bereits durch ihr Buͤnd— 
niß geruͤſtet hatten. Indem den meiſten Satrapen zugleich 
die weſentlichen Befugniſſe der Strategie in ihren Provinzen 
gelaſſen waren, befanden ſie ſich im Beſitz einer Militaͤrmacht, 
die ſie natuͤrlich in ihrem Streben nach unabhaͤngiger Gewalt 
außerordentlich foͤrderte. Dieß war der Punkt, in dem die 
Einheit des Reiches gefaͤhrdet war, wie denn durch daſſelbe 
Verhaͤltniß die Aufloͤſung des Perſerreiches namentlich beſchleu— 
nigt worden iſt. Das ganze Beſtreben des Reichsverweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Reichsheere, das nicht ferner zu 
Eroberungen verwendet wurde, gleichſam die allgemeine Stra— 
tegie des Reiches geltend zu machen, und kraft ſeines Amtes 
Beſtimmungen zu treffen, durch welche ſich die Militaͤrgewalt 
der Satrapen unter der Verfuͤgung des Reiches fuͤhlte. 
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Bei der Vertheilung der Satrapien im Jahre 323 war 
beſtimmt worden, daß Antigonus von Großphrygien und Leon— 
natus von Phrygien am Hellespont mit ihren Heeren aus— 
ruͤcken ſollten, fuͤr Eumenes Paphlagonien und Kappadocien 
zu erkaͤmpfen. Antigonus hielt es fuͤr gerathen, dem Befehle 
nicht Folge zu leiſten; die Expedition hätte ihm nicht bloß kei— 
nen Nugen gebracht, fondern ihn überdieß von den Befehlen 
des Reichsverwefers, dem er nichtd weniger als dienftpflichtig 
zu fein geneigt war, abhängig gezeigt. Anders Leonnat; er 
mar mit bedeutenden Streitfräften aus Babylon aufgebrochen, 
um erft den Fappadocifchen Feldzug zu beenden, und demnächft 
in feine Satrapie am Hellespont zu gehen. Es mochte im 
Winter des Jahres 323 fein, ald der Satrap mit Heeresmacht 
nah Phrygien hinabzog !), um von hier aus mit Eumenes, 
der bereits zu ihm geftoßen war, Ariarathed von Kappadocien 
anzugreifen. Da aber Fam der Tyrann Hefatäus von Kardia 
von Antipater gejendet in das Lager, mit der Botfchaft: „die 
Infurrection in Griechenland fei allgemein, das Heer der Ma— 
cedonier in Lamia eingefchloffen, die Gefahr für das Mutter: 
land groß; Leonnat möge den Zug nab Kappadocien einft: 
weilen aufgeben, um der dringenderen Gefahr zu wehren;“ 
uberdieß brachte er geheime Briefe von Eeiten der Eöniglichen 
Wittwe Kleopatra, der Schwefter Aleranders: „er möge gen 
Pella fommen, ſich des macedonifchen Landes zu verfichern, 
fie fei geneigt, fid mit ihm zu vermählen.” Welche Ausfich- 
ten für den fühnen und hochftrebenden Sinn Feonnats! Mit 
Freuden gab er den Feldzug gegen Kappadocien auf, Eumenes 
hoffte er zur Theilnahme an der neuen Expedition zu bewe— 
gen: „er werde mit diefer Hingebung für das Beſte des Reichs, 
dem er feinen eigenen Vortheil hochherzig Hintanfege, auch die 
legten Spuren von Mistrauen, die noch mancher Macedonier 
gegen ihn, den geborenen Griechen, hege, vertilgen, und fei in 
Hellas der Kampf entichieden, fo Fönne man defto ſchneller 


) Plutarch. Bum. 3, zardn ur avodev eig «bovylar, was nicht 
von einem Marid von Kleinphrygien her geſagt fein Fünnte. 
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und entfiheidender gegen Ariarathes Fampfen.” Dennoch lehnte 
Eumenes das Anerbieten ab: „er fei mit Antipater auf das 
Aeußerfte verfeindet; auch habe er noch bei Aleranders Lebzei- 
ten mehrfach beantragt, feiner Baterftadt Kardia die Kreiheit 
zu geben; darum haffe ihn Hefatäus, den diefe Sendung als 
den ergebenften Freund des Antipater befunde; er müfle be 
fürchten, daß dem Hefatäus zu Liebe Antipater Alles gegen ihn 
für erlaubt halten werde, er fürchte, daß felbft fein Leben in 
Antipaters Nähe gefährdet fein Fünne.” Darauf eröffnete ihm 
eonnat: „daß das Verhaͤltniß zwifchen Antipater und Hefa- 
taus nicht von der Art fei, wie er meine, daß der Tyrann 
von Kardia ihm heimliche Anträge der Kleopatra überbracht 
habe, die nichts geringeres ald den Sturz des Strategen von 
Macedonien bezweckten;“ und hiemit zeigte er das Schreiben 
Kleopatras vor: „Antipater zu retten fei nun der Vorwand, 
um nach Europa hinüberzugehen, der eigentlihe Zweck feines 
Zuges fei Macedonien in Befig zu nehmen, fid mit der Kö: 
nigin Kleopatra zu vermählen und jeden möglichen Vortheil 
diefes Verhältniffes auszubeuten‘ ?). So hatte denn Eume— 
nes nicht mehr den Vorwand feiner Beforgnig vor Antipater, 
um fich der Theilnahme zu mweigern ?); er war in dem Beſitz 
eines Geheimniffes, defien Erfüllung auf das Schickſal des Reis 
ches von unberechenbarem Einfluß werden mußte. Was hätte 
es ihm genußgt, wenn er mit Leonnat nad Europa gezogen 
wäre? Dagegen konnte er, wenn er dem Reichsverwefer Pers 
diffas die Pläne Leonnats mittheilte, der beften Aufnahme ges 
wärtig fein; und wenn überall die Satrapen mehr oder min⸗ 
der offenbar bemüht waren, ſich der Abhängigkeit von Per: 
diffas zu entziehen, wenn anderer Seits derfelbe entichloffen 
war, feine Macht Namens des KönigthHums entfchieden geltend 


2) Plutarch. I. c. Diodor. XVIII. 14. Arrian. ap. Phot. 69. b. 23. 
EnıBonkiv doxwr "Aruınarow. 

3) Plutarch. Eum. 3. fagt: Eumenes habe fid) der Theilnahme ge: 
weigert, entweder den Antipater fürchtend, oder tüv Aeurvaror Eu- 
aanzıov Orra zul yopüs uezov aßeßalov zul Öfelas anoyvous, fehr 
oberflächlich, wie feine pragmatiichen Beſtimmungen in der Regel. 
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zu machen, fo mußte das über lang oder Furz zu einem Kampfe 
führen, für den wahrhaft ergebene Freunde zu gewinnen und 
mit möglichfter Macht auszuräften das nächfte Intereſſe des 
Keichsverwefers fein mußte; noch war Eumenes nit im Be 
fig feiner Satrapie, und die Satrapen, wenn er fi zu ihrer 
Parthei fchlug, hatten Fein Intereſſe dabei, ihm zu derfelben 
zu verhelfen; ihnen fonnte es fogar vortheilhafter fein, Aria 
rathes als Feind des Reiches und fomit des Reichsverweſers 
im Beſitz feiner bedeutenden Macht zu laffen. Dieß mochten 
die Rücdfichten- fein, die Sumenes zu einem Schritte beftimmten, 
der mindeftens ein Verrat gegen das offene Vertrauen Leon: 
nats war. Während diefer der Meinung war, ihn für feinen 
Plan gewonnen zu haben vder demnächft zu gewinnen, lich 
Gumenes in der Stille der Nacht feine Sachen aufpacden, 
und eilte mit dreihundert Keutern, zweihundert bewaffneten 
Knechten und fünftaufend Talenten in Gold fliehend aus dem 
Yager hinweg. Er fam zu Perdiffas und offenbarte dem die 
Päne Leonnats; es bildete ſich fchnell zwifchen beiden ein um 
fo engeres Verhaͤltniß, da ihr Vortheil Hand in Hand ging, 
und der gewandte Kardianer war von diefer Zeit an der ver— 
trautefte Rathgeber, der treufte Anhänger des Reichsver⸗ 
weſers *). 

Fur Perdiffas war es vor Allem das Wichtigfte, den 
treuergebenen Freund in den Befig der ihm zugetheilten Yan: 
der zu bringen; und ein Keldzug gegen Ariarathed Fonnte ihm 
jest um fo erwünfchter fein, da er durch denfelben Anlaß hatte, 
mit Heeresmacht gen Kleinafien zu ziehen, wo fich die beiden 
mächtigften Satrapen, Antigonus und Leonnatus, feinen Befch- 
len in drohender Selbftfrändigfeit geweigert hatten. Mit dem 
Anfang des Zahres 322 rückte das Reichsheer gen Kappado- 
cien aus; der König Philivpus, Perdiffas, Eumenes befanden 
fich bei demfelben. Nriarathes zog ihnen mit feinen 30,000 
Mann Fußvolk und 15,000 Reutern entgegen. Es Fam zur _ 
Schlacht, die Macedonier erfochten einen glänzenden Sieg; 


*) Plutarch. 1. c. zov guredgiou wereiger 
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4000 Kappadocier wurden erfohlagen, 6000 gefangen, unter 
diefen der greife Fuͤrſt felbftz er und die Seinigen wurden ang 
Kreuz geheftet, den Kappadociern verziehen und Hab und Gut 
und Recht gefihert, ihr Land dem Gumenes als Gatrapie 
übergeben, der fofort die nöthigen Einrichtungen traf und die 
erforderlichen Civil: und Militärbeamteten aus der Zahl der 
ihm Ergebenen einfeste, um ſich der neuen Gatrapie zu verz 
gewiffern *). Denn es war feine Abjicht, bei Perdiffas zu 
bfeiben, theils um ihm ftet3 mit Rath und That zur Hand 
zu fein, theils um nicht durch Entferntfein vom föniglihen 
Hoflager von feinem @influß einzubüßen. Eo verfich er feine 
neue Provinz bald, und eilte nad Eilicien, wohin das Reiches 
heer in Santonirung verlegt war ®). 

So mochte der Eommer des Jahres 322 herangefommen 
fein. Leonnat war bereits im Kampf gegen die Hellenen ges 
fallen, Kraterus auf dem Wege nad Macedonien, Lyſimachus 
hatte fih nach einem kurzen aber mörderifchen Kampf gegen 
den Ddryferfürften Seuthes zurückgezogen, um fich zu einem 
neuen Feldzuge zu rüften ”); Antipater ftand hinter dem Pe: 
neios und war außer Etande, auf die Angelegenheiten jenfeit3 
des Hellespontes irgend einen Einfluß auszuüben. So ver: 
mochte Perdiffas, der durch den Fappadocifhen Feldzug in 
Kleinafien feften Fuß gefaßt hatte, den begonnenen Weg zu 


5) Plutarch. 1. c. Diodor. XVII. 46. Ueber Paphlagonien wird 
nichts berichtet, wenn es nicht in dem adan ren Kannadoxi« zal T« 
arAnoıöywor bei Diodor. XXXI. p. 148. enthalten it; wenigſtens hat Eur: 
menes bald darnadı paphlagonifhe Reuter um fih. Es ſcheint mir wahr: 
ſcheinlich, daß Mithridates von Parhlagonien, der ſich am Hofe des Anti» 
gomus befand, gerade jest vor den Nachſtellungen des Satrapen, die ihm 
deſſen Sohn, fein Freund, verrieth, flüchtete; denn Antigonus hatte zu 
fürdten, dab Mithridates, wenn er unter Gumenes wieder in den, wenn 
auch abhängigen Befis feiner Länder Fam, den ihm Antigonus vorent: 
halten zu haben fcheint, demfelben treu ergeben fein würde; auch ericheint 
er fortan als treuer Bundesgenoffe des Cumenes. — Hebrigens war Ariara: 
tes Damals 82 Jahr alt; Lucian. Macrob. 13. Einer feiner Söhne fluch⸗ 
tete ſich gen Armenien. Diodor. XXXL p. 149. Tauch. 

6) Plutarch. L. c. 

”) Diodor, XVII. 14. 
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verfolgen; er konnte daran denfen, in einem ftrengen Exempel 
die Autorität des Neiches gegen die Satrapen geltend zu ma= 
den. Antigonus von Großphrygien hatte durch feine Weige— 
rung, gegen Kappadocien ind Feld zu ruͤcken, dem Reichsver: 
tefer hinreichenden Grund gegeben, die ftrengfte Rechenſchaft 
zu fordern; er wurde demnach durch Föniglichen Befehl gefor- 
dert, ſich zu Gericht zu ftellen. Perdiffas Fonnte erwarten, 
daß der ftole Satrap ſich nicht ftellen, daß mit beiwaffneter 
Macht gegen ihn zu verfahren fein würde; um demnach ſchlag— 
fertig in der Nähe bleiben zu Fönnen und ſich den Weg nach 
Phrygien hin zu Öffnen, beſchloß er eine Erpedition gegen die 
zwei Städte Paranda und Iſaura, in dem Theile Pifidiens, 
der zwifchen dem rauhen Eilicien und Phrygien liegt. Noch 
bei Aleranders Zeit hatten fie, unbemältigt in ihren Bergen, 
ſich mit beftem Erfolg gegen die Eöniglichen Feldherrn vertheis 
digt; ed war endlich Zeit, fie zu demüthigen. 

Schnell und leiht wurde Laranda genommen ®), der größte 
Theil der Einwohner niedergehauen, der Reft in die Sflaverei 
verfauft, die Stadt dem Erdboden aleih gemacht; dann rückte 
das Heer gegen die große und mohlbefeftigte Stadt Iſaura; 
fie wurde von einer bedeutenden Zahl Berwaffneter vertheis 
digt, fie war mit Kriegegeräth und Vorräthen jeder Art Hin: 
veihend verfehen; mit außerordentlihem Muthe Fämpften die 
Saurier für ihre Unabhängigkeit. Zweimal wurde der Sturm 
zurüchgefchlagen; aber die DBelagerten hatten viel Menfchen 
verferen, fo daß fie nicht mehr im Stande waren, die Zinnen 
der Mauern hinreichend zu befesen. Durch den Untergang 
von Laranda belehrt, was auch ihr Schickſal fein werde, wenn 
ihre Stadt genommen mwärde, zogen fie ed vor, fich felbft den 
Untergang zu bereiten, dem fie doch nicht mehr entgehen wuͤr— 
den. Die Greife, Weiber und Kinder fchloffen fie in ihre Haͤu— 
fer ein, zuͤndeten dann in der Stille der Nacht die Stadt an 
mehreren Enden an, und während drinnen die Flammen ems . 





®) Diodor. XVII. 22. Ueber die Lage der Stadt fann Pein Zmweis 
fel fein, da fih ihr Mame neben dem befannteren Karaman bis auf uns 
jere Zeit erhalten hat, f. Leake p. 98, 
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porloderten, hielt die mwaffenfähige Mannfchaft die Mauern 
befegt, um fie auch jetzt noch zu vertheidigen. Unter dem 
Scheine der ungeheuren Feuersbrunft rückten die macedonifchen 
Truppen aus, umzingelten die Mauern, verfuchten den nächtli: 
chen Sturm; mit ungemeiner Tapferkeit kaͤmpften die Jfaurier, 
und zwangen die Feinde vom Angriff abzuftcehen; dann zogen 
fie von den Mauern hinab und ftürzten ſich mit in die Slam: 
men. Am andern Morgen famen die Macedonier wieder, fie 
zogen in die brennende Stadt ungehindert, es gelang ihnen 
den Flammen Einhalt zu thun; die Trümmer und Brandftätten 
wurden ihnen zur Plünderung übergeben, und fie fanden des edlen 
Metalles viel in der Afche der einft fo reichen Stadt °). 
Während Ddiefer Zeit war Eumenes in feiner Satrapie 
Kappadocien; ihn hatte Perdiffas dorthin geſchickt, weil Neo: 
ptolemus, der Satrap des benachbarten Armeniens, nicht mins 
der als Antigonus unzuverläffig fehien. Und allerdings war 
des armenifhen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große 
Dinge gerichtet; aber der großen Gemwandtheit des Eumenes 
gelang es, ihn zu gewinnen, oder doch das Aufßerliche VBerhält: 
niß der Ergebenheit aufrecht zu erhalten. Zugleich benutzte 
Eumenes die Zeit, fib in aller Weife auf den bevorftehenden 
Kampf zu rüften; diefer war bei.den macedonifchen Truppen 
nicht populär, und es ſchien gefährlich, ſich für denfelben auf 
eine fo trogige und an militärifchen Stolz gewöhnte Armee 
allein zu verlaffen. Deshalb beeilte ſich Eumenes, aus feiner 
Provinz, die zu aller Zeit duch ihre Reuterei ausgezeichnet 
geweſen ift, ein eigenes Reutercorps zu bilden, das nöthigen: 
falls den Phalangen die Stange zu halten vermodte. Er 
gab den Einwohnern, die zum Reuterdienſt geeignet waren, 


9) Diodor. L. ce. Mannert hatte die Stadt Ifaura, die zur Römer: 
zeit von Meuem jehr in Aufnahme Fam, in den Ruinen von Serfi Serai 
(Serge) gejucht; dieß ift zu weit mweitlih. Wach der Peutingerihen Ta: 
fel geht die Straße von Jconium nah Erunae (am Calycadnus ın Eiki: 
cien) über Taspa und Siaura, und Ptolemäus fest fie etwa acht geogra- 
phifhe Meilen von Sconium an; fie muß in fait füdlicher Richtung von 
diefer Stadt gelegen haben. Neuere Reiſende find unieres Willens in 
jene Gegenden nicht gefommen. 
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volle Abgabenfreiheit, vertheilte unter diejenigen, denen er be— 
ſonders traute, Pferde und Ruͤſtzeug, munterte durch Beloh— 
nungen und Auszeichnungen auf, uͤbte in der abendlaͤndiſchen 
Kunſt des Reuterdienſtes und Gefechtes; in Kurzem war ein 
vollkommen geuͤbtes Reutercorps von 6500 Mann zu ſeiner 
Verfügung, fo daß die Phalangen ſelbſt erſtaunten und ſich for 
fort dienftwilliger zeigten! ®). 

So bereiteten ſich Perdiffas und Eumenes zu einem Kam: 
pfe, der unvermeidlih ſchien und auf deffen Beginn fichtlich 
Aller Gemüther gefpannt waren. Der Reichsverwefer mochte 
demfelben um fo ruhiger entgegenfehen, da in der That Anti: 
gonus faſt vereinzelt daftand. Freilich mar derfelbe mit An: 
tipater in freundfchaftlihem Vernehmen, und Ddiefer durch die 
gluͤckliche Wendung, welche neuerdings der Krieg mit den ver: 
einigten Griechen genommen hatte, im Befig einer bedeutenden 
und disponiblen Macht; aber eben jegt follte zwifchen Perdif- 
kas und Antipater eine Verbindung gefnüpft werden, welche 
den Eatrapen von Phrygien um die legte Hoffnung, von Eu: 
ropa her Unterftügung zu erhalten, bringen mußte. Schon in 
früherer Zeit hatte Perdiffas um Antipaters Tochter Nicaͤa 
geworben, da es ihm von Wichtigfeit war, fi mit dem 
Machthaber in Europa, durch deſſen Bermittelung allein ihm 
macedonifche Werbungen möglich werden fonnten, zu verhal: 
ten; und jest fam fie, von Archias und ihrem Bruder Jollas 
begleitet, nach Afien, um fich mit Perdiffas zu vermählen 1). 

Alles dieß durchfreugte eine Intrigue der Königin Olym⸗ 
pias. Sie hate Antipater mit aller Heftigfeit ihres leidenfchaft: 
lihen Gemüthes; neben dem Haß war der Stolz der Herr: 
ſchaft und die Macht des föniglichen Haufes ihr ftetes Dichten 
und Trachten; fie fah deutlich, wie Antipater und jeder der 
Statthalter nah unabhängiger Macht ftrebe, fie mußte für 


10) Piutarch. Eum. 4. 

»») Diodor. XVII. 23. Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 30. Bei der 
ungemeinen Dürftigfeit unjerer Nachrichten fehlen uns gerade hier wie 
in dem Aolgenden die näheren Details, in denen Intriguen dieſer Art 
erſt ihr rechtes Licht erhalten. 
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Perdiffas fein, der, mit welchen ferneren Abfichten auch im: 
mer, die Majeftät und Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten 
bemüht war. Und jet follte fie e8 mit anfehen, daß fich die 
beiden großen Führer der vollfommen entgegengefegten Ten: 
denzen verfühnten? gab Perdiffas einmal die Sache der. Kö: 
nige auf, fo follte e8 mindeftens nicht zu Gunften Antipaters 
fein. Deshalb ließ die Königin Dlympias um diefelbe Zeit, 
ald Nicha nah Afien 309, dem Reichsverweſer die Hand ihrer 
Tochter Kleopatra, der Föniglichen Wittwe von Epirus antra: 
gen; es fehien der glüclichite Weg, das Intereſſe des maͤchti— 
gen Keihsverwefers, wenn nicht an das Schickſal der Könige, 
doch an das Föniglihe Haus zu feffeln. In dem Rathe des 
Perdikkas wurde diefer Antrag vielfach erwogen; der Strateg 
Alketas, fein Bruder, machte geltend, „daß man fich durch 
ſolche Verbindung feffeln wurde, daß Perdiffas nicht des Vor: 
wandes legitimer Rechte bedärfe, um zu der alleinigen Macht 
im Reihe, die er dem Wefen nad) fchon habe, auch noch die 
Zeichen und Namen derfelben zu gewinnen, daß es erfprießlicher 
fei, fi) durch Verbindung mit Antipater für den Augenblick 
möglichft zu Fräftiaen, um ihn dann, wenn man ihn genug 
benust, fallen zu laffen; allerdings werde auch die Verbindung 
mit der Föniglichen Familie großen und gewiß größeren Bor: 
theil bringen, aber mehr zu ihrem als zum eigenen Gewinne; 
ftets würde für Perdiffas die Fegitimität Kleopatras und ih— 
ver Rechte als der Grund feiner Macht angefehen werden.“ 
Dagegen machte Eumenes geltend: „die Macht des Reichs: 
verweferd gründe fi darauf, daß er Vertreter des König: 
thums und feiner Rechte fei, in diefem Namen fei er der Mas 
cedonier gewiß; um feinen Preis dürfe er diefe Stellung auf- 
geben, nur durch die Verbindung mit einer füniglichen Prin— 
ceffin fönne er fich den Weg zu einem höheren Ziele bahnen; 
der König Philipp Arrhidaͤus Habe, da er nicht ebenbürtig ſei, 
geringes Recht an den Thron, und es werde leicht fein, Die 
Macedonier, die ihn übereilt zu demjelben bejtimmt, von ihm, 
dem einfältigften Menfchen des Reiches, abwendig zu machen; 
das Kind Mleranders fei einer Afiatin Sohn, wie es bei 
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der Entſcheidung über die Nachfolge tiederhofentlich von den 
Phalangen eingewandt worden; fo bfeibe die legitime Erbfolge 
bei Kleopatra, der einzigen. des koͤniglichen Hauſes, welche in 
rechtmaͤßiger und ebenbuͤrtiger Ehe gezeugt ſei; als deren Ge: 
mahl werde Perdikkas, ſchon im Beſitz der vollen Gewalt, von 
den Macedoniern ſelbſt leicht als Herr und Koͤnig anerkannt 
werden.“ Perdikkas entſchied ſich dahin, fuͤr jetzt ſich mit 
Nicaͤa zu vermaͤhlen, um nicht vor der Zeit ſich Antipater zu 
verfeinden, der gerade jetzt durch die Bewaͤltigung der Hellenen 
maͤchtig daſtand; er wußte ſehr wohl, daß ſowohl Antigonus 
wie Ptolemaͤus von Aegypten mit Antipater in enger Verbin— 
dung mar, und. daß cs ihm, wenn Antipater fich für fie er- 
Flärte, vielleicht unmöglich fein würde, die Statthalter zu ziein: 
gen; feine Abfiht war, den Satrapen von Phrygien, von. Ne- 
gypten vereinzelt, zu überrennen, fih dann duch Bermählung 
mit Kleopatra offenbar als Gegner Antipaters zu erklären, 
nab Europa hinhberzugehen und dort für fich alle die Ans 
fprüche geftend zu machen, auf welche ihm die Hand der ein: 
sigen rechtmäßigen und ebenbürtigen Erbin des Föniglichen 
Haufes Recht zu geben fchien '?). 

Gegen fo ftolze und tie es ſchien wohlangelegte Pläne 
des Reichsverweſers erhob fih indeß aus dem Schooße des 
föniglihen Haufes unerwartete Gefahr. Es war Kynane, die 
Tochter des Königs Philipp und einer illyriſchen Färftin 19), 
von ihrem Bater mit dem jungen Amyntas vermählt wor: 
den, der als Sohn des Königs Perdiffas im Jahre 359 das 
Reich hätte erben follen, damals aber wegen feines zarten Al: 
ters übergangen worden war; als fein Oheim, der König Phi: 
fipp, ermordet wurde und fich, wie es fcheint, zu Gunften 
des Amyntas einige Stimmen erhoben, hatte der König Aler- 
ander Gelegenheit gefunden, ihn hinrichten zu laſſen. Kynane 
hatte während ihrer Furzen Che eine Tochter Adea oder, wie 


12) Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diodor. XVII. 23. 
2) f, Geſchichte Aleranders ©. 40. Ueber den Namen Adea oder 
Aubdate, ſ. Perizon. ad Aelian. XII. 36. 
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fie fpäter genannt wurde, Eurpdice geboren; im Jahre 335 
hatte Alerander die junge Wittwe mit dem Agrianerfürften 
Langarus verlobt, doch ftarb diefer, bevor das Beilager gehal: 
ten twurde '*), und Kynane 309 es von Ddiefer Zeit an vor, 
unverehlicht zu bleiben. Es ftimmte das zu ihrem Charakter; 
fie hatte von ihrer illyrifchen Mutter den wilden,  barbarifchen 
Sinn geerbt, der fie auszeichnet; fie 309 mit ih die Kriege 
und mehr als einmal nahm fie an den blutigen Kämpfen perfön: 
lich Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier erfchlug fie mit 
eigener Hand deren Königin und trug durch ihr: wildes Eins 
dringen in die Feinde nicht wenig zur Entfcheidung des Tages 
bei. Ihre Tochter Eurydice hatte fie von früh: an zu den 
Waffen geübt, und die nun funfzehnjährige Fürftin, fehön, her: 
eifch, Priegerifch, wie fie war, fehlen ganz geeignet, die Mutter 
auf die Bühne der Weltbegebenheiten zurückzuführen, von der 
fie Antipaters Ränfe bisher ausgeſchloſſen. Mit ihm und feis 
ner Parthei verfeindet, mochte fie zu ftolz fein, ihr Kind einem 
Machthaber nicht fürftlichen Stammes hinzugeben; und wenn 
ſich Kleopatra anſchickte, duch Vermaͤhlung mit dem mädhti: 
gen Reichsverwefer Perdiffas hoͤchſten Einfluß im Reiche zu 
gewinnen, fo blieb ihr nichts übrig, als eine Parthei zwifchen 
dem Keichsverwefer und den Satrapen zu fuchen; dem Könige 
Philipp Archidäus befchloß fie: ihre Tochter zuzuführen. Mit 
einem Fleinen Kriegsheere brach fie plößlid aus: Macedonien 
auf, eilte dem Strymon zu; dort hatte Antipater, e8 war im 
Herbfte 322, um fie zurückhzuhalten, ſich mit bewaffneter Macht 
aufgeftellt; mit dem Speer in der Hand ftärmte. fie und ihre 
Tochter auf Antipaters Truppen und deren Linie wurde durchs 
brochen; andere Poften, die ihr den weiteren Weg zu fperren 
verfuchten, wurden eben fo fehnell geworfen; ungehindert ging 
der feltfame Heeresjug über den Hellespont, nach Aſien hinein. 
Perdiffas fandte Truppen unter Alfetas gegen fie, mit dem 
Defehl, fie, wo er fie fände, anzugreifen, fie lebend oder todt 
einzubringen. Aber die Macedonier, der Fühnen Fürftin, der 


14) Sefchichte Aleranders ©. 74. 
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Tochter des vielgeliebten Königs Philipp gegenüber, weiger⸗ 
ten '°) den Kampf, forderten Vereinigung beider Heere und 
die Vermaͤhlung der jungen Fürftin mit ihrem Könige. Es 
mar die höchfte Zeit, daß fich Alketas feiner blutigen Vollmacht 
bediente; vergebens ſprach Kynane Fühn und beredt von ihrem 
föniglichen Gefchleht, von dem fchnöden Undanf des Alfetas 
und Perdiffas, von dem Verrathe, mit dem man fie umgarnt; 
Alketas ließ fie, wie es fein Bruder Perdiffas forderte, ermor: 
den. Der laute Unwille des Heeres, der in offenbarer Empö: 
rung gegen den Reichsverweſer auszubrechen drohte, wurde 
mit Mühe und nur dadurch befchwichtigt, daß die Vermaͤh— 
fung der Eurpdice mit Philipp Arrhidäus verfprochen wurde; 
mit ihe hoffte Perdiffas, nachdem er fich der Mutter entledigt, 
feicht fertig zu werden 10). Co Fam die junge Fürftin in 
das Fönigliche Lager, und Perdiffas Macht ſchien fiherer und 
größer aus diefer Gefahr hervorzugehen; Eurydice war in feis 
nee Nähe, ihr Schickſal in feinee Hand; er fchien fich feinem 
höchften Ziele zu nahen; es fam ein ‚unerwartete Creigniß 
hinzu, die Entſcheidung zu zeitigen. 

Perdiffas hatte erwartet, der Satrap Antigonus von 
Phrygien, den er vor ein macedonifches Gericht geladen, werde 
fih der Vorladung mweigern, und dadurch Gelegenheit geben, 
gegen ihn als einen offenbar aufrührerifhen und ftrafbaren 
mit Waffengewalt zu verfahren ;; es wäre nicht zweifelhaft ge: 
wejen, daß der Satrap der Macht des Reichsverwefers erle- 
gen. Allerdings hatte Antigonus fih zu ftellen und feine 
Unfchuld zu ermeifen verfprochen; aber. fobald es die Zeitum— 
fände zu gebieten fchienen, war er mit feinem Sohne Deme: 
trius und feinen Freunden heimlich aus der Satrapie entwi—⸗ 
hen, hatte ſich nach der Küfte geflüchtet, in Ephefus athenäi- 
she Schiffe genommen, fi nach) Europa zum Antipater ge: 


+3) Diod. XIX. 52. Polyaen. VII. 60. jagt, fie habe lieber fter: 
ben als Philipps Gefchlecht der Herrfchaft beraubt fehen wollen; vielleicht. 
alio forderte Alfetas von ihr, daß fie ihren Aniprüchen entfage. ef Arrian, 
ap. Phot. 70. b. 

+e) Arrian. L c. 


112 Antigonus Flucht. — Ptolemäus. L 3. — 322. 


rettet. Mochte das dem Reichsverweſer unerwartet fommen, 
in mehr als einer Beziehung mußte es ihm erwünfcht fein. 
Allerdings war jetzt das Schickſal des Satrapen, den er als 
Schuldigen mit gerechter Strafe heimzufuchen beabfichtigt Hatte, 
ein Gegenftand des Bedauerns; unter dem macedonifchen Heere 
fand das Loos. des unglücklichen Antigonus vielfache Theil: 
nahme: „hochverdient um das Reich, habe er fich durch die 
Klucht retten müffen, da: Perdiffas den Proceß fichtlih als 
Vorwand zu feinem Berderben gefucht; mit Recht habe der 
edle Satrap, wenn felbft nicht das Fünigliche Geſchlecht dem 
blutgierigen Reichsverweſer Scheu eingefloͤßt, ſein Leben nicht 
einem Gericht anzuvertauen gewagt, das von Perdikkas einge: 
fest würde; Perdiffas Habe ihn zu verderben getrachtet, teil 
er mächtig geweſen, und das ſchnoͤde Spiel mit Nicaͤa und 
Kleopatra durchfehaut habe. Ueberdieß war vorauszufehen, 
daß nun Antigonus Alles aufbieten werde, um feine Freunde 
Antipater, Kraterus und Ptolemäus zum offenbaren Bruche 
mit Perdiffas zu bewegen. Aber gerade das mußte dem 
Keichsverwefer erwünfcht fein, daß nicht er die Schuld, den 
Kampf zu beginnen, trug; und feine Macht, durch die Flucht 
des Antigonus um ein Großes vermehrt und in Vorderafien 
durch nichts mehr gehindert, ſchien gerade jest vollfommen 
geeignet, den Machthabern in Europa und Afrifa, den legten, 
die ihm noch unabhängig gegenüberftanden, den entfcheidenden 
Kampf anzubieten. | 

Auch Prolemäus von Aegypten hatte fich, gerüftet zum 
Kampf wie er war, einen Eingriff in die Anordnungen des 
Reichsverweſers erlaubt, der ‚den gerechteften Anlaß zum Kampf 
zu geben ſchien. Es war beftimmt worden, daß der Leichnam 
Aleranderd nach Aega, dem heimathlichen Begräbnißort der 
Könige, gebracht werden 17), daß ein mit dem größten Pomp 
ausgerüfteter und des großen Königs würdiger Trauerzug ihn 
dorthin begleiten, daß Arrhidaͤus die Anordnung und Führung 


17) Pausan. I. 6. 3. Ueber das Artiftiihe des Trauerzuges find die 
Unterfuchungen Quatremeres befannt. 
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des Ganzen uͤbernehmen ſollte. Mit dem Ende des Jahres 
322 waren die ſaͤmmtlichen Zuruͤſtungen fertig, der rieſige 
Wagen, der den föniglihen Sarg aufzunehmen beftimmt war, 
mit unvergleichliher Pracht erbaut. Won einem großen und 
feierlichen Zuge begleitet fuhr der Trauermwagen aus Babylon, 
unzählige Menfchen firömten von nah und fern der Straße zu, 
theild um die Pracht des Werkes und des Zuges zu fehauen, 
theils um dem großen Könige die legte Ehre zu erweiſen. Un: 
ter den Macedoniern aber war die Sage allgemein, „es werde 
des Königs Leiche Wunderfraft, wie einft die des thebanifchen 
Dedipus, haben, daß das Fand, in dem fie ihr Grab fände, 
vor allen glüucflih und mächtig fein werde; diefen Ausfpruch 
habe der alte Scher Ariftander von Telmiffus bald nach des 
Königs Tode gethan” 15). Diefen Glauben der Macedonier 
mochte Ptolemäus fennen und zu feinem Vortheil zu benugen 
mwünfchen; er fnüpfte mit Archidäus Verbindung an, er bewog 
ihn, mit dem Trauerzuge gen Neappten hin zu lenfen, angeb: 
lich um die Leiche in den Tempel des Ammon Zeus, als def- 
fen Sohn Mlerander verehrt wurde, beizufegen. Vergebens 
trat des Perdiffas Feldhere Polemon, der fih in der Nähe 
des Zuges befand, auf Befehl feines Herrn dem Nrrhidäus 
entgegen; er vermochte es nicht, den gemeffenen Befehlen des 
Keihsverwefers Geltung zu verfhaffen. Der Trauerjug ging 
über Damaskus gen Aegypten; Ptolemäus zog, um ihn auf 
das Feierlichfte einzuholen, mit feinem Heere gen Syrien ent— 
gegen, die Königeleihe wurde nah Memphis gebracht und da— 
ſelbſt aufbewahrt, bis das Prachtgebäude der koͤniglichen Graͤ— 
ber zu Alerandrien, das zu ihrer Aufnahme beftimmt wurde, 
fertig war '°). 


9) Aelian. XU. 64.; woher übrigens deffen müährchenhafte Geſchich— 
ten über die Lift des Lagiden mit einem falichen Bilde ftammen, weiß 
ich nicht. 

19) Diodor. XII. 26— 29. Arrian. ap. Phot. 70. b. 20, Strabo 
XVIL p. 427. ed. Tauch. Pausan. 1. 6. 3. 2esterer fagt ausdrücklich, 
daß die Leiche zuerſt gen Memphis gebracht wurde; erft Philadelphus 
brachte fie nach Alerandrien (Pausan. I. 7. 4.) und ließ fie dort in dem 
Sema beijeßen. cf. Casaubon. ad Sueton. August. 18. 
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Bei den zwifchen Perdiffas und Ptolemäus herrfchenden 
Berhältniffen mußte diefe Eigenmächtigfeit des ägpptifchen Sa- 
trapen, die zugleich eine höchft anmaaßliche Bedeutfamfeit für 
die politifche Stellung feiner Satrapie enthielt, als entfchieden 
feindfelige Demonftration gegen das Reich und defien Verweſer 
gelten; auch gegen Aegypten war der Kampf unvermeidlid. 
Es fam für Perdiffas Alles darauf an, den Ausbruch deffel- 
ben zu befchleunigen, bevor fi Ptolemäus mit Antipater, 
Kraterus und Antigonus zu gemeinfchaftlihen Maafregeln 
vereinigte, und die Netolier, die noch immer die macedonifche 
Heeresmacht befchäftigten, unterlagen. So that denn Per: 
dikkas den letzten und entjcheidenden Echritt; er fandte Eus 
menes mit reichen Gefchenfen gen Sardes, wo ſich die Köni- 
gin Kleopatra befand; er ließ ihr eröffnen, „daß er bereit fei, 
Nicaͤa, mit der er fich jüngft vermählt, ihrem Vater Antipater 
zurüchzufenden, und fi ihren und ihrer Mutter Olympias 
Anträgen gemäß mit ihr zu vermählen ?%).” Kleopatra ant- 
wortete einmwilligend; Nicaa wurde verftoßen, das letzte Band 
zwifchen Antipater und Perdiffas war zerriffen, der Kampf 
mußte beginnen. 

Perdiffas berief die Freunde und die Getreuen zu einem 
Kriegsrathe; er erflärte, „Ptolemaͤus habe fih den Befehlen 
der Könige in Beziehung auf Aleranders Leiche mwiderfegt, Anz 
tipater und Kraterus den flüchtigen Satrapen von Phrygien 
aufgenommen, fammtlich feien fie zum Kampf gerüftet, den fie 
herbeizuführen gefucht; es gelte, gegen fie das Anfehen des 
Reiches aufrecht zu erhalten; man mäffe fuchen ihnen zuvor: 
zufommen, fie einzeln zu übermältigen; es frage fih, ob man 
Aegypten oder Macedonien zuerft angreifen müffe.” Die einen 
forderten ??) „gegen Macedonien zu ziehen, dem Hauptlande 
der Monarchie, dort Fönne man Olympias für fi) gewinnen, 
und die Bevölferung werde ſich fofort zu Gunften des Fönig- 
lihen Haufes und der Vertreter defjelben erheben.” Doch die 


2°) Arrian. ap. Phot. 70. b. 25. 
2") Justin. XII. 6. ad ipsum fontem et caput regni .... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et civium favor., 
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Mehrzahl der Stimmen entfhied fih für den Feldzug gegen 
Aegypten: „damit nicht während des Zuges nad Europa 
Ptolemäus mit feiner ausgezeichneten Heeresmacht fi nad 
Alien werfe und das Keihsheer von den oberen Provinzen ab: 
fchneide, müffe man erjt ihn bemältigen; Antipater fönne man 
duch die Aetolier in Athem halten, nah Ptolemäus Sturze 
werde man leicht mit den europäifchen Feldheren fertig wer: 
den ??).” Co befchloß denn Perdiffas, mit dem eben begin: 
nenden Frühling des Jahres 321 an der Spige des Reiche: 
heeres gen Aegypten hin aufjubrechen; einem  etwanigen Anz 
griff von Europa her ftellte er den vielfach erprobten Eumenes 
entgegen; er übertrug ihm zu dem Ende außer feiner Satra⸗ 
pie Kappadocien und Paphlagonien die feit Feonnats Tode er: 
fedigte kleinphrygiſche 22), die Farifche, die Afander, die Iycifche 
und phrygifche, welche Antigonus gehabt hatte ?*); er beftellte 
ihn zum unumfchränften Satrapen über fämmtliche Satrapien 
dieffeits des Taurus ?°), und ftellte unter feinen Befehl feinen 
Bruder Alfetas, den Satrapen von Armenien Neoptolemus, 
den bisherigen Satrapen von Eilicien Philotas, in defien Sa: 
trapie er Philorenus beftellte ?°); er ließ dem Eumenes eine 








22) Justin. 1. c. Diodor. XVII. 25. 

23) Die Nebertragung der Fleinphrogifchen Satrapie wird zwar nicht 
ausdrücklich erwähnt, jcheint fi aber aus der Natur der Sache zu er: 
geben. 

24) Justin. XIII. 6. Plutarch fpricht nur von Armenien und Kap: 
padocien. 

23) Plutarch. Eum. 5. auroxgaroga spernyor . . . . ZEojaNu -Toig 
mouyunoı Onws alros Eyvwxev. 

26) Diodor. XVIII. 29. Plutarch. 1. ec. Justin. XII. 6. jagt 
adjutores ei dantur cum exereitibus frater Perdiceae Alcetas et 
Neoptolemus .... Cilicia Philötae ademta Philoxeno datun - Daß 
Philotas nicht als Gegner des Perdiffas entlaffen, ſondern anderweitig 
commandirt wurde, erfieht man aus dem Umſtande, daß er bei der Wie: 
bereiniegung der Satrapen nach Perdiffas Sturz nicht in die vorigen 
Berhältniffe zurückehrte, fondern vielmehr ſich mit Alfetas gegen Antigo: 
nus feindlich verhielt ( Diod. XIX. 16.); nad) Diod. XIX. 14. ernannte 
ihn Perdiffag zum Strategen der oberen Provinzen (?). Nicht zu verwechieln 
mit diefem Philotas iſt der gleichnamige Freund des Antigonus, Diodor. 
XV. 52. Menander von ydien fcheint troß feiner Verbindung mit 
Antigonus nicht enfernt worden zu jein. 
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große Zahl der ausgezeichnetſten Hauptleute und einige Mann: 
ſchaften zurück 27), trug ihm auf, aus: den Satrapien Klein: 
afiens möglichft viel Truppen zufammen zu. ziehen, vor Allem 
aber die Gegenden am Hellespont zu beobachten und dem 
Feind jeden Verſuch, Hinäberzufommen, zu hindern ?°). 

Und allerdings waren dieß die zunächft gefährdeten Punkte. 
Um diefelbe Zeit, als Perdiffas mit dem Reichsheer von Pi- 
fidien und Kappadocien aus ?°) gen Aegypten hin aufbrach, 
rückte von Europa ein macedonifches Heer dem Hellespont zu; 
denn Antigonus war, mie bereits berichtet ‘worden, im Laufe 
des Winters. als Flädtling zu Antipater gefommen, hatte ihm 
fein eigenes Unglück, den fehrecklichen Untergang Kynanes, die 
immer deutlicher herbortretenden Pläne des Reichsverweſers 
gemeldet; bald darauf erhielt Antigonus neue und ärgere Nachs 
richten; „Menander von Lydien habe ihm gemeldet, daß Per: 
diffas ſich mit Kleopatra zu vermählen räfte, Antipaters Toch: 
tee zurüchjenden werde.“ Dieß entfchied den Krieg; mit den 
Aeteliern wurde der bereits erwähnte Friede gefchloffen ?°), 
man rüftete möglichft fehnell nach Afien hineinzubvechen; dann 
erfuhr man, daß Perdiffas mit dem Keichsheere gegen Aegyp— 
ten gezogen ſei; es wurde an Ptolemäus von Aegypten gefen: 
det, ihm mitgetheilt, welche Gefahr ihm und Allen bereitet 
werde, zur gegenfeitigen Unterftugung die nöthigen Vorſchlaͤge 
gemacht, ihm verfprochen, daß man mit ganzer Macht über 
den Hellespont gehen, im fchnellen Zuge durch Kleinafien und 
Syrien eilen und zur vechten Zeit im Rücken des Reichsver: 


27) Diodor. XVII. 25. fagt, er habe ihn zurückgelaſſen uer« dura- 
uews abıolöyov und (c. 29.) ſei felbit were Wr Baoıllwr ım nieiso 
u£oeı zus duvauens ausgezogen; mit dem Eumenes waren an die funf: 
jig Tor afıoloywr nyeuovnv und Zrıparov avdgwv (Diod. XVIII. 37.), 
unter diefen befonders auc jener Dofimus, von dem noch unten zu fpre: 
chen fein wird. 

2®) Diodor. XVIIL 29. Justin. I. c. 

20) Nach Zuftin war die oben erwähnte Berfammlung der Feldherrn 
in Cappadocien, nad) Diodor. XVIIL 25. brad das Heer aus Pifi- 
dien auf. 

20) ſ. o. S. M, 
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wefers erfcheinen werde; es wurde befchloffen, daß Kraterus 
die Hegemonie über Afien erhalten, bei Antipater die über: Eur 
- ropa bfeiben, und mährend feiner. Abweſenheit Polyſperchon 
Etrateg von Maredonien fein follte **). Mit dem Frühlinge 
des Jahres 321 war das macedonifhe Heer unter dem Ober: 
befehl des Kraterus auf dem. Marſch nah dem Hellespont; 
Antipater war mit ihm; Antigonus, fo fcheint es, führte ihre 
Flotte 2). 

Eumenes konnte ſich nicht verhehlen, daß ſeine Stellung 
ſchwieriger und gefährlicher war, als er ſelbſt und Perdikkas 
erwartet haben mochte; zwar hatten die Verfuche, die Aetolier 
aufzumwiegeln, glücklichen Fortgang, aber Kraterus und Anti: 
pater rückten, um die möglihen Bewegungen in ihrem Rüden 
unbefümmert, heran. Die alten macedonifhen Krieger in 
Afien waren mit diefem Kriege ‘fo wenig zufrieden, daß ſich 
Alfetas geradezu weigerte, den Kampf zu twagen, da die unter 
ihm ftehenden Macedonier gegen Antipater nicht würden fechten 
wollen, für. Kraterus aber folhe Verehrung hegten, daß fie 
fofort zu ihm übergehen würden °?). : Dazu fam, daß weder 
Menander von Lydien noch Philorenos von Eificien zuverläffig 
war, daß Reoptofemus von Armenien, der kaum erft und mit 
Mühe gewonnen worden, bei feinem unruhigen und hevrfch- 
jübtigen Einn zu jedem Aeußerften geneigt fchien. Ueberdieß 
ruͤckten die europäifchen Feldherrn mit: überlegener Streitmacht 
heran, und ihren vielgeubten und vollfommen ergebenen maccz 
doniſchen Kerntruppen hatte für jest Eumenes faſt nur aſiati⸗ 
ſche Truppen entgegen zu ſtellen. Dieß alles bewog ihn, nicht 
an dem Hellespont die Gegner zu erwarten °*), ſondern ſich 





— —— 


»*) Diodor. XVI 25. 38. Daher gehen die Anordnungen wegen 
des Feldzuges ın Alien von Kraterus aus, 

’?) Dieß folgere ih aus Arrian. ap. Phot. 71. a. 33. 

32°, Plutarch. Etımen. 5. Cornel. Eumen. . . neque magnas co- 
pias neque firmas habwsse Eumenem, quod et inexercitatae et non 
multo ante essent contractae. 

3°) 68 it bemerfenswertb, daß Diodor ımd Eornel die Sache fo 
darftellen, ald ob der gauze Krieg zwiichen Eumenes und Kraterus in 
der Nähe des Helledponts geführt wäre; ein ausdrückliches Zeugniß gegen 
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nach feiner Satrapie Kappadocien zu ziehen, wo er auf die 
Ergebenheit. der.. Einwohner fich verlaffen, feine Heeresmacht 
verjtärfen, den armenifchen Satrapen beobachten fonnte; es 
war feine Abjicht,. die. Geaner ruhig. vorüber zu laffen, und 
duch feine Stellung: in: ihrer Flanke fie entweder gänzlich zu 
hemmen oder ſtets zu gefährden... 

Indeß waren Kraterus und Antipater auf dem Eherfones 
angefommen und hatten die Truppen, welche Eumenes in die 
feften Plaͤtze laͤngs des Hellespontes gelegt hatte, aufgefordert, die 
ungerechte Sache des Reichsverweſers zu berlaffen und fich 
ihnen- zu ergeben; und bereitwillig folgten die Truppen, die den 
Eumenes als Griechen haften, dem Kratetus auf das Herz 
lichte ergeben waren, So rüuͤckten die Feldheren ungehindert 
über „den Hellespont, nach Afien hinein; fie fanden nirgend 
Widerftand, ungehindert zogen fie, weiter; es fehien ihnen, als 
gabe Eumenes Kleinafien ihrer übertegenen Macht Preis. Schon 
war der Fruͤhling verfteichen und fie mochten bereits in Groß: 
phrygien eingerückt fein, da fandte heimlich Neoptolemus von 
Armenien, verficherte, „Daß er nur wider Willen fi der Sache 
des, Perdikkas angefchloffen, daß er geneigt:fei, mit Kraterus 
und Antipater gemeinfchaftlic zu handeln, und daß er gegen 
Eumenes zeigen: werde, daß feine Anträge treu gemeint ſeien.“ 
Solchem Verſprechen fuchte er durch Hinterliftige Verſuche 
gegen, das Leben des Kardianers, den er auf das Bitterfte 
haßte, nachzufommen. Seine Mäne mislangen; Eumenes ent⸗ 
deckte den Verrath; mit feiner gewohnten Vorficht verbarg er 
es, und begnügte ſich dem Satrapen zu befehlen, daß er fofort 
mit "feinem Heere nach Kappadocien fommen follte. Da der 
Satrap nicht gehorchte, zog er fehleunigft gegen ihn, Neopto— 
lemus im Bertrauen auf das macedonifche Fußvolf in feinem 
Heere ihm entgegen. Es entfpann jih ein higiges Gefecht; 
den Macedoniern des Neoptolemus erlag das aſiatiſche Fuß— 
volf des Eumenes, er felbft Fam in Lebensgefahr; aber mit 


fie giebt es nicht; Doch. ergiebt der Zuſammenhang der Sache auf das 
Deutlichfte, daß der Krieg in Koppadocien fpielt, wie: dieß von Krebsius- 
lectiones Diod. p. 22—42 ausführlicy nachgewiejen worden. 
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feiner trefflichen Fappadocifchen Reuterei erfocht er einen ent: 
fchiedenen Sieg, eroberte das feindliche Gepaͤck, warf endlich 
auch das Fußvolk und zwang daffelbe, nach einer vollftändi: 
gen Niederlage, die Waffen zu ftrefen und dem Perdiffas 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Nicht bloß durch diefe Ber: 
mehrung feiner Streitfräfte, fondern mehr noch dadurch, daß 
er mit einem afiatifchen Heere die für unübermindlich gehalte: 
nen macedonifhen Phalangen getworfen, war diefer Sieg für 
Eumenes von außerordentlicher Wichtigkeit; im Ruͤcken gefichert 
konnte er Rraterus mit fefterem Vertrauen entgegengehn ?*). 

Während diefer Zeit waren auch an Eumenes Seitens 
des Kraterus und Antipater Gefandte mit fehr lockenden An— 
trägen gefommen: „die Feldheren feien bereit, wenn er die 
Sache des Reichsverweſers aufgebe, ihm nicht bloß die Sa: 
trapien, die er bereits habe, zu lafien, fondern noch eine neue 
Landfchaft hinzuzufügen und ein Heer unter feinen Befehl zu 
ftellen; er möge doch nicht feine lange Freundſchaft mit Kra⸗ 
terus auf fo unglüchlihe Weife zerftören, und Antipater ſei 
geneigt, des alten Haders zu vergefien und ihm ein getreuer 
Freund zu werden.‘ Eumenes erkannte feinen Bortheil zu 
gut, er wußte wohl, daß er bei feiner nicht macedonifchen Ge⸗ 
burt nur in Perdiffas die haltbare Stüte feiner Macht habe, 
dag er mit dem Keichsverwefer ftehen und: fallen muͤſſe; er 
ließ den Feldheren zuruͤck entbieten: „er werde mit Antipater, 
deſſen Feind er fo fange geweſen, jegt um einer ungerechten 
Sache willen nicht ‘anfangen Freund zu werden, da er fähe, 
wie Antipater fich gegen die benehme, deren Freund er fi 
lange genannt habe; er fei bereit, Alles zu verfuchen, um feis 
nen alten und vielgeehrten Kameraden Kraterus mit dem 
Reihsverwefer auszuföhnen; es herrſche die Habfucht und der 
Berrath in der Welt, er aber wolle und werde dem, der Un: 
recht leide, beiftehen, fo lange er athme, und eher Feib und Le: 
ben daran feten, als treulos werden‘ 28). 


3°) Diodor. XVIlL 29. Plutarch. Eum. 5. Arrian, ap. Phot. 
p- 70. b. 30. 
36) Plutarch. l. c. Arrian.]. c. 
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Zu gleicher Zeit mit diefer Antwort des Eumenes, als 
man, bevathfchlagte, welche meiteren Maafregeln zu ergreifen 
feien, traf Neoptolemus in dem macedonifchen Yager ein; er 
hatte fih nad Verluſt der Echlacht geflüchtet, hatte etwa 300 
Reuter um ſich gefammelt, war auf dem nächften Wege zu 
dem macedonifchen Lager geeilt, dort Schug und Hülfe zu 
fuchen; er berichtete den Verlauf der Schlacht: „es fei voraus: 
zufehen, daß Eumenes nicht fobald die Anfunft der Macedos 
nier-erwarte, er und fein Heer würden fi der Eiegesfreude 
ganz hingeben; überdieß Fünne er ſich auf feine Truppen nicht 
verlaffen, die Macedonier in feinem Heere hätten für den Nas 
men ded Kraterus folhe Verehrung, daß fie um feinen Preis 
gegen ihn kaͤmpfen würden; in offener Schlacht würden fie, 
wenn fie feine Stimme hörten und feinen Helmfhmud ers 
Fennten, mit den Waffen in der Hand zu ihm übergehen.“ 
Die beiden Feldherrn überzeugten fih, daß man @umenes 
Macht, nach dem Eiege über Neoptolemus, nicht im Rüden 
lafien dürfe, daß es aber unter den vorliegenden Umftänden 
feicht fein würde, Diefelbe zu brechen; deshalb wurde befchloffen, 
daß Antipater mit dem Fleineren Theile des Heeres gen Eilicien 
vorausrüucen, Kraterus mit 20,000 Mann Fußvolf und 2000 
Reutern, faft ſaͤmmtlich macedonifhen Truppen, von Neoptos 
lemus begleitet gen Kappadocien hin aufbrechen und Eumenes, 
tie man hoffte, unvorbereitet, überfallen follte. Sofort brach 
Kraterus auf und rücte in eiligen Maͤrſchen nach der Rich: 
tung vor, in der das Heer des Eumenes ftand ?”), 

Sie täufhten fi in dem Einen, daß der vorfichtige Feld⸗ 
here nah dem Siege über Neoptolemus an feine weitere Ge: 
fahr denfen würde. Vielmehr hielt fid Eumenes zu neuem 


57) Justin. XII. 8. continuatis mansionibus.. Dioder. XVIH. 29. 
Plutarch. Eum. 6. Der Weg, den die Macedonier einfchlugen, wird 
nicht genauer bezeichnet, Fann aber füglich Fein anderer fein, als der über 
Gordium nad den ciliciihen Noriwällen; und nad den folgenden Be: 
mwegungen zu ſchließen, muß das erite Gefecht des Eumenes im öjtlichen 
Kappadocien, das folgende gegen Kraterus in demfelben Lande, wenige 
Tagereifen von der großen Straße gemweien. fein. 
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Kampfe ‚beveit, den er- erwarten. mußte; er zweifelte nicht, daß 
das Heer der Macedonier ihm. entgegenrücen würde, er durfte 
den Gegnern nicht die Vortheile des Angriffs laffen, ee mußte 
den Muth feines Heeres, der durch den eben erfochtenen, Sieg 
fo jehr gehoben war, nicht durch Unthätigfeit und Beſorgniſſe 
brechen, er ‚mußte es zu hindern. fuchen, daß fich die gefähr> 
lihe Kunde, gegen wen man kaͤmpfen wuͤrde, verbreitete; er 
wußte ſehr wohl, daß. der: Name des Kraterus .hinreichen 
wuͤrde, feine Niederlage zu. entſcheiden. Deshalb verbreitete. er- 
die Nachricht, der eben ‚gefchlagene ‚Meoptolemus Habe. Gele— 
genheit gefunden, Fappadocifche. und paphlagonifche Reuter an 
ih zu ziehen, und wolle nun, mit: Pigres vereint, Widerftand. 
zu leiſten verſuchen °°).. Diefen Feinden entgegen: zu ruͤcken 
gab er den. Befehl zum Aufbruch; er führte das ‚Heer. auf 
abgelegenen Straßen, auf denen- feine Kunde von den. Seinden 
ju den Seinigen fommen, fonnte.. Wie aber, wenn er nicht 
einen entfchiedenen Sieg davon. teug? oder. wenn während des 
Gefechtes die Truppen fahen, daß fie gegen: den vielgeliebten 
Kraterus Fämpften? er Fonnte,fih nicht verhehlen, daß er: 
dann der Erbitterung feiner Truppen und den Gegnern zur. 
gleih Preis gegeben und ohne Rettung verloren war; mehr⸗ 
fah war er, daran, mindeftens den Bertrauten und den höher: 
ren Dfficieren den Stand der Dinge zu entdecken, darin aber 
wieder fuͤrchtete er, daß das Geheimniß verrathen, die’ einzige 
Möglichkeit eines glücklichen - Erfolges vernichtet würde; er 
entfchied ſich endlich, .zu ſchweigen, das. tollfühne, Spiel * 
die eigene Gefahr zu wagen. 

Am naͤchſten Tage mußte man. den Feind: — — 
wußte niemand anders, als daß es Pigres und Neoptolemus 
ſei. In der Nacht, ſo erzaͤhlte man ſich, hatte Eumenes einen 
bedeutungẽvollen Traum; es ſchien ihm, als wenn zwei Aler: 
ander, jeder an der Spitze einer Schlachtlinie, gegen einander 
ruͤckten, und als komme dem einen Athene, dem andern De: 


2) Plutareh. 1. c., Justin, Cornel. Eumen. 4., Arrian. ap. Phot 
p- 70 b. 35., Putardy über die Geſchwatigken 
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meter zu Hülfe; dann unterlag die Parthei der Athene und 
Demeter ſetzte dem Sieger einen Aehrenfranz auf. Eumenes 
deutete den Traum auf fi, er wollte ja-für das fehöne und 
eben. jest im Segen der Demeter biühende "Land Kleinaſien 
fämpfen, rings ftanden die Felder mit veifendem Korn bedeckt; 
dazu erfuhr er; daß die Lofung der Feinde Athene und Aler 
ander fei. So befahl er, daß ‘für den Schlachttag die Lofung 
Demeter und Alerander” fein, daß die Truppen fih und ihre 
Waffen mit Aehrenkraͤnzen ſchmuͤcken follten: „das deute ihnen 
nach dem Zeichen der Götter den Sieg.’ 

Kraterus feinerfeits cute am Morgen des Selachtagee 
ins Feld; jenſeits des Huͤgels, wußte er, ſtand Eumenes; er 
ſprach zu feinen Truppen: ‚jest endlich ſei der Feind nahe, 
fuͤr ihte ſchnellen und muͤhſeligen Maͤrſche werde ihnen jetzt 
ein leichter Sieg zum Lohne werden; kaum des Angriffes werde 
es beduͤrfen/ um den treuloſen Gegner, der an der macedoni⸗ 
ſchen Sache zum Verraͤther geworden, zu bewaͤltigen; die Ma— 
cedonier im Heere der Gegner würden, wenn fie ihre Kamera⸗ 
den und ihn den Feldheren fähen, mit den Waffen in der 
Hand übergehen; feinen getreuen Truppen aber folle der Feinde 
Hab: und Gut: zur. Pländerung überlaffen fein.” Dann ord: 
nete er Das Heer; die Mitte bildeten die Phalangen und das 
übrige Fußvolk, auf die beiden Flügel wurde die Reuterei ver⸗ 
theilt, die den Angriff eröffnen follte, da man vermuthete, daß 
dieß hinveichen würde, um die feindliche Schlachtlinie aufzu: 
löfen;. die. Führung des rechten Flügels übernahm Kraterug, 
die des linken übergab er dem Neoptolemus. 

Auch Eumenes hatte feine Schlachtlinie geordnet; fein 
Fußvolk belief fich zwar. auch auf 20,000 Mann, doch war 
es zum größeren Theil aus Barbaren gebildet und den Mace: 
doniern der femdlichen Phalangen nicht gewachſen; feine ent: 
fchiedene Uebermacht an Reutetei (er hatte deren 5000 Mann 
teeffliher, wenn auch meift junger Truppen) ließ ihn auf fie 
die Entſcheidung des Tages fegen; er vertheilte fie auf beide 
Fluͤgel, auf den linfen, dem Kraterus gegenüber, ftellte er zwei 
Hipparchien afiatifhe Reuter unter Befehl des Pharna= 
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bazus ?°), und des Tenediers Phoͤnix mit der Weifung, fobald 
fie des Feindes anfichtig würden, auf ihn Toszuftürmen, dag 
Gefecht zu beginnen, unter. feiner Bedingung. zuruͤckzuweichen, 
auf Fein Rufen der Keinde zu achten, und felbft, wenn fie par- 
lamentiren wollten, fi auf nichts einzulaffen; die Führung 
des rechten Flügels, dem .Neoptolemus gegenüber, übernahm 
er felbit, 300 der tüchtigften Reuter verſammelte er zum 
Agema um feine Perfon, um mit —* gegen Neoptolemus 
perſoͤnlich zu kaͤmpfen. 

Nun trabte die Reuterlinie des Eumenes uͤber die Huͤgel⸗ 
reihe, welche das Schlachtfeld durchſchnitt, heran, feſtgeſchloſ⸗ 
ſen, und ſobald ſie des Feindes anſichtig wurde, mit heller 
Schlachtmuſik und dem Ruf zum Angriff. Mit Erſtaunen 
ſah Kraterus, was geſchah, er zuͤrnte laut uͤber Neoptolemus, 
der ihn mit der Verſicherung, die Macedonier wuͤrden zu ihm 
uͤbergehen, betrogen habe; er ermahnte mit kurzer Anrede ſeine 
Reuter zur Tapferkeit und kommandirte zum Angriff. Sein 
Fluͤgel traf zuerſt mit dem des Feindes im heftigen Anſtoß 
zuſammen; bald waren die Speere verbraucht, man zog die 
Schwerter; mit fürchtbarer Erbitterung wurde gekaͤmpft; bei 
der Uebermacht der feindlichen Reuter ſchwankte das Treffen 
lange, Kraterus ſelbſt ſtets voran, unermuͤdlich, mitten unter 
den Feinden, überwältigend, wohin er drang, feines alten Ruh⸗ 
mes und feines Lehrers Alepander würdig; dann traf. ihn. eis 
ned Thraciers Schmwerdt in die Seite; er ſtuͤrzte mit feinem 
Pferde, Schaar bri Schaar jagte über ihn hin, ohne ihn zu 
fennen; er rang mit dem Tode. So fand ihn und erfannte 
ihn Gorgias, einer von Eumenes Generalen; er ſtieg vom 
Herde, erflärte ihn für feinen Gefangenen und ließ eine Wache 
bei ihm zuruͤck. Siegreich drangen die Afiaten vor, die Mas 
cedonier, die fich ihres Führers beraubt fahen, zogen ſich mit 
großem Berluft zuräc auf die Linie der Phalangen. 

Indeß war auch auf dem andern Flügel das. Gefecht 

39) Diefer Pharnabazus it der Sohn des Artabazus, derſelbe, wel: 


der von 333 bi8 331 Admiral der perfiihen Flotte geweſen war; feine 
Schmefter Artonid war feit 324 des Eumenes Gemahlin. 
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begonnen; ſchon ziweimal war der Angriff erneut; erft beim 
dritten fanden. fid) Eumenes und Neoptokemus. Mit furcht- 
barer Wuth ftürgen fie auf einander, fie. verfuchen es mit 
dem : Speer, mit dem Schwerdt, fie werfen ihren Pferden den 
Zügel über den Hals, fie faſſen ſich mit den Händen, reißen 
fi an der Mähne des Helmes, an. den Schienen des Panzers; 
wild bei dem Reigen und Zerren rennen die Pferde ihnen un: 
ter dem Leibe weg; beide ftürzen: zu Boden, fie liegen über 
einander, ringend, fluchend, unter der Laft ihrer ‚fchweren Rü- 
ftungen unfähig, ſich empor zu arbeiten; endlich erhebt ſich 
Neoptolemus, mit‘ dem Dolch zerfchneidet ihm Eumenes die 
Sehnen: des. einen. Knies; ſich auf das andere ftemmend, auf 
das Kühnfte:; weiter. fampfend, trifft er dreimal den Gegner, 
ohne ihn tief zu verwunden; ein Hieb ded Eumenes in feinen 
Hals raubt ihm die letzte Kraft; er ſinkt ſterbend zuruͤck; mit 
Schimpf und. Hohn beginnt Eumenes ihm die Ruͤſtung zu 
rauben; er rafft die fette Kraft. zufammen, und ftößt fein 
Schwerdt dem Gegner in den Bauch, aber der Stoß von des 
Sterbenden Hand ift ohnmaͤchtig; und mit dem legten Blick 
fieht er. feinen Todtfeind als Sieger. — Indeſſen währt über 
das Feld Hin der furchtbarſte Reuterfampf ; Eumenes, obſchon 
ee fih mit Wunden bedeckt und. vom: warmen Blute uͤberrie⸗ 
ſelt fuͤhtt, wirft ſich wieder auf ein Pferd; die. Feinde beginnen . 
zu weichen, : ziehen fich auf ihre Phalangen zurüd. . Eumenes 
fprengt duch die: fliehenden, durch die verfolgenden Schaaren: 
über das. Schlachtfeld hin. zum: andern Flügel, wo er noch 
das: volle Treffen: vermuthet; ‚dort findet er ſchon das Feld 
von: den ‘Feinden: geräumt‘, erfahrt, daß ihr Führer, daß Kras 
ters gefallen; er eilt zu ihm, er fpringt, da er ihn noch ath— 
men und feiner ‚Sinne mächtig: fieht, vom Pferde, umarmt 
ihn, Thraͤnen füllen des alten Kriegers Auge; er verwuͤnſcht 
das Gedaͤchtniß des. Neoptolemus, er beflagt des Kraterus 
und fein eigen Geſchick, das ihn. gezwungen, gegen den alten 
und getreuen Freund zu fämpfen, und entweder felbft zu 
fallen oder ihm, den. Tod zu bereiten. In feinen Armen 
ftirbt Kraterus, der Hochherzigfte und vuhmvollfte unter 
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den Feldherrn Aleranders, mu dem großen — vor 
Allen theuer *°). 

An allen Punkten war die feindliche Keuterel — 
und hatte ſich auf die Phalangen zuruͤckgezogen. Eumenes, 
von ſeinen vielen Wunden erſchoͤpft, ließ, um nicht durch einen 
Angriff auf das noch ungeſchwaͤchte macedoniſche Fuüßvolk die 
gluͤcklichen Erfolge des Tages auf das Spiel zu ſetzen, den 
Seinigen mit der Trompete das Zeichen zum Ruͤckzuge geben. 
Er errichtete die Trophaͤen und begrub ſeine Todten; er ſandte 
zu den feindlichen Truppen hinuͤber: „ſie ſeien uͤberwaͤltigt, 
ohne Feldherrn, in ſeiner Hand; dennoch biete er ihnen ehren⸗ 
volle Capitulation; ſie moͤchten zu ihm uͤbertreten; wer es nicht 
wollte, moͤge in Frieden heimziehen.“ Die Macedonier fuͤgten 
ſich ſeinem Anerbieten, beſchworen den Vertrag und nahmen 
die Anordnungen des Eumenes, ſich in gewiſſe naͤchſtliegende 
Ortſchaften zu vertheilen und dort Lebensmittel zuſammenzu⸗ 
bringen, entgegen. Eie hatten fih nur zum Schein gefügt; 
fobald fie fi) einigermaaßen von. den Eilmärfchen und dem 
Kampf erholt und hinreichende Lebensmittel zufammengebracht 
hatten, brachen fie bei nächtliher Stille auf und zogen eiligft 
füdwärts, um fich. mit Antipater wieder zu vereinigen. Auf 
die Nachricht von ihrem Treubruche ließ Eumenes Laͤrm bla— 
fen und eilte den Macedoniern nach; aber. theild die Weber: 
macht und den erprobten Muth der macedonifhen Phalangen 
fürchtend, theils durch ‚das Wundfieber, das ihn ergriff, ge: 
hemmt, ftand er von der Verfolgung ab *'). | 

Diefe Schlacht hatte Eumenes zehn Tage nach — Ge⸗ 
fecht gegen Neoptolemus gewonnen — Seine und des Reichs⸗ 
verweſers Sache konnte keine gluͤcklichore Wendung nehmen; 
Antipater war mit ſeinem Heere von Macedonien abgeſchnitten, 


20) Plutarch. Eum. 7. Diodor. XVIII. 30. 32. 

%) Diodor. I. c. Na Eornel beantragten die Macedomer den 
Vertrag. 

42) Die Zeit des Kampfes ergiebt fich aus der. Angabe, daß fidy Eu: 
menesd Heer mit Aehren ſchmuckte; und auch der fonjtige Sonchronismus 
beſtatigt, daß die beiden Schlachten in Kappadocien um den Monat Juni 
geliefert worden. 
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die Satrapien Kleinaſiens ftanden dem @umenes offen, nie 
mand war da, ihm entgegenzutreten. In Allee Mund mar 
fein Ruhm; er hatte zweimal überlegene Streitmacht, er hatte 
den Kraterus befiegt, der für den ausgezeichnetften unter den 
Feldheren Aleranders galt. Freilih wurde aller Orten unter 
den macedonifhen Kriegern entfchiedener Unmille laut, daß der 
Grieche. von. Kardia dem edlen Kraterus, dem Lieblinge jener 
Veteranen, die Afien überwältigt, dem einzigen Manne, der 
ihres ganzen Vertrauens würdig gemefen, Anlaß zum Tode 
geworden fei; aber Eumenes benußte jede Gelegenheit zu zeis 
gen, tie: ſehr ihm felbft feines alten Freundes Tod nahe ge: 
gangen, und wie hoch er den im Tode ehre, deſſen Leben zu 
retten nicht in feinee Macht gejtanden; er ließ ihm große und 
pomphafte Leichenfeier halten und fandte feine Afche an die 
GSeinigen zur Beftattung *°). 

Eumenes eilte nun, die erfochtenen Siege möglichft zu 
benutzen; da er nach der Weifung des Keichsverwefers Klein: 
afien nicht verlaffen durfte, 309 er von Kappadocien aus in 
die mweitlicheren Satrapien, um fich ihrer von Neuem und ganz 
zu verfihern und durch eine Stellung in der Nähe des Helles: 
pontes den Verbündeten in Europa allen möglihen Vorſchub 
zu leiften. — 

Auch in Europa ftanden die Sachen des Reichsverweſers 
vortrefflih; ed mar gelungen, die Aetolier, tro& ihrer in 
den erften Monaten des Jahres befchworenen Verträge mit 
Kraterus und Antipater, zum Wiederbeginn der Keindfeligfeiten 
zu bewegen. Mit dem Frühling, als die beiden Feldherrn 
nach Afien hinübergefegt waren, hatten fie ein Heer von 
12,000 Mann Fußvolf und 400 Reutern verfammelt, waren 
unter Anführung des Aetolierd Alerander gegen die lofrifche 
Stadt Amphiffa ins Feld gerückt, vermüfteten ihr Gebiet, be: 
fegten einige der umliegenden Städte. Der macedonifhe Feld: 


43) Cornel. c. 4. Diodor. XIX. 59.; feine Gemahlin war Phila, 
des Antipater Tochter, die Bermählung im Herbfte 322, jo daß ihr Sohn 
Kraterus (der Sammler der Dofitmente) kaum noch geboren fein Ponnte ; 
von anderen Kindern des Kraterus willen wir nicht. 
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herr Polykles eilte zum Entfag der Stadt herbei; fie zogen 
ihm entgegen, ſchlugen ihn, tödfeten ihn nebſt vielen feiner 
Truppen, nahmen die übrigen gefangen, die theils in die Sfla- 
verei verkauft, theild gegen ſchweres Löfegeld frei gegeben wur- 
den. Durch ſolche Erfolge und durch die fteten Aufmunterun- 
gen und Unterftügungen von Afien her Fühner gemacht, bras 
chen fie in Theffalien ein; der größte Theil der Bevölferung 
erhob ſich für fie gegen Macedonien, Menon von Pharfalus 
an der Spitze der theffalifhen Ritterfchaft zog ihnen zu, ihr 
Heer mehrte fi auf 25,000 Mann Fußvolk und 1500 Reu⸗ 
ter; fie entriffen eine Stadt nach. der andern den macedonifchen 
Defagungen. Das war um die Zeit, da Eumenes ſiegte. Es 
fehlte nur, daß auch die Griechen ſich empörten und um die 
Sreiheit zu kaͤmpfen verfuchten, und in der That waren dem 
Keichsvermefer von Athen aus Mittheilungen gemacht worden, 
die das Beſte erwarten ließen; Aehnliches ſcheint auch fonft 
geichehen zu fein; die Aufregung und der Partheilärm für die 
Freiheit war wieder groß unter den Griechen, und die öffent: 
lihe Stimme war natürlich für Perdiffas **). — 

Während fo die Freunde und Bundesgenoffen des Per: 
diffas überall mit beftem Erfolge kaͤmpften, war er felbft ge 
gen Aegypten zu Felde gezogen, und das Schickſal des Rei: 
des entfchied fib an den Ufern des Niles; dort hatte 
Ptolemäus, des Lagus Sohn, eine Macht beifammen, die 
fein weiſes Regiment, feine große Klugheit und fein nicht ger 
ringeres Gluͤck mährend der zwei Jahre, die er das Land ber 
faß, zu feltener Höhe erhoben hatte, 

Don dem Augenblicke an, daß Ptolemäus feine Satrapie 
übernahm *°), hatte er fich zu dem Kampfe gegen Perdiffas 
vorbereitet, den er für unvermeidlich erfannte. Er begann da: 

44) Diodor. XVII. 38. Hierher fcheint Pausan. VI. 46. 2. zu 
gehören, 

*°) Porphyr. ap. Euseb. Chr. p. 59. fagt wer! driaurov (post 
unum annum regni ad Philippum delati. Eus. Arm, p. 236.) nad) 
Weranders Tode, was nad Champollion Figeac Annales des Lagides 


1. 248. nady Ablauf des griechifchen Jahres, alfo in Mitte des Sommers 
beißt. Dieß ift nicht genau, |. Beilage 2. 
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mit, den bisherigen Machthaber über Aeanpten, Kleomenes, 
welcher nach den Anordnungen von Babylon ald Hyparch un: 
ter ihm ftehen follte, über Eeite zu fehaffenz; denn es lag in 
der Natur der Sache, daß fih diefer, aus feiner bisherigen 
Macht verdrängt, zu der Parthei des Perdiffas neigte *°); die 
fuchtbaren Bedruͤckungen, die er ſich gegen die Satrapie er: 
faubt hatte, gaben Grund genug, ihm den Proceß zu machen. 
Der Schat von 8000 Talenten, den Kleomenes zufammenge: 
fcharrt Hatte, fiel in des Satrapen Hände, und er benußte ihn 
fofort theils zur Anmwerbung von Truppen, die zu dem ber 
eühmten und wegen feiner freundlichen Gefinnung bei alfen 
Macedoniern beliebten Feldherrn von allen Seiten zufammen: 
ftrömten, theil® zur Förderung des ihm anvertrauten Landes, 
das unter der perfifchen Despotie und neuerdings durch Kleo— 
menes  habgierige Verwaltung in das tieffte Elend verfunfen 
war 7). Ptolemäus verftand es wie Fein anderer der Feld: 
heren Alepanders, fi die Nation zu gewinnen; fchnell hob 
fih das Fand unter feiner verftändigen Leitung und den für 
jene Zeit außerordentlih milden Anordnungen für die Einhei— 
mifchen; der lebhafte überfeeifche Verkehr, der fich bereits in 
Alerandrien concentrirt hatte, bot der von Natur reichen Land: 
ſchaft einen fehr günftigen Marft für ihre Erzeugniffe dar. 
Zu alle dem Fam die überaus günftige geographifche Lage 
Aeguptens, wenn e8 zu einem Kriege fam: faft von allen Eei: 
ten mit Einoͤden umgeben, deren fpärliche Bewohner, ſchwei— 
fende Beduinenftämme, feine Gefahr drohten, war das Nil: 
land einem feindlihen Landheere nur auf dem einen Wege 
längs der’ Küfte von Eprien her zugänglich, der dem Gegner 
unendlihe Schwierigkeiten darbot, ihm die Zufuhr erfchwerte, 
ihm im Fall des Mislingens den Ruͤckzug faft unmöglich) 
machte, während fich die aͤgyptiſche Macht, unterftügt von al- 
fen Bortheilen des ſchwierigen und vielfah durchfchnittenen 
Terrains, der leicht zu bemerfftelligenden Ueberſchwemmungen, 


46), Pausan. 14. 6. 
47) Diodor. XVII. 14. 
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der ſtets nahen Vorräthe und Hülfsmittel aller Art, endlich 
bei jedem Schritt rückwärts in einer neuen und gleich feften 
Pofition, fi faft nur vertheidigend zu verhalten brauchte, um 
des Sieges geroiß zu fein. Dffener ift das Land einem Angeiff 
von der Seefeite her; aber eine nur einigermaaßen wohlge: 
ordnete Bertheidigung vermag den Feind auf der Kuͤſte feftzu: 
halten, und auch die Landung ift ihm duch die Schwierigkeit 
der Einfahrt in die Nilmündungen erfchwert; und der einzige 
bequeme Angriffspunft Mlerandrien war durch die Vorforge 
des Gründers hinreichend befeftigt. 

Im Beſitze folder Macht und folhes Landes mochte der 
Lagide Ptolemäus mit aller Zuverficht dem Kampf gegen Per: 
diffas und die Streitfräfte des Reiches, die demfelben zu Ge: 
bote ftanden, entgegenfehen. Er mußte fehr wohl, mie viel 
fein Name im Reihe galt: ſchon zu Aleranders. Zeiten war 
er einer der erlauchteften Führer gewefen; man erzählte fich, 
daß er eigentlich nicht des Lagus, fondern des Königs Philipp 
Sohn fei, und in der That fchien fein Charakter in mehr als 
einer Hinficht dem des Gründers der macedonifchen Macht zu 
gleichen. Keiner von den Nachfolgern Alepanders hat es mehr 
wie er verftanden, die Macht, die ihm fein gutes Gluͤck zuge: 
wendet, duch Mäfigung zu halten und mit Bewahrung des 
guten Scheines zu mehren; mit großer politifher. Weisheit 
benugte er die Zeitumftande, und man darf behaupten, daß cr 
von Anfang her die Tendenz der neuen Zeit, das Reich zu 
einer Reihe einzelner Staaten umzubilden, erfannt... und zur 
Grundlage feines Thuns zu machen gewußt hat; feine Macht 
iſt die erfte, die fi ald Staat im. Sinne der neuen Zeit her⸗ 
ausgebildet Hat, und er ift ftets der Führer und die Seele ‚die: 
fer. Richtung gemwefen, die bald die Oberhand im Reiche ger 
winnen folte. Er verfäumte es nicht, fich durch geheime Ver: 
bindungen mit denjenigen, die ihrer Stellung nach über lang 
oder Furz ald Gegner des Reichsverweſers auftreten mußten, 
zu verftärfen; namentlih trat er mit ‚Antipater von Maces 
donien bereitd im Anfang des Jahres 322 in LUnterhand- 
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lungen *°), in Folge deren im Frühling des folgenden Jahres 
beim mirflihen Ausbruh des. Krieges Antipater, Kraterug, 
Antigonus und Ptolemäus eine förmliche Eoalition gegen den 
Reichsverweſer und feine Parthei bildeten. 

Indeſſen hatten es die Umftände gefügt, daß fi Die 
Macht des Ptolemaͤus durch den unerwarteten und leichten 
Erwerb eines griechifhen Fandes auf fehr glückliche Weife ver: 
ftärfte. Es waren in der Landſchaft Cyrene, zunächft im Wes 
ften des Nillandes, um die Zeit, da der König Alerander ſtarb, 
und wie es ſcheint veranlaft durch die Ereignif, Unruhen 
ausgebrochen, in deren Folge die Anhänger der einen Parthei 
aus der Etadt Cyrene verjagt wurden, fid mit den Verbann: 
ten aus der Stadt Barfa verbanden und fi Huͤlfe fuchend 
nach Außen wandten; fie traten mit dem Facedämonier Thim⸗ 
bron in Verbindung. Diefer nämlich) war mit Harpalus, dem 
Großſchatzmeiſter Aleranders, im Herbfte 324 von Tänarum 
aus: gen Kreta gegangen, hatte ihn dort: ermordet, fich feiner 
Schaͤtze bemädhtigt, und die Truppen, die dem Harpalus gefolgt 
waren, an 6000 Soldknechte, zum Dienft behalten. Mit diefen 
ging er, von. den verbannten Cyrenaͤern aufgefordert, gen Libyen, 
befiegte, von den Verbannten unterftäßt, die Cyrenäer in einem 
bfutigen Treffen und bemächtigte fi des Hafens Apollonia, 
zmei Meilen von der Stadt, Er ruͤckte genen diefe vor, begann 
fie zu belagern und zwang die Cyrenaͤer endlih, um Frieden zu 
bitten; fie mußten 500 Talente zahlen, die Hälfte ihrer Kriegs: 
wagen ausliefern, die Verbannten wieder aufnehmen; zugleich 
singen feine Gefandten an die übrigen Städte der Eyrenaifa 
und betvogen dieſe, fi mit Thimbron zu verbinden, der die 
libyſchen Nachbarftämme befämpfen zu mollen vorgab; und 
mindeſtens Barfa und Euesperia fchloß ſich ihm an. Indeß 
hatte er feinen Kriegsfnechten, um fie an fich zu fefleln, die 
Pluͤnderung der Hafenftadt geftattet; die dort aufgeftapelten 
Kaufmannsgüter und: die. Befisthümer der Einwohner gaben 
reichlihe Beute. Bei der Theilung derfelben entfpann ſich 





20) Diodor. XVIN. 44. 
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Streit; der Kreter Mnafifles, einer unter: den Hauptleuten 
Thimbrons, eim trogiger und rvauher Menfch, wurde regen 
feines Verfahrens bei der Theilung zur Rechenfchaft gezogen; 
er zog es vor, die Sache Thimbrons zu verlaffen, er ging zu 
den Eprendern, lärmte dort. viel: von der Graufamkeit und 
Treulofigfeit des Feldheren, und brachte die Bürger dahin, 
daß fie die ferneren Zahlungen (erft 60 Talente waren ausge: 
zahlt worden) einftellten, den gefchloffenen Vertrag für ungül: 
tig erflärten und die Waffen von Neuem ergriffen. Auf diefe 
Nachricht ließ Thimbron etwa 80 Bürger von Eyrene, die ſich 
gerade in Apollonia befanden, feftnehmen, und 309, von: den 
Barkaͤern und Euesperiten verftätft, zu einer zweiten Belage— 
rung gegen die Stadt. Cie mwiderftand unter Leitung. des 
Mnafiftes gluͤcklich, und Thimbron zog fih gen Apollonia' zur 
ruͤck; die Eyrender darauf eilten mit einem Theil ihrer Mann: 
ſchaft hinaus, um das Gebiet von Barfa und Euesperia- zu 
verwuüften, und als Thimbron diefen mit der Mehrzahl feines 
Heeres zu Hülfe eilte, brach Mnafifles mit den Cyrenaͤern aus 
der Etadt heraus, überfiel die Hafenftadt, übermwältigte die 
wenigen dort liegenden Truppen des Thimbron leicht und. be: 
fegte den Hafen; was man noch von Kaufmannsgütern oder 
anderem Beſitzthum dort fand, wurde den Gigenthümern zu: 
ehchgeftellt oder aufbewahrt. Thimbron wagte e8 nicht, fich 
fofort genen Apollonia zu wenden; er warf fich mit feinem 
Heere nah Teuchira in die mweftlicheren Theile der Landfchaft, 
mit der Abſicht, dorthin feine Flotte zu ziehen und dann wei— 
ter zu fehen. Indeß war die Flotte durch den Fall von 
Apollonia ihrer Station beraubt, das Echiffsvolf mußte, um 
fi Lebensmittel zu verfchaffen, täglich an das Land und bald, 
da die Küfte nicht mehr Vorräthe genug darbot, weiter land⸗ 
ein ziehen; das lybiſche Fandvolf rottete fich zufammen, fauerte 
den Schiffsfnechten auf, erfchlug viele derfelben, nahm andre 
gefangen. Als fih die Uebrigen auf die Schiffe zuruͤckge⸗ 
flüchtet und den befreundeten Städten der Syrte zufuhren, 
erhob ſich ein Sturm, zerftreute die Flotte, brachte dem größ: 
ten Theil der Schiffe den Untergang; die Übrigen murden von 
9* 
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Wind und Wellen theil® gen Cypern, theild nach Aegypten 
hin verfhlagen. — Die Lage Thimbrons begann gefährlich zu 
werden; dennoch verlor er den Muth nicht; er ſchickte getreue 
Männer nah dem Peloponnes, nach dem Werbeplage auf dem 
Vorgebirge Tänarum, fie fanden dort ſchon wieder (denn mer 
nige Monate früher hatte Leofthenes zum Jamifchen Kriege 
alle damals: verfammelten ; Kriegsfnechte angeworben) 2500 
Mann verfammelt, nahmen ſie in Sold, beeilten ſich mit ihnen 
gen Libyen zu fchiffen. Indeß hatten die Eyrender, durch ihre 
bisherigen Erfolge ermuthigt, den Kampf gegen Thimbron 
felbft gewagt und ihm eine bedeutende Niederlage beigebracht. 
Gerade jest, da Thimbron ſchon an feiner Rettung verzweifelte, 
famen, es mochte im Frühjahr 322 fein, die neuen Truppen 
von Tänarum und gaben ihm neue und Fühnere Hoffnung. 
Mit der größten Anftrengung rüfteten die Eprender ſich zu dem 
neuen Kampf, der. unvermeidlich mar, fendeten um Hülfe bit: 
tend an, die libyſchen Voͤlker umher und nach Karthago, und 
brachten ein Heer von 30,000 Dann zufammen. Es murde 
eine Schlacht geliefert, in der Thimbron den entfchiedenften 
Sieg davon trug; er unterwarf nun die Städte der Pandfchaft. 
Die Eprender, deren Führer in der Schlacht gefallen waren, 
übertrugen dem Mnafifles. den DOberbefehl, und vertheidigten 
fih, da Thimbron Apollonia wiederholentlich berannte und die 
Stadt felbft eng einfchloß, auf das Hartnäciafte. Bald wuchs 
die Noth) in der Stadt, ed begannen Unordnungen, das ge: 
meine Volk, wie es fcheint- von Mnafifles aufgehest, vertrieb 
die Reichen aus der Stadt, die fich zum Theil zu Thimbron, 
zum Theil nach Aegypten flüchteten. Diefe wandten ſich an 
Ptolemäus, berichteten ihm, was in der Eyrenaifa gefchehen 
fei, baten ihn, fie in ihre Heimath zucäcdzuführen. Dem 
konnte nichts erwünfchter fommen, es mußte ihm leicht mer: 
den, bei der Erfchöpfung der dort Fampfenden Partheien den 
Sieg davon zu tragen. Er fandte bedeutende Land- und See: 
maht unter Führung des Macedoniers Dphellas etwa im 
Sommer 322 nad der Eyrenaifa; fobald diefe naheten, eilten 
die Vertriebenen, die fih bei Thimbron befanden, zu ihnen zu 
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ftogen; ihe Plan wurde entdeckt, fie alle hingerichtet. Die 
Führer des Pöbels von Eprene, voll Furcht vor den Vertrie⸗ 
benen, wenn fie von den Acgyptiern. zurückgeführt wuͤrden, 
machten dem Thimbron Friedensanträge und verbanden ſich 
mit ihm, um Ophellas abzuwehren. Diefer indeß ging mit 
aller Borfiht zu Werfe, fandte einen Heerhaufen unter Epi: 
kydes von Olynth gegen Teuchiva, und wandte fich felbft gen 
Enrene. Er traf auf Thimbron; diefer wurde vollftändig beficgt; 
flüchtete gen Teuchira, wo er Schutz zu finden hoffte, und fiel 
dort dem Epifydes in die Hände; :die Teuchiriten, denen Ophel: 
las feine Beftrafung aufteug, ftäubten ihn, fcehleppten ihn dann ° 
nah Apollonia, wo er fo graufam gehaufet, und Hefteten ihn 
dort an das Kreuz. - Indeß widerſtanden noch’ die Cyrenaͤer, 
Ophellas vermochte nicht ihrer Herr zu werden, bis endlich 
Prolemäus felbft mit neuen Truppen fam, die Stadt ‚Aber: 
mältigte, und die Landfchaft mit feiner Satrapie vereinigte *°). 

Unter diefen Begebenheiten war der größte Theil des Jah— 
res 322 verftrihen. Schon begannen die Misverhältniffe zwi⸗ 
hen dem Reichsverweſer und den Machthabern im Weften 
einen ernfteren Charakter anzunehmen, ſchon hatte Perdikkas 
für Eumenes Kappadocien in Befit genommen, und Antigonug 
von Phrygien vor Gericht geladen; dann entfloh diefer "nach 
Europa, Antipäter und Kraterus tüfteten zum Kriege; Ptole: 
mäus, ſchon früher mit. ihnen in Verbindung und zum Reiche: 
verwefer in demfelben Verhaͤltniſſe wie fie, fühlte fich. jegt 
ftarf genug, den großen Kampf zu beftehen; mit der Entfuͤh— 
rung der Königsleihe begann er die-offenbare Empörung ge 
gen den Reichsverweſer. 

Während nun diefer, wie oben erzählt worden, die Ver— 
theidigung Kleinafiens dem erfahrenen und getreuen Eumenes 
überließ, brach er felbft mit dem Frühling 321 an der Spite 
des Reichsheeres, von den beiden Königen Philipp Arrhidaͤus 
und Alerander und von ‚der jungen Kürftin Eurydice begleitet, 


#°) Diodor. XVII. 49— 21. Arrian. ap. Phot. 70. a. 10, ef. 
Thrige res Cyrenensium p. 206 — 211. | 
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von Pifidien. und Kappadocien auf. In Damaskus angelangt 
berief. er die Macedonier zur Verfammlung und erklärte, „er 
habe ſie zum Gericht über den Satrapen von Aegypten, Pto: 
lemaͤus des Lagus Sohn, berufen;“ er Flagte ihn an, „daß er 
fih des fehuldigen Gehorfams gegen die Könige gemeigert, 
daß er die Griechen der. Eprenaifa, denen von Alerander ihre 
Freiheit . gefichert ‚worden : fei,. befämpft und unterworfen, daß 
er. endlich ſich der Königsleiche bemächtigt, fie den heimifchen 
Gräbern der Könige geraubt habe, um. fo das Gedaͤchtniß 
des großen Königs duch ein Grab im.Barbarenlande zu ent; 
ehren *22).“ Perdiffas hatte erwartet, ein Uetheil der Mace: 
donier gegen den Satrapen zu erhalten, in deſſen Vollſtreckung 
er dann: den’ rechtöfräftigen ‚Titel für. den .agyptifchen Feldzug 
gefunden haben würde; aber bei der Stimmung des Heeres 
für den stagiden und wider ihn, den Reichsverweſer, mislang 
der Pan; der Satrap murde freigefprochen, Fortan ent: 
fremdete: fi die Gefinnung der Macedonier dem Perdiffas 
immer mehr und mehr; der Kricg gegen Aegypten war nichts 
weniger als im Sinne. der: Menge, laut und offen wurde ge: 
murrt; «mit. ftrengen militärischen Eprecutionen verfuchte Per: 
diffas: den Geift der Widerfpänftigfeit zu brechen; vergebens 
waren Borftellungen der Hauptleute, der Generale; launens 
haft, mistrauifch, despotiſch behandelte er auch die Vornehm⸗ 
ften, entfernte VBerdienftvolle von ihrem Kommando, traute nur 
ſich und feinem Willen.  Derfelbe Mann, der die Bahn feiner 
Größe mit fo vieler Vorficht und Zurückhaltung begonnen, mit 
Energie und Stätigfeit verfolgt hatte, ſchien, je mehr er fich 
dem großen Ziele alleiniger Herrfchaft nahte, um fo mehr die 
Klarheit: des Blickes und die Maͤßigung zu verlieren, die allein 
den. legten und — Schritt haͤtten koͤnnen gelingen 
machen *). 

6) Arrian. ap. Phot. 71. a. 10. fagt nur im Allgemeinen von einem 
Gericht; aus Strabo XVII. p. 427. ed. Tauch. glaube ich zu entnehmen, 
daß ein Hauptflagepunft Aleranders Leiche war; einen zweiten in der 
Unterwerfung der Cyrenaika — finden, dürfte im Charakter der Par: 


thei fein. , 
5») Diodor,. XVII. 33. — N c. 
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Der üblen Stimmung im Heere zum Trotz, und ohne 
das Geringfte zu verfuchen, um fie noch jest zu gewinnen, 
ruͤckte Perdiffas an der Spite des Reichsheeres, bei dem fich 
die fammtlihen Etephanten Aleranders befanden, gen Aegyp⸗ 
ten; zu gleicher Zeit hatte die Klotte unter Attalus *) Befehl 
erhalten, gegen die Nilmändungen in See zu gehen. Eben 
jest fam an Perdiffas die Nachricht aus Kleinafien, daß 
Neoptolemus fi mit den Feinden eingelaffen, daß Eumenes 
ihn vollfommen befiegt und den größten Theil feiner Teuppen 
für fich gewonnen habe. Mit um fo größerer Hoffnung ging 
er dem Feinde entgegen; auf dem gewöhnlichen ſyriſchen Wege 
längs der Küfte kam er in die Nähe von Pelufium; dort fieß 
er fein Heer lagern. innerhalb des pelufifchen Nilarmes lagen 
einzelne fefte P läge, von denen aus, wenn fie in Keindes Hand 
blieben, der weitere Zug fteomaufwärts in der Seite gefährdet 
wurde; diefe und. der Ueberfluß an Vorräthen aller Art inner 
halb des Delta, während der Weg durch das fogenannte Araz 
bien mwenig bebaut ‚war, machten e8 nothwendig, das. Heer 
auf das andere Ufer des pelufifhen Stromes zu bringen; 
überdieß war zu erwarten, daß fich dort die aͤghptiſche Macht 
ftellen würde; mar das nicht der Fall, fo bedurfte Perdikkas 
einer feften Stellung, von der aus er feine Operationen gegen 
Aegypten leiten, mit feiner Flotte, die bereits vor Pehufium 
angelangt war, in Verbindung bleiben, und wohin cr fich. im 
Nothfall zurücziehen Eonnte. Um den Uebergang mit leichter 
Mühe zu bewerfftelligen, befahl Perdiffas die Ausräumung 
eines alten und verfandeten Kanals, der aus dem Nil ab: 
führte °?); man mochte die Arbeit ohne gehörige Vorſicht 


22) Dieſer Attalus, der Gemahl von Perdikkas Schwefter Atalante 
(Diodor XVIII. 37.), fcheint der in der Geſchichte Aleranders mehrfach 
erwähnte Sohn des Stymphäers Andromenes zu fein, der fpäter mit 
Polemon (feinem Bruder, wenn ich nicht irre) fo tapfer der Sache des 
Perdikkas anhing; er iſt von dem oben (p. 28.) erwähnten Führer des 
Fußvolfs, der es in Babylon mit Mieleager gehalten hatte, zu unter 
ſcheiden. 

»22) Seltſam und unrichtig iſt die Angabe Lucians (Hippias. c. 3.) 
10» Kridıoy Zwsgurov (derſelbe, der den berühmten Leuchtthurm bei 


136 Perdikkas Zug gen Aegypten. L3 — 3t. 


begonnen haben, man beachtete nit, daß bei dem ftarfen 
Niederfchlag des Nilwaſſers der lange verfandete Kanal ein 
viel tieferes Bette Haben mußte, als der jegige Strom; faum 
war der alte Graben geöffnet, fo brach plöglic das Waſſer 
des Stromes mit fo ungemeiner Gewalt herein, daß die auf 
geworfenen Damme unterwählt zufammenftürjten und viele 
Arbeiter ihr Leben einbüßten. Während der Verwirrung war 
e8, daß viele von den Freunden, Hauptleuten und andern Bor; 
nehmen das Lager verließen und zu Ptolemäus eilten °*). 
Dieß mar der Anfang des aͤgyptiſchen Krieges; jene Des 
fertion fo vieler bedeutender Männer mochte Perdiffas bedenfs 
lid machen. Er berief die Dfficiere des Heeres; mit Herabs 
laffung ſprach er zu diefem und jenem, befchenfte die Einen, 
ehrte Andere mit Beförderungen, die er gewährte oder vers 
ſprach; er ermahnte fie, ihres Ruhmes würdig und für die 
Sache der Könige tapfer zu kaͤmpfen gegen den Empoͤrer; mit 
dem Befehl, die Truppen zum Aufbruch bereit zu halten, ent: 
ließ er fie. Erft am Abend zugleih mit dem Signal zum 
Aufbruch wurde dem Heere befannt, wohin man marfchiren 
wuͤrde; Perdikkas fürchtete bei den immerwährenden Defertio: 
nen aus feinem Heere, daß fein Marfch dem Feinde. entdecft 
werden dürfte Man marſchirte die Nacht hindurch in mög- 
lichſter Eile; man fagerte endlid am Strome, einem feften 
Mate Kameels Burg gegenüber. Mit Anbruch des Tages, 
nachdem die Truppen ein wenig geruht hatten, gab Perdiffas 
Defehl zum Uebergange; voran die Elephanten, ihnen nach 
die Hppaspijten, die Schaaren mit Sturmleitern und die 
anderen Truppen, welche zum Sturm die geeignetften fchienen, 
endlich die beften Schaaren der Reuterei, die, falls der Feind 


— 


Alexandrien erbaute ſ. Osann in den Annal. di Corresp.) zo» Ifrole- 
ueior zeıEwo@usvov za any Möugyıv avev molıogxzias, EmospopN 
zur dımpeoe: rov zoreuov. Doc enthält diefe Notiz gewiß einiges 
Richtige. 

5%) Diodor. XVII. 33. Diejer erzählt allein das Nähere des ägyp— 
tiichen Feldzuges, aber ſo, daß man mit Mühe irgend einen ftrategiichen 
Plan in den Bewegungen des Perdikkas entdeckt oder eigentlich erräth. 
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während des Sturmes heranrückte, fih auf ihn werfen follten. 
Perdiffas hoffte, wenn er nur auf dem jenfeitigen Ufer feften 
Fuß gefaßt, die Agpptifchen Truppen mit feiner Uebermacht 
feiht aus dem Felde fchlagen zu koͤnnen; von feinen macedo: 
nifchen Truppen aber war cr, und mit beftem Recht, überzeugt, 
daß fie, wenn auch nichts weniger als ihm ergeben, beim An: 
blif des Feindes über das, was die militärifhe Ehre fordert, 
alles Andere vergeffen würden. 

Ald etwa die Hälfte des Zuges über den Strom mar, 
und ſich die Elephanten bereits gegen die Feftung hin in Bewe⸗ 
gung festen, fah man feindliche Truppen in größter Eile eben 
dahin ziehen; man hörte ihre Trompeten und ihren Friegeri- 
fhen Ruf; fie waren vor den Macedoniern unter den Wällen 
der Fefte und zogen ein. Dadurch nicht entmuthigt vüchten 
die Hppaspiften zum Sturm heran, die Sturmfeitern wurden 
an die Wälle geworfen, die Elephanten herangetrieben, von 
ihnen die Erdwaͤlle zu Brefchen niedergeftampft oder die Mauer: 
frönungen niedergeriffen. Aber die Agyptifchen Truppen ver: 
theidigten die Wälle auf das Tapferfte; Ptolemäus, von eini- 
gen auserfefenen Kriegern umgeben, ftand in der Rüftung mas 
eedonifcher Phalangiten mit der Sarriffa in der Hand Fam: 
pfend auf dem Wall, dem führenden Elephanten ftieß er von 
oben her die Lanze in das Auge, den Indier auf des Thieres 
Rüden durchbohrte er, die auf den Leitern heranftürmenden 
fticß er hinab, vertwundete, tödtete viele; mwetteifernd kaͤmpften 
feine Getreuen und Hauptleute; dem zweiten Elephanten ward 
der Treiber gleichfalls vom Nacken geftärzt, die heranftiiemens 
den Hppaspiften zurücgefchlagen. Perdiffas fommandirte neue 
und neue Schaaren zum Sturm, er mollte um jeden Preis 
die Fefte nehmen; Ptolemaͤus dagegen feuerte die Seinigen 
duch Wort und That an; fie kaͤmpften mit außerordentlicher 
Ausdauer, Perdiffas hatte alle Bortheile der Uebermacht für 
fi; beide fpornte das Bewußtſein, daß es die Ehre der Wafs 
fon gelte, zu der auferordentlichften Anftrengung. — Den gan: 
zen Tag hindurch waͤhrte der. furchtbare Kampf, auf beiden 
Seiten waren der Todten, der Verwundeten viele; es Fam der 
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Abend, und, noch nichts war entjchieden. Da gab Perdiffas 
das Zeichen zum Ruͤckzug, und Fehrte in fein Lager zurüd. 
In der Mitte der Naht brach das Heer von Neuem 
auf; Perdiffas hoffte, daß Ptolemäus mit feinen Truppen in 
der Fefte bleiben, daß er felbft nach einem angeftrengten Nacht: 
marſch einige Meilen ftromaufmärts den Uebergang über den 
Strom werde bewerfftelligen koͤnnen. Mit Tagesanbruch ftand 
er einer der vielen Inſeln gegenüber, welche der Nil fich fpals 
tend. und bald wieder vereinigend bildet; fie war groß und 
geräumig genug, um einem großen Heere zum Lagern Raum 
zu geben **). Dorthin befchloß er fein Heer trog der Unbe— 
quemlichkeiten des Ueberganges zu führen. Das Waſſer reichte 
den Soldaten bis an das Kinn, fo daß fie fich gegen die 
Etrömung nur mit der größten Anftrengung aufrecht zu er: 
halten vermochten. Um dieſe ein wenig zu brechen, ließ Per: 
diffas ftromaufwärts, zur Linken der Hinübergehenden, die Eile: 
pphanten in den Strom treiben, während unterhalb die Keuter 
hineinritten, um Diejenigen, melde etwa die Strömung abges 
trieben, aufjufangen und hinüberzubringen. Schon waren fo 
einige Abtheilungen mit vieler Anftrengung hinäbergefommen, 
andere befanden ſich noch im Strom; da bemerfte man, daß 
fib das Waffer vertiefe, daß die Schwerbewaffneten gänzlich 
verfanfen, daß die Elephanten und Reuter tiefer und tiefer im 
Waffer fanden. Ungeheurer Schreden befiel die Menge; man 
fchrie, „die Feinde hätten ſtromaufwaͤrts Kanäle gefperrt, bald 
werde Alles unter Waffer fein; oder „die Götter Hätten Unwet⸗ 
ter in den oberen Gegenden verhängt, darum ſchwelle der 
Strom an;“ die Verftändigeren fahen, daß der Grund des 
Fluſſes von der Menge der Ugbergehenden aufgewühlt weiche 





ar Champollion Figeac Annal. des Lagides 4. p. 289. u. 400. sqq. 
meint, daß dieß die Inſel Myekphoris geweſen fein dürfte. Bei den 
großen Veränderungen, die das Nildelta erfahren, und bei der Unſicher⸗ 
heit der Angaben im Diodor läßt es ſich weder beftreiten noch behaupten ; 
aber der Ausdrud Diodors (XVII. 34.) xarmvınoev eis row Inevav- 
zıov tonov rüs Meugpens, roös 1 ovußalveı oylicodaı Tor Neikor er: 
hält einige Beitätigung durch die oben (ſ. Note 53.) jangeführte Stelle 
Lucians. 
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und ſich vertiefe. Es war unmoͤglich, das Durchwaten fortzus 
ſetzen; eben ſo wenig konnten die auf der Inſel zuruͤck, ſie 
waren vollkommen abgeſchnitten, dem Feinde Preis gegeben, 
den man bereits mit großer Heeresmacht heranruͤcken fah *). 
Es blieb nichts anders übrig, als ihnen zu gebieten, fo gut fie 
vermöchten Aber den Strom zurückzukehren. Gluͤcklich, wer 
zu ſchwimmen verftand und Kräfte genug hatte, das breite 
Waſſer herüberzulommen; fo retteten ſich manche, fie famen 
ohne Waffen, auf das Aeußerfte. erfchöpft und erbittert, am 
dieffeitigen Ufer an; die anderen ertranfen,. oder wurden von 
Krofodilen verfchlungen, oder langten, vom Strom weiter und 
meiter hinabgetrieben, unterhalb. der Inſel, bei dem Ufer der 
Feinde an. An 2000 Leute vermißte man im Heere, unter ihnen 
viele Hauptleute. 

Jenſeits ſah man das Lager der Aegypter, man: ſah, wie 
fie bemüht waren aus den Waſſern zu retten, wie hier und 
dort Scheiterhaufen brannten, um den Leichen die legten Ehren 
ju gewähren. Dieſſeits war traurige Stille; jeder hatte feinen 
Kameraden, feinen Hauptmann zu fuchen und fand ihn nicht 
mehr unter den Lebenden. Dazu begann man Mangel an 
Vorraͤthen zu fühlen, und es war feine Ausficht, diefer gräß: 
lihen Lage zu entkommen. Die Naht brach heran; Jammer 
und Fluchen hörte man hier und dort: „fo viele tapfre Kries 
ger feien um Nichts hingeopfertz nicht genug, daß die Ehre 
der Waffen verloren fei, durch die Unflugheit des Führers 
fei nun auch ihe Leben Preis gegeben; von Krofodilen vers 
ſchlungen zu werden, das fei nun der ruhmvolle Tod für mas 
cedonifche Krieger!” Viele der Führer gingen. in das Gezelt 
des Reichsverwefers, fie .bejchuldigten ihn offen, „daß er dieß 
Unheil verfchulder, die Truppen feien fchwierig, Mangel an 


s6) Polyaen.1V.38., uud Frontin. IV. 7.20. erwähnen einer Kriegsliſt, 
die nur hieher gehören fann, daß Ptolemäus, ald er ſah, daß Perdikfas 
bei Memphis mit überlegener Streitmacht dur den Fluß zog, große 
Biehheerden mit Strohbbündeln über: die ftaubigen Straßen treiben ließ, 
damit jein Fleined Heer wer weiß wie groß ericheinen möge, und daß die 
Gegner aus Furcht vor fo ungeheuren Heeresmaſſen die Flucht er: 
griffen hätten. 
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dem Nothmwendigften, der Feind in der Nähe” Dazu tobten 
und fchrien die Macedonier der Phalangen, die fich draußen 
vor dem Zelte verfammelt hatten. Etwa: Hundert von den 
Hauptleuten, geführt von dem ehemaligen Strategen Pithon, 
erfläcten, daß fie für alles Weitere die Verantwortlichkeit 
nicht theilen wollten; fie fündigten dem Reichsverwefer den 
Gehorfam auf und verließen das Zelt. Dann drangen einige 
der Getreuen, der Ehiliach Seleufus und 'Antigenes, Der 
Führer ‘der Silberſchildner, an ihrer. Spige °”), mit den Sa: 
eiffen in das Zelt ein, auf den Reichsvertwefer 108; Antigenes 
that den erften Streich; mwetteifernd folgten die Andern; mit 
Wunden überdecft ftürzte Perdiffas todt zu Boden. 

So endete Perdiffas, der Sohn des Drontes, im dritten 
Fahre, nachdem er Verweſer des Reiches geworden war; der 
große Gedanke, die Einheit des ihm anvertrauten Reiches auf: 
vecht zu erhalten, würde ihn glücklicherer Erfolge würdig ge: 
macht haben, wenn er fi ihm getreu und befonnen geweiht 
hätte; die felbftifchen Abdfichten, die ihn leiteten, und in denen 
fein mwachfendes Gluͤck ihn bald zu Ungerechtigkeit, Heimtücke 
und despotifchen Maaßregeln verleitete, brachten ihm den Un— 
tergang; nach Alerander die Welt zu beherrfchen, war er nicht 
groß genug; der legte Schritt, mit dem er fein Ziel zu er= 

reihen hoffte, war fein Sturz. 
| Bald war Ptolemäus von den Vorgängen im Lager un: 
terrichtet; am andern Morgen fam er über den Strom in 
das Pager, ließ fich zu den Königen führen, brachte ihnen und 
den vornehmften Führern Gefchenfe, war gegen Alle huldreich 
und vol Herablaffung, mard von allen Seiten mit lautem 





573:Diodor. XVIH. 36. fagt: einige Ritter hätten den Mord voll: 
bracht; und dadurch beftätigt fid) die Angabe Cornels (Eumen. 5.), daß 
Perdiffas von Seleufus (dem Ehiliarchen) et Antigeno (sc. Antigene 
nach Arrian. ap. Phot. 71. b. 36.) ermordet fei. Strabo. XVII. p. 477. 
ed. Tauch. fagt, er fer Zureoınaneds Teig oapfoocıs umgefommen; 
Ritter dürften es alfo mindeftens nicht allein geweſen fein. — Die Zeit 
der Ermordung muß im Sommer 321 gewefen fein; fpäter nicht, da die 
ueberſchwemmungen noch nicht begonnen hatten, Zn rola aoses bei 
Diodor ift ungenau für Era rotıw. 
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Fubel begrüßt, dann wurde das Heer zur Verſammlung beru: 
fen. Ptolemäus fprach zu den Macedoniern: „nur die Noth 
habe ihn gezwungen, gegen feine: alten Kameraden zu kaͤm⸗ 
pfen; er beflage mehr mie irgend einer den Tod fo vieler 
Zapferen; dei’ trage Perdiffas die Schuld, ihm fei fein ge: 
rechter Lohn geworden; fortan habe alle Keindfchaft ein Ende; 
er habe von denen, die im Strom mit dem Tode gekämpft, 
fo viele gerettet als er vermocht, und den anderen, deren Leis 
hen an das Ufer getrieben, die legten Ehren bereitet; er habe 
Befehl gegeben, daß, da im Lager Mangel wäre, Lebensmittel 
und mas fonft nöthig fei, herbeigefchafft würde.” Mit lautem 
Beifall wurde feine Rede aufgenommen; der faum noch den 
Macedoniern als Feind gegenüber igeftanden und mit fo vieler 
Heftigfeit von ihnen bekämpft worden ‚war, ftand nun unge: 
fahrdet, bewundert, ald Retter gepriefen mitten unter ihnen; 
er war, man fah es deutlich, der Sieger und für den Augen: 
blick im unzweideutigen Befig der gefammten Macht, die Per: 
diffas misbraucht hatte. Die nächfte Frage war, mer Per: 
diffas Etelle übernehmen und im Namen der Könige das 
Reich verwefen follte; faut ſprach fich der Wunſch aus, daß 
es Ptolemaͤus thun möchte. Die Vorfiht und Befonnenheit 
des Pagiden wurde nicht durch das Pockende einer folchen An: 
erbietung, durch den plöglichen Wechfel des Gluͤckes, durch 
das freudige Zurufen der Macedonier geftört; er wußte, daf, 
menn er die höchfte Stelle des Reichs verfchmähte und ver: 
gab, er felbft über ihre und mächtiger als fie daftand, fie in 
der Achtung der Welt fanf und ald eine Dependenz feiner 
Gunft und Entfcheidung dazu diente, ihn um fo mächtiger 
erfcheinen zu laſſen, je weniger felbftfüchtig er gehandelt zu 
haben ſchien. Er felbft war es, der zu diefer Stelle, glei als 
wäre fic eine Belohnung, die er zu ertheilen habe, dem Heere 
diejenigen empfahl, denen er Danf fchuldig zu fein glaubte; 
ed war Pithon, der den erften entfcheidenden Schritt gegen 
Perdiffas gethan und zu ihm übergegangen war, und Archi: 
däus, der ihm die Königsleiche nach Aegypten gebracht Hatte. 
Mit lautem Zuruf wurden beide zu unumfchränften Reiche: 
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verwefern ernannt ®°). Die großen Uebelftände, die aus die: 
fer Theifung der höchften Macht hervorgingen, mochten den 
BVerftändigen nicht verborgen bleiben; die ploͤtzliche Ummand: 
lung aller -Verhäftniffe mußte nothwendig Viele von Perdiffas 
Freunden bloß ftellen und. fie Die ganze Wuth der aufgeregten 
Menge fuͤrchten machen; eine einzelne Notiz giebt an 5°), da, 
wem noch irgend eine Gefahr von den Macedoniern übrig war, 
den Habe fi Ptolemäus auf alle Weife bemüht der Furcht 
zu befreien. Jedenfalls muß man geftehen, daß Ptolemäus, 
für den Augenblic unumfchränfter Gebieter, feine Macht eben 
fo flug wie mäßig benußte, und daß er jeden Schein eines 
Herrenthums über: die Macedonier vermied, da fie dennoch 
nach feinem Willen thun mußten. 

Zwei Tage nach der Ermordung des Perdiffas fam aus 
Kleinafien. die Botfchaft, daß Eumenes die Macedonier unter 
Kraterus und Neoptolemus befiegt habe, daß beide Feldher— 
ren: gefallen, daß die Pandfchaften Kleinafiens in feiner Hand 
feien. Es ift fein Zweifel, daß, wenn diefe Nachricht um ein 
Getinges früher eingelaufen wäre, niemand an Perdiffas Hand 
zu legen gewagt, feine Truppen an feine Empörung gedacht, 
mit erneutem Muth gegen Aegypten gekämpft haben würden; 
dann hätte Perdiffas, menfchlicher Berechnung nad, fein Ziel 
erreiht und waͤre Herr der Macedonier geworden °°). est 
erfchien dem Heere der Sieg des Eumenes mie ein Unglück 
und eigene Niederlage, der Tod des hochgeehrten Kraterus ward 
ihm zum Berbrechen gemacht; allgemein fprach fih Haß und 
Berachtung gegen den Kardianer aus, der, nicht einmal Mas 
cedonier,. unter der Autorität des Reiches Macedonier befiegt, 
der zwei erlauchten Seldherren das Leben geraubt habe. Das 
war die Stimmung, wie fie Ptolemäus wuͤnſchen mußte; das 
Heer wurde zur Berfammlung berufen, es follte über Eumenes 


s#) Diodor. XVII. 36. zwv Baoıldaov dmıusinral auroxparopes. 
Arrian. p. 71. a. 28. @oyovres rjs naong duvausus. In welchem Ber: 
hältniß beide mit einander ftanden, willen wir nicht. 

s9) Arrian. ]. c. 

°0) Plutarch. Eumen. 8. Diodor. XVII. 37. 
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und die anderen Feldherren des Perdiffas richten; fie wurden, 
funfzig an der Zahl, zum Tode verdammt, unter ihnen der 
Bruder des Reichsverwefers, Alketas; feine Schweſtet Atalante, 
des Admirales Attalus Gemabein, die fich im Lager befand, 
wurde fofort hingerichtet. 

Hierauf wurden Botfchaften an "Ynttpater nach dem obe: 
ren Sprien, an Antigonus, der ſich in Enpern befand, gefen: 
det, „fie möchten eilen zu den KRönigen gen Triparadifus zu 
fommen.” Das Heer felbft trat unter Führung der beiden 
Reichsverweſer feinen Ruͤckzug nah Syrien an; PERNENS, 
wie es ſcheint, blieb in Aegyhpten zurück. 

Auf diefem Rücdmarfh war es, daß Eurpdice, die junge 
Gemahlin des Königs Philipp Arrhidäus, die bisher ſich von 
allem Antheil an den KReichsangelegenheiten fern gehalten 
hatte, von ihrem Grammateus Asffepiodor unterftägt, gegen 
die Reichsverwefer eine Rolle zu fpielen begann, zu der fie 
ihre Stellung nicht minder als ihr Eharafter zu berechtigen 
ſchien; fie forderte von Pithon und Archidius, daß, da fie, 
als Gemahlin des Königs, das nächfte und nmatürlichfte In: 
tereffe an dem Reiche habe, ihr hinfort der gebührende An: 
theil an demfelben nicht vorenthalten werden möchte. Anfangs 
weigerten ſich die Reichsvermwefer deffen nicht; bald aber, als 
die Vereinigung mit Antipater immer näher war, verfagten 
fie, vor ihm und feinen Misverhältniffen mit Eurydice beforgt, 
der Königin alle weitere Cinmifchung: „fie hätten die Verant⸗ 
mortung, fie wollten, bis Antipater und Antigonus eingetroffen 
feien, allein Handeln **). Aber Eurydice hatte die Stimmung 
des Heeres für fich, fie mar beliebt als Fürftin des Föniglichen 
Haufes und megen ihres minder meibfichen als foldatifchen 
Wefens; Pithon dagegen war bei den Macedoniern feit feinem 
medifchen Zuge im Herbft 323 nichts weniger als beliebt, und 
die Stimmung des Heeres ſprach fi unverhohlen gegen ihn 
aus. Die Intriguen der jungen Königin machten dem Keiche: 
verweſer fo viel zu ſchaffen, daß er fich endlich in Tripara- 





©‘) Arrian, ap. Phot. 71. a. 35. 
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difus angelangt, genöthigt fah, vor einer. Verfammlung der 
Macedonier feine Würde niederzulegen. Es fcheint, daß Ar: 
rhidaͤus, da. die Beſtimmungen der Gefchäfte nun weſentlich 
geändert waren, gleichfall8 aus dem Amte trat °?), 
Eurydices Intrigue war nur zur Hälfte gelungen; fie war 
des Heeres nicht fo weit Meifter, daß fie die Wahl eines neuen 
Reichsvermwefers nach ihrem inne zu lenfen vermochte. Das 
Heer ernannte Antipater zum Reichsverweſer °?), eine Wahl, 
die allen Wünfhen und Erwartungen der jungen Königin zus 
wider laufen mußte. — Indeß war Antipater und. Antigonus 
in die Gegend von Triparadifus gefommen, und. das Heer 
Antipaterd hatte jenfeits des Drontes ein Lager aufgefchlagen. 
Als er zu den Macedoniern Fam, war das Erfte, was fie for: 
derten, daß ihnen Antipater endlich die Gelder, die ihnen noch 
von Alexander zur Belohnung, verfprochen feien,. auszahlen 
möchte. Und der alte Antipater wagte es nicht, den trogigen 
und vertoilderten Truppen ftreng und ftrafend entgegen zu tre- 
ten; ee fprach: „er bedaure für den Augenblic® nichts zu ha= 
ben, worauf er ihnen Anmweifungen geben koͤnne; doch feien da 
und dort Föniglihe Schatzkammern, und feiner Zeit, wenn er 
in deren Beſitz fei, werde er dem gerechten Verlangen der 
Truppen entgeaenfommen.” Das hörte das Heer mit Until: 
fen; Eurydice aber fhürte auf das Eifrigfte nach; ihr war 
Antipater verhaßt, der fie und ihre Mutter ehedem nicht ge: 
halten, wie er mußte, und in deſſen Nähe fie gewiß den Ein: 
fluß, den fie faum zu gewinnen begonnen, bald wieder einge: 
buͤßt hätte. Es gelang ihr fehr wohl; es brach ein förmlicher 
Aufftand unter den Macedoniern aus, die Königin felbft Hielt 
vor den verfammelten Truppen eine Rede, die ihr Asflepiodor 
aufgejegt hatte; fie befchuldigte Antipater, „daß er eben fo 
geizig wie fahrläffig fei, daß er die 800 Talente, welche Per: 


62) Diodor. XVIU. 39. Arrian. ]. c. Weber die Lage von Tripa- 
radifus (Paradiſus bei Strabo) in der Nähe der Orontesquellen |. Man: 
nert. Vl. 41. p. 426, 

63) Arrian fagt eis Arılnaroov 7 duvasel« negılsaraı. Diodor. 
XV. 39. nennt ihn Zmueiny auroxourooe. 
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diffas in Dyrus niedergelegt, nicht in Sicherheit gebracht habe; 
wenn fo mit den Föniglichen Geldern verfahren werde, fo 
fönnten die Macedonier ihr Lebelang auf die Belohnungen 
warten, die fie mit ihren Waffen und ihrem Blut fo reichlich 
verdient hätten; fie follten fi von Antipater losſagen.“ Nach 
ihr ſprach Attalus, einer. der bedeutendften Führer des Fuß: 
volfs, und häufte neue Befchuldigungen auf Antipater *). 
Immer wilder tobte die Verfammlung: „nicht eher würden 
fie den Feldheren vom Plate laffen, als bis er Geld fchaffe, 
ſich rechtfertige; und koͤnne er es nicht, fo würden fie ihn fteis 
nigen.” Und: damit ftellten fie fih vor der Brüce auf, die 
dem Antipater über den reißenden Drontes den einzigen Ruͤck⸗ 
weg in das Lager der Seinigen darbot. Seine Page war 
überaus ſchwierig; die wenigen Reuter, die er bei fich hatte, 
waren nicht hinreichend, fein Leben bei einem Angriff zu ſchuͤt⸗ 
zen, geſchweige denn ſich duch die Phalangen mit ihm hin- 
durchzufchlagen. In diefer Noth verſprach Antigonus zu bel: 
fen; er war mit dem Chiliarchen Seleufus im Einverftändniß; 
in voller Bewaffnung ging er über die Brücke, mitten durch 
die Phalangen hin, fi zu den Einzelnen wendend, ald wenn 
ee zu ihnen zu reden beabfichtige; die Macedonier wichen dem 
fo erlauchten Manne aus dem Wege und folgten ihm, um zu 
vernehmen, was er fagen werde; und während nun die Menge 
um ihn her ftand und hörte, und er in langer und gewandter 
Rede Antipater vertheidigte, Verfprehungen, Ermahnungen, 
Begütigungen einnifchend, fo erfah Seleufus mit. feinen Reu: 
teen die Zeit, und fie trabten dichtgefchloffen, Antipater in ih— 
ver Mitte, über die Brücke hin, bei den Macedoniern vorüber, 
zum andern Pager *°). Mit Mühe rettete ſich Antigonus 
vor der empörten Menge. Antipater wurde feiner Würde 
unmwürdig und verluftig erflärt; es ſchien als werde nun alles 
Regiment in die Hand Eurydices übergehen; die alte Eifer: 
fucht zmwifchen Ritterfhaft und Fußvolk erwachte; es fchieden 


- 64) Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 10. Dieß ift der Stymphäer At 
talus natürlich nicht. 
*#) Polyaen. IV. 6.4. _ 
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fih die Getreuen der. Ritterfchaft von den Mebrigen °%), und 
ihre Hipparchen famen auf Antipaters Befehl ins Lager. Es 
mochte den Phalangen bange fein, ohne: Führung und Pflicht 
ſich ſelbſt überlaffen zu fein; Eurydice felbft erfchraf vor der 
Möglichkeit. eines Angriffs, mit dem Antipater drohte; man 
eifte fich zu fügen. Schon Tages darauf wurde decretirt, An: 
tipatee fei unumfchränfter Reichsverweſer 7). 

Antipater zögerte nicht, die ihm zum zweiten Male über: 
tragene Macht anzunehmen; es war ‚fein nächftes und. mich: 
tigftes Gefchäft, den neuen Berhältniffen gemäß die Würden 
und Satrapien des. Reiches zu vertheilen; es galt mit einiger 
Vorſicht dabei zu Werke zu gehen, da die Parthei des Per: 
diffas noch Feinesweges zertrümmert war, 


66) Diefe Scheidung des Adels und der Phalangen ift zwar nicht 
Flar ausgefprochen, ſcheint aber doch bei Arrian angedeutet. 
' 67) Arrian. I. ce. Diodor. XVIH. 39. 
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Rüdblid. — Die Theilung von Triparadifus. — Die Aetolier gegen 
Polyiperhon. — Die Perdiffaner in Stleinafien. — Antipaters Rück⸗ 
Pehr durch Kleinafien. — Eumenes in den Winterquartieren. — Anti: 
paters Uebergang nad Europa. — Antigomus Strateg in Kleinafien, — 
Eumenes Rüdzug. — Eumenes in Nora. — Ptolemäus bejegt Phö- 
nicien. — Antigonus gegen Alfetad und Attalus. — Antigohus Herr 
in Kleinaſien. — Die griehiihen Berhältniffe, Phocion und Des 
maded. — Demaded Tod. — Antipaterd Tod, : ©... Ä 


J der ſogenannten zweiten Vertheilung der Satrapien des 
macedoniſchen Reiches, welche man auch nach der Stadt, von 
wo aus ſie bekannt gemacht worden, die Theilung von Tri⸗ 
paradiſus nennt, wurde in den Formen nichts geaͤndert, und 
es traten nur einige neue Namen in die Stelle der fruͤheren. 
Dennoch kann man behaupten, daß die Stellung der Satra⸗ 
pen zum Reiche weſentlich verwandelt war; die geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe der zwei Jahre, welche ſeit Alexanders Tode verfloſſen 
waren, hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nach denen 
im weiteren Verlauf der Diadochenkaͤmpfe das Reich — 
ders zu zerſplittern beſtimmt war. 

Bei der Vertheilung der Satrapien, wie ſie im — 
323 zu Babplon beliebt worden, war die maaßgebende Ber 
fimmung geweſen, daß die Einheit des: Reiches aufrecht er⸗ 
halten würde, und den Erben des großen Königs ihr unges 
heures Reich einig und unverlegt bliebe. Zu dem Ende war 
dem Reichsverweſer unumfchränfte Machtvollfommenheit über 

10 * 
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die Eatrapen und die Verfügung über das Reihsheer gegeben 
worden. Perdiffas Stellung wäre, felbft wenn die Satrapen 
ernftlih und mit Gelbftverläugnung die Einheit des Reiches 
aufrecht zu erhalten gewillt geweſen wären, ſchwierig und ge: 
faͤhrlich gemwefen; ftatt deffen hatte er mit der Widerfpenftigfeit 
und Anmaaflichfeit des macedonifhen Heeres zu Ffämpfen; 
die Großen des Reihe, von Eelbftfuht und dem Verlangen 
nach möglichft unabhaͤngiger Macht getrieben, fuchten auf jede 
Weiſe die befchränfenden Verhältniffe, welche fie an das Reich 
banden, aufzulocern; und Perdikkas felbft fah die Macht, die 
er zu verwalten erhielt, nur ald ein Mittel an, die Herrfchaft 
und wo möglid auch den Namen derfelben für ſich zu er: 
werben. . Er war glücklich, fo lange fein Intereſſe mit dem 
der Könige Hand- in Hand ging; Pithon von Medien mußte 
ſich ihm beugen, Kappadocien wurde erobert, Antigonus von 
Phrygien, der ſich ſeiner Pflicht geweigert, mußte flüchtig wer: 
den, und ohne ein einzelnes Land als Fundament ſeiner Macht 
zu beſitzen, herrſchte Perdikkas kraft der Majeſtaͤt des Reiches; 
er vertrat die gerechte Sache, jedes Unternehmen, jeder Unge: 
horfam geden ihn war Empörung gegen das Reich und per: 
brecherifch ; er ſtand groß, würdig und ohne Ehuld da. Da 
begann er fein Intereſſe von dem der Könige zu loͤſen; vie 
Berbindung mit der Königin Kleopatra, der Schmwefter Alter: 
anders, follte ihm den Weg zum Throne bahnen; er wurde 
der. Mörder der Königin Kynane, er verftieß Antipaters Toch: 
ter, mit fchreiender Ungerechtigkeit. riß er die Landfchaften 
Kleinafiens an fi, er zwang Antipater und Ptolemäus zum 
Keiege, fein Gluͤck endete, bald-fein Leben. — Man muß ge 
ftehen, daß die Art, mie er zu Anfang fein Amt verwaltet, 
die einzige Möglichfeit gemwefen wäre, die Einheit: des Reiches 
aufrecht zu erhalten; hätte er treu und ernft dem Intereſſe 
des Föniglihen Haufes angehangen, ſo würde er des Heeres 
Meifter, Herr der Satrapen, der Erhalter des Reiches, das 
ihm Alerander fterbend anvertraut, geblieben fein. Denn da 
von den beiden Königen der eine blödfinnig, der andere faft 
noch ein Säugling war, fo mußte entweder das Reich ihnen 
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durch eines treuen und nur fuͤr ſie wirkenden Reichsverweſers 
Sorge erhalten: werden, oder "es: zerfiel.in eine Reihe unab⸗ 
hängiger Satrapien, denen: gegenäber:die Einheit und Majeftät: 
des: Reiches ein: Schein "und: beften: Falls ein Vorwand, ein 
Partheiname. war,- mit: dem irgend. einer der Satrapen : feine 
Macht auszudehnen un bad Reich für ſich zu erwerben ver⸗ 
ſuchen konnte. 2 J | 

+ Bon dem Intereſſe des. Reiches aus angeſehen, war dee 
Tod des Perdiffas ein großes: Ungluͤck; Hätte er:gefiegt, ſo 
würde das Land in einer Hand vereinigt iund,: wenn er auch 
die Könige über Seite gefchoben, doch: beider weiblichen. Linie 
des Haufes geblieben fein. Als er ermordet war, verfchmähte: 
es Ptolemaͤus, die Würde eines: Reichsverweſers anzunehmen; 
er vergabte ſie als Belohnung an zwei Maͤnner, denen «er ver⸗ 
pflichtet zu ſein glaubte; mit getheilter Macht, den Intriguen 
der Koͤnigin Eurydice gegenuͤber, vermochten ſie es nicht ſich 
zu halten; es offenbarte ſich, daß die Autoritaͤt des Reiches 
für ſich nicht mehr hinreichend war, duch nur die Reichsarmer; 
die ihr allein Anerkennung verfchaffen konnte, im Gehorſam 
zu halten. Sie wählte" einen ‘der Statthalter zum Reichsver: 
weſer; es bedurfte einer .anderweitigen, gleichſam einer. Haus 
macht, um das Reich zu vermefen ;-es wurden fortan die Koͤ— 
nige nicht fowohl vertreten, als gefhüst, das Königthum nicht 
ſowohl geltend gemacht, als geduldet. 

Dieß ift die mwefentliche Veränderung, welche durch Perz 
dikkas Tod und defien nächfte Folgen das Reich erfuhr; das 
Königthum, wie auch immer repräfentirt, Hatte gegen die Sa⸗ 
trapen eine Niederlage erfahren; Sieger im Kampf, behaupteten 
fie die größere Unabhängigkeit, die fie in Anfpruch genommen; 
die meiften von ihnen, welche Perdiffas im Namen der Könige 
abgefegt hatte, traten mit neuen Rechten in ihre früheren 
Stellungen, und Antipater, der Statthalter der eucopäifchen 
Länder, hatte ald Reichsverweſer zugleich die oberfte Macht in 
Händen, der er felbft hätte unterthan fein follen. Indem er 
in feine Lande zurüczufehren und, wenn auch erſt in Folge 
weiterer Verwickelungen, die Könige mit ſich zu nehmen für 
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gut ‘fand, verlegte er den Mittelpunkt des Reiches aus Afien 
nach: Europa, oder vielmehr das Reich hörte auf einen Mittel: 
punft. zu Haben, um fo.mehr, da er das Reichsheer zerfpfitz 
terte, die größere Hälfte. in Afien zuruͤckließ, in andere Hände 
übertrug, von dev Nähe der. Könige ausſchloß. Dieß. hat Aur 
ßerlich mehr als irgend etwas anderes zur Zerftörung des 
Königthums, zur Auflöfung des Reiches gewirkt. 4 

“ Die hauptfächlichften Beftimmungen ‚in. der BVertheilung 
. der Ehren und GSatrapien, welche — zu — 
verfuͤgte, waren folgende: 

Ptolemaͤus behielt natuͤrlich feine Satrapie, wie er es 
wollte; Aegypten, Libyen, die arabiſche Landſchaft, fo mie Alles, 
was er gen Abend Hin noch erobern würde, wurde ihm garan⸗ 
tirtz es mochte dabei an Karthago ‚gedacht werden, von wo 
aus ja: den Cyrenaͤern Huͤlfe gekommen war. 

‘ Sprien blieb: in den Händen faomedon® von Mityfene, 
der; wie es fcheint, ſich über fein Verhalten zu Perdiffas, dem 
er mindeftens nicht feindlich entgegengetreten war, zu vechtfers 
tigen vermocht hatte. 

In Eilicien war Philoxenus zwar von Perdiffas einges 
fegt worden, doch :fcheint er beim Anruͤcken Antipaters fi 
fofort für ihm erklärt zu haben; er blieb im Befig der 
Landſchaft. 

Bon den fogenannten oberen Satrapien wurde Mefopo: 
tamien nebft der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genoms 
men und an Amphimachus!) gegeben. Auch Babplonien er; 
hielt einen neuen Satrapen in der Perfon des bisherigen Chi⸗ 
liarchen Seleufuß, deffen treue Ergebenheit Antipater. in dem 
neulichen Aufftande fchägen gelernt hatte. Hörte auh Babys 
fon auf, die Refidenz der Könige zu fein, fo biieb fie doch 
ohne Frage in jeder Hinfiht eine der wichtigften Städte des 
Reiches und die Vermittlerin der Öftlichen und mweftlihen Sa 


) Arrian, ap. Phot. 71. b. 27. nennt ihn 16 roü Baouiewg adelyo, 
was zu enträthfeln ic) mich umfonft bemüht habe; denn an Antimachus, 
des Lyſimachus Bruder, (Arrian. 1. 18.) Fann man wohl nicht denken. 
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trapien, eine Stellung, die Seleukus zu feinem Nuten zu ver: 
wenden wenigſtens fpäterhin nicht verfaumt hat. 

Auch, die nächftliegende Landſchaft Sufiana erhielt einen 
neuen Satrapen; es war Antigenes, ſchon unter Alerander 
Führer des Agemas der Hypaspiften, welches jet den Namen 
der Argyraspiden oder Silberfhildner befommen hatte. Dieß 
Eorps war eins der tapferften im Heere, es beftand aus lau: 
tee Veteranen der afiatifchen Feldzüge, und kaum war einer 
in demfelben, der nicht feine fechzig Jahre zählte; die Argyras- 
piden galten für unuͤberwindlich und für den Kern des mace— 
donifchen Heeres; zugleih aber waren fie voll Trog und An: 
maaßflichfeit, gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, voll Ver: 
achtung und Hartnädigfeit, Führer bei jeder Meuterei, nur 
dem föniglihen Haufe treu ?). Cie wuͤnſchte Antipater zu 
entfernen und zu befchäftigen; er fonnte es nur unter ehren: 
vollem Auftrage; er befahl, daß fie, 3000 an der Zahl, Anti: 
genes gen Sufa begleiten und die dort aufgehäuften Schaͤtze 
an das Meer bringen follten °). 

Die oͤſtlicheren Satrapien ließ er meift in den Händen 
derer, die fie befaßen. Peuceftas behielt Perfien, Tlepole: 
mus SKaramanien, ‚Sibyrtius Gedrofien und Arachoſien, 
Dryartes das Land der Paropamifaden, Pithon, Agenors 
Sohn, das Dieffeitige Indien, jenfeit des Indus Tariles das 
Land am Hydaspes, Porus alles am Hydaspes bis zur In— 
dusmündung hinabliegende Land. Berändert wurde im Oſten 
nur, daß Baftrien und Sogdiana unter dem Solier Stafa: 
nor vereinigt wurde, daß Philipp, der bis dahin Eogdiana 
gehabt hatte, die Satrapie Parthien übernahm, und daß Sta: 
fander aus Enpern Arien und Drangiana erhielt. Pithon 
endlih, des Kratead Sohn, behielt feine Satrapie Medien, 

2) Plutarch. Eum. 19. Diodor, XYIlI. 40. sqq Antigenes, der 
bei der Meuterei in Aegypten thätig war, foll nach Zuftin XVIII. 12. 
unter den mit Sraterus und den Beteranen im Jahre 324 heimwärts 
marjchierenden Führern geweien fein; wie ſich das vereinigen läßt und ob 
die Argpraspiden mit unter den 10,000 Beteranen waren, weiß ich nicht. 


Ueber Antigenes Charakter ſ. Geſchichte Aleranders ©. 500, 
2) Arrian. ap. Phot. 72. a. 10. 
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wurde aber überdieß zur Entfehädigung für die Reichsverweſer⸗ 
würde zum Strategen der oberen Satrapien. ernannt, wenn 
anders das nicht einige Zeit fpäter gefchehen ift *). 

Es ift auffallend, daß in den auf ung gefommenen Ber: 
zeichniffen der Theilung von Triparadifus weder das nördliche 
Medien noch Armenien genannt wird. Wir wiffen, daß in 
dem. einen Sande Atropates, der es bei der Theilung des 
Jahres 323 erhielt, ſich feit jener Zeit als erblicher Fuͤrſt 
behauptet hat, und daß drei Jahre fpäter Drontes, welcher 
in.der Schlacht bei Saugamela ald Satrap von Armenien im 
Perferheere gefochten, wieder im Beſitz feines früheren Landes 
erfcheint °). 

Das meftlih daran ftoßende Kappadocien, das Eumenes 
mit fo vieler Sorgfalt verwaltet und bereits fichtlih gehoben 
hatte, murde dem Nifanor .beftimmt *) Großphrygien 
und Lycien mit den: daran ftoßenden Landfchaften ‘der Lykao⸗ 
nier und Pamphplier follte Antigonus zurüd erhalten. Auch 
dem Afander murde feine frühere Satrapie Karien zuge: 
fihert. Nach Lydien kehrte Menander nicht zurüc, er blieb 





*) Diodor. XIX. 14. sparmyös ruv üvm varpuneov dnaoov; 
ein Umftand, deflen im Auszuge des Arrian und auch im Diodor erft 
fpäter (nit XVII. 39.) Erwähnung geichieht. Hieraus und aus der 
fehr bezeichneten Stellung des Antigonus, glaube ich, ließe fid folgern, 
daß in diefer neuen Reihsordnung Pithon noch nicht Strateg wurde. 

) Polyaen. IV. 8. 3. cf. Arrian. II. 8. 9.; es fcheint derfelbe zu 
fein, den Diodor. XXXI, p. 149. ed. Tauch. Ardoates nennt. 

°) Dieſes Namens nennen Harpocrat. und Photius s. v. drei Mäns 
ner, den Sohn eines Balafros, den Sohn Parmeniong, den Stagiriten. 
Wenigſtens Parmenions Sohn mar ſchon todt. Mit Beftimmtheit find 
in der Diadochenzeit vier dieſes Namens zu unterfcheiden; der oben ges 
nannte Satrap für Kappadocien, der dem Antigonus treu ergeben war; 
dann der Freund und Feldherr des Ptolemäus (Diodor. XVII. 43.); 
ferner der fpätere Befehlshaber der-Befagung in Attifa, Anhänger Kaſſan⸗ 
ders, vielleicht der Stagirite; endlich Kaflanders Bruder (Diod. XIX. 11.) 
Zu diefen Fommt noch vielleicht ein fünfter aus Malalas VIII. p. 198. 
wo ed von einer etwas fpäteren Zeit heißt: Seleufus habe die Verwal: 
tung Aſiens (ts oargunslag 79 poorulda maons rüs ’Aolas) an Ni— 
fomedes und Nifanor übertragen, zoug ouyyersis auroü, vlovg d8 dı- 
Övulas, adeApis zo aurod Zelevxov. 
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binfort. bei dem Heere ?); ftatt feiner follte Klitus, der bisher 
Admiral in den hellenifchen Gemwäflern gemwefen war, die Sa: 
trapie erhalten. Phrygien am Hellespont endlich wurde dem 
geweſenen Reichsverwefer Archidäus beftimmt. 

Antipater felbft behielt die europäifchen Länder in frühes 
ver Weife; es ift bemerfenswerth, daß menigftens, nach der 
Anordnung von Triparadifus er von der Macht eines Reichs: 
verwefers wenig für fih in Anſpruch genommen zu haben 
ſcheint; erſt weitere Verwicklungen bewogen ihn zu: dev Thei⸗ 
lung des KReichsheeres und der Weberfiedelung der Könige nach 
Europa. Fur jegt beftimmte er, daß Antigonus außer feiner 
Satrapie ald unumfchränfter Strateg °) den Oberbefehl über das 


”) Plutarch. Eum. 9. 

9) Dieſe Strategie des Antigonus ift bemerfendwerth. Im Perfer: 
reih war menigftens in früherer Zeit die Militair- und Eivilgewalt von 
einander getrennt; befaß aud der Satrap einige Hoftruppen, jo war doc) 
das eigentlihe Heer in der Landſchaft unter anderem Befehl; die Verei— 
nigung der Adminiftration und des Heerbefehld in der einen Hand trug 
namentlich viel zur Auflöfung des Reiches bei. Unter Alerander trat 
vielfache Theilung der Gewalt ein, namentlidy hatte er für die weftlichen 
Sänder, die bereits geordneter und entwicelter waren, eigene Strategen 
in der Art beftellt, daß das Bereich des einen das Land dieſſeits des Taus 
rus (0 sw» 2nl Salarıns sonenyös Plut. Alex. 22. Polyaen. VI. 49. 
Unepyos ’Imvlus, was zu befchränkt ift), der andere die Landſchaften von 
Babylon bis zum Meere (ö ün«pyos Zvplag zart bowwlans zal Kılızdag 
Arrian. II. 10.) umſchloß; mehrere Strategen bei einander blieben in 
Aegypten und Medien (Arrian. III. 5. VL 27.) je einer in Babylon und 
Suſiana (Arrian. 1. 16.); der dutaxonos au» orgari« am Paropamis 
fus scheint nichts anders zu fein (Arrian. II. 28.) In der Theilung 
vom Jahre 323 wurde dieß Inftitut der Strategie (mit Ausnahme von 
Europa) aufgegeben, der Reichsverweſer war, da das Heer nicht weiter 
zu Groberungen verwandt wurde, fortan der eigentliche Strateg; offenbar 
wurde den verfchiedenen Satrapen die Befugniß der Strategie mit über: 
tragen, doch natürlich fo, daß fi) der Neichdverweier die Befugniß über 
ihre Streitfräfte vorbehielt (Leonnat, Antigonus) oder gar. aud) einen 
Strategen beftellte, unter deſſen Befehl fie ihre Truppen ftellen follten 
(Pithon, Eumenes). Die Uebertragung der Strategie an Antigonus war 
etwas anderes, als was bereits von Perdiffas dem Satrapen Eumenes über: 
geben worden war; denn Antigonus erhielt einen großen Theil des Reiche: 
beeres zu feiner Verfügung, und damit eigentlich die mifitairifhe Gewalt 
in Aſien; es war die größte Schwächung der Reichsverweſerwürde, daß 
fie fi fo der Gewalt entäußerte, 
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Reichsheer erhalten und feinem Wunfche gemäß den Krieg 
gegen die Refte der perdiffanifchen Parthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortfegen follte; zu gleicher Zeit wurden die Könige 
feiner Sorge übergeben, fo daß hiemit die Macht, die Per: 
dikkas vereinigt befeffen Hatte; unter zwei Satrapen auf eine 
Meife vertheilt war, daß man: annehmen muß, Antipater habe 
fi der vollfommenften ®rgebenheit feines Strategen gewiß 
geglaubt. Um nichts, was die Vorficht forderte, zu- unterfaffen, 
ernannte et feinen eigenen Sohn Kaffander zum Ehiliarchen; 
er mochte hoffen, daß dieß die befte Befchränfung für Antigo: 
nus fein würde, wenn er ſich von der ihm anvertrauten aller: 
dings großen Macht zu üblen Plänen follte verlocken Taffen. 
Zu Leibwaͤchtern des Königs Philipp Arrhidaͤus endlich be: 
ftellte er Autolyfus, den Bruder des Lyſimachus von Thras 
cien ?), Amyntas, des Peuceftas von Perfien Bruder, Aleran: 
der, den Sohn des Strategen Polnfperhon, Prolemäus, den 
Sohn des Ptolemaͤus !°). 

Dieß waren der Hauptfache nach die Beitimmungen, welche 
Antipater im Herbfte des Jahres 321 zu Triparadifus machte; 
fie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Befräf: 
tigung des neuen Standes der Dinge wurde, mie es fcheint, 
eben jeßt die Vermählung des Lagiden Ptolemäus mit Antis 
paters Tochter Eurydice befchloffen ''). 


9%) Arrian. ap. Phot. 72. a. 14. nennt ihn Sohn des Agathofles ; 
da unter die Leibwächter nur vornehme Leute genommen wurden, fo ift 
nichts natürlicher, ald daß man an den ſchon von König Philipp fo hoch: 
geftellten Agathofles, den Bater des Lyſimachus, denft, der freilich ein 
Peneft aus Kranon war, Theopomp. ap. Athen, VI. 260. a. 

0) An einen Sohn des Ragiden, etwa den Keraunos, ift micht zu 
denfen, da der um dieſe Zeit wohl noch gar nicht geboren war; deſto 
mwahrfcheinlicher ift ed mir, daß ein Sohn jenes Ptolemäus gemeint ift, 
der im Sahre 334 Leibwächter war, mit den Neuvermählten gen Mace: 
donien ging und bei Iſſus fiel; der ift ein Sohn des Seleukus. Es 
ift nicht undenfbar, daß diefer Seleufus des berühmten Seleukus Groß: 
vater, der alfo der rechte Better von dem oben genannten Ptolemäus ift; 
denn diefer Name ift in dem Haufe der Seleuciden vor der Verſchwä— 
gerung mit Aegypten üblich. 

11) Die Chronologie dieſes Factums wird von Peinem alten Schrift: 
fteller bezeugt, it aber aus ipäteren Berhältniffen fehr wahrſcheinlich. 
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Indeß war die. Parthei des Perdiffas noch nichts weniger 
ald zertruͤmmert; an mehr als einem: Punkte hatte fie noch 
die Oberhand: und ftand zum. hartnädigften Widerftande ge: 
rüftet da. In Europa freilich, waren die Aetolier, welche im 
Frühling dieſes Jahres, von Perdikkas und Eumenes aufgeru: 
fen, den Krieg wieder begonnen hatten, bereits überwältigt, 
Sie waren bis Theffalien vorgerüct '?), die dortige Bevoͤl⸗ 
ferung mat gegen Macedonien aufgeftanden, ein Heer von 
25,000 Mann Zußvolf ‚und 1500 Reutern ftand . bereit, in 
Macedonien hineinzubrechen; da. kam die Nachricht, daß die 
Afarnanier. über die Grenze gegangen feien, plündernd und 
verwäftend Aetolien durchzoͤgen, die Städte des Landes bela⸗ 
gerten. Sofort eilten die Aetolier ihrer Heimath zu Hülfe; 
indem die mit ihnen vereinten Bundesgenofien unter dem Phar⸗ 
falier Menon zur Deckung Theffaliens zurhckblieben, zogen fie 
ſelbſt nach Aetolien zuruͤck und es gelang ihnen die Afarnanier 
ju verjagen. Indeß aber war Polyfperchon, den Antipater 
als Strategen in Macedonien: zurücgelaffen hatte, mit einem 
bedeutenden Heere gen Theffalien gefommen, hatte die Gegner 
überwältigt, ihren Feldheen Menon crfchlagen, den größten 
Theil der Feinde über die Klinge fpringen laſſen, . Theffalien 
' aufs Neue unterworfen. Ob Er den Yetoliern Frieden ‚gewährt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet !?). 

Gefährlicher war für den jetigen Machthaher die Stel 
fung der perdiffanifchen Parthei in Kleinafien. Dort hatte 
Eumenes in Kolge des zwiefachen Sieges, den er im Sommer 
über Neoptolemus und Kraterus davon getragen, entfchieden 
die Oberhand; er war gleich nach demfelben aufgebrochen, um 
fih der Satrapien an der Küfte zu bemächtigen, und alles 
Land vom Taurus bis zum ägälfchen Meere war in feiner 
Macht; auf die Nachricht, daß Perdiffas ermordet, daß er 


12) Bejonders jcheint Triffa und Pharfadon am oberen Peneios 
fih für fie erflärt zu haben; f. Diod, XVII. 56. Hieher gehört wohl 
Pausan. VI. 16. 2, 


'3) Diodor. XVIU. 38. 
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felbft feiner Würden verluftig erffärt und. vom Heere der Ma- 
cedonier zum Tode verurtheilt fei, ‚rüftete. er: ſich nur um fo 
eifriger zum Widerftande. — Ueberdieß befand fich in den füd- 
licheren Landſchaften Kleinafiens noch Alfetad, :des Perdiffas 
Bruder-!*); ev. hatte ſich namentlich die Pifidier fo zu gewin⸗ 
nen gewußt, daß er : fih auf. die Treue diefes wilden und 
krieggewohnten Bergvolkes volfommen verlaffen fonnte; und 
ihr Land, voller Burgen und duch feine bergige Natur einer 
Feſtung glei), war fuͤr den drohenden Kampf zugleich zu im: 
mer neuen Ausfällen ein. Hinterhalt und ein faft unangreifba⸗ 
rer Zufluchtsort; bald hatte. er eine bedeutende. Streitmacht 
um ſich verſammelt. Es war. natürlich, daß fich Alles, was 
dem Perdiffas noch anhing, nad) Kleinafien zog. Unter. diefen 
Perdiffanern war vor Allen Attalus, deffen Gemahlin Atalante, 
des Perdiffas Schmweiter, in Aegppten umgebracht wurde; 
auf diefe Nachricht: war Attaluß, der gerade mit der Flotte 
vor Pelufium lag, fchleunigft in See gegangen; er. landete in 
Torus, der -Macedonier Archelaus, der Phrurarch dieſer wichtiz 
gen Stadt, nahm ihn fofort auf, übergab ihm die Stadt und 
den Schatz von 800 Talenten, den Perdiffas dafelbft. nieder: 
gelegt hatte: "Was fih von den Anhängern des Perdiffas 
aus dem Lager in Aegypten geflüchtet und nach allen Richtun- 
gen hin zerfprengt hatte, verfammelte fih um ihn, bald: belief 
fih feine Streitmaht auf 10000 Mann Fußvolk und 800 
Meuter. Mit diefen wandte er: fi nad) den füdlichen Lands 
fchaften Kleinaſiens. 

&o waren die bedeutenden —— der perdikkaniſchen 
Parthei in Kleinaſien verſammelt; Hätten fie ſich zu gemeins 
ſchaftlichen Bewegungen vereinigt oder auch nur in Ueberein⸗ 
ſtimmung gehandelt, fie hätten in der That der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge lange Trog bieten und namentlich dem nach 
Europa heimfehrenden Antipater den Weg verlegen Fönnen. 
Aber gerade jegt, wo inigfeit am nothwendigſten gemefen 
wäre, zeigte ſich weder Attalus noch Alfetas geneigt, fi dem 


4) Arrian fagt p. 82. a. 27. Zypuye, von wo aus, weiß ich nicht. 
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Kardianer Eumenes, gegen den fie fehon zu Perdikkas Pebzei- 
ten ihre Eiferfucht nicht verhehlt hatten, zu fügen. Attalus 
wandte fich mit feiner Flotte nach dem Farifchen Yande, er beab: 
ſichtigte ſich der Küfte von Knidus bis Kaunus zu bemächtiden, 
und von da aus, wie es feheint, gegen die außerordentlich leb— 
hafte Rauffahrtei zwiſchen Aſien und Europa, die in Rhodus 
ihren Stapelplat hatte, Seerkuberei zu treiben. Aber die 
Rhodier, welche gleich nach Aleranders Tode die macedonifche 
Befagung verjagt hatten *°) und nun in gluͤcklicher Unabhän⸗ 
gigfeit unter wohlgeordneter Berfaffung im Befige eines hoͤchſt 
ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine Macht entwickelten, 
die fie bald -zu dem wichtigſten Seeftaate jener Gemäffer ma⸗ 
chen follte, ‘ließen eine Flotte unter Befehl des Demaratus in 
Eee gehen; in einer Seefhlaht wurde Attalus vollfommen 
geſchlagen, feine Schiffe, fein Heer zerftreute ſich, er flüchtete 
mit den Reften feiner Macht landeinwärte. a mochte im 
Herbfte 321 fein. 

Indeſſen war Eumenes — des — wie er⸗ 
zaͤhlt worden, in die weſtlicheren Landſchaften Kleinaſiens ges 
zogen, hatte in den aͤoliſchen Staͤdten Contributionen beigetrie⸗ 
ben, in den koͤniglichen Stutereien am Berge Ida ſein Heer 
auf das Trefflichſte mit Pferden verſorgt 10), und zog nach der 
Gegend von Sardes hinab, um dort auf den weiten lydiſchen 
Ebenen, die für feine trefflihe Reuterei den geeignetften Kampf⸗ 
plag darboten, Antipater und das mit ihm nach Macedonien 
heimziehende Heer zu erwarten. " Die Königin Kleopatra be: 
fand fih in Sardes: „er wolle ihr zeigen, daß er, der Sieger 
des Kraterus, auch wohl dem alten Antipater gewachfen ſei;“ 
es war feine Abfiht, als der Vertheidiger der Königin, die 
ja dem Perdiffas ihre Hand geboten, aufzutreten und in ih: 
tem Namen den Kampf gegen ‚die neuen Machthaber fortzus 
fegen. Sie aber beſchwor ihn, hinmwegzuziehen; fonft würden 
die Macedonier meinen, daß fie ihnen des neuen Krieges Schuld 


35) Diodor. XVIM. 8. 
16) Plutarch. Eum. 8. 
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fei. Auf ihre Bitten befhloß er Lydien zu verlaffen; er 308 
fih nah Keländ, im meftlihen Theile Phrygiens, dort die 
Winterquartiere zu beziehen 17). Diefe Stellung bot ihm den 
doppelten Bortheil, einer Seits den andern Perdiffanern, die fich 
für jegt noch. in den füdlichen Küftenlandfchaften - befanden, 
nah genug zu fein, um fi) wo möglich mit ihren Streitfräf: 
ten und den dem Alfetas trenergebenen Pifidiern, vereinen zu 
Fönnen, anderer Seits das von Dften her unter Antigonus 
heranziehende Reichsheer auf einen duch fein Tervain und 
duch die. Nachbarfhaft der pifidifchen Berggegenden ſchwieri⸗ 
gen Kriegsfchauplag zu locken. Es mußte des Eumenes Plan 
fein, in der Stellung von Keländ, welche die Hauptftraßen 
zwiſchen dem Binnenlande und den weftlichen Küften beherrfcht, 
fih vertheidigend gegen einen Feind zu verhalten, dem er bei 
deſſen Uebermacht auf offenem ‚Felde fich nicht gewachſen 
glaubte. Ä 

Während diefer Zeit war Antipater mit den Truppen, 
die er beim Beginn des, Feldzuges aus Europa herangeführt 
hatte, nad Lydien hin, wir wiflen nicht auf welchem Wege, 
gefommen *8). In Sardes angelangt, 309 er die Königin 
Kleopatra förmlich zue Verantwortung, „daß fie dem Perdikkas 
ihre Hand geboten, da derfelbe bereits mit feiner Tochter ver: 
mählt geweſen fei, daß fie dadurch den blutigen Krieg diefes 


7) Plutarch. I. c. Arrian. p. 72. a. 40. ®Bei der Unzulänglic: 
Peit unferer Nachrichten über diefe Bewegungen (Diodor hat hier zwi: 
ſchen XVII. 39. und 40, eine Lücke, in der die Bezeichnung des Archon: 
ten Archippus fehlt) ift es ſchwer, ihren ftrategifhen Zufammenhang zu 
beftimmen; Obiges ſchien das Wahricheinlicyfte. Ueber die Pofltion von 
Kelänä (Ipäter Apamea, heute Dinare) ſ. Arundell Discoveries in Asia 
minor 1.175. sqq. Ueber andere Localifirungen f. Reichard kleine geogra: 
phifhe Schriften ©. 40. ff.; ich werde in fpäteren Unterfuchungen über 
die neugegründeten Städte der Diadochen, namentlich bei Apamea Kibo: 
ton, auf diefe Fragen zurückkommen. 

10) Gewiß wenigſtens ift es micht der von Eilicien durch das Bin: 
nenland; denn der Straße, die er Fam, mußte Eumenes, von Sardes den 
Mäander hinaufziehend, aus dem Wege gehen; wahrfcheinlicher Fam er 
von Süden, etwa von Pamphylien, bis dahin alfo wohl zur See; er Ponnte 
mit 75 Schiffen bequem das Heer, das ihn begleitete, überfegen. 
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Jahres veranlaßt habe, daß fie, felbft durch Perdiffas Fall 
nicht eines Beſſern belehrt, mit dem  geächteten Eumenes in 
Berbindung ‚geblieben ſei.“ Kleopatra vertheidigte ſich mit kuͤh— 
nee und für ein Weib ungewöhnlicher Beredſamkeit; fie warf 
dem Reichsverweſer unverhohlen vor, „wie er das Fönigliche 
Haus mischrt, ihre Mutter Olympias unwuͤrdig behandelt, 
die Würde des Reiches feinem eigenen Vortheil nachgefegt 
habe; fie fei in feiner Gewalt, er möge an ihr wiederholen, 
was ihre Schwefter Kynane von Perdiffas erduldet; das Ger 
fchlecht des Philipp. und Alerander feheine bejtimmt zu fein, 
von denen vernichtet zu werden, die demfelben Alles verdanf: 
ten. Antipater wagte nicht, meiter zu gehen; ev. fcheute die 
Anhänglichfeit der Macedonier für das. föniglihe Haus; er 
ließ der Königin ihre ruhige. Refidenz in Sardes. Ohne wei— 
teren Berzug brach er auf, um allmählig nach dem Helles: 
pont zu matfchieren '?). Ä 

Die Winterzeit Fam heran; Eumenes lag bereits in ſei⸗ 
nen Winterquartieren am oberen Maͤander. Er benußte die 
Raftzeit zu Streifereien in die nächftliegenden Gegenden, die 
ihm nicht zugethan waren, Seinen Kriegsleuten erfand er 
eine neue und in der That. campagnemäßige Weife, fich den. 
Sold zu verdienen; er verfaufte, den einzelnen Schanten: Land⸗ 
güter, Burgen und Aehnliches im feindlichen Gebiet mit Allem, 
was drinnen war, Menfchen, Vieh und Geräthfchaften, gab 
ihnen Urlaub: und das nöthige Heereszeug, ſich die Pläße ein- 
zunehmen, und ließ fich dann die Kameraden in die Beute thei— 
len; dieß erhielt die Leute bei guter Laune, in militärifcher Rüı: 
ftigfeit und Uebung, die nirgend leichter als in den Kantoni- 
rungen zu Grunde geht ?°). umenes dachte indeß mit aller: 
Sorgfalt an den Krieg, der, fobald es die Jahreszeit geftattete, 
wieder beginnen mußte. Bor Allem -fnüpfte er mit Alketas 
und den um ihn verfammelten Reften der perdiffanifchen Par: 
thei Unterhandlungen an, und forderte fie auf, ſich mit ihm 


9) Arriar: p. 72. b. 3. 
2°) Plutarch. Eum. 8. 
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zu vereinen, um gemeinfchaftlich gegen den Feind zu verfahren. 
Attalus und Alfetas empfingen des Strategen Botfchaft; in 
dem Rathe der Vertrauten- wurde für und wider gefprochen; 
endlich blieb dem unverftändigften Plane die Mehrheit der 
Stimmen; Mfetad, Attalus und die Uebrigen weigerten ſich, 
unter oder auch nur neben Eumenes zu ftehen; fie ‘antworte: 
‘ten, „ee werde gut thun, ihnen den Befehl abzutreten; Alketas 
fei Perdiffas Bruder, Attalus fein Schwager und Polemon 
deffen Bruder; diefen gebühre der Befehl, ihren Anordnungen 
möge ſich Eumenes fügen.” Dieſe Antwort ftimmte des Feld: 
heren Hoffnungen tiefer herab :',,das ift ihe Reden, und vom Tode 
ift die Rede nicht,” rief er im fchmerzlicher Bewegung; er fah 
nun wohl, daß es um die Sache feiner Parthei gefchehen fei. 
Fortan galt es, fi) fo lange es möglich wäre zu haften; auf 
feine Truppen fonnte er ſich verlaffen, felbft die Macedonier 
in feinem Heere waren ihm auf das Herzlichfte zugethan; und 
in der That, es konnte fi Fein Feldhern-mit größerer Bor: 
fiht und Sorge für feine Leute bemühen, ald Eumenes. Und 
als man nun mehrfach Briefe im Lager fand, des Inhalte, 
‚daß Eumenes zum Tode verdammt fei, und daß, wer ihn er 
morde, aus dem Föniglihen Schage 100 Talente Belohnung 
erhalten: folle,” fo fand ſich niemand, die verruchte That zu be: 
gehen. Da berief Eumenes das Heer zur Verſammlung, 
dankte den Soldaten für ihre treue Anhänglichfeit, und wuͤnſchte 
ſich Gluͤck, ſein Leben in ihre. Hand gegeben zu haben; „und 
daß felbft in diefer vielleicht zu ftarf und zu dreift gewählten 
Prüfung feine Truppen fo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewähr 
für die Zukunft; denn ficher würden ähnliche Verfuche nur 
zu bald von Seite der Feinde gemacht werden.” Mit frohem 
Erftaunen mochte die Menge des Feldheren ſchlaue Wendung 
der Sache. hören und glauben; um ihn vor fünftigen Gefahren 
ſicher zu ftellen, boten fie. ſich metteifeend zur befonderen Keld- 
herrnwache an und beſchloſſen endlih, aus taufend Hauptleus 
ten, Rottenführern und anderen erprobten Leuten eine Be 
defung für des Feldheren Perfon zu bilden, und ihm Tag 
und Nacht eine fichere Begleitung zu. gewähren. Und diefe 
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Zapferen freuten fih dann, von ihrem Feldheren die Ehren 
zu empfangen, welche die Könige den „Freunden“ zu geben pfle: 
gen; denn Eumenes hatte das Recht, die rothe Kaufid und 
Ehrenmäntel zu vertheifen, die die höchften Zeichen Föniglicper 
Gnade bei den Macedoniern find ?*). 

Bei diefeer Stimmung im Heere des — bei der 
trefflichen Kriegszucht und der mehrfach bewährten Tapferkeit 
feinee Truppen, endlich bei der feften Stellung , die er it dem 
Thale des oberen Mäander eingenommen, hatte Antipater nicht 
gewagt, irgend etwas gegen ihn zu unternehmen. ri hatte 
fi) begnügt, den Satrapen Afander. von Karien gegen‘ Atta: 
fus und Alfetas zu detaſchiren; diefer war aber endlich nach 
einem unentfchiedenen "Gefecht vor den Gegnern gewichen, und 
ihnen blieb in Karien, Lycien und Pifidien für jeßt die Ober: 
hand. — Indeß war auch Antigonus mit dem Reichsheere 
und von den Künigen begleitet auf: dem Wege von Eilicien 
nah Kteinafien gefommen; mit ihm: war der Chiliarch Kaſ⸗ 
fander. Zwiſchen beiden mwar es bereits zu argen Zerwuͤrf⸗ 
rüffen gefommen; der troßige: und hochfahrende ‚Sinn des 
Chiliarchen mollte fih dem nüchternen und . militäcifchen 
Strategen eben ‘fo wenig fügen,. wie. dieſer neben ſich die 
Anmaaßlichfeit des jungen Mannes dulden, der. für. fich! nichts 
als den Namen feines Vaters und "einige unangenehme. Erin: 
nerungen aus dem legten Lebensjahre Aleranders. hatte, Der 
alte Antipater hatte. ſchon einmal feinen Sohn auf feine Kla— 
gen und Anfchuldigungen gegen Antigonus zur Ruhe verwie— 
ſen; aber nur auf furze Zeit. Half das ??). Im Laufe des 
Winters, ald das Keichsheer bereits. duch Phrygien hindurch 
gezogen war, um in den vom Kriege noch verfchonten Gegens 
den Winterquartiere zu nehmen, eilte Kaffander in Perfon zu dem. 
Lager feines Vaters, der damals in Phrygien am Hellespont 
ftand, belehrte ihn von. dem zweideutigen Benehmen des Anti: 


21) Justin. XIV. 4. Plutarch. Eum. 9. 

23) Dieß und Anderes muß in der Sammlung der Briefe Antipa: 
ters an Kaſſander, die noch Eicero (de off. II. 14.) las, mit zur Sprache 
gefommen fein. 
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gonus und deſſen Vorbereitungen zu fichtlih gefährlichen Un- 
ternehmungen, beſchwor ihn. „nicht weiter vorzurücken und nicht 
eher Afien zu verlaffen, als bis er die Anfchläge des Satra⸗ 
pen in ihrem Beginne vereitelt und ‚fich felbft und die. Könige 
vor Argeren Dingen gefichert habe.’ Indeß mar Antigonus 
felbft-in das Lager des Reichsverwefers gefommen; denn wenn 
er. in der That ſchon jegt zu weiteren Plänen in der Stille 
bvorarbeitete, fo war e8 noch feinen. Falls: Zeit, mit ihnen 
hervorzutveten; es war für den Augenblick nothwendig für 
ihn, ſich noch mit Antipater zu verhalten.‘ Er rechtfertigte 
ſich vor demfelben vollfommen, er zeigte, tie entfernt ihm 
jeder andere Gedanke fei, als im Sinne Antipaters, dem er ja 
Alles verdanke, zu: handeln, er berief fi auf feine Hingebung 
für ihn, auf fein bisheriges Berhalten, auf das Zeugniß aller 
BDefreundeten, Und’ Antipater verjicherte: ihm, „daß er ohne 
weitere Beſorgniß Aſien verlaſſe; dennoch halte er es für gut, 
die Könige aus dem. -immertwährenden Kriegägetümmel und 
den möglichen Gefahren, ‚denen -fie: bei. dem kaͤmpfenden Heere 
ausgefegt fein wuͤrden, zu entfernen; er werde fie mit fich nach 
Europa nehmen; für den bevorftehenden Kampf gegen Eumenes 
aber würden. die Macedonier des Reichsheeres, die lange unter 
Perdiffas. Befehl ‚geftanden ‚und. fi mehrfach gegen die Be: 
fehle ihrer Feldheren aufrührerifch gezeigt hätten, nicht fo zus 
verfäffig.fein, als es einem Feinde, wie Eumenes,. gegenüber 
nothwendig wäre; er werde ihm ftatt defen von den Macedos 
nieen, mit denen er felbft aus Europa yefommen, 8500 Mann 
Fußvolf, eben. fo viel Mann Ritterfchaft al er bisher gehabt, 
untere Befehl des Chiliarchen, und die. Hälfte der Elephanten, 
70 an der. Zahl, zuruͤcklaſſen 22). Nach diefen. für den meites 


23) Arrian. p. 72. b. 25. ift nicht ganz deutlich darin, ob nicht das 
Reichsheer bei Antigonus geblieben. Ich habe das Entgegengeſetzte ans 
nehmen zu müffen geglaubt, da nur von dem Reichäheere der Aufftand 
wegen der Geldgeichenfe (alzwr z& zonuara), gemacht werden fonnte, 
dieß alſo mußte mit Antipater gehen. Arrian fagt, 8500 Mann Fuß» 
volt za inneas ww Erlowv Toovs feien bei Antigonus geblieben, wos 
für zwy Eraipomv wohl fiher zu lefen ift, doch bleibt die Stelle auch fo 
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ren Gang der Gefchichte überaus folgereihen Beftimmungen 
ging Antipater dem Hellespont zu, mit ihm der König Philipp 
Arrhidaus nebft feiner Gemahlin Eurydice, der jest dritthalb: 
jährige König Alexander nebft feinee Mutter Roxane ?*); ihn 
begleitete der größere Theil des macedonifchen Fußvolkes von 
dem ehemaligen perdiffanifchen Heere, den man wohl noch 
nach Abzug der Argyraspiden unter Antigenes, der in den: ver: 
ſchiedenen Befagungen Zurücgebliebenen, der zu Attalus Ge: 
flüchteten, auf 20,000 Mann rechnen darf; von der Ritter: 
fhaft der Getreuen aus dem großen Heere blieb vielleicht ein 
großer Theil unter Kaffander in Ajien zuruͤck; dagegen nahm 
Antipater die Hälfte der Kriegselephanten, die erften, die Eu— 
ropa fehen: follte, mit fi. 

So follten nun die alten Phalangen Klecamders gen. * 
ropa ziehen; fie hatten auf neue Kriege und neue Beute ge— 
hofft; jetzt Eehrten fie heim, ohne auch nur die ihnen von 
Alerander beftimmten, von Antipater zugeficherten Geſchenke 
zu erhalten. Mag die Königin Eurydice auch dießmal den 
Unmillen der Truppen genährt haben, ſie empoͤrten ſich auf 
dem Marfche noch einmal, fie forderten die verfprochenen Ge: 
fchenfe, fie drohten dem alten Untipater; der aber. verſprach 
Alles oder wenigſtens das Meifte zu geben, wenn man. Abydos 
und den Hellespont erreicht habe. Das Heer glaubte, 509: ru⸗ 
hig gen Abydos, erwartete die Zahlungen, Antipater aber 
machte ſich mit den Königen umd einigen Getreuen - bei Nacht 
und Nebel auf und eilte über den Hellespont zu. Lyſimachus, 
in der Meinung, daß die Truppen, wenn fie, fuͤhrerlos und 
fich ſelbſt überlaffen, nun endlich gar nichts zu erhalten fürch: 
ten mußten, fich fhon zum Gehorfam bequemen würden. : Sp 
geſchah es auch; am andern Tage bereits festen auch die Mas 


ſchwierig und gegen die oben genommene Erflärung wäre Manches ein 
zuwenden. Diodor fagt mehrfach 30 Clephanten. 
air Strabo XVII. p. 427. bemerft dieß gleich nach Perdikkas Tod; man 
leſe ou» aurü (IMepdixeg) DE ovres ol Baoıkeis ’Apıdaiös Te Xal re 
acudla ra Aketavdpov (dieß ift ungenau, da der Baftard Herfules ir 
Pergamus war) xal 7 yurn ‘Pufaryn anjoav eis Maxsdorter. 
11* 
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cedonier Über den Hellespont und fügten fih den Befehlen des 
Reichsverweſers; von den verfprochenen Gefchenfen war die 
Kede nicht meiter. So fehrte Antipater, e8 mochte im Fe: 
bruar des Jahres 320 fein, nach Macedonien zuräd ?°).' 

Hier an diefer Stelle ift es, wo in unferen Ueberlieferun: 
gen eine Lücke eintritt, welche die Begebenheiten von einigen 
Monaten umfaft. Nach deren’ Verlauf finden wir die Ver— 
hältniffe Kleinaſiens bereits einiger Maafen geändert, Eume⸗ 
nes hgt feine Stellung bei Keländ aufgegeben; er iſt auf“dem 
Wege, ſich nad feiner ehemaligen Satrapie Kappadoecien zu: 
ruͤckzuziehen; er hält fi auf den entfcheidenden Kampf ge 
faßt. Antigonus feinerfeits hat feine Truppen aus den Win: 
terquartieren zufammengezogen und ruͤckt dem: Eumenes nach. 
Durch diefe Verlegung des Kriegsfhauplages iſt der größte 
Theil der Halbinfel' in den Händen der in’ Teiparadifus ber 
ſtimmten Satrapen; Arrhidäus hat Phrygien am Hellespont 
in Befig genommen, Klitus Lydien, auch Afander ift, fo fcheint 
es, Herr in Karien; Alketas und Attalus ‚aber halten fi in 
den Gebirgen Piſidiens. Antigonus hat fie, indem er von 
Phrygien aus gegen Kappadocien vorrücdt, gänzlih von Eu: 
menes getrennt; fhn, den gewandteren Feldherrn an der Spitze 
eines größeren: und uͤberdieß NORD N fiegreichen Heeres 
galt es zuerft zu bekaͤmpfen. 

Es wird als eine: Chenthaͤmlichkeit des Antigonus be⸗ 
zeichnet, daß, wenn er die uͤberlegnere Streitmacht im Felde 
hatte, er den Krieg mit Zuruͤckhaltung und ſaͤumig führte, 
war er aber der ſchwaͤchere, dann war. er unermüdlich, ftets 
bereit, Alles auf das Spiel zu fegen, bis zur Verwegenheit 
kampfluſtig ?°).. -Dieß war fein Fall jegt; Eumenes hatte die 
entfchiedene Uebermacht, dennoch war er ihm nachgeeilt. Frei: 
lih fand er in dem Heere des Eumenes felbft Unterftügung, 
die ihm den Erfolg zu fichern ſchien. Mit dem Gluͤcke des 
Feldherrn fehien auch die Treue feiner Truppen wanfend zu 





25) Arrian 1. c. defien Gedichte zu wer« Alefandgov bier mit 
dem zehnten Buche endete. 
26) Polyaen. IV. 6. 5. 
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werden. So hatte ſich einer ſeiner Unterfeldherrn, er fuͤhrte 
den Namen Perdikkas, mit einem ihm anvertrauten Corps 
von 3000 Mann Fußvolk und 500 Reutern des Gehorſams 
geweigert und war nicht in das Lager zuruͤckgekehrt; gegen 
dieſe Aufruͤhrer ſchickte Eumenes den Tenedier Phoͤnix mit 
4000 Mann Fußvolk und 1000 Reutern, der ſie waͤhrend der 
Stille der Naht in ihrem Lager uͤberraſchte, das Lager be: 
feste, Perdiffas gefangen nahm. Ihn und die andern Rädels- 
führer beftrafte Eumenes mit dem Tode, die Truppen aber, 
die er nur verleitet glaubte, wurden nicht weiter beftraft, 
fondeen in die übrigen Schaaren vertheilt. Zwar gewann 
ſich Eumenes durch diefe Milde die Herzen feiner Leute aufs 
Meue; aber ed war ein Beweis gegeben, daß feine Macht 
bereit in fich ſelbſt anbrüchig fei, und Antigonus eilte, dieß 
zu feinem Bortheil zw benugen. . Es mar im Heere des Eus 
menes ein Reuterobriſter Apollonides, mit diefem Fnüpfte An: 
tigonus geheime Verbindung an; dur große Beftechungen 
gewann er ihn; Apollonides verfprach, wenn fich beide Heere 
zur Schlacht trafen, feine Schaaren zum Antigonus hinüber: 


zuführen. 
Eumenes ftand in der. Drefynifchen Yandfchaft 27); er 


2?) Plutarch. Eum. 9. . 2» 'Ogxvrios, züg Kuunedoxies. Dio- 
dor. XVIU, 40. rjs Kannadoxiag Ev ucıw eudkroıs edtorg pös in- 
aouegler. Es it mir nicht gelungen, eine andere Angabe über dieß 
dv ’Oozuriors zu finden. Wielleiht ift dieß die Gegend, welche Strabo 
Xu. p. 57. 58. 72. ed. Tauch. als zur Linken von Großphrygien zwi: 
ihen Peſſinus und Lykaonien, ald vom fpäteren Gebiet der Teftofagen 
füdwärts, ald in der Nähe des Salzſees Tatta belegen, mit den Worten 
1« seeol Opxaooızous bezeichnet; cf. Leake Asia minor p. 88, Vielleicht 
aber auch könnte es jened Drceitus fein, das auf Inſchriften in den 
Trümmern bei Alekiam (auf dem Wege von Karahifur oder Metropolis 
nah Ancyra) von Pocode und Leafe geleien wurde (Leake p. 71.). 
Endlich könnte man an den Oroanticus tractus (Plinius V. 32. cf. 
Mannert. VI]. 2. p. 180.) denfen, der auf dem Wege von Kelinä durd 
“pfaonien nah Mazaka lag, welchen Artemidor (Strabo XIV. p. 212.) 
und zum Theil Arundell am Ende des erjten Theis feines fhönen Wer: 
fes beſchreibt. Doch dürfte legtered megen des durchaus gebirgigen Chas 
rafters diefer Landichaft nicht mwahrjceinlic fein. Alle drei bezeichnete 
Gegenden liegen in den weitlihen Regionen des alten. Kappadociens, fo 
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hätte ſich diefe für feine Reutermacht wohlgelegenen Gegenden 
zum Schlachtfelde auserfehen. Er hatte 20,000 Mann Fuß: 
vol? und 5000 Reuter; Antigonus dagegen führte nur 10,000 
Mann Fußvolk, von denen die Hälfte Macedonier waren, 
2000 Reuter und 30 Elephanten mit fih ?°); im Vertrauen 
auf fein Einverftändniß mit Apollonides begann er das Treffen. 
Man fämpfte von beiden Seiten auf das Hartnädigfte; dann 
ging plößlih im entfcheidenden Augenblicke Apollonides mit 
feinee Reuterfchaar zu Antigonus über. Das Schickſal des 
Tages war entfchieden, 8000 Mann vom Heere des Eumenes 
lagen todt auf dem Wahlplag, alle Bagage fiel in die Hände 
des Sieger. In möglichfter Drdnung 309 fi Eumenes zus 
ruͤck; ein günftiger Zufall liefert ihm den Verräther in die 
Hände, er ließ ihn fofort auffnüpfen. Klug gewandte Märfche 
machten dem Feinde die weitere Verfolgung unmöglich; dann 
wandte ſich Eumenes rückwärts, lagerte ſich auf dem Schlacht: 
felde, thärmte aus den Thüren und Balken der Häufer, welche 
in der Nähe waren, Scheiterhaufen auf und verbrannte feine 
Todten, marfchirte dann weiter; als nun Antigonus von 
der Verfolgung, da er die Spur des gefchlagenen Heeres ver= 
foren hatte, zurückkehrte, konnte er ſich nicht genug über Eu: 
menes Kühnheit und Fuge Führung wundern ?°), 

Es war dee Eumenes Abficht, ſich auf Armenien zuräd: 
zugiehen, und dort zu verfuchen, od er ſich Bundesgenofjen ers 
werben fünnte. Denn fein Heer war nicht bloß außerordent; 
ih zufammengefchmolzen, fondern mehr noch beforgte er, daß 


daß, wenn Eumenes fih fpäterhin, wie natürlich, gen Oſten zurückziehen 
mußte, er gen Nora entfommen Fonnte. 

29) Dieß find viel weniger Truppen, als Antipaler dem Gtrategen 
ließ ; es fehlen mindeſtens 500 Macedonier und vielleicht der größere Theil der 
Reutereı. Es fcheint, Daß diefe inzwifchen anderweitig disponirt waren; wir 
erfahren von keinem alten Schriftiteller, was mährend diefes Jahres 320 
gegen Alfetas und Attalus geihehen; nur von 3000 Mann in Lykaonien, 
die fi fpäter im Winter empörten, fpricht Polyän IV. 6. 6. 

3°) Plutarch. Eum. 10. Diodor. XVII. 40. — Cornel. Eum, 5. 
Hunc persequens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, 
saepe in itineribus vexabatür, neque ungquam ad manum accedere 
licebat, nisi his locis, quibus pauci possent multis resistere. 
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die erlittene Niederlage und der Berluft aller Bagage den 
Muth feiner Truppen brechen möchte. Mit noch - guößerer 
Borfiht führte er. feine meiteren Bewegungen; dem Feinde 
nicht mehr gewachfen, fonnte er ihm nur durch. glückliche 
Handftreihe Abbruch thun und den eigenen Ruͤckzug -deefen. 
Sp traf er mehrere Tage nach der Schlacht auf Antigonus 
Bagage; von Menander commandiet ‚hielt der aroße Zug in 
der Ebene, auf welche Eumenes hinauszuruͤcken im Begriff 
ftand; er hätte hier Gelegenheit gehabt, nicht bloß die in der 
festen Schlacht verlorenen Güter feiner Leute wiederzuerobern, 
fondern überdieß außerordentliche Beute an Weibern und Knech⸗ 
ten, an Geld und : anderen nüglichen oder Foftbaren Dingen 
zu machen. Aber er fürchtete, feine Soldaten mit Beute’ zu 
fehr zu beladen, als daf fie zu den ſchnellen Bewegungen des 
Ruͤckzugs noch ferner leicht genug waren; auch fah er vor: 
aus, daß neuer und. reicher Befig fie ängitlich, ihn zu erhalten, 
und zu Fühnen und gemwagten Bewegungen unmillig machen 
würde; vielleicht hätten fie dann gewünfcht, ihre Güter zu ge 
nießen, und nicht ferner die Strapazen des Ruͤckzuges und die 
Zeit, auf welche er: allein feine Hoffnung feste, auszudauern 
Luft gehabt. Indeß wagte Eumenes nicht, feine Soldaten of: 
fenbar von der reichen. Beute abzuhalten; er befahl deshalb, 
die Truppen follten ſich erjt ein wenig ruhen und den. Pferden 
Futter vorwerfen, um dann mit friſchen Kräften auf den Feind 
zu gehen. Während. deffen ſchickte er heimlich an Menander, 
lleß ihn als ‚guter Freund von feiner Nähe und der Gefahr, 
die ihm drohe, unterrichten: „er möge fo fehnell er koͤnne 
die Ebene verläffen und ſich auf die Berge zurückziehen, mohin 
er felbjt nicht im’ Stande fein würde zu folgen.“ Sofort 309 
ſich Menander in die Berge; Eumenes indeß fchicfte eine 
Schaar Reuter zum Recognosciren aus und befahl der Reu: 
terei zu fatteln, dem Fußvolk ſich zum Aufbruch bereit zu hal: 
ten. Als nun die Ausgefandten zuruͤckkamen mit dem Beriedt, 
der Feind habe fich in die Berge zurücgezogen, feine Stellung 
fei unangreifbar, fo that Eumenes, als ob er ſich Wunder wie 
ärgere, daß ihm der reihe Fang entgangen fei, und führte 
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fein Heer weiter. Menander aber Fam mwohlbehalten zum Ans 
tigonus. und. rühmte dem, was Eumenes gethan; und die mas 
cedonifchen Truppen fagten laut fein Lob und priefen. feine 
Achtung. vor. ihnen, den Macedonieen des KReichsheeres, und 
feine Menfchlichfeit, daß, da er doch hätte ihre Weiber und 
Kinder zu Gefangenen: machen oder der Erbitterung . feiner 
Truppen Preis geben Fönnen, er fie lieber mit Aufopferung 
feines Bortheils habe, ‚wetten wollen; Antigonus aber lachte 
und ſprach: „Nicht für uns voll Sorge, ihr guten Leute, hat 
er fie gelaffen, fondern für fich felbft voll Sorge, um nicht 
für die Flucht fih Fußſchellen anzulegen” ?°). 

Trotz aller Gewandtheit gelang es indeß dem Kardianer 
nicht, Armenien zu erreihen; mehr und. mehr verlegte ihm 
Antigonus den Weg, und bereits fingen feine Soldaten an, an 
feiner Sache zu verzweifeln ‚und zum Feinde überzugehen °1); 
bald war meitere Flucht unmdglih; es blieb ihm nichts 
übrig, als fih in die Felfenburg Nora zu werfen, und fich 
dort. mo möglid zu halten, bis irgend eine günftige Wendung 
des Schickſals freies Spiel gäbe; denn ſich verloren zu geben, 
lag nicht in der Sinnesweife des Fühnen und vielerfahrenen 
Mannes, und jene Zeit war zu reich an plößlichen und felt: 
famen Wechfelfällen des Gluͤcks, als daß nicht zu immer neuen 
Hoffnungen. Grund geweſen wäre. Deshalb entließ Eumenes 
die ihm noch übrigen Teuppen mit der Weifung, daß er fie 
feiner Zeit wieder zu den Waffen zu rufen hoffe; er behielt 
von den erprobteften feiner Leute nur 500. Keuter. und 200 
Mann Fußvolf. bei fih, und auch von dieſen entließ er noch 
an hundert der Treuen, die fich nicht für muthig und Fräftig 
genug hielten, an. dieſem befchmwerlichen Drte und unter den 
traurigen VBerhältniffen einer eingefperrten Burg ‚auszuhalten. 
Denn Nora lag auf einem hohen Felſen und die Mauern und 
Thuͤrme waren uͤber die fteilen Felſenwaͤnde hinan gebaut; 
der Umfang der Burg war. nur 600 Schritt,. aber fie war 








st v9): Phatarch. Eum{ 9. Polyaen: IV. 8. 5. 
) Cornel. c.5. Diodor. XVII. 41. a 
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durh Natur und Kunft fo ungemein feft, daß: Mangel allein 
zur Uebergabe zwingen fonnte; dafür aber war geſorgt, Le: 
bensmittel, Brennmaterial, Vorruͤthe aller Art: hatte Eumenes 
dort fo viel aufhäufen laffen, daß er fih. mehrere Sahre auf 
dem Felfenneft zu ‚halten vermocht hätte 22). 

So war Cumened duch den Feldzug des Yahres 320 
feiner Macht vollfommen beraubt und darauf zuruͤckgefuͤhrt, 
in feiner Perfönlichfeit und feinem Talent die Möglichkeit ei: 
ner befferen Zukunft zu finden. Die Refte feines Heeres hatte 
bereits Antigonus in Dienft genommen, hatte feine Satrapien 
beſetzt, ſich der Einkünfte derfelben vergewiffert, auch fonft fo 
viel Geld er irgend’ vermochte zufammengebracht ; er hatte eine 
Macht in Kleinafien, wie felbft &umenes in den Tagen feines 
höchften Stückes fie nicht befeflen hatte; und mit feiner Macht 
wuchs Das Verlangen fie geltend zu machen, fi zum Heren 
zunächft in Kleinafien zu erheben, dann, wenn die Zeit gekom⸗ 
men, ſich des laͤſtigen Verhältniffes zum Reichsverweſer zu 
entledigen, „endlich, wenn ein fefter Grund gelegt. worden, auch 
den übrigen Satrapen, auch den Königen gegenüber, an die 
Erfüllung der Fühnften Hoffnungen zu gehen. - Diefer Gedanke, 
vielleicht ſonſt fchon in minder deutliher Weife: in dem Stra: 
tegen lebendig, gewann. jegt in, feiner Seele mehr und mehr 
Kaum und fefte Geftalt; er leitete fortan. jeden feiner Schritte. 
Zunächft freilich galt es, mit der größten Vorfiht zu Werke 
zu gehen und um feinen Preis das. Berhäftniß zu dem Reiche: 
verweſer bloß zu ftellen, bevor er fich nicht demfelben gewach⸗ 
fen. fühlte;. &umenes, der ‚bisher. gefücchtetfte Feind; der jegigen 
Machthaber, wurde, fobald ſich Antigonus diefen Plänen hin: 
gab, fein natürlicher Verbuͤndeter; es: ag der Wunfch nahe, 


22) Mora oder Noroaffus (Strabo XII. p. 7. ed. Tauch.) lag nad) 
Cornel. Eum. 5. in Phrygien, nah Plutard) an den Grenzen Lykaoniens 
und Kappadociens; die Angaben Strabos find nicht von der Art, daß 
man, ein beitunmteres Refultat Daraus bilden Fünnte; auch von neueren 
Reijenden it mir nichts befannt, was jenes Felſenſchloß, deren ähnliche 
im Innern Kleinafiens viele liegen, näher bezeichnete. Doch glaube ich 
die ohngefähre Beſtimmung machen zu fünnen, daß ed lag, wo fid) von 
Mazata aus der Weg nach Eilicien und: Ikonium jcheidet. 
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den ausgezeichneten Feldheren zu geminnen, der, wennſchon 
ohne Macht und Befig, ducch feinen Rath, durch feinen Ruhm, 
durch feine erprobte Treue für die Sade, der er fich. einmal 
hingegeben, der wichtigfte Gewinn war, und den er fidy dop- 
pelt zu verpflichten glaubte, wenn er, Sieger über ihn und 
feines Geſchickes Meifter, ihm Freiheit, Ehre und neue Hoff: 
nungen bot. 

Antigonus war vor die Felfenburg geruͤckt und Tagerte 
am Fuße derfelben; mit einer doppelten Mauer, mit Wällen 
und Gräben ließ er die Feſte einfchließen. Das Anerbieten, zu 
unterhandeln, gab ihm den Borwand, Eumenes zu fich in das 
Lager zu laden. Eumenes antwortete: „Antigonus habe Freunde 
genug, die nach ihm feine Truppen führen könnten, wenn aber 
er umfäme, fo feien die Seinigen gaͤnzlich verlaffen; wolle 
Antigonus: ihn fprechen, fo möge er für feine perfönliche Si: 
cherheit ‚hinreichende Geißeln . ftellen.” Darauf ließ Antigonus 
antworten: „fein fei die Oberhand, Eumenes möge ſich fügen.“ 
Der aber antwortete: „er merde Niemandes Oberhand aner: 
fennen, fo lange er noch fein Schwerdt in Händen habe; 
wenn Antigonus feinen Neffen Ptolemaͤus als Geißel in die 
Burg ftellen wolle, fo fei er geneigt, in fein Lager zu fommen | 
und zu unterhandeln.” So gefhah es; mit größter Verbind⸗ 
lichkeit Fam Antigonus dem Eumenes entgegen; die Feldherrn 
umarmten ſich, bezeugten fi die gegenfeitige Hochachtung, 
freuten ſich als alte Freunde und Kameraden, ſich twiederzufes 
hen. Damm begannen die Unterhandlungen; Antigonus eröff- 
nete dem Eumenes, „Daß er nichts fehnlicher wünfche, als fortan 
mit ihm in nähere Verbindung zu treten, daß er bisher im 
Auftrage des Reichsverwefers gehandelt, daß Eumenes, wenn 
er fi ihm anfchliegen wolle, gewiß Gelegenheit finden werde, 
fi felber zu nügen und die Stelle unter den "Großen des 
Reiches einzunehmen, die feinem alten Ruhme uud feinem Tas 
lent gebühre.” Eumenes erflärte dagegen, „er koͤnne nur unter 
der Bedingung auf weitere Unterhandlungen eingehen, daß 
ihm feine früheren. Satrapien. gelaffen, die gegen. ihn aufge 
beachten Befchuldigungen für ungültig erflärt, für die dur 
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den ungerechten. Krieg ihm gewordenen Berlufte Entfchädigun: 
gen gezahlt würden.‘ Es erftaunten die anmwefenden Freunde 
des Antigonus über die Fühne Zuverficht des Kardianers, der 
ja nicht anders fpräche, ald wenn. er noch an der Spite eir 
nes Heeres ftände; Antigonus aber verfprach, daß er über ‚die 
Forderungen an Antipater berichten würde; er mochte hoffen, 
daß Eumenes bald geneigter fein würde. Indeſſen hatten fich 
die Macedonier, als ſich die Kunde verbreitete, Eumenes fei im 
Lager, vor dem Zelte des Feldherrn in dichten Haufen ver: 
fammelt, voll Begier, den berühmten Kardianer zu fehen; denn 
feit feinem Siege über Kraterus war von feinem der vielen 
Feldheren unter den Macedoniern fo viel die Rede, als von 
ihm, und die Begebenheiten des letzten Jahres hatten feinen 
Ruhm nur noch vergrößert. Als er nun mit Antigonus aus 
dem Zelte trat, fo war der Andrang von allen Seiten her fo 
groß, das Rufen und Schreien fo zweideutig, daß Antigonus 
in der Beforgniß, es werde dem Eumenes Gewalt gefchehen, 
erft den Soldaten zurief, zurüchzutreten, und auf einige, die zu 
nahe traten, Steine warf, da aber auch das nichts half und 
das Herandrängen drohender wurde, Eumenes mit feinen Ar: 
men umfaßte, feine Trabanten eine Gaffe machen ließ und fo 
endlich Eumenes ins Freie brachte ??). 

Hierauf ließ Antigonus, den die Bewegungen der Perdifs 
faner in Pifidien hinweg riefen, ein Corps, das zur Einfchlies 
fung des Felfens hinreichte, im Lager zurüd. Mit dem Ende 
des Jahres 320 begann die förmlihe Bloffade der Burg. 
Es merden außerordentliche Dinge von Eumened und feinen 
Anordnungen während der Bloffade erzählt. Er hatte Salz, 
Getreide und Waſſer vollauf, fonft faft nichts; und Dennoch 
waren feine Leute froh und guter. Dinge bei den fpärlichen 
Mahlzeiten, die der Feldherr mit ihnen theilte und ‚mit feiner 
Güte, feiner Laune und feinen Erzählungen von dem großen 
Könige und feinen ‚Kriegen würzjte. Der Raum in der Burg 
war fo enge, daß ſich nirgend Platz fand, wo man hätte fpa- 


33) Diodor. XVIII. 42. Plutarch. Eumen. 11. 
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zieren gehen“ oder die Pferde tummeln koͤnnen; deshalb wurde 
das größte Haus oben, das aber auch nur dreißig Fuß Tiefe 
hatte, zue Halle eingerichtet, in der die. Leute fpazieren gingen. 
Für die Pferde machte Eumenes eine eigene Erfindung; ev 
fieß ihnen ftarfe Taue um den Hals legen, und mit diefen fo 
weit zu einem Balfen hinaufziehen, daß fie mit den Borderfü- 
fen den Boden nicht berührtenz dann wurde mit der - Peitfche 
gefnallt, bis die Pferde unruhig hinten ausfchlugen, mit den 
Vorderfüßen den Boden zu faflen fuchten, fo fteampelten, den 
ganzen Leib bewegten, ſchnaubten und ſchwitzten; fo wurden 
fie täglich auf das Tüchtigfte zugerichtet und blieben vollfoms 
men fräftig und gefund ?*). 

Sp Eumene® auf der Burg; er war — daß, 
wenn er ausharre, feine Zeit ſchon kommen werde. Mochten 
auch die Anerbietungen des. Antigonus DM. für ſich haben, daß 
fie ihn für den Augenblick in den großen Strom: der Weltbe: ' 
gebenheiten: zurückführten, und konnte er auch überzeugt fein, 
daß fie ihm auch jest noch), wenn er dem Strategen die Hand 
böte, geroährt werden würden, fo war er doch weit entfernt, 
dem augenblicflichen Vortheile feine Zufunft ju opfern; er wußte 
zu wohl, daß er, der Grieche, neben macedonifhen. Machtha: 
bern immer nur dann Geltung haben fönne, wenn er fich der 
Sache des Föniglichen Haufes, welches Allen in Wege war, gänz: 
lich hingab ; neben Antigonus gar hätte er ſtets nur eine unter: 
geordnete Rolle gefpielt, der: hätte ihn Preis g:geben, wenn 
er. ihn zur Genüge benugt: Der Strateg hatte ihn einen zu 
tiefen Blick in feine. Pläne thun laffen; ed lag am Tage, daß 
es uͤber kurz oder lang zum offenen Bruce zwifhen ihm und 
dem. Reichsverweſer kommen mußte; dem Antipater "Kunde 
von den Anfchlägen des Strategen zu geben, war für Eume— 
nes der. nächfte und ficherftie Weg, ſich die Mückfehr in die 
Welthändel zu eröffnen, für deren neue Verwickelungen es 
Antipaters Intereſſe forderte, mächtige und gewandte Freunde 
in; Afien zu erwerben. . Deshalb ſchickte er in aller Stille eine 





»*) Diodor. Plutarch.. Comel. Ewn. 5. Frontin. strateg. IV. 7.341. 
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Geſandtſchaft unter Führung‘ des ihm treuergebenen Kardia⸗ 
ners Hieronymus an Antipater, die mit demſelben in der be⸗ 
zeichneten Anſicht unterhandeln follte *) 

Während dieſer Vorgänge in Kleinaſien hatte Ptelemous 
von Aegypten den Plan zu einer Gebietsbvergroͤßerung gefaßt, 
der mindeftens eben fo wohl berechnet und den Seitumftänden 
entiprechend, tie für die Mehrung feiner Macht nach Außen 
hin mefentlih war. Sowohl zur. Sicherftelling des ſchnell 
emporblühenden aͤgyptiſchen Handels, mie zur völligen Ent; 
wickelung des Einfluſſes, den er auf die Welthaͤndel geltend: zu 
machen ftrebte, war ihm eine Marine noͤthig; "aber Aegypten 
hatte nur wenige: Schiffe,"es 'entbehrt aller zur Herftellung 
einer Flotte nothwendigen Materialien, während an denfelben 
in: den Waldgebiegen Shriens und der Inſel Cypern Ueberfluß 
iſt; dazu kam, daß Syrien und Cypern an trefflichen Hafen⸗ 
plaͤtzen reich ſind, waͤhrend Aegypten nur in Alexandrien einen 
ſichern Hafen Hat; endlich konnte Aegypten, anf Kich: befchränft, 
allerdings leicht vertheidigt werden, aber ſo geſchuͤtzt es duch 
feine geographiſche Lage war, eben fo abgeſchnitten mar es 
von der uͤbrigen Welt; um in die allgemeine politiſche Bewe⸗ 
gung mit eingreifen zu Föntien, mußte Ptolemaͤus daran den: 
fen, ſich Syriens, das ihm die Landwege nach den andern 
Provinzen des Reiches oͤffnete, und der Inſel Cypern, von mo 
aus er den Vorfaͤllen in Kleinaſien, dem ſteten Tummelplatze 
der Partheien, nahe war, zu bemädtigen.: Aber an die Eros 
derung Enperns, das ſich, unter mehrern Fuͤrſten getheilt, im 
Beſitz einer bedeutenden Seemacht befand, Fonnte er nicht eher 
denfen, als bis er fi eine Seemacht gegruͤndet, mit der er die 
Inſel zu nehmen und auch: zu behaupten im Stande war; nur 
Syrien bot ihm dazu die Gelegenheit; die phoͤniciſchen Städte 
konnten ihm Schiffe in bedeutender Zahl ftellen, die Eedern 
des Libanon gewährten Schiffsbauholz in Menge, an der Küfte 
lag Hafen an Hafen, feit Jahrhunderten hatten die Phönicier 
den Ruhm der trefflichften Seeleute. So galt e8 erft Syrien 


35) Diodor. XVIIL 42.; abweichend Justin. XIV. 2. 
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zu. gewinnen. : Dort war, von Perdiffas beftellt und von An: 
tipater beftätigt, ‚Laomedon aus. Mitylene Satrap; daß er in 
dem großen Kampfe zwifchen Ptolemäus und Perdiffas keine 
Rolle fpielte, ‚zeigt, wie unbedeutend feine Macht- war. - Pro: 
lemaͤus ließ ihm. eröffnen, „daß er feine Satrapie in. Befit 
nehmen werde, und daß er geneigt fei, ihn dur eine Geld: 
ſumme zu entſchaͤdigen;“ Laomedon wies den Antrag von der 
Hand. ‚Darauf‘ rückte ein. Heer „unter Nifanor, einem von 
den Freunden des Ptolemäus, in Paläftina ein; während der 
Stille des Sabbath: wurde Jeruſalem genommen ; ohne Wider: 
ſtand zu: finden ruͤckten die-Aegpptier vor; endlich trafen. fie 
Laomedon, er wurde gefangen genommen. und nach Aegypten 
gebracht. Nun: befegten aͤgyptiſche Poſten die feften Plaͤtze des 
Landes, aͤghptiſche Schiffe, nahmen die phönicifshen Rüftenftädte; 
von.den Fuden wurde eine große Zahl nad Alerandrien uͤber⸗ 
fiedelt und fie ‚erhielten dort: das. Bürgerrecht. den Macedonier; 
ohne. daß in. den lokalen Berhältnifien: und. Berfaffungen ‚der 
ſyriſchen Lande‘, geändert wurde, traten fie. unter: die: Botmaͤ⸗ 
ßigkeit des -Agnptifchen Satrapen. Laomedon aber fand Gele 
genheit aus. Aegypten zu entfommen; er floh nach Karien zu 
Alketas, dee eben jest ſich in die pifidifchen Berggegenden 
warf, um von: dort aus-den â— Kampf gegen An: 
tigonus zu beginnen 25). 

Antigonus hatte, als er noch: in Rappadocien *7) in den 
Winterquartieren ftand, Nachrichten von den Bewegungen des 
Alfetas und Attalus erhalten ?%), welche ihn bewogen, fehnell 


20) Didor. XVII. 43, Appian. Syr. 52. Zonar. Ann. IV. c. 16. 
Joseph. Ant. XII. 1. in Apion. J. 22. Froehlich Ann. Rer. Syr. p. 8. 

37) In diefe Zeit gehört der Abfall der 3000 Macedonier in Lykao⸗ 
nien, die dort durch eine geſchickte Täufhung zum. Gehorfam' zuruckge⸗ 
bracht und von Leonidas heimgeführt wurden. Polyaen. IV. 6. 6. 

39) Die alten Autoren ſchweigen faſt gänzlid von dieſen Bewegun⸗ 
gen; nur Diodor. XVII. 41. fagt, Antigonus ſei aufgebrochen Zml rous 
. ropevouevous Hysuövas, auch fand er fie mit. bedeutender Streitmacht 
in Kretopolis, durch welche Stadt der große Weg von der pamphyliſchen 
Geefüfte nad) Phrogien führt. Ed war beim Beginn des Winters 320 
auf 319. Wahrfcheinlih wurde ein Streifzug nach Phrygien hinein beab⸗ 
fihtigt, da Antigonus entfernt war. 


L 4. — 3%. Antigonus gegen Alketas und Attalus. 175 


aufzubrechen. : In Eilmärfchen zog er ſuͤdweſtwaͤrts auf der 
Etraße von Ikonium gen Pifidien; nad 7 Tagen und 7 Närh: 
ten hatte er einen Weg von .etwafechzig Meilen. gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolis am Fluſſe Kataraftes er: 
reicht ?°).. Die Feinde hatten an nichts weniger: gedacht, als 
daß. er fo fchnell zur Stelle fein Fönnte; es gelang ihm, die 
Berghöhen und: ſchwer zugänglichen. Pläte zu befegen: and feine 
bedeutende Reutermacht auf die legten Vorhöhen gegen das 
Thal vorzufchieben, bevor die Perdiffaner feine Nähe: auch nur 
ahndeten. est endlich fahen die Gegner, die im Thal um 
Kretopolis . lagerten, welche. Gefahr drohe; fofort fieß Alfetas 
das Fußvolk in Schlachtordnung außrücen, und eilte felbft 
an. der Spite feiner Reuterei gegen: die nächte wichtigfte Höhe 
heran, um die feindliche Reuterfchaar, welche ſie bereits be⸗ 
fest hatte, zu werfen. Während fi) nun hier ein Reuterge: 
fecht entfpann und von beiden Seiten mit Hartnäcigfeit und 
großen Verfuften gefämpft wurde, 309 Antigonus ſchnell feine 
übrige Reuterei,: an 6000 Pferde ftarf, "heran und warf fich 
mit derfelben in das: Thal zwifchen dem Det des Gefechtes und 
den feindlichen Phalangen, um Alketas mit feinen Reutern ab: 
zufchneiden. Das Manöver gelang; zu gleicher Zeit warf auch 
die von Alketas angegriffene Reuterſchaar, durch. ihre Ueber: 
macht und das Terrain begänftigt, die — Von — 


39) Die Stadt Kretopolis wird von Mannert (VI. 2. 153.) wohl 
mit Recht für das ſpätere Sozopolis gehalten, woraus der heutige Name 
Sufu geworden Das oben beichriebene Lokale, fo. wie die Angaben bei 
Polyb. V. 72.. ftimmen mit der landihaftlihen Zeichnnng..bei Arundell 
N. p. 59. auf das Glücklichſte überein. Die Stadt liegt 54 Stunde füds 
lid von Sagafajfus, 18 nordmwärts vom Adalia (Arundell p. 85.) , jwei 
Stunden oftwärts Tiegt die merfwürdige- Bergfefte Kremna, von der aus 
Antigonus aller Wahricheinlichfeit nach beranrüdte; Wenn. Diodor die 
Entfernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Stadien angiebt, fo ftimmt 
das mit unferer Annahme, daß Nora auf dem Wege nah Mazaka hin 
und nicht weit von bdiejer Stadt lag. — Arundelld Vermuthung (IL. 
p- 101.), daß Bourdour am Eingang der Päfle aus Phrogien: ins Ge⸗ 
birge Kretopolis ſei, ift nicht: mit Polybius in Uebereinftimmung, der da 
ſagt, die Selgier hätten die Paſſe beſetzt gehabt, deshalb fei Garfyeris 
durch die Landihaft Milyas hindurch gen Kretopolis gefommen. 
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Phalangen abgefchnitten, von beiden Seiten von Antigonus 
Reuterei eingeſchloſſen, ſahen -diefe ihren Untergang vor Augen; 
nur mit: Mühe und mit: ungeheurem Berluft gelang es dem j 
Alketas, fi zu feinen Phalangen durchzuſchlagen. — Indeß 
war auch das übrige Heer des Antigonus nebſt den Elephan⸗ 
ten uͤber die Berge herangezogen, und ruͤckte in Schlachtord⸗ 
nung gegen die Perdikkaner heran; ſie ſelbſt waren 16,000 Mann 
Fußvold und 900 Reuter Verbuͤndeter ſtark; ihnen gegenüber 
entwickelte ſich eine Linie von 40,000 Mann Fußvolk, 7000 Reu: 
teen und 70 Kriegselephanten. Schon wurden dieſe zue ‘Er: 
Öffnung des Gefechtes herangetrieben, ſchon fprengten Die feind⸗ 
lichen Reuterfchaaren auf beiden Flügeln uͤber die Flanken hin: 
aus, und die ſchweren Phalangen der Macedonier fenften fich 
von den. waldigen Höhen ins Thal hinab; fo fchnell waren: die 
feindlichen Dispofitionen entwickelt, daß feine: Zeit blieb, auch 
nur einiger Maaßen das Gefecht zu ordnen oder die Flanken 
zu decken. Der Tag war ſchon verloren, ehe das Treffen 
begann. Beim erften Angriff wanften die Phalangen' des. Al: 
ketas; umfonft verfuchten Attalus, Polemon, Dofimus dag Ge: 
fecht zu halten, bald war. die. Flucht allgemein, fie felbft und 
viele der Hauptleute murden gefangen. Das Gemegel. war 
nicht bedeutend, die meiſten Macedonier des. gefchlagenen Hee: 
ved warfen die Waffen weg und. ergaben ſich dem Antigonus, 
der feiner Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie unter feine Pha: 
langen vertheilte und auch ferner mit möglichfter Güte und 
Gnade für fich zu gewinnen fuchte *°). 

Alketas war mit feinen eigenen Hnpaspiften, den Pagen +") 
und den treuen Pifidiern, die in feinem Heere gemefen waren, 
ſuͤdwaͤrts geflohen und hatte fi in die Stadt Termefjus ges 
worfen, welche etwa vier Tagemärfche ſuͤdwaͤrts und jenſeits 
des Gebirges belegen, die Paͤſſe beherrſcht, die aus dem Thal 
des Kataraktes nah der Alpenlandſchaft Milyas hinauffuͤh— 


«°) Polyaen, IV. 6. 7. Diodor. XVII. 44. 45. 

#1) Diodor. jagt uer« zwv Idlor Unaomıorov zei rwv naudwr. 
was weder jeine Kinder, noch feine Sklaven, wie Wefleling meint, bes 
zeichnen Pann. 
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ren *?). Etwa 6000 Pifidier waren mit ihm, Leute von aus: 
gezeichneter Tapferfeit und Anhänglichkeit; fie miederholten 
ihm feierlichft das Berfprechen, daß fie ihn nimmer verlaffen 
würden, er möge den Muth nicht finfen laſſen. Indeß rückte 
Antigonus mit feiner gefammten Macht heran; er forderte 
Alketas auf, fi zu ergeben. Da riethen nun die Aelteren in 
der Stadt, es nicht bis zum Aeußerften fommen zu laffen, und 
fih im Nothfall zur Auslieferung des Alfetas zu entfchließen ; 
die Juͤngern aber lärmten und fchrieen, „nie würden fie 
den Feldheren verlafien,” fie machten einen Beſchluß, fich 
mit ihm auf das Aeußerfte zu vertheidigen. Als nun die 
Alten fahen, daß alle vernünftigen Borftellungen vergeblich 
feien, fo Famen fie in geheimer Verfammlung überein, bei 
nächtliher Weile Gefandte an Antigonus zu ſchicken und ihm 
anzuzeigen, „daß fie Alfetas entweder lebend oder todt in feine 
Hand liefern würden, er möge einige Tage hindurch leichte. 
Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mannfchaft 
binauszuloden, und ſich dann in fcheinbarer Flucht zuruͤck⸗ 
ziehen, damit fie ihm verfolgte; während der Zeit würden 
fie Gelegenheit finden, ihre Pläne auszuführen.” So geſchah 
ed; und ald nun die junge Mannfchaft hinaus war, ſo ſchick⸗ 
ten die Alten einige ftarfe und zuverläffige Männer hin, Alfetas 
zu fangen; der aber, fobald er fah, Daß Feine Rettung fei, 


#2) Termeflus oder Telmiffus, Zmıxeıudvn zois sevois di av Undo- 
Baots farıy is nv Mikvade, Strabo XIV. p.217. (Tegunoasız ol uelloveg 
auf Münzen und bei Steph. Byz.). General Köhler fam am zweiten Tage 
nach feiner Abreife aus Adalia in dieſe Paßgegend (Leakep. 135.). Corancez 
in feinem anonym edirten Itineraire d’une partie peu connue de l’Asie 
mineur p. 394. befchreibt die Gegend fehr genau; hinter den Ruinen 
von Iſindos (vier Stunden nordweftlid von Adalia) Fam er durch einen 
Bald, dann bald in ein Defilee, das von beiden Geiten durch bedeutende 
Kalfiteinfelfen gebildet wird; der Paß felbft erhebt ſich fteil aus der Ebene; 
dort liegen noch viele Trümmer, an der engiten Stelle des Weges geht 
eine bedeutende Mauer hindurch, eine halbe Stunde hinter dem Defilee 
alte Baurefte, Thürme, Mauern ıc. Dieß ftimmt genau mit der Schilde: 
rung des Paul Lucas, der 1706 diefe Gegenden ſah (f. Voyage ed. 
Amster. 1716. p. 243.) | 
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eifte, um nicht in die Hand feines Todfeindes zu kommen, fich 
in: fein Schwerdt zu ftürzen. Dann wurde der Leichnam auf 
eine Bank gelegt, mit: einem alten Laken überdedft und vor ° 
das Thor gebracht, mo Antigonus Leute ihn in Empfang nah: 
men. So endete des Perdiffas Bruder Alfetas, mit ihm das 
hochfteebende Gefchleht des Drontes, das einft der heimifchen 
Landſchaft 'Dreftis feine ürften gegeben, das jüngft die Hand 
nach dem Diadem Aleranders ausgeſtreckt hatte. 

Als die junge. Mannfchaft der Pifidier zurückkehrte und 
dag Gerücht von der verrätherifchen Ermordung des Alfetas 
fait wurde, fo wandte fich ihre ganze Wuth gegen die Alten; 
mit ‚den Waffen in der Hand drangen fie in die Thore ein, 
beſetzten einen Theil der Stadt, und befchlofien, diefelbe anzu: 
zänden, fi ‚in die Gebirge zu ziehen, in ewiger Feind: 
ſchaft gegen Antigonus deſſen Provinzen zu vermwüften. Erſt 
das Bitten und Flehen ihrer Aeltern Fonnte fie bewegen, ihren 
Man aufzugeben; fie verließen die Stadt, zerftreuten fich in 
die: Berge, um dort nach alter Weife megelagernd und in 
die Ebene ftreifend zu leben. Antigonus aber, nachdem er den 
Leichnam des Alfetas drei Tage lang. dem öffentlichen Hohne 
Preis gegeben, ließ ihn endlih, da er ſchon zu verweſen be 
gann, -unbeerdigt hinmerfen. Mitleidige ;Pifidier Haben ihn, 
fo ehrenvoll fie vermochten, begraben **), 

Antigonus Fehrte auf der Straße, die er gefommen mar, 
zuruͤck, um nach Phrygien zugehen. Der Sieg über Alfetas, 
die vollfommene Vernichtung der perdiffanifhen Parthei, feine 
nun in der That hereifhe Stellung in Kleinafien mochten ihn 
daran denken laffen, die Pläne, die er lange im Stillen gehegt 
und mit alter Behutfamfeit zur Ausführung vorbereitet hatte, 
zu verwirklichen; eine Heeresmacht von 60,000 Mann Fußvolk, 
40,000 Reutern und 70 Kriegselephanten ſtand ihm zu Gebote; 
mit diefer Fonnte er fi) auch dem mächtigften Gegner gewach⸗ 
fen fühlen. Es mußte fein weiterer Weg fein, fi entweder 


3) Diodor. XVII. 42. 
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der Höchften Stellung im Reihe felbft zu. bemächtigen, oder fie 
und das Königthum, das Fundament, auf dem fie ruhte, zu 
gleiher Zeit anzugreifen und in Frage zu bringen; in beiden 
Fällen war Antipater, dem er feine Wiedererhebung und feine 
jegige Macht danfte, fein nächfter Feind. Ein glüclicher Zus 
fall half dem Strategen über Schwierigkeiten hinweg , die 
mindeftens, da Geriflensferupel und das Gefühl der Dankbar⸗ 
feit den egoiftifhen Mann nicht ftörten, nicht ohne Zeitverfuft 
zu befeitigen geweſen wären; als er auf dem Ruͤckwege gen 
Kretopolis gefommen war, fam der Mitefier Ariftodemng mit 
Nachrichten aus Europa zu ihm, welche mit einem Schlage 
die Berhältniffe des Reiches umgeftalteten. — 

Antipater war etwa vor einem Jahre nach Europa zu: 
ehefgefommen; die Aetolier fand er bereits überwältigt, Tihefz 
falien wieder zum Gehorfam zurückgekehrt, in Griechenland 
und dem Peloponnes war troß des Waffenglücdes, das Anz 
fangs die Aetolier gehabt, die Ruhe nirgend geftört worden; 
die macedonifchen Befagungen in den Städten und die Dligar- 
bien, die unter verfchiedenen Namen und Formen in den 
twichtigeren Staaten eingeführt oder bewahrt waren, ficherten 
das Volk vor dem gefährlichen Enthufiasmus der Freiheit, die 
in diefer Zeit nicht viel mehr als eine Phrafe war; die einzel: 
nen Staaten Griechenlands mit ihren kleinen Dimenfionen, 
ihren kleinlichen Intereſſen und Eiferfüchteleien traten, den gro: 
fen Bewegungen im Reiche gegenüber, mit jedem Tage mehr 
in den Hintergrund; und wenn fich dennoch die macedonifchen 
Machthaber darum fümmerten, „was die Griechen ſagten,“ 
fo mar es ihr ehemaliger Name und die Anerfenntniß der bei 
ihnen heimifchen und von ihnen zu entnehmenden Bildung, die 
den Fleinen Staaten von Zeit zu Zeit die chimärifche Bedeu: 
tung von Mächten gab, mährend fie in der That nur 
ald Stapelpläge der nach Afien auszuführenden Civilifation, 
als militairifhe Poften im Kampf der Partheien, ald Gegen: 
ftände des Mitleide und der Großmuth galten, denen das 
politiſche Almofen der Freiheit zu fpenden, dem einen oder ans 

12 * 
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deren Machthaber einen guten Namen vor der Welt gewähren 
fonnte. So vor Allen Athen. Durch den Ausgang des lami⸗ 
fchen Krieges war die Stadt im Grunde um ihre. Selbftftän: 
digkeit und ihre Demofratie gefommen; doch hatte fie Frieden 
nah Außen, Ruhe im Inneren, und fchnell hob fie fich zu 
neuem Wohlftand **). Sie war in den Händen zweier Män: 
ner, die in fehr verfchiedenen Tendenzen der macedonifchen 
Sache ergeben zu fein ſchienen; Phocion und Demades Bilden 
einen Gegenfat der Eharactere, der Denf» und Handlungsweife, 
den man als typiſch für das damalige Athen überhaupt an: 
fehen kann. Beide find, wenn auch auf der Rednerbühne 
oder am Ruder des Staates, durchaus Männer des Privatle- 
bens: der alte Phocion in der Weife eines Hausvaters, der nur 
Ruhe will, der ſich gern durch den Äußeren Schein von fried- 
lihen und mohlgefügten Verhaͤltniſſen täufchen läßt, als: feien 
die Seinigen gluͤcklich, der, ehrmärdig durch feine Rechtlichkeit, 
ohne Egoismus, ohne anderer Gedanken, ald den Seinen, mehr 
vielleicht als fie felbft wollen, zu nügen oder zu rathen, mit 
dem glücklihen Wahne, Alles fei fo, wie er es macht oder 
fieht, dem Grabe entgegengeht; mitten in der ungeheuren Auf: 
vegung der Zeit möchte er fein Volk in ftillee Zuruͤckgezogen⸗ 
heit leben lehren, wie er felbft, von Königen und Feldiheren 
‚ mit Gnaden überhäuft, es für feine fchönfte Tugend hält, 
ihrer Gnade auch entbehren zu fönnen; er entfernt, fo viel er 
vermag, die unruhigen Köpfe von dem Öffentlichen Wefen, er 
bemüht fich den Athenern die Neigung zum Ackerbau und zum 
ländlichen Leben wieder zu erwecken. Anders Demades; er ift von 
vollendetem Egoismus; ohne andere Rückfichten und Intereſſen 
als feine perfönlichen, fieht er in feinen Verhältniffen zur Va⸗ 
terftadt nur eine Gelegenheit, etwas zu gelten oder zu getoin: 
nen; er beflagt es, nur ein Athener zu fein; in den Hofintri- 
guen Macedoniens, in den Zerrfpielen der Partheien im Reich 


«*) Diod. XVII. 18. 76 Aoınöv arapaywg molırevöousvo xal 17V 
xuoay adsög xzupnouusyo TayU reis OVolaıs re00ayEdo«uor. 
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würde er ſich an feiner Stelle fühlen; er hat nicht den Ehr: 
geiz, der Machthaber Gnade zu gewinnen oder auch zu ver: 
fhmähen, noch den Patriotismus, feinem Staat irgend eine 
Rolle in den Welthändeln geben zu wollen; und dennoch kann 
er nie ruhen, muß intriguiren, muß haben, um wieder vergeu: 
den, muß gelten, um von fich reden machen zu fünnen; er ift 
voller Talent,. aber ohne Charakter, geiftreich, aber überall ober: 
flächlich, er ift von feltener Beredfamkeit, frappant, bilderreich, 
von aufregender Heftigfeit; er Hat auch in feinen reiferen 
Fahren noch das fahrige und renommirende Wefen eines jungen 
Menſchen, er ift der Alcibiades in diefer heruntergefommenen 
Zeit Athens. 

So die beiden Männer, die in Athen das macedonifche 
Intereſſe vertreten. Antipater pflegte zu fagen: „beide feien 
feine $reunde, aber den. einen Fönne er nicht bereden etwas 
anzunehmen, den anderen nicht fatt machen, wie viel er ihm 
auh gebe; und von Demades: „er fei wie ein Opferthier, 
von dem endlih auch nichts ald Zunge und Bauch übrig 
bleibe” *5). Neben beiden ftand Menyllus, der Befehlshaber 
der macedonifchen Befagung in Munychia, ein billig denfender 
und dem Phocion befreundeter Mann; daß er dennoch den 
Athenern fäftig war, lag in der Natur der Sache; fie hatten 
gehofft, daß Antipater, wenn die neue Drdnung der Dinge 
eingeführt wäre, ihn und feine Truppen zuruͤckziehen würde; 
fie jelbft ſchien ja die befte Garantie für die Aufrechterhaltung 
des Friedens. Dennoch mar die Befagung nun fehon volle 
zwei Jahre da; die Bürger baten Phocion, er möge ſich des: 
halb bei Antipater verwenden; er weigerte es, nicht bloß, weil 
ee ſich feinen glücklichen Erfolg verfprah, fondern weil er 
glaubte, daß die größere Drdnung und Ruhe in dem öffent: 
lichen Leben die Folge der Furcht vor den nahen Macedoniern 


#5) Diefe und ähnliche Anefdoten hat Blutardy im Leben des Pho— 
cion und nad) feiner Weife auch fonft erzählt. Weiteres zur Charakteriſtil 
des Demades findet man in Herrn L'Hardy's Differtation (de Demade, 
Berolini 4834) bei einander, 
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fei; wohl aber erhielt er von Antipater Ermäßigung der Kon: 
tributionen und weitere Zahlungstermine. — Dann tandte 
fih die Bürgerfhaft an Demades mit derfelben Bitte; und 
diefer übernahm gern eine Sendung, in der er feinen Einfluß 
auf den mächtigften Mann der Zeit befunden zu koͤnnen 
hoffte; freilich hatte er fein Verhältnig zu Antipater in der 
Zeit, als Perdiffas in Afien fiegreih ‚war und die Aetolier 
gen Theflalien vordrangen, mehr als vernachläffigt; er hoffte 
jedoch, daß feine damaligen Verhandlungen vollfommenes Ge⸗ 
heimniß geblieben feien. So ging er mit dem Ende des Jah: 
res 320, von feinem Sohne Demeas begleitet, gen Macedonien. 
Es war zu feinem Verderben; denn Antipater hatte unter den 
Papieren des Perdiffas aud Briefe des Demades gefunden, 
in denen diefer den Reichsverweſer aufforderte, „er möge nach 
Griechenland fommen, möge es befreien, mit einem alten 
und morfchen Steide (fo bezeichnet er Antipater) fei es ge 
bunden.” Antipater war bereits kraͤnkelnd, Kaffander um 
ihn *°%) Nun kam Demades; er fprah in feiner Weife 
heftig und hochmüthig, „daß Athen der Befagung ferner nicht 
mehr bedürfe , daß es Zeit fei, die verheißene Zuräcberufung 
derfelben zu veranlaffen.” Ohne ihm zu antworten, gebot An: 
tipater, beide, Vater und Sohn, ald Gefangene abzuführen; es 
wurde nicht beachtet, daß fie als Gefandte perfönliche Sicher: 
heit fordern durften. Zum Unrecht wurde die gräßlichfte Grau⸗ 
famfeit hinzugefügt; Kaffander ließ erft den Sohn vor den 
Augen des Baters und faft in deffen Schoofe ermorden, fo 
daß den das warme Blut befprügte; dann befahl er unter 
den heftigſten Schmähungen über feine Berrätherei und Un: 
danfbarfät, ihn felbft zu durchbohren 7). 





46) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4. und Plutarch. Demosth. 31. bes 
richtet, daß Dinar der Korinthier des Demades Anfläger geweſen fei; dieß 
ift entweder der berühmte Redner oder der Bermeier des Peloponnes, der 
318, als er um Fürfpradhe für die verflagten Dligarchen Athens einzule- 
gen, zu Polyſperchon Fam , hingerichtet wurde. Letzteres ſcheint ungleich 
wahricheinlicher. 

47) Arrian. I. c. Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion 30. fagt, 
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Nicht lange follte Antipater den athenäifchen Redner 
überleben; er mar bereit$ im Greifenalter und Fränfelte viel- 
fach; dieß mochte ihn bewogen haben, feinen Sohn Kafjander 
aus Afien abzurufen und ihm einen Theil der Gefchäfte der 
Reichsverweſung zu Übertragen *?). Er:fühlte feinen Tod her: 
annahen; fah er zurüc auf fein Leben, fo hatte er Bieles 
ruhmwuͤrdig und glücklich hinausgeführt; aber zu vorfichtig, 
um je nad dem Höchften, mie wohl Perdiffas, die Hand 
auszuftrecken, zu felbftfüchtig und engherzig, um ſich treu und 
ohne Ruͤckhalt dem wahren Intereſſe feiner-angeftammten Kö: 
nige zu widmen, hatte er jegt weder den Muth noch die Macht, 
feine Würde und feine Statthalterfchaft als einen Befis auf 
fein Gefhleht zu erwerben. Ihn beftimmte nicht etwa die 
Sorge für das Königthum oder der Wunfh, was er fein 
Leben hindurch, dem eigenen felbftifchen Intereſſe folgend, gegen 
das Herrfcherhaus Unverantwortliches gethan, wieder gut zu 
machen; wie gern er auch feinem Xelteftgebornen Macht und 
Würden übergeben hätte, er wußte zu gut, wie diefem harten 
und jähzornigen Kaffander die Macedonier abgeneigt twaren. 
Er folgte der allgemeinen Stimme, wenn er den alten und 
ehrenmwerthen Polyfperhon, der einft mit Kraterus die Vete— 
ranen von Opis in die Heimath geführt hatte, zum Reichs: 
verwefer und zu feinem Nachfolger in Macedonien ernannte; 
feinem Sohn Kaffander ließ er die Ehiliarchie, die ihm bereits 
gegeben war *°). Weiteres änderte er in den Angelegenheiten 
des Reiches nicht; dieß maren feine letten Anordnungen; 
fterbend noch mwarnte er Polnfperchon und Kaffander, um 


Demades habe mit Antigonus jene Unterhandlungen gepflogen; gewiß 
irrig. Gänzlih verwirrt fcheinen die Angaben des Suidas über des 
Redner Ausgang. 

3) Es iſt micht zu ermitteln, wann und wie Kallander aus Afien 
und dem Lager des Antigonus gegangen; doch muß dieß, wie die Folge 
jeigt, unter freundichaftlihen Formen geichehen ſein. Dexippus ap. 
Syncell. p. 504. ed. Bon. fagt: ou» 19 nerol ryv "Auıdalov zei 
Altfavdoov diorxei Bnoıkeiav Pv Meaxsdoner. 

#9), Diodor. XVIll. 48. 
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feinen Preis die Macht in die Hände der fürftlichen Frauen 
kommen zu laffen °°). 

Antipater ftarb im NAnfange des Jahres 319, etwa 
80 Jahre alt; nicht bloß fein Tod war für das Reich von 
außerordentlihen Folgen; gleichzeitig mit ihm und durch den- 
felben begünftigt tritt eine neue Verwickelung der Berhältniffe 


hervor, in der dem Königthume beftimmt war, gänzlich zu 
unterliegen. — 


50) Diodor. XIX. 11. 


g3gweites Buck. 


Digitized by Google 


— — — — 


187 


Erftes Kapitel. 
319 — 316. 


Ueberſicht. — Das Föniglihe Haus. — Polpfperhon Reichsverweſer. — 
Kaſſanders Flucht. — Polyiperhons Maaßregeln. — Eumenes Flucht 
aus Nora. — Eumenes bei den Argyraspiden. — Nadhftellungen ge: 
gen Eumenes. — Antigonus Stellung. — Arrhidäus Pläne. — An: 

-tigonus gegen Arrhidäus. — Antigonus befegt Lydien. — Kaflander 
bei Antigonus. — Polyfperchon proclamirt die Freiheit der Hellenen. 
— Partheifampf in Athen. — Phocions Tod. — Kaflander im 
Pirdeus. — Polyfperhon vor Megalopolis. — Seekrieg zwiſchen Kli⸗ 
tus und Antigonus. — Kaflander gewinnt Athen. — Nikanors Tod. 
— Eurydices Bund mit Kaffander. — Dlympias Rückkehr nad) 
Macedonien. — Philipps und Eurydices Tod. — Kaffanders Zug 
nad Macedonien. — Neacides von Epirus verjagt. — Dlympias in 
Pella belagert. — Olympias Tod. — Kaflander Herr von Macedonien. 


J. Folge der Theilung von Triparadiſus war das Koͤnigthum 
Alexanders von Aſien nah Europa in das Land feines Ur⸗ 
ſprunges zurücdgeführt; es hatte aufgehört, in felbftftändiger 
und Ehrfurcht gebietender Macht vertreten zn merden; der 
Statthalter von Macedonien nahm es mit dem Namen eines 
Reichsverweſers in feine Huth. So trat das heimathliche 
Macedonien, den übrigen Theilen des großen Reiches gegen: 
über, in ein Verhaͤltniß, das vollfommen gegen die Abfichten 
des großen Stifterd der Monarchie war; und indem das Koͤ⸗— 
nigthum, das Alerander zu einem mahrhaft heileniftifchen zu 
entwickeln begonnen hatte, in das Macedonifche zurücdgedrängt 
wurde, verlor es die Feftigfeit, über jene afiatifchen Länder zu 
herrſchen, welche für das helleniftifche Leben gewonnen waren. 
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Mennen wir fo die Durchdringung des griechifchen und mor⸗ 
genländifchen Wefens überhaupt, fo haben die großen Ber: 
fhiedenheiten der afiatifchen Länder und Voͤlkerverhaͤltniſſe 
zu verfchiedenartige Elemente in jene Verbindung gebracht, 
als daß fie nicht im Berlauf der Zeit fi) in vielfahe Modi: 
ficationen hätte ſondern müffen; aber noch waren alle diefe 
Elemente durcheinander gerättelt, in heftiger Gährung bei ein= 
ander, und die Diadochenfämpfe bezeichnen den langen und 
blutigen Proceß, durch den fie fich endlich fondern follten. Um 
dieß möglich zu machen, hat die Einigung zu einem Reiche un= 
tergehen, haben die macedonifhen Machthaber in Europa, 
Afien und Afrika erft das Königthum, durch melches fie be- 
ftellt waren, dann ſich feldft, fo Tange fie noch Macedonier an 
der Spige macedonifcher Heere waren, verfolgen und vertilgen 
muͤſſen, damit ſich endlich unter der Einheit einer helleniftifchen 
Weltbildung in gefonderten Königreichen die umgewandelten 
Bolfsthämlichkeiten hervorthun Fonnten. J 

Man ſagt, die Geſchichte iſt gerecht; ſie iſt es gegen die 
Principien, nimmermehr gegen die Perſoͤnlichkeiten. Oder 
iſt es Gerechtigkeit, daß die Groͤße Alexanders von ſeinem 
Geſchlecht mit graͤßlichem und ſchmachvollem Untergange 
hat gebuͤßt werden muͤſſen? Es iſt ein ſchweres und er— 
ſchuͤtterndes Verhaͤngniß, das Schritt vor Schritt und mit 
Falter Conſequenz das Koͤnigshaus dem unvermeidlichen Ber: 
derben entgegenführt und es fehuldig werden läßt, damit. es 
irrend, ftrauchelnd und Bergeltung weckend defto gewiſſer fein 
Ende finde. Wäre dem großen Könige der Erbe verfagt ge 
weſen, fo hätten fich feine Getreuen in die Beute theilen und 
fein Gedaͤchtniß ehren mögen; nun ift e8 ein nachgebornes 
Kind, ein Knabe Baftard, ein blödfinniger Bruder, eine greife 
Mutter, Schweftern, auf welche widernatürlih der Muth und 
die Entjehloffenheit, die den Söhnen und dem Bruder zum 
Ruhme gereicht hätten, vererbt iſt. Iſt's nicht natürlich, daß 
fie die Gewalt, die Alexander ihrem Haufe ‘gegründet, und die 
nun von treulofen, felbftfüchtigen, nach eigener Herrfchaft fü: 
fternen Großen übel verwaltet wird, zu bewahren oder für 


n. 4. — 319. Das Fönigliche Haus. 189 


fih zu erwerben trachten? Olympias, die Königin Mutter, 
hat vor Antipaters Haß gen Epirus flüchten müffen; fie glaubt 
es, und viele mit ihr,: daß. Antipater an. dem Tode Aleranders 
Schuld gewefen, daß fein Sohn Jollas ihm Gift gereicht habe; 
fie ſelbſt ift zu ohnmaͤchtig, fih und ihren großen Sohn zu 
rächen, fie bietet dem Reichsverweſer Perdiffas ihrer Tochter 
Kleopatra Hand; der ftürzt, mit ihm diefe Hoffnung. Sie lebt 
nun wie verbannt in Epirus, mit ihr die junge Fürftin Theffalonife, 
die fie liebt, als wär es ihr rechtes. Kind. Kleopatra wohnt fern 
in Sardes; und Antipater ladet die Fürftin vor ein macedo⸗ 
nifches Gericht, vor defien Bodesurtheil fie nur ihe Muth und 
ihre kuͤhne Beredfamkeit rettet. Kynane, des Königs Philipp 
Tochter, in Macedonien misehrt und faft vergeflen, führt an 
der Spite Bewaffneter ihre Tochter Eurydice gen Afien, um 
fie dem Könige zu vermaͤhlen; fie felbft büßt mit gewaltfamem 
Tode. Ihre Tochter verfucht es, des blödfinnigen Gemahls 
Stelle zu vertreten, die Macedonier fchaaren fih voll Begei- 
fterung um die junge amazonengleiche Königin, Antipater drängt 
fie mit tüchifcher Vorfiht aus der Nähe des Heeres, fie muß 
mit ihm gen Macedonien; unter feinen Augen ift fie zur Ruhe 
gezwungen. Dort auch lebt die Föniglihe Wittwe Rorane, 
des Großfönigs Tochter, des Kindes Mutter, dem Aleranders 
Reich aebührte; fie ift eine Fremde unter den Macedoniern, 
an dem europäifchen Hofe, an dem Throne, deſſen Erben fie 
geboren. Hier herrſcht Antipater; und nicht vermögend, die 
Satrapen des Reiches, das er verwefet, in Ordnung und Ehr⸗ 
erbietung zu halten, gleihgültig gegen des Lagiden Invaſion 
nah Syrien, blind gegen die Fühnen Kortfchritte des Antigo- 
nus, übt er feine alte Kraft, das föniglihe Haus nieder zu 
druͤcken. 

Antipater ſtarb und das Regiment ging über auf Poly: 
fperchon. Diefer war aus der Landfchaft Stumphäa, auf der 
Grenze zroifchen Macedonien und Aetolien, gebürtig !) und aus 


2 Tzetzes ad Lycoph. v. 802. Daher nennt ihn Paufanias 
Aetolier, 
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dem Gefchlecht der ehemaligen Fürften dieſes Laͤndchens 2); 
er war unter Alerander einer der Phalangenführer gemefen, 
und hatte ſich bei mehreren Gelegenheiten als tapferen und 
tüchtigen Befehlshaber bemährt;.im Jahre 324 war er mit 
den Beteranen von. Opis aus nach. der. Heimath; zurückgekehrt 
und hatte bei der Kränflichfeit des Krateruß das zweite Kom⸗ 
mando ‚über diefe Schaaren erhalten. Die Macedonier hielten 
fehr viel von ihm °), er war ein. biederer alter Kriegsmann, 
derb und von foldatifcher Luftigkeit; beim Weine fah' man ihn 
nicht felten, alt wie er war, den Waffenrock bei Seite legen 
und im Krofosmantel mit ficyonifchen Schuhen feinen Tanz 
machen *); pflichtgetreu, brav und in jeder untergeordneten 
Stellung brauchbar, war er nicht bedeutend genug, das Koͤ⸗ 
nigthum in fo fehmwierigen Zeitläuften zu vertreten. Das Ver⸗ 
maͤchtniß Antipaters hatte ihm eine Stelle anvertraut, der er 
auf feine Weife gewachfen war, und die Schwierigkeit derfel- 
ben, die er nicht einmal in ihrer ganzen folgereichen: Ausdeh⸗ 
nung zu überfchauen vermochte, trieb ihn bald zu Halbheiten, 
Misgriffen, falfchen und unmürdigen Maafregeln, wie fie Nies 
mand von einem fonft fo ehrenmwerthen Eharafter erwartet 
haben fann. Es mag. Polnfperhons Abficht geweſen fein, in 
dem Sinne feined Vorgängers das Reich zu vermwefen; auch 
Antipater hatte den übrigen Satrapen im Grunde Alles nach: 
gefehen, und ſich begnägt, Herr des Föniglichen Haufes, Herr 
in. Macedonien und Griechenland. zu fein. Aber Polyſperchon 


2) Dieß nad) der Analogie anderer Phalangenführer und nad) dem 
Ausdrud Lykophrons: Ardızwv moouos, wozu Tzetzes: TTolvonfoywr 6 
Tuvugaios, AlHxor Auoıkevs. Tuugpeaioı, 'Hneıpwrıxöw Edvos, xal 
Aldıres öouolws. Daß Polyſperchon mit dem Geflecht des Stymphäers 
Andromenes verwandt gemwefen, dürfte aus dem Borkommen des Namens 
Simmias in beiden Häufern wahrfcheinlich fein. 

3) Duris ap. Athen. IV. 455. c. oudevög Maxedövwv öyra dev- 
TE00» oUrE xark ınv soarnylav oure xara ınv dflworv. Und Diodor. 
XVII. 48. nosoßurarov oyedovr oyra zwv 15 "Alsfardog ovsparsv- 
utvoy za) tuumusvoy Und zwy xar& ınv Maxedoviay. Der König 


Pyrrhus erflärte ausdrüdlich Polyfperchon für den beften Feldherrn. 
%) Athen. 1. c. 
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gab den Einfluß uͤber die Satrapien des Reiches, zu dem ihn 
ſeine Wuͤrde berechtigte, hin, ohne die heimiſche Macht mit 
Sicherheit zu beſitzen, mit Feſtigkeit handhaben zu koͤnnen; es 
war Kaſſander, Antipaters Sohn, der feine Macht und- feine 
Würde in Frage ftellte, der ihn zwang, Antipaters. Politik in 
Beziehung auf das koͤnigliche Haus. aufzugeben, der ihn in 
Berhältniffe verwicelte, im’ denen die Glieder des Föniglichen 
Haufes, unter fich felbft entzweit und für. Kaſſander, für. Po⸗ 
lyſperchon Parthei, fih um die —— Macht des — 
bringen ſollten. 

Das ſind die —— den: — —— 
wie fie durch Kaſſanders Kampf. gegen. Polyſperchon herbeige⸗ 
führt wurden. Kaſſander hatte in den letzten Zeiten bereits 
im Namen feines. Vaters den ‚größten: Theil der Geſchaͤfte 
vertwaltet; jet follte er das. Fönigliche. Siegel und: die hohe 
Gewalt, auf. deren weitere Fuͤhrung er ſich die beftimmteften 
Hoffnungen gemacht, einem Anderen, gar dem Polyſperchon 
abtreten und fich mit der Chiliarchie begnuͤgen, follte unter 
dem Befehl des alten Mannes ftehen, über. den er ſich längft 
hinaus zu fein gewöhnt hatte? Er war zu ftolz. und. von. zu 
viel Selbftvertrauen, um fich: zu fügen; und die.höchfte Stelle 
im Reich war für den herefchfüchtigen und kuͤhnen Ehiliarchen 
ein zu lockender Kampfpreis, als daß er um fie nicht Alles 
gewagt hätte; er hoffte, unter den macedonifchen Kriegshee⸗ 
ven Anhang genug zu haben; er glaubte, in Griechenland die 
macedonifchen. Befehldhaber und Befagungen, in den Städten 
die von Antipater eingefeßten Dligarchien für ſich geftimmt zu 
finden; er zweifelte nicht, mit einigen Zugeftändnifien auch: die 
Machthaber in Afien gervinnen zu Fönnen. Aber in Macedonien 
ſelbſt war Polyſperchon zu allgemein beliebt, ald daß er ſchon 
jegt hier gegen ihn etwas vermocht hätte; er mußte fuchen, 
ihm von außen her beizufommen. Die Trauer um ded Bas 
terd Tod gab ihm den Vorwand, fih mit feinen Freunden 
vom Hofe zu entfernen, und auf das Land zu gehen; hier 
theilte er jedem einzeln mit, was er fürchte und hoffe und 
beabfichtige, und verficherte fich ihrer Treue; er ſchickte ſchleu⸗ 
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niaft den "ihm treu ergebenen Nikanor nah Munychia, damit 
der, ‚bevor die Nachricht von Antipater8 Tod. und den neuen 
. Anordnungen ſich dahin verbreitete, den bisherigen Befehlsha- 
ber Menyllus ablöfete und die Führer der Stadt in Pflicht 
nehme; eben fo wurde an die anderen Staaten Griechenlands 
geſchickt und mit. den dortigen Dligarchen- Namens des Kaffan: 
der enge Verbindung gefchloffen. Andere Gefandtfchaften gin: 
gen nach Afien an die Satrapen und Strategen: ‚‚Antipater 
fei todt, und nicht Kaffander, fondern Polyfperchon zum Reichs: 
verwefer ernannt; der fei mit Polemon und Attalus verwandt, 
und man koͤnne vorausfehen,: daß die kaum bemältigte perdif: 
Fanifche Parthei noch einmal ihr Haupt erheben werde; es fei 
das Intereſſe Aller, ſolchem Unmefen zu feuern; er, Kaflander, 
verfehe ſich ihres Beiftandes, um einer . Unordnung entgegen- 
zutreten, die von feinem unvergeßlichen Vater in der ſchwachen 
Stunde des Sterbens beliebt worden fei.” Befonders an Pto- 
femäus wandte er ſich mit der Aufforderung um Unterftügung; 
er erinnerte ihn an ihre Verſchwaͤgerung und bisherige Freund⸗ 
ſchaft, er zeigte ihm die Gefahren, die Polyſperchons Ernen⸗ 
ung fuͤr alle Machthaber des Reiches, befonders aber für 
Ptolemaͤus ſelbſt herbeiführe, er. forderte ihn auf, ein Schußs 
und Trugbändnig zur Sicherung ihres gemeinfamen Intereſſes 
zu ſchließen und fofort eine Flotte von der phoͤniciſchen Küfte 
aus in den Hellespont zu fenden, um mindefteng der nächften 
Gefahr vorzubeugen ’). Während diefe Botfchaften nach als 
fen Seiten hin ausgingen, und während heimlich die treuften 
Freunde Kaſſanders mit Geld, Waffen und allem zur Flucht 
Nöthigen nach dem Hellespont eilten, fuhr er felbft fort, ſchein⸗ 
bar unthätig und um die Welthändel unbefümmert, in laͤnd⸗ 
licher Stille feiner Trauer zu leben; dann wurde ein großes 
Kagdfeft von mehreren Tagen angefegt, den Chiliaechen zu 
zerftreuen, hie es, „er wolle verfuchen, ob er nun endlich ein’ 
mal außer der Wildbahn einen Eher treffen und ihn erlegen 
Fönne, um unter den Macedoniern, wenn fie beim Mahle Id 
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gen, nicht allein fien zu muͤſſen“ °); denn das war unter ih: 
nen alte Sitte. So 309 Kaffander mit feinen Freunden in 
die waldigen Grenzgebirge, zu jagen; und ſchon mochte fich 
Polyſperchon Gluͤck wuͤnſchen, daß der gefürchtete Chiliarch 
von der Buͤhne der Reichsangelegenheiten abzutreten ſchien. 
Da kam die Nachricht, Kaſſander ſei bei jener großen Jagd 
heimlich aus Macedonien entwichen, ſei im Cherſones ange: 
kommen, habe dort bereits ſeine Freunde getroffen, ſei nach 
Aſien hinuͤbergezogen, um ſich mit Antigonus zu vereinigen; 
bald darauf erfuhr man, daß Antigonus den Chiliarchen wirk⸗ 
lich aufgenommen und ihm den wirkſamſten Beiſtand gegen 
Polyſperchon verſprochen habe, daß eben ſo Ptolemaͤus mit 
Kaſſander ein Buͤndniß abgeſchloſſen und ſich anheiſchig ge— 
macht habe, ihn bei feinen Anſpruͤchen gegen den Reichsver— 
weſer auf jede Weife zu unterftügen, daß Kaffander in den 
geiechifchen Staaten fi die Machthaber zu gewinnen, nament: 
ib Nifanor in den Belig von Munychia zu bringen gewußt 
habe. Es fonnte dem Reichsverwefer nicht zweifelhaft fein, 
daß ihm ein furchtbarer Kampf bevorftehe; es kam Alles dar: 
auf an, fehnelle und fichere Mittel zu ergreifen, um fo dro- 
hender Gefahr vorzubeugen oder zu begegnen. 

Deshalb berief Polyfperchon fofort die Befehlshaber des 
Heeres und die VBornehmften des Landes; er theilte ihnen die 
Nachrichten mit, die ihm zugefommen waren: „man müffe ver: 
muthen, daß Kaffander ſich zunächft nach Griechenland wen— 
den werde; dort feien die macedonifchen Befagungen und deren 
Befehlshaber, die fein Vater Antipater und zum Theil er felbft 
noch in deffen Namen beftellt habe; die Dligarchien in den ein— 
zelnen Staaten beftänden aus Freunden und Anhängern Anti: 
paters und würden gewiß feinem Sohne zu Dienften fein; 
Kaffander fei im Bunde mit Ptolemäus, dem fchon zu mäch: 
tigen Satrapen von Aegypten und Syrien, und mit Antigo: 
nus, der offenbar von den Königen abgefallen fei; beide hät: 
ten bedeutende Geld- und Streitmittel, fie hätten die veichften 
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und bevöffertften Länder der Monarchie in ihren Händen; ihr 
Streben, fih von dem Königthum unabhängig zu machen, 
fei Niemanden mehr ein Geheimniß; fie würden den Kampf, 
zu dem fie Kaſſander aufgerufen, in diefer Hoffnung mit um 
fo größerem Eifer übernehmen; es frage fih, wie ihnen zu 
begegnen ſei.“ Vielfach wurde hin und her überlegt; vor Als 
fem erfannte man, daß den Feinden Griechenland gefperrt wer: 
den müffe; e8 wurde befchloffen, daß den Griechen die Frei⸗ 
heit wiedergegeben, überall die von Antipater eingeführten Dli- 
garchien aufgehoben werden follten; auf diefe Weife, glaubte 
man, werde einer Invaſion Kaffanders auf das Sicherfte vor: 
gebeugt, großer Ruhm unter den Hellenen, und die beften Na⸗ 
men der Zeit für Polyſperchons Sache gewonnen werden. 
Sofort wurden die bei Hofe anmwefenden Gefandten der helles 
niſchen Staaten in die Verſammlung berufen, es wurde ihnen 
die Freiheitsurfunde zugeftellt, um fofort in die Heimath zu 
reifen und dort den Gemeinden die gnädige Entſchließung der 
Könige und Generale Macedoniens mitzutheilen ”). Diefer 
Maafregel folgte eine zweite nicht minder wichtige; Kaſſander 
war mehr noch als fein Vater Antipater mit dem Föniglichen 
Haufe verfeindet, und feine jegige Verbindung mit Antigonus 
und Ptolemäus, deren Streben und Abfall vom Königthum 
ſchon deutlich genug hervorgetreten war, ftellte ihn dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe als offenbaren Feind gegenüber; es war natuͤr⸗ 
lich, daß Polpfperchon um fo entfchiedener als deffen Beſchuͤtzer 
auftrat, daf er die Vortheile, die ihm der Name des König: 
thums und deffen großes Gewicht unter den Macedoniern darz 
bot, auf jede Weife benugte, daß er mit dem Haupte der Fa⸗ 
milie, der von Antipater und Kaffander vielfach gefränften 
Olympias, die engfte Verbindung zu fnüpfen ſuchte. Er fandte 
deshalb nach Epirus und ließ die Königin Mutter auffordern, 
„fie möge nah Macedonien zuruͤckkehren, die Erziehung des 
jungen Königs Alegander zu leiten; er werde ſich glücklich 
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fhägen, fie mit der ihrem Range gebührenden Auszeichnung 
dem Koͤnigreiche wiederzugeben, das fie Antipaters und Kaffan: 
ders Verfolgungen zu meiden gezwungen hätten” *). Endlich 
wurde in der don Polyſperchon berufenen Berfammlung eine 
dritte Maafregel befchloffen, welche, wenn fie die erwünfchte 
Annahme fand, für den bevorftehenden Kampf die größten Er: 
folge verſprach. Bereits gegen Ende des vorigen Jahres hatte 
Eumenes, in Nora eingefchloffen, dem damaligen Reihsverwe- 
fer eröffnet, „daß Antigonus fihtlich Anftalten treffe, fih vom 
Königthume loszureißen, daß er die ihm von dem Strategen 
gemachten Anträge zurücgewiefen, daß er Gut und Blut für 
das föniglihe Haus zu opfern bereit fei.” Man wußte, daß 
fi Eumenes noch auf feiner Bergfefte hielt, man war gewiß, 
dag er mit Antigonus nimmermehr gemeinfchaftlihe Sache 
machen werde; er war der Mann, den Keinden des König: 
thums in Afien die Spitze zu bieten; gewann Polyſperchon ihn, 
fo war der Sieg in Afien fo gut mie entfchieden. Deshalb 
wurde im Namen der Könige an ihn gefendet: „jett fei feine Zeit 
gekommen, er möge ſich auf Feine Unterhandlungen mit Antigo: 
nus einlaffen, er möge in feiner Treue gegen die Könige ver: 
harten; Polyfperchon erwarte feine Entfchließung, ob er nach 
Macedonien fommen und mit ihm gemeinfchaftlih das Amt 
eines Reichsverweſers führen wolle, oder ob er es für beffer 
halte, ald unumfchränfter Strateg über ganz Afien zu bleiben 
und mit den nöthigen Mitteln an Geld und Truppen ausge: 
rüftet, den Krieg gegen Antigonus zu führen, der es fein Hehl 
mehr habe, abtrünnig geworden zu fein; es werde ihm von 
den Königen hiemit die Satrapie, die ihm Antigonus entriffen, 
fo wie aller Befig, alle Schenfungen und Güter, die er in 
Afien gehabt, beftätigt; zur Entfchädigung für feine bisherigen 
Berlufte möge er ſich 500 Talente aus dem fürzlic von den 
Argyraspiden nach Kyinda gebrachten Schate entnehmen; die 
3000 Argyraspiden felbft feien angemiefen, ihm den Eid zu lei: 


®) Diodor. XVII. 49. za dıarpldcır &v Maxsdorig, ınv Bacılı- 
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ften; das fei feines Namens würdig, für das vielgefährdete 
Föniglihe Haus zu forgen und zu denfen, wie er bisher unter 
den Treuen der Treufte gemwefen fei; wenn er aber größerer 
Heeresmacht bedürfe, fo würde er felbft, der Reichsverweſer, 
mit den Königen und der gefammten Heeresmaht Macedo- 
niens gen Afien eilen, um die Verräther, die das Gedächtnif 
Aleranders fehändeten, mit ihm zu ſtrafen.“ 

Nicht leicht Hätte der Reichsverweſer unter fo fehtwierigen 
Berhältniffen glücklichere Verbindungen fuchen Fönnen; nament: 
lih war es mohlberechnet, daß er Eumenes zum Schute des 
Föniglihen Haufes aufrief. Mehrere Monate hindurch hatte 
diefer auf feiner Felfenburg mit ungebeugter Hartnäcigfeit 
den Belagerern getroßt ?), hatte ihnen auf vichfache Weife 
Abbruch gethan, ohne felbft von ihnen erreicht werden zu Fön- 
nen, übte feine Pferde in der engen Burg, ſcherzte bei mager: 
ver Koft mit feinen Getreuen, und erwartete ruhig und von 
aller Berbindung mit der Welt draußen abgefchnitten, was 
ihm die Zeit bringen werde. So war der Winter vergangen, 
fo fam der Frühling; es ftarb in Europa Antipater, Kaffander 
flüchtete zum Antigonus, es rüftete fih ein großer Kampf ge: 
gen den neuen Reichsverweſer und gegen die Könige; von alle 
dem mußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein Freund Hie— 
ronymus unterhandle noch. mit Antipater und werde ſich näch: 
ftend mit guter Botfchaft auf die Felſenburg fchleichen !°). 
Dann erfchien eines Tages Hieronymus wirklich, aber offen: 
fundig und von den Belagernden chrenvoll geleitet, vor den 


°) Diodor. XVII. 53. fagt ungenau 2viavofov ovong ang rolog- 
xlas. Cornel. Eumenes 5, hat das Richtige: tenuit se uno loco quam- 
diu fuit hiems — ver adpropinquabat, simulata deditione etc. Die 
Belagerung kann nicht viel über ein halbes Jahr gewährt haben. Diodor 
erzählt den Abzug aus Nora und das Nächftfolgende, was zuverläſſig in 
das Jahr 319 gehört, nad) feiner Weife, indem er Früheres des Zufam: 
menhanges wegen fpäter erwähnt, unter dem Jahre 318. 

10) Sch weiß nicht woher die Angabe bei Justin. XIV. 2, a quo 
(Antipatro) cum auxilia Eumeni missa Antigonus didieisset, ab 
obsidione recessit. MWenigftens in den Zufammenhang der Begeben: 
heiten, der ung überliefert ift, paßt fie durchaus nicht. 
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Thoren der Burg; er verfündete feinem Freunde, „wie unge: 
mein fi die Lage der Dinge geändert; er komme jetzt von 
Antigonus gefendet, der ihm nicht bloß feine früheren Anträge 
wiederhole; er möge des früheren Krieges, fo bitte der Stra: 
teg, vergeflen, möge mit ihm Freundfchaft und Waffenbündnif 
fließen, möge der erfte unter feinen Befehlshabern, Theilha: 
ber aller feiner Erfolge werden; Antigonus fichere ihm größere 
Beſitzungen als er je gehabt und Erweiterung feiner Satrapie 
zu; fo viel für jest, Größeres hoffe er bald hinzufügen 
zu Fönnen; es handle fi darum, gegen den jetigen Reiche: 
verweſer Polyſperchon zu kaͤmpfen; Kaffander werde nur unter 
bedeutenden Opfern deſſen Stelle erhalten; er, Antigonus, werde 
dann über Afien Herr fein; er wünfche nichts fehnlicher, als 
dann dem tapfern Catrapen von Kappadocien zu großem 
Danfe verpflichtet zu fein.” Eumenes durchſchaute mit fehnel: 
lem und ficheren Blick die Lage der Dinge; e8 waren die Ber: 
hältnifje gefommen, wie er fie nur wünjchen konnte; aber Al: 
les, was ihn jemals beftimmt hatte, fih der Sache des Kö: 
nigthums hinzugeben, galt jetzt im erhöhten Grade. Indeß 
jeigte er fih, mit Antigonus in Verbindung zu treten, geneigt: 
er ließ fich die Urfunde des gegenfeitigen Vertrages einhändi: 
gen; in derfelben war der Könige im Cingange nur obenhin 
erwähnt, alles Uebrige und namentlich die Formel des Eides 
lautete nur auf Antigonus; Eumenes veränderte die Formel 
dahin, daß die Namen der Könige Philipp und Alerander und 
der Königin Olympias den Eid begannen, und daß er nicht 
blog dem Antigonus treu zu fein und mit ihm gleiche Sreunde 
und Feinde zu haben verſprach, fondern zugleih den Königen 
und der Dlympias unverbrüchliche Treue gelobte. Diefe ver: 
änderte Formel ſchickte Eumenes in das Lager hinab, mit der 
Aufforderung, die Macedonier möchten entfcheiden, ob die von 
ihm veränderte Urkunde nicht die beſſere ſei. Die Macedonier 
entfhieden nach feinem Wunfche, fie ließen Eumenes den Eid 
ablegen, fie ſchickten an Antigonus, daß er den Gegeneid lei- 
ften möge; fie hoben die Belagerung auf und rüfteten fich 
zum Abzuge. — Eumenes eilte nun mit feiner Fleinen, aber 
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zum Grftaunen Allee fehr wohl erhaltenen Schaar von der 
Burg herab; er entließ die Geißeln der Kappadocier und nahm 
die Gefchenfe der Städte, Pferde, Maulthiere und Zugvieh, 
entgegen; er erließ einen Aufruf an feine früheren Kriegsfeute, 
die zum Theil noch in Kappadocien umherireten; mit Jubel 
tourde überall die Kunde von feinem Wiedererfcheinen aufge: 
nommen, in wenigen Tagen waren 2000 Mann bei ihm ein: 
gefchrieben. Dann eilte er weiter fandeinwärts, in begründeter 
Furcht vor Antigonus, der mit großem Unwillen die verän- 
derte Eidesformel gelefen, die Nachricht von Eumenes Abzuge 
erfahren, fogleih die Belagerung wieder zu beginnen befohlen 
hatte; fein Befehl Fam zu fpät, feine Verſuche, meuchlings 
ſich des gefährlichen Feindes zu entledigen, feheiterten; Eume: 
nes war in Sicherheit 1). Nun vermweilte er in Kappadocien 
bis in den Herbft und erwartete, indem er fi auf das Sorg⸗ 
lichſte zu dem unvermeidlihen Kampfe rüftete, das Weitere. 
Da famen ihm die Anträge, die Namens der Könige ihm von 
dem Reichsverweſer gemacht wurden, die Aufforderung, den 
Krieg gegen Antigonus in Afien zu führen, die Anmweifung auf _ 
die Schäge von Kyinda und die Aragyraspiden, feine Ernen: 
nung zum unumfchränften Strategen über ganz Afien; andere 
Driefe aus Macedonien zeigten ihm, daß man dort vor Anti: 
"gonus in der größten Beforgniß fei und die fchredlichften 
Dinge für Macedonien und das Föniglihe Haus fürchtete. 
Zu gleicher Zeit empfing er ein befonderes Schreiben der Kö: 
nigin Olympias, in dem fie ihn auf das Rührendfte bat, „er 
möge fich ihrer und der Könige annehmen, er fei der einzige 
wahre Freund des Föniglihen Geſchlechts, er allein fei im 
Stande, es aufzurichten und zu retten; Polyſperchon habe fie 
aufgefordert gen Macedonien zu fommen; er möge ihr vathen, 
ob fie in Epirus bleiben und ſich nicht heute diefem, morgen 
jenem anvertrauen follte, der fich gerade Reichsverweſer nenne, 
in der That aber nur daran denfe, das Königthum für fi 
zu erbeuten; oder ob er meine, daß ihre Ruͤckkehr gen Mace: 
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donien erfprießlih und räthlich fei; endlich bat fie. ihn, daß er 
den kleinen Alerander, der in Macedonien nicht ficher genug 
fei, ja dem man nad dem Leben ftehe, zu fihb nad Aſien 
nehmen und für feine Erziehung forgen möchte.” Eumenes 
antwortete der Königin Dlympias: „ſie möge bis zur Beendi- 
gung des bevorftehenden Krieges in dem ficheren Epirus blei- 
ben; falls fie aber fi dennoch dazu beftimmte, nah Macedo- 
nien zuräczufehren, fo bitte und beſchwoͤre er fie um des Rei: 
ches und des Föniglichen Haufes Willen, alles Frühere zu ver: 
geffen und Niemanden die tiefen Kränkfungen, die fie erfahren, 
entgelten zu laffen.” Dem Reichsverweſer Polyfperchon antwor- 
tete er: „daß er den Königen mit aller Treue ergeben fei, habe 
er zu aller Zeit und auch in der höchften Bedrängnig bemies 
fen; er werde in Afien die Sache des Königthums zu vertre- 
ten wiſſen; das fei die einzige Rettung, daß fich Alle, die es 
mit dem Reiche ehrlich meinten, vereinigten, um den verbreche- 
riſchen Plänen des Antigonus, Kaffander und Ptolemäus zu 
widerſtehn“ 12). 

Nachdem Eumenes auf dieſe Weiſe ſeine Verbindung mit 
dem Koͤnigthum von Neuem befeſtigt und verkundbart hatte, 
beeilte er ſich, aus Kappadocien aufzubrechen; er ließ ſich nicht 
Zeit, die Truppen, die fuͤr ihn hier und dort geworben 
waren, an ſich heran zu ziehen; er eilte, mit feinen 500 Reu⸗ 
tern und 2000 Mann Fußvolk nach Eilicien zu fommen, da 
von Antigonus bereits ein bedeutendes Heer unter Menanders 
Führung ausgefendet war, ihn zurüczudrängen oder mindeftens 
von Eilicien abzufchneiden; er hatte einen Vorfprung von drei 
Tagen uud Fam troß der Eilmärfche Menanders glücklich 
durch die Päffe nach Eilicien. — In Eilicien ftanden feit dem 
Fruͤhjahre die Argyraspiden unter Antigenes und Teutamas, 
welche von Sufa her die Schäße gebracht und vorläufig in 
der Feftung Kyinda deponirt hatten, von wo aus fie zu Schiffe 


12) Den Angaben bei Diodor. XVII. 58. (cf. Cornel. Eumen. 6. 
Plutarch. Eumen. 13.) liegen wohl die authentifchen ‚Stunden zum 
runde. 
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weiter befördert werden follten *?). Bereitd war eine Sen: 
dung von 600 Talenten abgegangen; zur Deckung des Geldes 
waren die Argyraspiden in Eilicien geblieben. Es war bereits 
von Europa der Befehl gefommen, „daß der Satrap von Ci— 
licien und die Schagmeifter von Kyinda an Eumenes 500 Ta: 
lente als Gefchenf der Könige auszahlen, ihn auch im Uebri— 
gen aus dem Schage nehmen laffen follten, fo viel er brauchen 
würde, daß Eumenes zum unumfchränften Strategen über 
Afien ernannt fei, die Argyraspiden ihm den Eid leiften und 
feinee ferneren Befehle gemwärtig fein follten.” Als nun Eu: 
menes Anmarſch aus Kappadocien her im Lager der Argyras: 
piden befaunt wurde, gingen ihm Antigenes und Teutamas 
nebft vielen Freunden weithin entgegen, begrüßten ihn als ih: 
ven neuen Strategen, wünfchten ihm Glüd, daß er aus fo 
großen Gefahren zum Heile des Königthums gerettet fei, ver: 

fiherten ihm ihre Ergebenheit; mit derfelben Ehrerbietung 
wurde er von den Schaaren der Veteranen felbft empfangen. 
Indeſſen entging es dem Eumenes nicht, daß feine Stellung 
ſchwierig war, daß die beiden Befehlshaber troß aller Aeuße⸗ 
rungen ihrer Ergebenheit mit Scheelfuht auf ihn fahen und 
die Veteranen Silberfchildner es unter ihrer Würde hielten, 
einen Niht-Macedonier zum Befehlshaber erhalten zu haben; 
er beforgte, daß diefe Veteranen, zum Gehorchen zu ftolz, voll 
Trotz auf ihren alten Ruhm, und gewohnt, nach eigener Will: 
Führe zu fchalten, ihm den nöthigen Gehorfam weigern würden, 
dieß um fo mehr, da er felbft durch ihr und der anderen Ma: 
cedonier Urtheil zum Tode verdammt worden, da er ohne 
Macht und faft wie ein Flüchtling zu ihnen fam und da er 
des ihnen anvertrauten Schates einen Theil in Anfpruch neh: 


13) Mannert glaubt mit Suidas (v. Avalapßos cf. Vales. ad Am- 
mian. Marc. VII. 8.), daß Kyvinda derfelbe Ort fei mit Anazarbus am 
Fluſſe Pyramus, und allerdings hat das Gaftell Anawaſy oder Naverfa 
eine feite Lage, mie fie von Kyinda gerühmt wird. Aber dagegen ift 
Strabos Zeugniß, der (XIV. p. 226.) ausdrüdlich fagt: vrmeoxeiru dE 
za Kvwda Ts Ayzıcins Epvuo. Mit diefer Angabe ftimmt die Be: 
fehreibung des ruined castle on a small round hill about a mile 
from the sea — bei Beaufort Karamania p. 267. 
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men mußte, um den Krieg zu führen. Bald thaten fih Mis- 
ftände der Art fichtlic hervor; gewiſſe Verhältniffe der mili— 
tärifchen Etifette, auf welche im Heere fehr viel gehalten wurde, 
waren den Führern der Veteranen anftößig; es fehlen ihnen 
nicht zu ihrem hohen Range paffend, zur Berathung in dag 
Zelt des Eumenes zu fommen. Mit glüclicher Vorfiht und 
Gewandtheit begegnete der Strateg diefen Unannehmlichfeiten; 
er berief die Veteranen zuer Verſammlung: „Allerdings fei er 
zum unumfchränften Strategen über Afien ernannt, 500 Tas 
fente aus dem Schage feien ihm von den Königen verfügt 
worden; er habe fo großer Summen nicht Noth, da er ſich 
nicht, wie Andere, auf Koften des Koͤnigthums Macht und 
Reichthum zu erwerben trachte; es fei ihm lieber, jenes ihm 
beftimmte Geld für die Könige zu bewahren oder für ihre ge: 
rechte Sache zu verwenden. Auch habe er fich nicht bemüht, 
die Strategie zu erlangen, ja er habe fich gefcheut, in fo ſchwie—⸗ 
rigen Zeiten die große Berantwortlichfeit folcher Stellung 
über fich zu nehmen, um fo mehr da er nicht Macedonier fei 
‘und auf die Würden des Reiches Feinen Anfpruch habe, als 
daß er demfelben lange und treu gedient; auch fei er von den 
vielen Strapazen erfchöpft, der Feldzüge, des Umherſchweifens, 
der Waffen müde, er fehne fih nah Ruhe; aber der aus: 
drücliche Befehl der Könige und die Hoffnung, auch feinerfeits 
für fie wirken zu koͤnnen, habe ihn bewogen, eine Würde zu 
übernehmen, die ihm neben vieler Sorge und Gefahr nur die 
eine Freude gewähre, wieder unter dem Corps feiner alten 
Kameraden zu fein, dem einzigen, das noch aus den Zeiten 
von Iſſus und Gaugamela, aus dem indifhen und baftrifchen 
Feldzuge, aus den glorreichen Tagen Aleranders beifammen fei. 
Er habe bereits zum zweiten Male ein Traumgeficht gehabt, 
das ihm und gewiß Allen, welche an die zu den Göttern ver: 
Färte und unter ihnen lebendig toirfende Macht des großen 
Königs glaubten, der Beachtung mwerth feheine: Alerander fei 
ihm im Traume erfchienen, in Mitten eines Föniglichen Zelte, 
mit Diadem und Purpur gefhmüdt, befehlend und anord: 
nend; er habe zu ihm gefagt, wenn ihm gehorcht. würde, fo 
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werde es zu Aller Heil fein, wenn aber nicht, fo drohe ihnen 
der Untergang. So laßt uns denn, ſprach Eumenes, ein koͤ⸗ 
nigliches Zelt errichten, und drinnen einen goldnen Thron, 
darauf mir das Diadem legen und das Scepter und den 
Kranz und allen andern Schmud des glorreichen Königs, dann 
wollen wie Zührer jeden Morgen ins Zelt treten und ihm das 
Morgenopfer bringen, und dann um den Thron fegen zur Be: 
rathung und die Befchlüffe faffen in feinem Namen, als ob er 
unter uns lebte und fein Reich durch uns verwaltete. Mit 
fautem Beifall wurde feine Rede aufgenommen; fofort wurde 
das „„Aleranders:Zelt” auf das Prächtigfte erbaut; es wurde 
der Thron errichtet, das Diadem, das Scepter, des Könige 
Schwert und Harnifhb und Schild darauf gelegt, e8 wurde 
vor dem Throne der Altar errichtet, darauf die Führer der 
Reihe nah Weihrauh und Myrrhen aus goldener Schaale 
opferten; im Kreife umher ftanden die filbernen Seſſel der Fuͤh— 
ver, die fihd nach dem Dpfer zur Berathung ſetzten '*). 
Dur diefe feltfame Fiction hatte Eumenes nit Bloß 
die Führer beruhigt, die die Korm nun gerettet fahen, waͤh— 
rend der Sache nach er allein, nur unbemerfbarer, durch ge: 
genfeitige Formen gefichert und um defto ficherer, die Leitung 
in Händen hatte; wichtiger noch war ed, daß er das Eorps 
der Argyraspiden felbft durch jene Maafregel auf eigenthüm: 
liche Weife beherrſchte. Man muß fich diefe im Kriegshand: 
werk ergrauten und verhärteten Veteranen denfen; gleichgül: 
tig und verächtlich fehen fie auf jeden der lebenden Führer, 
je mehr fie alles Gegenmwärtige armfelig finden und mit dem 
Vergangenen großprahlerifh ſich felber überheben, defto ſelt⸗ 
famer ſchwaͤrmend und übertreibend hegen fie ſich mit der Er: 
innerung deffen, ‚der ihrer großen Vergangenheit den Namen 
giebt, Alexander ift ihr Held, den preifen fie bis ind Fabel: 
hafte, deß' Thaten, rühmen fie, find größer, als die des He: 
rakles und Dionyfos, von dem erzählen fie taufend Sagen, 


4) Diodor. XVII. 41. Polyaen. IV. 8. 2. Plutarch. Eumen. 13., 
mit geringen Abweichungen. 
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glauben fie alles Erftaunlichfte, Wunderbarfte, Uebermenfchliche ; 
bald verfhwimmt fein hiftorifches Bild gänzlich, er wird eine 
mpthifche Geftalt, ein Idol, das auszuzieren, zu epaggeriren, 
zu vergöttern ihr Stolz ift. An diefer Seite faßt fie Eumenes; 
er ift ihrer gewiß, wenn er ihrem Stolz, ihrem foldatifchen 
Aberglauben, diefer feltfamen Bildung, die vom Bivouaffeuer 
und den langen Cantonirungen her datiert, Nahrung und ent- 
fprechenden Impuls zu geben vermag. Er baut das Könige: 
zelt, den goldnen Thron für Alerander; fie mögen ſich dahin- 
ein Erftaunliches, Geheimnißvolles genug gedacht, fie werden 
gemeint haben, dort ift der große König auf unbegreiflliche 
MWeife wahrhaftig gegenwärtig, von dorther wandelt er bei 
nächtlicher Stille durch das Lager feiner Getreuen, wie er fonft 
gepflegt, oder fchreitet, wenn fie weiter ziehen, dämonifch dem 
Zuge vorauf *°). Und nun mifchte ſich der gemandte Feldherr 
unter die Menge, fameradlih und zuvorfommend mit den Ein: 
zelnen fprechend, die Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 
und mit ihnen fcherzend, gegen Alle ſtets nur der getreue Diener 
des koͤniglichen Haufe. 

So gewann Eumenes in Furzer Frift den ſtolzen Argyras: 
piden gegenüber eine Stellung, wie fie feit Alerander Tode 
Niemand auch nur zu erftreben gewagt hatte; mit dem Namen 
Alexanders und des Föniglihen Haufes beherrfchte er fie; er 
nahm feinen Anftand mehr, die Schäte von Kyinda anzugreis 
fen, um Teuppen zu werben. Nach allen Gegenden hin fandte 
er zuverläffige Männer auf Werbung; in Lycien und Pifidien, 
in Eificien und Syrien wurde mit großem Erfolg geworben, 
auch in Cypern wurden Werbepläge eröffnet; und als erft be 
kannt wurde, wie treffliche Löhnung Eumenes zahle, Famen aus 
den fernſten Gegenden, felbft aus Griechenland, Söldnerhaus 
fen gen Eilicien; in kurzer Frift hatte Eumenes fein Heer um 
10,000 Mann Fußvolk und 2000 Reuter verftärft 10). So 


1#) Diodor. XVII 61. rjs xarı zöv Bacıkda demıdwuovias 
tvıoyvovans. 
16) Diodor. ]. c. 
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bitdete ſich waͤhrend der erften Monate des Jahres 318 faft 
plößlich und unvorbereitet 7”) eine Streitmacht, welche bei dem 
ausgezeichneten Talente ihres Feldherrn und den bedeutenden 
Geldmitteln, die ihm zu Gebote ftanden, bald große Erfolge 
erwarten ließ. 1 
Den Gegnern entging die Gefahr nicht, die fich ihnen in 
Eilicien bereitete; fo erſtaunlich es war, daß der Kardianer, 
vor einigen Monaten noch ein Flüchtling ohne Würden, ohne 
Beute, ohne Geld, jetzt alles das und überdieß vielfache Lob: 
preifung unter den Macedoniern hatte, als ob er allein dem 
Namen der Könige treu fei, und, ein Niht-Macedonier, das 
macedonifhe Königthum fchügen werde, — dennoch mar es 
fo, und täglih wuchs feine Macht; mit ihr die Gefahr für 
feine Gegner. - Es mußte bald und Entjcheidendes geichehen ; 
ed war gewiß, daß allein die Perfönlichfeit des Eumenes fo 
Staunenswürdiges ins Werk gefegt habe; vermochte man ihn 
zu befeitigen, fo mußte ſich die in Eilicien zufammengezogene 
Gefahr zerftreuen oder fie Fonnte nachher zur eigenen Berftär: 
fung verwendet werden. Es befand fih damals Ptolemäus 
von Aegypten, der Verbündete des Antigonus, bereits mit 
einer Flotte in der Nähe von Eilicien. Er landete am Bor: 
gebürge Zephyrium, bei ber Mündung des Kalyfadnus 180) und 
fohicfte von hier aus einige Betreue an die Führer der Argy: 
raspiden, „ſie möchten doch ihres Ruhmes eingedenf einem Men: 
fehen, der von ihnen und den andern Macedoniern zum Tode 
verdammt worden, nicht Gehorfam leiſten;“ Andere fendete er 
an die Befehlshaber und Schatmeifter von Kyinda, „fie foll: 
ten hinfort nichts von den Geldern an Eumenes verabfolgen 
laffen, er fei in der Nähe, um fie vor jeder Gefahr zu ſichern.“ 


17) Diod. XVII. 63. zagadogov di zul reyelas ıns auändemng 
yevoulrns. 

’s) Wesseling ad. Diod. XVII. 62. zweifelte, ob dieß Zephyrium 
dad am Kalyfadnus oder bei Andhiale fei, welche Strabo XIV. p. 223. 
und 225. ed. Tauch. unterſcheidet; zuverläffig das legtere nicht, das nur 
eine Stunde von Eumenes Lager entfernt geweien wäre; es iſt dieß 
Zephyrion von Leake richtiger ald von Beaufort auf der Karte einge: 
tragen, als unmittelbar bei der Kalykadnusmündung liegend. 
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Beide Aufforderungen blieben ohne merklichen Eindruck, und 
weder die Argyraspiden noch die in Kyinda ließen fich in meis 
tere Verhandlungen ein; der misgluͤckte Verſuch des Ptole: 
mäus diente nur dazu, das Anfehen des Eumenes zu befefti- 
gen und das Heer enger an das Intereſſe des Föniglichen 
Haufes und den von Olympias und Polyfperchon bevollmäch- 
tigten Strategen zu Enüpfen. 

Mit defto mehr Beforgniß fahen die Gegner auf ihn und 
feine Macht; noch mar es dem in den mweftlicheren Gegenden 
vollauf befchäftigten Antigonus nicht möglich, ſich mit hin: 
reichenden Streitfräften gen Gilicien zu wenden, und dennoch 
Fonnte er ſich nicht verhehlen, daß Eumenes unter Allen, die 
gegen ihn in Waffen ftanden, bei Weitem der gefährlichfte 
Feind fei; er verfuchte den Weg der Verrätherei, um fich des 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Deshalb wählte er aus 
feinen Getreuen einen verfchmisten Mann, Namens Philotas 
aus, und gab dem eine Proclamation an die Argyraspiden 
und Die übrigen Macedonier mit; den Philota® begleiteten 
dreißig Macedonier, gewandte, redefundige und ränfefüchtige 
Leute, die fih an die Führer der Argyraspiden machen, fie 
gegen Eumenes aufhegen, wo möglich eine BVerſchwoͤrung gegen 
ihn zu Stande bringen, namentlih Antigenes mit dem Ver⸗ 
fprechen einer größeren Satrapie als fein Sufiana war, Teus 
tamas mit Geld und großer Hoffnung zum Verrath reizen 
follten; zu gleicher Zeit erhielten fie den Auftrag, Geld unter 
die Argyraspiden zu vertheilen, Alles anzuwenden, um einen 
Aufftand gegen Eumenes zu bemwerfftelligen, und mo möglich 
den Feldheren aus dem Wege zu räumen. Diefe kamen in 
das cilicifhe Lager und begannen zuerft in der Stille ihre 
Machinationen; e8 misgluͤckte ihnen überall, Feiner der Führer 
ließ ſich mit ihnen ein; endlich gelang es ihnen den Teutamas 
auf ihre Seite zu bringen; er verfprach, zu verfuchen, ob er 
nicht auch Untigenes gewinnen koͤnne. Diefer aber erklärte 
ihm, „daß es die größte Thorheit fein würde, wenn fie die 
Sache des Eumenes verließen und dem Gegner defjelben ihren 
Beiftand gewährten; Antigonus würde, wenn er den Gieg 
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davon trage, gar bald ihnen felbft, da fie ihm lange genug 
Feinde gemwefen, ihre Macht, ihre Befigungen und Satrapien 
nehmen und diefelben feinen Kreaturen zumenden, werde fich 
fo den Weg zur alleinigen Herrfchaft bahnen, in der es nicht 
bloß mit dem guten Recht des Föniglihen Haufes, fondern 
mehr noch mit dem Vortheil aller derer, die fich nicht Enech- 
tifch in feinen Willen fügten, aus fein würde; Eumenes dage: 
gen werde als Nicht-Macedonier niemald® wagen die Hand 
nach der Herrfchaft auszuſtrecken, fondern fid mit der Stra⸗ 
tegie begnügen, werde, je entfchiedener ſich das Gluͤck für ihn 
erfläre, defto mehr ihre Kreundfchaft bewahren, fie in allen 
Rechten und Befigungen laffen, fie durch immer neue Bevor: 
zugung und Bereicherung zu gewinnen fuchen.” Es war ihm 
leicht, Teutamas zu überzeugen, und die von Antigonus ges 
fendeten Unterhändler gaben es auf, auf diefem Wege etwas 
zu erreichen. — est trat Philotas mit den Proclamationen 
feines Strategen hervor, er händigte fie einzelnen Hauptleuten 
ein, ed verbreitete ſich das Gerücht von denfelben bald vielfach 
vergrößert durch das Lager; mit geheimnißvoller Wichtigkeit 
raunte man fich die Neuigfeit zu, man gefiel ſich, von ihr mit 
bedeutungsvoller Miene zu fprechen; endlich, ald wäre es ver- 
. abredet, fanden ſich die Argyraspiden und die übrigen Mace: 
donier auf dem VBerfammlungsplage des Lagers ein, fie for: 
derten die Vorlefung der Proclamation. Diefe enthielt große 
und ernftliche Anflagen gegen Eumenes, einen Aufruf an die 
Truppen, „den Strategen feftzunehmen und hinzurichten; thäten 
fie das nicht, fo werde Antigonus mit feiner ganzen Heeres⸗ 
macht anräcden und die Widerfpänftigen die gerechte Strafe 
finden laffen.” Der Lefung diefer merfwürdigen Proclamation 
folgte eine außerordentliche Aufregung, die Truppen fürchteten 
die ungeheure Uebermacht des Antigonus, fie feheuten fich den 
Königen treulos zu werden, lärmend berieth man. Da erfchien 
&umenes unter den Berfammelten frei und franf, er ließ fich 
die Proclamationen reihen, er las fie mit Gleihmuth; dann 
ſprach er: „freilich fei fein Leben in ihrer Hand, aber er wiſſe 
ſich unter ihnen ficher; er habe mit ihnen den gleichen Eid, 
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die gleiche Geſinnung; fie müßten fo gut wie er, daß fie und 
ihre Treue die einzige Hoffnung des gefährdeten Koͤnigthums 
fei, fie würden fi den föniglichen Befehlen nimmer meigern, 
noch fi gar von jenem Treulofen, der offenbare Empörung 
gegen das Reich begonnen, in fo argen Frevel verlocen laſſen.“ 
Mit lautem und frohem Jauchzen antworteten die Truppen, 
fie nannten lärmend den Antigonus Empoͤrer und Verräther, 
fie erflärten laut, mit ihrem Strategen wollten fie leben und 
fterben ?°). — In der That hatte Eumenes mehr als die Ge: 
fahr überftanden, die Truppen hatten den augenfälligen Be: 
weis abgelegt, daß er ihrer Gemüther Meifter, daß fie ihm 
in Treue und Pflicht ſeien; und wenn er ald Nicht: Macedonier 
vielfahe Misgunft, Verächtlichkeit und Vorurtheil erft nieder 
zu Fämpfen hatte, ehe er nur fo zu den Truppen fich verhal: 
ten fonnte, wie jeder der macedonifhen Führer gleich von 
Anfang her, fo war diefe Schnelligkeit und Sicherheit, mit 
der er die Stimmung der Truppen an fich gefettet hatte, defto 
merfwärdiger, defto mehr ein Beweis von der großen geiftigen 
Ueberlegenheit des Mannes und ein Zeichen, was ſich die Koͤ⸗ 
nige von ihm als ihrem Bertreter in Afien zu verfprechen 
hatten. 

Es mar feit Antipaterd Tode etwa ein Fahr verfloffen, 
einige Monate, feit Eumenes die Stelle eines bevollmächtigten 
Strategen übernommen; er hatte ein Heer bei einander, dag, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Dffenfive gegen 
Antigonus zu ergreifen, dennoh mit dem Frühling feine 
Dperationen beginnen konnte. Antigonus, der vielleicht gen 
Europa zu ziehen und dort den großen Kampf der Empörung 
durchzufämpfen beabfichtigt, bereit8 auch diejenigen Occupatio⸗ 
nen gemacht hatte, die ihm den Weg gen Welten fichern follte, 
fah ſich jegt im Laufe des Jahres 318 durch die von Eumenes 
im Namen des Königthums berufenen Truppen, die in feinem 
Rücken ftanden, in feinen Plänen weſentlich gehemmt. 

In der That hatte Antigonus waͤhrend des Jahres 319 


20) Diodor. XVII. 50. 
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durch feine große Umficht und Ruͤſtigkeit, von den Zeitumftän: 
den außerordentlich begünftigt und durch die größte Heeres⸗ 
macht, die damals unter Einem Befehl verfammelt war, un: 
terftägt, in Kleinafien eine Stellung gewonnen, die ihn zu 
allen Fühnften Entwürfen und Hoffnungen zu berechtigen fchien. 
Gerade in dem Zeitpunfte, det ihm der erwünfchtefte fein 
mußte, war Antipater geftorben; er hatte damals den Eume: 
nes vollfommen aus dem Felde gefchlagen, und hielt ihn durch 
ein Belagerungscorps auf der Felfenburg Nora fo eng einge 
fohloffen, daß er feiner vollfommen Meifter zu fein hoffen 
Fonnte; er hatte im Lauf des Winters von 320 auf 319 die 
Perdikkaner in Pifidien bewältigt, deren Führer theils in feine 
Gefangenfchaft gerathen, theils umgefommen waren; er fehrte 
gerade, e8 mar mit dem Anfange des Jahres 319, aus Pifi- 
dien zurüc, mit fich felber noch rathfchlagend, wie er am 
Füglichften und Erfolgreichften feinen Abfall vom Reiche und 
zunächft von deffen Verweſer Antipater machen koͤnne. Da 
traf ihn in Kretopolis die Nachricht von Antipaters Tode, 
von Polyfperchons Ernennung zum Reichsverwefer; vielfache 
Bedenken, melde ein Kampf gegen Antipater gehabt hätte, 
ſchwanden nun auf einmal; Antigonus konnte den Zwieſpalt 
zwiſchen Kaffander und Polyfperhon vorausfehen, der ihm 
unter dem Vorwande, des erfteren Parthei zu nehmen, die ' 
befte Gelegenheit bot, ſich gegen den Reichsvermwefer zu erflä- 
ven; es war feine Abficht, ſich unter diefer Form zunächft 
einer Landfchaft nach der andern zu bemächtigen, fie an Leute 
feiner Parthei zu vergeben, dem. Reichverwefer fo alle Macht 
zu vauben, mit dem Königthum endlich, wenn es ohne Stüße, 
ohne Hoffnung, ohne Parthei daftand, fo zu verfahren, mie 
es ihm belieben würde. Seine Streitfräfte waren vollfommen 
hinreichend, dieſen Fühnen Weg zu beginnen, oder vielmehr 
den ſchon begonnenen , der durch die Veränderungen in Mace: 
donien um Vieles erleichtert war, fortzufegen; er hatte 60,000 
Mann Fußvolf, 10,000 Keuter, fämmtliche Elephanten des 
Reiches, die in Afien geblieben waren, zu feiner Verfügung; 
er hatte Geldvorräthe genug und hoffte diefelben durch Befig- 
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ergreifung der Reihsfhäge in der afiatifchen Satrapie fo zu 
vermehren, daß er, wenn es nöthig wäre, durch neue Wer: 
bungen feine Kriegsmacht auch wohl verdoppeln Fönnte. 

Es mar etwa im März des Jahres 319, als noch Eu: 
menes ohne alle Hoffnung auf feiner Felſenburg eng eingefchlof: 
fen lag; Antigonus war mit feinem Heere gen Keländ vorge: 
rückt; dort berief er feine Getreuen zu einer VBerfammlung, 
er theilte ihnen mit, „Daß er, von Antipater zum Strategen 
über Aſien ernannt, es für unerträglich halte, daß die Reiche: 
verwefung an Polyfperchon übergehen follte, daß es ihm gegen 
feine Pflicht zu fein fcheine, das Wohl des Königthums in 
den Händen eines Mannes zu fehen, der weder durch ihre 
und der übrigen Macedonier Zuftimmung, noch durch fonft 
etwas, am menigjten aber durch feinen perfönlihen Werth zu 
einer fo erlauchten Würde berechtigt ſei; er fage fi) hiemit 
völlig von jedem Verhältniß mit dem Reichsverwefer los, 
er werde nach feinem Wiffen und Gewiſſen fo handeln, wie 
es ihm das Wohl des Reiches zu fordern fcheine; im Beſitz 
der macedonifchen Hauptmacht in Alien werde er jedes Mittel 
anzuwenden wiſſen, daß die Catrapien in die Hände folcher 
Männer kaͤmen, die er feinem und dem wahren Intereſſe des 
Reiches ergeben wiſſe.“ Dann theilte er den Berfammelten 
mit, wem von ihnen er diefe oder jene Satrapie, deren man 
fih demnaͤchſt zu bemächtigen haben werde, zugedacht, wen 
er zu höherem Range in dem Heerwefen des Reiches berufen 
habe. Er verficherte fih aufs Neue und durch die ftarfen 
Bande des gemeinfchaftlihen Vortheils feiner höheren Dffi: 
ciere, und durch fie des Heeres, das durch diefen Aft feines 
Strategen an dem offenbaren Bruce mit der neuen Drdnung 
der Dinge vollen Antheil erhielt. — Es konnte die Abficht 
des Antigonus nicht fein, diejenigen Satrapen, deren Länder 
in dem nächften Bereich feiner Vergrößerungen lagen, in fein 
Intereffe zu ziehen; nur der mächtigfte unter den übrigen Sa: 
trapen des Reiches, Ptolemäus von Aegypten, der durch die 
Einnahme Phöniciens im Befis einer überlegenen Seemacht 
und durch fein Verfahren gegen Laomedon von Syrien in 
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demfelben BVerhäftnig zum Reihe mie Antigonus felber war, 
war fein natürlicher Verbuͤndeter; und als nun die Botfchaften 
Kaſſanders von Macedonien her an beide Famen, „daß fie ihn 
gegen Polyſperchon unterftüsen, daß fie das Reich nicht in des 
fremden Mannes Hand fommen laffen möchten,’ fo traten An: 
tigonus und Ptolemäus in ein förmliches Waffenbündnig und 
begannen bald in Uebereinftimmung zu handeln. Es war noch 
ein Mann, den Antigonus gern für feine Eoalition gewonnen 
hätte, der damals noch immer in Nora eingefhhloffene Eume⸗ 
nes; fehon vor dem eigentlichen Beginn der Belagerung hatte 
er ihn perfönlich aufgefordert, mit ihm gemeinfchaftlihe Sache 
zu machen. Es lag ihm viel daran, diefen Feldheren zu 
getvinnen; er war bei der großen Berfchlagenheit deſſelben 
und bei dem mannigfachen Wechfel der Kriegsbegebenheiten 
nicht ficher, daß er ihn auf die Dauer den Welthändeln werde 
entziehen können; er fürchtete nichts mehr, als daß Cumenes 
aus Nora irgendwie entfommend, ſich für die Sache des Kö: 
nigthums erflären, mit Polyfperchon in Verbindung treten, der 
fo ſchon Theilnahme genug erregenden Sache des koͤniglichen 
Haufes feinen Namen und fein Talent mweihen werde; er hoffte 
den Feldherrn, der für den Augenblick noch ohne alle Hoffnung 
auf Nora faß, durch große und überrafchende Verfprechungen 
bienden zu koͤnnen. Deshalb ließ er demjelben durch den Kar: 
dianer Hieronymus Anträge machen; es ift bereits oben er: 
zählt worden, wie Eumenes jene Unterhandlungen nur benuste, 
um aus Nora zu entfommen, tie Antigonus den Fliehenden 
vergebens verfolgen lich, toie Eumenes den Sommer und Herbft 
des Jahres 319 benugte, um ſich in Kappadocien aufs Neue 
feftzufegen, und endlich mit der Föniglihen Ernennung zum 
Strategen über Afien, troß der Truppen des Antigonus, die 
ihm den Weg zu verlegen fuchten, gen Eilicien entfam. 

Die Nachricht von Antipaters Tode hatte in Kleinafien 
wohl fonft noch Bewegungen mannigfacher Art hervorgerufen; 
manche der Satrapen und Dynaften mochten meinen, die Zeit 
einer fo twichtigen Veränderung zur Mehrung der eignen Ger 
walt oder Unabhängigfeit nügen zu koͤnnen; es fcheint des 
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Antigonus eigentlihe Abfiht damals noch nicht befannt gewe⸗ 
fen zu fein, indem fonft die Fleineren Machthaber, welche die 
furchtbar machfende Gewalt des Strategen bald zu verfchlin- 
gen drohte, nichts eiligeres zu thun gehabt hätten, als fich in 
aller Hingebung dem Reichsverweſer anzufchliegen. Näheres 
von folhen Bewegungen in Kleinafien wird nicht berichtet, und 
das bald fo entfchiedene Hervortreten des Antigonus hinderte 
ihre meiteren Folgen. Nur Arrhidäus von Phrygien am Hel- 
lespont wurde für die Entwickelung der allgemeinen Verhaͤlt— 
niffe von Wichtigkeit. Er erfannte die Gefahr, die ihm Sei— 
tens des Strategen drohte, zuerft in ihrer ganzen Ausdehnung; 
und allerdings mußte Antigonus fein Augenmert vor Allem 
auf jene Gatrapie wenden, welche ihm den Uebergang nach 
Europa öffnete; Arrhidäus mar nichts weniger als geneigt, " 
ſich in feinem rechtmäßigen Befi beeinträchtigen zu laſſen, 
und mochte er auch, der felbft einmal Reichsvermwefer geweſen 
war, nicht eben mit der Ernennung des Polyfperchon zufries 
den fein, fo erfannte er doch, daß er für den Augenblick nicht 
Höheres erftreben wollen, fondern gegen Antigonus ſich nach 
MöglichFeit ruͤſten muͤſſe. Er hoffte Streitkräfte genug zu 
haben, um fich gegen ihn behaupten zu Fönnen; er hatte über 
10,000 Söldner Schwerbemwaffnete, 1000 Macedonier, 500 per: 
ſiſche Bogenfhüsgen und Schleuderer, 800 Keuter, bedeutende 
Vorräthe von Wurfgefhüsen aller Art, Katapulten, Balz 
liften, Alles, was zum Feld= und Belagerungsfriege erforder: 
ih ift, in großer Menge; er ficherte die feften Etädte feiner 
Satrapie mit hinreichenden Befagungen; er glaubte durch eine 
Reihe mohlvertheidigter Pläte jeden Angriff des Strategen 
abmweifen zu koͤnnen; er fah voraus, daß Antigonus, mit Ptos 
lemäus verbändet, nöthigenfall® auch zur See feine Landfchaft 
angreifen würde. An der Küfte Phrygiens war die Stadt 
Kyzikus die Hauptfächlichfte Pofition, fie beherrfchte die Pro: 
pontis; in ihrem Befits hoffte er auch einen Angriff vom Meere 
ber ruhig erwarten zu Fönnen; er befchloß ſich ihrer, obſchon 
fie eine der freien griechiſchen Städte war, zu bemächtigen. 
Ploͤtzlich überfiel er die unbewehrte Stadt, nahm viele der 
14 * 
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auf dem Lande mwohnenden Kyzifener, die ſich nicht fchnell fluͤch— 
teten, gefangen, umzingelte die Mauern, forderte, eine Ber 
fagung in die Stadt legen zu dürfen. Die Kyzifener, obfchon 
auf nichts weniger als einen Kampf vorbereitet, und von über: 
legener Macht angegriffen, befchlofien doc, fo gut fie Fonnten, 
ſich und ihre Freiheit zu vertheidigen. Sie fchicften Gefandte 
an:den Satrapen: „er möge die Belagerung aufheben, da fie 
feinen Anlaß zum Kampf gegeben; fie feien bereit zu thun, 
was er verlange, nur eine Befagung aufzunehmen feien fie 
nicht verpflichtet, noch gewillt.“ Während deffen riefen fie Alles - 
unter die Waffen, vertheilten auch unter ihre Sflaven Waffen, 
befesten ihre Mauern und Thürme, fo gut fie in der Eile nur 
fonnten, fo daß die Gefandten dem Satrapen, der unter den 
Mauern der Stadt ftand, zeigen fonnten, wie die Kyzifener 
ihre Freiheit zu ſchirmen bereit ſeien. Arrhidaͤus beharrte den: 
noch bei feiner Forderung; während des Tages und der dar: 
auf folgenden Nacht wurden die Unterhandlungen, von den 
Bürgern mit Fleiß in die Länge gezogen, fortgeſetzt; die Kyzi⸗ 
kener benusten dieſe Furze Zeit zu meiteren Küftungen, fie 
fandten Eilboten nah Byzanz hinüber, um Truppen, Gefchofle 
und Mundvorräthe zu bitten, fie ließen ihre Trieren in Eee 
und fandten fie an die Küfte entlang, um die Geflüchteten 
aufzunehmen und heimzuführen. So verftärft, von Byzanz her 
mit Truppen und Kriegsmaterial verfehen, durch die günftige 
Lage ihrer Stadt, welche den Iſthmus zwifchen dem Feftlande 
und der Halbinfel Dindymis beherrfcht, unterftügt, vermochten 
die Kyzifener das am nächften Tage beginnende und wiederhohlte 
Stärmen der Feinde zurüchzufchlagen. Arrhidaͤus fah fich ge: 
nöthigt, nach bedeutendem Berlufte die Belagerung der Stadt 
aufzugeben und fich in feine Satrapie zurückzuziehen ?°). 

Die Kunde von dem Angriff auf Kyzifus traf den Stra: 
tegen Antigonus in Kelaͤnaͤ; es ſchien, als ob das Glück ihm 


2°) Diodor. XVIN. 51. Die Zeit diefer Unternehmung dürfte der 
März 319 fein. Ich verweiſe im Allgemeinen auf die trefilihe Monogra- 
phie des Herrn Marquardt, Enzifus und fein Gebiet. Berlin 1836. 
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jeden Schritt zur Ausführung feiner Pläne erleichtern wollte; 
er fonnte nun gegen Arrhidaͤus, der ja eine freie, vom Reich 
in ihrer Freiheit anerfannte Stadt angegriffen, als Strateg 
diefer Lande verfahren, Fonnte die Stadt zu entfegen eilen 
und zu fernerem Schuge ihr eine Befagung laffen, durch die 
dann er felbft den mwichtigften Hafen der Propontis in feine 
Gewalt befam. Mit 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reutern 
brach er fchleunig gen Phrygien auf; da erfuhr er, daß Kyzi⸗ 
fus bereits felbit ſich Huͤlfe gefchafft hätte, er hielt es für 
gerathener, für den Augenblick fi mit Gluͤckwuͤnſchen für die 
gerettete Stadt und mit BVerficherung feiner Zuneigung für 
die tapfere Bürgerfchaft zu begnügen. An Archidäus aber 
fandte er die Botſchaft, „daß, da der Satrap eine verbündete 
griehifhe Stadt, deren Freiheit vom Reiche anerfannt fei, 
ohne Grund und Recht anzugreifen gewagt, da er ferner 
duch dieſe und andere Friegerifhe Bewegungen offenbar vom 
Reihe abzufallen und feines Landes fürder nicht Satrap ſon— 
deren Dynaſt zu fein, die Abficht gezeigt habe, fo befehle er 
fraft feines Amtes als Strateg der Könige über Vorderafien, 
daß er feine Satrapie niederlegen folle; e8 werde ihm eine 
Stadt angewiefen werden, um in derfelben und mit deren. Ein: 
fünften als Privatmann zu leben.” Solches Befehles mei- 
gerte fich der Satrap auf das Entfchiedenfte: „es fer des Stra: 
tegen Sache nicht, über ihn zu richten; man kenne in Afien fo 
gut wie in Macedonien feine Pläne, und die Anmaaßlichkeit 
feinee angeblich rechtmaͤßigen Entfcheidung fei ein neuer Beweis 
für diefelben, twenn es noch deffen bedürfte; Phrygien fei auf 
einen Angriff gerüftet, und nur der Gewalt der Waffen werde 
er weichen; wie auch der Ausgang fein möge, hier folle offen: 
bar werden, daß nicht er, fondern Antigonus der Empörer, 
der Feind des Reiches fei.” So entließ Archidäus die Ger 
fandten, zugfeih aber verftärfte er die feiten Grenzpläge mit 
neuen Truppen und neuen, Werfen; ev fandte nah Kappado- 
cin, wo um diefe Zeit, ed mochte Anfang April fein, Eume: 
nes noch auf Nora belagert war, ein Truppencorps in Eil: 
märfchen, das. die Burg entfegen und Eumenes befreien follte; 
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er Heß ihm auffordern, fi mit ihm gegen Antigonus zu ver- 
binden ?"). 

Ob er auch den: näcft benachbarten Satrapen Klitus 
von Lydien zur Unterftägung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffallend aber wäre es, wenn er nicht. die Hülfe des Reichs⸗ 
verweſers, dem in der That viel daran liegen mußte, ihn dem 
Antigonus- gegenüber zu halten, nachgefucht hätte. Jedenfalls 
aber hatte er fi, wohin er auch immer Hülfe fuchend ſich ge 
wandt haben mochte, in feinen Hoffnungen getäufcht. Antigonus 
mar ein zu vorfichtiger und zu fehneller Gegner, ald daß er ihm 
Zeit, Verbündete heranzuziehen, hätte geben follen; er ließ 
fofort einen Theil feines Heeres gegen Archidäus aufbrechen, 
der fih, aus einer Pofition nach der anderen verdrängt, end» 
lich nach der Stadt Kius an der Propontis auf der Grenze 
Bithyniens zuruͤckzog *?). 

Antigonus ſelbſt war indeſſen mit dem übrigen Heere ges 
gen Lydien hin aufgebrochen; unter welchem oder ob gar unter 
irgend einem Vorwande, wiſſen wir nicht; der Zweck des Zuges 
war, Klitus feiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte 
diefen Angriff vorausgefehen und ſich beeilt, nachdem er die 
feften Pläge feines Landes mit Befagungen hinreichend vers 
fehen, gen Macedonien überzufegen, um den Königen und dem 
Keichsvertvefer die Kunde von Antigonus Angriff gegen Phrys 
gien und Lydien, und von feinem offenbaren Abfall zu bringen 
und um Hülfe zu bitten. Es mochte um diefelbe Zeit fein, 
daß Kaffander, der feit dem Tode feines Vaters in ländlicher 
Zurücgezogenheit angeblich der Trauer lebte, mit einigen Ger 
treuen aus Europa entwic und fich gen Afien begab; Polys 
ſperchon Fonnte vorausfehen, daß ihm Kaffander, durch Antis 
gonus unterftütt, in Griechenland zu fehaffen machen merde, 
er mochte es nicht für räthlich halten, in fo fehtwierigen Zeiten 
einen überfeeifchen Krieg zu beginnen, und das in dem Lande, 


‘ 

23) Hierauf möchte ich die Angabe Juſtins beziehen, daß dem Eus 
menes von Antipater Hülfe gefendet fei, bei deren Erfcheinen fich das 
Corps des Antigonus zurückgezogen habe. 

32) Diodor. XVIN. 72. 
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in dem Antigonus uͤbermaͤchtig war. Es iſt bereits erzaͤhlt 
worden, daß er damals mit Beiſtimmung einer Verſammlung 
der Freunde und Vornehmen Boten an den Kardianer Eume: 
ned fandte, ihm die Strategie über Afien und die Führung 
des Krieges gegen Antigonus zu übertragen; auch den Satra⸗ 
pen Klitus hätte er an den neuen Strategen, der allerdings 
aus Nora zu entfommen gerade jet Gelegenheit gefunden 
hatte, vermweifen fönnen, wenn nicht Antigonus duch feine 
fohnellen Bewegungen zuvorgefommen wäre; worauf der Sa: 
trap Klitus am Hofe der Könige zu bleiben und bald darauf 
das Kommando über die macedonifche Flotte, die er ſchon fonft 
ruhmvoll geführt, zu übernehmen vorzog ??). 

Indeſſen war Antigonus fchnell in die Ipdifche Satrapie 
eingerückt, war bis an die jonifchen Küftenftädte vorgedrungen, 
hatte endlich auch Ephefus durch eine Parthei in der Stadt ?*) 
ohne meiteren Kampf in feine Gewalt gebracht. Hier fand 
er im Hafen ein Geſchwader von vier Schiffen unter Befehl 
des Rhodiers Aefchyius, welche aus Eilicien kamen und die 
erfte Sendung von den in Kyinda deponirten Schäßen, im 
Belauf von 600 Talenten, nah Macedonien bringen follten; 
diefe nahm er in Befchlag; es feheint, daß er auch hier noch 
Namens der ihm übertragenen Strategie handelte; er forderte 
die Auslieferung des Geldes, da er deffen bedürfe, um Söld: 
nee zu werben. Nachdem er fih fo der Kufte vergemiflert 
und dadurch einer möglichen Landung von Kriegsvülfern aus 
Europa die Häfen gefperrt hatte, wandte er fich gegen Die 
Städte des inneren Landes, und gewann die einen mit Ge— 
walt, die andern durch Uebergabe. — Gerade jest Fam der 
fluͤchtige Ehiliach Kaffander vom Hellespont her zum Lager 
des Antigonus; für den Augenblick freilich nur von wenigen 
Getreuen begleitet und ohne alle Macht, Fonnte er doch durch 


23) Diodor. XVIll. 52. 

24), Melde Parthei? Um die Zeit, da Alerander ftarb, wurde He— 
gefias, der Tyrann von Ephefus, ermordet, und feine Mörder, drei edle 
Brüder, von den Bürgern, als fie Perdiffas forderte, nicht ausgekefert. 
Polyaen, VI. 49. Näheres finde ich nicht. 
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feinen Anhang in Griechenland, durch fein Verhältnig zum 
Heere und zu einer Parthei in Macedonien felbft, vor Allem 
durch feine Prätendenz auf die Würde des Reichsverweſers, 
der Sache des Antigonus überaus förderlich fein; er hatte be: 
reits früher mit Ptolemäus und Antigonus unterhandelt, und 
es war eine Koalition diefer drei Männer abgefchloffen mit 
der Beftimmung, die Ernennung Polpfperhons zum Reiche: 
verwefer nicht. anzuerfennen, Kaffander um jeden Preis in 
diefe ihm gebührende Stelle und in den Beſitz Macedonieng 
zu bringen, Antigonus die unumfchränfte Strategie über Afien 
mit. ausgedehnterer Vollmacht zu gewähren, dem Satrapen 
Ptolemaͤus den Beſitz Syriens zu beftätigen und die Erobe 
rung Cyperns möglichft zu erleichtern. Kaffander erfchien nun 
perfönlic in dem Lager des Antigonus; beide übergingen ihre 
früheren Verhältniffe; der Chiliarch erflärte, „daß er in Grie: 
chenland gegen Polnfperchon aufzutreten wünfche, daß er dort 
die herrfchenden Dligarchien fo wie die macedonifchen Befats 
zungen für fi haben werde, daß er hoffe, von dort auß, 
wenn Antigonus und Ptolemäus zugleih von Oſten und vom 
Meere her die Gegner bedrängten, Macedonien in feine Ge 
walt bringen zu koͤnnen.“ Antigonus erflärte, „daß es ihm we 
gen feiner Hochachtung für das Gedaͤchtniß Antipaters fehr 
erwünfcht fei, dem Sohne deffelben huͤlfreich fein zu koͤnnen, 
und daß ihm, der den jetigen Reichsverweſer nimmermehr 
anerkennen werde, das ficherfte Mittel, ihn zu ftürzen, das 
fiebfte fein werde; er werde feinem Verbündeten allen nur ir: 
gend möglichen Beiftand leiſten, er billige ganz feinen Pan 
auf Griechenland und werde zu dem Ende Schiffe und Land: 
teuppen zu feiner Verfügung ftellen, damit er, fobald es thun= 
lich fei, feine Bewegungen beginnen koͤnne; zur Befeitigung des 
gegenfeitigen Bündniffes mwünfche er feinen jungen Sohn De: 
metrius mit Phila, der trefflihen Schwefter Kaffanders, ver: 
mählt zu fehen; es werde die Wittwe des Kraterus ein neuer 
Anlaß fein, Eumenes, dur den ihr früherer Gemahl umges 
fommen, mit fteter Feindfchaft zu verfolgen‘ 2°). Allerdings 

25) Diodor. XVIU. 54. XIX. 59. Daß in diefe Zeit die Vermäh— 
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war es in Antigonus Bortheil, daß der Reichsverwefer in 
Europa nach Möglichkeit befchäftigt wurde, damit er zunächft 
gehindert würde, irgend etwas gegen Afien zu unternehmen; 
er felbft hatte hier noch hinreichend zu thun. Eben jegt war 
Gumenes in feiner ehemaligen Satrapie Kappadocien mit 
Kriegsrüftungen befchäftigt, Archidäus von Kleinphrygien war 
noch feinesweges ganz bemältigt, in Eilicien ftanden die Argy: 
raspiden mit dem ungeheuern Schat von Kyinda, und es war 
bei ihrer Anhänglichkeit für das Königthum nicht wohl zu er: 
warten, daß fie fih der Sache des Polyfperchon und des Fb: 
niglihen Haufes verfagen wuͤrden; Ptolemäus Befig von Sy: 
rien mar noch zu neu und zu wenig befeftigt, als daß von 
dort aus Bedeutended gegen Eumenes und Eilicien hätte uns 
ternommen werden fönnen. 

Dbgleich es fo Antigonus Vortheil nicht minder als Kaſſan⸗ 
ders Wunfh war, den Zug gegen Griechenland fofort zu be= 
innen, und überdieß die Jahreszeit, e8 war gegen Anfang des 
Sommers 319, das Unternehmen begünftigte, fo mußte daffelbe 
dennoch für jegt verfchoben werden, da der Reichsverweſer ein 
Mittel gefunden hatte, ‘in den griechifchen Staaten eine große 
Aufregung zu feinen Gunften hervorzubringen. Er mußte, daß 
Kaffander die von feinem Bater in Griechenland eingefegten 
Dligarchien in Pflicht genommen, die wichtige Pofition von 
Munychia in die Hand des ihm ergebenen Nifanor zu bringen 
gewußt, auch die anderer Orten ftehenden macedonifchen Be: 
fagungen für fi zu gewinnen verfucht habe; wäre er nach 
Griechenland gekommen, fo hätte er Truppen und Berbündete 
vollauf gehabt, und Macedonien wäre des Ernftlichften gefähr: 
det geweſen. Polyſperchon griff zu dem einzigen Mittel, das 
übrig zu fein fchien; er befahl die Wiederherftellung der Des 
mofratie; freilich hieß dieß einen guten Theil deffen, was Phi: 








lung des Demetrius mit des Kraterus Wittwe Phila gehört, erfieht man 
aus dem Alter ihres Sohnes Antigonus Gonnates, der 239 im achtzigften 
Lebensjahre ftarb. Lucian. Macrob. 11. Niebuhr hätte daher nicht bei 
Eufebius jtatt 83 Lebensjahre 73 emendiren follen ( Bermifchte Schrif: 
ten ©. 227.). 
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lipp, Alexander und Antipater mit Mühe errungen und erhal: 
ten hatten, Preis geben; es war gegen das Princip der mace: 
donifhen Herrſchaft, es war die gefährlichfte Maafregel, die 
gewählt werden Fonnte; aber fie ſchien nothwendig. Das De; 
Fret, welches Polyfperhon im: Namen des regierenden Königs 
erließ ?*°), lautete folgender Maaßen: 

„Da 88 gefchehen ift, daß unfere Vorfahren den Hellenen 
mannigfach. Gutes erzeigt haben, fo wollen mir deren Prin- 
cipien bewahren und Allen einen Beweis des Wohlwollens ges 
ben, das wir gegen die Griechen zu hegen fortfahren. Zu der 
Zeit, da Mlerander von binnen gegangen war und. das König: 
thum auf ung überging, haben wir in der Anficht, daß Alle 
zum Frieden und zu der von unſerem Eöniglichen Bater Phi: 
lippus eingefegten Verfaſſungen zurüczuführen feien, deshalb 
unfere Mittheilungen an die fammtlichen Städte gemacht; da 
es aber, während wir felbft weit entfernt waren, gefhah, daf 
einige Hellenen in ihrer Verblendung Krieg gegen Macedonien 
erhoben, und von unferen Strategen bewältigt wurden, und 
den Städten manches Ungemach gefchah, ſo war es eure Ueber: 
zeugung, daß deffen unfere Strategen allein die Schuld truͤgen. — 
Jetzt geben wir, die Principien von‘ früher ehrend, euch den 
Frieden und die Verfaſſungen, wie fie unter Philippus und 
Alerander gemwefen, und alles Uebrige auf Grundlage der euch 
von ihnen zugeftellten Beftimmungen. Und die Flüchtigen oder 
diejenigen, welche von unferen. Strategen feit der Zeit, daß 
Alerander gen Ajien auszog, verbannt find, führen wir wieder 
in die Heimath zuruͤck, und es werden die von ung zurücge- 
führten in ihre früheren Rechte und Befigungen eintreten, 
werden fich. felbft ruhig verhalten, wie auch gegen fie das Frü- 
here vergefien fein wird; was gegen fie früher verfügt worden, 
ift hiemit aufgehoben. Ausgefchloffen hievon find nur die we— 
gen Mord und Religionsfrevel Flüchtigen, ingleihen die aus 


26) Dh vielleicht erft feit Polyiperchon oder jchon fonft nur im Na- 
men des Philipp Arrhidäus regiert wurde, weiß ich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit zu fagen, doch vermuthe ich, daß az mit ihrem Kinde kurz vor 
diefer Zeit flüchtete, ſ. u. 
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Megalopolis, welche mit Polyanetus wegen Verrathes verbannt 
find 27), ferner die Amphiſſaͤer 2°), die Triffäer ?°), die Phar- 
fadonier ?°) und Herafleoten ?"); alle Andere follen vor dem 
legten des Monates Zanthifus 3?) wieder aufgenommen fein. 
Wenn fich aber in den verfaffungsmäßigen Beftimmungen, tie 
fie von Philipp und Alerander gemacht worden, Widerfprüche 
finden, fo follen ficd die Städte darüber an und menden, da- 
mit wir darüber nach unferem und der Städte Beftem ent: 
fepeiden. Die Athener bleiben im Befig deſſen, was fie unter 
Philipp und Alerander befaßen; Dropus bleibt den Dropiern, 
Samos dagegen geben wir den Athenern zuruͤck, da es auch 
unfer Vater Philipp in ihrem Befig gelaffen hat. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hellenen werden einen Befchluß faſſen, daß Niemand ge- 
gen uns Krieg führen, noch irgend fonft etwas unternehmen 
folle; wer dagegen Handelt, foll mit feinem ganzen Gefchlecht 
verjagt und feine Güter eingezogen werden. Wir haben bes 
fohlen, daß über dieß wie über alles Andere Polyfperchon das 
Nähere mit euch verhandelt. Ihr nun, wie wir fchon oben 
gefagt, möget deffen achten; denn wer ſich den von und ges 
teoffenen Anordnungen weigert, auf den werden wir Feine mei- 
tere Rücficht nehmen.” 


27) Dben ©. 70. ift hierüber gefagt, was ſich vermuthen läßt; fonft 
fommt der Name diefes Polyänetus nicht weiter vor. 

29) Amphiffa ging fpäter ganz in den Namen der Netolier auf; fie 
waren wohl die Lokrier, die im lamifchen Kriege gegen Macedonien ftans 
den; in Folge deſſen wird bei dem Feldzug des Kraterus ihre Politie zer: 
ftört worden fein, 

29) Triffa war eine alte Stadt in Hiftiäotis (Ilias I. 729.), am 
Dftabhange des Pindus, am oberen Veneios, berühmt durdy ein altes 
Heiligthum des. Asklepios. 

3°) Pharkadon lag ein wenig unterhalb. von Triffa; beide Städte 
fheinen bei dem Einfall der Aetolier 321, der gewiß von diefer Seite 
her gen Theffalien ging, die macedoniihe Sache verlaffen zu haben. 

31) Heraflen mag im Sommer 323, nad) dem Gefecht, das in der 
Nähe geliefert wurde, zu den Verbündeten übergetreten fein; wegen bes 
Paſſes der Thermopylen, den die Stadt beherrfchte, mußte ed den Mas 
cedoniern daran liegen, fie zu beſetzen. 

22) Menn ich meiner Berechnung trauen darf, fo heißt das: vor 
dem 1. Zuni des Jahres 319, 
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Mehr als irgend eine Weberlieferung lehrt dieß Dekret, 
wie tief Griechenland damals gefunfen, wie es in der That 
ganz unter der Botmäßigfeit Macedoniens war; die Freiheit, 
zu der Polyſperchon die Städte (kaum kann man fie noch 
Staaten nennen) aufrief, war nichts als ein Aufruf an die 
unterdräcte Parthei gegen die bisher von Macedonien begün- 
ftigten und der Sache Kaffanders ergebenen Dligarchien. Zu 
Ehren der Wahrheit muß man befennen, daß durch die Dli- 
garchie, mie fie fih unter macedonifchem Einfluffe geſtaltet 
hatte, nach fangen und furchtbaren Partheifämpfen Ruhe und 
Ordnung in die griechifchen Städte gefommen war; aber freis 
lich, e8 waren die Schtwerdter der macedonifchen Befagungen, 
welche überall das Volk in Furcht und Gehorfam erhielten. 
Nun trat eine feltfame Verkehrung aller Verhältniffe ein, 
nun war plöglid das macedonifche Königthum und die Demos 
Fratie derfelbe Partheiname; kraft der höchften Autorität der 
Welt erhob die tief gedehmäthigte Volfsparthei ihre Haupt, 
und fie that es mit aller Wildheit und Exaltation, die fie 
fonft dem Königthume furchtbar gemacht hatte; und eben die 
wurde von Polyfperchon eifrigjt genährt. Er erließ an Argos 
und die übrigen Städte die Aufforderung, „diejenigen, welche 
nach Antipatersd Beftimmung an der Spite der Angelegenhei: 
ten geftanden, zu verjagen, die Häupter der Dligarchien hinzu: 
richten, ihre Güter einzuziehen;“ fo hoffte er die Parthei Kaf: 
fanders zu vernichten »2). Die Aufregung in Griechenland 
muß furchtbar geweſen fein; man denfe fi) die Erbitterung des 
Poͤbels, der ſich plöglih wieder in aller Macht fühlt, der ein 
Recht hat, gegen die verhaßten Herren Bergeltung zu üben, 
fih an ihrer Habe zu bereihern und an ihrem Elend die nie 
drige Gier des Haſſes zu fättigen; man denfe fih die Schwaͤrme 
jener Vertriebenen, die nun mit triumphirendem Hohne in die 
Heimath zurückehren und ſich in fchnellee und aräulicher 
Rache dafür entfehädigen, daß fie Kahr und Tag das Vater: 
land entbehrt haben; man denfe fih dazu die wilde Leiden— 


— — nn — — 


33) Diodor XVIII. 67, 
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fchaftlichfeit des griechifchen Volkes, die ohne Erbarmen, durch 
fein Unglüc belehrt und unbefümmert um die nur zu fehnelle 
Möglichfeit neuer Ummandlungen, jedem Impuls des Augen: 
blifs folgt, die, ganz in den Fleinbürgerlichen Intereſſen der 
nächften Nähe befangen, defto feidenfchaftlicher in Bewunderung 
oder in Haß gegen den Mitbürger, den Nachbar, den Bruder 
ift. Aus folchen Elementen mag man fih ein Bild von der 
Aufregung, welche das Freiheitsdefret in Griechenland hervor: 
brachte, entwerfen. 

Näheres über die Vorgänge in Griechenland während 
der zweiten Hälfte des Jahres 319 ift ung nicht überliefert ; 
nur in Athen Fönnen wir die Hauptzüge diefer Verwickelungen 
verfolgen. Dort war feit dem Tode des Demades Phocion 
noch unumfchränfter wie bisher Lenker des Staates; die Bär: 
ger hatten durch Demades die Abberufung der Befagung in 
Munychia erwartet; fie wurde ihnen geweigert; über den ſchmach⸗ 
vollen Tod des berühmten Redners fcheint Seitens der Athe: 
ner auch nicht einmal Befchwerde geführt worden zu fein, man 
mußte fich von den macedonifhen Machthabern eben Alles ge- 
fallen faffen. Da mochten die erſten Gerüchte vom Tode Ans 
tipaters kommen; Nifanor erfchien im Pirdeus, den bisherigen 
Befehlshaber der Beſatzung Menyllus abzulöfen; einige Tage 
fpäter hatte man Sicheres über den Tod Antipater® erfahren; 
man muthmaßte leiht den meiteren Zufammenhang. Allge: 
mein ?*) wurden dem alten Phocion Vorwürfe gemacht, daß 
er den Zufammenhang der ganzen Intrigue fehr wohl gewußt, 
aber aus Ruͤckſicht auf Nikanor verfchwiegen und fogar eine 
Veränderung begünftigt Habe, durch welche Athen mindeftens 
mit in den Kampf der Partheien hineingeriffen würde. Pho: 
cion fümmerte ſich wenig darum; er fam wiederholentlich mit 
Nifanor zufammen, unterrichtete ihn über die Verhältniffe der 





39 Mer der Führer der liberaleren Richtung in Athen war, weiß 
ih nicht, Es verdient bemerkt zu werden, was aus Plutarch hervorgeht, 
dag Phocion ſchon nicht mehr mit den hohen Herren in Macedonien, 
iondern mit ihren Strategen in Munychia verhandelte; ein Beweis, wie 
tief Athen geſunken war. 
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Stadt, und bewog ihn, gelinde und zuvorfommend gegen die 
Athener zu fein, und das Wolf durch gemwiffe Gefchenfe und 
Öffentlihe Fefte zu gewinnen ?®). 

Da erſchien das Freiheitsdefret, begleitet von einem Schrei: 
ben Polyfperchons an das athenäifhe Volf, „daß in Folge der 
Föniglihen Verfügung die nach der Verfaffung von 322 des 
Bürgerrechtes Beraubten in alle Rechte wieder einzufeßen feien, 
daß Munychia hinfort ohne macedonifhe Beſatzung fein folle, 
daß Nifanor, von Kaffander beftellt, nicht mehr ald macedo: 
nifher Phrurarch anzuerfennen fei, daß die Athener diefer mie 
allen übrigen Beftimmungen der Föniglihen Verfügung nach: 
kommen möchten, daß er felbft, wenn es nöthig wäre, die De: 
mofratie mit gemwaffneter Hand unterftügen werde.” So groß 
die Aufregung in Athen war, welche diefes Schreiben hervor: 
brachte, fo gefhah doch für den Augenblick nichts Bedeutendes 
gegen Phocion und deffen Parthei, zu deren Unterftügung Mi: 
fanor in Munychia fehlagfertig daftand. Wielmehr eröffnete 
diefer den Athenern, „daß Kaflander mit Antigonus und Ptole— 
mäus verbündet fei und demnächft mit bedeutender Macht in 
Griechenland erfcheinen werde; er fordere fie auf, daß fie ihre 
Verhaͤltniß zu Kaffander bewahren und demfelben treu bleiben 
möchten.” Die Athener tiefen diefe Anträge zurück und for: 
derten, daß vor Allem die macedonifhe Befagung aus Mus 
nychia hinweg geführt werden muͤſſe. Nikanor forderte / min⸗ 
deftend einige Tage Auffchub, „er fei im Begriff, etwas für die 
Stadt Nüsliches zu thun, e8 möge ihm erlaubt fein, in dem 
Rath zu erfcheinen und dort die hierauf bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen zu machen.” 3%). Die wurde gewährt, der Rath in den 
Piraͤeus berufen, Nifanor dorthin geladen, indem ſich Phocion 
für feine perfönliche Sicherheit verbürgte; denn die Erbitterung 


35) Plutarch. Phoc. 31. yeröusvov aywmvodknv. Nah Suidas 
v. dyavodfıns muß man dieß auf die Dionyſien beziehen, woraus ſich 
ergiebt, daß Nikanor bereits mit dem März 319 in Munychia war. 

36) So fheinen fi die Angaben Diodors und Plutarchs der Zeit 
nach zu verhalten; denn die beabfichtigte Gefangennehmung ift gewiß der 
Schluß der Verhandlungen vor dem Angriff auf den Piräeus. 
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des Volks war groß gegen ihn und man fprach bereits von 
geheimen Teuppenmwerbungen, von Ueberfall und Verrath, die 
der Phrurarch beabfichtigte. Nikanor Fam; Derkyllos, der 
Strateg der PLandfchaft ?”), hatte Vorbereitungen getroffen, 
ihn aufzuheben; er hatte faum Zeit zu entfliehen. Dieß ent: 
fchied zwifchen Athen und Nifanor; laut wurde gegen Pho- 
cion getobt: „er habe Nifanor mit Fleiß entfommen laffen, 
er wolle das Befte der Stadt nicht, er fei der Helfershelfer 
der Unterdrüder; nun werde fih Nifanor rächen, man fei für 
den Augenblick ungerüftet, wehrlos gegen den mächtigen Feind, 
Dhocion werde Schuld an Athens Intergang fein.‘ Phocion 
erklärte dagegen: „er traue dem Nifanor und beforge von 
ihm nichts Webles; gefhähe es aber doch, fo wolle er lieber 
Unrecht leidend ald Unrecht thuend erfcheinen.” Und als fich 
das Gerücht mehrte, „daß Nifanor feine Truppen durch neue 
MWerbungen verftärfe, daß er e8 auf den Pirdeus abgefehen, 
daß er Söldner nah Salamis hinübergefegt habe, daß er ei: 
nige im Pirdeus mwohnende in fein Complott zu ziehen fuche,“ 
als auch der Strateg Derkyllus neue Anzeichen über die be: 
zeichnete Gefahr beibrachte, und-den Phocion erinnerte, „daß 
die Stadt Gefahr laufe, ihrer Verbindung mit dem Meere 
und dadurch des nöthigen Unterhalt beraubt zu werden,” fo 
wies Phocion auch diefe Angaden als Verlaͤumdung und Ue⸗ 
bertreibung zuruͤck und erflärte die daruͤber beigebrachten Zeug: 
niffe für falſch: „er werde fchon, wenn e8 Zeit fei, ald Stra: 
teg feine Pflicht thun.” Dennoch wurde in einer der vielen 
Verfammlungen, wie gegen Nifanor am beften zu verfahren 
fei, befchloffen, an den König und Polyfperchon die Bitte er- 
gehen zu laffen, fie möchten Hülfe leiften und die von ihnen 
verheißene Autonomie durchfegen; in einer andern wurde von 
Philomedes ein Defret in Vorfchlag gebracht und vom Volke 
angenommen, daß alle Athener unter den Waffen fein und zu 
jedem Befehl des Strategen Phocion bereit fein follten. Aber 


27) Derkyllos, 6 Zar rs zwoas sparnyös, tft gewiß Fein Macedo: 
nier; mie denn fpäterhin in Athen ein so«rnyös dl zn zupar ryv na- 
eallay worfommt. cf. Corp. Inser. No. 478. 179. 
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umfonft erwartete man Tag für Tag den Befehl, gegen Mu: 
nychia auszurucen und die Hafenfeftung zu befagern, — bis 
man plöglich eines Morgens erfuhr, über Nacht fei Nifanor 
aus Munychia aufgebrochen, habe die Mauern und Hafen: 
daͤmme des Pirdeus, fo wie die langen Mauern befegt ?®), 
Jetzt war arger arm in Athen; Phocion ließ zu den Waffen 
rufen, die Bürger verfagten ihm den Gehorfam: „jett fei es 
zu fpät, er wolle auch fie wohl verrathen.“ Indeſſen war die 
aus Macedonien erbetene Hülfe noch meit im Felde, und Ni- 
kanor, im Befig der Häfen Athens, hemmte nicht bloß allen 
überfeeifchen Verkehr, fondern fonnte au, indem er die für 
Athen nothwendigen Getreidefchiffe und die Kähne, die jeden 
Marfttag Lebensmittel aus dem Peloponnes herüberbrachten, 
auffing, die wenig mit Borräthen verforgte Bevölferung in 
Kurzem in den drücendften Mangel verfegen. Man verziveis 
felte, gegen die fefte und duch Nikanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenftadt mit Gewalt etwas ausrichten zu Fön: 
nen; es blieb nichts übrig, ald daß man den Weg der Unter: 
handlungen verfuchte. Es wurden Phocion, Konon und Klearch 
als Gefandte an Nifanor geſchickt mit dem Auftrage, „im Na: 
men des Volks über die unrechtmäßige Befegung des Pirdeus 
Beſchwerde zu führen und zu verlangen, daß dem Volke die 
durch das Föniglihe Dekret zugeficherte Selbftftändigfeit ge: 
währt, einftweilen aber mindeftens der Hafen nicht gefperrt 
würde.” Nifanor antwortete: „fie möchten ſich deshalb an 
Kaflander wenden, von dem er zum Phrurarchen beftellt fei, 
er dürfe nicht auf eigene Hand verfahren.” Um diefelbe Zeit 
erhielt Nifanor auch ein Schreiben von der Königin Dlympias 
mit der Weifung, „er möge den Athenern Munychia und den 


38) Diodor. XVII. 63. Plutarch. Phocion. 32. Cornel. Pho- 
cion. 2. Dioder ftellt das Bisherige ſchon unter das Archontenjahr des 
Archippus, das nad) feiner Weile mit dem Jahre 318 zufammenfällt. 
Doch darf man darum nicht meinen, daß die Verhandlungen mit Mika: 
nor und der Befakung erft in das Jahr 318 fallen. Das Freiheitss 
defret kann nicht füglicy fpäter ald im Mai 319 erlaffen fein und ic) 
zweifle nicht, daß die Befegung des Pirieus ſpäteſtens im Auguft oder 
September deffelben Jahres erfolgte, 
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Pirdeus zurückgeben ;” er erfuhr zugleih, daß Dlympias, in 
befter Einigkeit mit dem Reichsvermefer, demnaͤchſt nah Ma: 
cedonien zurüdfehren, die Erziehung des Föniglichen Knaben 
übernehmen und ausgedehntere Cinmwirfungen auf die Ange: 
fegenheiten des Reiches erhalten werde. Diefe Einigkeit in den 
höchften Kreifen der Staatsgewalt, dazu die überall in Grie⸗ 
chenland herrſchende Bervegung zu Gunften des Polyfperchon 
und feiner Sache, endlich der Umftand, daß er fich felbft einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachfen fühlte, und daß die er: 
wartete Anfunft Kaffanders mit größerer Macht noch fehr 
weit hinaus zu fein fchien, bewogen ihn, vorläufig Alles, was 
er Fönne, zu verfprechen, um menigftens Zeit zu gewinnen und 
es nicht zum Weußerften fommen zu laffen. 

Die Athener waren voller Freude über das Schreiben der 
Königin Olympias; fie meinten ſchon, nun hätten fie ihre HA- 
fen mieder, fie meinten, nun fei die Freiheit und Selbftftändig- 
feit der guten alten Zeit wieder da; fie freueten ſich ihrer 
herzlichen Einigfeit mit dem macedonifchen Königthum, die auch 
ihnen, nach Nifanors Zufage, fogleih vielfachen Vortheil brin- 
gen mußte. Aber ein Tag nad) dem andern verging und Ni: 
fanor wich nicht; da Fam die frohe Kunde, ein macedonifches 
Heer fei in Griechenland eingerüct, und Polyfperchon ſchicke 
feinen Eohn Alerander mit einem Heerhaufen gen Attifa, um 
die Hafenftädte zu befreien. Alerander fam mit feinen Trup⸗ 
pen, mit ihm ein großer Schwarm von Athenern, die theils 
verbannt, theils im Jahre 322 ausgewandert waren, weil fie 
zu den armen Leuten gehörten; zu ihnen hatten fi Fremd: 
linge, Ehrlofe, entlaufene Sflaven, Bagabunden aller Art ges 
fellt, die unter dem Namen guter athendifher Bürger in die 
Stadt mit einzogen und fortan die Efflefie füllten, und unter 
?ärmen und Gefchrei Acht demofratifche Sigungen hielten. 
Indeß waren mehrere von denen, die bisher die Stadt geleitet 
hatten, unter ihnen der alte Phocion, dem Alexander entgegen 
gegangen; fie erflärten, „daß, feitdem Nifanor fi durch die 
Befegung des Pirdeus und durch die Verweifung auf Kaſſan⸗ 
der als offenbaren Gegner des Reiches zu erfennen gegeben, 
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fie jeder Verbindung mit ihm fedig fein; fie gaben zu verfte- 
ben, daß namentlich jest, da die Hefe des Volfes zurückge: 
fehrt fei, und man auf jede Art innerer Zwietraht und Ver: 
mwirrung gefaßt fein müßte, zu wünfchen fei, daß Attifa nicht 
von einer bewaffneten Macht entblößt fei, welche allein den 
Poͤbel einiger Maaßen in Furcht halten Fünne; fie viethen 
dem Feldheren, er möge die Hafenjtädte als ſtrategiſch wichtige 
Punkte für einen etwanigen Angriff von Eeiten des Kaflander 
mit eigenen Truppen befegen.” Nach diefer Unterredung 308 
Alerander zum Pirdeus hinab und lagerte unter den Mauern; 
hier hatte er mehrfache Zufammenfünfte mit Nifanor; noch 
immer wurden Feine Anftalten zur Abführung der Befagung 
gemacht. Es entftand den Athenern der Verdacht, beide Feld: 
herrn möchten fich vereinigen und wer weiß was über Attifa 
verhängen; man mußte, daß die Dligarchen mit Alerander ver= 
handelt hatten; der neu zufammengelaufene Demos fürdtete 
für feine Freiheit und Gelbftftändigfeit. Da murde eine Ef- 
kleſie gehalten, in derfelben feierlihft Phocion feiner Wuͤr— 
den entfegt, aus den ärgften Schreiern neue Strategen nad) 
alter Weiſe eingefegt, auf Agnonides Antrag Alle, die unter 
der Dligarchie in Amt und Würden gejtanden hatten, als 
DVerräther des Vaterlandes in Anflageftand gefegt, und theils 
Verbannung und Gütereinziedung, theils der Tod ald Strafe 
beftimmt. Unter ihnen war der Strateg Phocion, ferner Kalz 
limedon, Eharifles, Hegemon, Nifofles, Demetrius von Phale: 
ros und viele andere. 

Bon den fo Berflagten fuchten einige, namentlih Kalli 
medon und Eharifles, ihr Heil fogleih in der Flucht; Phocion 
dagegen begab fih von den Uebrigen begleitet in das Pager 
Aleranders, den er fich verpflichtet zu haben glaubte. Sie 
wurden von demfelben fehr gütig aufgenommen, und ihnen 
aller möglihe Schuß zugefichert. Es ift nicht ganz Flar, auf 
welche Weife die Entfcheidung über den Zwiſt der Dligarchen 
und der mwiederhergeftellten Demofratie an den König und def: 
fen Verweſer, die im Frühjahr 318 mit dem Heere gen Pho: 
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cis gefommen waren, übergeben worden *°); jedenfalls fandte 
Alerander Phocion und deffen Freunde an feinen Vater Poly: 
fperhon, und gab ihnen Briefe mit, in denen er feinem Ba: 
ter namentlich den Phocion empfahl, und hinzufügte, „der und 
feine Freunde hätten ihm mefentlihe Dienfte gefeiftet und feien 
ganz feinee Sache ergeben.” Zu gleicher Zeit hatten die Athe: 
ner, die zur Führung der Sache Bevollmächtigte zu fenden 
beauftragt waren, defretirt, daß eine Gefandfchaft, an deren 
Spige Agnonides ftand, gen Phocis abgehen follte, um gegen 
die Dligarhen und namentlid gegen Phocion förmlich zu 
flagen. 

Auf dem Wege von Elatea nach den Thermopplen liegt 
eine halbe Meile im Süden von Thronion in einer waldigen 
Schlucht des Rnemisgebirges, überragt von dem Berge Afrus 
tion, an der Stelle des von Erdbeben und Meeresfluth zer: 
ftörten Tarphe ein Flecken, der von dem Tempel der pharygaͤi⸗ 
fhen Hera auf dem Berggipfel Pharygaͤ genannt wurde *'), 
Dort ftand das macedonifhe Heer, das unter Führung des 
Reichsverweſers mit dem Könige Philipp Arrhidaͤus gen Grie: 
chenland gezogen war, um, mo es nöthig wäre, das Freiheits- 
defret in Ausführung zu bringen. Hierher begaben fich die 
athenäifchen Gefandten und Phocion nebft feinen mitangeflag: 
ten $reunden, zu denen fih aus Freundſchaft für ihn Solon 
von Platäd und Dinarch von Korinth gefellten, welche einigen 
Einfluß bei Polyfperhon zu haben glaubten; es follte in Ge: 
genwart des Königs der Streit zwifchen den Dligarchen und 
der Demofratie von Athen unterfucht werden. Unter goldenem 
Baldahin thronte der König, um ihn her die Freunde; eine 


20) Da Athen autonom war, fo ift nicht etwa ein macedonifches Syn: 
edrion ohne weiteres das competente Gericht; man Fönnte fagen, entwes 
der die Demofratie oder die Verflagten forderten dieje richterlihe Ent: 
fheidung, oder fie wurde von Macedonien, namentlich von Alerander, in 
deſſen Schuß ſich die Dligarchen befanden, beliebt, damit nicht die Demo⸗ 
fratie Parthei und Nichter zugleich wäre; richtiger fcheint ed mir, in dem 
ganzen Verfahren Feine regelmäßige Rechtsform nachweiſen zu wollen. 

*') Plutarch. Phocion. 33. cf. Strabo IX. p. 289. ed. Tauch. 
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große Menge von Fremden mar herbeigefommen, den merf: 
würdigen Handel mit anzuhören, auch viele macedonifche Kriegs: 
leute, die gerade nichts Beſſeres im Lager zu thun hatten. 
Die beiden Partheien traten vor. Das Erfte war, daß der 
Reichsverweſer befahl, den Korinthier Dinar feftzunehmen, 
zu foltern, hinzurichten *?); dann wurde den Athenern das 
Wort gegeben. Da nun ein arges Laͤrmen und gegenfeitiges 
Verläumden anhub, und jeder den andern zu überfchreien ver: 
fuchte, und Agnonides ſprach: „tet uns doch Alle in eine 
Maufefalle *?) und ſchickt uns nah Athen, daß wir dort 
Rede und Antwort ftehen,” fo lachte der König aus vollem 
Herzen, die Fremden und Soldaten aber, die umherftanden, 
vergnügten ſich über das Gezänf und mwünfchten, daß weiter 
verhandelt würde, riefen auch den Gefandten zu, fie möchten 
hier nur ihre Klagen vorbringen. So gefhah es auch; und 
als Phocion fprah, unterbrah ihn Polyſperchon vielfach, 
wurde unmillig, ftieß endfihd mit dem Stabe heftig auf die 
Erde, und verbot ihm weiter zu reden. Dann ſprachen aud 
die anderen Dligarchen, unter ihnen Hegemon; er fagte: „Po: 
lyſperchon felbft Fönne ihm Zeuge fein, wie viel Wohlmwollen 
er ‚ftets für den Demos gehabt habe;“ worauf der Reichsver⸗ 
weſer höchft zornig antwortete, „er möge endlich aufhören, 
ihn vor dem Könige zu verläumden,” der König aber auffprang, 
mit der Lanze auf Hegemon losftürzte und ihn durchbohrt ha: 
ben würde, wenn ihn nicht Polyfperchon zurücgehalten hätte. 
Diefer ließ die Freunde abftimmen, fie erfannten für ſchuldig; 
er wandte ſich darauf mit gütigen Worten an die Gefandten: 
„da er fih von der Wahrhaftigkeit der Klage überzeugt, fo 
folle die Sache in Athen entfchieden werden;” er ließ Phocion 
nebft feinen Freunden in Ketten legen und übergab fie dem 


22) Natürlich ift dieß nicht der berühmte Medner, der noch lange 
nachher lebte, fondern berfelbe, von welchem Suidas fagt: „er ftarb, zum 
Berweier des Peloponnes von Antipater ernannt, nad deſſen Tode, ba 
ihm Polyfperhon nach dem Leben trachtete (2mıßovlsvoavros). Dieß 
ift wohl der oben ©. 182. ald Anfläger des Demades bezeichnete. 

43) Der Wis (Plut.) lautet eigentlich auf eine Iltisfalle (yalsayon). 
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Klitus, fie nach Athen abzuführen, damit dort Über fie Gericht 
gehalten würde. 

Es war an einem der erften Maitage des Jahres 318, als 
mehrere Wagen mit den Gefeffelten, von einer Schaar macedo> 
niſcher Kriegsfnechte unter Klitus Befehl umgeben, durch 
das heilige Thor der Stadt Athen und von dort unter gro- 
fem Zulauf der Menge duch den Kerameifos, unter den Pro: 
pylaͤen vorüber zum großen Theater des Dionyfos fuhren; — 
ein trauriges Echaufpiel, diefe Vornehmften Athens, die vor 
Kurzem noch mächtigen und reichen Lenker des Staates, dieſe 
meift hochadeligen und hochgebildeten Männer, vor Allen den 
greifen Strategen Phocion, in Ketten, gleich gemeinen Berbres 
ern, zu fehen. Im Theater angefommen, ließ Klitus fie, 
von feinen Kriegsleuten umzingelt, warten, bis ſich die Sitz— 
reihen füllten; da fam nun das Volk der Athener zufammen; 
Ehrloſe, Fremdlinge, Knechte, Alles drängte ſich mit herein. 
Als darauf die Herolde Etille geboten hatten, murde zuerft 
ein Schreiben des Königs an das athenäifche Volk verlefen, 
des Inhaltes: „daß er nach geündlicher Unterfuchung die von 
dern Athenern Verklagten in der That für Verräther erfannt 
habe, daß er, da die Athener nunmehr frei und autonom feien, 
ihnen die weitere Entfcheidung anheimftelle, und daß Klitus 
die Verräther dem Volke zu übergeben beauftragt ſei.“ Hierauf 
wurde die Klagefchrift gegen fie verlefen, in der namentlich 
hervorgehoben wurde, „daß die Verklagten Phocion, Nikokles, 
Thudippus, Hegemon, Ppthofles, ferner die nicht anmwefenden 
Kallimedon, Charikles, Demetrius von Phalerus und einige 
andere, nach dem lamifchen Kriege es bewirft hätten, daß 
Athen in Knechtſchaft gefommen, daß die väterlihe Verfaſſung 
aufgehoben und eine Dligarchie eingeführt worden fei. Als 
dem Phocion das Wort gegeben wurde, fi zu vertheidigen, 
und er zu fprechen begonnen, war von allen Geiten fo großer 
ärm, daß wenig von feinen Worten gehört werden Fonnte; 
umfonft wurde Ruhe geboten, umfonft die Entfernung der 
Sklaven und Kremdlinge gefordert; man ſchrie: „fteinigt die 
Oligarchen, die Volfsfeinde!” „Wahrlich, o Athener,“ ſprach 
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Phocion weiter, „ihre mwollet mid gerecht verdammen; wie 
aber Fönnt ihr es, ohne mich zu hören?” Auch das vernah: 
men nur die Nächften, fo groß war das Lärmen und Lachen 
in der Verfammlung; die Entfernteren fahen nur die bewegte 
Deflamation des ehrmwürdigen Strategen, und wie ſich die An: 
deren das Haupt verhüllten. Endlih erhob Phocion feine 
Stimme: „Ich befenne, daß ich Unrecht gethan habe, und will 
mit dem Tode für das büßen, was ich in meinem Öffentlichen 
Leben gefehlt Habe; warum aber, o Athener, wollt ihr diefe 
hinrichten, die nichtd verbrochen haben?” Aber die Menge 
ſchrie: „Es find deine Freunde! fteinigt fie!” Da wandte fich 
Phocion hinweg und verhüllte fein Angefiht. Noch verfuch- 
ten es einige feiner Freunde, für ihn zu fprechen; der fteigende 
Lärm in der Verfammlung hinderte fie; von allen Seiten her 
rief man: „zur Abftimmung!” Nun trat Agnonides auf und 
verlas das Pfephisma, nah dem das Volf abftimmen follte, 
ob die Männer fchuldig feien, und wenn fie e8 wären, ob fie 
fterben follten. Andere verlangten den Zufag, „man folle 
Phocion zuvor foltern,” und riefen die Henfersfnechte mit dem 
Holterrade. Agnonides aber, der des Klitus lebhaften Unwil⸗ 
len über die ſchnoͤde und gräßlihe Graufamfeit bemerkte, er: 
wiederte: „was bleibt uns dann für Kallimedon, wenn wir 
ihn auffangen?” — „Und was gar für dich 7 rief einer aus 
dem Volfe. Als nun zur Abftimmung duch Handaufheben 
aufgerufen wurde, fo erhob ſich lärmend der Pöbel umher von 
den Eigen, und viele fah man mit Kränzen wie zu einem Freus 
denfefte geſchmuͤckt; faft einftimmig wurde für den Tod ent⸗ 
fhieden. — Hierauf wurden die Verurtheilten in das Gefäng: 
niß der Eilfmänner gebracht, und auch noch auf dem Wege 
dorthin begleitete fie das Volk mit Hohn und Scimpfreden. 
Am 10. Mai leerten Phocion und feine Freunde den Giftbecher ; 
ihre Leichname wurden außerhalb des attifchen Gebietes unbes 
erdigt „den Vögeln und Hunden zum Fraß“ Hingeworfen **). 


4) Diodor. XVII 67. 68. Plutarch. Phocion. fin. Cornel. 
Phocion. 3. 
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Dieß war der erfte Akt der wiederhergeftellten Demofra: 
tie zu Athen; man dürfte ihn einen Juſtizmord nennen, wenn 
in dem Streite der Partheien nicht ſtets ein anderes ald das 
juriftifche Recht Geltung hätte. Aber des tiefften Mitleides 
bei dem Tode des Phocion fann man fich nicht erwehren; er 
hatte fein langes Leben hindurch nichts ald das Wohl Athens 
im Auge gehabt, und es war fein Irrthum, wenn er meinte, 
daß die Zeit der Demofratie, die Zeit der politifchen Größe 
Athens vorüber fei und dem Lenker der Stadt nichts übrig 
bleibe, al8 durch eine ruhige und fichere Leitung das materielle 
Wohl des Volkes zu hüthen. Daß er diefe Tendenz von An- 
fang her und ſchon damals, ald noch in Einigen der begei: 
fternde Gedanfe de; Freiheit und Größe lebendig war, geltend 
gemacht hat, das feheint die Schuld zu fein, um deren Willen 
ee fpät und zu einer Zeit, als fich feine Anficht bereits auf das 
Traurigfte bewährt hatte, einen Tod erleiden mußte, den er 
mit feinem tugendreihen und über jeden niedrigen Vorwurf 
erhabenen Leben nicht verdient hatte. Nicht das Volk, das 
für die alte Freiheit und Größe ſich erhoben hatte und die 
Bande oligarchiſcher Herrfchaft zerfprengend fih an ihm, der 
fie geſchuͤtzt, zu rächen dürftete, fondern eine politifche Intrigue 
der Macht, welcher er fein Lebelang aus Ueberzeugung erges 
ben gewefen war, und welche, ohne felbft der Demofratie im 
Entfernteften geneigt zu fein, fi ihrer als Werfzeug gegen 
einen Feind bediente, mit dem fie felbft um die Herrfchaft in 
Athen ftritt, brachte dem Phocion, dem legten Ehrenmann 
aus den Zeiten des Demofthenes und Lyfurg, den ſchmach⸗ 
vollen Tod. — 

Polyſperchon hatte geglaubt, durch den Tod Phocions 
und der andern Dligachen die Stadt Athen vollfommen der 
Sache Kaffanders zu entziehen und ſich in derfelben eine für 
den bevorftehenden Krieg fehr michtige Pofition zu gewinnen. 
Aber noch hielt ſich Nifanor im Pirdeus und in Munydia, 
und eben jest, im Mai 318, erſchien Kaffander, der in den 
langfamen Kortfchritten, die Polyfperhon in Griechenland 
machte, und in dem Umftande, daß fich feine Anhänger auf 
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der attifhen Küfte hielten, einen Beweis fah, daß hier feine 
Sache noch bei Weiten nicht verloren fei; Kaffander kam mit 
einem Gefchwader von 35 Schiffen und 4000 Bemaffneten, 
die er von Antigonus erhalten hatte, zum Pirdeus; Nika- 
nor übergab ihm diefen Hafen, während er felbft fih auf 
Munhychia zuruͤckzog. Auf die Nachricht hiervon eilte Poly⸗ 
fperhon aus Phocis herbei, und bezog mit dem macedonifchen 
Heere ein Lager unter den Mauern ded Pirdeus; er hatte 
20,000 Mann macedonifches Fußvolk, außer diefen 4000 Mann 
Bundesgenoffen, 1000 macedonifhe Ritter, 65 Elephanten; 
mit diefen begann er die Belagerung des Pirdeus. Die 
Sache zog fih in die Länge, die Landfchaft vermochte nicht 
fo bedeutende Heeresmacht auf die Dauer zu unterhalten; Po- 
lyſperchon mußte ſich entfchließen, die Belagerung aufzuhe: 
ben, und nur fo viel Truppen, als das Land füglich erhalten 
fonnte, zur Beobachtung der Hafenftadt unter Befehl feines 
Sohnes Alerander zuruͤckzulaſſen; er felbft zog mit dem übei- 
gen Heer dem Peloponnes zu, um auch dort die Dfigarchien, 
die dem Kaffander anhingen und etwa noch Kraft hatten, zu 
vernichten, und das Freiheitsdefret in Ausführung zu bringen *°). 

Er berief fofort ein Synedrion der Städte und erflärte 
hier, „daß die von Antipater eingefegten Dligarchien aufgeho- 
ben, daß die Autonomie der Staaten wiederhergeftellt fei, daß 
er den Bund, wie er vor dem lamifchen Kriege beftanden, mie: 
der aufrichte” *°). Er erließ an die einzelnen Städte den Be 
fehl, „die oligarhifchen Magiftrate, mo ed noch nicht gefchehen 
fei, hinzurichten, die Demofratien wieder einzuführen, widri⸗ 
genfalls er mit feinem Heere bereit ſtehe, dem koͤniglichen Be 
fehl Nachdruck zu verfchaffen.” Faft überall wurde dem Befehle 
auf das DBlutigfte Folge geleiftet, und eine Menge von Anhäns 
gern des Antipater und Kaffander umgebracht, morauf die 
Städte in Buͤndniß mit Polyfperchon traten. 

Nur die Stadt Megalopolis weigerte fi) des Befehle; 

5) Diodor. XVII. 69. 


46) Diodor fagt: zeol zjs mpös aurovy ovuueylag und XV. 75. 
ngosareiy ns Te Bacılelas xal TWy Ovuudywr. 


u. 1. — 318, | Polyſperchon vor Megalopolis. 233 


fie mar den Königen Philipp und Alerander treu geweſen, 
hatte fich wenigſtens nach dem lamifchen Kriege wieder eng 
an das Intereſſe Antipaters geknüpft und mar mit Kaffander 
in Bund getreten; fie hatte ſchon fonft erfahren, daß es in 
fo verwirrten Zeiten das Gerathenfte fei, der einmal ergriffes 
nen Parthei confequent treu zu fein. Die Megalopoliter rüfte: 
ten fih zum Kampf, fie ernannten den Damis, der unter 
Alerander die afiatifchen Feldzüge mitgemacht hatte, zum Feld: 
herrn, fie brachten alles bewegliche Gut vom Lande in die 
Stadt, fie riefen ihre Sklaven und die in der Stadt wohn⸗ 
haften Fremden unter die Waffen, fie vermochten 15,000 
Mann aufjuftellen; mit größtem Eifer wurde die Vertheidi— 
gung der Stadt vorbereitet, die Werfe vor der Stadt mit 
einem tiefen Graben vergrößert, Pallifaden aus den Baum: 
garten der Umgegend gehauen und eingefenft, Waffen ge 
fhmieder, Balliften und Katapulten gezimmert; aller Orten war 
rüftige Tätigkeit, man verzagte nicht vor dem Feinde, deffen 
Macht das Gerücht und der Schreden der Kriegselephanten, 
die jegt zum erften Male in den Peloponnes famen, nicht we: 
nig vergrößerte. Kaum maren die nöthigen Vorbereitungen 
beendet, fo rüdte auch ſchon Polyfperchon mit feinem Heere 
und feinen Efephanten *”) an, und ließ unter den Mauern 
der Stadt hier die Macedonier, dort die Bundesgenoffen la: 
gern, ließ fofort Holzthürme, melde die Mauer überragten, 
jimmern, und an den geeigneten Stellen anräden, damit die 
Wurfgefhüge und die Kriegsleute auf der Höhe der Thürme 
die feindlihen Mauern von Bertheidigern rein hielten. Zus 
gleich Tieß er durch Bergleute Minengänge bis unter die Mauer 
führen, dann das Holzwerf, mit dem die Erde geftügt war, 
anzünden, worauf fih das Erdreih unter der Mauer fenfte 
und die drei mächtigften Mauerthürme mit den dazmifchenlie- 
genden Mauern einftürzten. Unter lautem Jubelgeſchrei rüc- 
ten die Macedonier zum Sturm gegen die Brefhe an; die 


47) Er hatte nur einen Theil der Elephanten bei fi, die Antipater 
im Jahre 30 nad) Europa gebracht. Diodor. XIX. 35. 
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Städter aber theilten ſich fcbleunig fo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, begünftigt durch die Unzugänglichfeit des mit 
Bautruͤmmern uͤberdeckten Angriffspunftes, die andern in mög: 
fihfter Eile die Brefche mit einem Graben abfperrten und hins 
tee demfelben den Tag und die folgende Naht unermüdlich 
arbeitend, eine zweite Mauer mit einfpringendem Winkel errich— 
teten. Polyfperchon ließ gegen Abend, da er fah, mit welchem 
Muthe und Erfolg die Brefche vertheidigt wurde und man 
von den Thürmen aus berichtete, daß hinter derfelben bereits 
ein Graben fertig und eine neue Mauer angefangen fei, zum 
Ruͤckzuge blafen, worauf fih auch die Megalopoliter hinter 
die neue Mauer zurüczogen. Am andern Tage fahen die Be: 
lagetten, tie die Feinde in großen Echaaren auf dem Kampf: 
plage arbeiteten, die Bauträmmer hinmwegzuräumen und den 
Mas zu ebenen. Damis erfannte des Feindes Abfiht, an 
dieſer Stelle die Elephanten heranzutreiben; deshalb lich er 
eine Menge großer Thuͤren mit Nägeln fo befchlagen, daß die 
Spiten hervorragten, fenfte diefe Thüren innerhalb der neuen 
Merfe an verfchiedenen Stellen, mo Paſſage gelaffen war, in 
flahe Gräben ein und überfchüttete fie locker mit Erde; dann 
befete er die Mauer des einfpringenden Winfels mit Echüt: 
zen, Schleuderern, Wurfgefhügen aller Art, ließ aber die 
Werke, welche die Paffagen hinabwärts beftrichen, ohne Ver: 
theidiger. Als nun die Feinde in Schlachtordnung vor dem 
Lager ausräcten, und die 64 Elephanten in furchtbarer Finie 
herangetrieben wurden, und fih Niemand ihnen entgegenftellte, 
fo glaubten die Macedonier den Fall der Stadt entfchieden, 
und rückten zum Sturme nad). Ungehindert Ienften die In— 
dier auf dem Nacken der Thiere gegen die neuen Werfe und 
in die Paffagen hinein; da trat ein Thier nach dem andern 
in die flachen Gräben, heulte auf, da es die fpigen Nägel tief 
in den Schmwielen des Fußes fühlte, verwundete fi, meiter 
tretend, Ausweg fuchend, mehr und mehr; zugleih begannen 
die Wurfgefhüge von den Flanken her gegen fie zu fpielen, 
und Schleuderfteine und Pfeile in dichter Menge durchzifchten 
die Luft; die meiften Indier ftürzten verwundet oder todt uns 
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ter die biutenden Füße der Thiere, die ihrer Lenker beraubt, 
durh das Gefchrei herüber und hinüber ſcheu gemacht und 
durch den Schmerz der Nagelmunden verwildert, ummandten 
und durch die Schlachtreihen der Macedonier, Viele niederftam: 
pfend und Alles verwirrend, hindurch brachen. Diefer Ausgang 
des Tages, der dem Reichsverwefer ungeheuren Berluft gebracht 
hatte, errettete die Stadt *?). Er mußte bei der trefflichen Ver: 
theidigung der Stadt verzweifeln, in Kurzem etwas Entfchei- 
dendes zu gewinnen; er mußte eilen, fich zurückzuziehen, um 
feine gefehwächten Streitkräfte aus dem Gluͤcksſpiel des Krie: 
ged zu entfernen, bevor der Feind ihrer Schwäche gemahr 
würde; dazu famen ihm Nachrichten aus Afien, daß fi An: 
tigonus anſchicke, über den Hellespont zu marfchieren und 
Macedonien felbft anzugreifen; auch in Griechenland waren an 
mehreren Drten Bewegungen zu Gunften Kaffanders zum Aus: 
bruch gefommen, welcher feinerfeitd vom Piräeus aus Aegina 
erobert, auch gegen Salamis einen Angriff verfucht, und nad 
einem Seegefeht gegen die Athener die Inſel eingenommen 
hatte *°). Alles das bewog den Reichsverwefer, mit Zurück 
laffung einiger Truppen, welche die Belagerung fortfegen foll- 
ten, aus dem Peloponnes zuräczueilen und fi zu wichtigeren 
Dingen zu menden ®°), 

Bor Allem nämlich beforgte er einen Einfall des Antigonus 
nah Europa; er hatte gehofft, daß ihn Eumenes, der bereits 
eine bedeutende Macht in Eilicien zufammengebracht hatte, von 
Dften her angreifen und fo Europa fügen werde; er erfuhr 
jest, Daß der Strateg ſich nicht gegen die Landfchaften, die 


#9), Diodor. XVII. 69 — 71. 

“9) Als er Salamis belagerte, fegelten die Athener gegen ihn aus 
und wurden geishlagen; die gefangenen Salaminier ließ er ohne Löſegeld 
frei, worauf fi die Inſel ergab (Polyaen. IV. 11. 2.). Die Athener 
serdammten ihren Feldherrn auf Ealamis, Adfetades zum Tode, und ſchwu⸗ 
ren, den Saluminiern in alle Emwigfeit ihren Verrath zu gedenfen (Paus. 1. 
35.) ; dieß geſchah vor Einſetzung des Demetrius von Phaleros (Paus. 1. 
25.), natürlich auch vor Abjendung Nifanors, alfo jest; cf. Corp. Ins, 
n. 108. 

*°) Diodor. XVII. 62. 2’ Erepas üvayzaorepas mouses drofaeıo. 
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fih in Antigonus Befig befanden, gemendet, fondern es vor: 
gezogen habe, einen Einfall gegen Phönicien und Syrien zu 
machen; und wennſchon diefe Bewegung in jeder Hinficht für- 
derlih und wohl berechnet war, fo gab fie doch Macedonien 
einer Gefahr Preis, der der Reichsverweſer jet, es mochte 
im Spätfommer 315 fein, dadurch zu begegnen hoffte, daß er 
die gefammte Seemadt, die ihm zu Gebot ftand, unter Klitus 
Befehl, der fih ſchon fonft als tüchtigen Admiral bewährt 
hatte, in die Gewaͤſſer des Hellespontes fandte, mit dem Auf: 
trage, „die Communication zwifchen Afien und Europa auf das 
Sorafältigfte zu beobachten, ſich mit Arrhidäus, der ſich noch 
in Kius hielt, zu vereinigen, und fo viel wie möglich die Städte 
der Propontis zu befegen.‘ Sobald die Nachricht von der 
Ausfendung der macedonifchen Flotte nach dem Pirdeus gefom: 
men war, hatte Kaffander das Geſchwader, mit dem er felbft 
herübergefommen war, feinem Feldheren Nifanor übergeben, 
mit der Weifung, „fchleunigft gen Afien in See zu gehen, fich 
mit der Flotte des Antigonus zu vereinigen und deffen weitere 
Befehle zu empfangen.” Dieß gefhah; mit der vereinigten 
Flotte, die aus 130 Schiffen beftand, fegelte Nifanor durch 
den Hellespont in die Propontis, mährend Antigonus mit 
der Landmacht auf der afiatifchen Küfte nachruͤckte. Klitus 
war bereits feit mehreren Tagen in dieſen Gewaͤſſern, hatte 
ſich mit Archidäus vereinigt und mehrere Hafenftadte in Beſitz 
genommen, und anferte jest nicht mweit von Byzanz vor der 
Einfahrt in den Bosporus. Hier fuhr *) Nifanors Flotte 
in Schlachtlinie gegen ihn heran; Klitus hatte die Strömung, 
die fi aus dem Bosperus in die Propontis ergießt, für fich; 
gegen fie und die durch diefelbe verftärfte Gewalt der angrei- 
fenden Trieren vermochte der Gegner nicht aufzufommen ; bald 
war feine Niederlage entfchieden, fiebzehn Schiffe in den Grund 
gebohrt, vierzig von Klitu8 genommen, die übrigen flüchteten 
in den nahen Hafen von Ehalcedon. — Gegen Abend fam 
Antigonus eben dahin; fofort befahl er die noch übrigen fechzig 


2) Polyaen. IV. 6,8. und 9. nennt verfehrter Weije den Hellespont. 
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Schiffe fertig zu halten, um über Nacht in Eee zu gehen; 
die ftärfften feiner Hppaspiften vertheilte er auf die einzelnen 
Schiffe, und ließ, da die erlittene Niederlage Alle muthlos ges 
macht hatte, mit den härteften Strafen drohen, wenn ſich 
jemand des Kampfes mweigern würde; zugleich ließ er von der 
nahen und ihm befreundeten Stadt Byzanz heräber möglichft 
viele Laftfchiffe kommen, um auf diefen in der Stille der Nacht 
Peltaften und Schleuderer und 1000 Bogenfhügen auf das 
jenfeitige Ufer hinüberzufegen. Denn dort war Klitus nach dem 
Siege des vorigen Tages vor Anfer gegangen und hatte in 
der Meinung, daß die feindliche Flotte nit würde See hal: 
ten fönnen, feine Schiffsleute und Truppen auf das Land ge: 
hen laſſen, um zu ruhen. Mit dem erften Tagen wurden fie 
nun durch einen Hagel von Pfeilen und Schleuderfteinen er: 
weckt; es entftand entfegliche Verwirrung unter den Wehrlofen, 
fie fprangen auf die Ediffe, fie hieben die Ankertaue ab, fie 
löften die Ediffsleitern, Verwundete irrten auf dem Strande, 
andere verfuchten ſchwimmend die Edhiffe zu erreichen; viele 
wurden gefangen, Alles, was man auf das Land gebracht, 
Beute der Feinde; und als die Verwirrung den höchften Grad 
erreicht, ſah man die feindliche Flotte in befter Ordnung, mit 
einer großen Menge Hypaspiften an Bord, heranfommen. Nun 
war Alles verloren; nah kurzem Gefecht waren Klitus Schiffe 
entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur das Ad- 
miralfhiff entfam; Klitu& mar auf demfelben; um vor den 
Verfolgern fiber zu fein, ließ er fich bald an das Land ſetzen, 
er wollte auf dem Landwege gen Macedonien flüchten; er fiel 
einer Kriegsfchaar des Lyſimachus in die Hände, die ihn er= 
ſchlug *?). 

Dieß war der Ausgang des Seezuges, von dem fich Po: 
lyſperchon fo viel verfprochen hatte; dem Heere des Antigonug 
ftand nunmehr der Uebergang nad Europa offen, und hätten 
diefen nicht die Erfolge des Eumenes in Afien, von denen bald 


2) Polyaen. I. c. Diod. XVII, 72. Die Seefchlacht dürfte etwa 
in den Monat Oktober gehören. 
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im Zufammenhange die Rede fein wird, genöthigt, dorthin 
feine ganze Aufmerffamfeit zu wenden, fo würde Polyſperchon 
zugleih von ihm und von Kaffander, deffen Macht fich ſchnell 
in Griechenland gemehrt hatte, angegriffen worden und gewiß 
erlegen fein. Denn ſchon, bevor die Kunde von der Seefhlacht 
von Byzanz und dem Untergange der macedonifchen Seemacht 
. gen Griechenland gefommen war, hatte die Sache Polnfper- 
chons dort ungemein verloren; er, der zur Freiheit aufgeru- 
fen, der, mit bedeutendem Heere in Griechenland einräcend, 
dort zu fehalten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht ge: 
genüber Fein Widerfacher follte beftehen koͤnnen, mar nicht 
im Stande geweſen, die Hafenftädte Athens feinem Gegner 
zu entreißen, und eine Stadt im Peloponnes hatte e8 vermocht, 
dem macedonifchen Reichsheere zu trogen; es war durch den 
unglücklichen Sturm auf Megalopolis bedeutend zufammenge: 
fhmolzen und hatte vor Allem den größten Theil der Ele: 
phanten verloren; der Zug, der des Polyſperchon Macht voll: 
fommen geltend zu machen begonnen war, diente nur, fie ganz: 
ih zu ſchwaͤchen. Was half es dem Reichsverweſer, daß er 
hier und dort einige Befagungen zurücgelaffen? eine Laſt für 
die Landfchaften, in denen fie cantonirten, dienten fie nur dazu, 
ihm die ohnedieß ſchon fehr abgefühlte Stimmung der Bürger 
noch mehr zu entfremden, die endlich erfannten, wie die Wie— 
derherftellung der Demofratien gemeint gemwefen fei. Weberall 
erhoben die Anhänger Kaffanders ihre Stimme wieder: „der fei 
gar anders, rüftiger, zuverläffiger, des Erfolges gewiß; der 
werde bald Polnfperchon gänzlich bewältigen; dann fei man 
doch genöthigt, ihm zu gehorfamen; es fei beffer, ſich ihm frei: 
willig anzufchließen und fo die eigene Zufunft zu ſichern.“ So 
erffärten ſchon jest ſich mehrere Städte offen für Kaffander. 
In Athen, wo man ſich Anfangs ganz in Polyfperchons Arme 
geworfen, wurde jest mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn Lauer; umfonft hatte man gehofft, durch ihn die Be: 
freiung der Hafenftädte zu erlangen, auch der Königin Olympias 
Briefe waren vergeblich geweſen; vielmehr hatten die Feinde 
noch überdieß die Inſel Salamis genommen, und die Truppen 
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Aleranders belafteten nutzlos das attifche Gebiet. Da fich nun 
die Unzufriedenheit des Volkes mit den beftehenden Verhält: 
niffen immer deutlicher ausfprach, fo fchlug endlich einer der 
Bornehmen dem Bolfe in der Efflefie vor, „man möchte mit 
Kafjander Unterhandlungen anfnüpfen, nur in der Verbindung 
mit ihm fünne der Staat noch Heil finden.” Anfangs ent: 
ftand unter den Berfammelten ein großer Lärm über den Bor: 
fhlag; doch wurde nach weiterer Erörterung die Sache dahin 
entfchieden, „daß man Gefandte an Kaffander abſchicken und 
die möglichft billigen Bedingungen von ihm zu erreichen ver: 
fuchen wolle.” Nach mehrfachen Verhandlungen wurde folgens 
der Friede abgefchloffen: „es behalten die Athener ihre Stadt, 
die Landfchaft, ihre Einkünfte, ihre Schiffe und alles Andere, 
und find Freunde und Bundesgenoffen Kaffanders; Kaſſander 
dagegen wird für jegt im Befig von Munychia verbleiben, und 
Panaftum ®°), die attifhe Grenzfefte gegen Böotien, befegen, 
bis der Krieg gegen die Könige entſchieden ift; die übrigen 
ehemals athenifhen Befigungen, alfo vor Allem -Salamis, blei: 
ben von Athen getrennt; die Verfaffung der Stadt wird in 
dee Weife befhränft, daß nur diejenigen, deren fteuerbares 
Vermögen fi mindeftens auf 1000 Drachmen beläuft, ala 
wirflihe Bürger zählen; endlih wird von den Bürgern ein 
Athener zum Verweſer der Stadt ermählt und von Kaffander 
beſtaͤtigt **).“ Die Athener ermwählten Demetrius, des Pha— 
noftratus Sohn, aus Phalerus **); Kaffander beftätigte die 
Wahl diefes Mannes, die er felbft veranlaßt haben mochte; 
indem er in feine Hand troß der demofratifchen Berfaffung 


s3) Pausan. I. 35. 5. 

) Diodor. XVII. 74. Zmuueineng rüs mölsws it der amtliche 
Titel für den Verweſer der Stadt. Strabo IX. p. 243. ed. Tauch. fagt, 
Kaffander drnresnoe ıwv nolırur Anuntoor. 

**) Unter der großen Zahl von Stellen zur Charafteriftif diefes 
merfwürdigen Mannes, die man bei Weftermann Geſchichte der Bered: 
famfeit p. 160. findet, find die mwichtigften Athen. XI. p- 542. Diog. 
Laert. V. 75. Polyb. XU. 43. Die Abhandlung von Dohrn de De- 
metrio Phalereo kenne id nicht. Ich werde unten Weiteres von Deme: 
trius zu ſprechen haben. 
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der Etadt im Grunde die alleinige Gewalt über Athen legte, 
war ihm Demetrius für die Ruhe und Ergebenheit des Volfes 
verantwortlid und Athen, wenn auch unter milderer Form, 
unterthänig ®°). 

Gleich nach diefem Friedensabfhluß mit Athen, etwa *7) 
mit dem Monat November 318, Fehrte Nikanor mit dem ihm 
von Kaffander Übergebenen Gefchwader, die Schiffe mit den 
Siegeszeihen der Seeſchlacht und den Echnäbeln der uͤberwaͤltig⸗ 
ten Trieren gefhmäct, aus der Propontis zurüd. Kaffander 
empfing ihn mit großen Ehrenbejeugungen, und übergab ihm, 
da er felbft Weiteres mit der Flotte zu unternehmen gedachte, 
fein früheres Kommando von Munycia °*); bald aber fah er, 
tie des Feldheren Sinn, duch die Erfolge des Seezuges voll 
Hohmuth, nah Höherem trachtete, wie er die Befagung von 
Munhchia, die fo lange unter feinem Befehl geftanden, an fich 
zu ziehen fuche, und es fehon nicht mehr Hehl hatte, in die 
Reihe der um Herrſchaft Fämpfenden Feldheren treten zu 
wollen. Ihm offen entgegen zu treten, durfte Kaffander unter 
den damaligen Verhältniffen nicht wagen, und Nikanor länger 
gewähren zu laffen, fonnte in der That gefährlich werden, um 
fo mehr, da gerade jest Kaffander von den Verhältniffen hins 
mweggerufen wurde. Eine arge Lift mußte helfen. Schon waren 
die Schiffe zur Abfahrt bereit und Kaffander im Begriff ſich 
einzufchiffen, da Fam ihn ein Eilbote aus Macedonien mit 
Briefen feiner dortigen Freunde, des Inhaltes, „daß die Maces 


se, Es ift jeltiam, daß Demetrius felbft in feinen Denfwürbdigfeiten 
behauptete, daß er ol uovov ol zareAuoe ın» dnuoxgariar, alla za) 
!nnvwodwoe Strabo. 1. c. Dagegen nennt ihn Pausan. 4. 35. 5. geras 
dezu Tyrannen von Athen. f. u. 

37) Für diefe Zeitangabe habe ich keinen anderen Beweis, als die 
Mahriheinlihfeit der Sache felbft. Die Angabe, daß Demetrius zehn 
Jahre dem Staat vorftand (Diog. Laert. V. 75. Strabo Il. c.), ift nicht 
ganz genau. 

29) Polyaen. IV. 11. 14. Diod. XVII. 75. Ich glaube, daß fich 
auf diefe Zeit und auf die Bemühungen Nifanors eine Notiz bei Dio 
Chrysost. XXXI p. 346. bezieht, in der er fagt: es pflegen diejenigen, 
welde die Stadt verhöhnen wollen, das Epigramm von der Statue des 
Nikanor zu citiven, ös alroig zai any Inkauiva lornoaro, 
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donier, da der Unwille gegen Polyfperhon allgemein fei, ihn 
an defien Stelle für das Königthum zu gewinnen wünfchten.” 
Sofort ließ er Nifanor zu ſich laden, theilte ihm die Briefe 
mit, umarmte und herjte ihn: „jest hätten fie beide andere 
Dinge zu befchaffen, ſogleich müßten fie die vorläufigen Anord— 
nungen für das Keich treffen.” Damit führte er ihn in ein 
nahes Haus, um mit ihm unter vier Augen zu fprechen. Hier 
änderte fih der Ton feiner Reden allmählig; eine Schaar 
Hppaspiften, die fih in dem Haufe verſteckt gehalten, trat 
auf Kaffanders Ruf hervor und verficherte fih der Perfon Ni: 
kanors. Sofort ließ Kaffander das Heer zur Verfammlung 
berufen, und forderte jeden, der wollte, zur Klage gegen Ni: 
fanor auf; während er von einigen Truppen, unter Dionyfiug 
Defehl, Munychia befegen ließ, erfannten die Verfammelten, 
nahdem viele ſchwere Befchuldigungen gegen Nifanor vorge: 
bracht waren, auf feinen Tod. 

Die Aufforderungen, welche Kaffander bei diefer Gelegen: 
heit aus Macedonien erhalten zu haben vorgab, waren feines: 
weges eine völlige Erdichtung. Dort war von Ceiten der 
jungen Königin Eurpdice eine Intrigue angefnüpft worden, 
welche die fchon fo fehr verwirrten Verhältniffe des Reiches 
nur noch tiefer und an der verlegbarften Stelle zerrüttete. 
Eurydice mochte bei dem Tode Antipaters gehofft haben, von 
Neuem unter dem Namen ihres Gemahles Einfluß auf die 
Öffentlichen Angelegenheiten gewinnen zu Fünnen; ftatt deffen 
hatte ſich Polnfperchon, vielleicht ihre große Jugend misachs 
tend, an die Königin Mutter, die ſich in Epirus aufhielt, ge 
wandt mit der Bitte, „fie möchte Ffommen, die Erziehung 
des Knaben Alegander zu leiten.” Auf Eumenes Rath blieb 
die Königin noch in Epirus; die anfangs bedeutende Stellung 
Polyſperchons mochte Eurydice abſchrecken, irgend etwas 
Dffenfundiges zu unternehmen; doch verfäumte fie nicht, in 
der Stille zu betreiben, was nuͤtzen Fonnte, und wenn in 
diefer Zeit dem Leben des jungen Alerander nachgeftellt wurde 
und fich feine Mutter Korane mit ihm gen Epirus flüchtete, 
fo konnte man nicht anders ald argwöhnen, daß Eurydice 
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ihre Hand dabei im Spiele habe ®°). Aber als ihr Gemahl 
nah Macedonien zurüchgefehrt war, ald Polyfperhons Macht 
vor dem Pirdeus und vor Megalopolis gefcheitert war, als 
fih in Macedonien und Griechenland die allgemeine Stimme 
gegen ihn erhob, da begann fie fi in die Angelegenheiten 
des Reiches einzumifchen und hatte in Kurzem bei der voll: 
fommenen Unbedeutendheit ihres Gemahls die Leitung der Anz: 
gelegenheit in ihren Händen. Es lag in der Natur der Sache, 
daß fie fi mit den Feinden Polyfperchons verband; Kaffander 
war ihre der nächfte, fie hatten für den Augenblic® gemein: 
fchaftlihes Intereſſe, fie trat mit ihm in Unterhandlungen, 
und allerdings mögen die großen Ausfichten, die ihm mit die: 
fer Verbindung eröffnet wurden, viel dazu beigetragen haben, 
daß er, obfchon ohne bedeutende Streitfräfte, plöglich ein fo 
entfcheidendes Uebergewicht in Griechenland erhielt und daß 
ſich namentlihd Athen ihm ergab. Gleichzeitig erfolgte der 
Sieg bei Byzanz. Poſyſperchon mußte vor Allem darauf den: 
fen, gen Macedonien zurückzukehren, er mußte fuchen für die 
erlittenen Berlufte ein neues Gewicht in die Wagfchaale feiner 
Macht zu legen. Olympias entfchloß fih zur Heimkehr. 
Wurde beides ausgeführt, fo war es, das erfannte Eurpdice 
wohl, um ihre Macht, die fih kaum zu bilden begonnen hatte, 
gefchehen ; deshalb entfchloß fie ſich, Kaffander zu ihrem Schuge 
aufzurufen, fie ernannte ihn im Namen ihres Gemahles zum 
Reichsverweſer, fie fandte an Polpfperhon den Befehl, das 
Heer an Kaffander zu übergeben, den der König zu feinem 
Nachfolger als Reichsverweſer ernannt habe, fie fchicfte dies 
felbe Botfchaft nach Afien an Antigonus *°). So gewann der 
große Kampf zwiſchen den Mächtigen im Reiche wenn nicht 
eine neue Geftalt, doch neue Namen; nicht mehr für oder 
wider das Königthum, fondern für Olympias oder für Eury⸗ 


9 Morane Pann nicht, wie Mannert ©. 148. meint, noch bei Ans 
tipaters Lebzeiten gen Epirus geflüchtet fein; das ergiebt fi aus Plutarch. 
Eum. 13, 

60) Just. XIV. 5. „in quem regni administrationem rex trans- 
tulerit * heißt es von Kaflander in jenem Schreiben. 
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dice, für den jungen Alerander oder für Archidäus, für Alexan⸗ 
ders oder Philipps Gefchlecht fchien die Alternative des Kam: 
pfes zu gelten; es waren die Partheinamen wie gleich nad) 
dem Tode des großen Könige und nur der Unterfchied, daß 
fih damals die Factionen nach dem Intereſſe des Koͤnigthums 
gefchieden hatten, jegt das Föniglihe Haus dem Intereſſe der 
Partheien folgte, und indem es Rettung und Bedeutung fuchte, 
fi felbft und das Königthum vernichten follte. 

An diefer Stelle befindet fich in den auf uns gefommenen 
Nachrichten eine fehr merfliche Lücke. Kaffander geht, nachdem 
er Nifanor befeitigt hat, gen Macedonien 9"); „viele feiner 
Pandsleute traten zu ihm über; auch die griechifchen Städte 
ergriff ein förmlicher Eifer für die Verbindung mit ihm, denn 
Polyſperchon fchien fehr unverftändig und nadläffig für das 
Keich zu ſorgen; wogegen Kaffander, indem er fich gegen Alle 
milde und in der Fuͤhrung der Angelegenheiten forgfältig zeigte, 
Viele für fein Regiment gewann‘ °?). Mit dem nächften Früh: 
ling ift ee wieder, nachdem er aus Macedonien die Elephanten 
geholt Hat, die nicht mit Polyfperchon ausgezogen waren, in 
Griechenland und fämpft mit großem Erfolg im Peloponnes ). 
Es fehlt uns die Gefchichte diefes Feldzuges gen Macedonien, 
welcher den Winter von 318 auf 317 ausfüllt. Kaffander muß 
namentlich unter den vornehmeren Macedoniern vielen Anhang 
gefunden, und außer den Kriegselephanten eine bedeuterde 
Streitmacht zufammengebracdht haben; es feheint feine Meinung 
gewefen zu fein, daß nach diefer vollfommenen Revolution in 
Macedonien felbft Olympias nicht wagen würde heimzufehren, 
und daß nöthigenfalls das unter Eurydice zurückbleibende Heer 
hinreichen werde, Macedonien zu vertheidigen; er ift gewiß 


sı) Diodor. XVII 75. Zso«revos d} xul eis Maxedoviay xai 
nolloos Zoye ıwv Lyxywolwy dyızaufvous noös aurov. Dieß ift die 
zeoreow 2ußoln, die Diodor. XIX. 35. erwähnt. 

62) Diodor. XVII. 75. 

63) Justin. 1. c. quo beneficio devinctus Cassander nihil non ex 
arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Graeciam mul- 
tis civitatibus bellum infert. Cf. Diodor. XIX. 11. 
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gen Griechenland zuruͤckgekehrt, um dort Polyfperhon zu 
überwältigen und dann die von demfelben hier und dort zus 
ruͤckgelaſſenen Befagungen zu vernichten. 

Die Verhältniffe entwickelten fih anders. Polyſperchon 
ſcheint ſich mit feiner fehr geſchwaͤchten Macht auf Aetolien 
oder Epirus zurückgezogen zu haben, und Kaffander mochte es 
für wichtiger halten, fi Griechenlands zu verfichern. Waͤh⸗ 
rend er zum Peloponnes hinabzog, hatte ſich Polyſperchon mit 
dem Könige Aeacides von Epirus in Verbindung geſetzt und 
ihn veranlaßt, feine Epiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt 
die Königin Olympias und den jest fünfjährigen Sohn Aleran: 
ders nach Macedonien zurückzuführen °*); es wurde ihm die 
einftige Vermaͤhlung feiner Tochter Deidamia mit Alerander 
verfprochen °°). Eurydice hatte auf die Nachricht hiervon 
Boten an Kaffander gefandt, „er möge ſchnell zu Hülfe eilen; 
mit Gefchenfen und großen Verfprehungen gewann fie die 
Thätigften unter den Macedoniern für ihre Sache; fie 309 
an der Spite des Heeres den Feinden an die Grenze entgegen, 
um ihnen den Eingang in das macedonifhe Gebiet zu fperren; 
fie fagerte bei Euia *°). Dlympias mwünfchte die Sache fo 
ſchnell als möglih, und mit einem Schlage geendet zu fehen; 


64) So Diodor. 1. c. und Pausan. I. 41: Alaxtdns ra te alla 
dierilsı ünixoog av Olvunıcdı zal ovveorgarevoe noLeunoov Addı- 
dalı xa&l Maxedöcıy, oux 2Helövro» Eneodu ıwv 'Hneugwrov. Da: 
gegen fagt Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 7 nap« Alaxov 
Saltioa..... N roro guyovca zal ngös Muxedovas 2&Adovc« und 
Justin. 1. c. cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veni- 
ret. Woher die Angabe, daß Olympias von Aeacides verjagt worden, 
ftammt, weiß idy nicht; doch fcheint fie bei den andermeitigen Berhälts 
niffen beider unwahrſcheinlich. 

65) Plutarch. Pyrrhus. 3. 

66) Ueber Euia's Lage weiß ich nichts weiter, ald mas Weileling zu 
Diodor. XIX. 11. aus Ptolemäus anführt, daß die Stadt auf der Örenze 
der Deffaretier liegt; dieß würde etwa in der Gegend des Iychnidiichen 
Gees fein, alfo im Norden von Epirus, in dem Sande, das früher Kli— 
tus der Illyrier befaß, und in dem fpäter fein Sohn Pleuron, fein Enkel 
Argon mächtig war. Wahrfcheinlih waren die Wege näher der theflali- 
fhen Grenze dur Kaffanders Verbündete in Theflalien geiperrt, und 
Syrien mit Aeacides verbündet. 
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beide Heere lagerten einander gegenüber; fie felbft, die Mutter 
Aleranders, in bafchantifcher Weife von Tympanen umlärmt, 
Eurpdice, in macedonifcher Art gewaffnet, fo zogen fie aus, 
jede an der Spige ihres Heeres, gegen einander zu kämpfen. 
Da erflärten die Macedonier in Eurydices Heer, fie würden 
nimmermehr wider die Mutter ihres großen Königs kaͤmpfen; 
fie gingen zu Dlympias über. Gleich jest wurde der König 
Philipp Arrhidaus mit feinem Hofftaat gefangen genommen; 
Eurydice entfam mit Polyfles, einem der DVertrauten, nach 
Amphipolis in der Nähe der Küfte, wurde dort eingeholt und 
feft genommen. Mit lautem Jubel wurde Aleranders Mutter 
überall von den Macedoniern begrüßt. 

Diefer fchnelle Sieg der Königin Olympias und ihr Wie: 
derauftreten in Macedonien war für das Reich und für das 
Föniglihe Haus verhängnißvoll. Sie hatte jest die Macht, 
fih für alle Unbill, die fie erfahren zu rächen; und mit der: 
felben bafchantifhen Wuth, mit der fie fonft in den Bergen 
geſchwaͤrmt, eilte die greife Königin nun in der mwildeften Rache 
zu fchmwelgen. War es nicht Antipater, der fie, die Mutter 
des Welteroberers, misehrt und zur Flucht gen Epirus ge: 
zwungen, der ihre Tochter Kleopatra vor ein macedonifches 
Gericht geladen und auf den Tod verflagt hatte? war es nicht 
defien Sohn Jollas gemwefen, der ihrem großen Eohne das 
Gift bereitet hatte? war es nicht wieder ein Sohn Antipaters, 
der im Bunde mit den empörten Machthabern in Afien als 
Kämpfer für die verabfcheute Eurpdice dem rechtmäßigen Ber: 
weſer des Reiches gegenüber ftand? Auch des Früheren ge: 
dachte fie; oft hatte fie König Philipp vernachläffigt um thra⸗ 
ciiher oder theffalifher Weiber Willen; fie haßte die Stief: 
finder, wie fie einft in Eiferfucht gegen ihre Mütter gebrannt; 
fie haßte diefen blödfinnigen Archidäus, den Sohn der theffa: 
liſchen Tänzerin, fie haßte zwiefach diefe Eurydice, die Tochter 
der milden Kynane, die tolfühn fi des Reiches zu bemäch: 
tigen gedacht hatte. Beide, ihr Anhang, Kaffanders Freunde, 
Alle, die fie felbft einft um Antipaters Willen misehrt hatten, 
ganz Macedonien war in ihrer Hand; in ihrer Seele ſchien 
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nichts als der eine Gedanke der Rache zu fein. Sie befahl, 
Archidäus und Eurpdice in engem Raume einzumauern, ihnen 
dann duch eine Fleine Deffnung die nothdürftige Nahrung zu. 
reichen, damit nicht der Hungertod ihre Qual zu früh endete; 
fie freute ſich an dem gräulichen Elend der Ungluͤcklichen und 
war erfinderifh, ed mit neuen Martern zu mehren. Das er: 
barmte felbft die rohen Herzen der Kriegsfnechte; allgemein 
äußerte fich der Unmille der Macedonier. Yergerem vorzubeu: 
gen, befahl die Königin einigen Thraciern, den König in feinem 
Thurm mit ihren Pfeilen zu duchbohren; Eurydice aber, trogig 
bis in den Tod, fchrie laut, daß es die Voräbergehenden hör: 
ten: „es gebühre das Königthum ihr, ihr allein; ihr Vater 
Ampntas fei von König Philipp um den Thron, fein väter: 
liches Erbe, betrogen, vom König Alerander feines Lebens 
beraubt, fie fei des Königthums Erbin, des macedonifchen 
Königs Gemahlin.” Drauf fandte die Königin Olympias ihr 
ein Schwert, einen Strang, einen Gifttrank: „ſie möge 
wählen.” Und ohne ein Wort des Jammers, zu den Göttern 
flehend, daß ſich Olympias einft der gleichen Gefchenfe er- 
freuen möge, fnüpfte fie, nachdem fie des auf den Tod ge: 
troffenen Gemahles Wunde beforgt und ihn mit dem Mantel 
bedecft, ihren Gürtel an das Geſims und erhängte ſich °”). 
Nah diefem Ausgang des Königs und der Königin müthete 
Olympias meiter gegen deren Freunde; fie ermordete Kaffan: 
derd Bruder Nifanor, fie ließ das Grab feines Bruders Jollas 
aufmühlen, der ihrem großen Sohne den Gifttranf gereicht 
habe, fie ließ hundert der Freunde Kaffanders, die Edelften 
des Landes, Hinrichten. So vollbrachte Olympias in gräßlicher 
Eile das Werf ihrer Rache; die Gemüther der Macedonier, 
die fie bei ihrer Heimkehr jubelnd begrüßt hatten, wandten 
ſich voll Abfcheu von ihr, Alle fehnten fi nah einem Wechfel 


6”) Diodor. XIX. 11. Aelian. V. H. XII. 36. Pausan. VIIL 7. 
1. 11. p. 25. Justin. XIV. 5.; Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 
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der Herrſchaft, welche den Zorn der Götter in die Hand der 
furiengleichen Königin gegeben zu haben ſchien. 

Kaflander belagerte gerade die Stadt Tegea im Peloponnes, 
als er von dem Siege Olhmpias, von dem, was drauf Gräßliches 
geichehen war, von der allgemeinen Erbitterung der Macedonier 
erfuhr. Er befchloß fofort gen Macedonien zu gehen; vergebene 
beſchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nicht zu verlaffen und in 
die Hände Aleranders zu geben, der mit einem Heere bereit ftand, 
den Peloponnes zu überfallen; mehr als je war jegt die guͤn— 
ftige Zeit, Macedonien zu nehmen; dort Herr, hoffte Kaſſander 
bald auch über die Gegner in Griechenland obzufiegen. Eiligft 
309 Kaffander im Herbft 317 über den Iſthmus gen Böotien; 
dort erfuhr er, daß die Metolier, um Olympias und Poly— 
fperhon zu gefallen, in die Thermopylen gerüct wären und 
den Durchgang fperrten; um fih nicht aufzuhalten, brachte 
er aus Eubda und Lokris fo viel Schiffe, ald er vermochte, zu: 
fammen, um nad Theſſalien überzufegen ©°). 

Auf die Nachricht, daß Kaffander aus dem Peloponnes 
heranziehe, war Polyfperhon aus Macedonien Über die kam— 
bunifchen Berge gezogen und hielt die Paßgegenden der Yand: 
fchaft Perchäbia befegt; er hoffte, daß der Durchzug durch 
die Thermopylen den Feind lange aufhalten werde; da ftand 
ploͤtzlich Kaſſander mit feinem Heere in Theffalien. Polyſperchon 
war nicht im Stande, die perrhäbifchen Päffe und den Weg 
von Tempe zugleich zu decken; er fandte gen Macedonien und 
forderte dringend ein anderes Corps, die Pälle von Tempe 
befegen zu laſſen. Aber fhon hatte Kaffander gegen ihn felbft 
den Strategen Kalas gefendet, um ihn zu befchäftigen, wäh: 
rend Deinias mit hinreichenden Truppen vorauseilte, fchnell 
Tempe befegte und die Truppen, die Olympias hieher fendete, 
zuräcdwarf °°); fo war dem Heere Kaffanders der Eingang 


6#) Diodor. XIX. 35. Uebrigens fürchteten die Spartaner einen 
Angriff Kaflanders, und erbauten die erfte Mauer um ihre Stadt; Justin, 
XIV. 5. 

6», Man muß fi erinnern, daß von Theflalien aus zwei Haupt: 
ftraßen gen Macedonien führen, die eine durch Tempe an der Küfte ent: 
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nah Macedonien geöffnet; tägli mehrte e8 fi durch den 
Zulauf derer, die Olympias Herrfchaft verabfcheuten. 
Dlympias erfannte gar wohl die große Gefahr, in der fie 
fih befand; da Polyfperchon vollauf zu thun hatte, um nur 
den Eingang in die oberen Provinzen zu decken, fo ernannte 
fie den Leibwächter Ariftonus zum Strategen, mit dem Befehl, 
das offene Land gegen Kaffander zu vertheidigen; fie felbft 
warf ſich in die fefte Stadt Pydna an.der Küfte Mit ihe 
waren der junge König Alerander, Roxane, Theffalonife, Deis 
damia, die Tochter des Königs Aeacides, die Töchter des At⸗ 
talus, viele edle Frauen, ein zu reicher Hofftaat für die Bes 
fagerung, die man erwarten mußte; nicht einmal Vorraͤthe 
waren genug in der Feftung. Bon Streitfräften hatte die 
Königin einige der ambracifhen Reuter, die Mehrzahl der 
Truppen des Haufes 7°), fämmtlihe Elephanten, die Kaffander 
im legten Winter nicht mit fi genommen hatte; auch Ddiefe 
Streitkräfte waren nicht hinreichend, der Uebermacht Kaſſan— 
ders Widerftand zu leiften; fie hoffte, daß fie fich einige Zeit 
wohl werde halten fünnen, daß ihr bald vom Meere her, nas 
mentlih durch Polyfperhons Sohn Alerander und durch die 
Griechen, die feinee Macht und dem Intereſſe der Demofratie 
folgen würden, Hülfe fommen, daß Aeacides von Epirus zu 
ihrem Entfaß herbeieilen, daß Ariftonus fi mit Polyfperhon 
vereinigen und die Feinde aus dem Felde fehlagen werde. 
Indeß war Kaffander durch die Päffe ”*) in Macedonien 
eingerüct und in Eilmärfchen auf Pydna marſchirt; er fchloß 


lang, die andere, welche Ferred Heer gezogen war (Herod. VII. 173.), 
über die Fambunifchen Berge, welche die Perrhäber von dem Thale des 
Haliafmon trennen; beide Straßen vereinen fi) bei Gonni, 20 Mill. von 
Sariffa (Liv. 36. 10.). Polyſperchon fcheint die Bergftraße befegt zu haben, 
weil fie in das obere Macedonien führte, und ihm auf jeden Fall dern 
ſicherern Rückzug verſprach. 

”°) Diodor. XIX. 35. 105 nepl ımv adlıv elwdornv dıerpidcn 
SpuTIWIwW». 

’+) Diodor fagt: 14 zare& 179 TTedbcıßlav sera, wie id) glaube, 
irrig, da dieß weder der nächfte Weg war, noch wegen Polyfperchon be: 
quem palfirt werden konnte. 


11. 1. — 317. Aeacides von Epirus verjagt. 249 


fchnell die Stadt ein und umgab fie mit Wall und Graben 
vom Meere bid zum Meere; zugleich ließ er die Staaten, die 
ihm Bundesgenoffen zu fein geneigt wären, entbieten, „fie moͤch⸗ 
ten Schiffe, Geſchoſſe, Kriegämafchinen aller Art Herfenden, 
damit die Stadt zugleih von der Land= und Seefeite belagert 
würde.” Als jest die Nachricht Fam, daß der König Aeacides 
von Epirus mit bedeutendem Heere zum Entfat der Königin 
heranfommen werde, ſo ſchickte er Atarchias ”?) mit einem 
Theile des Heeres dem Epiroten entgegen; fchnell rückte diefer 
in die Päffe, welche gen Epirus führen, und befegte fie vor 
Ankunft des Feindes. Die Epiroten famen heran; hatten fie 
vorher ſchon unmillig fi) dem Aufgebot ihres Kürften geftellt, 
fo murrten fie jegt noch lauter über die Schwierigkeiten, die 
ihnen die winterlihe Fahreszeit und die Lage der Derter ent- 
gegenfetste, und über den Feldzug, der ihnen wieder der Gefah— 
ven viele und feinen Bortheil bringe; endlich brach ein offen: 
barer Aufruhr im Lager aus, und Aeacides fah ſich gezwungen, 
Alle, die den Feldzug nicht freimillig mitmachen wollten, in die 
Heimath zu entlaffen. Die Anzahl der Zurückbleibenden war 
zu flein, als daß er mit ihnen den Durchzug hätte erzwingen 
fönnen. Indeß hatten die Heimgefehrten in Epirus einen all: 
gemeinen Aufftand hHervorzubringen gewußt, und es war, zum 
erften Male in den vielen Jahrhunderten, daß Achills Nachs 
kommen über die Moloffer herefchten, der König durch allge: 
meinen Beſchluß für abgefegt erklärt; viele feiner Freunde 
wurden getödtet, andere retteten fih durch die Klucht, des 
Königs einzigen Sohn Pyrrhus, damals in einem Alter von 
zwei Jahren, vetteten einige Getreuen unter großen Gefahren 
in das Fand des Taulantinerfürften Glaucias 7°); die Epiros 
‚ten fchloffen mit Kaffander ein Bündnif, und diefer fandte ih: 


72) Ob dieß derfelbe alte Atarrhiad ift, der in der Geſchichte Aler: 
anders mehrfach erwähnt wird, muß unentichieden bleiben. cf. Freins- 
heim ad Curt. V. 2. 5. 

’3) Plutarch. Pyrrhus 2. Ueber die Angabe, daß fonft nie eine Em: 
pörung gegen die epirotiihen Fürften gewefen fei, äußert Weſſeling fein 
Bedenfen, indem er auf Diodor. XV. 13. verweifet. 
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nen den Lyfisfus als Reichsverwefer und Strategen ?*). Durch 
diefe Wendung der Dinge wurde der Sache der Königin nicht 
bloß der bedeutendfte Bundesgenoffe entzogen, fondern viele 
Macedonier, die bisher noch angeftanden hatten, Parthei zu 
nehmen, traten jegt, da fie die Sache Dlympias für verloren 
hielten, auf Kaffanders Seite. Ariftonus hatte zwar einige 
Zaufend Mann Truppen zufammengebradht, aber er war zu 
ſchwach, um Pydna entfegen zu koͤnnen. Die einzige Hoffnung 
der Königin war Polyſperchon; aber Kaffanders Feldherr Ka: 
las hatte, als er ihm gegenüber lagerte, Mittel gefunden, 
reihe Gefchenfe an feine Soldaten zu vertheilen; haufenmweife 
traten fie über, nur wenige blieben dem KReichsverwefer 
treu, er vermochte nichts zum Entfag der Königin zu unter: 
nehmen 7*). 

Indeß hielt Kaffander Pydna eng eingefchloffen; zwar 
hinderte ihn die winterlihe Kälte, zum Sturm gegen die fejten 
Gewerke der Stadt auszuruͤcken; aber deſto forgfältiger wurde 
fie von der Land= und Eeefeite her gefperrt. Bald begann in 
derfelben fühlbarer Mangel an dem Nothwendigften; es erhiel: 
ten die Soldaten auf den Monat nicht mehr ald 5 Ehönig 
Mehl, fo viel, als fonft ein Sklave in 5 Tagen; den Elephan: 
ten wurden Balfen gefchrotet und ald Kutter aufgefchätiet; 
man ſchlachtete die Pferde, um ihr Sleifch zu genießen. Im— 
mer noch hoffte Olympias auf Entfag und wollte von Ueber: 
gabe nichts wiſſen; von der elenden Nahrung aufgericben, 


29) Plutarch. Pyrrhus 2. fagt: die Moloffer hätten Aeacides ver: 
trieben, und ftatt feiner die „Kinder des Meoptolemus‘ wieder an die 
Regierung gebracht. Aber wir Fennen außer dem Moloffer Alerander, 
der 330 in Stalien umgefommen war, feinen weiteren Sohn des Neo— 
ptolemus (er ftarb gegen 360), und von feinen zwei Töchtern Olympias und 
Troas, der Mutter des Aeacides, Fann die Rede nicht fein. Die Beitel: 
lung eines Reichsverweſers und Strategen fcheint darauf zu deuten, daß 
Epirus in Abhängigkeit von Macedonien trat; Neoptolemus, der Sohn 
des Moloffers Alerander war zwifchen 17 und 20 Jahr alt, und fonnte 
demnach, wenn er das Königthum von den Epiroten erhielt, ohne Reiche: 
verweſer regieren. 

75) Diodor. XIX. 36. 
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ftürzten die Elephanten; den Reutern, die nicht im Aufgebot 
waren, wurden ihre Kationen entzogen, des Hungertodes ftars 
ben die Meiften von ihnen, viele auch von den macedonifchen 
Soldaten; einige von den Barbaren nährten ſich von den 
Leichnamen der Geftorbenen ; die Hauptleute der Truppen des 
Haufes ließen die Todten einfcharren oder über die Mauern 
werfen, aber ihre Zahl war zu groß; bald war die. Stadt 
mit Berwefenden, mit Leihengeruch gefüllt, fo daß nicht allein 
die fürftlihen Frauen, fondern die alten Soldaten felbft den 
Geſtank, den fcheußlihen Anblick, das gräßliche Elend nicht 
mehr zu ertragen vermochten. Nur die greife Königin blieb 
unerfchütterlih. Nun ruͤckte die Jahreszeit vor, die waͤrmere 
Sonne machte den Geruch der Verweſung noch ärger, den 
Soldaten konnte feine Nahrung mehr gereicht werden, fie be: 
friedigte kaum die Bedürfniffe der Königin und ihrer Umge: 
bung; die Truppen forderten entweder, daß die Stadt über: 
geben, oder daß fie entlaffen würden; fie wurden entlaffen. 
Kaflander nahm fie millfährig auf und vertheilte fie in ver: 
ſchiedene Städte des Landes; er hoffte durch diefe Beweife 
feiner Milde und durch die Verbreitung der Nachricht, in wie 
* Hoffnungslofer Yage Dlympias fi befand, den Bewegungen 
juvorzufommen, welche ſich an manden Drten zu Gunften 
der Königin zeigten. Denn noch waren die entfernteren Land⸗ 
fchaften in Händen der Feldherren Ariftonus und Monimus, 
und die feltene Ausdauer, mit der ſich die Königin hielt, und 
das Elend des föniglichen Haufes mochte vielfache Theilnahme 
erweckt haben; ſchon fprad man davon, daß die Macedonier 
zum Entſatz heranziehen mürden; aber die Berichte, welche 
von jenen entlaffenen Soldaten im Lande verbreitet wurden, 
zeigten, daß Olympias Sache verloren fei; auch die oberen 
Gegenden erflärten ſich für Kaffander. Ariftonus und Moni: 
mus ?*) verimochten fich nicht mehr auf dem flachen Lande zu 
halten; fie zogen fi ganz, jener auf Amphipolis, diefer auf 
Pella, zuräd. 


76) Diefer Monimus it ohne Zweifel der von Phylarch bei Athen. 
XII. 609. genannte Sohn des Pythion. 


252 Olympias in Pydna belagert. 1. 1. — 316, 


So war Dlympias ohne alle Hoffnung, Hülfe von ir: 
gend einer Seite zu erhalten. Da fam ihr über Nacht ein 
Bote vom Hafen her, der Briefe von Polyſperchon brachte, 
des Inhaltes, „daß er nicht im Stande fei, irgendwie zu helfen, 
daß fie fliehend die Stadt verlaffen möchte, daß er zu dem 
Ende einen Fünfzigeuderer mit treuen Leuten an die Küfte 
ſchicken werde, auf dem fie fliehen koͤnnte.“ Der Bote beftä: 
tigte ihr, daß er mit dem Schiffe gefommen fei; er verſchwieg 
ihr, daß Kaffander das Schiff aufgefangen, die Briefe Poly: 
ſperchons gelefen, ihn felbft gewonnen habe, die Briefe zu 
überreihen und die Königin Hinabzuführen. Der Handfchrift 
und dem Siegel des Reichsverweſers trauend, folgte fie an 
das Ufer Hin; das Schiff war hinweg; nun zürnte fie hef: 
tig, „daß auch der legte der Getreuen fie verrathe, daß nun 
fein Ausweg mehr fei. Sie fandte an Kaffander, „fie wolle 
unterhandeln;” Kaffander forderte Ergebung auf Gnade und 
Ungnade, fie erhielt mit Mühe, daß ihr Unverleglichkeit geji: 
chert wurde. &o fiel im Frühling 316 Pydna; die £önigliche 
Familie war in Kaffanderd Händen 77). 

Kaffander fandte gen Pella und Amphipolis Truppen, 
Uebergabe zu fordern. Monimus ergab ſich ohne Weiteres. 
Ariftonus dagegen hatte wenige Tage vorher Faffandrifche Trup⸗ 
pen unter Krateuas befiegt, viele derfelden erfchlagen, den Reſt, 
etwa 2000 Mann, in einer Stadt von Bifaltien, wohin fich 
Krateuas geworfen hatte, belagert, und ihn genöthigt, zu ca= 
pitulivren. Er hoffte, ſich jegt in Amphipolis halten zu fön- 
nen, bis Polyſperchon und Alerander Unterftügung brächten, 
er hoffte, aucd) Eumenes werde von Alien her Huͤlfe fenden ; 
er weigerte die Uebergabe, „er wolle die Sache des Könige 
und der Königin vertheidigen und lieber fterben, als feinen Eid 
und feine Treue brechen.” Als ihm aber Briefe der Königin 
gebracht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt befahl und 
ihn feines Eides entband, fo öffnete er die Thore der Stadt. 
Ihm wurde vollfommene Sicherheit feiner Perfon verfprochen. 


77) Justin. XIV. 6. Polyaen. IV, 41. 3; Diodor. XIX. 51. er: 
zählt die Flucht, ohne Polyſperchons Sendung zu erwähnen. 
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So war Kaffander Herr von Macedonien; feine nächfte 
Sorge war, den Befit zu ſichern, auf den er noch Fühnere 
Hoffnungen gründete; er fürchtete die Beſiegten, diefen Arifto: 
nus, der, ehemals von Alerander bevorzugt, hochgeehrt unter 
den Macedoniern und der Sache des Königthums treu erges 
ben, feinen Plänen gewiß Widerftand erwecken würde, diefe 
Olympias, der, fo lange fie lebte, in welcher Berbannung, Er: 
niedrigung, Ohnmacht auch immer, der Name ihres großen 
Sohnes eine nie verfiegende Quelle von Macht war, diefen 
Knaben Alepander, den rechtmäßigen Erben des Reiches, um 
den ſich bei nächfter Gelegenheit die Misvergnügten wieder 
ſammeln, deſſen Recht zu vertreten die übrigen Machthaber 
ftet8 zum Vorwande gegen feine eigenen Pläne brauchen konn⸗ 
ten. Kaffander wagte nicht offen zu handeln; er eilte durch 
Ummege zum Ziele. Verwandte des Krateuas, erfuhr man in 
einiger Zeit, hätten den Leibwächter Ariftonus umgebradt. 
Dann mwurde eine allgemeine Verſammlung der Macedonier 
gehalten; Kaffander fragte, „was fie wollten, daß mit Olym⸗ 
pias gefhähe?” Da traten die Blutsverwandten jener hundert 
Edlen, melde Dlympias vorigen Jahres hatte hinrichten laf- 
fen, in ſchwarzen Kleidern auf, jammerten um den Tod der 
Ihrigen und verflagten die Königin auf den Tod; ohne daß 
fie anmwefend war, fich zu vertheidigen, oder ein Anderer für 
fie fprah, wurde das Todesurtheil über fie ausgefprochen. 
Kaffander fandte eiligft an fie, ließ ihe fagen, „noch fei Zeit 
zur Flucht,” ließ ihr ein Schiff anbieten, das fie fiher nach 
Arhen bringen koͤnnte; es war nicht etwa, um fie zu retten, . 
ſondern damit fie flüchtend das Urtheil beftätige und anerfenne, 
und wenn fie dann unterweges befeitigt würde, nichts anders 
ald Gerechtes erlitten zu haben fchiene. — Olympias antwor- 
tete dem SKaffander: „fie habe die Abficht nicht, ihr Leben 
dur die Flucht zu retten; fie fei bereit, vor den Macedoniern 
ihre Sache zu vertheidigen.” Dem tagte fih Kaffander nicht 
auszufegen; er fürchtete ihre Kühnheit, die Majeftät der grei- 
fen Königin, das Gedächtnig Philipps und Aleranders, das 
fie anrufen würde, den Wanfelmuth der Macedonier, eine plöß: 
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lihe Bewegung zu Gunften der erhabenen Frau; fie mußte 
fterben. Zmeihundert Mann wurden ausgefendet, das Urtheil 
an der Königin zu vollſtrecken; ihnen wurde geboten, fie ohne 
Weiteres zu duchbohren. Sie zogen in das Schloß, in dem 
fih Olympias befand; mit dem Purpur und Diadem geſchmuͤckt, 
auf zwei Frauen geftügt, ging fie ihnen entgegen; fie traten 
zuruͤck, fie fenften die Speere; fie ertrugen es nicht, Hand zu 
legen an Aleranders Mutter. Dann übertrug ed Kaffander 
den Berwandten der Hingerichteten Macedonier, die Köniz: 
gin zu ermorden; von Steinmwürfen, denen fie feften Blickes 
die Bruft darbot, zu Boden gefchmettert, ohne Klage oder 
Thränen, fterbend noch die greifen Haare ſchmuͤckend und den 
finfenden Leib in das Gewand verhüllend, ftarb Olympias ”°). 

Es ift erfehütternd, wenn im Kampf die Größe der Größe 
erliegt; wenn aber die legten riefigen Geftalten einer großen 
Zeit ſchon ermattet und einfam irrend, Schuld auf ſich haus 
fend im Zorne des empörten Stolzes, mit Arglift und lauern: 
der Klugheit umgarnt und zu Boden geriffen werden, daß fich 
ein Fleineres Geſchlecht, das göttliche Strafgericht vollendend, 
in ihre Beute theilt und in ihrem Schmude prunft, dann ift 
es, als triebe das Schickſal Hohn mit der Größe und ihrem 
Sturz. 

Kaflander war duch Olympias Tod der größeften Sorge 
frei; er hätte gern auch Rorane und ihren Sohn von der 
Melt geihafft, um des Knaben Diadem um fein Haupt zu 
binden; doch war für den Augenbli des Geredes über Olym⸗ 
pias Ende zu viel, ald daß er fogleih den legten Schritt zum 
Ziel feiner Wuͤnſche hätte wagen mögen; auch mußte er nicht, 
welchen Ausgang die Berhältniffe im Morgenlande nehmen 
würden. Er begnügte fi für jest, Alerander und feine Mut: 
ter unter Aufficht des treuen Glauciad in Haft zu Amphipolis 
zu halten; er befahl, die Knaben, die mit dem jungen Könige 
erzogen wurden, fo wie jede Art von Hofftaat zu entfernen, 
die Gefangenen durchaus befchränft und abgefondert zu hals 


’8) Justin. Diodor. l. c. Pausan. IX. 7. 
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ten, fie vergeffen zu lehren, daß das Königthum einft ihr ges 
wefen. Mit höchften Ehren beftattete er Kynane, Philipp 
Arrhidäus und Eurpdice zu Aegaͤ in den Gräbern der Könige 
und hielt ihnen prächtige Peichenfpiele ”°). Er felbft vermäplte 
ſich mit Theffalonife, der Tochter Philipps °°), fie follte ihm 
die Rechte auf das Königthum gewähren, deffen Namen allein 
er noch Anftand nahm zu gebrauchen; in allem Uebrigen war 
er und that er als des Landes König, felbft eine Stadt feines 
Namens, Kaffandria auf der Halbinfel Pallene, in die er die 
Ueberbleibfel der Bevölferung von Potidaͤa, Dlynth und eini- 
gen anderen von Philipp zerftörten chalcidifchen Städten ver: 
fammelte ®*), gründete er in diefer Zeit und ftattete fie des 
Reihlichften mit Acerland und Gerechtfamen jeder Art aus *2). 
Niemand Fonnte im Zmeifel fein, wohin Kaffanders Abficht 
gehe; daß ihn, wie der Verlauf der Erzählung zeigen wird, 
nur noch die Rivalität anderer, Gleiches erftrebender Männer 
in Afien hemmte, daß ihm Seitens des Heeres und des Vol: 
fes fo gut mie nichts in den Weg gelegt wurde, zeigt entwe⸗ 
der, wie das Föniglihe Haus bereits gleichgältig angefehen 


9) Nach Diyllus im 9. Buche feiner Gefchichte (Athen. IV.p. 155. a.) 
geihah dieß nach dem fpäter zu erzählenden Feldzuge nach Griechenland. 

20) Und der Nifefipolis, der Nichte des Jaſon von Pherä, Steph, 
Byz. v.Osoo«lovi«n. Athen. XII. p. 557. 

°») Diodor. XIX. 51. Strabo VII. p. 131. ed. Tauch. Livius 
XLIV. 10. 11. Scylax v. 628. 

s”) Nicht minder glüdlih war die Anlage der Stabt Theffalonife, 
die man wohl mit der Mehrzahl der alten Schriftiteller dem Kaſſander 
zuichreiben muß; andere freilich jagen, fie fei von Philipp in Folge eines 
Eieges über die Theffalier oder weil er ein ſchönes Mädchen hier gefehen und 
geheirathet habe (die würde eher auf Kaflander paſſen), gegründet, f. 
Etym. M. v. Steph. Byz. v. Constantin. Porphyr. Il, cap. de Therm. 
Julian. Imp. Orat. Il. p. 107. Ermähnen will ic) nod die Gründung 
der Stadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in cacumine 
Plin. H. N. IV. 10.), an der Stelle von Afrothon (AxoasIwoı bei Strabo 
VI. p. 132. Acrothon bei Pomp. Mel. II. 2.). Die Stadt wurde dort 
gegründet von SKaflanders Bruder Alexarchus, einem in der That wun: 
derlihen Menſchen, f. Athen. III. p. 98. und ihre Eriftenz ift durch die 
Münze bei Eckhel N.V. p. 69. beftätigt, welche die Umſchrift OYPANIAZ 
TIOAENZ trägt. 
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wurde, oder daß die Furcht vor dem bfutigen Sieger ftärker 
war, als die Anhänglichkeit für das ungluͤckliche Gefchlecht des 
großen Königs; oder durfte Kaffander glauben, durch feine 
Vermählung mit Philipps Tochter zu rechtfertigen, was er ge 
gen Aleganders Mutter fhon gethan, gegen Aleranders Sohn 
und Wittwe zu vollbringen im Sinne trug? 

Bielleicht ift unter den Diadochen und Epigonen Fein Cha 
rafter fo verfchiedenartig beurtheilt worden, als der des Kaſ— 
fander. Der Vorwurf der biutigften Graufamfeit wird ihm 
von alten Schriftftelleen wiederholentlich gemacht, und fähen 
wir auch auf nichts ald auf die feftftehenden gefchichtlichen 
Thatfachen, fo Fönnten wir ihn doch gegen diefen Vorwurf 
nimmermehr vertheidigen. Man hebt dagegen hervor, daß er ein 
hochgebildeter Mann gemwefen fei, daß er den Homer überaus 
geliebt ®?), daß er mit Männern der höchften miffenfchaftlichen 
Bildung nahen Umgang gepflogen habe. Wir koͤnnen hinzu: 
fügen, daß allerdings feine Stellung fehmwieriger, fein Thun 
mehr der Misdeutung ausgefegt war, ald das der übrigen 
Großen, daß ihn feine Verhältniffe ftets in Conflikt mit den 
Griehen und mit deni Föniglihen Hauſe brachten, für die 
das Urtheil nur zu leicht beftochen ift, daß in mehr als einer 
Hinficht feine Einfiht, die kluge Wahl der Mittel, fein feftes 
Beharren bei dem, mas er als nothwendig erfannt hat, zu 
rühmen iftz wir müffen zugeben, daß er fich nie, wie etwa 
Polyfperhon, in Halbheit und Haltungslofigfeit, mie fie cher 
dem Herzen ald dem Berftande einige Ehre bringen mag, um 
die Möglichkeit des Erfolges gebracht hat, daß er in der That 
ein Charafter und von der Willensfraft ift, das vorgefteckte 
Ziel um jeden Preis zu erreichen. Aber wir entdedfen an ihm 
auch nicht einen Zug, der ung mit der Härte, die die Ver— 
hältniffe fordern mochten, verföhnen Fönnte; von feinem erften 
Auftreten in Babylon an erfcheint er in einer Weife, die ihm 
unfer Gemüth durchaus entfremdet. Während feine Alters: 
genofien (er mochte um 354 geboren fein) mit dem großen 


ss) Athen. XIV. p. 620. 
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Könige Afien kaͤmpfend durchzogen, hatte er daheim bei dem 
Vater gelebt, und als er nach Babylon gefandt vor Aleran: 
der zur Audienz erfchien, beleidigte er die Majeftät feines koͤ— 
niglihen Heren durch ein Hohnlachen über Dinge, die die Na— 
tuc des Hoflagers mit fih brachte. Mögen die fpäteren 
Fahre und das deutlicher erfannte Ziel feines Strebens ihn 
die Ausbrüche feines rohen und heftigen Charafters zu beherr: 
fhen gelehrt haben, ſtets mird feine Gefinnung gegen das 
Gefchleht Aleranders und feine Erbitterung gegen Alles, was 
an den großen König erinnerte, das Gefühl beleidigen; Eroß— 
muth, Hochherzigfeit, Adel der Gefinnung feheint ihm zu fehe 
fen, und feine Ginfiht und Conſequenz wird in demfelben 
Maafe widerwärtig, als fie egoiftifch, rückfichtslos und tyran- 
niſch iſt; während fich unter dem Regiment der Übrigen Dia: 
dochen eine neue Zeit und neue Entwicelungen hervorbiflden, 
erfcheint Kaffanders Thun nur negativ, nur Niederarbeiten 
des Hochgefteigerten macedonifchen Wefens, nur Zerftörung def: 
fen, was an den großen Namen Mleranders erinnert; Die 
Geſchichte Hat ihn zum Henfer des Föniglihen Gefchlechtes 
auserfehen. 
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&; ift bemerfenswerth, wie während der großen Kämpfe, 
welche den Werften des Reiches erfchütterten, im Dften die ein= 
heimiſchen Völfer ruhig, die dortigen Machthaber ohne befon= 
dere Theilnahme an den Partheiungen blieben. Allerdings 
mögen die Völker durch die neue Drdnung der Dinge, die 
ihnen Alerander gebracht, vielfach gefördert und dem macedo= 
nifchen Regiment zugethan gewefen fein; das aber war es ge= 
wiß nicht, was fie ruhig und im Gehorfam erhielt. Seit dem 
Tode Aleranders mar ihr Verhältnig zum Reich ein gar an— 
deres geworden, als der König es beabfichtigt hatte; fie waren 
die Unterworfenen, fie waren mindeftens in 'eben fo abfoluter 
Abhängigkeit als zur Zeit der perfifchen Satrapenwirthfchaft, 
fie hatten Fein Recht und Fein Intereſſe bei den großen Fragen, 
um die gefämpft wurde und an denen die macedonifchen Heere 
und die Hellenen in ihrer ungleich höheren politifchen Entwicke⸗ 
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fung fo lebhaft Antheil nahmen; ihnen mochte e8 gleich gelten, 
ob diejenigen, denen fie gehorchten und Tribute zahlten, Könige, 
Reichsverweſer, Satrapen, Etrategen oder mie fonft immer 
hießen; ftil und allmählig mwirfte in ihnen das Neue, das durch 
die macedonifche Eroberung gen Afien gebracht war, und das 
fi unter dem milden Toben der Diadochenfämpfe zu den Ge: 
ftaltungen der neuen helleniftifchen Zeit entwickeln follte. — Ei- 
genthümlich ift die Stellung der oͤſtlichen Satrapen, fie haben 
eine factiſch unumfchränfte Gewalt, indem das Königthum 
und die ſtets angefeindete Reichsverwefung nicht die Kraft bes 
fist, fie in dem Gefühl ihrer Abhängigkeit zu erhalten; im 
Befig einer verhältnigmäßig geringen macedonifchen Kriegs: 
macht muß fich jeder von ihnen mit den Barbaren feiner Sa: 
trapie zu verhalten und aus ihnen feine Militairmacht zu ver: 
ftärfen fuchen; zu @roberungsplänen find fie in demfelben 
Maafe minder geneigt, als fie geringen Erfolg verfprechen; 
zufrieden mit dem Befis, den fie haben, und den Genüffen, den 
er gewährt, erfcheinen die Satrapen des Dftens während der 
erften fünf Jahre nach Aleranders Tode ohne alle Beziehung 
zu den Kämpfen im Reid). 

Eine Veränderung in diefe Verhältniffe brachte die Er: 
nennung des Pithon zum Strategen der oberen Landfchaften; 
es ift nicht mwahrfcheinlih, daß diefe bereits in der Theilung 
von Triparadifus beliebt worden; da dort nicht mie im Weften 
eine beftimmte perdiffanifche Parthei zu befämpfen mar, fo 
fonnte jene Strategie nur gegen die Satrapen gemeint fein, 
deren Unabhängigfeit eben von der Ohnmacht des Königthums 
und dem Fernfein jeder überwiegenden Heeresmacht bedingt 
war. So fcheint ed mir glaublih, daß Pithon jene Strategie 
der oberen- Provinzen um diefelbe Zeit antrat, als Antigonus 
in Verbindung mit Ptolemäus und Kaffander den Kampf ger 
gen Polyſperchon begann, daß er, nicht von dem Reichsver⸗ 
weſer beftellt, im Einverftändniß mit den genannten Verbuͤn⸗ 
deten war, und daß fie felbft den Strategen veranlaften, 
Schritte zu thun, welche die Satrapen an jeder möglichen Ein: 
miſchung in die Angelegenheiten des Weftens hindern mußten. 

17 * 
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Pithon felbft, ehrgeizig und Fühn wie er war, nahm, wenn 
er ſolchen Aufforderungen Gehör fchenfte, nur einen alten 
Fieblingsplan wieder auf, den fhon im Kahre 323 zu erfüllen, 
ihn nur des damaligen Reichsverwefers Vorfiht gehindert hatte; 
günftiger waren jett die Verhältniffe, und wenn er fich als 
Strateg im Befiz einer bedeutenden Heeresmacht befand, fo 
fonnte er hoffen, gegen die Satrapen der oberen Lande eine 
ähnliche Rolle zu fpielen, wie Antigonus in den unteren. 

Mit dem Frühling des Jahres 318, um die Zeit, da An— 
tigonus die Eatrapen von Phrygien und Lydien vertrieben 
hatte, und Eumenes in Cilicien ftand, rückte der Strateg Pi: 
thon plöglih in Parthien ein, nahm den dortigen Satrapen 
Philipp gefangen, ließ ihn hinrichten, feste an deffen Stelle 
feinen Bruder Eudamus 1). Die Kunde von diefer Gewalt: 
that brachte unter den Satrapen der oberen Länder große Be— 
jtüurzung hervor; fie erfannten fehr wohl des Strategen Ab— 
ficht, fie wußten, daß er in gleihem Einne mit denen handele, 
welche im Weften fhon fo gut wie Sieger waren, daß ihnen 
von denen Feine Hülfe fommen Fönne; fie vereinigten fi, ge: 
meinfamen Widerftand zu leiften. So rücten die Satrapen 
im Herbft 318 gegen Pithon ins Feld; e8 gelang ihnen, den 
Strategen in einer großen Schlaht zu bewältigen; fliehend 
verließ er Parthien, er fuchte Eicherheit in feiner Gatrapie; 
auch in Medien Hielt er fih bald nicht mehr für ficher; er 
eilte gen Babylon zu Seleufus, bat ihn um Beiftand, ver: 
ſprach, wenn ein alücflicher Erfolg errungen wäre, mit ihm 
zu theilen; und Seleufus verbündete ſich mit ihm zu gleichem 
Vortheil. — So ftanden auch im Dften ſich zwei Partheien 
gegenüber, die eine, Seleufus und Pithon, nach Ausdehnung 


—— — — — 


) Diodor. XIX. 14. fügt: Tv9wv ..... soernyös.... . yercı Meo- 
Yvaiog, 65 Pılmıay uiv Tov nooun«pyoVIe spernyov aneareıve. Ich 
folge in der Hauptiadhe der ichönen Emendätion Weflelings, möchte je: 
doch, um das yereı zu bewahren, lefen: yercı 'Eogdaios, 65 Plivrar 
utv Tor roovseoyovra Mapdvalasg spernyov anerıeve. Zwar wird 
fonft Philipp nicht als Strateg von Parthien genannt; doch würde zör 
TOOVTEOYoVTE Somemyos yeroueroc noch ſchwieriger fein. 
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ihrer Macht und möglichfter Unabhängigkeit ftrebend, Gegner 
der Föniglihen Gewalt und in offenbarem Abfall von derfelben ; 
die andere, die Satrapen, zur Erhaltung ihrer Satrapien ver: 
bündet, dem Königthume, in deffen Namen fie beftellt waren, 
durch die Verhältniffe gezwungen, Anhänger und Vertreter; 
nur dieß unterfcheidet den Kampf im Dften von dem im We: 
ften, daß hier die Föniglihe Parthei im entfchiedenften Vor: 
theile ift, während fie im Abendlande faft fehon erliegt. 

Um diefe Zeit ftand Eumenes nicht mehr in Eilicien; er 
hatte dort das Korps der Argyraspiden für fich zu gewinnen 
gewußt, mit dem Schage von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemacht; feine Macht war dennoch zu gering, um ſich mit 
Antigonus zu meſſen; er fonnte berechnen, daß deſſen Abficht 
dahin gehe, nach Europa überzufegen und dort den Kampf 
zu entfcheiden; nur durch den Befig einer bedeutenden See: 
macht glaubte er das hindern, feine unmittelbare Verbindung 
mit Macedonien herftellen, dorther fo viel Truppen an fich 
ziehen zu Fönnen, um auch zu Lande dem Antigonus die 
Spitze zu bieten. Er ruͤckte im Frühling 318, um die Zeit, 
da Polyiperhon nah Griechenland fam, in Phönicien ein, 
entriß mit leichter Mühe den von Ptolemäaus dorthin gelegten 
Befatungen eine Stadt, eine Pandfchaft nach der anderen, be: 
fahl, da Ptolemäus mit den Schiffen der Städte in See war, 
fchleunigft neue zu bauen, zu bemannen, zum Seezuge fertig 
zu halten; er hoffte vor Beginn des Winters in die agriechifchen 
Gewaͤſſer gehen, ſich mit der macedonifchen Flotte vereinigen, 
in Kurzem der Sache des KönigthHums den vollfommenften 
Sieg erringen zu Fönnen ?). So verging der Sommer; ſchon 
lag eine bedeutende Flotte phönicifcher Segel unter dem roſſi— 
(ben Vorgebirge; &umenes hatte die Schäße hinaufbringen 
laffen, Sofigenes der Nauarch faumte mit der Fahrt nur 
noch, günftige Sce zu erwarten. Da fam eine Flotte daher: 
gefegelt, mit Trophaen und Kränzen und den Schnäbeln 
fremder Trieren gefhmüct; es war die des Antigonus, die 


2) Diodor. XVII. 63. 
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vor Kurzem den Sieg in der Propontis erfochten. Als dieß 
die Phönicier erfannten, fielen fie über die Schäße her, plüns 
derten fie, gingen zu den fremden Trieren, ergaben fi und 
die Ediffe °). 

Antigonus hatte feinen längft vorbereiteten Plan, nach 
Europa überjugehen, gerade jegt, mo ihm der Sieg von By: 
zanz den Weg geöffnet zu haben ſchien, aufgegeben; die Be: 
twegungen des Eumenes, die Decupation Phöniciens, vielleicht 
auch die Beforgniß, daß gewiſſe Landfchaften Kleinafiens. nur 
auf eine Gelegenheit warteten, ſich mwider ihn zu erheben, nös 
thigten ihn nach jenem Seeſiege, feine ganze Aufmerffamfeit 
auf Eumenes zu wenden. So fam feine Flotte, mit allen 
Zeichen des Sieges geſchmuͤckt und ſich als Siegerin in mögs 
lichft vielen Häfen zeigend, damit den Unzuverläffigen die Luſt 
zu Neuerungen verginge, in die cilicifchen Gewaͤſſer, und ihr 
bloßes Erfcheinen genügte, die Seemacht des Eumenes aufzus 
löfen. Antigonus felbft brah, nachdem er, mie es fcheint, 
dem Satrapen Afander von Karien den Befehl in Kleinafien 
übergeben, mit 20,000 Mann Fußvolk und 4000 Reutern, 
den beften Truppen feines Heeres, aus den Gegenden des Hel: 
lespontes auf, um gegen Eumenes zu ziehen und ihn zu be: 
mältigen, ehe er mehr Streitfräfte an ſich zöge, mehr Land 
geroönne +). Dieß war im Spätherbft 318. 

Als Eumenes, der Flotte beraubt, um deren Willen er 
Phönicien zu behaupten gewuͤnſcht hatte, von diefem Anzuge 
des Antigonus erfuhr, fo erfannte er, daß er mit feinen Streit⸗ 
Fräften nicht das Feld werde halten Fönnen, daß es ihm und 
dem Reiche zu feinem Gewinn fei, Phönicien zu behaupten, 
wo weit und breit Niemand war, der mit ihm hielt, daß das 
Käthlichfte fei, den Weften des Reiches für jegt feinem Schick⸗ 
fal zu überlaffen, gen Dften zu ziehen, dort fi mit den Gas 
trapen zu vereinigen, die im Namen der Könige verbündet ges 
gen Pithon und Seleufus unter den Waffen ftanden, oder 


») Polyaen. IV. 6. 4. 
%) Diodor. XVIII. 73. 
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auch diefe zum Kampf gegen Antigonus aufzufordern. Er brach 
aus Phönicien auf, 309 durch Eölefyrien, gewann glücktich den 
Euphrat, ging, nachdem ein UWeberfall der in Afien umher: 
ſchweifenden Stämme glüclich zurücgefchlagen war, mit Am: 
phimahus dem Satrapen der Landfchaft vereinigt, über den 
Tigris und bezog in der Landfchaft von Kara am Weftein- 
gange der medifchen Päfle die Winterquartiere °). Bon 
hier aus fandte er an Seleufus und Pithon, und forderte fie 
auf, „die Sache der Könige zu unterftügen und fich mit ihm, 
dem Strategen für Afien, gegen Antigonus zu vereinigen; fie 
antworteten, „fie würden den Königen mit aller Pflicht zu. Dien: 
iten fein, aber den Eumenes, der von den Macedoniern zum 
Tode verdammt worden, fönnten fie auf feine Weife als Stra- 
tegen anerkennen, geſchweige feinen Befehlen Folge leiſten;“ zu: 
gleich forderten fie Antigenes und die Argyraspiden auf, „einz 
gedenf ihres Ranges im Heere das Beifpiel zu geben, und 
dem Kardianer den Gehorfam zu verfagen.” Ihre Auffordes 
rungen hatten feinen Erfolg; fobald die Zeit der Winterraft 
vorüber war, ruͤckte Eumenes an den Tigris hinab und la; 
gerte jenfeitd des Fluſſes, 300 Stadien von Babylon °), theils 
um Seleufus und Pithon zu ſchrecken, theild um von hier aus den 
Marfch gen Sufa fortjufegen; dort am Eingang der perfifchen 
Paͤſſe hoffte er fich mit den Satrapen der oberen Länder, mit de> 
nen er bereits in Unterhandlungen getreten war, zu vereinigen, 
ſich der reichen Schäge, die noch in Suſa bewahrt wurden, 
zu verfichern, duch das Terrain begünftigt, dem fchon über 








») Dieß ift nicht Karrä in Mefopotamien, wie Weſſeling vermuthet, 
das wäre unter den vorliegenden Berhältniffen die unfinnigfte Pofition 
geweien; fondern jenes Karä auf dem Wege von Opis gen Efbatana, 
das fchon in der Gefchichte Aleranders ©. 553, genannt ift und dem 
heutigen Kesr Schirin entipredhen dürfte. 

*), Diodor hat diefe Angabe der Entfernung, die genau mit unfern 
Karten ftimmt; nur ftellt er Alles jo dar, als wenn Gumenes auf der 
DOftfeite des Stromes gelagert habe. Die iſt in jeder Beziehung un: 
möglich und wird auch durch den weiteren Gang der Bewegungen wider: 
legt. Wie Eumenes denn über den Tigris gefommen? Stromaufwärts 
waren mehrfad) Brüden. 
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den Euphrat nachrückenden Heere des Antigonus Widerftand 
zu leiften. 

Bald fah fih Eumenes durch den Mangel an VBorräthen 
auf dem rechten Ufer des Tigris gezwungen, den Webergang 
auf das jenfeitige Ufer, das an VBorräthen reich war, zu vers 
fuchen; er ließ deshalb alle Kahrzeuge des Stromes zuſam— 
menziehen und Alles zum Uebergange räften. Da fam von 
Babylon eine Flotte herangefahren, bejtehend aus zwei Tries 
ven und vielen Etromfähnen, den Weberreften der im Jahre 
323 errichteten Marine; zugleich erfchienen am jenfeitigen Ufer 
Reuterſchaaren; die, Schiffe legten an dem Drte des Weber- 
ganges anz Seleukus und. Pithon waren auf denfelben; noch 
einmal forderten fie die Macedonier auf, „ſich von Eumenes 
losjufagen, nicht den Kremdling auf Koften macedonifher 
Männer: zu erheben, eingedenf zu fein, wie viel Unheil er ſchon 
den Macedoniern gebracht, wie viele durch ihn umgefommen 
feien, nicht zu vergeſſen, daß fie nun abgefchnitten feien und 
thun müßten, was gefordert wuͤrde;“ fie wandten ſich vor Al⸗ 
len an Antigenes, lockten ihn mit vielfachen Vorfpiegelungen, 
erinnerten ihn an die Echäge feiner Satrapie Sufiana und 
an den doc) ficheren Sieg des Antigonus, der bald da fein 
werde... Da fie nirgend Gehör fanden, fuhren fie ſtromauf⸗ 
waͤrts zn einem alten, nun verfchütteten Kanal und durdftas 
chen ihn, um die Kläche, wo das Lager ftand, unter Wafler 
zu fegen; in Kurzem war die flache Ufergegend vollfommen 
uͤberſchwemmt, das ganze Heer in Gefahr, zu erteinfen. Mit 
Mühe und nicht ohne Verluft an Menfchen und Geräthen 
retteten fich die Truppen auf einige Höhen; fo verharrten 
fie bis zum nächften Morgen, dann wurden auf dreihundert 
Kähnen die meiften Truppen auf das andere Ufer gefest, ohne 
daß es die feindlichen Reuter zu hindern wagten; wenigſtens 
die größte Gefahr, abgefchnitten zu fein, war nun vorüber. 
Indeß wollte Eumenes nicht das Gepaͤck, das fich noch jens 
feits befand, Preis geben, um fo nicht, da das reihe Corps 
der Argyraspiden durch ſolchen Verluſt gar leicht zu Mismuth 
und Sinnesänderung gebracht werden fonnte; dazu Fam, daß 


11. 2. — 317. Gumenes umd die Satrapen. 265 


einer der Landeseinwohner fich. bereit erklärte, eine Stelle zu 
zeigen, wo man durch geringe Arbeit den Kanal jtopfen und 
das Waſſer ablaffen fünne. So ließ Eumenes die Macedo— 
nier auf das jenfeitige Ufer zurückkehren, fchnell wurde jene 
Arbeit vollbracht, die Gegend: war frei und wieder wegbar, 
der Marfch gen Babylon ftand dem Heere offen. Seleukus 
mochte fürchten, daß ſich Eumenes dorthin wenden und fich 
rächen werde; er mänfchte feine Kefidenz zu retten und das 
feindliche Heer möglichft ſchnell fih entfernen zu -fehen; des: 
halb ſchickte er an Eumenes, und ließ ihm Waffenftillftand 
und jeden möglichen Vorſchub bei feinem Uebergange über den 
Strom anbieten. 

Zu gleicher Zeit aber gingen .Eilboten an Antigonus, der 
mit feinem Heere bereits in Mefopotamien ftand: „er möge 
eiligſt heranfommen, ſchon feien die Satrapen der oberen Pro⸗ 
pinzen im Anzuge, fih mit Eumenes zu vereinigen, es fei un: 
möglich geweſen, ihn in der babylonifchen Landſchaft zu hal: 
ten; es fei vor Allem Noth, ihn vor der Vereinigung mit 
den Satrapen zu bewältigen.“ 

Indeſſen war Eumenes über den Strom gegangen und 
marfchirte nun, das Heer wegen der geringen Borräthe der 
Landfchaft in drei Kolonnen getheilt, auf Sufa zu. Er hatte 
an die Satrapen der oberen Länder, die ihm, dem Föniglichen 
Strategen und dem Gegner des Pithon und Seleukus, ihren 
Beiftand zugefagt hatten, von Neuem Boten gefchicht, „ſie 
möchten eilen, fi mit ihm zu vereinen, er erwarte fie in Gus 
fiana.”’ Seine Boten trafen die Heere der Satrapen noch beis 
fammen; es waren dort 7) unter Peuceftas 3000 Mann Fuß: 


) Die folgenden Zahlen dürften Fehler enthalten; dennoch find fie 
ter Hauptiache nad, wie die Vergleihung mit Diodor, XIX. 27. ergiebt, 
richtig und für die Kenntniß der Streitfräfte der öftlihen Satrapien in: 
tereffant. Die Summe, die Diodor. XIX. 24. angiebt, „18,000 Mann 
Fußvolk und 4600 Reuter” ift in der erften Zahl ficher falih und ftimmt 
in diefer und in der zweiten nicht mit feinen eigenen Angaben der ein: 
zelnen Corps, läßt fid) jedoch in der Zahl der Meuterei genau aus cap. 
27 und 28 berftellen. Die 10,00 Mann perfüche Schügen und Schleu: 
derer, die er nennt, find fpiter aus Perfien herangejogen worden. — 
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volf nach macedonifcher Art gewaffnet, 600 Mann griechifcher 
und thracifcher Reuter, 400 Mann perfifher Reuter; unter 
Tlepolemus von Karamanien 1500 Mann Fußvolk und 800 
Reuter; unter Eibyrtius. von. Aradhofien 1000 Mann Fußvolk 
und 600 Reuter ®); unter Androbazus, den Oxyartes vom 
Paropamiſus geſchickt hatte, 1200 Mann Fußvolk und 500 
Reuter; unter Stafander von Aria feine und die baftrifchen 
Truppen, 1500 Mann Fußvolk und 1000 Keuter; endlich aus 
Indien unter‘ Eudemus, der den König Porus aus dem Wege 
geräumt und ſich jener. Länder bemächtigt hatte, 3000 Mann 
Fußvolf, mehr als 700 Reuter?) und 125 Elephanten. Den 
Dberbefehl führte Peuceftas von Perfien, ſowohl wegen feiner fruͤ⸗ 
heren hohen Stellung im Hoflager Aleganders, unter deffen Leib: 
mwächtern er gemwefen war, als auch weil er mit den meiften 
Truppen zu Felde fag. Auf die Botfchaft des Eumenes ruͤck— 
ten die Satrapen nah Suſiana hinab und vereinigten fich 
mit dem Heere des Eumenes, das mit den Truppen des Am— 
phimahus von Mefopotamien aus 15,000 Mann meift ma- 
cedonifhem Fußvolk und etwa 2800 Reutern beftand '°), 

So war allerdings eine bedeutende Krieggmaht Namens 
der Könige verfammelt, und gehörig geleitet wäre fie wohl 
bedeutende Erfolge zu erringen im Stande gemwefen; aber die 
Satrapen, im Gefühle des eben errungenen Sieges und durch 
die übermäthige Gewalt daheim verwöhnt, waren nicht geneigt, 
in Eumenes den von den Königen beftellten Strategen über 


s) Diodor. c. 14. fagt 116 Reuter, c. 27. richtiger 600. 

9») Diodor jagt c. 14. 500 Reuter, nennt aber jpäter des Eudemus 
Agema von 150 Reutern und feine zwei Ilen Eystophoren, die 50 Pferde 
tief aufritten. 

0) Eumenes hatte nach Diodor. XVII. 73. bei feinem Einmarſch 
in Sufa 1300 Reuter. Dieß ift aus der Darftellung der Schlacht Diod. 
XIX. 38. als falſch nadyzumeifen. Dort werden genannt 900 Getreue 
der Ritterfchaft (Hetären), 150 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann 
Agema des Eumenes, 2 Ilen Pagen von je 50 Pferden, vier andere 
len (etwa 800 bis 1000 Pferde), unter denen 200 auserlejene, außer: 
dem noch 300 Auserwählte aus fämmtliden Reutern. — Amphimachus 
muß bereitd bei Eumenes Anzuge ſich mit ihm vereinigt haben, da er 
fpäter demfelben nidyt mit Truppen hätte zuziehen können. | 
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fih anzuerkennen; fie wollten mit ihm verbündet, nicht ihm 
untergeben fein. Gleich beim Einruͤcken der verbündeten Trups 
pen wurde eine allgemeine Heerverfammlung anberaumt, über 
Diefe Frage. zu entfcheiden; mit vieler Heftigfeit wurde dar: 
über verhandelt, weſſen der Dberbefehl fein follte. Peuceftas 
machte geltend, „daß er bisher Befehlshaber des Bundesheeres 
gemwefen und daß fein Grund vorhanden fei, diefes Verhaͤltniß 
zu ändern; ihm gebühre die Stelle wegen feines Ranges als 
Leibwächter Aleranderd und megen der überwiegenden Trup— 
penzahl, die er ins Feld geſtellt.“ Gegen ihn trat Antigenes 
auf: „die Entfcheidung darüber dürfe nicht in die Hände des 
verfammelten Heeres gelegt werden, fie gebühre feinen Mace: 
doniern, die mit Alegander Afien unterworfen, die den gerech— 
ten Ruhm hätten, das erfte Corps fämmtlicher Armeen des 
Reiches zu fein, und, wenn auch nicht der Zahl. nah, dennoch die 
Hauptmacht und die einzige macedonifhe Macht des vereinig- 
ten Heeres bildeten.” Nachdem andere in anderer Weife fich 
geäußert und die Aufregung fich auf gefährliche Weife mehrte, 
trat Eumenes auf: „vor Allem möge man forgen, daß nicht 
durch Zmwietracht den Gegnern der Sieg in die Hände gege: 
ben würde; man muͤſſe ſich einigen, fonft fei es um Alle ge: 
ſchehen; fein Vorſchlag fei, feinem Einzelnen den DOberbefehl 
zu übergeben, fondern, wie es bereits in dem föniglichen Heere, 
das von der Küfte herangefommen, gehalten worden, fo follten 
fich die Satrapen und Befehlshaber täglich in dem Königszelte 
zur Berathung verfammeln und nah dem Befchluffe diefes 
Kriegsrathes gehandelt werden.” Mit allgemeinem Beifall 
wurde fein Vorſchlag angenommen; Eumenes Fonnte hoffen, 
unter dieſer Form der Sache nach den DOberbefehl zu führen, 
durch feine Einfiht die Stimme des Kriegsrathes, durch fein 
vielfah erprobtes Feldherentalent den Gang der Operationen 
zu leiten; dazu Fam, daß in Folge der Föniglichen Defrete, die 
er aufzeigen fonnte, die Schagmeifter in Sufa allein ihm die 
dortigen Schäge öffneten und ihn in den Stand festen, den 
Macedoniern den Sold von ſechs Monaten voraus zu zahlen, 
an Eudemus von Indien angeblih für den Unterhalt feiner 
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125 Elephanten, ein Gefhenf von 200 Talenten zu über: 
machen; während die übrigen Befehlshaber jeder nur feine 
geute für ſich hatte, hoffte Eumenes in den Macedoniern und 
in dem Heere der Elephanten fi eine Macht zu geminnen, 
die, im Fall dag Neuerungen verfucht wuͤrden, ihm das ent: 
fchiedenfte Uebergewicht gewähren Fonnten. 

Waͤhrend diefer Vorgänge im Lager der Verbündeten 
war Antigonus auf die dringende Aufforderung des Seleukus 
und. Pithon aus feinen Winterquartieren in Mefopotamien 
fehleunigft aufgebrochen, in der Hoffnung, Eumenes noch vor 
feiner Bereinigung mit den Satrapen erreichen zu Fönnen; auf 
die Nachricht, daß bereits die fämmtlichen Gegner vereinigt 
und von bedeutenden Streitfräften feien, hatte er den Marfch 
unterbrochen, um feinem Heere, das durch die anhaltenden 
Märfche von Kleinafien Her. in. der That erfchöpft fein mochte, 
längere Ruhe zu gewähren und neue Truppen heranzuziehen. 
Faft wäre ihm jest von Kleinafien aus eine gefährliche Diver- 
fion gemacht worden; die im Jahre 320 überwältigten Per: 
diffaner Attalus, Polemon, Dofimus, Philotas, Antipater und 
wenige andere, welche in einem Selfenfchloffe. Phrygiens in 
Verhaft gehalten worden, hatten Gelegenheit gefunden, fich 
ihrer Bande zu befreien, fi des Schloffes zu .bemächtigen 
und Truppen an fich zu ziehen; fie dachten ſchon daran, fich 
hinauszumachen, ihre alten Anhänger unter die Waffen zu 
rufen und ſich nach Suſiana hin durchzufchlagen; zu ſchnell 
wurden fie von den Befagungen der nächften Umgegend umzins 
gelt; es gelang dem Dofimus, während der Unterhandlungen 
die er mit Antigonus Gemahlin Stratonice angefnäpft, zu ent: 
fommen, doch wurde er bald eingebracht; die übrigen auf der 
Burg mehrten fi gegen die Uebermacht der Belagernden auf 
das Tapferfte, erlagen jedoh nad viermonatliher Belages 
rung !?). 

Etwa mit dem Mai des Jahres 317 brach !?) Antigonus 


11) Diod. XIX. 16. 
12) Diodor beginnt hier (cap. 47.) das Jahr des Archonten Demo: 
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aus Mefopotamien auf, vereinigte fih in Babylon mit den Trup⸗ 
pen des Seleufus und Pithon, ju denen ſich auch der berühmte 
Nearch, der noch die Flotte befehligte, hielt, fette über den 
Tigris und zog geradesmweges auf Eufa los. Dort in dem 
Lager der Verbündeten herrfchte nicht eben der befte Geift. Die 
Satrapen, feit Aleranders Tod an vollfommene Willführ und 
die zügellofefte Ueppigkeit gewöhnt, voll despotifchen Gelüftes 
und prahlerifh nah Weiſe der Barbaren, waren jeder mit 
jedem zerworfen und Nebenbuhler; um die Gunft der Macedo: 
niee bemühten fie ſich mit aller erdenflichen Schmeichelei, gaben 
ihnen häufig Gaftgelage und Opferfefte, Föderten, wie die De: 
magogen in einer Demofratie, die Menge:mit Gefchenfen, Lob: 
preifungen, Kameradfchaftlichfeit; das Lager gli bald einer 
Herberge der liederlichften Schwelgerei; die Soldaten waren 
dabei guter Dinge, verfammelten ſich jedesmal vor deſſen Zelt, 
der ihnen am reichlichften fpendete, begleiteten ihn wie Ehren: 
wachen, priefen ihn laut: „das fei der rechte Mann, das ein 
wahrer Alerander.” Da Fam die Nahriht, daß Antigonus 
mit großer Heeresmacht nahe ſei; plöglich verwandelte fich 
das Lager; die Fefte ſchwiegen, man rüftete ſich, man fah auf 
Eumenes als den einzigen, der dem Heerbefehle gewachfen fei, 
man eilte zu thun, wie er vieth oder befahl, und die ftolzen 


- 


Pleides, der mit dem Sommer 316 eintrat, aber nah Diodors Meile zu 
rechnen ſchon den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun Purz darauf der 
Anmarſch des Antigonus mit dem Giriusaufgang angelegt wird, fo führen 
Mannert (p. 114.), Flathe (1. p. 471.), Elinton und andere diefen Marſch 
des Antigonus mit dem Sommer DI. 116. 4. oder 316. auf. Dieß ift 
entichieden unrichtig und von Diodor ſelbſt fehlerhaft gerechnet, wie der 
Zufammenhang der Begebenheiten lehrt; Diodor hätte feine Archontenbe: 
zeihnung cap. 46. anjegen müſſen; alles bis dahin erzählte gehört noch 
in das Sahr 317. Wir haben gefunden, daß die Seeſchlacht bei Byzanz 
etwa im Oktober 317 geliefert worden; brach Gumenes nun Anfang No: 
vember von Phönicien auf, fo Fonnte er füglih mit dem Sanuar in den 
Winterguartieren von Karä fein; und wenn Antigonus etwa um diefelbe 
Zeit aus Phrygien am Hellespont aufgebrochen war, fo konnte aud) er, 
freilich mit einiger Anftrengung, gegen Ende des Januar Mefopotamien 
erreicht haben. — Uebrigens jcheint damals an Amphimachus Statt Blitor 
zum Satrapen Mefopotamiens ernannt zu fein. Appian. Syr. 53. 
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Satrapen fügten fich in eiligem Gehorfam feinen Anordnungen. 
Eumenes ließ, da das verbündete Heer, wenn auch der Trup: 
penzahl nach überlegen, dennoch bei Weitem weniger Macedo: 
nier zählte ald das feindliche, vielleiht auch, um durch eine 
rücfgängige Bewegung die Beforgniß und damit den Gehorfam 
unter feinen Truppen zu mehren, das Heer von Suſa aus 
nicht dem Feinde entgegen, fondern gegen die Berge der Upier 
zurücgehen; nachdem er dem Zenophilus, dem Befehlshaber 
der Burg in Sufa, anbefohlen, fi auf jede Weife dem Feinde 
zu verfagen, ihm meder den Zugang zu den Schäten zu geftatz 
ten, noch fich in irgend welche Verhandlungen einzulaffen, führte 
er das Heer einige Tagemärfche füdöftlih an die Vorberge der 
Urier, an denen der Pafitigris Hinabftrömt ??). Diefer Fluß 
ift meift bis zu taufend Schritten breit, fo tief, daß ihn Ele: 
phanten kaum durchwaten Fönnen, felten überbrückt; Eumenes 
Pan war, ſich hinter diefem Fluß aufzuftellen, ihn feiner ganzen 
Länge nach mit Poften zu befegen, und fo den Feind zu er- 
warten. Da die Truppen nicht hinreichten, überall genug 
ftarfe Poften aufzuftellen, forderten Eumenes und Antigenes 
den Satrapen Peuceftas aus Perfien auf, noch 10,000 Bogen: 
fhüsgen heranzuziehen. Anfangs weigerte fi der Satrap: 
„man habe ihm nicht den Dberbefehl geben wollen, fo möge 
man nun auch fehen, wie man fertig würde; aber theils die 
Vorftellungen des Eumenes, „daß im Fall eines üblen Aus: 
ganges fein Land zunächft von den Befiegten und den Giegern 
würde heimgefucht werden, und daß, wenn Antigonus fiegte, 
feine Satrapie und fein Leben zugleich gefährdet fei,” theils die 
geheime Hoffnung, daß, wenn zu feinen bereits anweſenden 
Truppen noch eine fo überwiegende Streitmacht fäme, es ihm 


13) Diodor. XIX. 47. fagt, daß der Fluß, (er nennt ihn Tigrig, 
Plutarh, Eum. 14. Pafitigris) nur eine Tagereife von Sufa entfernt 
iſt; dieß it unrichtig f. Gefchichte Aleranders p. 240. Auch giebt Div: 
dor die Fänge feines Laufes auf 700 Stadien an, mas wohl nur dann 
richtig it, wenn man nicht den Serahi von feiner Quelle an, fondern 
erft den in ihn mündenden Fluß von Fey und dann den untern Lauf 
des Zerahi nimmt. 
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feiht werden würde, den Dberbefehl doch zu ertrogen, bewog 
ihn, das Geforderte zu verfprechen. Durch die in furzen Ent: 
fernungen nacheinander bis in die perfifche Refidenz hin aufge: 
ftellte Poftenreihe wurde der Befehl, 10,000 Bogenfchügen 
herabzufenden, in einem Tage faft fünzig Meilen weit gen 
Perfepolis befördert, und in kurzer Zeit rückte die geforderte 
BVerftärfung ein. 

Indeß war Antigonus mit feinen Verbündeten gen Sufa 
gefommen, hatte fofort Seleufus zum Satrapen der Land: 
ſchaft ernannt, und, da ſich Zenophilus weigerte, die Burg 
und die Schäge zu übergeben, ihn mit hinreichenden Truppen 
zur Belagerung deffelben beftellt. Er felbft rückte mit dem 
übrigen Heere den Feinden nach; der Weg über die fufianifchen 
Ebenen war gerade jegt in der brennendften Sommerhige um 
die Zeit des Siriusaufganges höchft beſchwerlich, und es erla= 
gen viele des Heeres, die an folde Strapazen nicht gewöhnt 
waren; felbft daß man die Nächte marfchirte, und Waffer und 
Vorraͤthe in möglichit reicher Fülle mit ſich hatte, Half nicht 
viel; **) mit großem Berlufte an Menfchen und Thieren er 
reichte man endlich den Kopratas !°), den mweftlichften Neben: 
fluß des Pafitigris; man war etwa zwei Meilen vom Haupt: 
quartier der Gegner entfernt. Hier ließ Antigonus Halt machen, 
raften, zum Webergange rüften. Der Strom hat nur bis auf 
200 Schritt Breite, hat aber fo heftige Strömung, daß er 
den ungleich größeren Pafitigris ganz aus der Richtung wirft; 
ohne Schiffe oder Bruͤcken ift er nicht zu paffiren. Die Feinde 
hatten natüclih die Mittel zum Uebergange möglichft zerftört. 
Es gelang dem Antigonus eine Anzahl Stromfähne zufam: 


14) Hier braucht Diodor einen Ausdrud, den ich nicht verftehe: 
Nruyzalovro . . . soaronedeveode: mepl Tor norauöw etc.; der Weg 
son Sufa zum Pafitigris geht gar nicht an einem Strom entlang. 

3) Kinneir Geographical Memoir of the Persian empire p. 105. 
meint, der Kopratas fei der Karun, der Fluß von Shuiter; diefer Fehler 
ftammt befonders daher, daß Kinneir meint, Diodor gebe die Entfernnng 
von Sufa bis zum Kopratas anf einen Tagemarfch an; doc, ift dieß nicht 
der Fall. Der Kopratas ift der Fluß von Ram Hormuz, der fi unfern 
der gleich genannten Stadt in den Pafitigris ergieft. 
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menzubringen; mit diefen wurde ein Corps von. dreitaufend 
Macedoniern hinübergefegt, mit der Beftimmung, jenfeits Wall 
und Graben aufjumwerfen, von denen gedecft das übrige Heer 
allmählig hinuͤberruͤcken fönnte; ihnen folgten, fobald fie ges 
landet waren, vierhundert Reuter, um die Echanzarbeiten zu 
decken; außer diefen festen wohl an 6000 Mann leichte Reuter 
an verfchiedenen Punften über den Fluß und zerftreuten fich 
in die Ufergegend, theil® um zu fouragiren, theil$ um die 
etvanigen Bewegungen des Feindes zu beobachten. Während 
alles dieß, ohne daß es die nächftftehenden feindlichen Befehle: 
haber merften, ind Werf gefegt war, hatte Eumenes bereits 
dur feine Späher das Anrücen der Feinde erfahren, war 
fogleih mit 4000 Mann Zußvolf und 1400 Reutern über die 
Brüce des, Pafitigris gezogen und rücte nun fchleunigft gegen 
den Kopratas an; die leichten Reuter, in der Landfchaft zer- 
ftreut, ergriffen fogleich die Flucht, auch die vierhundert Reuter 
wagten fich folcher Uebermacht nicht zu miderfegen; nur die 
Hppaspiften verfuchten ſich zu halten; bald wichen auch fie 
dem ftürmifchen Andrange der Gegner, zogen ſich an das Ufer 
zurüc, warfen ſich in die Kähne, die bald überfüllt verfanfen; 
viele Famen hier um, wenige retteten fich; andere ergaben fich 
dem Feinde, derer waren 4000; nicht viel geringer mochte der 
Verluſt an Todten fein. Antigonus hatte dem allen vom jen— 
feitigen Ufer zugefehen, ohne helfen zu Fönnen. 

Diefer Höchft unglücliche Ausgang des erften Zufammen: 
treffend mit dem Feinde, der dem Antigonus faft den vierten 
Theil feines Heeres, und namentlich viele Reuterei, gefoftet 
hatte, überdieß die Unmöglichkeit, dem jegt überlegenen Feinde 
ein neues Treffen anzubieten oder auch nur ſich ihm gegen 
über in der an Vorraͤthen nicht reichen, ſchon fehr ausgefoge- 
nen, durch die brennende Sommerhite höchft ungefunden Land: 
fchaft zu halten, zwang den Antigonus fih auf Badafa zu— 
ruͤckzuziehen 18). Mangel und Hite rafften auf diefem Mar: 


6) Diejer Name wird fonft nirgend genannt; die Stadt lag nach 
Diodor (XIX. 19.) am Euläus (Fluß von Dezfoul), gewiß nah den 
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fche wieder eine Menge Leute hinweg, das Lager des Antigonug 
war voll Fieberfranfer, voll Muthlofer und Misvergnügter. 
In Badafa murde dem Heere mehrere Tage Raſt gegönnt. 
Antigonus Plan war, fih nah Medien zu werfen; er hoffte 
duch dieſe Demonftration gegen die oberen Fandfchaften die 
Satrapen für ihre Länder beforgt zu machen und zu bewirken, 
daß fich die Eoalition löfte; dann war es leichter, Eumenes zu 
bewältigen, und die vereinzelten Satrapen mußten fich gewiß 
fügen; dazu fam, daß in Efbatana ungeheure Schäge aufge: 
häuft lagen, deren Antigonus gerade jet fehr bedurfte; end: 
fih fchien die Verbindung mit Pithon, defien Anhang in Me: 
dien, namentlich feit der Invaſion der Eatrapen, bedeutender 
geworden fein mochte, den beften Erfolg zu verfprechen. 

Zwei Wege ftanden dem Heere nah Medien hin offen; 
der eine, durch die Pafgegenden von Bagiftane und über die 
npfäifchen Felder 17), war freilih bequem und ungefährdet, 
aber man hätte durch das heiße Flachland von Suſiana und 
Sittacene zum Eingang jener Päfje zurückgehen müffen, und 
während der vierzig Tage, die man bis Efbatana braucht, 
wäre es den Feinden ein Leichtes geweſen, zuvorjufommen. 
Der andere Weg hatte noch mehr wider fi; er führte durch 
Gegenden, in denen an Allem Mangel war, durch das Land 
der Koſſaͤer, die troß ihrer Bewältigung durch Alerander ihr 
altes Räuberleben nach mie vor führten; cr war eng, unweg⸗ 
fam, von Felfen und Klippen überhangen, fo daß felbft der 
bedeutendften Heeresmadt durch die Einheimifchen leicht der 
Meg gefperrt werden fonnte. Dennoch wählte Antigonus diefe 
Straße, da fie fühl war, und auf derfelben Medien in weni— 
gen Tagen erreicht werden konnte. Pithon vieth ihm, von den 


Bergen zu, und zwar, wie es fpäter erhellt, Fam man von dort in 9 Ta: 
gen gen Medien. SKinneir (Geogr. Mem. p. 106.) führt an, daß von 
Shuſter die nächſte Straße gen Hamadan über Dezfoul geht, und daß 
demnach die legtere Stadt ungefähr die Gegend des alten Badaka fein 


dürfte. 
7) Gefchichte Aleranders ©. 552. Diodor’d 7 udv yao int xolu- 


vos müßte nicht in das umerhörte Znıxölwvos, fondern in Zr Kelwrn; 
verwandelt werden. 
18 
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Koffaern den Durchgang zu erfaufen; er verfchmähte folchen 
Kath), ald feines und feines Heeres nicht würdig. Er be 
jtimmte, daß von den Peltaften die ausgezeichnetften, ferner 
die Schüsen und Schleuderer und alles andere leichte Volk zur 
Hälfte unter Nearchs Befehl die Vorhut bilden und die Päfle 
und Hohlwege befegen, daß die andere Hälfte die Höhen zu 
den Eeiten des Weges erfteigen und während des Durchzugs 
des Heeres befest halten follte; er felbft führte die Haupt: 
armee, und überließ Pithon den Befehl über die Nachhut. 
Nearch rückte voran und befegte einige hohe Poften und Defi: 
(een. Aber in den meiften und wichtigften Pofitionen ftanden 
bereitd die Feinde; mit der größten Mühe und außerordent: 
lihem Verluſt gelang es, fih durchzufchlagen. Zwar blieben dann 
die Poften zur Seite des Weges befegt; ald aber Antigonus 
heranräcte, fo hatten doch die Feinde, des Terrains Fundig, 
überall die höchften Felfenmwände befest und rollten von dort 
Baumftamme und Felſenſtuͤcke auf das hindurchziehende Heer, 
oder erfchienen plößlih in einem Felfenfpalt und ſchoſſen von 
dort auf die Vorübergehenden hinab; an Gegenwehr war dann 
nicht zu denfen; oft fperrten die Leiber der Gefallenen den 
engen Weg, Pferde und Elephanten ftürzten in dem ſchwieri⸗ 
gen Terrain, und von den Schwerbewaffneten erlagen viele 
der Mühfal des fteilen Weges. Neun Tage mährte diefer 
Marfch durch die Berge, und mit großem Verluſt erreichte 
das Heer endlich die medifche Landfchaft 8). 

Die Truppen des Antigonus waren erfchöpft, entmuthigt, 
gegen ihren Feldherrn aufgebracht: „in faum vierzig Tagen 
habe er ihnen dreifaches Unheil gebracht, erft den Marſch durch 
die heiße Landfchaft, dann die Niederlage am Kopratas, nun 
gar das Ungluͤck im Lande der Koſſaͤer; kaͤme der Feind jegt, 
fo fei es um fie geſchehen.“ Mit aller möglichen Vorſicht be: 
mühte fich Antigonus, der üblen Stimmung feines Heeres Herr 

19) Diefe Straße Fann nicht gen Hamadan unmittelbar geführt ha: 
ben, jondern muß füdlicher, als diefe Stadt, die Berge verlaffen, denn 
von Dezfoul bis Hamadan find mindeftens 55 Meilen, die kein Heer, 
geihmeige unter jo vielen Kämpfen, in 9 Tagen zurüdlegen Pann. 
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zu werden; herablaffendes uud tröftliches Anreden, dem er eine 
eigene Anmuth zu leihen verftand, reichlihe Vorräthe, die herz 
beigefhafft wurden, endlich das ungeftörte Vertrauen des Felde 
heren auf fein gutes Gluͤck und den glücklichen Ausgang riefen 
bald wieder die alte Rüftigkeit und Zuverfiht unter den Trup⸗ 
pen hervor. Pithon wurde ausgefandt, aus der ganzen Sa: 
trapie möglichft viele Keuter, Pferde zum Kriegsdienft, und 
Zugvieh zufammenzubringen; in nicht langer Zeit Fehrte er mit 
2000 Reutern, mehr als 1000 aufgefchirrten Pferden, außer: 
ordentlich vielem Zugpieh '?), endlich einem Geldtransport von 
500 Talenten aus den Föniglihen Schägen von Efbatana zum 
Lager zuruͤck. Nun wurden die Reutergeſchwader wieder ver; 
vollftändigt und beritten gemacht, das Zugpieh unter die Ab» 
theilungen ausgetheilt, die neuen Truppen geübt, die Waffen 
wieder in Stand gefegt, Alles zur Wiedereröffnung der Feind: 
feligfeiten vorbereitet. — 

In dem Heere der Gegner war nach dem glücklichen Ge: 
feht am Kopratas, als die Nachricht fan, daß Antigonus 
gen Medien marfchiere, große Uneinigfeit im Kriegsrathe, was 
nun zu thun fei. Eumenes, Antigenes und die anderen, welche 
von der Küfte mit hergezogen waren, meinten, „man muͤſſe 
fofort vorruͤcken, Antigonus von feinen weſtlichen Ländern ab» 
f&hneiden, fi auf diefe werfen, die in Abmwefenheit des Heeres 
und ohne einigen Dberbefehl leicht bewältigt fein würden; dann 
ftände der Weg gen Macedonien hin offen, dann fünne man 
ſich mit den Königen und deren Streitmacht vereinigen, dann 
fei das Föniglihe Heer ftarf genug, die übrigen Feinde des 
Königthumes niederzurennen.” Dagegen wandten die Gas 
trapen der oberen Pänder ein, „daß ihre Länder bei ſolchen 
Bewegungen rettungslos die Beute des Antigonus fein würden, 
Daß Hberdieß jener Zug gen Weften langwierig, und von unbe: 
rechenbaren Zufälligkeiten abhängig fei, daß endlich Antigonus 


19) Diodor. XIX. 20. fagt: „deilen eine fo große Zahl, daß das 
ganze Heer bewaffnet (zasorlloaı) werden konnte;“ wie es fcheint, iſt 
das von Lederzeug, namentlih Schuhen, Schilden, Lederwämfern, Ries 
menzeug ıc. zu verftehen. 

18 * 
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fie im Rüden gefährden würde; ihn von feinen ändern ab: 
fehneidend, würden auch fie von den ihrigen abaefchnitten; der 
Erfolg eines folhen Zuges würde im beften Falle bedenklich 
fein, da des Antigonus Anhang in Kleinafien groß fei, und 
feine und des Ptolemäus Seemacht den Uebergang gen Europa 
fperren würde; ihre Meinung fei, daß man den Feind erft 
vernichten müffe, ehe man ihn zu fürchten aufhöre; man werde 
ihn nicht auf feinem Gebirgsmwege gen Medien verfolgen; man 
müfje zurück nach Perfis, damit er fie nicht vom oberen Lande 
her überfalle.” Eumenes erfannte wohl, daß er gegen die 
Stimme des Eigennutzes nimmermehr auffommen, noch die 
Satrapen für feinen fühnen und vollfommen ficheren Plan ge- 
innen werde; noch teniger väthlich fchien es ihm, fich jetzt 
von ihnen zu trennen, um etwa mit feinen Truppen allein jenen 
Man auszuführen; wäre er auch dann noch des Erfolges ger 
wiß gemwefen, fo mürden die Satrapen dem Feinde erlegen 
oder zu ihm Hbergetreten fein, feine Macht außerordentlich ver: 
mehrt, und ihm die Möglichkeit gegeben haben, mit neuen 
Streitkräften gen Weften foszubrechen. Er trat deshalb der 
Anfiht der Satrapen bei, und das Heer zog von den Ufern 
des Pafitigris durch die perfifchen Paͤſſe in 24 Tagemärfchen 
gen Perfepolis. 

In der fhönen und reichen Thalebene des Bundemir 
lagerten die Heere. Peuceftas der Satrap beeiferte ſich, den 
macedonifhen Truppen ihren Aufenthalt in feiner Landfchaft 
fo angenehm als möglich zu machen; er ſchien mehr der reiche 
und liebenswürdige Wirth eines großen militairifhen Banquets 
als einer der Commandirenden zu fein; er hoffte ſich durch 
folhe Bemühungen die Zuneigung des Heeres bis zu dem Grade 
zu gewinnen, wie er ihrer zu Erfüllung feiner hochftrebenden 
Wünfche bedurfte. Vor Allem ausgezeichnet war ein großes 
DOpferfeft, das er zu Ehren der Götter, Philipps und Alerans 
ders gab. Es waren vier Kreife, der Außerfte von 3000 Schritt 
Umfang für die Söldner, Bundestruppen und Fremde; in die: 
fem der zweite Kreis von 2400 Schritt für die Argyraspiden 
und die Uebrigen, die unter Alerander gefämpft hatten; in die: 
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fem wieder ein dritter von 1200 Schritt für die Hauptleute, 
die Sreunde und Strategen, die nicht im Aufgebot waren, und 
für die Keuter; endlich in der Mitte des Ganzen in dem vier: 
ten Kreife von 600 Schritt Umfang die Altäre der Götter und 
der beiden Könige, um diefe her für die commandirenden Etra- 
tegen, Hipparchen, Satrapen und für einige vornehme Perſer 
Laudzelte, mit foftbaren Geweben drappirt, mit den feinften 
Polftern und Teppihen ausgelegt. In dieſen Kreifen nun 
wurde nah Beendigung des großen Opfers auf das Köftlichfte 
getafelt und getrunken; mit allem Lupus eines morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Herrſchers bewirthete und beſchenkte der Satrap die 
Menge, und bis in den Himmel erhoben die Leute des leutſe— 
ligen und mächtigen Fuͤrſten Vortrefflichkeit *°). 

Dem vorſichtigen Eumenes konnte weder die Abſicht des 
Satrapen noch der guͤnſtige Eindruck, den ſein Benehmen bei 
den Truppen erzielt hatte, verborgen bleiben; nicht bloß fuͤhlte 
er ſich ſelbſt von Seiten der Truppen ˖vernachlaͤſſigt und hint— 
angeſetzt, ſondern er fuͤrchtete, daß dieſelben, von den Kuͤn— 
ſten des Satrapen umſtrickt, dieſem den Oberbefehl, wie er 
ihn im Feldzuge gegen Pithon gehabt hatte, wieder uͤbertragen 
moͤchten; waͤre der Feind nahe geweſen, ſo wuͤrde das Heer 
wieder auf ihn allein geſehen haben; aber er ſtand noch fern, 
und in der Ruhe und den Luſtbarkeiten des Lagers dachten 
die Truppen nicht an das Weitere; und ſchon jetzt mochten die 
Freunde des Peuceſtas, unter denen beſonders der Satrap von 
Arachoſien ſich eifrig bemuͤhte, von einer Wiedervereinigung des 
oberſten Regiments, von Peuceſtas hoher Achtung bei Alexander, 
von ſeinen großen Verdienſten, ſeinen gerechten Anſpruͤchen 
auf den Oberbefehl ſprechen. Eumenes beobachtete dies alles; 
es mußte etwas geſchehen, ehe es zu ſpaͤt war. Er brachte 
zu dem Ende fyrifch geſchriebene Briefe vor, welche er von 
Drontes, dem Satrapen von Armenien und einem Freunde des 
Peuceftas, erhalten Haben wollte, des Inhaltes: „daß die Köni- 
gin Olympias mit ihrem Enkel, dem jungen Könige, von Epi— 


2°) Diodor. XIX. 22. Plutarch. Eumenes 14. 
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rus gen Macedonien gefommen, die Gegner bemältigt, ſich des 
Reiches verfichert habe, daß Kaffander nicht bloß beſiegt, fons 
dern auch todt fei, daß Polyfperchon mit den auserwählteften 
Truppen und den Elephanten nach Afien aufgebrochen fei, um 
gegen Antigonus zu Ffämpfen, daß er bereits in Kappadocien 
erwartet werde ?1),: Diefe Briefe wurden mehreren Satrapen 
und Befehlshabern mitgetheilt, niemand feste in fie einen Zwei: 
fel, wie fie denn auch der Hauptfache nach richtig waren, 
indem während des Sommers 317 in der That Olympias gen 
Macedonien zurückgekehrt war. Jetzt plögli war das Lager 
der neuen Gerüchte, der neuen Hoffnungen voll; das Fönigliche 
Heer wurde erwartet, die ganze Page der Dinge fchien fich 
verwandelt zu haben, Eumenes war nun der Allmächtige, von 
deffen Verwendung man &hre und Beförderung erwarten fonnte; 
man beugte ſich der Autorität eines Föniglichen Strategen, in 
beiten Hand Lohn und Strafe gegeben war; Peuceftas felbft, 
fo wie die anderen Commandirenden beeilten ſich, dem Strategen, 
gegen den fie oft genug ruͤckſichtslos geweſen waren, ihre Ers 
gebenheit zu bezeugen. So hatte e8 Eumenes gewuͤnſcht; theile 
um fein Uebergewicht fühlen zu laffen, theils um gegen die 
ehrgeizigen Bemühungen Einzelner ein ftrenges Exempel zu 
geben, forderte er den Satrapen Sibyrtius von Arachofien, 
der mit Peuceftas in befonders enger Verbindung geftanden 
hatte, vor ein macedonifhes Gericht; zugleich fandte er einen 
Reuterhaufen zu den Arachofiern, um das reiche Gepäck des 
Eatrapen zu confisciven, der, von den Macedoniern zum Tode 
verurtheilt, fi kaum durch die Flucht zu vetten vermochte. — 
Dieß fchnelle und ftrenge Verfahren des Eumenes brachte die 
gewünfchte Wirkung hervor; ſchnell Fehrte Gehorfam und Ord⸗ 
nung zurüc, und er felbft fäumte nun nicht, nachdem er fich 
der vollen Gewalt gewiß und bereit, fi ihrer ſchonungslos 
zu bedienen, gezeigt, namentlih aber Peuceftas für fich ſelbſt 
beforgt gemacht hatte, mit gewohnter Herablaffung Allen zu 
begegnen, vor Allen aber den Satrapen Peuceſtas, deflen er 


2!) Polyacn. IV. 8. 3. Diodor. XIX. 23. 


N. 2. — 317. Die Verbündeten in Perfis. 279 


wegen feiner bedeutenden Truppenzahl für den bevorftchenden 
Feldzug befonders zu bedürfen glaubte, durch Freundlichkeit 
und Nachficht, bald auch durch Gefchenfe und Verfprechungen 
möglichft an fich zu feffeln. Um fich ferner der Satrapen und 
Befehlshaber zu vergeriffern, erhob er von ihnen, unter dem 
Vorwande, daß die Kriegsfaffen erfchöpft feien, im Namen 
der Könige beträchtlihe Geldfummen, und jeder von ihnen 
ſchaͤtzte ſich glücklich, ſich den allmächtigen Strategen zu ver: 
pflihten oder feine gute Meinung zu gewinnen; 400 Talente, 
welche Eumenes fo zufammengebraht, waren nicht bloß eine 
trefflihe Beihülfe zur Führung des Heeres, fondern Fnüpften 
zugleih das Intereſſe der mächtigen Gläubiger an feine Per: 
fon und nöthigten fie, ihm und der Sache, welcher fie‘ fo 
viele Gelder anvertraut, ihre ganze Unterftügung zu leihen *?). 

So mar e8 dem Eumenes wieder gelungen, fich in den 
Beſitz einer bedeutenden und faft alleinigen Gewalt zu fegen; 
das ift das Außerordentlihe an ihm, daß er, fort und fort 
mit den Verhältniffen ringend, ftetS ihrer Herr zu werden 
weiß, und daß er, wieder und wieder von Gefahren umgeben, 
fein unerfhöpflihes Talent nur defto Fühner und ficherer ſchal— 
ten läßt; auf die merkwuͤrdigſte Weiſe ift in ihm die gemeſ— 
fenfte Befonnenheit, die fih ruhig und feft den rechten Augen: 
blick erſieht, mit der ploͤtzlichen und entfcheidenden Kühnheit, die 
dann fchnell, fiber und auf das Erfolgreichite ausführt, was 
nothwendig ift, die größte Geduld und Selbſtverlaͤugnung mit 
feltener Energie und Entfchiedenheit vereinigt. Zu dem allen 
ift er ein vorzüglicher General, vielleicht der ausgezeichnetfte 
aus der Schule des großen Alerander; auch hier charafterifirt 
ihn nicht etwa jene hefdenmäßige Gemaltigfeit feines großen 
Königs, noch jenes zähe Ausharren, das etwa dem alten 
Antipater endlich doch immer zu den fetten und entfcheidenden 
Vortheilen verhalf; auch hier war es dag verhaltene und gerüftete 
Erwarten des günftigen Momentes, dann ein plößliches und 
auf den entfcheidenden Punft gewendetes Hervorbrechen, aus 


23) Diodor. XIX. 24. Plut. Eum. 14. 
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dem fih ruhig und mohlberechnet der Verlauf des meiteren 
Kampfes entwicelte; man darf behaupten, daß feiner unter 
den Generalen Aleranders glei ihm die Kunft der ftrategi: 
fhen Bewegungen verftanden hat. 

Bald genug follte er Gelegenheit finden, dieſe zu bemäh: 
ven: Gen Perfepolis Fam, es mochte im Herbft des Jahres 
317 fein, die Nachricht, daß Antigonus mit fehr verftärftem 
Heere von Medien aufgebrochen und auf dem Marfche gen 
Derfis fei. Sofort brach auch das verbündete Heer auf; am 
zweiten Tage wurde den Truppen noch ein großes Opferfeſt 
gegeben, auf dem Eumenes fie nochmals anredete, zur Tapfer: 
feit und zur ftrengften Kriegszucht ermahnte und ihnen einen 
baldigen und glücklihen Ausgang des Feldzuges verfprach. 
Unvorfichtiges Trinken bei jenem Feſte warf ihn auf das Kranz 
Fenbette, und fo, heftig und fehnell mehrte ſich das Uebel, daß 
er genoͤthigt war, den weiteren Marſch zu verfchieben; die 
Muthlofigkeit, die fih fcehnell und allgemein im Heere verbrei- 
tete, mar Beweis genug, wie fehr die Truppen feiner Fuͤh— 
rung vertrauten: „nun werde der Feind fie zum Angriff treffen, 
und der einzige, der fie zu commandiren verftehe, fei Frank; 
wohl Fünnten die andern gut gaftiven und ſchwelgen, aber be: 
fehlen und Krieg führen fönne doch nur Eumenes.” Sobald 
nur irgend des Strategen Uebel nachließ, brach das Heer 
wieder auf, an der Epite des Zuges Peuceftas und Antige: 
nes; Eumenes felbft ließ fih, noch außerordentlich matt, bei 
der Hinterhut, wo er von dem Lärm und der Gefahr des 
etwa beginnenden Kampfes fern war, in einer Sänfte nach: 
tragen. 

Schon waren die beiderfeitigen Heere bis auf einen Tages 
marfch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognoscirt 
und der Angriff erwartet, zum Kampf gerüftet vorwärts mar: 
ſchirt. Da fah die Vorhut des verbündeten Heeres den Feind 
über einige Anhöhen in die Ebene herabziehen; fobald die erften 
Reihen der Argyraspiden den hellen Waffenglanz der feind: 
fihen Kolonnen und über ihnen die Thürme der Kriegsele: 
phanten und die rothen Decken, mit denen man fie zum Kampfe 
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zu fhmücen pflegt, erblickten, machten fie Halt, riefen: „man 
folle ihnen den Eumenes bringen, fie würden feinen Schritt 
weiter gehen, wenn er fie nicht führte; fie ftellten die Schilde 
auf die Erde, riefen einander zu, zu bleiben, und ihren Fuͤh— 
rern, „lich ruhig zu verhalten und ohne Eumenes nicht zu kaͤm⸗ 
pfen, noch irgend eine Bewegung gegen den Feind zu machen.” 
Auf die Nachricht davon ließ‘ ſich Eumenes in aller Eile zu 
ihnen hin tragen, ſchlug dann die Vorhänge feiner Eänfte auf, 
und ftrecfte mie zum Gruß die Rechte fröhlichen Angefichtes 
den Truppen entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm 
zu und begrüäßten ihn in der Sprache der Heimath, hoben die 
Schilde auf und fehlugen mit den Gariffen an, erhoben das 
Kriegsgefchrei, den Feind zum Kampf zu rufen: „nun fei ihr 
Feldherr da!” Dann ließ Eumenes, auf der Eänfte hin und 
her getragen, feine Truppen über das Feld in Schlachtordnung 
aufeücen, und erwartete in einer feften Vofition den Angriff 
der Feinde. Diefer erfolgte nicht; denn Antigonus, der von 
einigen Öefangenen erfahren hatte, daß Eumenes krank fei, 
mar, in der Meinung, daß er die feindlichen Führer ohne ihn 
würde zur Schlacht nöthigen und dann leicht bewältigen fün- 
nen, eiligft heran und in Schlachtlinie aufgerüct; als er nun 
beim Recognosciren die Stellung der Gegner fo vortrefflich 
und die Schlachtlinie fo geordnet und unangreifbar fah, hielt 
er voll Erftaunen eine Zeit an; dann erblickte er eine Sänfte, 
die von einem Flügel zum andern getragen wurde, und laut: 
auflachend, mie er pflegte, fagte er zu den Kreunden: „dieſe 
Sänfte alfo war e8, die drüben fo wacker hat aufruͤcken laf- 
ſen;“ und fofort ließ er fein Heer fich zurücziehen und in 
einer ficheren Stellung lagern ?°). 

So lagerten die beiden Heere, nicht mehr ald taufend 
Schritt von einander entfernt, die einen an einen Fluß gelehnt, 
die andern duch Wall und Graben gedect, zwiſchen beiden 
ein ſchwieriges Terrain; es erfolgten einzelne Vorpoftengefechte, 
Streifercien in die wenig bebaute Umgegend, um Lebensmittel 
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einzuhohlen, unbedeutende Bewegungen in der Klanfe, um 
einen oder den andern feften Punft zu gewinnen. Es vergin- 
gen vier Tage, ohne daß cs, trog der, großen Nähe der Feinde, 
sum Kampf fam. Am fünften erfchienen beim Lager der Ver: 
bündeten Abgeordnete von Antigonus an die Satrapen und 
Macedonier, mit der Aufforderung, „ferner nicht des Eu: 
menes zu achten, fondern dem Antigonus ihr Vertrauen zu 
fchenfen; er werde den Satrapen ihre Länder laffen, werde 
den Soldaten Land fchenfen, Alle, die heimzufehren wuͤnſchten, 
mit Ehren und reichen Gefchenfen entlaffen, aber die meiter 
zu dienen vorzögen, unter die eigenen Schaaren aufnehmen.” 
Mit lautem und lärmenden Unmillen hörten das die Macedo— 
nier, fie drohten den Abgefchichten alles UWebelfte, wenn fie 
nicht davon zu kommen eilten; auch die Satrapen durften fich 
nun nicht, felbft wenn fie e8 gern gemocht hätten, mit Antigo: 
nus einlaffen. Eumenes aber erfchien unter den Truppen, lobte 
fie um ihrer Treue Willen, duch die jie eben fo fehr fich 
felbft wie ihn gerettet hätten; „es fei das wie in jener Fabel 
vom Löwen, der fich in ein fchönes Mädchen verliebt, und bei 
deren Vater um fie geworben; der Vater habe fih dann be: 
veit erflärt, aber gefagt, daß er feine Krallen fürchte, die 
möffe er fich erſt befchneiden faffen; der Loͤwe habe ſich dann 
mit den eigenen Zähnen die Krallen abgenagt, bethört durch 
die Liebe zum fehönen Mädchen; der Vater aber, als er das 
ftolze Thier wehrlos gefehen, habe ihn mit Knütteln todtge: 
fehlagen; gerade jo wolle es Antigonus machen; er Füdere das 
macedonifhe Heer, diefen ftolzen und föniglichen Loͤwen, mit 
allen möglichen Verſprechungen; aber nicht, fie zu halten, fons 
dern die braven Macedonier zu Grunde zu richten, fei feine 
Abficht; deß' möchten die Götter hüten, mit deren und feiner 
tapferen Kameraden Hülfe er den frechen Gegner zu zächtigen 
- hoffe.” Mit großem Beifall wurde die Rede des Etrategen 
aufgenommen; man freute ſich auf ein baldiges Treffen, das 
jedoch Eumenes weniger. als der Gegner wünfchen mußte. 

Zur Nacht famen Ueberläufer aus dem Lager des Antis 
aonus, welche berichteten, „es fei dort den Truppen anbefohlen, 
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fih zur zweiten Nachtwache marfchfertig zu halten.” Die Ab- 
fiht des Feindes war leicht zu durchfchauen; die Gegend hier 
mar durchaus nit zum offenen Kampf, wie ihn Antigonus 
Uebermacht wuͤnſchenswerth machte, geeignet, und doch mußte 
Antigonus baldige Entſcheidung wuͤnſchen; es begannen ihm 
fhon die Borräthe zu mangeln, und man mußte fich eilen, 
für den nahen Winter Quartiere zu gewinnen. Für beide Zwecke 
war die drei Märfche entfernte Landfchaft Gabiene ?*) geeig- 
neter, dort war gutes Wafler, reihe Weide, wohlhabende 
Dorffchaften, dort ein vielfach fchügendes Terrain; e8 kam 
dazu, daß Gabiene, auf dem Wege gen Sufiana belegen, 
die nächfte: Verbindung mit Seleufus, der noch vor Eufa 
ftand, ficherte. Eumenes zweifelte nicht, daß ſich Antigonus 
dorthin zu menden beabfichtige; er eilte ihm zuvorzufommen; 
ee ſchickte einige Leute, die ſich als Ueberläufer ausgeben follten, 
in das Lager der Keinde mit der Nachricht, „es werde während 
der Nacht ein Sturm auf das Lager verfucht werden;“ zu 
gleicher Zeit ließ er die Bagage in aller Stille aufbrechen , die 
Truppen ſich zum Abmarfh rüften und um Mitternacht auf: 
brechen. Während nun Antigonus auf jene Nachricht vom 
nächtlichen Ueberfall feinen Plan aufgegeben hatte, feine Trup⸗ 
pen in aller Eile und nicht ohne einige Beforgniß zum Kampf 
rüftete und den Angriff der Feinde bis zum Anbruch des Ta- 
ges erwartete, war Eumenes ſchon einige Meilen voraus gen 


24) Das Geographiſche über diefen ganzen Feldzug ift äußerft uns 
klar; durd nichts läßt ſich ermitteln, mo fich zuerſt beide Heere trafen; 
man fann nichts weiter behaupten, ald daß es auf dem Wege von Me: 
dien gen Perfis, innerhalb der Landſchaft Parätacene (Diodor. XIX. 34.) 
geweien. Weber die Landichaft Gabiana oder Gabiene weiß ich nichts 
Näheres, ald was Strabo XVI. p. 346. ed. Tauch. jagt: „drei Zugänge 
führen ins and der Koſſäer, zuerft aus Medien und den Orten um den 
Zagros durch Mefabatifa, dann aus Sufis durch Gabiana (Gabiana aber 
und Mafabatifa find Statthalterichaften Elymaias), der dritte it der aus 
Perſis.“ Hieraus ergiebt fih die ohngefähre Lage jener Pandichaft dem 
heutigen Louriſtan entiprechend, von deifen Natur Kinneir p. 138. Nehn: 
liches berichtet, wie Diodor von Gabiene. Ganz verfehlt iſt die Anficht 
Reichards (Fleine geographiihe Schriften p. 233.), der die Landſchaft in 
das Tigriedelta verlegt. 
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Gabiene. Bald erkannte Antigonus, wie fehr er aetäufcht 
fei; fchleunigft ließ ee die Truppen fi marfchfertig machen, 
und eilte den Feinden nach, wie wenn er Kliehende verfolgte, 
Er vermochte nicht den Vorfprung von zwei Nachtwachen 
mit feinem gefammten Heere fchnell genug einzubringen, des: 
halb jagte er, indem er dem Fußvolk unter Pirhons Führung 
ruhig nachzuräcen befahl, an der Spite der gefammten Reu— 
terei den Feinden nach), und erreihte am Morgen einen Hügel, 
von dem aus er die Hinterhut des feindlichen Heeres erblickte; 
bier ließ er. recht im Angeficht der Feinde aufreiten und Halt 
machen. Sobald Eumenes die feindlichen Keuter fo nahe fah, 
befahl er, in der Meinung, daß Antigonus. mit feiner. gefamm: 
ten Streitmacht aufrüce, feinen Truppen zu halten und fich 
fchleunigft, um nicht während des Marfches angegriffen zu 
werden, zur Schlacht zu rüften; dadurch gewann Antigonus 
Zeit, das Fußvolk an fich zu ziehen. Selbſt ſo eben getäufcht 
duch Eumenes Lift, überliftete er wieder ihn ‚mit ähnlicher 
Täufchung; die beiden Generale ordneten ihre Truppen zur 
entfcheidenden Schlacht, die nicht länger vermieden werden zu 
Fönnen ſchien. 

Mit allem Aufwande ihrer militärifhen Kunft und auf 
eine weniger der Gewohnheit der macedonifchen Kriegführung 
ald den örtlihen Verhältniffen und verwendbaren Streitkräften 
entfprechende Art ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie. 
Eumenes lehnte feinen linfen Flügel an eine Höhe, welche Eu: 
demus, der Kommandirende diefes Fluͤgels, mit feinem Geleit 
von 150 Reutern befegte; zunächft vor ihnen, am Fuß def: 
felben ritten zwei Geſchwader Lanzenträger mit 50 Pferden 
Tiefe auf; weiterhin folgten die Schaaren des Stafander, des 
Amphimahus, die Arachofier, die Paropamifaden, die Thracier 
aus den oberen Provinzen, im Ganzen eine Linie von 3150 
Pferden; vor derfelben wurden 45 Elephanten hafenförmig 
aufgeftelle ?°), und die Zwifchenräume zwijchen den einzelnen 


25) Diefe Aufitellung (Uroredıs), die Mitte in Linie, die Flügel in 
einer Art Colonne formirt, ift für Elephanten fehr auffallend. 
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Thieren mit Schleuderern und Bogenfhüsen ausgefüllt. An 
den linken Flügel ſchloß fih das Fußvolf, und zwar 6000 
Mann Fremde, dann 5000 Mann aus allerlei Volk in mace— 
donifcher Bewaffnung, dann das trefflihe Veteranencorps der 
Argyraspiden, 3000 Mann, endlih 3000 Mann Hppaspiften, 
beide legtere unter Fuͤhrung des Antigenes und Teutamas, fo 
daß das Centrum der Schlachtordnung aus 17,000 Mann 
von der ſchweren und mittleren Bewaffnung beftand; vor dem: 
felben waren 40 Elephanten mit dem nöthigen leichten Volk 
in den Dijtanzen aufgeftellt. Den rechten Flügel begannen 
800 faramanifche Reuter, dann die Gefchwader der Getreuen, 
900 Pferde, dann das Geleit des Peuceftas und Antigenes, 
zu einem Geſchwader von 300 Pferden vereinigt, auf der 
Spitze des Flügeld endlich ded Eumenes Geleit von 300 Reu— 
tern, vor Ddiefem zwei Gefchwader der fogenannten Pagen, 
von je 50 Pferden; zur Deckung des Flügels ritten vier Ge- 
ſchwader ausgewählte Reuter zu je 50 Pferden außer der Li- 
nie in der FSlanfe auf, und hinter dem Geleit des Eumenes, 
in ziveiter Linie ftanden 400 Reuter aus allen Theilen des Hees 
res auserlefen, fo daß der rechte Flügel aus 3000 Mann 
Reuter beftand; vor demfelben wurden 40 Elephanten in fir 
nie aufgetrieben, mit der hinreichenden Deckung von leichtem 
Volk in den Diftanzen ?°). 

Antigonus hatte von der Anhöhe aus, auf der er noch 
hielt, die Schlachtlinie des Eumenes überfchaut; er fah, daß 
auf dem rechten Flügel eine auserlefene Maffe Reuterei zufam: 
mengezogen war, er vermuthete mit Recht, daß von dort her 
der Hauptangriff gemacht werden würde. Deshalb beftimmte 
er hier dem Feinde gegenüber feinen linfen Flügel aus den 
leichteften Reutern zu bilden, fie breit aus einander zu ftellen, 
damit fie bei jedem Angriff fofort wenden und zurücweichen, 


26) Diodor giebt die Gefammtzahl dieſes Heered auf 35,000 Dann 
Fußvolf, 6100 Reuter und 114 Elephanten an, was nicht mit feinen ein= 
zelnen Summen ftimmt. Man muß annehmen, daß mit den 17,000 
Mann Fußvolk in Schlachtlinie noch 18,000 Mann leichtes Volk zur 
Dedung der Elephanten ıc. waren. 


286 Die Schlacht von Gabiene. I. 2. — 317, 


dann plöglih Kehrt machen und gegen den Feind anfprengen, 
überhaupt aber einen Kampf, wie ihn der Feind hier zu beab- 
fihtigen fohien, immerfort hindern Fönnten. Zu dem Ende 
bildete er den linfen Slügel aus den 1000 Reutern medifchen, 
armenifhen Bogenfhügen und Lanzenträgern, die ſich nament: 
ih auf diefe Art, fliehend zu kaͤmpfen, verftanden, ferner aus 
2200 fogenannten Tarentineen ?”), die mit ihm vom Meere 
heraufgezogen waren, ihm aͤußerſt ergebenen und für ihren 
Dienft vollfommen ausgearbeiteten Truppen, dann aus den 
1000 Reutern von Lydien und Phrygien, den 500 des Pithon 
von Medien, den 400 Lanzenträgern des Lyſanias, endlich den 
fogenannten Doppelreutern von den in den oberen Landfchaf: 
ten angefiedelten; den Befehl über den gefammten linken Flü: 
gel, der an 5900 Reuter ftarf war, erhielt Pithon. Im Een: 
trum folgten nach einander die mehr ald 9000 Mann Sremde, 
3000 Lycier und Pamphylier, über 8000 Mann aus alleclei 
Bolf-in macedonifher Bewaffnung, endlich die 8000 Mace— 
donier, welche Antigonus im Jahre 320 von dem damaligen 
Reichsverweſer Antipater erhalten hatte; fo daß fih das Fuß— 
volf des Centrums auf beinahe 30,000 Mann belief. Auf 
dem rechten Flügel ftanden zunächft der Phalanr 500 Reuter, 
Söldner, dann 1000 Thracier,. dann 500 Reuter Bundestrup: 
pen, nad ihnen 1000 Reuter von den fogenannten Getreuen 
unter Antigonus Sohn Demetrius *°), der in diefer Schlacht 
feine erfte Waffenprobe unter den Augen des Vaters machen 
follte, auf dem Flügel 300 Reuter Agema, unter der unmit- 
telbaren Führung des Feldheren; vor diefen ritten 3 Gefchtwa- 
der der fogenannten Pagen, und neben ihnen zu ihrer Unter: 
ftüßung 100 Tarentiner auf, fo daß der linfe Flügel gegen 


27) Tarentiner find eine Art leichter Reuter, welche zuerft ihr Ge: 
fhoß abfchießen und dann den Feind anfallen entweder mit einem Speere, 
den fie von ihrem ganzen Borrath zurücdtbehalten, oder auch mit dem 
Pallaſch (or«9n). Arrian. Tact. 3. 

28) Daß einige Schriftfteller gegen die Aeußerungen der Mehrzahl 
Demetrius für Antigonus Neffen und Stiefiohn hielten, fagt Plutarch. 
Dem. 3. Es fcheint das eine misliebige Fiction, wie fie unter ähnlichen 
Berhältniffen auch fonft erfunden worden find. 
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3500 Reuter zählte. Antigonus hatte, da er mit diefem Fluͤ— 
gel den Hauptangriff beabfichtigte, die ausgefuchteften feiner 
Elephanten, 30 an der Zahl, in hafenförmiger Stellung, die 
Diftanzen mit leichtem Volk gefüllt, auftreiben laſſen, während 
von den übrigen Thieren und Leichtbewaffneten die Meiften 
vor das Gentrum, einige auch vor den linfen Flügel geftellt 
wurden. 

Antigonus hatte überall die größere Zahl der Truppen 2°), 
fein linker Flügel dehnte ſich bedeutend über den rechten des 
Eumenes aus, auch fein Centrum war um mehr als ein Drit: 
tel ftärfer ald das des Feindes; aber auf Seiten des Eumenes 
tar nicht bloß die größere Zahl von Kriegselephanten, fon: 
vor Allem jenes Corps der Argyraspiden, das für unmiderfteh: 
ih galt; dieß und das große Talent des Feldheren fchien 
vollfommen hinreichend, um das Misverhältniß der Zahlen 
auszugleichen. So offenbarte fih auch in den Anordnungen 
des Antigonus eine gewiſſe Beforglichfeit, gleih als wenn er 
dem ftärferen. Feinde gegenüber ftände; auf dem linfen Flügel 
wurde es vermieden, dem zu eriwartenden Angriff des Feindes 
gefchloffene Reutermaffen entgegen zu ftellen, in aufgelöften 
Schwaͤrmen follte die große Uebermacht leichten Reutervolfs 
bier jedem Angeiff weichen, jedes Vorruͤcken der Feinde durch 
ftets wiederholtes Anfprengen gefährden, den Hauptahgriff des 
Feindes fo abftumpfen und um jeden bedeutenden Erfolg brin: 
gen. Und damit auch das Gentrum nicht einem, troß feiner 
geößern Truppenmaſſe zweifelhaften Kampfe ausgefegt märde, 
wählte Antigonus die Angriffsweife, die fonft nur ſchwaͤchere 
Heere gegen einen übermächtigen und nicht vorfichtigen Feind 
anzumenden pflegen; er wandte feine ganze Schlachtlinie ſchraͤg 
gegen den linfen Flügel des Feindes, er mollte mit einem 
Sturmangriff feines rechten Flügeld dort ſchon Entfcheiden: 


29) Diodor. XIX. 27. fagt mehr als 28,000 Mann Fußvolf, 8500 
Reuter, 65 Elephanten. Aber allein im Centrum ftanden nahe an 30,000 
Mann Zußvolf, und zur Dedung der Elephanten waren wohl 10,000 
Mann leichtes Volk kaum hinreichend. Auch die Zahl der Reuter be 
trägt in den einzelnen Corps zufammen 9400. 
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des erreiht haben, bevor fih die Centra zum Kampfe be: 
gegneten. 

Die Schilderung, welche von diefer Schlaht auf und ge: 
fommen ift, ſcheint in vielfaher Beziehung mangelhaft; fie 
übergeht namentlih die Bewegungen, welche Eumenes gemacht 
haben muß, um den Angriff des Feindes auf feinen linfen 
Flügel, der überdieß durch die impofante Macht von 45 Ele: 
phanten wie durch eben fo viel ſchwere Batterien, und durch 
das dazu gehörende leichte Volk gedeckt wurde, zu verzögern. 
Der Schlacdhtbericht bei Diodor beginnt mit dem gleichzeitigen 
Schlachtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Trompeten, 
dem Angriff der Reutermaffen unter Pithon. Denn da diefer 
feinen Flügel weit über den rechten des Eumenes hinausragen 
fah, fo warf er fih, zugleich um die Elephantenlinie der 
Feinde zu vermeiden, mit wilden Ungeftum den Feinden in 
die Flanke, überftürmt fie mit einem Hagel von Gefchoffen, 
wendet ſich, fobald die Feinde anrücen, in leichter Flucht, ift 
ſchnell zurück mit neuem Ungeftüm und neuem Pfeithagel. Nun 
läßt Eumenes fchleunigft vom Flügel des Eudemus her die 
feichteften Reuterhaufen herankommen, läßt zugleich die ganze 
Linie ſich rechts hinabziehen, wirft fi dann mit den Elephan= 
ten und den leichteften Reuterfchaaren auf den linfen Flügel 
des Feindes, der, dem Sturm nicht gewachfen, ſich bis unter 
die Berge zurüchziehen muß. — Indeſſen find auch die Fuß: 
völfer in den Eentris bereit gegen einander und im heftigften 
Handgemenge; nad langem und blutigen Gemegel entfcheidet 
fih endlich der Sieg durch die ungeheure Tapferkeit und Ge: 
mwandtheit der Argyraspiden für Eumenes, und die Phalangen 
der Gegner ziehen ſich ziemlih aufgelöft an den Fuß der 
Berge zuruͤck. Schon rathen Alle dem Antigonus, „er möge 
ſich aud mit dem rechten Fluͤgel zurücziehen, möge unter 
dem Schug der Höhen feine gefchlagenen Haufen fammeln 
und ordnen, um mindeftens ihren weiteren Ruͤckzug zu decken.“ 
Aber noch ift fein rechter Flügel vollfommen fampffertig und 
unverfehrt, eben jet fieht. er, wie ſich in der feindlichen Linie, 
indem die Phalangen dort eifriaft den Bergen zu nachrüden, 
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jteifchen dem Mittelteeffen und den Reuterfchaaren des linken 
Flügels eine Luͤcke bildet; im diefe wirft er ſich mit einem 
Theile feiner Reuter plögli und mit heftigem Ungeftum, 
uͤberraſcht weichen die Feinde, in Kurzem ift der linfe Flügel 
des Eumenes aufgerollt, Alles in Berwirrung und Flucht. 
Die Kunde davon wird an die gefchlagenen Haufen gebracht, 
zugleih mit dem Befehl, „ſich zu fammeln, fchnell wieder zu 
ordnen, zum erneuten Angriff bereit zu fein, der Sieg fei fo 
gut wie entfchieden.” Auch Eumenes läßt, fobald er die Nie 
Derlage des Eudemus fieht, um nicht den Feind im Rücken 
feinee Phalangen zu haben, zum Ruͤckzuge blafen und eilt rüchs 
mwärts, um den linfen Flügel, wenn es möglich ift, noch zu 
retten. Um die Zeit der Abenddämmerung find die beiderfeiti: 
gen Heere tieder. ‚gefammelt, wieder in Schladtlinie, voll 
Kampfbegier; den unentfchiedenen Kampf von Neuem zu bes 
ginnen hindert die fpäte Stunde; ſchon liegt die Landfchaft im 
hellen Scheine des Bollmondes, die Heere ftehen 200 Schritt 
von einander, fie hören genau das Wiehern der Pferde, das 
Klieren der Waffen, faft das Sprechen von drüben her; «8. 
erfolgt fein Angriff. Langfam weichen beide von der Wahlftatt, 
mwo die Todten und Verwundeten liegen, um Mitternacht find 
fie eine ftarfe Etunde von. einander entfernt, und von dem 
Marfche, vom Kampfe während des ganzen Tages, von Huns 
ger erfchöpft, machen fie Halt. Hier will Eumenes Tagern 
faffen, von hier aus am nächften Morgen ausrücen, um- die 
Todten zu beftatten und fich fo als Herrn des Schlachtfeldes 
und als Sieger des Tages zu befunden. Aber feine Macedo- 
nier, bei der großen Reutermacht der Feinde um die-Bagage 
beforgt, die. weiter rückwärts aufgefahren ift, fordern, dahin 
zuruͤckzukehren. Eumenes darf nicht wagen, es ihnen zu wei⸗ 
gern, er muß ſich begnügen, Herolde megen der Todten an 
Antigonus zu fenden. Diefer hatte den größeren Verluft ges 
habt, 3700 Mann Fußvolk und 54 Reuter waren auf feiner 
Eeite, auf des Gegners nur 540 und wenige Reuter gefallen; 
Verwundete zählte Antigonus an 4000; feine Truppen maren 
vol Muthlofigkeit, und nur die ftrenge Zucht, an die fie. ge: 
19 
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möhnt waren, hinderte gefährlichere Dinge. Antigonus glaubte 
ſich nicht ftarf genug, um ſich in der Nähe des fühnen Geg- 
ners zu halten, er hatte befchloffen, möglichft weit hinweg in 
die Winterquartiere zu ziehen; er ließ, um den Zug des Heeres 
zu erleichtern, die Verwundeten und das meifte Gepäc fofort 
vorausgehen, er felbft wollte während des nächften Tages in 
der Nähe des Schlachtfeldes bleiben, um wo möglich roch 
feine Todten zu beftatten. Da fam von den Gegnern. der 
Herold wegen der Beftattung der Gebliebenen; Antigonus hielt 
ihn auf, mit dem nächften Morgen lich er ausruͤcken, feinen 
Todten die Scheiterhaufen zu bereiten; dann wurde der Herold 
entlaffen, „am nächften Morgen dürfe der Feind auf die Wahl: 
ftatt, auch feine Todten zu beſtatten“ 20). Co erfchlen Anti- 
gonus troß des größeren Verluſtes als Meifter .des. Tages, 
und fein Rückzug nicht. mehr als Flucht; durch‘ diefe glücktiche 
Wendung ermuthigt, ‚brachen die Truppen mit dem Beginn 
der nächften Nacht auf. Er zog in mehreren Märfchen, ohne 
zu taften, nach der Landfchaft Gadamarta in Medien, die, bie- 
her von dem Kriege verſchont, reichlichft Vorräthe und gute 
MWinterquartiere darbot und Gelegenheit gab, neue Truppen 
heranzuziehen ?'). 

Eumenes erfuhr. durch feine Späher. von dem Abmarjch 
de8-@egnirs: aber wegen der Ermüdung feiner Truppen, und 
um ſich nicht neuen Widerfeglichfeiten Seitens derfelben aus: 
zufegen, gab er es auf, den Ruͤckzug des. Seindes zu ftören. 
Er lieh die Gefalfenen-“mit allen militärifchen Ehren beftatten, 


— — 





30) Diodor. XIX. 34. Polyaen. IV. 6, 10. 

1, Der’ Name diefer Provinz wechſelt vielfach; —— Ga⸗ 
damala oder Gadarla, Gadamarta find die verſchiedenen Namen, die 
bei Diodor und Polyän. vorkommen. Welcher, der richtige iſt, bleibt 
unentſchieden. Es iſt mir nicht gelungen, die Lage dieſer Landſchaft ge 
nauer aufzufinden. Faſt ſollte man meinen, daß die gleich zu nennende 
Beſtimmung über die Entfernung von Gabiene Näheres ergeben müßte: 
mir iſt jeder Verſuch der Art gefcheitert. Aus der Schilderung des We: 
ger, aus der Möglichfeit, gen Armenien zu, ziehen, endlid aus der Rich— 
tung, in der ſich Antigonus aus der oben erzählten Schlacht zurückgezogen 
haben muß, vermuthe ich, daß Gadamarga in der Gegend von Kum und 
Sama gelegen geweſen. 
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und führte dann das Heer aus der Landſchaft Parätacene 
weiter nach Gabiene hin, um dort Winterquartiere zu nehmen. 

Die Truppen des Eumenes hatten Faum. toieder. einige 
Ruhe vor dem Feinde, als .fie fih auch von Neuem aufwie⸗ 
gen ließen, ſich gegen die Befehlshaber frech und mwiderjeglich 
zeigten, ſich dem müfteften, ‚zügellofeften Lagerleben hingaben. 
Auch die Heerführer und Satrapen vergaßen bald: alle Bor: 
fiht und achteten nicht auf Eumenes und feinen. verftändigen 
Rath; fie zerftreuten ihre Winterquartiere über. die ganze Land: 
ſchaft Gabiene, fo daß die einzelnen Eorps bis auf 25, Meilen 
entfernt von einander ftanden. Eumenes galt weniger als je; 
die Nachrichten von dem Siege der koͤniglichen Parthei in 
Macedonien, von dem Uebergange des Reichsheeres nach Aſien, 
die ihm vor wenigen Monaten fein Anfehen-im Heere wieder⸗ 
hergeftellt, Hatten ſich nicht beſtaͤtigt; vielmehr hoͤrter man, daß 
dort Kaſſander mit friſcher Macht gen Macedonien aufgebro⸗ 
ben und die koͤnigliche Parthei in groͤßeſter Gefahr ſei; Eu— 
menes Stellung begann mit jedem Tage ſchwieriger zu wer⸗ 
den. Auch Antigonus mochte von jenen Nachrichten aus dem 
Abendlande zu neuen Unternehmungen ermuthigt ſein; ihm 
blieb die fehlerhafte Stellung der Gegner nicht verborgen; 
während er fich ihnen im offenen ‚Kampf. nicht gewachſen 
glaubte, hoffte er von einem plöglihen Ueberfall den ficherften 
Erfolg. Auf dem gemöhnlihen Heerwege waren. von Gada— 
marta bis zu den Winterquartieren der. Gegner an. 25 Tages 
reifen; diefer Weg führte am Abhartge des Grbirges- entlang, 
por ihm hin dehnte fich eiue weite Ebene aus, ohne Baͤume und 
Gefträuh, ohne Grad und Halm, nirgend Wafler, nirgend 
Spuren von Bervohnern, eine. vollfommene Salzfteppe °*). 
Ueber diefe hin befchloß Antigonus: feinen Weg zu nehmen; in 
neun Tagen Fonnte der. Feind: erreicht und, ehe er nach Zeit 
hatte fich zu fammeln, überwältigt fein. 

Vor Allem fam es darauf an, die Unternehmung voll 


— — — — 


32) Polyaen. IV. 6. 11. Diodor. XIX. 37. Plutarch. Eum. 45. 
Cornel. Eum. 8, ] 
19 * 
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fommen geheim zu halten. Es wurde den Truppen angefün: 
digt, ſich marfchfertig zu halten, Vorräthe auf zehn Tage und 
die nöthige Fourage für die Pferde zu befchaffen; für den 
Waſſerbedarf des Heeres wurden 10,000 Schläuche genäht 
und mit Trinkwaſſer gefüllt. Allgemein hieß es im Lager, es 
gehe gen Armenien. - Gegen Ende des Decembers 317, um die 
Zeit der winterlihen Sonnenmwende brach das Heer auf, aber 
nicht gen Armenien, fondern quer über die. Salzſteppe hin. 
Man marfchirte mit vieler Vorfiht; Feuer durften felbft in 
den Falten Nächten nicht angezündet werden, damit nicht etwa 
die Anwohner der Berge den Anzug des Heeres merften und 
ihn an die“ Feinde berichteten. So war man bereitd fünf 
Tage unter" vielen Beſchwerden marſchirt; da begann arges 
Wetter, Heftige Stürme, empfindlicher Froft; die Soldaten er⸗ 
trugen: es nicht, die einzige Rettung, Feuer anzuzünden, mußte 
ihnen geftattet werden. Bon den Bergen. her, die die Steppe 
begrenzen, fahen Eingeborne die nächtlichen Feuer, die Rauch: 
fäulen bei Tage, beides in großer Zahl, fo daß fie es für 
wichtig. genug hielten, davon Nachricht in das Lager an den 
Satrapen Peuceftas zu fenden. Auf Dromedaren eilten die 
‚Boten in die Landfchaft Gabiene: „das Here des Antigonus 
ſei im Anzuge,; auf. halbem Wege gen Gabiene habe man es 
gefehen. “ 

Auf diefe Nachricht wurde in dem Hauptquartiere der 
Berbündeten fofort ein Kriegsrath berufen; man berieth, mas 
zu thun fei; „in vier Tagen koͤnne der Feind das Lager er: 
-veicht haben, in fo Furzer Zeit fei es nicht möglich, die Trup⸗ 
‘pen zufammenzuzichen, die auf 6 Tagemärfche weit auseinan- 
der ftänden.” Man mar in der größten Rathlofigfeit; Peu⸗ 
ceftas ſchlug vor, „man folle eiligft die nächften Truppen ver: 
fammeln, und mit diefen fich zurücziehen, um das Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde fo lange zu vermeiden, bi8 man aud) 
die entfernter ftehenden Truppen an fich gezogen hätte.” End⸗ 
ih erhob fi) Eumenes, entwicelte die Unräthlichfeit der vor: 
gefchlagenen Maaßregel, bezeichnete, „wie diefe Gefahr eine 
Holge der fehlerhaften Vertheilung der Winterquartiere fei, die 
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er von Anfang an twiderrathen; damals’ habe man ihm nicht 
folgen wollen; glücklicher Weiſe fei ev auch jegt noch im 
Stande, aus der Gefahr zu beifen, wenn ander man ſich 
verpflichten wolle, feinen Anweiſungen fi zu fügen und die 
felben mit der nöthigen Schnelligkeit auszuführen; es fomme 
darauf an, die Truppen alle vor Anfunft des Feindes verfams 
melt zu haben; dieß koͤnne in 6 Tagen bemwerfftelligt werden; 
der Feind habe noch vier Tage Marfh bis zum Lager, er 
werde feinen Marſch um andere drei oder vier Tage verzögern; 
fie möchten jeder zu den Quartieren ihrer Truppen fenden, 
und fie fo fehnell als möglich hieher an den Saum der Steppe 
verfammeln; dann werde der Feind, vom Wege und den aus: 
geftandenen Entbehrungen erfchöpft, nicht nur erfolglos ans 
greifen, fondern fo gut wie in ihren Händen fein.” Mit Er: 
ftaunen vernahmen Alle die Borfchläge des Strategen, ver: 
pflichteten ſich, ihm in jeder Hinficht zu gehorfamen, fragten 
ihn, wie er das Verſprochene auszuführen beabfichtige. Er 
aber befahl, nach Abfendung der verfchiedenen Eilboten, allen 
anmefenden Befehlshabern mit den Truppen, die fie zur Stelle 
hatten, ihm zu folgen; fie ritten am Saum der Wüfte hinab, 
bis zu einem breiten, nach der Sieppe hinablehnenden Berg: 
hange, der weithin fichtbar fein mußte. Dort ließ er ein Lager, 
faft zwei Meilen im Umfang, abmeffen und die mit Fähnchen 
verfehenen Meßftäbe einpflanzen, vertheilte dann die Räume uns 
ter die mit ihm Gefommenen mit dem Befehl, daß fie je 
zwanzig Ellen von einander entfernt ein Feuer anzünden foll- 
ten; damit nun der Feind ein wirkliches Lager zu fehen glaube, 
follten fie in der erften Nachtwache die Keuer lebhaft unter: 
halten, als wenn noch Alles im Lager wach wäre und an. den 
Feuern oder bei der Abendmahlzeit fäße, mit jeder nächiten 
Nachtwache follten fie es verringern, gegen Ende der Nacht 
gänzlich verlüfchen laſſen, daffelbe in der nächften Nacht wie: 
derhofen.. Das Alles wurde mit geößefter Sorgfalt aus: 
geführt. 

Sandeingeborne, die auf den nächften Bergen hüteten, 
und dem Satrapen Pithon zugethan waren, follen die erſte 
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Nachricht von dem’ nahen: Lager der Gegner an Antigonus 
und Pithon überbraht haben; auch. die Feldherrn Fonnten 
über die Steppe gen Suͤdweſten hin die Feuer der erften, 
zweiten, dritten Nachtwache unterſcheiden; nah der Ausdeh— 
nung der Feuer war nicht zu zweifeln, daß das gefammte 
feindtihe Heer in jenem Lager vereinigt ſei; Eumenes mußte 
Kunde von dem Plane des Gegners erhalten haben, e8 war 
vorauszufesen, daß in dieſer Abfiht das feindliche Heer aus: 
gerückt fei, und Antigonus mwagte.nicht, feine von dem muͤhſe⸗ 
ligen Zuge abgemattete Armee den frifchen, in den Winterquars 
tieren wohl gepflegten und zum Kampf hinfänglich vorbereite: 
ten Truppen der Feinde zum Kampf entgegenzufähren; und in 
der Furcht, ed möchte der Feind felbft im Gefühl feiner Ue—⸗ 
berlegenheit zum Angriff austücken, beeilte er fich, den begon⸗ 
nenen Weg zu verlaffen. Mit dem nächften Morgen mar: 
fhirte das Heer des Antigonus rechts ab, um in meftlicher 
Richtung die große Heerjtraße zu gewinnen. Dort waren zu 
beiden Seiten bebaute Gegenden, Dörfer und Städte häufig, 
Vorräthe und Quartiere genug, um die erfchöpften Truppen 
fih erholen zu laſſen. Auffallend war e8 dem Strategen, daß 
fib bei feinem Abmarfch aus der Steppe die Feinde von je: 
nem fager aus gar nicht regten, nicht einmal ein feindliches 
Streifcorps befam man zu Geficht ?2). Nachdem man die 
befferen Gegenden erreicht, wurde den Truppen Raſt gegönnt; 
dort erfuhr Antigonus von den Eingebornen, daß auch fie die 
Anhöhen voller Wachtfeuer gefehen, aber nichts bemerft, mas 
auf die Anmwefenheit einer bedeutenden Heeresmacht ſchließen 





32) Plut. Eum. 15. Diod. XIX. 38. Polyaen. IV. 8, 4. Cornel. 
Eum. 9. — Polyaen. IV. 6. 11. fügt hinzu, daß beim Nbzuge aus der 
MWüfte die Nachhut von den Gegnern fei überfallen und einige Leute ges 
tödtet worden. Dieß ift gegen die ausdrüdlihe Angabe des Plutarch 
und auch am fich nicht mahrjcheinlich, indem in dem Scheinlager wohl 
nicht Truppen genug waren, und auch der Marſch des Feindes ſich zu 
weit von demfelben hielt. Fur die Beitimmung der Gegend ift ed von 
Wichligfeit, daß Antigonus rechts ab marjchirt, um auf die große Heer: 
ftraße zu gelangen; das Sceinlager des Eumenes kann höchſtens einen 
Tagemarſch weit von dem Hauptquartiere vorgeichoben geweien fein. 
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laſſe, und daß ſie glaubten, das Lager auf den Bergen ſei 
ohne Armee geweſen. Antigonus konnte nicht laͤnger zweifeln, 
daß der Feind Zeit gewonnen habe, feine Truppen zufammens 
zujiehen; er war auf das Heftigfte ergrimmt, fi .alfo betro: 
gen zu fehen; er befchloß um jeden Preis eine ln 
Schlacht zu fuchen. 

Indeß rücten in dem Lager der Feinde die Truppen von 
allen Seiten her zufammen; endlich fehlten nur noch die Ele: 
phanten, die entfernter geftanden hatten. Antigonus tar 
durch Eingeborne davon benachrichtigt; er mußte, daß die 
Thiere, ohne hinreichende Bedefung, näcften Tages wenige 
Meilen von feiner Stellung vorüberziehen würden; konnte er 
duch irgend einen Handftreich fich ihrer bemächtigen, fo ent: 
riß er dem Feinde den mädhtigften Theil feiner fteeitbaren 
Macht. Deshalb ließ er 2000 medifche Lanzenteäger und 200 
Tarentiner auffigen und diefe nebft allem leichten Volk, das 
er hatte, im eiligften Marfche nah der Straße, die die Thiere 
fommen mußten, aufbrechen. Eumenes ahndete feine Abficht, 
auch er fandte 1500 ausermählte Reuter nebft 3000 Mann 
leichten Volkes den Elephanten entgegen. Die Truppen des 
Antigonus waren früher an der Straße; der Zug der Ele: 
phanten fam heran; fobald die Commandirenden ded Zuges 
der Feinde anfichtig wurden, ließen fie die Thiere im Viereck 
auftreiben und verfuchten nun, die Bagage in die Mitte neh- 
mend, die 400 Reuter Esforte zur Nachhut beordernd, ſchleu— 
nigft vorüberzuziehen. Da aber warfen ſich die Feinde mit 
ihrer ganzen Uebermacht auf den Zug, die vierhundert Keuter 
waren fchnell in die Flucht gefchlagen; die Führer der Ele— 
phanten hielten die: Thiere an, und verfuchten fi unter den 
Geſchoſſen der Feinde im feften Viereck zu halten; aber unfä- 
hig den Feinden zu ſchaden, erlitten fie defto mehr von den 
immer neuen Pfellen und Schleuderwürfen derfelben, und 
ſchon waren viele von der Bemannung der Thiere verwundet 
oder todt. Da endlich erfchien die Hülfe des Eumenes, die, plöß: 
lid und unerwartet auf die Feinde einbrechend, diefelben nach 
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kurzem Kampfe in die Flucht trieb. Und ohne meiteres Ges 
fährde wurden die Thiere in das Lager eingebracht. 

So war es Eumenes VBorfiht und Klugheit, die das 
Heer der Verbündeten vor gänzlicher Vernichtung bewahrt, die 
Sehfer der übrigen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Trups 
pen zum Kampf zufammengezogen, die Elephanten gerettet 
hatte. Die Truppen waren voll Bewunderung ded großen 
Seldheren; jegt, wo der Feind nahe, die Entfcheidung täglich 
zu erwarten war, wandten fich wieder Die Augen Aller auf 
ihn; die Truppen forderten, daß er den .alleinigen Befehl füh: 
ren, die andern Befehlshaber fich feinen Befehlen fügen follten. 
Eumenes weigerte ſich deffen nicht, fofort ließ er das Lager 
auf das Sorgfältigfte mit Wall und Graben verfchanzen, Les 
bensmittel zufammenbringen, Alles zu dem Kampf der Ents 
fcheidung, der nicht mehr fern zu fein fchien, vorbereiten; und 
mit beftem Muthe fahen die Truppen demfelben entgegen. 
Defto bitterer fühlten die übrigen Befehlshaber, wie fie in den 
Schatten geftellt, dem Befehle des Kardianers untergeordnet, 
um ihre ftolzen Hoffnungen und Anfprüche betrogen feien; vor 
Allen waren die beiden Führer der Argyraspiden, Antigenes 
und Teutamas voll Neid und Ingrimm; fie befprachen fich, 
fie verfhworen fi, dem Leben des Verhaften ein Ende zu 
machen; fie zogen die übrigen Satrapen und Befehlshaber 
mit in ihre Complott, fie Alle waren einig, Eumenes umzubrin⸗ 
gen; fie beriethen, wann und wie; fie entfchieden, „noch folle er 
ihnen erjt die Schlacht gegen Antigonus gewinnen, dann wolle 
man ihn über Seite fchaffen.“ Unter den Berfchworenen war 
Eudemus von Indien und Phaidimus; fie hatten früher. dem 
Strategen beträchtliche Geldfummen anvertraut, fie beforgten, 
daß wenn der Plan gegen ihn ausgeführt würde, fie um ihr 
Geld fommen fünnten;z fie gingen hin und verriethen ihm das 
Complott. Eumenes dankte ihnen für ihre Treue; fchmerzlis 
er als je fonft traf ihn die Nachricht; die Gefahr war ernfts 
licher und dringender; er ging in fein Zelt und fagte, was er 
erfahren, feinen Freunden. „Ich lebe hier unter wilden Thies 
ven, ſprach er; er fchrieb fein Teftament nieder, er zerriß 


1.2. — 816. Berihmörung gegen Eumenes. 297 


und vernichtete alle feine Dofumente und Briefe, damit fie 
nicht, falls er ftürbe, Befreundeten Verlaͤumdung und Gefahr 
brachten. Dann überlegte er mit den Freunden, was zu thun 
fei. Sollte er im Vertrauen auf feine jegige Gunft bei den 
Teuppen offenbar gegen die Verſchwornen auftreten? er war 
des Heeres nicht gewiß, und von jenen konnte er erwarten, 
daß fie fich fofort in Antigonus Arme werfen würden. Sollte 
er felbft mit Antigonus ind Geheim unterhandeln und ihm den 
Sieg in die Hände fpielen? fo verrieth er die Sache, für die 
er bisher gefämpft, fo gab er ſich ald Verräther feinem Tod» 
feinde in die Hand, und rettete im beften Falle nichts als ein 
ſchmachvolles Leben. Sollte er entfliehen, durch Medien und 
Armenien gen Kappadocien eilen, dort feine alten Freunde um 
fi fammeln, zum zweiten Mal fein gutes Glück auf die 
Drobe ftellen, die es einmal beftanden? dann war die Sache 
des Königthums in Afien verloren, wie fie es fchon in Europa 
war, dann gab es Feine Macht mehr, der er fich hätte ans 
fliegen fönnen, dann blieb ihm, wenn auch Alles glückte, 
feine Ausſicht, ald ein neuer, kuͤrzerer, unglüclicher Kampf, 
oder das Elendeſte von Allem, thatenlofe Abgefchiedenheit. 
Eumenes faßte in Gegenwart der Freunde feinen Ertfchluß, 
er fchwanfte hin und her, es war vielleicht das erfte Mal in 
feinem Leben, daß er ohne Kath und ohne Entſchluß war. 
Noch ließen ihm die Verſchworenen Zeit, die Schlacht zu ges 
winnen; vielleicht daß der Sieg ihm neue Kraft gemährte, 
vielleiht, daß die Verräther fein fieggefröntes Haupt fcheues 
ten, vielleicht daß der Ausgang des einen Tages, daß ein Zus 
fall Alles wandelte. 

Indeß war der Feind bis auf eine Meile herangerüct, 
ed mußte zum Treffen fommen; Antigonus bot e8 an, Eume⸗ 
nes meigerte fich deſſen nicht; beide ordneten ihre Heere in 
Schlahtordnung. Antigonus hatte etwa 22,000 Mann Fuß: 
vol, 9000 Reuter außer den neuerdings in Medien zufam: 
mengezogenen, und 65 Elephanten bei ſich; er ftellte wieder in 
die Mitte das Fußvolf, auf die Flügel die Reuterei, übergab 
die Führung des linken an Pithon, die des vechten feinem jun: 
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gen Sohn Demetrius, der fi bei dem neulichen Treffen in 
Parätacene: brav gefchlagen hatte; er felbft blieb auf diefem 
Flügel, der den Hauptangeiff zu machen beftimmt war; vor 
der ganzen Linie wurden die Elephanten, von Leichtbewaffneten 
gedeckt, aufgetrieben. Eumenes Heer beftand aus 36,700 
Mann Fußvolk, aus 6500 Keutern und 114 Gfephanten; 
auf Seiten des Feindes war die größere und befiere Reuter: 
macht, während auf feiner Seite das Fußvolk nicht bloß der 
Zahl nah, fondern auch duch das Veteranencorps der Ars 
gyraspiden in der entfchiedenften Uebermaht war. Um dem 
Reuterangriff des feindlichen rechten Fluͤgels mit hinreichender 
Macht begegnen zu fönnen, ftellte er demfelben gegenüber auf 
feinen linfen Flügel die meiften Satrapen ?*) mit ihren aus 
erwählten Reutern und übernahm felbft das Commando def- 
felben; er ließ vor demfelben die 60 ftärfften Elephanten ha⸗ 
Penförmig aufrüden und ſchob in die Diftanzen das befte 
leihte Fußvolk; das Centrum der Schladtlinie bildete das 
Fußvolk, zuerft die Hypaspiften, dann die Argyraspiden, wei- 
terhin die Sremden und die nach macedonifcher Art Bewaffne: 
ten; vor diefen Allen die meiften der übrigen Elephanten und 
das zu ihrer Deckung nöthige leichte Volk; den vechten Flügel, 
aus der übrigen Keuterei beftehend und durch eine Fleine Zahl 
Elephanten und leichten Volkes gedeckt, übergab er dem Phi: 
lipp °°) mit dem Befehl, fih in Fein ernftliches Gefecht eins 
zulaffen, fondern, indem er felbft nur den gegenüberftehenden 
Feind durch fliegendes Gefecht befchäftigte, die Entſcheidung 
von dem andern Flügel zu erwarten. Das Schlachtfeld war 
eine weite, auf der Seite des Antigonus mit einer Anhöhe ges 
fchloffene Ebene, der Boden nicht feft und hart, noch tieffchollig, 


34) Hier war aud Mithradates, des Ariobarzaned Sohn, aus dem 
Geſchlecht eines der fieben Perfer, die den Smerdes getödtet hatten, der 
fogenannte Stifter (ded Pontiihen Reichs), deilen Flucht von dem Hofe 
des Antigonus (Plut. Demetr.) alfo vor 316 war; daß Plutarchd Anz 
gabe, er jei mit Demetrius gleichaltrig geweſen, falſch ſei, ut ſchon ſonſt 
bemerflid gemadht worden. — Die Zuhlenangaben zu verbürgen, ver: 
mag ich nicht. 

39) Wer diefer Philipp, iſt ſonſt nicht erfennbar. 
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fondern ein weißer Staubfand, : fo daß. die Bewegungen der 
Menfchen und Thiere einen übermäßigen Staub erzeugten, von 
dem bald jede weitere Ausficht gehindert war, 

Don jener Anhöhe aus beobachtete Antigonus das Auf: 
rücken der feindlichen Schlachtlinie; er erfannte bald, mie fie, 
über die Ebene weit hingeftreckt, auf dem rechten Fluͤgel ſchwaͤ⸗ 
her, in ihrem Rüden das Lager faft ohne Bedeckung war; 
er beorderte einige auserlefene Geſchwader, daß fie, wenn das 
Gefecht begonnen, ſich unter dem Schuß des Staubes um den 
rechten Flügel des Keindes herumziehen und defien Lager plüns 
dern follten. — Indeß war die Schlachtlinie der Verbündeten 
aufgeruͤckt, Eumenes ritt an den Reihen hinab und .ermahnte, 
tapfer zu kaͤmpfen; überall wurde er mit frohem Gefchrei em: 
pfangen; die Phalangen riefen: „er möge fich auf fie verlafs 
fen,” die alten Argyraspiden: „die Feinde würden ihnen nicht 
Stand halten; fie fehickten einen Reuter an die: feindliche 
Pinie, wo die Macedonier ftanden, und ließen fagen: „gegen 
eure Väter, ihre verruchten Häupter, wollt ihr kaͤmpfen, die 
mit Philipp und Alerander die ganze Welt bezwungen haben, 
und die ihr bald der Könige und ihrer früheren Kämpfe wär: 
dig fehen ſollt!“ Und diefer Aufruf der furchtbaren Beteras 
nen brachte nicht geringen Eindruck unter den Macedoniern 
hervor, fie murrten laut, daß fie gegen Landsleute und Blutes 
verwandte fampfen follten; und ärger noch mochte ihre Furcht 
vor diefen alten Kerntruppen fein, deren unmiderftehliche Ges 
malt fie noch vor Kurzem empfunden hatten. Während ſich fo 
eine fichtliche. Unruhe und Unficherheit beforglich. genug auf 
Seiten des Antigonus bemerflih machte, waren die Truppen 
des Eumenes von dem beften Geifte befeelt und forderten froh 
den Beginn der Schlacht. 

Auf ein Zeichen des Eumenes bliefen die Heertrompeten 
zum Vorruͤcken. Die Schaaren erhoben das Kriegsgefchrei; 
es ftürmten die Elephanten auf dem Flügel des Angriffs gegen 
einander, umſchwaͤrmt von dem leichten Volk, das fie deckte; 
bald war hier das, heftigfte Handgemenge, beveits füllte ein 
fo übermäßiger Staub die Luft, daß man nicht mehr das 
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Fernere erfannte. Da warf ſich Antigonus mit einer überlege 
nen Reutermaffe plöglid gegen die Stelle des feindlichen linken 
Flügels, wo Peuceftas ftand; Faum merkte diefer den beab: 
fichtigten Angriff, fo. 308 er fich eiligft ruͤckwaͤrts, außer dem 
Bereich des dichten Staubes, 1500 Reuter der nächften Corps 
riß fein Rüczug mit fih. Es war eine Luͤcke in den feind- 
lichen Fluͤgel geriffen, Eumenes, der auf dem Auferften Flügel 
ftand, abgefchnitten; ihm blieb nichts übrig, als ſich mit ganzer 
Macht auf Antigonus zu werfen und zu verfuchen, ob er das 
Gefecht halten koͤnne. Mit der größten Erbitterung und Hef- 
tigkeit wurde hier gefämpft, die Reuter des Eumenes verrichs 
teten Wunder von Tapferfeit, auf Antigonus Seite. war die 
Uebermacht. Noch ſchwankte das Reutergefecht hier, meiter- 
hin der Kampf der leichten Truppen und der Elephanten; da 
fah man das führende Thier auf Eumenes Seite ftürzen; das 
entfchied dort den Sieg; es begannen Eumenes Thiere und 
die leichten Truppen zu flüchten; auch die Reuterfchaaren löften 
fih mehr und mehr; hier war nichts mehr zu retten, Eume— 
nes eilte fih, die Geſchwader fo viel er Fonnte zu fammeln, 
er begann ſich auf den rechten Flügel zurückzuziehen. — Ins 
deß waren die Argyraspiden in dichtgefchloffenen Reihen auf 
das feindliche Centrum losgeftürmt, hatten die ihnen entgegen= 
ftehenden Haufen theild zu Boden, theils in die Flucht geſchla⸗ 
gen, hatten mit ihrem unmiderftehlichen Sturm fämmtliche 
Dhalangen gebrochen, fo daß fih um fie her das mwildefte und 
bfutigfte Handgemenge machte, in welchem fie, faft allein ge- 
gen immer neue und neue Schaaren fämpfend, der Feinde an 
5000 erfchlugen, ohne felbft auch nur einen Mann einzubüßen. 
Bald war das feindliche Fußvolk vollkommen vernichtet; indeß 
hatten. fih Hinter dem Staube der wilden Schlacht unbemerft 
die auserlefenen Geſchwader des Antigonus auf das feindliche 

Lager, das eine halbe Stunde hinter dem Schlachtfelde lag, 
geworfen, hatten mit leichter Mühe die Roßbuben und Pad: 
knechte und die geringe Befagung, die fich ihnen entgegenftellt, 
überwältigt und fich fchnell auf das Plündern des Lagers 
gewendet; fie fanden ungeheure Beute an Gold und Goldes— 
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merth, ingleihen die Weiber und Kinder der. Argpraspiden 
und der andern Soldaten, die. Schäte der. Satrapen und Be: 
fehlshaber. Die Nachricht fam an Eumenes eben jest, da 
er ſich aus dem Gefecht. auf den rechten Flügel zuruͤckzog; 
Peuceftas war bis hieher zuruͤckgewichen, er ließ ihn eiligſt zu 
fich entbieten: „jetzt Fönne er feinen Fehler wieder gut machen; ” 
des Feldherrn. Plan war, die Vernichtung des feindlichen Een: 
-trumsd zu einem erneuten Reuterangriff zu näten; er hoffte, 
wenn er fih an der Spige feiner ganzen Reutermacht auf Anz 
tigonus mwürfe, den Sieg vollends zu entfcheiden; das Lager 
mit allem Zubehör war dann von felbft mwiedererobert. Aber 
Peuceftas weigerte fich des Befehles: „es fei alles verloren ;” er 
eifte faft mit dem dritten Theil: der gefammten Reutermacht 
mehr und mehr ruͤckwaͤrts. Es war Nachmittag und die 
Abenddämmerung brach, mwinterlich früh, bereits herein; Eume⸗ 
ned mar nit im Stande, Reuterei genug zu einem neuen 
Angriff auf die fiegreiche Uebermaht des Antigonus zufammenz 
zubeingen.. Antigonus. hatte feine Reuterei getheilt; mit der 
einen Hälfte hielt er in der Nähe des Eumenes, jede Bewe—⸗ 
gung deffelben zu beobachten und fchnell zu hindern, mit der 
andern fandte er Pithon gegen die Arayraspiden, um fie, es 
fofte was es molle, zum Weichen zu bringen. Die Argyrass 
piden formieten fi im Biere und empfingen feftgefchloffen 
den mächtigen Sturm; aber da der Feind mit der Reuterei 
das Schlachtfeld und das Lager zugleich inne hatte, da Feine 
befreundeten Reuter mehr im Felde waren, um fie felbft zu 
unterftügen und die Verbindung mit den übrigen Schaaren 
tiederherzuftellen, da fie fürchten mußten, abgefchnitten und 
zu jeder Capitulation gejiwungen zu werden, fo zogen fie fich 
vor den Augen Pithons vom Schlachtfelde zurhc und nahmen 
an dem Ufer eines nahen Fluſſes eine fefte Stellung, laut 
fluchend, daß Peuceftas die Niederlage der KReuterei und das Un: 
glück des Tages verfchuldet habe. Eben dahin fammelten fich 
gegen Anbruch der Naht Eumenes, die Satrapen, die zerftreu: 
ten Schaaren ?°). 

’*) Die Darftellung dieſer Schlaht nad) Diodor. XIX. 40 — 43. 
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Man eilte zur Berathung was nun gefchehen follte; die 
Satrapen : forderten möglichft fchleunigen Rückzug in die obe— 
ren Provinzen; auf das Lebhaftefte ſprach Eumenes dagegen: 
„das Fußvolf des Feindes, alfo feine Hauptmacht, fei vollfom: 
men gefchlagen, fein Berluft fo bedeutend, daß er erneuten 
Kampf nicht aushalten koͤnne; an Reuterei fei man, wenn 
aud nicht der Zahl nah, dem Feinde gewachſen, der Erfolg 
des Tages ſei nicht gegen die. Tapferkeit der Gefchwader, ſon⸗ 
dern gegen geroiffe Zührer, die den Staub mehr als die Waf- 
fen gefürchtet, ein Zeugniß; man muͤſſe bleiben, am nächften 
Tage den Kampf. von: Neuem beginnen, dem Antigonus, heut 
der Beſiegte, nicht mehr. gewachfen ſei; dann werde man nicht 
bloß das Lager mit Allem, was drinnen gewefen, wieder neh⸗ 
men, ſondern  überdieß das der Feinde erbeuten.” Dagegen 
erhoben ſich die Argyraspiden: „fie wollten weder flichen, noch 
nah Berluft ihrer Habe, ihrer Weiber und Kinder weiter 
kaͤmpfen; ſei denn das die Art, fie, die Veteranen Aleranders, 
zu belohnen? erſt habe man fie, die wahrhaftig ein ruhiges 
und gemächliches Alter in der Heimath verdient hätten, mit 
eitlen Verfprechungen in neue und neue Kriege verwicelt, nun 
tolle man gar ihnen ihre Weiber und Kinder, ihr Hab und 
Gut entreißen laffen, fie verwaiſet und bettefarm vielleicht ver: 
abfehieden, fie die Welteroberer!” Es wurde hin und herge- 


cf. Polyaen. IV. 6. 13. (er nennt fie die Schlacht in Gabiene) Plutarch. 
Eum. e. 17. Mandyes ift in der Darftellung der Schlacht auffallend ; es wird 
von den Bewegungen des Flügels unter Philippus, von dem Kampf des 
Fußvolks außer den Argyraspiden gar nichts erwähnt; auch das Kämpfen 
der Elephanten wird nur an einer Stelle berührt; man fieht nicht recht, 
wie ſich hinter demjelben die Reutergefechte in jener Ausdehnung entſpin— 
nen fonnten. . Die Bermuthung, daß Peuceitas als Verräther gehandelt, 
liegt nah, faft begreift man jonft nicht, wie Antigonus die Schladht wagen 
Fonnte; doch äußert Feiner der alten Autoren diefe Vermuthung. Polyän, 
Cornel und Zuftin (XIV. 3.) nennen den Ausgang des Tages entichie: 
denen Gieg-für Eumenes; das iſt micht richtig, da die Arguraspiden ſelbſt 
ohne Rückſicht auf ihre Bagage ſich hatten vom Schlachtfelde zurückziehen 
müfen. Wenn die Zahl der Gefallenen auf Seiten ded Eumenes auf 
300 angegeben wird, jo kann damit nur gemeint fein, daß fo viele von 
den Phalangen fielen. | 
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redet, man: vereinigte fich nicht, die Berfammlung trennte ſich 
ohne Beſchluß *?). 

Indeß ertrugen es die Argyraspiden nit, ihre Schäße 
verloren zu: haben und. eine Nacht ohne ihre. Weiber zu fehla: 
fen; Teutamas heste fie noch mehr aufz fie fandten endlich an 
Antigonus:: ‚fie feien geneigt, auf jede Bedingung einzugehen, 
wenn ihnen das Ihrige zuräckerftattet würde.‘ : Antigonus 
fieß ihnen antworten: „er wuͤrde ihnen alles Ihrige ungeſchmaͤ⸗ 
lert zurücgeben, er verlange dagegen nichts als die Ausliefe: 
rung des Eumenes.“ Died wurde befonders auf Teutamas 
Betrieb ohne vieles Bedenfen von den Argyraspiden verfprochen 
und fofort zu deffen Ausführung gefchritten. Zunächft mach: 
ten ſich Einzelne auf unverdächtige Weife um die. Perfon des 
Feldheren zu thun, mit: der Abficht, ihn genau zu. beauffichtis 
gen; es famen andere hinzu und klagten über die verlornen 
Weiber und Güter, wieder andere fprachen ihnen Muth ein 
und verficherten dem Feldheren, bald würde Alles ‚wieder ge: 
mwonnen fein; andere ſchimpften auf die, durch melde die 
Schlacht verloren fei, und nannten fie Verräther. So mehrte 
fih der Zulauf, und der Lärm wurde milder und. dDrohender; 
Eumenes ahndete Uebles, nur ‚die Flucht fchien ihn noch ret: 
ten zu fönnen, nur ein Augenblick noch ihm frei zu fein, er 
wollte ſich mit einigen Begleitern entfernen, — da ſtuͤrzen die 
Nächfiftehenden auf ihn los, entreißen ihm das Schwerdt, 
binden ihm die Hände mit feinem Gürtel, ſchleppen ihn 
hinweg. — Indeß war in dem Lager felbft die wildefte Ber: 
wirrung; jeder der Satrapen, der Befehlshaber handelte nach 
feinem eigenen Sinn, Peuceftas zog mit feinen - 10,000. Perfern 
zu den Feinden hinüber, andere rüfteten- ſich feinem Beifpiele 
zu folgen, oder fi durch eilige Flucht zu retten ?®). 


37) Suftin. Diodor. Plutarch. Bon dem Benehmen der Verſchwor— 
nen insbeſondere wird hier nichts erwähnt. 

3%) Nah Polyan wären die Macedonier zuerſt zu Antigonus über: 
getreten, dann Peuceſtas mit feinen Perjern gefolgt, endlih Gumenes 
fefigenommen und ausgeliefert worden. Wie es fcheint, war der Aus: 
brudy jenes Aufruhres am Tage nad) der Schlacht. 
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Schon war von Antigonus Nifanor gefendet worden, um 
ſich Eumenes ausliefern zu laffen und die fonftigen Maaßres 
geln zu ‚vevanlaffen. Als der ‚Strateg gebunden zu ihm ge, 
führt wurde, bat. diefer. noch um die eine fette Gunft, „durch 
die Reihen: der Macedonier gehend, noch einmal zu ihnen 
fprechen zu dürfen, nicht um ihre Mitleid anzuflehn noch ihren 
Sinn zu ändern, fondern um ihnen etwas, das ihnen nüglich 
fet, mitzutheilen.” Es murde ihm gewährt; er trat auf eine 
Erhöhung, er ftrecfte feine gebundene Hände aus und ſprach: 
„Hätte fih.je, ihr verruchteften der Macedonier, Antigonus 
fothe Trophäen über euch auch nur erträumen Fönnen, tie 
ihr jett felbft zu eurer Schande gewährt, indem: ihr euren 
FSeldheren ald Gefangenen .ausliefert? War das nicht fehon 
arg genug, daß ihr, die Sieger, um eures Gepädes Willen 
- eine Niederlage erlitten zu haben eingeftandet, gleich als wäre 
in. dem eitlen Befig, nicht in den Waffen der Sieg? ‘est 
aber ſchickt ihr gar euren Feldheren als Kaufgeld für euer 
Gepaͤck! ich werde jest hingefchleppt, im Kampf. nicht bewaͤl⸗ 
tigt, Sieger über die Feinde, von den Meinigen verrathen! 
Wohl denn, bei dem Gott der Schlachten und den ewigen 
Mächten, die den Meineid ftrafen, beſchwoͤre ich euch, tödtet 
mich felbft, Hier, mit eigenen: Händen; werde ich auch dert 
ermordet, euer Werk ift e8 ja doch! Antigonus wird euch 
darum nicht tadeln; er will Eumenes todt, nicht lebend. haben. 
Und verfagt ihr mir eure Hand, fo löft mir nur: einen Arm, 
er wird hinreichen, die That zu vollbringen. Und wagt ihr 
nicht, mir ein Schwert anzuvertrauen, fo werft mich gebunden 
unter die Füße der Thiere, daß fie mich zerftampfen. Thut ihre 
es, fo verzeih ich euch das Verbrechen, das ihr an mir begans 
gen, fo rühme ich euch als die getreuften und gevechteften Kar. 
meraden!“ ?°). 

Diefe Rede des Eumenes machte auf die übrigen Truppen 
einen großen Eindrud; fie meinten und jammerten laut, und 


39) Diefe Rede it nach Plut. Eum. 17. Die Rede bei Justin. 
XIV. 4. ift fehr abweichend umd in fich minder wahrſcheinlich. 
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beklagten das unwürdige Schieffal ihres Feldheren; die Argyr 
vaspiden fehrieen: „man folle ihn hinwegfuͤhren, folle nicht 
weiter auf fein Geſchwaͤtz achten; das fei noch lange nicht fo 
übel, wenn diefer Schuft von Eherfonefiten, der die Macedo: 
nier taufend Kriegen preisgebe, ins Ungluͤck kaͤme, als wenn 
die beften Soldaten Aleranders und Philipps, nach fo vielen 
Strapazen ihr Lebelang, nun im Alter der Früchte ihrer Arbeit 
beraubt würden, ihren Lebensunterhalt vor fremden Thüren 
bettein, ihre Weiber nun ſchon die dritte Nacht bei den Fein: 
den fchlafen fehen müßten.” Unter folhem Gefchrei trieben 
fie den Feldheren weiter, zogen mit ihm zum Lager hinaus; 
ihnen nach drängte fich Alles, was nur im Lager war, fo daf 
ſich Antigonus, Unordnungen fürchtend, genöthigt fah, zehn 
Elephanten und einige Schaaren medifcher und parthifcher Reu⸗ 
ter auszufenden, die den Haufen auseinander trieben. So 
tourde Eumenes in das Lager des Antigonus und in feften 
Berwahrfam gebradt. 

Es iſt nicht überliefert noch aus Andeutungen zu fchließen, 
in melcher Weife ſich jegt das Heer der Verbündeten auflöfte. 
Wir mwiffen von der Verfchwörung, die furz vor der Schlacht 
gegen Eumened gemacht worden war; Feiner der Theilnehmen- 
den fcheint es ernft mit der gemeinfam befprochenen Sache ge: 
meint zu haben; war es ihre Veſtimmung geweſen, erft noch 
duch Eumenes einen Sieg zu erringen, fo hatten nicht bloß 
Eudemus und Phadimus, da fie den Plan an Eumenes ent: 
deeften, ſich als Verräther gezeigt; mehr ald zweideutig war 
das Benehmen des Peuceftas während der Schlacht gemwefen, 
und kaum fonnte es zweifelhaft fein, daß er in unmittelbarem 
Einverftändniß mit Antigonus fo gehandelt hatte. Die Schlacht 
war nicht verloren, wohl aber die Sache der Verſchwornen, 
die blindlings auf einen entfcheidenden Sieg über die Feinde 
berechnet geweſen war; es fcheint, daß fich die einzelnen Ber: 
fhwornen in Verrätherei zu überhohlen fuchten um des eige— 
nen Bortheils Willen. Nur fo ift es erflärlich, wenn Teutamas 
die Argyraspiden noch mehr aufhette und zu Unterhandlungen 
mit Antigonus bewog; fie hätten alles Verlorene wieder ge: 
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wonnen, wenn fie, wie e8 Eumenes Pan war, noch einmal 
Fämpften; dann aber wäre Antigene nach wie vor über Teu: 
tamas geblieben, während diefer durch das, was nun wirklich 
geſchah, ihn zu überfeitigen gewiß war. Es ift durchaus un- 
twahrfcheinlih, daß Antigonus mit den Gegnern Capitulationen 
irgend melcher Art ſchloß; vielmehr fcheint es, daß er fich, 
nachdem er des Zuzuges der Argyraspiden gewiß war, ganz 
als Sieger gegen die übrigen Truppen und ihre Kommandiren: 
den benahm. Es war das Erfte, was er that, daß cr Anti: 
gened gefangen nehmen und verbrennen ließ; nicht minder 
wurde Eudemus aus Indien, Kebalos, mehrere andere Be— 
fehlshaber hingerichtet; einige vetteten ſich durch die Klucht, 
und auch die Heimfehr der übrigen Satrapen ſcheint nicht fo: 
wohl in Folge förmlicher Uebereinfunft (denn fonft würde fie 
Antigonus nicht fpäterhin von Neuem in ihren Satrapien zu 
beftätigen gehabt haben), fondern möglichft eiliger Rückzug ge: 
twefen zu fein. Die Argyraspiden und die übrigen Truppen, 
fo viele ihrer nicht den Satrapen gefolgt waren, zogen in das 
Lager des Antigonus hinüber und wurden, mit deffen Heere 
vereinigt, unter feine Befehlshaber geftellt *°). 

Für Antigonus Fonnte der Ausgang des Feldzuges gar 
nicht günftiger fein; mit einem Schlage war er Herr des obe: 
ven Afiens, fein Heer auf eine unvergleihlihe Weiſe verftärft, 
und den meiteren Unternehmungen, die feinen Sinn befchäftig- 
ten, gewachfen , die legte Stüße des Königthums geftürzt, zu 
dem Allen Eumenes, der allein ftatt eines Heeres gelten Fonnte, 
in feinee Hand. Es wird berichtet, daß es fein Wunfch ge: 
mefen fei, ihn zu gewinnen, ihn zum Genoffen feiner weiteren 
Päne zu machen, von feinen Talenten, feinem Ruhme und 
der Partheianficht unterftüst, der er fein Leben geweiht hatte, 
den Machthabern im Welten, mit denen er, bisher ihr Ver: 
bündeter, bald den Kampf beftehen mußte, entgegenzuziehen ; 
er mochte hoffen, daß Eumenes, defjen Leben nun in feine Hand 


40) Inter den Gefangenen war auch Hieronvmus von Kardia, dem 
fi) Antigonus fehr gnädig erzeigte. Diod. XIX. 44. 
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gegeben war, geneigt fein würde, um des Lebens Willen ſich 
ihm zu vereinigen. Deshalb ließ er ihm die Bande löfen, 
mit denen er ihm ausgeliefert worden war; er fchickte ihm 
von feiner eigenen Bedienung, daß fie den Gefangenen falbten; 
er geftattete denen, die es wollten, den Zutritt zu ihm, daß 
fie ihn tröfteten, vielleiht auch, daß fie feinen Sinn mwendeten 
und ihn die Möglichfeit einer unerwartet glücklichen Zufunft 
ahnden ließen. 

So verging der dritte Tag, ohne daß Eumenes Entfchei: 
dendes über fein ferneres Schickſal erfuhr; er wandte fich des: 
Halb an Onomarchus, der ihn bewachte: „er wundere fich, daf 
Antigonus ihn, den er nun doch in feinee Hand habe, weder 
fehleunigft Hinrichten laſſe, noch hochherziger Weife in Freiheit 
fege.” Ihm antwortete Dnomarchus, „nicht jest, in der Schlacht 
fei es Zeit gewefen, den Tod nicht zu fürchten.” Und Eu: 
menes darauf: „Beim Zeus, das habe ich! frage die, welche 
mit mir gefämpft haben; aber ich fand feinen, dem ich erle: 
gen wäre.” Und Onomarchus: „Haft du ihn nun gefunden, 
was ermarteft du nicht die Stunde, die er dir beſtimmt?“ 

Indeß hatte Antigonus, der fih in Beziehung auf Eu— 
menes entweder nicht entfchließen fonnte oder wollte, mehrfach 
im Kriegsrathe die Frage zue Sprache gebracht. Zu Gunften 
des Eumenes ſprach namentlih der Admiral Nearhus und 
der junge Demetrius; fie beſchworen den Strategen, „des fo 
ausgezeichneten Mannes zu fchonen; ihn zu erhalten gebiete der 
eigene Bortheil, ſchon des Beifpieles halber müffe man der 
That der Veteranen nicht diefe furchtbare Erfüllung hinzufir- 
gen; fie glaubten verfprechen zu Fünnen, daß fi Eumenes 
hinfort treu der Sache des Antigonus hingeben werde.” Die 
meiften der übrigen fprachen entfchieden gegen ihn; e8 mar 
nicht bloß das Intereſſe der gemeinfamen Sade, fondern haupt: 
fählih die Beforgnig, daß fie neben Eumenes jede Geltung 
bei Antigonus verlieren würden; fie erflärten, „es fer ihnen auf 
fallend, daß des Kardianers Tod ſchon fo lange verfchoben 
fei; fafte denn nicht der Tod des Kraterus und Neoptolemus 
auf ihm? fei er nicht fehon einmal von dem macedonifchen Heere 
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des Todes fehuldig erfannt worden? er allein fei eg, der das 
Keich in immer neue Verwirrungen geftürzt habe; fo lange er 
febe, fei fein Friede zu hoffen; Fame er frei, fo würde er ent: 
weder hinmegeilen und von Neuem die Waffen erheben, und 
den Namen des Föniglihen Haufed zum Deckmantel feiner 
feloftfüchtigen Pläne misbrauchen, oder er werde gar bei Anti: 
gonus bleiben; dann, dies erflärten fie mit Beftimmtheit, wuͤr⸗ 
den fie ihr Verhältniß zu Antigonus für gelöft anfehen.” Co 
waren die Stimmen im Kriegsrathe getheilt; Antigonus felbft 
ſchwankte zwifchen dem Haß, den er im innerften Herzen ge- 
gen feinen großen Nebenbuhler hegte, und dem nicht minder 
lebhaften Wunfhe, den ausgezeichneten Mann noch erft zu 
feinem Vortheil zu nügen. Indeß zeigten fich in dem Heere 
bedenflihe Bewegungen; die Macedonier, wie es fcheint befon: 
ders die Argyraspiden, waren ergrimmt und voll Unruhe, daß 
der Gefürchtete noch lebe; es war zu beforgen, daß es zu offen: 
barem Aufruhr fäme, wenn man ihnen nicht willfahrte. Dieß 
endlich beftimmte den Strategen; er gebot, daß dem Gefange: 
nen die Nahrung entzogen würde; am dritten Tage, als das 
Heer aufbrach, kam ein Menfh in das Gefängnig und ermor- 
dete Eumenes; man fagt, e8 fei ohne Vorwiſſen des Antigonus 
Seitens der übrigen Befehlshaber gefchehen. 

Antigonus gab des Eumenes Leichnam feinen Freunden, 
und erlaubte, ihn zu verbrennen und feine Afche in filberner 
Urne an die Seinigen zu ſchicken 1"). 

So endete Eumenes der Kardianer fein vielbewegtes und 
thatenreihes Leben im fünf und vierzigften Lebensjahre; feit 
feinem zmwanzigften Fahre war er in macedonifchen Dienften. 
Damals hatte ihn König Philipp bei einem Befuche in Kardia 
lieb gewonnen, mit fi genommen, und bei feinem fcharfen 
Blick, den Werth derer, die um ihn waren, zu erfennen, ihn 
zu feinem Grammateus gemacht; in derfelben Stellung, fpäter: 
hin zum Kommandirenden der Kitterfchaft befördert, war er 
bei Alegander, fo lange diefer lebte. So nicht minder dur 


#1) Plutarch. Cornel. Diodor. 
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die Gunft beider Könige, mie durch fein außerordentliches Ta: 
lent ausgezeichnet, war er ftets für die uͤbrigen macedonifchen 
Großen ein Gegenftand des Neides und der Eiferfucht geme: 
fen; und die Vorfiht, mit der er fich gegen fie zu benehmen 
und ſich zwifchen ihnen zu Halten genöthigt war, erfchien eben 
fo oft peinlid und zweideutig, wie fie ftets für ihn felbft unbe: 
quem und unerfreulih war. Als der König ftarb, begann für 
ihn eine Reihe der fchmwierigften Verhältniffe; nicht durch feine 
getreuen Dienfte, fondern nur durch fein Talent durfte er Hof: 
fen, etwas zu gelten oder zu erreichen; er mußte fich unent: 
behrlih zu machen fuchen, die Berhältniffe zwangen ihn, fich 
ganz der Sache des Königthums zu ergeben; ihr blieb er, mit 
Verlaͤugnung aller perfönlichen Intereſſen, bis auf den letzten 
Augenblif getreu; es ift fein Unglüf, daß er nur für 
das Königthum Fämpfen, nie für feine Perfon gewinnen, er: 
werben und befigen wollte oder konnte. Ein Mafel haftet an 
ihm, fein griechifcher Urſprung; alle Siege, aller Ruhm, alle 
Teefflichfeiten, die ihn auszeichnen, vermögen nicht, die Erin: 
nerung feines Urfprungs bei den ftolzen Macedoniern auszus 
tigen; kaum daß fie für den Augenbli des Sieges jenen 
Schimpf vergefien, den dann ein boshaftes Geſchick oder 
Misgunft und Haß ihnen wieder ins Gedächtniß zuruͤckruft, 
des Erfolges gewiß, daß der eben noch lebhafte Enthuſiasmus 
für ihn verweht, er felbft wieder verlaffen, verachtet, ein Fremd: 
ling unter den Macedoniern dafteht. Aber der Unermüdliche 
beginnt von Neuem die Tantalusarbeit; mit unglaublicher 
Gewandtheit und Kühnheit zwingt er die Umftände nach feinem 
Willen, macht fih zum. Mittelpunfte defien, was gefchieht, be: 
herrſcht bald fchmeichelnd bald imponirend die Menge, zwingt 
die Beften in die Bahnen feines Willens, wird von den Par: 
theien gefucht, mit Ehren und Bertrauen überfchättet, wird 
der leitende, wird der alleinige Führer, wird Sieger, — und 
wieder ift es jenes fluchgleihe Wort, nicht Macedonier zu 
fein, das ihn hemmt, feinen Siegeslauf ftört, ihn hinabftürzt. 
So ſtets wie ein Geächteter, von jedem dauernden Recht unmei: 
gerlih ausgeſchloſſen, Allen, wenn auch verhaßt, doch verächtlich 
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und nur ein Werkzeug, endlich in fich felber verbittert, un: 
fiber, vathlos, wird er durch den fehnödeften Verrath, den 
metteifernd das Heer und die Befehlshaber gegen ihn ftiften, 
feinem Todfeinde Preis gegeben. — 

Antigonus war etwa acht Tage nach der oben berichteten 
Schlacht aus der Landfchaft Gabiene aufgebrochen. und mit 
feinem bedeutend verftärften Heere, etwa um die Mitte des 
Januars 316 gen Medien in die Winterquartiere zuruͤckgekehrt; 
in einem der Föniglichen Schlöffer unfern von Efbatana nahm 
er fein Hauptquartier, feine Truppen lagerten über die ganze 
Eatrapie vertheilt, namentlih in der Landfchaft von Ragä 
längs der Faspifchen Gebirge, Pirhon in den entfernteren Ges 
genden Mediens. Antigonus hatte zwar den entfchiedenften 
Sieg errungen, aber fein Heer war fehr mitgenommen und 
die neu aufgenommenen Truppen noch nicht hinreichend zu ihm 
hinübergemwöhnt, daß er fofort mit ihnen hätte ausziehen mo: 
gen, feinen großen Sieg zu benutzen; auch mochte es feine 
Abficht fein, erft dem Gerüchte Zeit zu laſſen, nad) allen Sei: 
ten hin feinem Erſcheinen vorzuarbeiten, und feinen Namen 
mit dem Nimbus zu umgeben, den er für feine weiteren Ab⸗ 
fihten zu bedürfen fchien. Er war in der That der Here 
Afiens, in feiner Hand lag das Wohl und Wehe der Großen, 
die gegen ihn gefämpft hatten, fie erwarteten mit banger Ber 
forgniß die Entfcheidung, die er uͤber fie verhängen würde; auch 
zu denen, die für ihn gefämpft hatten, war feine Stellung 
vollfommen verändert, und wohl mochte es Pithon bereuen, 
in dieſe Gegenden, über die er felbft einft unumfchränfter Ge: 
bieter zu merden gehofft hatte, den Mann gerufen zu haben, 
vor dem fich bald Alle und er felbft beugen zu müffen fchienen. 
War e8 mehr die Beforgniß vor dem weiteren Umfichgreifen 
des Antigonus, oder die eigene Unruhe und Verblendung, die 
Pithon tried — cr beſchloß von Antigonus abzufallen und ihm 
gegenüber, ich weiß nicht welche Anfprüche geltend zu machen; 
noch ſchien die Zeit günftig, noch war Antigonus neue Macht 
nicht feft gegründet, noch Alles voll Aufregung. und Furcht; 
die zerfprengten Anhänger des Eumenes ſchienen nur eines 
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neuen Mittelpunftes zu bedürfen; von. vielen Satrapen Fonnte 
man hoffen, daß fie leicht, fobald irgend etwas errungen wäre, 
gegen den übermächtigen Strategen Parthei nehmen würden. 
Pirhon begann feine Machinationen; mit Gefchenfen und Ber: 
iprecbungen gelang es ihm leicht, viele der in den nächften Can: 
tonirungen ftehenden Truppen zu gewinnen, frifche Söldner: 
ichaaren zu werben, Gelder aufzubringen, Alles zum offenba: 
ven Abfall vorzubereiten. Antigonus erhielt von alle dem Kunde; 
der Gefahr mußte fchnell begegnet werden; ein offenbarer 
Kampf fchien, wenn nicht in feinem Erfolge unficher, doch zeit: 
raubend und ftörend; er verfuchte es, ficherer und ohne.großes 
Aufheben zum Ziel zu gelangen. Er verficherte auf jene Bot: 
ichaften, „er fönne nicht glauben, daß fein treuer Pithon der: 
gleichen bezwecke, und das gerade jegt, wo er ihm 5000 Ma; 
cedonier und Thracier und 1000 Mann zur Bewachung feiner 
Satrapie zuzuftellen beabfichtige; das feien VBerläumdungen, man 
fheine das ſchoͤne Band der Eintracht, das ihn mit Pithon 
vereinige, zerftören zu wollen.” Dann äußerte er ſich wiederho: 
lentlich, „er gedenfe demnächft nach den Küftengegenden zu 
marfchiren, Pithon werde als Strateg der oberen Satrapien 
mit hinreichender Mannfchaft zurüchbleiben, in deffen Hand 
wiſſe er feine Sache vollfommen ſicher.“ An Pithon felbft 
fchrieb er: „er wuͤnſche ihn vor feinem Abmarfche nach den 
Sceprovinzen noch zu fprechen, um mit ihm das Nothwendige 
zu verabreden und die für ihn beftimmten Truppen zu über: 
geben.” Mit diefen Briefen des Antigonus kamen an Pithon 
andere feiner Freunde im Hauptquartier, welche beftätig: 
ten, „daß Antigonus ſich zum Abmarſch rüfte, daß er die 
Truppen beftimmt habe, die bei ihm als dem fünftigen Stras 
tegen der oberen Satrapien zurückbleiben follten, daß ſich Ans 
tigonus mehrfach auf das Guünftigfte über ihn geäußert habe.’ 
Pirhon hatte feinen Grund, irgend einen Verdacht zu fchöpfen, 
die Briefe feiner Sreunde und die Aufforderung des Antigonus 
beftätigten ſich gegenfeitig, er glaubte ſich volifommen ſicher; 
er eilte gen Efbatana. Kaum angelangt wurde ca feftgenommen, 
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in der Berfammlung des Kriegsrathes von Antigonus vers 
flagt, zum Tode verdammt, fofort hingerichtet **). 

Dieß raſche und ftrenge Verfahren des Antigonus mochte 
nicht geringe Beftürzung unter die übrigen Machthaber ver; 
breiten; nicht genug, daß Antigonus mit blutiger Schärfe ge; 
aen die überwältigten Feinde verfuhr, mit doppelter Vorſicht 
ſchien er ehemalige Freunde zu beobachten und fie rücfichts: 
108 zu trafen. In wie Furzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, melde Nobilitäten aus Aleranders Zeit waren durch 
ihn vernichtet! Eudemus, Antigenes, Eumenes, Pithon, alle 
von den höchften Würden im Reiche, von der größten Aus: 
zeichnung zu Aleranders Zeiten, außer ihnen viele andere Bes 
fehlshaber — in wenigen Wochen, nad) einander waren fie 
hingerichtet; e8 war, ald ob es gälte, alles Große und Aus⸗ 
gezeichnete aus früheren Zeiten hinmwegzutilgen, und ftatt der 
glorreihen Erinnerungen aus Aleranders Zeit leere Stätte zu 
machen. In der That, Antigonus verftand es wenn einer, feis 
nen Sieg zu nuͤtzen; fchrittweife weiter und weiter auf der bes 
gonnenen Bahn fortfchreitend, mußte er das Bedeutende, das 
ihm gegenüber oder nahe geftanden, hinmwegtilgen, mußte er 
feine Kreaturen an ihre Stelle fchieben, mußte er endlih, als 
Herr des Morgenlandes und mit den ungeheuern Schägen, 
die hier und dort aufgehäuft lagen, ausgerüftet, in den letz⸗ 
ten und entfcheidenden Kampf, der fih im Weften für ihn 
vorzubereiten begann, zuruͤckeilen. 

Dieß war es, was die Thätigfeit des Antigonus dems 
nächft in Anfpruch nahm; mit dem Beginn des Frühlings 316 
309 er feine Truppen aus den Winterquartieren zufammen, 
und beftellte zum Satrapen Mediens den Medier Dronto: 
bates *°), zum ÖStrategen den Hippoftratus mit einem Com: 


#2), Diodor XIX. 46. fagt ausdrüdlih: 2» rois uerdyovar od avr- 
edolov fei die Sache entſchieden worden. Sc ziehe dieß der Angabe des 
Polyan (IV. 6. 414.) 25 76 zoıwöv zwv Mazxedörwy elgayayay vor, 
weil ed das Auffallendere ift, da ein macedoniſches Gericht ganz in Form 
Rechtens gemweien wäre. 

+3) Drontobates dürfte leicht derſelbe ſein, der im Herbſt 334 Ha⸗ 
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mando von 3500 Mann fremden Fußvolks; er felbft rückte 
dann mit dem Heere zuerft nah Efbatana, nahm dort den 
noch vorhandenen Schag von 5000 Talenten ungeprägten 
Silbers an fich, und zog nun weiter gen Perfis, das zwanzig 
Tagemärfche entfernt lag. — Auffallend Fönnte es fein, daß 
er fich nicht mweiter um das Heer, das Pithon für feinen Ab: 
fall bereit8 geworben und gewonnen hatte, Fümmerte; aber 
das Heer war nicht mehr bei einander; unfere Nachrichten 
fagen nicht, mie e3 aufgelöft und zerftreut worden. Aber ala 
Antigonus über die Grenze Mediens hinaus war, fammelten 
einige Genoffen und Freunde Pithons, unter ihnen befonders 
Meleager und Menoitas die umherirrenden Anhänger des Hinz 
gerichteten, auch von Eumenes Getreuen fammelten fich viele 
um fie; bald hatten fie 800 Reuter bet einander, mit diefen 
ſchwaͤrmten fie in Medien umher, riefen zum Aufftande, plün: 
derten die Gegenden, die fih Folge zu leiften meigerten, und 
bald war die Satrapie voll Schreden oder Aufruhr. Hippos 
ftratus und Drontobates zogen gegen fie aus; über Nacht wurde 
ihr Lager von den Feinden überfallen, und mwennfchon deren 
Zahl zu gering war, um Entfcheidendes zu verfuchen, fo ges 
lang es ihnen doch, einen Theil der Truppen zum Uebertritt 
zu bewegen. Mit verftärfter Macht ſchwaͤrmten fie nun in 
der Satrapie umher, fürchterlich Haufend, Alles mit Entfegen und 
Verwirrung füllend, ftets flüchtig, wo fich die bewaffnete Macht 
zeigte; endlich gelang ed dem Strategen, fie auf einem engen 
und von Abgründen umgebenen Raum einzufchließen; nach 
verzweifeltee Gegenmwehr, in welcher Meleager und einige ans 
dere der Anführer umfamen, wurden fie endlich bewältigt und 
gefangen genommen. 

Indeß war Antigonus gen Perfepolis gefommen; mit 


lifarnaß vertheidigte, und Sahres darauf befiegt worden war. SZebdenfalls 
iſt es merkwürdig, daß Antigonus den Landeingebornen zu jo hoher 
Stellung beförderte. „ Wenige Jahre fpäter ift Nifanor Strateg neo) 
Mndtay, Diod. XIX. c. 92., za zwv alloy oarganeıov c. 100., (of 
fenbar derfelbe, der 321 Kappadocien erhalten hatte), ohne daß der Aus⸗ 
gang ded Hippoftratus erwähnt wird. 
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höchften Ehren empfingen ihn die Einwohner, e8 war nicht 
ander als wenn der Großfönig in feine Reſidenz einzöge. 
Und fo wünfchte ſich Antigonus zu fehen; von hier, von der 
Königsftadt des alten perfifchen' Reiches aus wollte er die Be: 
fehle datiren, die über das Schicffal der Satrapien und ihrer 
Herren entfcheiden follten. Er berief das Synedrion feiner 
Generale, e8 wurde defretirt: „den Satrapen Tlepolemus von 
Karamanien und Stafanor von Baftrien folle, obfchon fie an 
der Empörung des Eumenes Antheil genommen , in Rücdficht 
auf die gute Führung der ihnen anvertrauten Völfer, verzies 
hen und ihnen die Satrapie gelaffen werden; die arifhe Sa: 
trapie werde an Stafanders Stelle Euagoras (denn Euius, 
dem fie zunächft zugedacht war, ftarb unerwartet) überneh: 
men; Oxyartes, im Linde der Paropamifaden, werde, obfchon 
er dem Eumenes Beiftand geleiftet, aus Ruͤckſicht auf feine 
Verwandtfchaft mit dem Föniglichen Haufe, im Befig feiner 
Satrapie gelaffen werden; Sibyrtius von Arachofien habe von 
Eumenes arges Unrecht erlitten und ſchwer genug für feine 
Verirrung, ſich mit ihm verbündet zu haben, gebüßt; er habe 
neuerdings (denn er war herbefchieden worden nach Perfepo: 
lis) Beweiſe feiner ehrenwerthen Gefinnung gegeben; ihm folle 
nicht bloß feine Satrapie verbleiben, fondern zum Zeichen fetz 
nes Vertrauens wolle der Strateg den ftreitbarften Theil der 
Argyraspiden, 1000 Mann, feinem Befehl übergeben, und nach⸗ 
dem er fie reichlichft befchenft, mit ihm gen Arachofien fenden; 
Peuceftas endlich habe theils durch feine frühere Stellung zum 
Könige Merander, theild duch die Dienfte, die er im Lauf 
des neulichen Krieges der guten Sache geleiftet, vor Allem 
aber durch feine ausgezeichneten Fähigkeiten Anfprüche auf 
eine einflußreichere Stellung, als ihm die Landfchaft Perfis 
bieten Fönne; der Strateg werde ihn deshalb vorläufig in feiner 
Umgebung behalten, um ihm demnächft einen angemejfeneren Wir: 
Fungsfreis zu eröffnen; Perfien werde hinfort Asflepiodor ver: 
walten.” &o die Befchlüffe von Perfepolis; freilich waren fie 
nicht fo gemeint, wie geäußert; die Verhältniffe in Baftrien, 
Karamanien, am Paropamifus zu ändern, wäre dem Antigos 
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nus, wenn auch möglich, doch zu langer Aufenthalt geweſen, 
und hätte ihn namentlich weiter von den Weftländern entfernt, 
wohin fein Hauptaugenmerk gerichtet fein mußte; er hätte 
mit einem bloßen Dekret Oxyartes, Tlepolemus, Stafanor, die 
in ihren Ländern fat unumfchränft geboten und der Beihülfe 
ihrer ftreitbaren Unterthanen und Nachbarn gewiß waren, 
nicht aus ihrer Stellung zu drängen vermocht; er zog es vor, 
fie duch unerwartete Milde für fich zu gewinnen. Die Be: 
ftimmung über die Argyraspiden bezweckte, das fah man deut- 
ih, nichts anderes, als dieß mächtige Corps zu trennen und 
damit zu ſchwaͤchen; e8 wird ausdrücklich überliefert, daß Si: 
byrtius den Befehl erhielt, fie auf folhe Poften zu bringen, 
mo er ihres Unterganges gewiß wäre; die übrigen Argyraspi- 
den wurden ald Befatungen in meit von einander entlegenen 
Flecken zurücgelaffen **). Das vor Kurzem noch allmächtige 
Corps wagte nicht, ſich diefem Befehle, durch den e8 vernich- 
tet wurde, zu widerſetzen; es fanf plöglih und für immer, 
gleihfam als rächte fi der Verrath, den es gegen Eumenes 
gefponnen. Borfichtiger war des Strategen Berfahren gegen 
Peuceſtas; es hatte der Satrap bei feinen perfifchen Unterthas 
nen, deren Sprade und Eitte er angenommen, fo außerors 
dentlihe Liebe, daß Antigonus ihn troß der, wie es fcheint, 
förmlih übernommenen Berpflihtungen gegen ihn, dennoch 
überfeitigen zu müffen meinte; als jener Befehl befannt wurde, 
äußerte fich allgemein die größte Beftürzung und Unzufrieden: 
heit, und einer der vornehmften Perfer erflärte laut und offen, 
die Perfer würden feinem andern gehorchen; eine Aeußerung, 
die Antigonus, um ein fehrecfendes Beifpiel zu geben, mit dem 
Tode ftrafte. Peuceftas folgte dem Strategen, mie es heißt, 
gern, ohne Argwohn, voll neuer Hoffnung; fein — ver⸗ 
ſchwindet ſeitdem aus der Geſchichte. 

Von Perſepolis zog Antigonus gen Suſiana hinab; es 
war ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter 
hinweggezogen; damals war beſtimmt, Seleukus von Babylon 


24) Diod. XIX. 48. Polyaen. IV. 6. 18. Plutarch. Eum, fin. 
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follte diefe Satrapie zu der feinigen hinzu erhalten; es mar 
ihm gelungen, das Land zu unterwerfen, auch der Befehlsha⸗ 
ber der Burg von Sufa, Xenophilus, der ſich lange und tap⸗ 
fer vertheidigt hatte, war endlih zu ihm übergetreten. est 
nahte Antigonus; nad den Vorgängen in Medien und Per: 
fien mochte Seleufus wohl einfehen, daß er nicht behutfam 
genug zu Werfe gehen fünne; deshalb veranlafte er Xeno- 
philus, dem Strategen bi8 an den Pafitigrid entgegen zu 
ziehen, ihn mit Ehren zu empfangen und fih Namens des 
Seleufus zu jedem Befehle bereit und gehorfam zu erflären. 
Antigonus nahm ihn Huldvoll auf, ehrte ihn auf jede Weife 
und den Erften feiner Umgebung gleih, in der Stille noch 
immer beforgt, e8 möchten ihm die Schäße von Suſa gemwei: 
gert werden. Dann rüdte er in Sufa, in die Burg von 
Sufa ein; die Schäge wurden ihm übergeben, e8 lag hier 
noch die ungeheuere Maffe von 15,000 Talenten, als Gefäße, 
Kunftwerfe, Kränze und andere Arbeiten aufgehäuft. Anz: 
tigonus nahm Alles an ſich, fo daß fein Geldvorrath theils 
aus Medien, theils aus Sufa, theild in goldenen Kränzen 
und Ehrengefchenfen, die ihm gefendet worden, ſich auf 25,000 
Talente Gold belief *°). Sodann beftellte er über Suſiana 
einen neuen Satrapen in der Perfon des Suſianers Aspifag, 
bereit8 der zweite Nichtmacedonier, den er zu fo wichtigen 
Poſten berief. 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren Geldtransport, 
der theild auf Wagen, theild auf Kameelen weiter geichafft 
wurde, zog nun Antigonus von Suſa aus in zwei und zwan⸗ 
zig Tagen gen Babylon, um von dort an das Meer zu ge: 
hen. Seleufus hätte freilid Grund gehabt, dem Strategen 
erzüent zu fein, der das ihm zugeftandene Sufiana ohne Wei: 
teres einem andern Satrapen übergeben; aber er wagte es 


#5) Diod. XIX. 48, Diefe Summen nad) heutigem Gelde zu be 
zeichnen, ift ſchwierig, da mit der Bezeichnung von Öoldtalenten jehr ver- 
fhiedenes bezeichnet wird (Staatshaushalt der Athener I. p. 28.). Bir 
werden in der Gefchichte fpäterer Zeiten Gelegenheit haben, ausführlicher 
über diefe Fragen zu unterfuchen. 
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nicht, den allmächtigen Freund feinen Untillen erfennen zu 
laffen; er mochte hoffen, daß fein Aufenthalt in diefen Gegens 
den nur von Furzer Dauer fein, und daß, wenn er erft wieder 
fern im Weften ftand, Zeit und Gelegenheit genug fein werde, 
nah dem eigenen Intereſſe zu handeln. Daffelbe fah Antigo: 
nus voraus; er Fannte fehr mohl den gewandten und thätis 
gen Sinn des Satrapen von Babylon, er wußte, mie fehr 
ihm feine Unterthanen ergeben feien, er fonnte den Oſten nicht 
fi felbft überlaffen, fo lange dort noch fo bedeutende, fo zu 
allen Anfprücen berechtigte und ausgerüftete Männer in 
Macht waren; es galt, ihn unfchädlich zu machen. Seleukus 
fam dem Ötrategen entgegen, ihn an der Grenze feiner Sa⸗ 
trapie einzuholen; er brachte ihm veiche und Fünigliche Ges 
ſchenke und wünfchte ihm Glück wegen der glorreichen Erfolge, 
die er in fo Furzer Zeit errungen; er gab dem Heere des 
Strategen Gaftmahle und Feftlichfeiten, in jeder Weife zeigte 
er fich feinem Bundesfreunde fo zuvorfommend und bereitwils 
lig, als fei er mit Allem, was gefchehen und auch wider ihn 
felbft gefchehen, vollfommen einverftanden. Da gefhah es, 
daß Seleukus einen der Generale über irgend etwas auf bes 
leidigende Weife zurecht wies, ohne die Sache dem Strategen 
mitzutheilen; diefer verhehlte nicht, daß er ſich wundere, tie 
man fi nicht an ihn als den Borgefegten wende, um feine 
Entſcheidung einzuholen; Seleufus feiner Seits ftellte jede Art 
von Unterordnung in Abrede. Man fam weiter und weiter in 
diefem an fich unbedeutenden Streit, dem von beiden Seiten 
der ganze Nachdruck des Mistrauend und der Abfichtlichfeit ge: 
liehen wurde; Antigonus endlich forderte, „daß ihm die Rech— 
nungen über die Einfünfte und Ausgaben der Satrapie vor: 
gelegt würden; Seleufus wies folche Forderungen zurüc: „er 
Fenne Feine Eontrolle diefer Art, ihm fei die Satrapie von 
den Macedoniern für die vielen Dienfte, die er dem Reiche 
geleiftet, übertragen worden, er wiſſe nicht, unter welchen 
Rectstiteln fih der Strateg in die Verwaltung der Satrapie 
mifhen Fünne.” Mit jedem Tage nahm der Streit einen 
ärgerlicheren Charakter an. Seleukus hatte das Beiſpiel des 
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Pithon vor Augen, er fürchtete, daß Antigonus es darauf an: 
lege, fich feiner Perfon zu bemächtigen, und ihn dann wie je: 
nen durch einen Befchluß feines Synedrions, durch Kabinets: 
juftiz in befter Korm, zum Tode bringen werde. Er eilte fich 
zu vetten; von 50 Reutern begleitet floh er heimlich aus Ba: 
bylon, in der Abficht, bei Prolemäus von Aegypten Schuß zu 
fuchen *°). 

Antigonus war über diefen Ausgang des Streites außeror⸗ 
dentlich froh; ſchien es doch, als habe nicht er den Satrapen ver: 
drängt, als befenne diefer mit feiner Flucht feine Schuld; war er 
doch, ohne ein Unrecht gegen den früheren Freund gethan zu ha: 
ben, Here feiner Satrapie, und eines gefährlichen Nebenbuhlers 
frei geworden; mit Recht mochte Antigonus fein gutes Glück 
preifen, das ihm jeden Schritt auf der fchwindelnden Bahn 
der Macht zu erleichtern fehlen; es war, als müffe ſich Al: 
les fo fügen, wie es ihm am erſprießlichſten war, als beftätige 
der immer neue Erfolg ihm die Gültigkeit feiner hohen Hoff: 
nungen und die Wahl der Mittel, deren er fich bediente. — 
Damals, fo wird erzählt, famen die priefterlihen Chaldäer zu 
ihm, und erflärten: „in den Sternen ftehe gefchrieben, daß, 
wenn er Seleukus aus feinen Händen ließe, diefem ganz Afien 
werde unterthänig twerden.” Da foll Antigonus bereut haben, 
daß er ſich nicht der Perfon des Satrapen vergeriffert habe; 
er ließ den Fliehenden verfolgen, um ihn wo moͤglich noch 
einzuholen und einzubringen; es mar zu fpät. Ausdrüclich 
toird hinzugefügt, daß fonft Antigonus auf Vorherfagungen 
der Art wenig gegeben habe, damals aber fei er, theil® durch 
die hohe Achtung, in der jene Priefter ftanden, befonders aber 
durch die Erinnerung an das, was von denfelben Männern 
dem König Alerander geweiffagt worden und ſich fo vollkom— 
men erfüllt habe, im Innerſten bewegt worden 7). Gind 
diefe Angaben zuverläffig, und ich möchte nicht bezweifeln, daß 
fie e8 find, fo geben fie den merfwürdigften Beitrag zur Chas 


46), Diodor. XIX. 56. 
#7) Diodor. XIX. 55. 
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rafteriftif des Antigonus, der, fonft fo verftändig, fo aufge 
Flärt, und ich möchte fagen profaifh, in diefen Höchft auf: 
geresten Tagen fein Ohr den Wahrfagungen der Aftrologen 
lieh, melche mit der mathematifchen Gemwißheit ihrer Berech- 
nungen von Sahrtaufenden her des Aberglaubens Ddiefer ratio: 
nellen Zeit vollfommen gewiß waren. 

Die Zeitverhältniffe geftatteten dem Antigonus nicht, län: 
ger in Babylon zu verweilen; es drängte Alles zu dem ent: 
fcheidenden Kampf mit den Machthabern im Weften, der nun 
duch Seleufus aller Wahrfcheinlichfeit nah zum Ausbruch 
fommen mußte. Antigonus mußte eilen, diejenigen Gegen: 
den zu gewinnen, deren Befig bei dem Beginn eines etwa: 
nigen Krieges für ihn von entfcheidender Wichtigfeit war, 
und von wo aus cr fih eine neue Seemacht, deren er vor 
Allem bedurfte, zu gründen vermochte, da die, welche er bis 
zum Jahre 318 gehabt hatte, aufgelöft war oder denen an: 
gehörte, gegen die es demnächit zu Fämpfen galt. Demnach 
beftellte er Pithon, des Agenor Sohn, der früher in Indien 
Satrap gewefen war, zum Satrapen über Babylon, ließ fich 
die Kinder der vornehmiten Bürger und mehrere Freunde des 
Geflüchteten als Geißel ausliefern und übergab fie dem neuen 
Satrapen, fie in der Burg zu verwahren; dann 309 er, bald 
nah Seleufus Flucht *?), gegen Sommersende aus Babylon 
gen Mefopotamien; dort entfegte er den Satrapen Blitor, 
der dem fliehenden Seleukus Vorſchub geleiftet hatte, ſei— 
nes Amtes. Don hier eilte ee gen Eilicien und erreichte Mal: 
(us etwa um die Mitte Novembers (Untergang des Drion); 
er ließ feine Truppen die Winterquartiere beziehen. 

So war Antigonus in den Welten zuräcgefehrt, mädhti: 
ger als irgend einer der Großen im Reiche, und in gleichem 
Maaße geneigt und ausgeräftet, feine Uebermacht geltend zu 
machen. Schon fonft habe ih von dem feltenen und ftets 
zuverläffigen Gluͤcke des Strategen gefprochen; vielleicht hat 
feiner der Feldheren Aleranders fo wie er e8 verftanden, es zu 


9) Appian. Syr. 53. eudüg dm Tj Yuyi. 
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hegen und an fich zu fefleln. Was ihn am meiften förderte, 
war, daß er in allen feinen Angelegenheiten durchaus nach 
der eigenen Entfcheidung handelte, daß er fih ftets die alleis 
nige Führung vorbehielt, und fo nach einem feften und einigen 
Dane handelnd, auch den fiegenden Feinden, deren ihm meiſt 
Verbündete gegenüber waren, den Vortheil des Sieges entriß; 
nur feinem Sohne Demetrius begann er von Ddiefer Zeit Ans 
theil an feinen Plänen und feiner Macht zu geben, und ge 
rade hierin gewann er eine neue Stärfe, indem feiner feiner 
Gegner einen Verbündeten von folder Treue und Hingebung 
aufzumeifen hatte. Nie ift das fehöne Verhältnig zwiſchen 
Vater und Sohn geftört worden, und mitten in feinem hoͤch⸗ 
ften Glanze hielt es Antigonus für feinen Stolz, mit feinem 
Sohne in traulichem, ich möchte fagen, bürgerlihem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu leben; wenn der Sohn von der Jagd heimfehrte, eilte 
er, noch im ftaubigen Kleide, zum Vater, füßte ihn und fette 
fih an feine Seite; und den Gefandten fagte der Strateg, „fie 
möchten auch das ihren Herren fagen, wie er mit feinem 
Sohne lebe” *°). Für Antigonus ift e8 charafteriftifh, mit 
welcher Ordnung und Umficht er auch die Fleinften Gefchäfte 
leitete; über alle Verhandlungen führte er die genaueften Tas 
gebücher, und oftmals erftaunten die zu ihm fommenden Ges 
fandten, wie fiber er von längft vergangenen Zeiten wußte, 
wer damals mit ihm verhandelt, was gefprochen, tie die 
geringfügigften Dinge gehalten worden ®°). Diefelde Ordnung 
wurde befonders in den Finzanen beobachtet; er forgte vor 
Allem, fo viel Geldvorräthe als möglich zu fammeln, und er: 
preßte, wo er nur und fo viel er nur irgend Fonnte; und als 
ihm Jemand vorftellte, „fo habe e8 Alerander nicht gemacht,” 
anttwortete er: „der habe auch in Afien die Erndte gehalten, 
während er nur die Stoppeln leſe“ *1). Bei feiner oben er: 
mwähnten Ankunft in Eilicien brachte er 25,000 Talente aus 
den .oberen Provinzen mit, dazu nahm er die 10,000 Tas 
49) P]lutarch. Demetr. 3. 


s0), Polyaen. IV. 6. 2. 
°») Plutarch. apophth. Antig. 1. 
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fente, die noch in Kyinda lagen und der jährliche Ertrag der 
Satrapien belief fih auf 11,000 Talente °?); er wußte fehr 
wohl, daß bei der damaligen Weife der Kriegführung demjeni: 
gen, der das meilte Geld zahlte, die meiften und beften Trup: 
pen zu Gebote ftänden, und in demfelben Maafe, als überall 
die nationalen Intereſſen verftummten, das Geld der ftärffte 
Hebel und die einzig fichere Bafis der Macht fei. Er liebte 
feine Art der Verſchwendung, weder für ſich und feine Genüffe, 
noch um von den Schmeichlern und Gelehrten, die fich gern 
in der Nähe der fehr unterrichteten und fein gebildeten Stra: 
tegen aufhielten, als liberal gepriefen zu werden; Anträge der 
Art mies er meift mit dem ihm eigenen Wis zuruͤck *2). 
Aber, wo es nöthig ſchien, verftand er zu geben und felbft 
zu verfchwenden, und die verbindlihe Art mit der er es 
that, gab dann defto größeren Reiz °*). Ueberall forgte er 
tie ein guter Wirth °°), er ſchien um der mwirflihden Macht 
Willen ihren Glanz gering zu achten und das Außerordent: 
liche ftet8S mehr zu meiden als zu fuchen; ale ihn einft Je— 
mand in einem Gediht „Sohn der Sonne” nannte, meinte. 
er, „davon wiſſe der nichts, der ihm den Nachttopf reiche” ®°); 
und fpäterhin, als er König geworden, fagte er zu jemand, der 
ihn megen feiner Macht glüdlih pries: „müßteft du, wie 
diefer Lappen (auf das Diadem zeigend) voll Uebel ift, du 
türdeft ihn nicht von einem Mifthaufen aufnehmen” 5”). In 
Allem kann man fih nicht leicht einen größeren Gegenfaß den: 
fen, als zwifchen ihm und feinem Sohn Demetrius; fo ver: 


»2?) Diodor. XIX. 56. 

3) Plutarch. apophth. Als ein bettelnder Cyniker ihn um eine 
Drachme anſprach, fagte er: das fei nicht für einen König; und als der 
um ein Talent bat: das fei nicht für einen Cyniker. Aehnliches bei Plu- 
tarch. de falso pudore: „er wußte beſſer als jeder andere König, der: 
gleihen Zumuthungen von ſich abzulehnen.“ 

°4) Plutarch. ]. c: die Anekdote mit Ariftodem. 

5) Sein Beiſpiel wirfte auf feine Untergebenen; fo legten feine 
Strategen, BovAöuevor olxovouıxwrepo: Eivar, auf den GREINER 
son Nidepfus eine Auflage. Athen, III. 73. c. 

26) Plutarch. apophth. 

7) Stob. flor. 49. no. 20. 
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ſchwenderiſch, fo leidenſchaftlich, fo enthufiaftifch dieſer, eben 
fo nüchtern, vorfichtig und berechnend war der Vater *), Ei: 
genfchaften, die mit dem höheren Alter (er war cben jegt ein 
Siebziger) um fo beftimmter hervortraten. Die Kriege, die er 
noch jest führte, zeugen davon, mie rüftig et noch war; er 
nahın ftets an den Schlachten perfünlichen Antheil. Nie ſchien 
er aufgeräumter, ald wenn es gegen den Feind ging; dann 
hatten fi feine Truppen in der Regel ein neues Witzwort 
von ihrem Alten zu erzählen, oder er ritt bei der Fronte hinab, 
und machte laut lachend Späße über den Feind °°); auch im 
Lager liebte er es, wenn feine Leute fröhlih waren, waͤhrend 
er mehr wie irgend einer der Feldheren auf ftrenge Zucht und 
Subordination hielt. Ueberhaupt verftand er ed trefflih, mit 
den Kriegsleuten umzugehen; als er einft in Winterzeit in ei— 
ner vollfommen dden Gegend lagern mußte, und durch das 
Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf feine abfcheuliche 
Führung fehimpfen hörte, fo fhob er mit feinem Stock die 
Zeltthür auf und meinte: „es werde ihnen fohleht gehen, 
wenn fie ſich nicht mehr vorfähen” *%. Auch fonft war er 
gegen Aeußerungen über ſich nachfichtig, nur über feine Ein— 
Augigfeit Fonnte er feinen Spott ertragen; als Theokrit von 
Samos auf die Cinladung des Strategen durch feinen Mund: 
koch antwortete: „du willft mich fiber dem Eyclopen roh 
vorfegen,” ließ er denfelben verhaften und tödten *1). 


29) Wenn Herodian I. 2. erzählt, daß Antigonus in Allem dem 
Dionyſos nachgeahmt, ſich das Haupt mit Epheu ftatt der Kaufia und 
des Diadems geichmückt, ftatt des Scepters einen Thyrſus getragen habe, 
ſo möchte ich glauben, daß Herodian den Vater mit feinem Sohn De: 
metrius, egregiam artem quassandarum urbium professo (Seneca 
de Const. Sap. 5.), verwechfelt hat. 

»®) Plutarch, Demetrius 28. (2 rois ayaoı) yowuevog yurı 
TE ueyaln za Aöyoıs 0oßepois, molkunıs dt zul To napuoxwıpyal TE 
zul yeloiov elneiv wmv nolsulev dv yeoalv Ovıwr. 

6°) Plutarch. apophth. Seneca de ira III. 22. 

61) Plut. de pueror. educ. cf. Geſchichte Aleranders ©. 49. 
Aehnlihes bei Seneca de ira II. 22. Diefer Theofrit, von dem viele 
Anefooten im Stobäus und fonft aufbewahrt find, verdiente wohl einmal 
eine Monographie. Hermippos hatte ihm in feinen Aloıs ein eigenes Ka: 
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So der Charakter des Antigonus; er iſt waͤhrend der 
naͤchſten zehn Jahre der Mittelpunkt der Weltbegebenheiten; 
ſeine Ruͤckkehr in den Weſten bezeichnet den Beginn einer 
neuen Epoche in der Geſchichte der Diadochen. Faſt um die: 
felbe Zeit ift in Afien Eumenes und in Europa die Königin 
Dlympias ermordet; in ihr war der fette Verfuch des koͤnigli— 
hen Gefchlechtes, das Reich Aleranders in feiner Cinheit zu 
bewahren und zu beherrfchen, vollfommen gefcheitert. Freilich 
febte noch Alepander, der Eohn de3 großen Königs, aber in 
Kaffanderd Gewalt, mit feinee morgenländifhen Mutter ges 
fangen, ein fiebenjähriges Kind; er bedeutete in der Welt nichts, 
als daß an ihm noch der Name der Macht haftete, den jeder 
der Großen jedem andern in demfelben Maafe misgönnte, 
als er ihn felber zu befigen verlangte. Noch Ichte de3 Könige 
BDaftard Herfules; er war ohne Anreht an das Königthum; 
vergeffen und in der Abgefchiedenheit brachte er feine jungen 
Tage hin, und fpäter erft zieht ihm eine der Partheien an 
das Licht, um ihn für einen Augenblick als Prätendenten der 
Krone hinzuftellen. Endlich lebten noch zwei Fürftinnen des 
Haufeg, die eine Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von 
Epirus, von vielen der Großen ummorben, die durch fie dem 
Diadem näher zu fommen hofften, die andere Theffalonife, 
auh Philipps Tochter, feit DOlympias Tode an Kaffander ver: 
mählt, beide Fürftinnen ohne pofitiven Einfluß auf die Bege: 
benheiten, in denen nur der Name einer Föniglichen Parthei 
noch eine Zeitlang ald Vorwand oder Befchönigung bleibt. 

Die Stellung der Partheien im Reich hatte ſich vollfom: 
men verwandelt. Beim Tode Aleranders ftand auf der einen 
Seite der Reichsverwefer Perdiffas, ald Vertreter der Einheit 
des Reiches und des Königthums, deffen Erben in feiner Ge: 
malt waren; auf der andern Seite die Satrapen, die fich fei- 
ner Macht zu entziehen, ihr gegenäber Selbftftändigfeit und 
Herrfchaft zu erwerben trachteten. Mit Perdiffas Sturz zer: 


pitel gewidmet, und aud Ambryon hatte eigens über ihm gefchrieben; 
(Diog. Laert. V. 41.). 
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riß das Band, mit dem Alerander die meiten Pänder an ein: 
ander zu Fnüpfen bemüht getvefen war; das Föniglihe Haus 
mußte fih in den Schutz des mächtigften unter den Satra: - 
pen begeben, das Königthum verlieh: Afien und folgte dem 
Antipater nah Macedonien. Mit feinem Tode begann das 
zweite Stadium der Enttwicelungen; gegen Polyſperchon, den 
neuen Keichsvertvefer, der das Königthum hätte vertreten follen, 
erhob ſich Kaffander, Antigonus, Ptolemaͤus; das Fönigliche 
Haus felbft trennte ſich bei wachſender Gefahr in zwei Par: 
theien; die mit Polyfperchon heimfehrende Königin Mutter er: 
mordete Arrhidäus und Eurydice, wieder gegen fie Fämpfte 
Kaffander in Europa, gegen ihren Strategen Eumenes Anti: 
gonus in Afien. Zur das Königthum ftanden die Satrapen im 
Oſten, um deren Selbftftändigfeit e8 gethan war, wenn das j 
ohnmaͤchtige Königthum ſtuͤrzte; aber die Gegner waren maͤch⸗ 
tiger; ſchon herrſchte Ptolemaͤus über Aegypten, Eprene und 
Sprien, ſchon Antigonus über alle Satrapien Kleinafiens; mit 
ihrem Beiftande fiegte Kaffander in den europäifchen Ländern, 
im fernen Oſten erftrebte Pithon von Medien unrechtmäßige 
Herrſchaft über die oberen Länder, Seleukus verband ſich mit 
ihm. Die großen Kämpfe des Jahres 316 endeten mit dem Un- 
tergange der Föniglihen Parthei in Afien und Europa. 
Kortan treten die zum Sturz der Föniglihen Macht ver: 
bündet geweſenen felbft einander als Feinde gegenüber. In 
Afien hat Antigonus gleich nad der Beſiegung der unter 
Eumenes vereinigten Satrapen feine Verbündeten Pithon von 
Medien und Selcufus von Babylon, den einen ermordet, den 
andern aus feiner Satrapie gedrängt; der ganze Dften ift fo 
gut mie in feiner Gewalt, die Satrapen find entweder von 
ihm in Pfiicht genommen, oder, deren neue aus feinem An: 
hange beftellt; zu den 11,000 Talenten jährlichen Tribut, die 
er bezieht, fteuert Mefopotamien, Babylon, Sufiana, Perfien, 
Medien, alle oberen Provinzen big zum Indus und Jaxartes; 
unter dem Namen eines Strategen von Afien befitt er Die 
unumfchränfte Herrfchaft über den Dften. Auch Kleinafien 
tar fein, fefter ald irgendwo fonft mochte er dort feine Herr: 


1. 2. — 316. Rüdblid, 325 


ihaft begründet glauben; indeß hatte dort Aſander, der 
Satrap von Karien, Parmenions Bruder, mit bedeutendem Er: 
folg zur Ausbreitung feiner Macht gewirft, hatte ſich in Ly— 
cien feftgefet, hatte die früheren Landſchaften des Eumenes 
an fich zu bringen gewußt und durch feinen Feldherrn Askle— 
piodor Kappadocien bi8 an den Pontus erobert, nur die Stadt 
Amifus leiftete noch Widerftand; es mochte Antigonus auch 
darum in Eilicien Winterquartiere genommen haben, um nicht 
zu früh in Feindfeligfeiten mit Afander zu gerathen, durch die 
er feinen Gegnern leichteres Spiel gemacht haben würde °°). 

Denn nach der Lage der Verhältniffe war Prolemäus der 
natürliche Verbündete Afanders; Ptolemäus hatte feit 320 
Syrien und Phönicien occupirt, die ſchnelle Eroberung diefer 
Landfchaften durch Eumenes im Jahre 318 hatte gezeigt, wie 
wenig ficher diefer Beſitz war, und doch hing Ptolemaͤus Ein: 
fluß auf die Welthändel davon ab, daß er die Seemadt Phoͤ⸗ 
niciens und durch ſie die Herrſchaft auf dem Meere inne hatte. 
Zu dem Ende waren von ihm die Flotten der verſchiedenen 
Seeſtaͤdte jener Kuͤſte nach Aegypten hin verſammelt worden, 
die zugleich als Geißel für den Gehorfam der Phönicier dies 
nen Eonnten; feine Macht war durch die Beſitznahme Cyrenes, 
durch die Verbindung mit mehreren cypriſchen Zürften, vor 
Allem durch die weife Verwaltung feiner Länder und durch 
feine bisher geringe Theilnahme an den Kriegen außerordent- 
lih gehoben. 

Auch Thracien tritt endlich um diefe Zeit unter den 
Mächten erften Ranges auf. Lyſimachus hatte von Ans 
fang her den Eherfones, Thracien und alles den Thraciern be: 
nachbarte Fand bis Salmydeffus am Pontus erhalten; ſchon 
unter Alegander waren von dem Ddepferfürften Seuthes Ver: 


62) Die weitere Beweisführung über diefe Sache findet ſich bei 
Mannert p. 160. sqq. Da Diodor diefen Satrapen eben fo wie Anti⸗ 
pater& Sohn Kaffander nennt, fo find eine Reihe von Verwechſelungen 
bei ihm erklärlich, über die Mannert in der Regel fehr richtig urtheilt. 
Nur hätte er jo wie in neuefter Zeit Herr Klathe diefen kariſchen Satra— 
‘ven nach Arrian und Corp. Inser. 105. Aſander ſchreiben follen. 
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ſuche gemacht worden, fih die Unabhängigkeit wieder zu ers 
Fampfen; Lyſimachus war nicht fobald in feine Provinz ges 
fommen, als er auch den Krieg mit diefem Fürften begann ; 
bereits im Jahre 322 zog er gegen ihn aus, Seuthes ftand 
ihm mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reutern entgegen; 
obfhon Lyſimachus Heer kaum den fünften Theil des thraci- 
fchen betrug, wagte er dennoch die Schlacht, die er mindeſtens 
nicht verlor; er 309 ſich zuräc, um demnächft mit größerer 
Macht den Kampf wieder zu beginnen 92). Wir find von 
deffen weiteren Verlauf nicht unterrichtet; Lyſimachus feheint 
mit feiner ganzen Macht und mit höchfter Anftrengung nach 
diefer Seite hin befchäftigt gemwefen zu fein, und weder in dem 
famifchen Kriege noch in den Kämpfen gegen Perdiffas und 
Eumenes erfcheint er in der Reihe der ftreitenden Mächte; 
auch während des Krieges gegen Polyfperchon bleibt er ohne 
Theilnahme, obfhon die Ermordung des Klitus durch feine 
Leute bemeift, daß er damals der Parthei des Antigonus ans 
gehörte. Doch hat er mährend der fieben Jahre, die feit fei- 
ner Befisnahme von Thracien verfloffen find, endlich nicht 
bloß die Odryſer überwältigt und ihren Fürften tributpflichtig 
gemacht, fondern feine Herrfchaft auch über den Hämus, über 
die griechifchen Städte der pontifchen Weftküfte, über die Do: 
naumündungen hin ausgedehnt © *); felbft den Hellespont fcheint 
er überfchritten und in Kleinphrygien feften Fuß gefaßt zu ha: 
ben **). est ift auch er ein Keind des Antigonug, von dem 
dieß Land dem Satrapen Arrhidäus entriffen war. 

In Macedonien endlich hat, mie oben erzählt worden, 
Kaffander die alleinige Gewalt; Polyſperchon war nicht im 
Stande gewefen, auch nur das Geringfte gegen ihn zu unter: 
nehmen; die meiften feiner Truppen waren zu dem Gegner 
übergetreten, Aeacides von Epirus, fein und Dlympias Ber: 
bündeter, von den Epiroten für abgefegt erklärt, er felbft mit 


6) Diodor. XVIIL 44. cf. Arrian. ap. Phot. 69. b. 

64) Diodor. XIX. 77. sqq. 

°°) Denn ſonſt würde er fpäter gegen EURE diefe Provinz 
nicht in Anipruch nehmen können. 
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dem armfeligen Reft feines Heeres in einer perchäbifchen Stadt * °) 
eingefchloffen; bei der Nachricht von Dlympias Ende, von 
Kaffanders Sieg, floh er mit geringer Begleitung von dort, 
verband ſich mit dem flüchtigen Aeacides und rettete ſich zu 
den Metoliern, die ihm treu ergeben und bittere Feinde Kaffans 
ders waren. Kaſſander hatte in Epirus einen Strategen be: 
ftellt, Athen war durch Demetrius von Phalerus fo gut mie 
in feinee Hand, Theſſalien und Hellas gehorchte ihm, nur im 
Peloponnes hielt fi) noch Polyfperchond Sohn Alerander mit 
einiger Kriegsmacht. Diefen zu überwältigen, zugleich ſich als 
alleinigen Herren in Griechenland zu zeigen, rücte Kaffander 
mit dem Sommer 316 an der Spige eines bedeutenden Hee— 
res aus. Dhne ein Hindernig wurde Theſſalien durchzogen; 
aber die Päfle der Thermopplen fand man von Netoliern be— 
fest, und nicht ohne Mühe wurde der Durchzug errungen. 
Kaffander fam auf die Ebene Böotiens; hier bei den Truͤm— 
mern des vor zwanzig Jahren von Alerander zerftörten The: 
bens erließ er das Defret zur Wiederherftellung: „er freue fich, 
in den Stand gefegt zu fein, diefe alte, durch ihre Thaten und 
die an ihr haftenden Erinnerungen berühmte Stadt wieder: 
herftellen und durch diefe Wohlthat gegen die unglücklichen 
Thebaner unfterbliden Ruhm gewinnen zu fünnen; er molle 
an ihnen wieder gut machen, was Alerander gegen fie ver: 
fhuldet Habe; er fordere alle Hellenen auf, zur Herftellung 
Thebens mitzuwirken, in der ſich offenbaren folle, daß der 
Zwiefpalt zwifhen Macedonien und dem freien Griechenland, 
der ein Erbtheil des macedonifhen Königshaufes, nun mit 
demfelben erloſchen fei” *”). Die Hellenen priefen Kaffander, 
die Meffenier und Megalopoliten, felbft die Hellenen in Groß— 
griechenland und Gicilien, vor Allen aber die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder unterftügten durch Geldfendun: 
gen; namentlih die Athener ftellten in ihrer Stadt Freuden: 


66) Marion nennt fie Diodor XIX. 52., wofür MWeffeling Azoros 
vorjchlägt. 

*, Einige Ausdrücke bei Diodor 1. c. feinen authentifch, entweder aus 
Kaſſanders Prostagma oder aus dem Danfdekret der Thebaner oder Athener. 
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fefte an und erbauten den größten Theil der Stadtmauer *°); 
feldft von den umwohnenden Böotiern, fonft den ärgften Seins 
den der Thebaner, zeigten fich viele (der gebietende Herr war 
ja in ihrem Lande) voll theilnehmenden Eifers, und die Pla: 
täer befchloffen, die Thebaner follten hinfort an dem Dädalus: 
fefte Antheil Haben und ihre guten Freunde fein *?). edens 
fall8 wurde Kaffander bei diefem dem Anfchein nah fo hoch: 
herzigen Befehle nicht von eben fo edlen Beweggruͤnden geleis 
tet; nicht bloß gab die Wiederherftellung Thebens ihm große Pos 
pularität unter den Hellenen, fondern zugleich einen wichtigen Po: 
ften und einen getreuen Staat mehr in Mitten der griechifchen 
Republifen; vor Allem aber trieb ihn fein Haß gegen Alerander 
und Alles, was von dem großen Könige herftammte; es genägte 
ihm noch nicht, das Andenfen Aleranders in dem ſchmachvollen 
Untergange feines Haufes zu befchimpfen, er geizte danach, was 
derfelbe gethan, zu verunglimpfen und zu zerftören, gleich als ob 
mit fo armfeligen und Pleinlihen Dingen die Thaten des größs 
ten der Könige ungefchehen gemacht würden. — 

Nach diefem Aufenthalt in Böotien 309 Kaffander weiter dem 
Peloponnes zu; auf die Nachricht, daß Alerander, der Sohn Po: 
lyſperchons, den Iſthmus befegt Habe, machte er Halt in Megara, 
ließ dort Fahrzeuge aufbringen und Slöße bauen, auf denen er die 
Elephanten und feine Heeresmacht gen Epidaurus überfegte. Dann 





#8) Plutarch. praec. pol. p. 814. Paus. IX. 7. Sehr witig fagte 
Krated, der Thebaner, hinmegziehend: „was foll ich mit der Stadt, die 
bald ein zweiter Alerander zerftören wird.” Aelian. V.H. II. 6. Diog. 
Laert. VI. 103, 

69) Pausan. IX. 3. Corp. Inser. p. 728. Die Zeit der Wieder 
herftellung Thebens ergiebt fih aus Diodor. Polemon (bei Athen. I. 
p. 19.) fagt, daß einer von den Thebanern, die bei der Zerftörung der 
Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gemwandfalten 
einer Statue verborgen, und als die Stadt wiederhergeftellt wurde (ovr- 
oıxıfouluns rüs möregs), heimfehrend das Gold nad 30 Jahren wieder: 
gefunden habe. Hätte Polemon „zwanzig Jahre“ gefchrieben, fo würde 
er genauer bezeichnet haben; oder der Thebaner fehrte vielleicht erft zehn 
Jahre nad) Wiederherftellung der Stadt zurüd, dann märe allerdings 
Gvromzıoufrns richtiger. Eine andere feltiame Angabe f. uw. Bud IV. 
Kap. 1. Rote 78, 
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zog er bei Argos vorüber und zwang die Stadt, die Sache Alexan⸗ 
ders aufzugeben und zu ihm überzutreten, eine macedonifche Be: 
fagung unter Apollonides aufzunehmen. Bon hier 309 er nad) 
Meffenien, das fich bis auf Ithome ihm anfchloß ; andere Orte des 
Peloponnes ergaben ſich ihm auf Eapitulation; endlich rückte ihm 
Alegander entgegen 7°). 

Es ift in der That bemerfenswerth, daß Kaffander ge: 
vade jest, im vollen Vortheil und in der Uebermacht, ſich fchleu: 
nigft und mit Zurücfaffung von 2000 Mann, die unter Molyfos 
den Iſthmus befegen mußten, nah Macedonien zuruͤckzog. Es er: 
Flärt fich die, wenn man annimmt, daß ihm eben jegt die Nach: 
richt von der Flucht des Seleufus gen Aegypten, von Anti: 
gonus Heranrüden, von dem drohenden Ausbruch eines Krie- 
ges der weftlihen Machthaber gegen den Herrn des Oſtens Fam. 
Wohl mochte Kaffander mit einiger Beforgniß dem Kampf 
entgegenfehen; war auch fein Machtbereih der Ausdehnung nach 
dem mindeftens gleich, von welchem aus fein Vater den Hee- 
reszug des Jahres 321 gewagt hatte, fo Fonnte er ſich doch 
nicht verhehlen, daß weder der Beſitz von Epirus fiher, noch 
fein Anfehen in Griechenland ohne Gefahr, oder feine Stellung 
in Macedonien felbft der großen Popularität feines Vaters 
gleih war. Die Kunde von einem mahrfcheinlichen mweiteren 
Kriege mußte von merflihem Einfluß auf die Stimmung des 
feiht beweglichen hellenifhen Volkes fein, und bald genug 
mochten hier und dort Hoffnungen oder Abfichten rege werden, 
die ſchon jest in Alerander und feiner noch unbewältigten 
Macht Ruͤckhalt fanden. 

So gegen Ausgang des Jahres 316. Kaum war der 
Kampf der Satrapen gegen die Perdiffaner und gegen das 
Föniglihe Haus beendet, und fehon drohte neuer Kampf; grö: 
fere Streitkräfte, anmaaßlichere Anfprüche, ſtolzeres Entgegen: 
treten, geringeres Recht treten gegen einander; fchon find es 
nicht mehr Satrapen und Gtrategen, es find politifche Mächte, 
beginnende Reiche, die gegen einander ftehen. Der Strateg 


20) Diodor. XIX. 53, 
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Antigonus ift Herr des Dftens, er will Aleranderd ganzes 
Reich unter fich vereinigen, deffen er fchon den größten Theil 
untertorfen hat; und gegen ihn halten die vier Machthaber 
von Macedonien, Thracien, Kleinafien und Aegypten. — 

So ift mit dem Ausgang des Jahres 316 das Schickſal 
des Reiches von Neuem in Frage geftellt; der Untergang der 
Perdiffaner und der Sturz der Föniglihen Parthei hat den 
Frieden nicht gebracht, in neuer und immer neuer Fluth quillt 
Haß und Kampf hervor. 


Drittes Buck. 
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Seleukus war vor Antigonus aus Babylon fliehend im 
Spaͤtſommer des Jahres 316 nah Aegypten zu Ptolemäus 
gefommen, von deffen allgemein gerähmter Güte und Bereit: 
willigfeit, wo er Fonnte zu helfen, er fih um fo eher, da 
auch ihm die Politik Vorficht gegen den übermächtigen Stra- 
tegen gebot, Beiftand verfprechen zu Fönnen meinte. Er fand 
die freundlichfte und ehrenvollfte Yufnahme. Er Flagte über 
den Strategen auf das Bitterfte: „es fei offenbar deffen Ab: 
fiht, alle nur irgend bedeutende Männer, namentlich aber die 
alten Kampfgenoffen Aleranders aus den Satrapien zu dräns 
aen, feine Gefchöpfe, unbedeutende und verdienftlofe Leute, deren 
Eriftenz ganz in ihm und feinem Willen fei, an ihre Stelle zu 
fhieben; fo habe er Pithon von Medien ermordet, fo Peuceftas 
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von Perfien feiner Satrapien beraubt, fo mit ihm felbft Hader 
gefucht, um wo möglich einen Grund zu finden, auch ihn aus 
dem Wege zu räumen; fie alle hätten ihn auf mannigfache 
Weiſe und mit aller Hingebung im Kampf gegen Eumenes uns 
terftüßt, dieß fei nun ihre Lohn; man erfenne deutlich, mo das 
hinaus wolle; feine große Heeresmacht, die ungeheuren Schäße, 
die er in Afien geplündert habe, endlich feine erftaunlichen 
Erfolge hätten ihn fo mit Uebermuth erfüllt, daß er das Höchfte 
erreichen zu koͤnnen meine, und erreichen wolle; es gehe offen- 
bar feine Abfiht auf nichts Geringeres ald den Beſitz des ges 
fammten Königthums; würde ihm nicht bei Zeiten Widerftand 
geleiftet, fo fei es um die Macht der Satrapen gefchehen, 
tie denn deren die meiften im Dften fchon in feiner Botmä- 
figfeit ftänden; es fei nothmwendig, daß ſich die Machthaber 
des Weſtens vereinigten, folhem anmaaßlichen Beginnen den 
nöthigen Widerftand entgegenzufegen.” Sehr leicht gelang es 
ihm, Ptolemäus von der drohenden Gefahr zu überzeugen und 
zu einen Kriege zu bereden, der unter den vorliegenden lm: 
ftänden unvermeidlich ſchien. Zu gleicher Zeit fendete Eeleufus 
und Ptolemäus vertraute Männer an Kaffander und Lyſimachus, 
fie auf die Uebermacht des Antigonus, auf die ihnen drohende 
Gefahr, auf die Nothmwendigfeit eines Krieges aufmerffam zu 
maden, fie zu einem MWaffenbunde unter einander und mit 
Aegypten zu bereden, indem fie nur fo hoffen Fönnten, den un: 
geheuren Etreitfräften des Gegners gewachſen zu fein. Diefe 
Verhandlungen wurden noch vor dem Anfang des Jahres 315 
gemacht und das definitive Bündniß vorbereitet '). 

Um die Zeit diefer Verhandlungen war Antigonus von Ba: 


») Diodor. XIX. 56. Auch an Aſander, obſchon weder Diodor 
noch Pausan. I. 6, 5. ihn nennt, muß geſchickt worden fein, da unter 
den Bedingungen, die die Verbündeten bald darauf an Antigonus ma: 
chen, feiner gedacht wird. Die Zeitbeftimmung ergiebt fid) aus Diodor, 
der dieſes Bundes unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonus 
erwähnt, freilih unter dem Archonten Praribulus, deffen Jahr erft im 
Sommer 315, alfo etwa fieben Monate nach diefem Einzug in die Win: 
terquartiere beginnt. Der Zufammenhang der Begebenheiten ergiebt leicht 
die richtige Chronologie. 
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bylon gen Eilicien marfchirt und hatte dort feine Winterquar: 
tiere genommen; er hatte fehr wohl vorausgefehen, daß Se: 
feufus Alles aufbieten würde, um die Machthaber im Weften 
gegen ihn aufzubringen; er mochte hoffen, daß, wenn er bei 
feinee außerordentlihen Macht und der entfchieden überlegenen 
Stellung, die er jest im Reiche behauptete, fich jenen zu: 
vorfommend zeigte und von den hochftrebenden Abfichten, 
die ihm von Seleufus Schuld gegeben worden, das Gegentheil 
äußerte, die übrigen Machthaber menigftens ſich nicht verbuͤn⸗ 
den und ihm Zeit lafjen würden, feine Pläne gegen die verein: 
zelten defto ficherer auszuführen. Deshalb ſchickte er an Pto: 
lemäus, Kaflander, Lyſimachus Gefandte, die feine Erfolge 
gegen den gemeinfamen Feind in Afien anzeigen und bitten 
follten, „daß das fchöne Band der Eintracht, durch welches 
ihnen die gemeinfamen Intereſſen geltend zu machen, fo erfreu: 
lich gelungen wäre, auch ferner zmwifchen ihnen beftehen möchte.” 

Miet dem Ende des Winters 315 verlieh er feine Winter: 
quartiere, und führte feine Truppen gegen das obere Syrien 
hin 2), um fich fofort, wenn ſich die Unterhandlungen zer— 
fchlügen, der phönizifchen Küften, da ihm vor Allem die Auf: 
ftellung einer bedeutenden Seemacht nöthig war, bemächtigen, 
Prtolemäus, den er mit Recht für den gefährlichften und maͤch— 
tigften feiner Gegner erfannte, angreifen, und che feine Berbün: 
deten etwa im Felde erfchienen, übermältigen zu Fönnen. Da 
kamen die Gefandten derfelben ins Hauptquartier des Antigo: 
nus; in das Eynedrion geführt erklärten fie: „ihre Gebieter 
wünfchten fehr, mit Antigonus in beftem Vernehmen zu bleiben; 
fie hätten mit ihm gemeinfam den Krieg gegen Polyfperchon 
und Eumenes geführt, deshalb fei es billig, daß auch ihnen 
von den Vortheilen des Gieges zufomme; fie forderten des: 


2) Diod. XIX. 57. fagt: mooayorros eis Tijv av Zvplev, das darf 
wohl nicht heißen, daß er bereits in das obere Syrien eingerüdt war, 
als ihn die Gefandten trafen, da dieß bereits Eröffnung der Feindſelig— 
Feiten gegen Ptolemäus geweſen wäre, welcher Sprien befegt hielt; auch 
fagt Appian. Syr. 53, erft nach den vergeblichen Unterhandlungen von 
der Bertreibung der ägyptiihen Beſatzungen in Syrien. 
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halb, daß die Schäße, die im oberen Afien erbeutet feien, mit 
ihnen getheilt würden, ferner daß ganz Syrien mit Einfluß 
Phöniciens zu Aegypten gefchlagen, Phrygien am Hellespont 
an Lyſimachus übergeben, Lycien und Kappadocien mit Ka 
rien unter Afander vereinigt, Babylonien an Seleufus zuräd: 
gegeben, Kaffander in den Beſitz feiner europäifchen Länder 
und in der Stellung, die Polyfperhon gehabt, dnerfannt 
würde ?); fie ihree Seits würden dann Antigonus als Stra: 
tegen der oberen Satrapien anerfennen, ihm mit jedem recht: 
mäßigen Dienft und Beiftand bereit fein ); mollte Antigonus 
diefe Bedingungen nicht annehmen, fo würden die Verbündeten 
mit vereinten Kräften ihre gerechten Forderungen durchzufegen 
wiſſen.“ Antigonus ertviederte auf diefe Anträge mit unverhohlener 
Härte: „es fei Alles zum Kampf gegen Ptolemäus vorbereitet.’ 
Die Gefandten verließen das Lager, bald darauf murde das 
Waffenbuͤndniß zwiſchen den genannten Machthabern abge: 
ſchloſſen, die Kriegserflärung gegen Antigonus erlaffen °). 
Antigonus war der Coalition gegenüber in mancher Hin: 
fiht im Vortheil; er hatte feine Streitkräfte bei einander, er 
fonnte feine Operationen von Eilicien, mie von einem gemein: 
famen Mittelpunft aus leiten, zu welchem Ende durch das 
ganze ihm zugehörende Afien mehrere Reihen von Fanalen und 
Poſtwachen eingerichtet wurden; er war als Strateg, als deſſen 


— — — 


2) Diodor ſagt mit feiner gewöhnlichen Verwechſelung, daß für Kaſ— 
ſander Lycien und Kappadocien gefordert ſei, Aſander übergeht er ganz; 
daß fur Kaſſander die Reichsverweſerwürde in Anſpruch genommen wurde, 
kann ich zwar nicht beweiſen, doch ſcheint ed mir in jeder Hinſicht wahr: 
ſcheinlich. Wie weit Kleinafien für Afander gefordert worden, bleibt un: 
Par, jedenfalld hatte er auch Lycien in Befig; ob Phrygien, wo Antigo: 
nus Gemahlin war, weiß ich nicht; auch über Pifidien ift die Frage nicht 
zu entfcheiden; aber es ift bemerfenswerth, daß Antigonus aus Pifidien 
fo wenig wie aus Lucien Schiffe aufbieten kann. 

©) Auch dieß wird von Diodor nicht gejagt, verfteht fi aber fo gut 
wie von felbft; Appian. 1. c. fagt, es fei die Theilung der eroberten 
Länder und Schäge mit den Berbündeten und den andern Macedoniern, 
die ihrer Satrapien beraubt worden feien, gefordert; vielleicht bezieht ſich 
dieß außer auf Seleufus aud noch auf Peuceftas. 

°) Diodor. Appian. Justin. XV. 1. 
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fämmtliche oder weſentliche Mittel in dem Heere lagen, nicht 
durch die mannigfachen Rücfichten auf die untergebenen Län: 
der, wie die Gegner behindert; dazu Fam, daß er eine große 
und vollfommen ſchlagfertige Armee und ungeheure Geldmittel 
zu feiner Verfügung hatte. Aber freilih war die Macht der 
Gegner in Feiner Weife zu verachten; vor Allem war Ptole⸗ 
maͤus, der naͤchſte und wichtigſte der Feinde und die Haupt⸗ 
macht in der Coalition, deren Leitung der Hauptſache nach 
auch in ſeiner Hand lag, im alleinigen Beſitze einer Seemacht, 
die namentlich aus den phoͤniciſchen Flotten beſtand. Durch 
dieſe war es moͤglich zwiſchen den Verbuͤndeten ſtete Verbin— 
dung zu erhalten, den Hellespont ſtets frei zu halten, um fuͤr 
den Krieg in Kleinaſien aus Europa die Heere der Verbuͤnde— 
ten hinuͤberzufuͤhren, mit Aſander von Karien verbuͤndet, Anti⸗ 
gonus von Norden her anzugreifen, waͤhrend Ptolemaͤus von 
Suͤden heranruͤckte. Dieß war im Ganzen auch die Idee, 
die den Bewegungen der Verbuͤndeten im Laufe des Krieges 
zum Grunde lag. Antigonus mußte vor Allem darauf ſinnen, 
dieſen Gang der Operationen zu hintertreiben, die europäifchen 
Maͤchte ſo zu beſchaͤftigen, daß ſie an dem Kriege in Aſien 
keinen Antheil zu nehmen vermochten, den Gegner in Klein— 
aſien auf gleiche Weiſe zu iſoliren, ſo daß er mit uͤberlegener 
Macht ſich gegen Ptolemaͤus allein, gegen den ihm Syrien 
und Phoͤnicien den erwuͤnſchteſten und leichteſten Angriffspunkt 
bot, wenden und dieſen für ſich vernichten konnte. Um dieß 
bewerkſtelligen zu koͤnnen, bedurfte er durchaus einer Seemacht, 
und fuͤr den Augenblick hatte er auch nicht ein Schiff zu ſeiner 
Dispoſition; zu dem Ende mußte die Kuͤſte von Phoͤnicien 
und Syrien ſofort in Beſitz genommen werden; dann mußten, 
da Ptolemäus von dorther alle Schiffe hinweggezogen, auf 
den phoͤniciſchen Werften in möglichfter Eile und um jeden. 
Preis neue Schiffe erbaut und fegelfertig gemacht werden; und 
da Phönicien gegen einen nachdruͤcklichen Angriff von der Land: 
feite her feinen Widerftand zu leiften vermag, fo Fonnte Anti: 
gonus in Furzer Frift an den Schiffbau zu gehen hoffen. Des: 
gleichen fandte er fogleih den Agefilaus gen Cypern, und gen 
22 
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KRhodus den Idomeneus und Mofchion, die beiden Inſeln, die 
zugleich die wichtigſten Seeftationen waren und reihlihft Schiffe 
hatten, für fi zu gewinnen und auf ihren Werften neue 
Schiffe zimmern zu laffen. Gen Kleinafien follte fein Neffe 
Prolemäus mit einem bedeutenden Corps marſchiren, fehnell 
aus Kappadocien die Truppen Afanders verdrängen, fi mit _ 
dem Tyrannen von Heraflea in Verbindung fegen, fih dann 
an den Hellespont wenden, um dort, einen etwanigen Webers 
gang von Europa her fperrend, zugleich den Farifchen Satrapen 
in der Eeite zu bedrohen, wo möglich auch mit den griechifch- 
pontifchen Städten, die Lyſichmachus unterworfen, Verbindungen 
anzufnüpfen und fie zu infurgiven. In den Peloponnes wurde 
der treue Mileſier Ariftodem mit 1000 Tatenten gefandt, mit 
dem Auftrage, möglihft viel Truppen auf dem Tänarum zu 
werben, mit Polpfperhon und feinem Sohn Alerander Unter: 
handlungen anzufnüpfen, jenen im Namen des Antigonus zum 
Strategen des Peloponnes zu ernennen, diefen zu weiterer Ber: 
abredung nah Syrien hin einzuladen; vom Peloponnes aus, 
war die Abfiht, follte Kaffander angegriffen und in Athem 
gehalten werden. Dieß waren im Allgemeinen die Operationen, 
durch welche Antigonus feinen Gegnern beisufommen, fie zu 
vereinzeln und entfchieden zu befiegen hoffte. 

Im Frühling 315 brach Antigonus in Syrien ein, trieb 
mit leichter Mühe die aͤghptiſchen Befagungen aus den Staͤd⸗ 
ten, ging in rafchen Zügen auf Thrus los. Diefe Stadt war 
feit Alexander der feftefte Punft auf der phönicifchen Küfte, 
und jest mit einer ftarfen aͤgyptiſchen Beſatzung verfehen; auf 
einer Inſel gelegen Fonnte fie nur, da Aleranders Beifpiel 
die Untäthlichkeit eines Dammbaues gezeigt hatte, durch einen 
Seeangriff genommen merden. Antigonus lagerte der Inſel 
gegenüber in den Trümmern der Altftadt; dorthin befchied er 
die Fürften der phönicifchen Städte, die Hyparchen der ſyri⸗ 
ſchen Landſchaften; dem Kürften fagte er, „er meine es wohl 
mit ihnen und werde fie nicht in ihrem Befige ftören, es fei 


*) Memnon ap. Phot. p. 229. 6. 1. 
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nicht ihre Schuld, daß Ptolemäus alle Echiffe ihres Landes 
hinweggenommen; er brauche deren andere, fie möchten ſich 
mit ihm vereinigen, und fo fchnell als möglich neue Schiffe 
bauen;‘ den Hyparchen trug er auf, „binnen Fürzefter Zeit fo 
viel Getraide und Vorräte zu befchaffen, wie er für ein Jahr 
brauche.” Dann wurden 8000 Menfchen zum Bau der Schiffe 
commandirt, die in den Fibanon gingen, um Schiffsbauholz zu 
fällen, 1000 Haupt Zugvieh angemwiefen, das Hol; an die 
Werften zu bringen; Zimmerleute, Schmiede, Geiler, Hand: 
werfer aller Art arbeiteten bei Taufenden in den verfchiedenen 
Werften, deren in Phönicien drei, bei Sidon, Byblus und 
Tripolis errichtet waren; auf einer vierten in Eilicien wurde 
aus dem Bauholz des Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nah Rhodus gefhafft und auch dort auf 
das Emfigfte gezimmert. Während noch fo an den verfchiede: 
nen Punften gearbeitet wurde, kreuzte eine Agyptifche Flotte 
. von 100 Segeln, auf das Trefflichfte ausgerüftet, unter Befehl 
des Seleukus an der phönicifhen Kuͤſte; es mar wie zum 
Spott über die Arbeiten in den Werften; man beforgte in. den 
Städten, e8 würden von der See her die Küften heimgefucht 
werden, ohne daß man fich zu wehren vermödte. Antigonus 
beruhigte fie darüber: „noch denfelben Sommer würden fie ihn 
500 Segel dem Feind entgegen in See ſchicken fehn.” ”) . Um 
diefe Zeit Eehrte Agefilaus aus Eypern zurücd: „von den neun 
Fuͤrſten der Inſel ſei es ihm nur gelungen, die von Kition, 
Amathus, Marion, Lapethus und Kerynia zum Buͤndniſſe zu bes 
wegen; die übrigen, namentlih Nikokreon von Salamis, feien auf 
Seiten des Ptolemaͤus,“ ein Umftand, der mindeftens für jegt 
den Zuzug der cyprifchen Flotte Hinderte ®). 


7) Diodor. XIX. 58. Weber den Bau diefer Flotte hat Plinius XII. 
11. Einiges. 

s, Die neun Fürftenthümer von Eypern waren Soli unter Pafifra: 
tes früher, jest unter Eunoftus, dem Ptolemäus feine Tochter Irene 
vermählte (Athen. XII. p. 676.), Salamis unter Nifofreon (Plutarch. 
Alex. 29.), Paphus unter Nifofles (f. die Münze bei Eckhel N. V. 
p. 238.) und Chytri; diefe vier Herrfchaften waren für Ptolemäug, für Ans 

22» 
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Nachdem die Verhandlungen mit den phönicifchen Für 
ften geendet und die: nöthigen Einrichtungen. zum Bau der 
Flotte gemacht waren, eilte Antigonus, fi der weiteren Küfte 
Spriens zu bemädtigen; indem er vor Tyrus ein Belagerungs- 
Corps von 3000 Mann unter Andronikus zuruͤckließ, zog er 
ſelbſt füdwärts, nahm die beiden Staͤdte Joppe und Gaza, 
die Widerftand zu leiften verfuchten, mit Gewalt, ſteckte die 
ägpptifchen Truppen der beiden Drte, die ſich ergeben mußten, 
unter feine Truppen, legte Befagungen in die Städte und 
fehrte dann nach nicht langem Aufenthalte gen Alttyrus, um 
das Weitere der Belagerung zu verfügen, zuruͤck. 

Um diefe Zeit Fam aus dem Peloponnes Alerander, der 
Sohn des Polyfperchon in das Lager; er berichtete, „daß Ari 
ftodem, den Antigonus in den Peloponnes gefendet, in Lako— 
nien gelandet und von den Spartanern die Befugniß, Truppen 
zu werben, erhalten, bereits auch 8000 Mann bei einander 
habe, daß er dort ſich mit feinem Vater Polyfperchon und ihm 
felbft in Verbindung gefeßt, daß fie beide fehr gern die 
ihnen gemachten Anträge, der Vater die Strategie im Pelo: 
ponnes, er felbft die Einladung, perfönlich gen Tyrus zu kom⸗ 
men und mit Antigonus das Weitere zu befprechen, angenom⸗ 
men habe.” In Folge der gegenfeitigen Mitteilungen und 
Befprehungen murde eine allgemeine Verſammlung ſowohl 
der Truppen, als auch der bei dem Heere anmwefenden Frem: 
den berufen; in derfelben trat Antigonus als Kläger gegen 
Kaffander auf: „Kaffander, des Antipater Sohn, habe die 
Königin Dlympias ermordet, habe gegen den jungen König 
Alerander und feine Mutter Roxane das Unmürdigfte gethan 
und halte fie jest in Verwahrſam, habe die Fönigliche 
Fürftin Theſſalonike gezwungen, ficd mit ihm zu vermählen; 
es fei offenbar feine verbrecherifhe Abfiht, dem Haufe Phi: 


tigonus die fünf anderen, namentlih: Kition unter Pogmalion, denn dieß 
ift wohl derjelbe mit dem bei Duris (Athen. IV. p. 167.) Pymatos ge: 
nannten Fürjten, der die Herrichaft von Pafifupros gekauft hatte; ferner 
Kerynia, Amathus, das um 332 unter Androffe® war (Arrian. II. 
22.), Marion unter Stafioifus, Lapethus unter Prarippus. 
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lippe und Alexanders das Königthum zu entreißen und. fich 
felber mit dem Diadem zu fehmücen; überdieß habe er die 
Olynthier, die äraften Feinde Macedoniens, in die neue Stadt, 
die er nah feinem-Namen genannt, angefiedelt, und habe 
Theben, das von den Macedoniern zerftört worden, mwiederher: 
geſtellt, glei) als ob er, was von König Philipp und Alerans 
der gefchehen fei, vergeffen und ungefchehen machen wolle ).“ 
Diefe Anklage gegen Kaffander wurde von der Heerverfamms 
fung fo aufgenommen, wie Antigonus erwartet hatte,. mit 
lauter und heftig geäußerter Misbilligung. Hierauf brachte 
Antigonus Folgendes Defret in Vorfchlag: „es folle Kaffander 
den jungen König Alerander nebft der Föniglihen Wittwe Ko: 
yane der Haft entlaffen, folle dem rechtmäßigen Strategen An: 
tigonus, der auch die Reichsverwefung übernommen *°), in 
allem Uebrigen den ſchuldigen Gehorfam feiften und den juns 
gen König nebft feiner Mutter der Haft befreiend den Mace— 
doniern zurücgeben, folle die beiden Städte wieder zerftören 
und es bei den von den Königen beliebten Anordnungen befaf: 
fen, endlich follten Die griehifchen Städte überall frei, felbft: 
flandig und von jeder Beſatzung befreit fein; falls ſich Kaſſan— 
der diefen Beftimmungen nicht fügte, würde er für einen Keind 
des Reiches erflärt und fonach mit ihm verfahren werden” !*), 
Die Heerverfammlung nahm dich Defret an, das fofort durch 
einen Boten überall Hin verfendet wurde. — Nicht leicht hätte 
Antigonus eine glücktichere Maafregel ergreifen Fönnen; es 


’) Daß von feinem Verhältnig zu Polyſperchon nichts erwähnt wird, 
darf nicht auffallen, da diefer mit der Strategie im Peloponnes abgefun: 
den war, und Antigonus jelbit in feine Stelle ald Reichsverweſer trat. 

10) Etrateg war Antigonus ſchon feit Antipater; feit wann er ſich 
als Reichevermwefer genannt habe, ift nicht Plar; doch glaube ich, daß es 
nicht vor der förmlichen Kriegserklärung gefchehen it, indem in den vor, 
bergehenden Berhandlungen nichts der Art erwähnt wird. 

2) Diodor. XIX. 61. Zyparye döyur, za9° 6 rov Kuooavdoor 
Zumpioaro ol£uıov eivar, 2üv un Tas re nölsıs zudeln zul rov Ba- 
alle zer ınv unreoe rn» 'Posaynv nooayayay dx ıns yulariis anodo 
zat 10 GUVolov 2avy un audaoyn 1D zadezauflvro soeınyo zeb Ti; 
Bavıheiag negeihnpon ınv Zmulksay 'Ayrıyorg eivar dE zul vous 
"Eiinvag ünarıas Ehevdegoug, Eyppovgnsous, MuTovöWoug. 
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verftand ſich von felbft, daß Kaffander fich nicht fügen würde, 
Antigonus Fonnte vor Allem gewiß fein, daß feine Proclama- 
tion der Freiheit in Griechenland die lebhaftefte Bewegung her: 
vorbringen und der Sache Kaffanders den größten Abbruch 
thun würde. indem er ſich ald NReichsverwefer, ald Vertreter 
des Föniglihen Haufes und des Erben Aleranderd' nannte, gab 
er feinee Sache eine Pegitimität, die ihm die Macedonier, wel 
chen immer die Rechte des jungen Könige am Herzen lagen, 
hoͤchlichſt gewann und den Kampf der Gegner gegen ihn, der 
ja nun Dberafien dem jungen Könige tieder errungen, und 
nut in der Abjiht, um ihn aus den blutigen Händen Kaſſan⸗ 
ders zu befreien, den Krieg zu führen ſchien, als Verrath an 
- König und Reich erfcheinen ließ. Namentlich aber hoffte Antigos 
nus, daß die Satrapen des Dftens, wenn fie fahen, daß er 
das Königthum nicht felber erftrebe, fondern dem rechtmäßigen 
Erben bewahre, ihm mit defto größerer Ergebenheit anhangen 
twürden 12). So hatten denn die beiden gegen einander kaͤm⸗ 
pfenden Partheien ohngefähr wieder diefelbe Stellung gegen 
einander, wie zur Zeit des Perdiffas und Eumenes, nur 
mit dem großen Unterfchiede, daß der erfte, mit welchen felbfts 
füchtigen Plänen auch immer, doch die Autorität und die Eins 
heit des noch mächtigen Reiches gegen die ſich auflehnenden 
Satrapen geltend zu machen, Eumenes das gefährdete koͤnig⸗ 
liche Haus gegen die Machthaber zu vertheidigen und in feinen 
Rechten zu ſchuͤtzen bemüht war, Antigonus dagegen, mit einer 
Macht, die er fich felbft im Kampf gegen das Föniglihe Haus 
errungen, den in gleihem Verhaͤltniß ftehenden Machthabern 
gegenüber den Namen des Föniglichen Knaben für fi) benutzte, 
den er übel genug in den Händen eined Mannes verwahrt 
wußte, welcher in demfelben zugleih den Sohn des verabfcheus 
ten Alexander und das einzige Hinderniß, felbft das Diadem 
Macedoniens zu nehmen, hafte. 

Indeß waren die erften Schiffe von Rhodus und den ans 
deren Werften her angefommen, e8 begann die förmliche Eins 


12) So ausdrüdlich, freilich auffallend genug, Diodor. XIX. 61. 
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fhließung der Stadt Tyrus, welche, da fie durch ihre außer: 
ordentlichen Befeftigungen jedem Angriffe troßte, Antigonus aus⸗ 
zuhungern genöthigt war. So blieb er felbft vor Tyrug, 
während fein Neffe Ptolemäus, zum Strategen der Länder am 
Hellespont ernannt, mit bedeutender Heeresmacht gen Klein: 
afien marfchirt war und dort mit beftem Erfolge Fämpfte. 
Er hatte fih zunächft nad Kappadocien gewandt, wo Afan- 
ders Feldherr Asflepiodor belagernd vor Amifus am Pontus 
ftand; er eilte der Stadt zu Hülfe, zwang Asflepiodor zu 
einer Eapitulation, in der er ihm freien Abzug zuficherte, und 
nahm die Satrapie Namens des Antigonus in Befig. Mit 
Dionyfius von Heraflea ſchloß er die von Antigonus gewünfchte 
Verbindung, die von diefer Zeit an dauernd und für das beis 
derfeitige Intereſſe vielfach fürderlih war !?). Hierauf wandte 
er fih gen Weften, damit nicht von Europa her irgend etwas 
unternommen würde, und um zugleich in den griechifchen Küften: 
ftädten, die nach dem Dekret frei fein follten, der überlegenen 
Seemadt der Gegner Ddiefe Geftade zu fperren. Auf dem 
Marſche durch Bithynien fand er den bithynifchen Fürften 
Zipoites in Kampf mit Aftafus und Chalcedon und beide Städte 
belagernd; er nöthigte ihn die Belagerung aufzuheben, da beide 
griehifhe Städte nach dem Gebot des Antigonus frei fein 
mußten, er ſchloß mit den Städten und mit Zipoites ein Buͤnd⸗ 
niß, und nahm von dem Fürften Geißeln, daß er hinfort die 
Städte nicht beunruhigen würde !*). Hier erhielt der Strateg 


3) In diefer Zeit ift wohl die Bermählung des Ptolemäus mit einer 
Tochter des Dionpfius aus erfter Ehe (önore !Avılyovos rn» Kunoor 
dmolsöoxe, WO nv Tioor zu lefen it) Memnon ap. Phot. p. 224. 
Dionyfius hatte die bedeutende Herrihaft Heraflea von feinem Bater 
Klearchus geerbt; als die landesflüchtigen Herafleoten den König Alerander 
um Wiederheritellung der Demofratie baten, wußte er ſich durch Vermitte— 
lung Rleopatrag, die jpäter in Sardeg refidirte, zu halten; diefelben Anträge 
wiederholten die Fandesflüchtigen bei Perdiffas, Dionys ſchloß ſich feinen 
Gegnern an, und Kraterus gab ihm, der verwittwet war, feine frühere 
Gemahlin Amajtris zur Ehe, wodurd er außerordentlich, namentlich auch 
viel Geld gewann, fo daß er den ganzen fürftlihen Apparat des Dionys 
von Syrakus an ſich Faufen Fonnte. 

14) Zipoited war im der bithynifhen Dynaftie der Nachfolger des 
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Briefe feines Oheims, „daß die feindliche Flotte nach der joni- 
fchen Küfte gefteuert, und daß Alles aufzubieten fei, ihe mit 
Beſetzung der dortigen Städte zuvorzufommen.” Deshalb ließ 
Ptolemaͤus für den Augenblick den Hellespont und eilte durch 
Lydien nach der Küfte; er erfuhr, daß Seleukus mit feiner 
Flotte bereits vor Erythra liege und die Stadt fperre; er Fam 
in ſchnellen Märfchen dorthin, die feindlihen Truppen zogen 
ſich auf die Flotte zurück, die weiter in See ging. 

Mährend diefer Vorgänge in Kleinafien waren die Geg— 
ner feinesweges unthätig geweſen; Ptolemäus namentlich, der 
am meiften zu beforgen, aber auch entfchieden die bedeus 
tendfte Macht unter den Verbündeten hatte, war überaus 
thätig, dem Feinde auf allen Punkten zuvorzufommen oder zu 
begegnen. Er hatte, wie bereits erwähnt worden, gleidy beim 
Beginn der Feindfeligfeiten eine Flotte von: 100 Segeln in See 
gefickt, deren hauptfächliche Beftimmung gemwefen zu fein 
foheint, dem Gegner das Zufammenziehen einer Flotte unmög: 
lich zu machen; er hatte die mächtigften der cypriſchen Fürften 
für die gemeinſchaftliche Sache gewonnen, und ihnen 3000 Mann 
Hülfstruppen zum Kampf gegen die mit Antiaonus verbüns 
deten Fürften gefendet; er hatte ferner eine Proclamation an 
die griechifehen Städte erlaſſen, in denen er ihnen in gleicher 
Meife mie Antigonus, die Freiheit zuficherte, eine Maaßregel, 
die freilich auf den erften Anblick dem Intereſſe des Kaſſander 
zu nahe zu. treten ſchien, die aber ganz dazu geeignet war, 
den Eindruck, den Antigonus Defret hervogbringen mochte, ab: 
zufühlen. Nicht minder auffallend Fonnte es fcheinen, daß 
fih Ptolemaͤus Syrien und Phönicien fo ruhig entreißen lich; 
aber er berechnete fehr richtig, daß die Vertheidigung dieſes 
Landes unendlichen Aufwand an Menfchen und Geld erfordern 
würde, daß jedenfalld der Gegner ihn zu einer entfcheidenden 
Schlacht in der Nähe Aegyptens, die ihm fo viele Vortheile 
darbot, auffuchen muͤſſe, daß ein hier erfämpfter Sieg ihm 


Bas (Geſchichte Aleranders p. 117.); der bei Plutarch in den „griechiichen 
Fragen“ bezeichnete Krieg des Zipoites mit Chalcedon ift wohl ein fpäterer. 
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auch Syrien mwiedergab, eine verlorne Schlaht ihm noch im: 
mer den Rüczug an den Nilſtrom und deffen ſchwieriges Ter: 
rain offen ließ. Die erften Bewegungen der ägyptifchen Flotte 
find allerdings von auffallender Erfolglofigfeitz aber hier: war 
offenbar das dem Ptolemäus und Seleufus unerwartet, daf 
Antigonus mit fo ftaunenswürdiger Schnelligkeit seine neue 
Seemacht ſchuf; diefe Arbeiten ‚vermochte Seleufus nicht zu 
hindern, Ptolemäus mußte eilen, eine bei Weitem größere See: 
macht in See zu ſchicken, als anfangs nöthig gefchienen; das 
rum ging Seleufus mit dem Ende des Sommers von Erythrä 
nach Cypern zurüc, wo fich die zweite, größere Flotte verſam⸗ 
melte. Ptolemäus ſchickte dorthin hundert neue Schiffe unter 
dem Admiral Polyflitus, mit 10,000 Mann Fußvolk unter 
dem Athender Myrmidon, beide unter dem Dberbefehl feines 
Bruders Menelaus, mit der Beftimmung, mit Seleufus über 
die meiterhin nothmwendigen Bewegungen ſich zu verftändigen. 
Als fich die beiderfeitigen Geſchwader vereinigt, wurde befchlof- 
fen, „daß Polyflitus mit 53 Schiffen nach dem Peloponnes gehen, 
und gegen Polyfperhon und Ariftodem operiven, daß Myrmi⸗ 
don mit einem guten Theil des Heeres nach Karien gehen und 
Afander, den eben jegt der Strateg Ptolemäus mit einem Ans 
griff bedrohte, Beiftand leiften follte.” Seleufus und Menelaus 
felbft blieben zunächft in Eppern, und mit Nifofreon und den 
übrigen verbündeten Fürften vereinigt, griffen fie die Freunde 
des Antigonus an, eroberten Lapithus und Kerynia, bewogen 
den Fuͤrſten von Marion zum Uebertritt, nahmen von dem Dy⸗ 
naften von Amathus Geißeln, wandten fi endlich mit aller 
Macht gegen Kition, deffen Fürft ſich des Uebertritted weis 
gerte, und belagerten die Stadt; die war im Herbft 315; ges 
lang es ihnen die Stadt zu nehmen, fo waren fie der ganzen 
Infel und fomit der wichtigften Pofition für den Seekrieg 
Meifter !°). 

Indeß war aud auf der Seite des Gegners, der belagernd 
vor Tyrus lag, eine bedeutende Flotte verfammelt; ſchon vor 


5) Diodor. XIX. 62. 
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einigen Monaten hatte aus Rhodus und dem Hellespont der 
Nauarch Themifon 40 Schiffe herangebracht, bald darauf kam 
ebendaher Diosforides 10) mit 80 Schiffen; außerdem waren 
bereit8 120 Schiffe auf den phönicifhen Werften fertig gewor⸗ 
den, fo daß ſich die gefammte Seemacht des Antigonus auf 
240 Kriegsfchiffe belief, unter denen 90 Vierruderer, 10 Fünf: 
zuderer, 3 Neunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungedeckte Schiffe ' 7). 
Don diefen Schiffen wurde nun ein Theil zur weiteren Bela: 
gerung von Tyrus beftimmt, ein anderer unter Diosforides 
ausgefendet, in Eee zu kreuzen, die Verbündeten zu ſchuͤtzen, 
die Inſeln zu beſetzen; 50 Segel endlich ſollten nach dem Pes 
foponnes Behen und die dortigen Bewegungen unterftügen. 
Während diefer Zeit hatte fi) im Peloponnes bereits ein 
lebhafter Kampf entfponnen; daß in Griechenland das Frei— 
heitsdefret des Antigonus nicht den erwarteten Erfolg eines 
allgemeinen Enthuſiasmus hatte, war theils durch das gleiche 
Dekret des Ptolemaͤus, theils durch die vorherrſchende, meiſt 
durch macedoniſche Beſatzungen unterſtuͤtzte Parthei Kaſſan⸗ 
ders erklaͤrlich; nur im Peloponnes, wo Polyſperchon und 
fein Sohn Alexander feſten Fuß gefaßt hatten und dic bedeu—⸗ 
tenden Heerhaufen, die Ariftodem und Alerander, aus Syrien 
mit 500 Talenten zurücgefehrt, zufammengezogen, der Sache 
des Antigonus das Uebergewicht gaben, zeigten ſich einige Be: 
mwegungen gegen Macedonien. Als Apollonides, Kaffanders 
Befehlshaber in Argos, gegen Stymphalia in Arfadien ausges 
zogen war und diefe Stadt befegte, machte die ihm feindliche 
Parthei einen Aufruhr, proclamirte die Freiheit, ließ Alexan⸗ 


16) Dioskorides ift der rechte Better des Antigonus, wenn «delgyı- 
doör bei Diodor. 1. c. genau it. Weſſeling erwähnt, daß ein Themifon 
cypriſcher König und an ihn (nach Teles ap. Stob. Serm. XCIV. p.516.) 
des Ariftoteled mooroentrös gerichtet war; idy weiß nicht, von welcher 
cypriſchen Etadt; zur Zeit des König Antiochus ift wieder diefes Namens 
ein vornehmer Cyprier. Aelian. V. H. II. 41. Athen. VII. p. 289. X. 
p- 438. Der im Tert genannte iſt gewiß derfelbe Samier, den Diodor. 
XX. 50. nennt. 

17) Die übrigen Schiffe find natürlich Trieren. Es ift wahrfchein: 
lih, dag Near, der fi zu Antigonus hielt, den Bau der Schiffe leitete. 
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der einladen, zu kommen und die Stadt zu befegen; da Alerans 
der fäumte, gelang es Apollonides, fchnell Argos zu gewinnen; 
auf den Marft rüdend ließ er das Prytaneum, in dem die 
500 von der Gegenparthei, die den Kath bildeten, verfammelt 
waren, anzuͤnden; die 500 verbrannten, von den übrigen wur⸗ 
den viele hingerichtet, die meiften. entflohen. — Kaſſander hatte 
indeß auf die Nachricht von Ariftodems Werbungen im Peloponnes 
und der bedeutenden Macht, die die Gegner beifammen hatten, 
nad einem vergeblihen Verſuche, Polyfperchon zum Abfall von 
Antigonus zu bewegen, ein Heer aufgeboten, war fchnell durch 
Theffalien nach Böotion hinabgerückt, hatte den Thebanern, 
um in ihrer Stadt einen feften Punft mehr zu befigen, zur 
Vollendung: ihrer Mauern und: Thärme hülfreihe Hand geleis 
ftet, war dann auf den Iſthmus vorgerädt. Bon bier aus 
nahm er Kenchreä, den Hafen Korinths am faronifhen Bufen, 
durchſchwaͤrmte vermwüftend das Gebiet der Stadt, zwang zwei 
Eaftelle, in: denen Aleranders Befagungen lagen, zur Capitus 
lation; Korinth felbft blieb in Keindes Hand. Von hier zog 
er nach Arfadien hinein gegen Orchomenos, mohin ihn eine 
Parthei der Stadt gerufen, und überließ es diefer, die zu dem 
Dianentempel geflüchteten Anhänger Alexanders zu ftrafen; fie 
wurden von den Altären hinweggeriſſen und mit wilder Wuth 
ermordet. Dann brach er nah Meflenien hinein, fand aber 
die Stadt Meſſene von Polyfperchon fo befegt, daß er es 
nicht verfuchte, fie zu belagern; er kehrte gen Arfadien zuruͤck, 
ließ dort den Damis als Strategen der Landfchaft, zog weiter 
nach Argos hinab, und nachdem er dort die nemeifchen Spiele 
gehalten, führte er etwa im December 315 fein Heer nad 
Macedonien zuruͤck!). Auffallend ift in diefen Bewegungen 


19) Diefe Zeitangabe geht aus der Erwähnung der nemeifhen Spiele 
hervor (Diod. XIX. 64.), über deren Zeit freilidy viel geftritten worden. 
Doch iſt mit Eorfini (Agon. Nem. XVI. p. 80.) und Böckh (Abhand⸗ 
lungen der Berl. Afad. 1818. p. 92.) anzunehmen, daß die Winternes 
meen in jedem zweiten DOlympiadenjahr, die fommerlihen in jedem viers 
ten gefeiert wurden, und damit ftimmen die fonftigen hiftorifchen Notizen 
f. Clinton F. H. 1. p. 277. 


348 Alexanders Abfall. II. 1. — 315. 


theils, daß Seitens der Verbündeten nicht ernfterer Widerftand 
geleiftet und namentlich feine offene Schlaht gewagt worden, 
theils, daß Kaffander- den’ Pelöponnes verlieh, bebor er Ent⸗ 
ſcheidendes gewonnen; vielleicht Fam er: mit überlegener Macht, 
und ‚die Gegner- mochten e8 vorziehen, hier nur vertheidigend 
zu operiven, da fie hoffen fonnten, demnächft durch Aufftände 
in Metofien und den noͤrdlicheren Gegenden Kaſſander zum 
Ruͤckzuge zu’ zwingen. 

Sobald -Kaffander hinweg war, brach merander und Ari⸗ 
ſtodem hervor, zogen in die von macedoniſchen Truppen beſetz⸗ 
ten Landſchaften, vertrieben die Gegner aus einer Stadt nach 
der andern, proclamirten aller Orten die Freiheit; bald war 
der größte Theil des Peloponnes in ihren Händen !’). Da 
Fam ein geheimer Bote des Kaffander an Alerander, mit dem 
Antrage, „Daß, wenn er die Sache des Antigonus verliege und 
fih für ihn erflärte, er ihm die Strategie des ganzen Pelo: 
ponnes übertragen, ihm eine bedeutende Kriegsmacht übergeben, 
ihn in höchften Ehren halten wolle.“ Alexander mwiderftand 
diefer Verſuchung nicht, e8 wurde ihm ja von Kaffander das 
geboten, wonach er ftrebte, und woran ihn, fo lange er für 
Antigonus blieb, die Nähe des Ariftodem und mehr noch Po: 
Infperchons hinderte; es kuͤmmerte ihn wenig, daß er fortan 
feinem Vater feindfich gegenüberftand; er trat, wie es ſcheint, 
mit einem guten Theil der von ihm und Ariftodem geworbenen 
Truppen über; in den nördlichen Theilen des Peloponnes, na: 
mentlih in Sichon und Korinth, begann er als Kaffanders 
Strateg zu verfahren. Eben’ jest landete Polyflit mit den 
50 Schiffen, die ihm Seleufus anvertraut, in Kenchreä; da 
er hier nach Aleranders Webertritt wenig mehr zu thun fand, 
eilte er mit feiner Slotte zurück nach den öftlihen Gewaͤſſern. 


‚9, Es iſt nicht möglich, fih eine deutliche Borftellung von den 
©tellungen der beiderjeitigen ©treitfräfte im Peloponnes um dieſe Zeit 
ju machen; es fcheint der Krieg hier auch gar nicht einen entwidelten 
Zufammenhang von Operationen darjubieten, fondern die verſchiedenen 
Poſten von Freund und Feind feltfam durch einander geftanden zu ha- 
ben, was durch das Terrain der Landſchaften begünftigt wird, 
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Polyklit landete auf der ciliciſchen Küfte bei Aphrodi⸗ 
ſias; er erfuhr dort, „daß Theodotus, der Nauarch des Anti- 
gonus, mit Schiffen aus Rhodus, die aus Karin bemannt 
fein, an der Iyeifchen Küfte entlang fahre, und daß Perilaus 
auf der Küfte mit Kriegsvolk das Gefchwader begleite, um es 
zu decken.“ Er eilte, beiden zu begegnen; er ließ die Truppen 
von feinen Schiffen ans Land gehen und ftellte fie in einem 
günftigen Terrain auf, wo die feindliche Colonne pafjiren mußte, 
während er felbft mit, feiner ganzen Flotte hinter einem Vor— 
gebirge, das ihn den Augen der heranfommenden Gegner ent: 
309, vor Anker ging. Perilaus zog, ohne etwas zu vermu: 
then, in jene befegte Gegend; es entfpann ſich ein Gefecht, 
die Feinde waren im Nachtheil, Perilaus und viele feiner Leute 
wurden gefangen, mehr noch fielen im Kampf; die von der 
Flotte landeten, Hülfe zu leiften. Da brach Polyflit mit 
feiner Flotte hervor, überfiel die meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens kaͤmpft Theodotus und die wenigen, die bei ihm 
waren; tödtlich verwundet wurde er gefangen, die fämmt: 
lihen Schiffe genommen. Mit folder Beute Fehrte Poly: 
Elit über Cypern gen Aegypten zurüc und landete bei Pe: 
lufium. 

Dieß war für Antigonus ein bedeutender Verluſt; er hatte 
ihm zwei Befehlshaber, viele Leute, eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen gefoftet; dazu Fam der Abfall des Alerander im Pe: 
loponnes, dazu der Berluft Cyperns; auch der Strateg Ptoler 
mäus wagte es nicht, nach der bedeutenden Verſtaͤrkung, die 
Afander durch Myrmidon erhalten, Karien anzugreifen, und 
Tyrus wurde bereits acht Monate belagert, ohne daß man 
irgend etwas erreicht hätte. Die Verhandlungen wegen Aus: 
lieferung des Perilaus und der anderen Gefangenen gaben die 
Beranlaffung zu Annäherungen zwifchen Ptolemäus und Antis 
gonus, in Folge deren beide auf der Grenze Spriens und 
Aegyptens bei dem Ausflug des ſirboniſchen Sumpfes zuſam⸗ 
men famen; die Forderungen des Ptolemäus waren nicht von 
der Art, daß fich ihnen Antigonus fügen mochte; beide trennten 
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fih, ohne daß die Verhandlungen eine andere Folge, als die 
Iebhaftere Fortfegung des Krieges gehabt hätten ?°). 

Es begann das Frühjahr 314, das zweite Jahr des Kries 
ges. Während Antigonus felbft die Belagerung von Tyrus 
mit allem Eifer fortfegte, war fein treuer Feldhere Ariſtodem 
im Peloponnes thätig, die durch Aleranders Abfall gefchehenen 
Verluſte möglichft zu erfegen. Er war hinübergezogen gen Ye: 
tolien, in einer allgemeinen Berfanmlung forderte er die Ae— 
tolier auf, „ſich für Antigonus gegen ihren gemeinfamen Feind 
Kaffander zu erklären, und ihm bei dem Kampfe gegen den 
ſelben nachdruͤcklich Hülfe zu Teiften.” Sie verfprachen die— 
felbe; Ariftodem warb unter den Aetoliern und fegte mit einem 
bedeutenden Heere nach dem Peloponnes über. Er entfeßte 
Kyllene, das eben von Alerander und den mit ihm verbündeten 
Eliern Hart bedrängt wurde; er ließ hier eine bedeutende Be— 
fatung und rückte nah Achaia hinein; aus Paträ wurde die 
Beſatzung des Kaffander vertrieben, die Stadt für frei erflärt; 
auch Aegion wurde eingenommen und follte für frei erflärt 
werden, doch Famen dem die ätolifhen Söldner dadurd zuvor, 
- daß fie die Stadt plünderten und niederbrannten, wobei der 
größte Theil der Einwohner ums Leben fam. Dem Aufruf 
zur Freiheit feifteten die Dymäer in fo fern Kolge, daß fie die 
macedonifhe Befagung in ihrer Burg mit einer Mauer eins 
ſchloſſen und förmlich belagerten; da fam Alerander herbei, 
überfiel und nahm die Stadt, viele der Dynaͤer wurden hinge: 
richtet, viele vertrieben oder in Haft gebracht; die aber übrig 
blieben, ſchickten, ſobald Alerander hinweggezogen war, nad) 
Aegion und baten Ariftodem um Unterftügung, mit deffen Beis 
ftand fie die Befagung von Neuem angriffen, Kberwältigten, 
größten Theil mit denen der Bürger, die Alerander anhingen, 
erfchlugen, die Freiheit proclamirten. So wuͤthete der innere 
Krieg in den Städten des Peloponnes, und der Name der 
Freiheit wurde der Deckmantel der blutigften Zwietracht. 

Wieder war Alerander von Sicyon aufgebrochen, um die 


20) Diodor. XIX. 64. 
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Städte, die dem Antigonus anhingen, zu knechten; auf dem 
Marfche wurde er von einigen Sicyonern in feiner Umgebung 
ermordet;- jie hofften ihrer Stadt die Freiheit zu gewinnen. 
Aber Aleranders Gemahlin, die fhöne und fühne Kratefipolis, 
eilte fich feiner Macht zu vergewiffern; fie konnte ſich auf die 
Hingebung der Truppen verlaffen, die fie ſich durch ihre Güte, 
durch ihre Pflege der Kranfen, duch ihre Almofen an Witt: 
wen und Waifen gewonnen hatte; fie war mit den Gefchäften 
ihres Mannes vertraut und nad dem Sinne jener Zeit in 
den Waffen geuͤbt. Als die Sicyonier bei der Nachricht von 
Alexanders Ermordung bewaffnet zufammenliefen, die neuge: 
monnene Freiheit um jeden Preis zu vertheidigen, ftellte fie 
fih an die Epige der Truppen, rücte gegen die Bürger aug, 
befiegte fie, ließ dreißig der Kädelsführer an das Kreuz Heften, 
zwang die Stadt, fie als ihre Dynaftin anzuerfennen ?'). 

Um diefe Zeit hatten die Afarnanier gegen ihre Nach: 
barn, die Aetolier, einen Krieg begonnen, wie es fcheint auf 
Antrieb Kaffanders, der das größte Intereſſe dabei hatte, die 
Verbündeten des Antigonus möglichft zu behindern; wenigſtens 
ſchloß er fofort mit den Afarnaniern ein Bündniß, eilte mit 
bedeutender Heeresmaht aus Macedonien heran, und lagerte 
im Norden der Atolifchen Landſchaft am Fluſſe Kampylus 22). 
Dorthin lud er die Afarnanier zu einer allgemeinen Berfamm: 
lung; er fegte ihnen auseinander, „tie fie feit Menfchengeden: 
fen faft ununterbrochen diefe Grenzfriege mit den Netoliern 
führten, mie fie dabei durch ihre freilich feften, aber Fleinen 
und vereinzelten Plaͤtze vielfach behindert würden; fie wuͤrden 
gut thun, ſich in einige bedeutende Städte zufammenzuzichen, 
dann würden fie ferner nicht durch die zerftreute Lage ihrer 
Behaufungen unfähig fein, fich bei einem unerwarteten Angriff 
zum Widerftand zu vereinen, und die Feinde würden minder 
dreift fein, die "in bedeutenderen Ortſchaften Vereinigten zu 
überfallen.” Die Afarnanier folgten feinem Vorſchlage, viele 


21) Diodor. XIX. 67. 
2?) Diefer Fluß Kampylus wird fonft nicht genannt, er muß einer 
der vielen Fleineren Nebenflüffe des Euenus fein. 
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zogen nad der feften Stadt Stratos am Achelous, andere 
nach Deniadä, bei der Mündung des Fluffes, noch andere nach 
Sauria und Agrinion, gegenüber von Stratos ??). Kaffander 
sing fodann, nachdem er den Strategen Lykiskus von Epirus 
beauftragt, die Afarnanier zu unterftägen, gegen die Stadt 
Leukas, die fih ihm freiwillig ergab. Bon hier eilte er durch 
das Land der Epiroten nordwaͤrts, überfiel die Stadt Apollo: 
nia und nahm fie ein, zog gegen den Taulantinerfürften Glau— 
cias, in deſſen Schutz fi der Sohn des vertriebenen Epiroten- 
koͤnigs befand, und zwang ihn durch ein glückliches Gefecht **), 
fih zu verpflichten, „daß er in feiner Weife etwas zur Wider: 
herftellung des epirotifchen Königthums thun, auch fonft nicht 
den Gegnern Kaffanders Beiftand leiten wolle.” Weiter ging 
er gegen Epidamnus; einen Tagemarfh von der Stadt ent: 
fernt, ließ er einige Truppen landeinwärts gegen die illyrifchen 
Berggegenden ftreifen, die hohen Dörfer dort verbrennen; die 
Epidamnier, die fih in ihrer Stadt auf einen Angriff gefaßt 
hatten, gingen in der Meinung, alle Gefahr fei vorüber, ruhig 
toieder auf die Felder; da ließ Kaffander die Truppen, die 
er bei ſich behalten, hervorbrechen, die Leute überfallen, bei 
2000 twurden gefangen genommen, die Thore der Stadt offen 
gefunden, die Stadt eingenommen und mit einer Befagung 
verfehen ?°). Hierauf kehrte Kaffander nah Macedonien zu: 
ruͤck. Durch diefen Zug hatte er die zwei hauptfächlich: 
ften Punfte an der Küfte des jonifchen Meered gewonnen, 
durch melde er zugleih den Befig von Epirus zu fichern - 
und die illyrifhen Völfer in Zaum zu halten hoffen Fonnte; 
und wenn auch die Aetolier bald nach feinem Abzuge die fefte 


23) Die Lage von Agrinion ergiebt fih aus dem Marfche bei Po- 
lyb. V. 7., es liegt auf der rechten Geite des Achelous, fo wie Stratos 
auf der linken oberhalb der Yandfeen und der Moorgegend. 

24) Diodor: „nachdem er über den Fluß Hebrus gegangen.” Frei- 
lich Fennen wir fonft nicht einen illvriichen Fluß des Namens, dennod) 
möchte ich nicht Apfus mit Wefleling, noch Drinos mit Palmerius emen: 
diren, da der Hebrus leicht einer der Pleinen Mebenflüffe des Apſus fein 
Fönnte. 

2°) Justin. XV. 2. Polyaen, IV. 11. 4. 
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Stadt Agrinion zur Uebergabe gezwungen und die dorthin 
gezogenen Afarnanier treulofer Weife umgebracht hatten, fo 
war dennoch feine Sache in Europa für jegt fo fehr im Ue— 
bergewicht, daß er den Feinden in Kleinafien zu begegnen ſich 
rüften fonnte; er hoffte dadurch Antigonus defto ficherer an 
jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa zu hindern. 

In Kleinafien nämlich fcheint feit dem Herbfte 315, wo 
der Etrateg Ptolemäus in Lydien eingerüct war und Karien 
bedrohte, nichts Bedeutendes vorgegangen zu fein; mindefteng 
wird nichts überliefert, ald daß Ptolemäus die Farifchen Städte 
bedrohte. Es mochte den ÖStrategen die überlegene Macht 
Afanders, mit dem fih Myrmidon an der Spite eines bedeu- 
tenden Heeres vereinigt hatte, hindern. Kaffander wußte ein 
Heer unter Prepelaus nah Afien zu werfen, das fich mit 
Afander vereinigte; zugleich fehicfte er nah Athen an Deme— 
trius und Dionyfius, den Befehlshaber von Munychia, fofort 
zwanzig Schiffe gegen Lemnos, die alte Befigung Athens, 
die, wahrfcheinlih im Frieden von 322 den Achenern entriffen, 
fih für Antigonus erftärt hatte, in See gehen zu laffen. Ari— 
ftoteles ging mit 20 athenäifchen Schiffen ab ?°), jtieß zu der 
Flotte des Seleufus, die eben jet in diefen Gewäffern kreuzte; 
bei Lemnos wurde angelegt, die Stadt zur Uebergabe aufge: 
fordert, da fie fich weigerte, die Belagerung mit Verwuͤſtung 
des flaben Landes, mit Ummallung der Stadt begonnen, ihre 
Fortfegung dem Ariſtoteles übertragen, während Seleukus 
weiter nach der Inſel Kos fegelte. Auf die Nachricht von 
feiner Abfahrt fegelte Diosforides mit feinem Geſchwader zum 
Entfag der treuen Etadt. herbei, drängte die Athener von der 
Inſel, nahm die 20 Schiffe nebft aller Mannfchaft gefangen. 


26) Hierauf fcheint ſich die Inichrift Corp. Inser. 105. vom Ende 
Februar des Archonten Nifodorus (313) zu beziehen, in der der Demos 
von Athen feinen Danf für Afander, den Sohn des Agathon (eines 
Bruders des Fariihen Satrapen) beichlieft, „weil derielbe die in feine 
Herrihaft (wahrſcheinlich Befigungen in Karien) Fommenden Athener 
wohl aufgenommen, dem Demos fih auch fonft wohlgefinnt gezeigt, be: 
fonders aber neulih in die Stadt fommend, die eigenen Schiffe und 
Truppen demfelben dar ..... “ das Uebrige der Inſchrift fehlt. 
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Bon den Begebenheiten in Karien erfahren wir wieder 
nichts Näheres; es muß ſich dort des Antigonus Strateg vor 
der überlegenen Macht der Gegner füdwärts zurüdgezogen 
haben, da er in dieſer Landfchaft felbft die Winterquartiere 
nahm, während doch Afander bald darauf im Befig der Iydi- 
fchen ‚Gegenden erfcheint und als Herr in Afien genannt 
wird. Dieß feheint fih auch dadurch zu beftätigen, daß des 
Antigonus Nauarch Theodotus für feine rhodiſchen Schiffe 
kariſche Mannſchaft werben konnte. Als Ptolemäus bereits 
in die Winterquartiere eingezogen, und felbft, um die Leichen: 
feier feines Vaters zu halten, abwefend war, fandten die Geg— 
ner 8000 Mann unter Eupolemus nach der Farifhen Stadt 
Kaprima 2”), um von dort aus einen Handftreih gegen die 
cantonnirenden Truppen des Keindes zu verfuchen, und fie mo 
möglich vollfommen aufzureiben. Ptolemäus war durch Le: 
betläufee von der Abſicht des Feindes unterrichtet, ſchnell 
kehrte er zu feinen Truppen zurüc, 309 8300 Mann Fußvolf 
und 600 Reuter aus ihren Gantonnirungen zufammen, überfiel 
in nächtliher Stille unerwartet die wenig verfchanzten und 
ſchlecht bewachten Feinde und ſchlug fie fo vollfommen, daß 
Eupolemus gefangen, die andern ſich zu ergeben gezwungen 
wurden. Nach diefem glänzenden Erfolge Fehrte er, e8 mochte 
im December 314 fein, in die Winterquartiere zuruͤck; es mar 
ihm mindeftens gelungen, fi der Uebermacht der Feinde ge: 
genüber zu halten; und die Angelegenheiten in Syrien hatten 
eine folhe Wendung genommen, daß er hoffen durfte, bald 
von dort her bedeutende Unterftügung zu erlangen. 

Antigonus hatte namlicy im Laufe des Sommers die In— 
felftadt Tyrus, nachdem er fie 15 Monate belagert und der 
Mangel in derfelben auf das Aeußerſte geftiegen war, zur Ca: 
pitulation gezwungen und nach dem Abzuge der wenigen Trup⸗ 
pen, die noch von der aͤgyptiſchen Beſatzung übrig waren, mit 
hinreichenden Truppen befegt ?°). Dieß war für Antigonus 


27) Dieje Stadt ift ſonſt nicht befannt. 
2») Diodor. XIX. 61. 
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Sache eine der folgereichften Begebenheiten, und man muß fich 
wundern, daß Ptolemäus, mie er es bei feiner Seemacht 
fonnte, nicht Alles daran fette, diefen wichtigen Punft zu 
halten, durch den freilih er weniger verlor als der Gegner 
gewann. Erſt jet Fonnte Antigonus feine Eroberung Syriens 
vollendet nennen; und diefe war ihm um fo wichtiger, da feine 
Seemacht, mennfhon fie der der Gegner in der Zahl der 
Schiffe nicht nachftand, ſich doch immer noch nicht mit derfel: 
ben zu meſſen wagen fonnte; fie war faum erft begründet, 
fie bedurfte noch der Uebung und immer neuer Refrutirun: 
gen, die befonders die phönicifchen Küften darbieten mochten. 
Zunächft vermied es Antigonus, dem Krieg auf der See ent: 
fcheidendes Gewicht zu geben; gerade jegt gewann die Macht 
Afanders in Kleinafien einen fo bedeutenden Umfang, feine 
Streitfräfte waren duch Myrmidon und Prepelaus fo ges 
mehrt, daß fich der tapfere Strateg Prolemäus faum ihnen 
gegenüber zu halten vermochte. Deshalb beeilte fi) Antigo- 
nus, nach dem Falle von Tyrus nach Kleinafien zu marfchiren ; 
zu gleicher Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aegyp⸗ 
ten aus zu erwarten. Zur Bewachung des Landes wurde 
deshalb ein bedeutendes Heer, beftehend aus 2000 Mace: 
doniern, 10,000 Mann fremden Söldnern, 500 Lyciern und 
Pamphyliern, 400 perfifhen Schleuderern, 5000 Reutern, 
mehr als 40 Elephanten, zurücgelafien; den Oberbefehl über: 
gab Antigonus feinem jet zmeiundzwanzigjährigen Sohn De: 
metrius, der fi ſchon mehrfah als tüchtigen Befehlshaber 
bewährt hatte; ein Kriegsrath murde ihm zur Seite gefegt, 
beftehend aus vier alten vielerfahrenen Generalen, es waren 
Nearch, der Dlynthier Andronifus, Philippus und Pithon, des 
Agenor Sohn, der zu dem Ende aus feiner Satrapie Babylon 
berufen war. Mit dem übrigen Heere feste ſich Antigonus 
mit dem Spätherbft 314 in Marfch, 309 durch Eilicien, unter 
vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfüllten Päffe 
des Taurus, und von dort weiter gen Phrygien, wo er in 
der Gegend von Keländ die Winterquartiere nahm. Zugleich) 
war die bisher bei Tyrus befchäftigte Flotte unter Befehl des 
23 * 
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Medius in See gegangen, hatte ein Gefchmwader von 36 
Schiffen aus Pydna aufgebraht und Freuzte nun in den Agä- 
ifchen Gemäffern ?°). 

Es begann das Jahı 313, das dritte des Krieges. Bis: 
her war Lyſimachus, obfchon einer der Verbündeten, ohne Theil: 
nahme an dem Kriege geblieben; es feheint, daß die Begeben: 
heiten, die demnächft zu erzählen find, zum Theil noch in das 
Jahr 314 hinüberreichen, und ihn fo hinderten, in Afien et: 
was zu unternehmen. Es hatten nämlich, wie es ſcheint 
durch Antigonus Freiheitsdefrete und deſſen fonftige Anftiftun: 
gen veranlaft, die Bürger von Kallatis, auf der Weftfüfte 
des Pontus, die in ihre Burg gelegte Befagung des Lyſima— 
chus vertrieben und ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Bei- 
hülfe hatten die Iſtrianer, Ddeffier und die anderen helleni- 
ſchen Städte jener Küfte daffelbe gethan und fich unter ein: 
ander verbündet, gemeinfchaftlich ihre Freiheit zu vertheidigen, 
waren dann mit den nächftwohnenden Scythen und Thraciern 
in Verbindung getreten, und hatten fo eine Macht bei ein: 
ander, die allerdings dem Satrapen von Thracien hinreichen: 
den Widerftand leiften zu Fönnen ſchien. Auf diefe Nachricht 
eilte Lyſimachus durch das Land der Odryſer über den Hämus 
und ftand unerwartet vor Ddeffus; die Stadt wurde einge: 
fchloffen, belagert, in Furzer Zeit übergeben. Bon hier ging 
Lyſimachus gegen Iſter, und nachdem auch diefe Stadt mit 
leichter Mühe unterworfen war, gegen Kallatis. Es eilten die 
verbündeten Schthen und Thracier mit bedeutenden Streit: 
fräften heran; noch bei ihrem Anzuge überfiel Lyſimachus die 
Thracier und fchlug fie fo, daß fie ſich zuruͤckzogen; die Sy: 
then erwartete er in offenem Felde, ſchlug fie und verfolgte 
fie bis über ihre Grenzen. Dann kehrte er nach Kallatis zu: 
ruͤck, fagerte unter den Mauern, ſchloß die Stadt eng ein, 
drohte den Bürgern den Untergang, die den allgemeinen Auf: 
ftand begonnen hatten. Da kam die Nachricht, es fei Ent: 
fag, von Antigonus gefendet, im Anzuge, eine Klotte unter 


2°) Diodor. XIX. 69. 
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Lykon bereits im Pontus, Paufanias mit bedeutenden Truppen 
bei dem Tempel an der Mündung des Bosporus. Sofort 
eilte Lyſimachus mit dem größten Theil feines Heeres den her: 
annahenden Feinden zu begegnen; er nahte den Paͤſſen des 
Hamus, er fand fie mit thracifchen Truppen gefperrt; es war 
der Ddrnferfürft Seuthes, der fich, in der Hoffnung, feine früs 
here Unabhängigkeit zu erfämpfen, für Antigonus erflärt und 
nun eine bedeutende Macht bei einander hatte, um Lyſimachus 
von feiner Satrapie abzufchneiden. Es erfolgte ein langes, 
higiges und für beide Partheien fehr blutiges Gefecht, durch 
welches fih der Satrap den Weg über den Hämus öffnete. 
Er 309 fodann eiligft dem Paufaniad entgegen, der fih vor 
der herannahenden Uebermacht in ein fehwieriges Terrain zu: 
ruͤckzog; doch bald murde die Pofition erſtuͤrmt, Paufanias 
ſelbſt getödtet, die meiften Soldaten Friegsgefangen und ent: 
weder für ein Löfegeld entlaffen oder in das thracifche Heer ver: 
theilt. Lyſimachus eilte zur Belagerung von Kallatis zuruͤck, 
das, von Antigonus Flotte und durch den Fürften des kimme— 
riſchen Bosporus unterftäßt, fih geraume Zeit hielt ?°). 
Schon aus diefer freilich misgluͤckten Erpedition des Pau: 
fanias läßt fih abnehmen, daß während des Jahres 313 An: 
tigonus Macht in Kleinafien fehr bald wieder das Ueberge— 
wicht gewonnen hatte. Es wird nicht berichtet, wie und mo 
der Krieg hier wieder begonnen; es fcheint, daß Antigonus 
Afander von den Truppen feiner Verbündeten abgefchnitten, 
und fettere über Lydien zurüchgedrängt habe; mit Beftimmt: 
heit wiſſen wir nur, daß endlich Afander von Karien, vielfach 
gedrängt, mit Antigonus capitulirte, mit der Beftimmung: 
„ec folle alle feine Soldaten an Antigonus abliefern, den grie: 
chiſchen Städten ihre Freiheit zurückgeben, hinfort Karien, fo 
weit er e8 früher inne gehabt, als ein Gefchenf des Antigo: 
nus befigen und ihm getreu und ergeben fein, endlich feinen 
Bruder Agathon als Geißel ftellen.” Schon nah wenigen 
Tagen bereute der Eatrap, fih auf folhe Bedingungen ein: 


30) Diodor. XIX. 73. XX. 25. 
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gelaffen zu haben; e8 gelang ihm, feinen Bruder Agathon, der 
fih ſchon in Antigonus Macht befand, in Sicherheit zu brin: 
gen; er ſchickte an Ptolemäus, Seleufus, Kaffander, fie von 
Neuem um Hülfe zu bitten. Mit Höchftem Unmillen erfuhr 
‚Antigonus von diefem Treubruch des Afander, er brach fofort 
von verfchiedenen Seiten in Karien ein; zur Befreiung der 
griehifchen Städte wurde der Strateg Dofimus ?") und der 
Nauarch Medius ausgeſchickt, welche fofort fih vor Milet 
vereinigten, die Stadt zur Freiheit aufriefen, die Befagung 
der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie der Stadt 
proclamirten; gegen Jaſſus wurde der Strateg Ptolemäus 
ausgefandt, der die, Stadt zwang, ſich für Antigonus zu er: 
klaͤren; Antigonus felbft fam auf dem Wege von Tralles 
heran, eroberte diefe Stadt, durchzog füdwärts die Satrapie, 
rückte vor Kaunus, wohin noch die Flotte ihn zu unterftägen 
fam, eroberte die Stadt bis auf die Burg, welche rings ein: 
geſchloſſen und des Weiteren belagert wurde »22). Des Sa: 
trapen Afander gefchieht in der Gefchichte nicht weiter Er: 
mwähnung. 

Während diefer Begebenheiten in Afien fcheint die Sache 
des Antigonus im Peloponnes ſich fehr umgeftaltet zu haben; 
er fendete dorthin eine neue Erpedition unter Telesphorus, bes 
ftehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Truppen, 
mit dem Auftrage, die griehifchen Städte zu befreien, in der 
Hoffnung, durch feine immer neuen Bemühungen diefer Art 
die Griechen zu überzeugen, daß er es ernſtlich mit ihrer Frei⸗ 
heit meine. TIelesphorus landet im Peloponnes, von Arifto: 
dem und feiner Streitmacht ift nicht weiter die Rede; Poly: 
fperhon ſcheint ſich mit feines Sohnes Wittwe verbunden zu 
haben, um eine felbftftändige Herrfchaft im Peloponnes zu grün: 
den; menigftens fämpft Telesphorus gegen mehrere von Aler: 


31) Diejer Dokimus ( Diodor. XIX. 75.) fcheint mir derielbe Pers 
biffaner zu fein, der lange gegen Antigonus gekämpft hat; feit dem 
Sahre 315 vertheidigt Antigonus diefelbe Partheilache, die er jonit fo hef: 
tig befämpft hatte. 

. 32) Diodor. XIX. 75, 
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anders Truppen befegte Städte, und befreit fie mit Ausschluß 
von Sicyon und Korinth, in denen ſich Polyſperchon mit zahl: 
reihen Truppen hält. — Um diefelbe Zeit hatte Kaffander ein 
neues Heer gegen die Wetolier unter Befehl feines Bruders 
Philippus geſchickt; diefer vereinigte fi mit den Afarnaniern 
und begann feine vermüftenden Einfälle über den Achelous hin 
in das Gebiet der Aetolier. Da fam die Nachricht, „daß 
Aeacides, den die Epiroten vor drei Jahren vertrieben hatten, 
in das Fand zurücgefehrt und von feinen Unterthanen, die 
der macedoniſchen Herrfchaft fatt fein mochten, wieder aufge: 
nommen fei; auch daß fie bei Kaflander darauf angetragen, 
ihre früheren Berhältniffe, da die Mishelligfeiten mit dem Kö: 
nige beigelegt feien, wieder herftellen zu dürfen.” Natürlich 
mar das abgefchlagen worden, und Philippus erhielt den Be: 
fehl, fofort gegen Aeacides aufzubrehen, und, bevor er Zeit 
hätte ſich mit den Aetoliern in Verbindung zu feren, ihn ganz 
zu vernichten. Philippus eilte dorthin, und begann, obfchon 
ihm eine bedeutende und mwohlgeordnete Heeresmacht gegenüber 
ftand, fofort das Gefecht; es entfchied fich für ihn, viele der 
Feinde wurden getödtet, viele gefangen, unter ihnen an funf: 
jig von der Parthei, welcher Aeacides feine Heimfehr danfte; 
diefe wurden gefefelt nah Macedonien geſchickt. Indeß hatte 
ſich der König mit dem Reſt des epirotiſchen Heeres ſuͤdwaͤrts 
zu den Aetoliern gefluͤchtet; dahin folgte Philippus, in der 
Gegend von Deniada kam es zum Gefecht, zum zweiten Male 
fiegte Philippus, viele der Feinde wurden getödtet, unter ih: 
nen Aeacides felbft; die Aetolier aber, durch diefe fchnellen 
und großen Erfolge des Philippus erſchreckt, flohen mit Weib 
und Kind aus ihren meift offenen Ortſchaften in das hohe 
Gebirge ??). 

So ftand Kaſſanders Sache gegen Ende des Sommers 
313; e8 fchien ein Feichtes, Epirus wieder zu unterwerfen; die 
Aetolier waren im Nachtheil, Telesphorus im Peloponnes durch 
Polyfperhon gehemmt, Hellas unterthänig. Aber mit Recht 


33) Diodor. XIX. 74. Pausan. 1. 11. 
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beunruhigte ihn Antigonus Fortfchreiten in Kleinafien; fchon 
ftand ihm dort feine Macht weiter gegenüber, Lyſimachus mar 
an der pontifchen Küfte befchäftiat, die Seemacht der Verbuͤn— 
deten hatte nicht mehr die Oberhand auf den hellenifchen Ge: 
waͤſſern, Antigonus war nicht fern vom Hellespont, der Ue— 
bergang Fonnte ihm nicht mehr gewehrt werden. Dazu zeigten 
fi in Griechenland felbft die Wirfungen von Antigonus Pro: 
clamation; die Böotier, in deren Mitte das verhaßte Theben 
wieder erftanden war, hatten an Antigonus gefendet und was 
ren von ihm für feine Bundesgenoffen erflärt worden, auch 
die Netolier hatten an ihn geſchickt und das Bündnif, das fie 
mit feinen Feldherren gefchloffen, mit ihm feldft erneut; auf 
Euboͤa hatten die meiften Städte fih für frei erflärt, nur 
Chalcis wurde noch von einer macedonifhen Befagung be: 
hauptet; felbft von Athen aus waren ins Geheim Bitten an 
Antigonus gekommen, er möge die Freiheit der Stadt wieder 
heritellen. Es ſchien, ald habe Kaffander von einer weiteren Ents 
wickelung des Krieges alles Mögliche zu fürchten; noch ftanden die 
Sachen fo, daß er einen Eeparatfrieden unter günftigen Be: 
dingungen abfchliegen Fonnte. Im Hellespont fam er mit 
Antigonugs zufammen und verhandelte mit ihm über einen Frie⸗ 
densfhluß; aber die Bedingungen, die Antigonus ftellte, und 
unter denen namentlih die Freiheit der hellenifchen Staaten 
gewefen fein wird, ſchienen Kaffander in Feiner Weiſe annehms 
bar; unverrichteter Cache trennten fich beide Feldherren. 
Kaffander Fonnte erwarten, daß Antigonus unter folchen 
Umftänden feine Geſchwader gen Griechenland fenden und ihn 
dort an feiner ſchwaͤchſten Stelle angreifen werde; der Stadt 
Athen und ihrer Häfen war Kaffander gewiß, defto mehr war 
zu fürchten, daß Antigonus auf Eubda landen und von 
dort aus nad Böotien übergehen werde. Deshalb eilte Kaſ— 
fander, einen Berfuh zur Beſetzung der Inſel zu "machen. 
Mit 30 Echiffen ging er gen Dreos auf der Nordfüfte der 
Inſel an dem artemififhen Geſtade, von wo es leicht war, 
die Einfahrt in das Binnenwaffer zu fperren. Es war ihm 
eben gelungen, den Hafen von Dreos zu nehmen, er bedrängte 
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die Stadt auf das Aeußerſte; da Fam Telesphorus aus dem 
Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medius aus Afien mit 100 
Schiffen, den Oritern beizuftehen. Kaffanders Schiffe lagen im 
Hafen der Etadt, es gelang den Gegnern, Feuer in diefelben 
zu werfen; vier Schiffe verbrannten gänzlich, andere wurden 
befhädigt. Gerade jest Fam eine Flotte aus Athen heran, und 
da die Gegner minder vorfichtig waren, machte Kaffander einen 
Ausfall, bei dem er den Feinden ein Schiff verfenfte, drei mit 
ihrer Mannfchaft gefangen nahm °*). 

Da fendete Antigonus eine neue Flotte von 150 Segeln 
unter dem Nauarchen Medius, und 5000 Mann Fußvolf und 
500 Keuter auf derfelben unter Befehl feines Neffen. Ptole: 
mäus ?>) gen Europa, um 'die Befreiung der griechifchen Staa: 
ten ducchzufegen; auch die Rhodier, die mit ihm jest ein Waf- 
fenbündniß fehloffen, nahmen mit 10 trefflih ausgerüfteten 
Schiffen an diefem Zuge Antheil. Ptolemäus landete bei Aulis 
in dem fogenannten tiefen Hafen; hier vereinigten fi mit ihm 
Namens des böotifchen Bundes 2200 Mann Fußvolf und 
800 Reuter, auch die Schiffe, die noch vor Dreos lagen, wur⸗ 
den heran geholt; er befeftigte Salganeus, ohnfern der Küfte, 
und machte diefen Plag zum Mittelpunft feiner Bewegungen. 
Zwifchen Aulis und Salganeus jenfeit der Brücke über den 
fhmalen Euripus flag Chalcis, die einzige Stadt auf Eubda, 
die noch in Kaffanders Händen mar; ‚fie hoffte Ptolemäus 
zunächft zu gerwinnen. Sobald Kaffander von diefen Anftalten 
der Gegner erfuhr, gab er die Belagerung von Dreos auf 
und eilte nah Chalcis, dieſe vor Allem wichtige Pofition zu 
behaupten. Indeß kehrte Medius mit der gefammten Flotte 
fhleunigft nach Afien zum Antigonus zuruͤck, der ſich fofort 
mit feinen Truppen, an der Küfte von der Flotte begleitet, 
nab dem Hellespont zu in Marfch feste, um nad Europa 
überzugehen und entweder, wenn Kaffander in Chalcis bliebe, 








4) Diod. XIX. 75. 
35) Diodor nennt hier Polemon, was man in Ptolemius veräns 
dern muß. 
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Macedonien unvertheidigt zu überfallen, oder wenn er heim: 
Fehrte, ihn zu nöthigen, daß er Griechenland Preis gäbe, um 
gegen überlegene Macht für den Befig Macedoniens zu kaͤm— 
pfen. Auf diefe Nachricht eilte Kaffander, indem er feinem 
Bruder Pleiftarchus den Befehl in Chalcis übergab, mit feiner 
Heeresmadht hinüber na Dropus auf der attifchen Grenze, 
nahm diefe Stadt mit Gewalt, erzwang fih von dem 
böotifchen Bunde einen Waffenftillftand, zog fid am Afopus 
hinauf nah Theben, und fehrte fchnell, nachdem er Eupoles 
mus zu feinem Strategen in Hellas ernannt, gen Macedonien 
zuruͤck. Dieß war gegen Ende des Jahres 313. Antigonus 
war indeffen an die Propontis gefommen, hatte nah Byzanz 
gefendet und diefe Stadt zum Waffenbündniß auffordern laſſen; 
aber auch des Lyſimachus Gefandten waren zur Stelle, fie 
verwarnten die Vpzantiner, „nichts feindliches gegen ihn und 
Kaffander zu unternehmen, fondern den nächften Machthaber 
am meiften zu fürchten; und die Byzantiner, deren Vortheil 
gerade darin deſtand, während des allgemeinen Krieges ruhig 
ihrem einträglichen Handel obzuliegen und ſich mit beiden Par: 
theien zu verhalten, antworteten, „fie würden nad mie vor 
neutral bleiben.” Dieß, die Rückkehr des Kaffander, die Nähe 
des Lyſimachus mit feiner Macht, endlich die winterlihe Jah— 
reszeit bewogen Antigonus den Uebergang nah Europa aufzus 
geben; er vertheilte feine Truppen in den Städten Kleinphry: 
giens in die Winterquartiere ?°). 

Prolemäus von Aegypten mar mährend diefes Jahres 
behindert geweſen, feinem Bundesgenoffen Beiftand zu leiften; 
man darf es wohl zum Theil dem Anftiften des Antigonus bei— 
meſſen, daß fich zu gleicher Zeit Eyrene gegen Ptolemäus em: 
pörte und die neulich unterworfenen cypriſchen Kürften von 
ihm abfielen. Die Cyrenaͤer hatten fi, mie es fcheint, für 


36) Diodor. XIX. 77. führt diefe Sachen nach der Bezeichnung des 
neuen Sahres an, die erft bei cap. 81. an rechter Stelle wäre. Aus dem 
Berlaufe der Begebenheiten ergiebt fi, daß nicht Afander, wie Weſſeling 
ju Diod, XIX, 75. und Boeckh. C. J. no. 105. meint, fondern Kaſſander 
fi) nach Dreos geworfen hatte. 
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frei erflärt, wandten fich fofort gegen die Burg, um aus 
ihr die Befagung zu vertreiben, und belagerten diefelbe; und 
als Gefandte von Alerandrien famen, von ihnen die Einftel: 
fung der Feindfeligfeiten zu fordern, ermordeten fie diefelben, 
und festen die Belagerung nur um fo eifriger fort. Da fen: 
dete Ptolemäus ein bedeutendes Landheer unter Agis Führung, 
eine Flotte unter dem Nauarchen Cpainetus. Agis griff die 
Empdrer raſch und fräftig an, er fchlug fie, er nahm die 
Stadt, er fandte die Rädelsführer gebunden nach Alerandrien ; 
den Bürgern der Stadt gebot er die Waffen abzuliefern, ord: 
nete dann die ftädtifchen Angelegenheiten von Neuem und nach 
dem Befehl feines Herren, übergab die Strategie der Provinz 
wieder dem DOphellas und fehrte nach Alerandrien zuruͤck ?7), 
Nun wandte ſich Ptolemäus mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Enpern, deren überaus wichtiger Bejig ihm durch den Abfall 
mehrerer Fürften gefährdet war. Pygmalion von Kition 
wurde, weil er mit Antigonus in Unterhandlungen getreten 
war, aufgehoben, Prarippus von Lapethus, Stafioifus von 
Marion und der Dynaft von Kerynia, die des Abfalls gleich: 
falls geziehen wurden, feftgenommen, ihrer Herrſchaft beraubt, 
und diefelbe an den Fürften Nifofreon von Salamis gegeben, 
der zugleih die Strategie uͤber die Inſel erhielt. Hierauf 
fegelte Ptolemäus nah Syrien hinüber, überfiel Pofideum im 
Süden der Drontesmändung, erftürmte den Platz und plüns 
derte ihn ?®), fuhr von dort nach Eilicien, nahm die Stadt 
Mallus ein und verfaufte die dort Gefangenen in die Sclas 
verei, vermüftete das Gebiet umher, und fehrte dann mit 
reicher Beute nach Cypern zuruͤck. 


27) Pausan. 1. 6. fagt, Antigonus fei fo lange &v mapnoxevj oll- 
uov geweien, bis er erfahren, daß Prolemäus megen des Abfalld der 
Cyrenaer gegen Lybien marſchirt fei, da habe er fofort auf Phönicien 
und Syrien feinen Angriff gemadt. Dieß enthält eine entfchieden uns 
richtige Zeitangabe, cf. Diod. XIX. 79. 

3%) Diodor. XIX. 79. fagt, Hooideıov zul rorauoig Kapwv, ein 
Ort der Art it font nirgends genannt, vielleicht ift der Ort Platanon am 
Kafius, einige Meilen landeinwärts, der in dem Itin. Ant. p. 147. ge 
nannt wird, der bezeichnete. 
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Auf die Nachricht von dieſen Einfällen des Ptolemäus 
hatte Antigonus von Phrygien aus feinem Sohn Demetrius, 
der noch immer in Coͤleſyrien auf den Angriff von Aegypten her 
gerüftet ftand, den Befehl zugefandt, „möglichft fchnell nach den 
gefährdeten Gegenden zu eilen, um ihnen Hülfe zu bringen 
und ihre fürmlihe Befegung duch Ptolemäus zu hindern.’ 
Sogleich mar Demetrius mit feiner Reuterei und dem leichten 
Bolf, indem die Elephanten und die Schwerbewaffneten unter 
Pithons Befehl zurückblieben, aufgebrochen, und in fehr ſchnellen 
Märfchen nach Eilicien gezogen ?°), Er Fam zu fpät;z in nicht 
minder fchnellen Märfchen, da er einen Angriff von Aegypten 
her während feiner Abmwefenheit fürchtete, Fehrte er zuruͤck; 
durch die ungeheure Anftrengung bei diefen Bewegungen waren 
die meiften Pferde unbrauchbar geworden und auch viele Men: 
fehen umgefommen. Er vertheilte feine Truppen im füdlichen 
Syrien in die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Es fam das Jahr 312, das vierte diefes Krieges, das 
entfcheidende. Gleich nah Kaffanders Abzuge hatte fih Pto- 
lemaͤus auf Chalcis geworfen, die Befagung vertrieben, die 
Stadt für frei erflärt, und obfchon fie für den Krieg eine 
überaus wichtige Pofition war, beftimmt, daß fie durch feine 
weitere Beſatzung behindert werden ſollte. Sodann griff er 
Oropus an, bemächtigte fi) der dortigen Befagung, gab die 
Stadt den Böotiern zurüd. Nachdem noch Eretria und Ka: 
ryſtus auf Eubda gewonnen waren, 509 Ptolemäus gegen das 
attifche Gebiet; dort hatte eine antimacedonifhe Parthei ſchon 
früher ins Geheim mit Antigonus Verbindungen angefnüpft *°), 
fie zwang jest den Phalereer Demetrius, als Ptolemäus be: 
reits der Stadt nahete, mit ihm einen Waffenftillftand abzu: 


39) Ueber diefe Märfche fagt Diodor XIX. 80: er madıte von Mallus 
aus 24 Tagemärfhe (sa9uov;) in 6 Tagen; dieß fcheint allen Glauben 
zu überfteigen; nimmt man aud nur gegen drei Meilen des Tages, fo 
müßten febs Tage hinter einander ja zwölf Meilen gemacht worden fern, 
mit denen Demetrius von Mallus aus bis etwa an den Nordabhang des 
Libanon gefommen wäre. 

#0) Diodor. XIX. 78. Man kann wohl als gewiß annehmen, daß 
ſich unter diefer Parthei befonderd Democares befand. 
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fehließen und an Antigonus wegen Unterhandlung eines foͤrm— 
lihen Bündniffes zu fenden. Ptofemäus hielt ſich nicht weiter 
im Gebiet von Athen auf, er ging gen Böotien, nahm die 
Kadmea, trieb Kaffanders Beſatzung von dannen, befreite The— 
ben; von bier rückte er gen Phocis hinauf, in gleicher Weife 
die Defagungen dort aus den Afropolen treibend, den Städten 
die Freiheit gebend; auch nach Lokris 309 er hinein, fchloß die 
Stadt Opus, die getreu an Kaffander hielt, eng ein, bedrängte 
fie auf das Lebhaftefte. 

Während diefer glücklichen FKortfchritte, welche die Sache 
des Antigonus im mittleren Griechenland machte, war auch 
weiter im Weften mit Erfolg gegen Macedonien gefämpft wor: 
den. Der Staat der Korcpräer, der fich felbft durch Kaſſan— 
ders Beſitznahme von Leufadien und durch feinen mwicderholents 
lichen Sieg über die Epiroten gefährdet glauben mochte, hatte 
den Apolloniaten und Epidamniern zu einem Aufftand gegen 
Kaffander hülfreihe Hand geleiftet, die Beſatzung aus den bei- 
den Städten verjagt, Apollonia für frei erklärt, Epidamnus 
an den Taulantinerfürften Glaucias übergeben, vielleicht, um 
diefen Fürjten trog des mit Kaffander gemachten Bertrages 
zu offenbaren Feindfeligfeiten zu treiben. In Epirus aber war 
nach dem Tode des Königs Aeacides deffen älterer Bruder Als 
fetas zur Regierung berufen worden; jähzornig und mild, 
wie er war, hatte ihn fein Vater von der Thronfolge ausge: 
fchloffen und des Landes vermwiefen; jegt war er bei dem allge- 
meinen Haß gegen Kaffander, den er theilte, um fo mehr zum 
Fürften genommen worden, da fein Anrecht auf den Thron 
unzweifelhaft, und des Aeacides Sohn Pyrrhus noch ein Kind 
war. Der Strateg von Afarnanien Lykiskus, derfelbe der die 
Strategie in Epirus gehabt hatte, rückte von Afarnanien nad) 
Epirus, in der Hoffnung, das neue Regiment, das noch über: 
all unbefeftigt fein mußte, leicht ftürzen zu koͤnnen. Er zog 
nordwärts, er lagerte in der Gegend von Kaſſopia, im Mittel: 
punfte von Epirus *Y). Indeß hatte Alketas feine Söhne 


9) Gewiß iſt nicht Kaſſiope an der Küjte, fondern Kaflopia, das 
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Alerander und Teufros in die Städte umher gefandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute ald möglich unter die Waffen zu brin- 
gen; er felbft war mit den Truppen, die er hatte, dem Feind 
entgegengezogen und lagerte fi ihm gegenüber, die Ankunft 
feiner Söhne erwartend. Lykiskus hatte die Uebermacht, er 
drängte Alfetas fo, daß die Epiroten verzweifelten und fich 
ergaben. Alketas flüchtete in die epieotifhe Stadt Eurpmene *?); 
dorthin folgte Lykiskus, belagerte ihn; da nahte des Königs 
Eohn Alegander mit einem bedeutenden Heere, griff die Mace— 
donier an, ſchlug fie in einem blutigen Treffen. Dann fam dem 
Lufisfus Hülfe, in einem zweiten Treffen erlagen die Epiroten, 
Alerander und Teufros flüchteten mit ihrer Mutter in einen 
feften Platz, Eurymene wurde erftürmt, geplündert, dem Erd: 
boden gleihgemadht. — Kaffander hatte gleich auf die Nach— 
riht von dem erften Gefecht bei Eurymene ſich in Marfch 
nach Epirus gefeßt; er fand den Kampf gluͤcklich beendet; da 
ihm der Befiß von Apollonia vor Allem wichtig war, Glau: 
kias aber, der Verbündete der Korchraͤer und Apolloniaten, zu: 
gleich als Alfetas Gegner, deffen Neffen Pyrrhus er bei fich 
hatte, anzufehen war, fo machte er mit Alfetas Friede und 
ließ ihm Epirus. Er ruͤckte dann gegen Apollonia ; die Bürger 
hatten ſich auf diefen Angriff gerüftet und von ihren Verbün- 
deten Truppen an fich gezogen, fie erwarteten den Feind zum 
Kampf bereit unter den Mauern ihrer Stadt; an Truppen 
zahl überlegen ſchlugen fie die Macedonier. Nach fo bedeuten: 
dem Verluſt, da überdieß der Winter herannahte, kehrte Kaf: 
“ fander zurück. Durch feine Niederlage und feinen Rüczug 
ermuthigt, empdrten fich, von den Korcyraͤern unterftügt, die 
Leufadier, vertrieben die macedonifhe Befagung, proclamirten 
die Freiheit *°). 

In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Macedonier 


an der Stelle des heutigan Janina gefucht wird, gemeint; f. Mannert VI. 
p- 672. 

42) Diod. XIX. 88. Diejen Ort unterfcheidet Weſſeling von dem 
theffaliihen Eurumene; durch andere Angaben ift ed nicht befannt. 

#3) Diodor. XIX. 89. 
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durch den Strategen Ptolemäus unterftüst wurden, ift nicht 
zu erfennen; jedenfalld würde er, wenn er freie Hand gehabt 
hätte, ‚denfelben in dem Maaße Beiftand geleiftet Haben, daß 
die macedonifhe Macht fih gaͤnzlich aus Griechenland hätte 
zurüchziehen muͤſſen. Auch hatte ihm Antigonus in diefer Er- 
mwartung unumfchränfte Vollmacht und den Dberbefehl in den 
griechifhen Angelegenheiten gegeben; aber gerade hieraus ent: 
fpann ſich ein Verhältniß, das den Strategen in jeder weiteren 
Bewegung hinderte. Der Nauarch Telesphorus, der bei Ko- 
rinth ftand, glaubte ſich durch diefe Miffion des Ptolemäus 
zurücgefegt; er gab feine Flotte ab, er gab feinen Soͤldnern 
die Wahl, den Dienft des Antigonus aufgebend, entweder zu 
gehen, wohin fie wollten, oder in feinen Dienft zu treten; es 
war feine Abfiht auf eigene Hand und zu eigenem Gewinn 
im Peloponnes den Krieg zu führen. In foldem Sinne zog 
er gegen die Stadt Elie, welche der Sache des Antigonus 
treu war, befegte die Afropolis, unterwarf jih die Stadt, 
plünderte das olympifche Heiligthum, brachte an 50 Talente 
Silber zufammen, und nahm nun Söldner, fo viel er Eonnte. 
Es war Gefahr, daß der Peloponnes gänzlih für Antigonus 
verloren ging. Darum eilte Ptolemäus die Belagerung von 
Dpus aufzugeben und nach dem Peloponnes zu marfchiren; er 
fam nah Elis, nahm in nicht langer Zeit die Afropolis ein, 
gab den Eliern die Freiheit, dem Tempel feine Schäge zuruͤck; 
bald darnach gelang es ihm, Telesphorus auch zur Uebergabe 
von Kyllene, wo er ſich noch hielt, zu bewegen, und diefer 
Ort wurde den Eliern Übergeben **). 

Während diefer Vorgänge des Jahres 312 war im Oſten 
der Kampf auf eine durchaus unerwartete Weife entfchieden 
worden. Im Jahre vorher hatte Ptolemäus den Aufftand in 
Cyrene unterdrückt, Eypern wieder unterworfen, nach dem obe: 
ren Syrien und Cilicin Plünderungszüge gemacht, ohne daf 
ihn Demetrius, der zu fpät dorthin eilte, hindern Fonnte; aber 


44) Diodor. XIX. 87. Daher das Weihgefhen? der Glier. Paus. 
VI. 16. 3. 
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jest, im Anfange des Jahres 312, war Antigonus Macht in 
Kleinafien fo überwiegend, nach Europa hin ein fo bedeutendes 
Heer von ihm gefandt, daß es die höchfte Zeit fchien, von Ae— 
gypten aus gegen feine in Syrien aufgeftellte Macht etwas 
Entfcheidendes zu unternehmen. Es war befonders Seleukus, 
welcher dem Satrapen von Aegypten zu einem Feldzuge rieth, 
durch den nicht bloß Demetrius überwältigt, fondern Syrien 
twieder genommen, Kleinafien von Süden her gefährdet werden 
Fönnte. Mit dem Frühling 312 waren die großen Rüftungen 
und Truppenwerbungen des Ptolemäus beendet ; mit 18,000 Mann 
Fußvolf und 4000 Reutern, theild Macedoniern, theils Soͤld⸗ 
nern, theils aͤghptiſchem Volk, das entweder nach macedonifcher 
Art bewaffnet mitzog, oder ald Packknechte und Troßbuben 
bei dem Geſpann- und Geſchuͤtzweſen diente, zog Ptolemäus 
von Alerandrien aus. über Pelufium duch die Wüfte, die Ae— 
gypten von Syrien ſcheidet, und lagerte bei Alt: Gaza *°). 
Auf die Nachricht von den KRüftungen des Ptolemäus 
hatte auch Demetrius feine Truppen aus den Winterquartieren 
herangezogen und mar mit ihnen gen Gaza vorgerüdt; der 
junge $eldherr (er war in demfelben Alter, in dem Alepander 
feinen großen Feldzug nach dem Morgenlande begonnen) brannte 
vor Begier, ſich mit dem Feinde zu meffen, den er umfonft in 
Cilicien geſucht, umfonft fo lange auf der forifchen Grenze er: 
wartet hatte. Die älteren Generale widerriethen ernftlich den 
Kampf: „auf Seiten der Gegner fei die größere Truppenzahl, 
feien zwei Seldheren, die ſtets als die Ausgezeichnetften im 
Heere befannt gemwefen wären; eine Schlaht mit Ptolemäus 
werde entfcheidender werden, als alle übrigen Begebenheiten 
des Krieges; es fei beffer, fich defenfiv zu verhalten, als eine 
Entfcheidung zu befchleunigen, die aller Wahrfcheinlichfeit nach 
zu Gunften des Gegners ausfallen müffe.” Dennoch beharrte 
Demetrius bei feinem Willen: „allerdings fei er noch jung, aber 


45) Diodor. XIX. 80. Alt: Gaza iſt offenbar der feit Alerander 
zerftörte Pas, in deffen Nähe ſich bald die neue Stadt erhob. cf. Wes- 
seling ad Diod. XIX. 80. 
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er werde fich des Vertrauens feines Vaters würdig zu zeigen 
wiſſen; er wiffe, daß er Großes wage, indem er diefen Kampf 
der Entfcheidung ohne den Vater beginne; er hoffe, daß der 
Erfolg ihn rechtfertigen werde.” Sodann berief er eine Ber: 
fammlung des Heeres; in vollen Waffen erfchienen die Kriegs— 
feute; Demetrius in koͤniglichem Waffenſchmuck ftieg auf eine 
Erhöhung in der Mitte, ftand dann einen Augenblick ſchwei— 
gend, erröthend, — die Truppen aber jauchzten ihm zu, „er 
möge fich faffen, möge reden!” Ehe noch der Herold zur Ruhe 
rief, war rings tiefe Stille; nun ſprach Demetrius zu der 
Menge feurig und fühn, wie ed ihm eigen war: „er gebe es 
in ihre Hand, ihm die erften Trophäen zu erringen, ihrer Tap⸗ 
ferfeit werde er Ehre oder Schmach zu danfen haben; je grös 
fer des Feindes Macht, defto fchöner würde der Ruhm fein, 
ihn zu bewältigen; je brühmter die Führer des feindlichen Hees 
res, diefe alten und geprüften Generale Aleranders, dejto 
fhöner fein, des Juͤnglings, Ruhm, fie zu übermältigen; er 
wolle nichts, al8 den Ruhm, die Beute folle den Truppen ges 
hören; daß fie ihrer Tapferkeit gleich kaͤme, mwerde er fie mit 
reihen Gefchenfen vergrößern.” Mit lautem Jubel wurde 
des jugendlichen Feldherren Rede von den Truppen beantwortet, 
fie waren voll Enthufiasmus für ihren Helden, in dem Aleranz 
ders Geftalt, Aleranders Kühnheit und Herrlichkeit fih zu 
toiederhofen ſchien; er war ihr Liebling, niemand hatte wider 
ihn eine Klage, das Ueble gab man dem Vater Echuld, nur 
das Bejte erwartete man fi von ihm; dazu war Antigonus im 
Greifenalter, jedermann mußte, daß er es auf das Diadem 
abfehe, darın war Demetrius Erbe des Königthums, in feiner 
Bunft alles fünftige Gluͤck; und wen hätte man es lieber ges 
gönnt als ihm? Ein Achill an Schönheit, in der vollften Blüthe 
der Jugend, von hoher Geftalt, in Föniglihem Waffenfhmud, 
zu jedem freundlich und ermunternd, fein Antlig von Kampfes— 
fuft und Hoffnung leuchtend, fein Blick voll Kühnheit hinaus; 
fhauend nach dem Feinde, fo zog er an der Spitze feiner 
Schaaren zum Schlachtfeld. 

Hier ordnete er fein Heer, vielleicht aus Ruͤckſicht auf das 
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zue rechten liegende Meeresufer, fo, daß der linke Flügel zum 
Hauptangeiff beftimmt wurde. 200 Reuter, eine auserwählte 
Schaar, aus den fogenannten Kreunden beftehend, unter der 
Führung des Mitfeldheren Pithon, vor diefen drei Geſchwa— 
der zu 150 Reutern, eben fo viele zur Deckung der Flanke 
bildeten die Spitze des Flügels, außerhalb deffen 100 Taren: 
tiner in drei Geſchwadern aufrücten, fo daß ſich im Ganzen 
600 Keuter um die Perfon des Demetrius befanden. Nah 
diefen folgten die Getreuen, 800 Reuter; nach diefen 1500 Reu: 
ter aus allerlei Volk. Vor diefem Flügel wurden 30 Elephan⸗ 
ten aufgetrieben, in den Diftanzen das nöthige leichte Volk, 
1500 Mann, unter denen 500 perſiſche Schleuderer , vertheilt. 
Das Gentrum der Schladtlinie beftand aus 11,000 Mann 
Schmwerbemwaffneter, unter denen 2000 Macedonier, 1000 29: 
cier und Pamphpylier, 8000 Söldner; 13 Elephanten, mit 
dem nöthigen leichten Volk untermifcht, waren vor der Finie 
der Phalangen vertheilt. Den rechten Flügel bildeten 1500 
Reuter unter Führung des Olynthiers Andronikus; er wurde 
angewiefen, ſich in fehräger Richtung an die Phalangen anzu: 
fchließen und diefe Stellung im Ganzen zu behaupten, jedes 
ernftlihe Gefecht zu meiden, die Entfcheidung durch den linfen 
Flügel zu erwarten. — Indeß war auch die feindliche Heeres: 
macht ins Feld gerüct; anfangs hatte Ptolemäus und Seleu— 
kus ihre Hauptftärfe auf ihren linfen Flügel zufammengezogen, 
in der Erwartung, Demetrius merde auf denfelben nad ae: 
möhnlihem Kriegsbrauh den Angriff machen; als fie aber 
durch ihre Epäher die Anordnung der feindlichen Pinie erfanns 
ten, änderten fie fehnell ihre Dispofitionen; fie verfammelten 
auf ihren rechten Slügel, wo fie in Perfon gegen Demetrius 
ſelbſt Fämpfen wollten, 3000 ausermwählte Reuter; um fich ge: 
gen den Anbruch der Elephanten zu ſchuͤtzen, murden einige 
Abtheilungen mit Pfählen, die mit Eifenfpigen verfehen und 
mit Ketten verbunden waren, vorgefhoben; auch einige Haufen 
leichtes Volk rückten vor diefem Flügel auf, um die Thiere, 
fobald fie herantrabten, mit Pfeilen und Schleudern zu quälen 
und wo möglih die Führer und die andere Mannfchaft auf 
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den Thieren herabzufchießen. An den fo disppnirten rechten 
Flügel ſchloß fih die Phalanx, an diefe der linfe Fluͤgel von 
1000 Reutern an; diefer war um ein Drittel ſchwaͤcher als 
der gegenübderftehende feindliche; Ptolemäus hatte fo viel 
Truppen als möglid auf feinen rechten Flügel verfammelt, um 
dort den Feinden die Uebermacht entgegenzuftellen. 

Unter lautem Schlachtruf rückten die Agyptifchen Truppen 
an, die des Demetrius ihnen entgegen; am Auferften Fluͤgel 
begann das Gefecht, die vorgefchobenen Gefchwader des De: 
metrius eröffneten es higig, mit beftem Erfolg, warfen einige 
feindlihe Haufen, verfolgten fie. Indeß maren die aͤußerſten 
Geſchwader der Agpptifchen Linie, die vielleicht um hundert 
Pferde über den feindlichen Flügel hinausragte, in deffen Flanke 
gefprengt; den Speer in der Fauft, ftürmten fie auf die Geg— 
ner, die meiften Waffen zerfplitterten gleich oder bald, viele 
Verwundete ftärzten hier und dort, Demetrius Gefchwader 
twichen nicht; die Gegner fammelten ſich zum zweiten Chock, 
mit dem bloßen Echwert ftürmten fie heran, ed begann ein 
furchtbares Kämpfen, Mann gegen Mann; feiner wich, die 
FeldhHerren hier und dort waren mitten im Getämmel, ihr 
Wort, ihr Beifpiel wirfte Wunder von Tapferkeit. So mwährte 
hier das Reutergefecht ; indeß waren die Elephanten von ihren 
Indiern vorgetrieben; e8 war ein Schreden zu fehen, wie die 
Riejenthiere den Boden fchätternd herantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da faufte ein Hagel von Pfeilen, Speeren, Schleu: 
derfteinen auf fie, ihre Führer, ihre Befagung heran; defto 
heftiger wurden die Thiere angetrieben; plöglich blieb hier eines, 
dort ein zweites vor Schmerz und Wuth heulend ftehen, es 
hatte die weichen Sohlen in die Eifenfpigen der Pfähle ge: 
treten; unter neuen Pfeilen und Schleuderwürfen ftürzten meh: 
vere der Kührer, führerlos vafeten die verwundeten Thiere 
umher, die Verwirrung mehrte ſich auf furchtbare Weiſe; bald 
mar die furchtbare Angriffslinie der Elephanten vollfommen 
aufgelöft, die meiften derfelben von den Gegnern eingefangen 
und erbeutet, die Flanke der kaͤmpfenden KReuterfchaaren dem 
Angriff der fiegenden Aegyptier offen. Nun fehien Alles verloren, 
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ſchon wandten ſich mehrere Geſchwader zur Flucht, umſonſt 
verſuchte Demetrius mit denen, die ſich noch um ihn hielten, 
die Schlacht wiederherzuſtellen; auch die Phalangen waren ge: 
brochen, fie fteecften die Waffen; er fah fi zum Ruͤckzuge 
gezwungen. Weichend ſammelte er die Reuter, in beſter Ord⸗ 
nung, in geſchloſſenen Reihen zogen ſich die Geſchwader uͤber 
das freie Blachfeld gen Gaza zuruͤck, zu ihnen ſammelten ſi ſich 
einige Tauſend Schwerbewaffnete, ſo viele ihrer lieber die Waf⸗ 
fen wegwerfen als ſich Kriegsgefangen ergeben wollten. Der Sieg 
und das Schlachtfeld war den Feinden gegeben, die Truͤmmer 
des Heeres zogen ſich nach Gaza hinauf, und an den Mauern 
der Stadt, die zu behaupten nicht mehr moͤglich war, um 
Sonnenuntergang voruͤber. Ein Reuterhaufe eilte in die Stadt 
hinein, die Bagage des Heeres bei dem allgemeinen Ruͤckzuge 
zu retten; die Menge von Vieh und Wagen, von Packknechten 
und Sklaven, die ſich zu dem Thore ohne Ordnung laͤrmend 
hinausdraͤngte, machte es dem Feinde moͤglich, ploͤtzlich, ehe das 
Thor geſperrt oder die Straße gehemmt werden konnte, einzu⸗ 
dringen, fi der Stadt, faſt alles Gepaͤckes zu bemäcdhtigen **). 


#6) Der Gang diefer Schlacht, fo meit er uns deutlich ift, zeigt 
ein belehrendes Beifpiel von dem fehlerhaften Gebrauch der Elephanten, 
durd den allein die Schlacht verloren worden üft; denn durch einige Vor: 
fit hätte das Pfahlwerf vermieden oder unſchädlich gemacht werden Fön: 
nen. Demetrius Fehler war, daß er dem Feinde Zeit zu einem Slanfen: 
angriff ließ, und, fo hinreichend beichäftigt, durch den Anlauf der Glephan: 
ten die Schlacht, die fidy bereits auf einem Punfte balancirte, noch auf 
einem zweiten gleihlam in Frage brachte; er hätte eritens die Elephanten 
nicht vor feinen 1500 gemiſchten Reutern, dem feindlichen Reuterflügel 
gegenüber aufftellen, fondern fie zum Sturm auf die Phalangen verwen: 
den müffen; und zweitens, wenn es doch geichehen follte, jo mußte min; 
deftens der Anlauf der Elephanten der erfte Aft des Gefechtes fein, der 
möglichft verftärkte linfe Neuterflügel mußte erft, nahdem fie Lucke ge: 
riffen, einbauen; früher nicht, damit, wenn der Angriff der Elephanten 
misglückte, noch immer eine impofante Reutermacht fchlagfertig blieb. 
Trotz dieſes Fehlers offenbaret fid) in dem Treffen ein nicht gemöhnliches 
Talent des Demetrius; vor Allem ijt es intereilant, wie er bei des Fein: 
des großer Ueberlegenheit an Fußvolf ihn zum Reuterfampf zu zwingen 
weiß, und in diefem Zufammenhange ift auch der Grund zu fuchen, 
warum Demetrius die Mehrzahl feiner Elephanten vor den Reuterflügel 
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Demetrius war ohne Aufenthalt weiter geflüchtet; um 
Mitternaht machte er faft ſechs Meilen vom Sclachtfelde 
in dem Drte Azotus Halt. Sein Berluft war ungeheuer, fein 
Heer im Grunde vollfommen vernichtet; mehr als zwei Drittel 
feines Zußvolfes hatten ſich Kriegsgefangen ergeben, die übrigen 
hatten ihre Waffen weggeworfen, ihre Bagage verloren; 500 
Mann, meift Reuter, waren gefallen, unter ihnen der Strateg 
Pithon, und andere der ausgezeichnetiten im Heere. Bon Yo: 
tus fandte Demetrius an die Sieger, um Waffenftillftand zur 
Beftattung feiner Todten zu bitten. Ihm ließ Ptolemäus ant: 
mworten: „er möge die Todten beftatten; auch die gefangenen 
Freunde, feine Dienerfhaft, feinen Hofftaat, feine Bagage 
fende er ihm zuruͤck; nicht um diefe Fampfe er mit Antigonus, 
fondern meil diefer das, was in dem gemeinfam gegen Per: 
diffas und gegen Eumenes geführten Kriege erobert worden, 
nicht mit den Verbündeten vertragsmäßig getheilt, dann aber 


ftellte; fein Zweck war bier einen enticheidenden Sieg zu erfämpfen und 
die feindlihe Linie vom rechten Flügel her aufjurollen. — Unklar it in 
der Schilderung der Schlacht der Kampf der Phalangen, wenn es ja dazu 
fam; es fcheint, daß der Rückzug das Fußvolk Preis gab, und ſich dieß 
meiſt ohne Weiteres ergab. — Die Zeit der Schlaht wird leider durch 
feine Angabe genauer bezeichnet; indeß willen wir, daß wenige Wochen 
nah der Schlacht Seleufus gen Babylon eilte, und die Stadt gewann, 
von welcher Begebenheit die fogenannte Aera der Seleuciden datirt; ihre 
Epoche ift der erite DOftober 312 (ſ. Ideler Handbuch der Chronologie 1. 
p. 451.); vergleicht man, was noch alles in dieſem Jahre nad) der Schlacht 
bei Gaza geichehen, fo fieht man, daf fie vor dem Dftober geweſen fein 
muß. Run beißt es, daß nad) jener Schlacht Demetrius bei Sonnenun: 
tergang unter den Mauern von Gaza, um Mitternacht (Teot uenas vuxras) 
bei Asdod oder Azotus war, das 270 Stadien (nad) Diodor. XIX. 85.) 
oder 28 Mill. (Itin. Ant. p. 150.) von Gaza entfernt lag, wozu die vom 
Gefecht ermüdeten Pferde mehr ald 6 Stunden brauchten, daraus dürfte 
man wohl folgern, daß jene Schlacht in einer Jahreszeit, wo etwa um 
5 Uhr die Sonne unterging, geliefert wurde, jedenfalld aljo lange vor 
dem längiten Tage, vor dem Monat Juni des Jahres 312, Nun fagt 
Pausan. 1. 6. 5., daß Antigonus feinen Uebergang über den Hellespont, 
wegen der Nachricht von jener Schlacht aufgegeben habe; er hatte dort 
gegen Ende des Jahres 313 die Winterquartiere bezogen, erhielt alfo 
die Nachricht wohl vor dem Ende der Winterquartiere, wenigftens vor 
dem Wiederbeginn der Feindjeligfeiten. 
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gar trotz des erneuten Bündniffes den Satrapen Seleufus von 
Babylon feiner Herrfchaft beraubt habe; nichts weiter habe er 
mit dem Kriege bezweckt, als diefe gerechten Forderungen, auf 
die Antigonus nicht Rädfiht Habe nehmen mwollen, mit Ge: 
malt der Waffen durchzuſetzen; im Uebrigen wünfche er dem 
jungen Feldherrn Gluͤck zu der Tapferfeit, mit der er ſich ges 
fohlagen, und es gereihe ihm zum befonderen Vergnügen, 
durch den Ausgang jenes Tages in den Stand gefegt zu fein, 
ihm in der Zurücfendung feines Eigenthumes, und der ihm lieb⸗ 
ften unter den Gefangenen einen Beweis feiner Achtung geben 
zu koͤnnen.“ Demetrius nahm diefe Botſchaft, die durchaus 
innerhalb der militaicifchen Ehre jener Zeit war, in demfelben 
Sinne entgegen: „er hoffe, nicht lange des edlen Lagiden 
Schuldner zu bleiben, fondern bald eine Gelegenheit zu finden, 
das Gleiche mit dem Gleichen zu vergelten 7).“ 

Demetrius eilte, nachdem er die Todten beftattet hatte, 
aus den füdlihen Gegenden Spriens hinweg, in denen es ihm 
nicht möglid mar, ſich bei dem elenden Zuftande feiner ftreit- 
baren Macht zu halten; er fandte Eilboten an feinen Vater 
nah Eprien, ihm die Niederlage von Gaza zu melden, ihn 
um neue Truppen zu bitten; „vor Allem möge er um diefeg 
erften Unfalles Willen ihm nicht zürnen, fondern ihm den Be: 
fehl laſſen, damit er bald Gelegenheit fände, diefe erfte Scharte 
auszuwetzen.“ Er felbft 308 längft der phönicifhen Küfte hin, 
fandte den Olynthier Andronifus nah Tyrus hinüber, mit 
dem Befehl, die Stadt um jeden Preis zu halten, eilte felbft 
mit dem Heere nah Tripolis, dorthin zog er aus Cilicien und 
dem oberen Syrien aus den feften Plägen die Truppen an fich, 
die nur irgend entfernt werden Fonnten, warb möglichft viele 
Söldner, ſchaffte Waffen und Vorräthe herbei, übte die neuen 
Truppen mit ftrenger Sorgfalt. Jene erfte Niederlage hatte ihn 





*”) Diodor. XIX. 86. Plutarch. Demetr. 4.; Justin. XV. 1. 
nennt den Ort des Gefechtes Gamela; obſchon es Drte diefes Namens 
— Palaſtina giebt, fo iſt doch der Name an dieſer Stelle ein offenbarer 

ehler. 
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nicht8 weniger ald entmuthigt; es war, als fei fie für ihn nur 
eine Lehre geweſen, und als habe fie ihm den tollfühnen Yu: 
gendmuth plöglich in ernfte Bedachtfamkeit und fefte Thatkraft 
verwandelt. 

Ptolemäus feinerfeits hatte nach der Schlaht von Gaza 
die Kreiegsgefangenen gen Aegypten geſchickt, mit dem Befehl, 
fie in die Nomarchien des Landes zu vertheilen *°). Syrien 
ftand ihm offen, der Rüdzug des Gegners gab ihm Paläftina 
und den größten Theil Phöniciens Preis. Er rückte mit feinem 
fiegreihen Heere unverzüglich weiter, die meiften Städte Öffne: 
ten ihm freiwillig die Thore, andere zwang er zur Webergabe, 
auch Sidon ergab fih; nur die fefte Inſelſtadt Tyrus war 
noch in Feindes Hand. Ptolemäus lagerte fih der Stadt 
gegenüber; er ließ den Befehlshaber derfelben, Andronifus von 
Diynth, zur Uebergabe auffordern, er verfprah ihm große Be: 
lohnung, die hoͤchſten Ehren in feinem Dienft; Andronifus 
antwortete, „er werde um feinen Preis der Welt die Sache 
des Demetrius und Antigonus verrathen; es fei unmärdig, 
ihm folhe Anträge zu machen; nur wer felber wie Ptolemäus 
die Treue fo fchnöde gebrochen, koͤnne Aehnliches von Anderen 
erwarten.” Indeß hatte die Nachricht von der Niederlage 
von Gaza, von der gänzlihen Auflöfung des dieffeitigen Hee- 
ces, von den Kortfchritten des Ptolemäus in Syrien und Phoͤ⸗ 
nicien unter der Beſatzung von Tyrus folhe Muthlofigkeit 
hervorgebracht, daß fie, als ſich das Gerächt, die Stadt werde 
in feinem Fall übergeben werden, verbreitete, einen offenbaren 
Aufftand machte; mit genauer Noth entfam Andronifus an 
das Ufer, aͤgyptiſche Vorpoften fingen ihn auf und brachten 


#8) Diod. XIX. 85. fagt, Zul as vuvapyias, wie aber follten jo: 
gleich für 8000 Mann hinreihend neue Schiffe zur Stelle fein? und ſoll— 
ten diefe Kriegsgefangenen, wohl der Mehrzahl nach Söldner, ald Rude: 
rer oder Seefoldaten oder wie fonft dienen? unbedenklich nehme id) die 
fhöne Emendation Weſſelings an, die in den neu entdeckten Papyrus— 
dofumenten und ihren Angaben über die zuroızor Zero vielfache Beftäti- 
gung findet. Sch werde in den fräteren Theilen der Geſchichte nad) 
NAlerander auf dieſe Sache zurüdfommen. 
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ihn vor Ptolemäus. Der Feldherr erwartete in Folge der be: 
feidigend genug getweigerten Uebergabe nichts anderes, als fofort 
am Leben geftraft zu werden; aber Ptolemäus war hochherzig 
oder ftaatsflug genug, jener Vorgänge mit feinem Wort zu 
erwähnen: „er freue fih, daß ihm fein gutes Gluͤck einen fo 
berühmten Befehlshaber zugeführt habe, er werde ſich bemü- 
hen, ihm durch Ehren und Auszeichnungen das Unglüc ver: 
geffen zu machen, aus feinen bisherigen von ihm fo treu und 
umfichtig bewahrten Verhältniffen geriffen zu fein“ *°). 

Nach dem Fall von Tyrus, fo fcheint es, zog Ptolemäus 
meiter an der phönicifchen Küfte hinauf, Demetrius ſich nad 
dem oberen Syrien, ja nach Eilicien zuruͤck °°); das innere 
Fand vermochte den Aegyptern Feinen Widerftand entgegen zu 
fegen; der Weg nah Babylon war frei. Seleufus mußte, 
tie ihm die Babylonier ergeben, wie der Sache des Antigonus 
abgeneigt waren; der von Antigonus gefeste Satrap war in 
der Schlacht von Gaza gefallen, die Landfchaft von nicht fehr 
vielen Truppen befegt, Niemand in der Nähe, ihnen Beiftand 
zu leiften, da auch in den oberen Provinzen Feinesweges für 
Antigonus die befte Stimmung war. Deshalb bat Seleufus, 
„Ptolemaͤus möge ihm einige Truppen zu einem Einfall nad 
Babylon anvertrauen, er glaube fih die Babylonier fo ergeben, 
daß, wenn cr auch ohne alle Heeresmacht, nur von feinen 
Freunden und Sflaven begleitet, dahin Fame, er doch von feis 
nen früheren Unterthanen werde aufgenommen und in jeder 
Weife unterftügt werden; ‚doch würden einige Truppen auch 
darum fehr nüslich fein, weil er dann entfchiedener auftreten 
und auch die Aengftlicheren für ſich aufzubringen hoffen koͤnne.“ 
Ptolemäus gab ihm 800 Mann Fufvolf, und gegen 200 Reus 
ter; er mochte erwarten, daß Antigonus ihn anzugreifen von 


4°) Diodor. XIX. 86. 

so) Dieß it daraus zu folgern, daß fpäter Demetrius von Eificien 
aus gegen das obere Syrien ind Feld rüdt. Die Angabe Appians 
(Syr. 54.), daß Demetrius nad der Schladht von Gaza zu feinem Bater 
gegangen, fann, wenn fie richtig ift, nur einen Beſuch bezeichnen, fcheint 
aber nach Plutarch (Demeir. 6.) nicht wahrſcheinlich. 
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Phrygien heraneilen werde und für diefen Fall nicht zu viel 
Mannfchaft Hinwegzugeben für nöthig halten; auch mochte es 
ihm nicht räthlich feheinen, auf ein jedenfalls gefährliches Im: 
ternehmen, das ihm in Beziehung auf den Kampf in Syrien 
feine mefentliche Erleichterung brachte, mehr Truppen zu vers 
wenden. War die Stimmung in Babylon fo, wie Seleufus 
hoffte, fo reichten fo viele Truppen vollfommen hin; misglücte 
fein Unternehmen, fo mar jener Berluft noch zu verfchmer:- 
zen *1); er verfprah ihm jeden möglichen Beiftand zu leiften, 
bis er fich wieder im Befis feiner Satrapie befände. 

Gegen Sommers Mitte zog Seleufus mit feiner Ffeinen 
Schaar durch Syrien über den Euphrat gen Mefopotamien; 
feinen Getreuen begann in demſelben Maaße, als fie fich der 
Entfcheidung näherten, die Beforgniß zu wachſen: „fo gering 
fei ihre Zahl, ihr Geld und ihr Kriegsvorrath, und auf Geis 
ten derer, mit denen fie fämpfen follten, fo vielmal größere 
Streitmacht, fo viele Waffenvorräthe und Magazine, fo viele 
Bundesgenofien nah und fern!” Geleufus ermuthigte fie: 
„alten Soldaten, Kriegsveteranen Aleranders, die der große 
König durch fein Lob und feine Ehren ausgezeichnet habe, 
zieme es nicht, nur auf Truppenzahl und Geldmittel zu ver: 
trauen; Erfahrung und Klugheit feien von höherem Werthe, 
Alerander felbft fei ein Beifpiel, wie man mit Wenigem das 
Größte erreichen koͤnne; er fei guten Muthes, er vertraue 
nicht bloß feiner guten Sache und feiner, wenn auch der Zahl 
nach Eleinen Macht, fondern auch der Götter Wille Habe ihm 
mehr als einmal vorhergedeutet, mas ihm das Verhaͤngniß 
bringen werde; der milefifche Apollo habe ihn König begrüßt, 
Alerander fei ihm im Traume nahe gemefen und habe ihm 
feine fünftige Macht vorhergefagt, und nicht bedeutungslos fei es, 
daß er des Königs Diadem, ald ein Windftoß es ihm in dem 
See der Königsgräber vom Haupte geriffen, ſchwimmend zus 


s’, Appian, a. a. D., fagt, Seleufus fei mit 1000 Mann Fußvolk 
und 300 Reutern gen Babylon gekommen; dieß läßt fich vereinigen, 
wenn man annimmt, daß Seleufus Dienerfhaft und Umgebung fih auf 
etwa 300 Mann belaufen. 
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ruͤckgeholt und um feine Schläfe gewunden habe; freilich werde 
der Mühe und Gefahe mande zu überftehen fein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er fei des beften 
Erfolges eben fo gewiß, tie der Hingebung feiner Getreuen.” 
Mehr noch als ſolche Reden, wirkte des Seleufus Heiterfeit 
und Herablaffung; er verftand es, die Liebe und Ehrerbietung 
feiner Leute im vollſten Maaße zu gewinnen, und jeder von 
feinen Begleitern war bereit, mit ihm zu fiegen oder zu 
fterben *2). 

So zog Seleufus durh Mefopotamien; fchon in Karrä, 
wenige Tagereifen jenfeit des Euphrat, gelang es ihm, die 
dort liegende macedonifhe Befagung zu gewinnen; andere Po: 
ften zwang er duch Gewalt der Waffen, fi zu ergeben und 
ihm zu folgen; fobald er das babylonifhe Gebiet betrat, Fa: 
men ihm viele der begüterteren Einwohner entgegen, fchloffen 
fih ihm an, boten ihm jede Art der Hülfeleiftung an, die er 
fordern würde; mit jedem Tage mehrte fi der Zulauf, das 
Volk jauchzte ihm wie einem Befreier entgegen, von allen 
Seiten wurden ihm Beweiſe der größten Anhänglichfeit, und 
vielfahe Förderung; von den Beamteten der Provinz trat 
Polyarch mit mehr ald taufend Söldnern zu ihm über. Die 
Parthei des Antigonus in der Stadt vermochte ſchon nicht 
mehr, der allgemeinen Bewegung zu wehren; fie flüchteten in 
die Burg, die Diphilus commandirte. Seleufus Fam, erftürmte 
fie, befreite feine Kreunde und die Kinder der Vornehmen, die 
Antigonus als Geißeln für die Treue der Landfchaft hierher 
gebracht hatte, und die er den Eltern jetzt zuruͤckgab. Mit 
dem Falle der Burg war die Parthei des Antigonus vernich- 
tet; Seleufus beeilte fih nun, Truppen zu werben, Pferde 
aufzufaufen und zum Dienft zu vertheilen; mit größtem Eifer 
unterftügten ihn die Babylonier, es war ald wenn es galt, 
den allgemein geliebten Landesherrn in feinen Rechten und An: 


fprüchen zu ſchirmen. 


s2) Diodor. XIX. 91.; andere Borbedeutungen führt Appian. Syr. 
56. auf. 
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Indeſſen hatte der Strateg Nifanor von Medien ®?) auf 
die Nachricht von Seleufus Invaſion ein Heer von mehr als 
10,000 Mann Fußvolf und 7000 Reutern aus Medien, Per: 
fin und den andern nächftliegenden Landſchaften zufammenge: 
bracht und eilte mit diefem über die Berge hinab, um Babylon 
für Antigonus Parthei zu retten. Geleufus hatte nicht mehr 
ald 3000 Mann Fußvolk und etwa 400 Reuter bei einander, 
dennoch eilte er mit diefen dem Feinde entgegen über den Ti⸗ 
gris; als er erfuhr, daß Nikanor auf einige Tagemärfche 
nahe fei, verbarg er feine Truppen in den Sümpfen am Fluſſe, 
in der Hoffnung, von dort aus den Gegner unerwartet über: 
fallen zu fönnen. Nikanor nahte dem Tigris, lagerte dort in 
der Nähe eines Föniglihen Schloffes, und da er nirgend eine 
Spur von den Gegnern fand, von deren Flufübergang er doch 
unterrichtet war, mar er überzeugt, daß ſich der Feind vor 
feiner Uebermaht auf die Flucht begeben habe. Da brach 
Scleufus plöglih in der Nacht hervor, er fand das Lager 
der Feinde ſchlecht bewacht, er überfiel es, in größter Verwir⸗ 
rung fämpften die Truppen Nifanors, es fiel der Satrap Eu: 
agros von Perfien und andere Führer °*), in Kurzem war die 
Macht Nifanors zerfprengtl, haufenmweife gingen die Truppen 
zum Seleufus über; allen verhaßt, ftets in der Furcht ausge: 
liefert zu werden, von wenigen Getreuen begleitet, fuchte Ni: 
fanor fein Heil in der Flucht. So mar in einer Nacht die 
Kriegsmacht, die im Dften des Antigonus Sache aufrecht er: 
halten follte, überwältigt, die oberen Provinzen ftanden dem 
Sieger offen; der Haß gegen die drüdende Herrfchaft des An= 
tigonus und feiner Anhänger, die Medien, Perfien und Su: 
fiana vier Jahre hindurch getragen hatten, machte es ihm 
leicht, jene Provinzen zu nehmen und mit Freuden fchloffen 

2) Aus diefen Angaben glaube ich fhließen zu Fönnen, daß Nifanor, der 
frühere Satrap Kappadociens, Strateg nicht bloß von Medien fondern von 
den oberen Provinzen überhaupt war; dieß beftätigt Diodor. XIX. 100. 
roũ soarnyoö rjg Te Medlus zal av allay Oarpaneımv. 

**) Der Satrap von Perfien, den Antigonus 316 einfeste, war As: 


Plepiodor ; wie der geendet, feit wann Euagros dn feiner Stelle, wird 
nicht erzählt. 
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fih die Satrapen einem Herren an, deffen Güte und Gerech⸗ 
tigfeit weithin gepriefen wurde ®°), 

Während diefer Vorgänge im Oſten, die etwa die zweite 
Hälfte des Jahres 312 ausfüllen mochten, hatte auch in den 
forifchen Ländern der Krieg wieder begonnen. Demetrius hatte 
ſich in Folge der Schlaht von Gaza aus Syrien zuruͤckgezo⸗ 
gen, er hatte in Eilicien mit allem Eifer fein Heer fo gut wie 
neu gefchaffen; fobald er ſich ftarf genug glaubte, brach er 
zu einem Angriff gegen das obere Syrien auf. Auf die Nach— 
richt von feinem Anzuge ſchickte Ptolemaͤus ein bedeutendes 
Heer unter Killes dem Macedonier, einem der Freunde, gegen 
den Drontes hin, in der Hoffnung, diefe Bewegung werde hin- 
reichen, den vor Kurzem gefchlagenen Gegner zum Ruͤckzuge 
aus Syrien zu veranlaffen, oder ihn, wenn er nicht fofort 
Syrien räumte, fo abfchneiden, daß er zum zweiten Male voll: 
fommen vernichtet werden Fönnte. Killes war auf dem Mar: 
fche, ſchon nicht mehr weit von Demetrius entfernt; da erfuhr 
diefer duch Kundfchafter, daß das ägyptifche Heer bei Myus *0) 
vafte, daß ed wenig vorfichtig gelagert fei, daß ein unerwarte: 
ter Angriff von entfcheidendem Erfolge fein muͤſſe. Sofort 
brach Demetrius, mit Zuruͤcklaſſung alles Gepäcdes und der zu 
fhwer Bewaffneten, an der Spige der übrigen Truppen auf. 
Nach einem fehr eiligen Marfche die Nacht hindurch ftand er 
mit der Morgendämmerung in der Nähe des feindlichen La: 
gers; die wenigen Poften wurden leicht niedergemacht, das 
Lager, bevor ſich noch die Feinde aus dem Schlaf aufrafften, 
erbeochen und befetst, Killes, ohne daß es zum weiteren Kampfe 
fam, gezwungen, fi mit feinem ganzen Heere Friegsgefangen 
zu geben; 7000 Mann und fehr reiche Beute fielen fo in De: 
metrius Hand, ed war nicht viel minder, als er felbft bei 
Gaza verloren hatte; auf das Ehrenvollfte hatte er die das 
mals erlittene Scharte ausgewegt. Der Berluft des Feindes 








55) Diodor. XIX. 92. 

s6) Diodor. XIX. 93. Plutarch. Dem. 6. Die Lage des ſyriſchen 
Myus, wenn anders der Name richtig iſt, wird durch Feine weitere An: 
gabe erkennbar. 
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und die Ehre des Fühnen und glücklichen Unternehmens freute 
ihn nicht fo, als daß er nun Gelegenheit hatte, dem Lagiden 
feine Botfhaft und Sendung nah der Schlacht von Gaza 
zu vergelten. Mit der Beiftimmung des Vaters, der ihm 
freie Hund gegeben hatte, mit dem Gewonnenen zu verfahren 
wie er molle, fendete Demetrius den Killes und die übrigen 
der Freunde, die fi unter den Öefangenen befanden, nebft meh⸗ 
reren Geſchenken an Ptolemäus, mit der Botfchaft, „er möge 
dieß als Danf und Zeichen der Hochachtung entgegen nehmen.” 
Zu gleicher Zeit aber nahm Demetrius, da er beforgte, Ptoles 
mäus werde fofort felbft mit feiner ganzen Heeresmacht her: 
anrücen, eine fefte Stellung ein, welche durch Sümpfe und 
Teiche gedeckt war; ingleihen fandte er Eilboten an feinen 
Bater mit der Siegesnachricht, mit der Bitte, „daß er mög- 
lichft fchnell ein Heer nah Syrien fenden möge; befjer noch 
fei e8, wenn er felber mit feiner ganzen Heeresmacht herans 
käme; jest fei es möglich, das in Syrien Berlorne wieder zu 
gewinnen‘ *7). 

Antigonus ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ues 
bergang nad Europa, den er im legtvergangenen Winter be: 
abfichtigte, mochte er aus Rüdfiht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; mwenigftens hatte er bei der Nachricht von 
der Schlaht von Gaza für einen Augenblick die Abficht, nach 
Syrien hin zu marfcpiren und dem Satrapen von Aegypten 
zu zeigen, „daß es ein Andres fei, über Knaben zu fiegen, ein 
Andres, gegen Männer zu kaͤmpfen;“ des Sohnes Bitten, ihm 
das Commando zu laffen, hatten ihn bisher bewogen, zu bleis 
ben. ‘est erhielt er in Keländ die Nachricht von dem Siege 
des Sohnes; feine Freude war außerordentlih: „der Knabe 
ift eines Königthums würdig,” fagte er zu feinen Freunden; 
fhnell waren die Truppen zufammengezogen, auf dem Mar: 
ſche, in wenigen Tagen über den Taurus; kurze Zeit, und der 
Vater war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere 


37) Ganz anders erjcheint diefer Heberfall von Myus nach Pausan. 
1. 6. 5: ul aıvas ıov Alyunriay koynoas dilpdegev ou nolkous. 
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vereinigt, eine höchft bedeutende Heeresmacht bei einander. Von 
diefen Vorgängen benachrichtigt, berief Ptolemäus einen Kriegs: 
rath der Befehlshaber und Freunde: „der Feind fei mit überlege: 
nee Macht in Sprien eingerüdt; es frage fih, ob es beffer 
fei, ihn zu erwarten und in Syrien felbit durch eine entfcheis 
dende Schlacht über den Befig der Provinz zu kaͤmpfen, oder 
nach Aegypten zurückzugehen, und, wie früher das Heer des 
Derdiffas, den Feind am Nil zu erwarten.” Allgemein wurde 
dafür gehalten, „daß in dem Faum eroberten Lande gegen ein über: 
fegenes Heer, gegen den ſtets glücklichen Antigonus zu kaͤm⸗ 
pfen, zu gewagt, daß es beſſer fei, ſich nach Aegypten zuruͤck⸗ 
zuziehen, dort begünftigt durch die Örtlichen Verhältniffe, durch 
die Vorräthe im heimathlichen Lande, durch die eben jegt be: 
Hinnenden Nilſchwellen, den Angriff des Feindes abzuwarten.” 
So wurde der Ruͤckzug aus Syrien befchloffen, die Beſatzun⸗ 
gen aus den verfchiedenen Landſchaften zurückgezogen, die wich: 
tigften Feftungen, namentlich Afe, Foppe, Gaza gefchleift, mög: 
fichft viel Geld und Gut noch zufammengetrieben, Syrien etwa 
im Auguft von den ägyptifhen Truppen geräumt ®®). 
Antigonus rückte mit feinen Heeren nah und nahm ohne 
Mühe die kurz zuvor verlorenen Pandfchaften wieder ein. Ge: 
wiß mar es feine Abficht, Ptolemäus in Aegypten anzugreifen; 
aber der Ausgang des Perdiffas Fonnte ihn belehren, mit wel: 
her Vorficht er gegen jenes von der Natur munderbar ge: 
fhüste Land operiren müffe; fehon der Weg durch die Wüfte, 
welche Syrien und Aegypten fcheidet, bietet unzählige Bes 
fehwerden und ift namentlich megen ded Mangels an Trinf: 
waſſer nur durch außerordentlihe Vorkehrungen zu paffiven; 
und hat ein Heer diefen Weg glüclich zurücgelegt, fo bietet 
das vielfach durchfehnittene, leicht unter Waſſer zu fegende 
Terrain des unteren Aegyptens neue und größere Hinder: 
niffe für militärifche Bewegungen. Es feheint Antigonus Ab: 
fiht gemefen zu fein, entweder einen ganz neuen Weg zum 
Angriff auf Aegypten, der ihn wo möglich das fehwierige Del: 


28) Diodor. XIX. 93. Pausan. 1. 6. 5. 
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taland vermeiden ließ, einzufchlagen, oder mindeftens fich für 
den Weg durch die Wüfte aller der nothwendigen Vortheife, 
die ihm die Unterwerfung der noͤchſtwohnenden Araberftämme 
darbieten Fonnte, zu verfichern °°). 

Diefe Araberftämme, Nabatäer von den Alten genannt, 
wohnten in den ganz mäften Gegenden zwifchen dem todten 
Meere und dem arabifhen Meerbufen; fie lebten, wie noch 
heute die Beduinen, nomadifh, ohne fefte Anfiedelungen, ohne 
Acderbau, theild die Heerden mweidend, theils wegelagernd und 
raͤuberiſch über die forifchen Grenzen einbrechend, theils mit 
ihren Kameelen Weihrauch, Gewürze, indifche Waaren, Asphalt, 
das fie auf dem todten Meere fifchten, auf die forifchen, ara: 
biſchen und aͤgyptiſchen Märkte führend; ihr Land ift faft waſ⸗ 
ferlos, Eifternen verforgten fie und ihr Vieh; fie waren wohl: 
habend durch ihren Handel und ihre Raubzuͤge, tapfer, frei, 
patriarchalifh, wie noch heute die Söhne der Wüfte. Gegen 
fie befchloß Antigonus einen Angriff zu wagen; hatte derfelbe 
auch feinen weiteren Erfolg, fo mußte er doch dazu dienen, 
die Grenzen des wiedererworbenen Syriens, das fie fo oft 
heimgefucht, für einige Zeit zu ſchuͤtzen; auch reiche Beute ver: 
fprah ein mohlgeführter Angriff; gelang mehr, fo bot fich 
vielleicht die Gelegenheit dar, bis zu der Spitze des rothen 
Meeres hin Befis zu ergreifen, die altberühmten Häfen von 
Ezeongeber und Ailath, die Emporien des Südhandels für Sp: 
rien zu gewinnen; im beften Salle öffnete ſich vielleicht von 
diefen Gegenden aus eine bequemere Straße zum Angriff auf 
Aegypten, oder Fonnte die gewöhnliche Straße jedenfalls mit 
Waſſer und Vorräthen verfehen werden. Auf feinen Fall war 
ein Angriff auf diefe Beduinenftamme nutzlos und Zeitverluft, 
da für den Augenblick gegen Aegypten (es war um die Zeit 
der Nilſchwellen) doch nichts unternommen merden Fonnte, 
Deshalb beftimmte Antigonus, daß Athenaus, einer von den 
Freunden, mit 4000 Mann leihtem Volk und 600 Reutern 


»°) cf. Herod. III. 4. sqq., wo Kambyſes Verhandlungen mit den: 
felben Stämmen bei Gelegenheit feines ägpptifhen Feldzuges erzählt 
werden. 
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gegen die Nabatäer aufbrechen ſollte. Es mar gerade jeßt 
ein großes Feſt der Araber zu feiern, zu dem die Beduinen> 
ftämme von nah und fern, zugleihd Waaren bringend und fus 
chend, mie zu einem großen Sahrmarft zufammenftrömten; 
auch die meiften Nabatäer (der ganze Stamm zählte nur 
10,000 Männer) waren dorthin gezogen, fie hatten ihre Hab 
und But, ihre Greife, Weiber und Kinder in der Felfengegend 
von Petra zurücgelaffen, die, ohne weitere Befeftigung, durch 
die Natur und durch ihre Abgefchiedenheit fiher war; fie lag 
zwei Tagereifen weit von den legten Anfiedelungen feßhafter 
Nachbarn, e8 war jene Felfengegend, jenes Petra, wo ſich fpä= 
terhin die gleichnamige Stadt, die Metropolis des peträifchen 
Arabiens erhob ??). Dorthin eilte Athenaus, vom Lande der 
Idumaͤer aus Fam er in drei Tagen und drei Nächten in Mitz 
ten der Nacht dorthin, nahm jene Felfengegend ein, nahm die 
Beute, die er fand, theild gefangen, theild tödtete er fie oder 
ließ fie verwundet liegen, bemächtigte fih des Weihrauches 
und der Myrrhen, die er dort aufgefchichtet fand, und des 
Silbers an 500 Talente; nach wenigen Stunden, um nit 
die Rücfehr der Araber abzuwarten, eilte er zuräc und ließ 
fünf Meilen weiter lagern. Indeß hatten die abmwefenden Na: 
batäer Kunde von diefem Einfall erhalten, waren fchnell von 
dem Marfte aufgebrochen, nah ihrer Felfengegend zurücdge: 
fehrt; und nachdem fie von den VBerwundeten erfahren, mas 
geſchehen fei, eiligft zuc Verfolgung des Athenäus aufgebrochen; 
bald Famen ihnen einige der Ihrigen entgegen: „fie feien ge: 
fangen gemwefen, aus dem Lager entflohen, dort fei Alles in 
tiefem Schlaf, und da man fich fiher glaube, der Wachdienft 
faft ganz vernachläffigt.” Um die dritte Nachtwache erreichten 


so) Ueber diefe Sachen vergl. „Ritters Beiträge zur Gefchichte der 
peträifhen Araber“ (Abhandl. der berlin. Afad. 1824.) und Seemann 
de rebus gestis Arabum ante Christum natum. Berolini 1835. 

s, Diodor fügt hinzu: „2200 Stadien durchziehend,“ das fcheint 
höchſt unmahrfcheinlih, dag Idumäa fo weit nordwärts von Petra aus 
gereicht haben follte; auch würde für einen fo weiten Marfch die Zeit 
nicht genügt haben. 


m. 41. — 312, Feldzug gegen die Nabatäer. 385 


die Nabatäer, etwa 5000 Mann, das ‚Lager, drangen ohne 
Mühe ein, ermordeten viele noch in den Zelten, überwältigten 
in kurzer Friſt die anderen, die in der Eile bewaffnet Wider: 
ftand verfuchten; mit der mwildeften Rachluft mordeten die Aras 
ber, nur 50 Reuter, und auch diefe meift verwundet, follen ents 
fommen fein; die Nabatäer aber Fehrten mit ihrem Eigenthum, 
ihren Angehörigen, reicher Beute nah Petra zuruͤck. Won 
hier aus fandten fie ein Schreiben an Antigonus, des Inhal—⸗ 
tes, „daß fie an dem Vorfalle nicht Schuld feien, daß fie 
von einem Heerhaufen überfallen und ihrer Habe beraubt wor⸗ 
den, daß fie ſich das Ihre zuruͤckgeholt, daß der Tod fo vieler Vaͤ⸗ 
ter, Brüder, Kinder fie gezwungen hätte, die Pflicht der Blut: 
vache zu erfüllen.” Antigonus fchrieb ihnen zuruͤck, „fie hätz 
ten ganz in ihrem Rechte gehandelt, Athenäus habe auf eigne 
Hand und ganz ohne feine Veranlafung den Raubzug unter: 
nommen; er twünfche das frühere gute Vernehmen, in dem er 
mit ihnen geftanden, twiederhergeftellt und erhalten zu fehen.” 
Er hoffte, die Araber durch folche Verficherungen forglos zu 
machen, um fie defto leichter zu überwältigen, während fie ih: 
rerfeits, mistrauifch und vorfichtig nach Art diefer Völker, bei 
allem Schein des beften Vertrauens dennoch Feine Vorfichts: 
maafregel, einem erneuten Angriffe zu begegnen, unterließen ®?). 

Antigonus ließ einige Zeit verftreihen, bi$ er glauben 
fonnte, die Nabatäer fiher gemacht zu haben; dann wählte 
er aus feinem Heere 4000 Mann leichtes und zum fchnellen 
Marfche geeignetes Fußvolk und mehr als chen fo viel Keus 
ter; er befahl ihnen, fich auf mehrere Tage mit Proviant, zu 
deffen meiteree Bereitung fein Feuer nöthig wäre, zu verfe: 
hen; er übergab feinem Sohne Demetrius die Führung diefer 
Erpedition mit dem Auftrage, die Araber, wie er nur irgend 
Pönnte, zu ftrafen. Drei Tage zog Demetrius durch Einöden; 
er hoffte, den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; 
aber die Araber hatten auf den Höhen in der Wüfte Poften 
ausgeftellt, die nun, fobald fie den Feind heranziehen fahen, 


62) Diodor. XIX. 96. 
25 
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mit Feuerzeichen ihren Stämmen berichteten. Die Nabatäer, 
in der Meinung, der Feind werde fofort mit Uebermacht zur 
Stelle fein, eilten ihr Hab und Gut in Petra niederzulegen, 
two ein faft rings unzugänglicher, nur durch einen Fünftlichen 
Aufgang geöffneter Play auf dem Felfen, durch hinreichende 
Mannfchaft vertheidiat, Sicherheit genug zu geben ſchien; die 
übrigen zerftreuten fich mit dem, mas fie fonft an Menfchen, Pfer- 
den und Sachen neulich erbeutet und unter ſich getheilt hatten, 
nach verfchiedenen Seiten hin in die Wüfte. Demetrius fam 
gen Petra, fofort verfuchte er den Angriff gegen jenen Felſen, 
die Araber oben vertheidigten ihn auf das Tapferfte, die ftei- 
fen Abhänge machten das Erflimmen, das bis zum Abend 
hin twieder und mieder verfucht wurde, unmöglih. Als an: 
deren Tages der Angriff von Neuem verſucht worden, boten 
die auf dem Felfen Unterhandlungen an: „fie wünfchten nichts 
als frei und ungeftdrt in der Wüfte zu leben, fie feien bereit, 
reiche Gefchenfe zu geben, wenn die Feindfeligfeiten eingeftellt 
würden.” In der That zog fich hierauf Demetrius von Petra 
zurück, einige Aeltefte der Araber mit ihm, zu unterhandeln; 
gegen 700 Kameele, die ald eine Art von Tribut angefehen 
werden Fonnten, gab ihnen Demetrius den Frieden, mit dem 
Beding, daß fie hinfort den Asphaltertrag des todten Meeres, 
mit dem fie einen bedeutenden Handel nach Aegypten trieben, 
abtreten follten; dann empfing er von ihnen Geißeln und führte 
fein Heer mit einem Marfche von faft acht Meilen an das 
todte Meer und von da zurück zur Hauptarmee 6°), 
Antigonus war mit dem Frieden, den fein Sohn gefchlof- 
fen, nicht zufrieden; „die Barbaren würden, da fie fo leicht 
davon gefommen wären, um defto dreifter werden, fie würden 
des Siegers Nachſicht für Schwäche auslegen;” doch billigte er 
ganz die Anordnung über die Benugung des todten Meeres, 
und lobte den Sohn megen der neuen Cinfünfte, die er fo 
dem Reiche getvonnen, verordnete auch, daß der Kardianer 


) Es ſcheint, als ob Plutarch (Demetr. 5.) nicht gerade dieſen fried— 
lichen Ausgang der Sache bezeichnet; er ſpricht von großer Beute, die 
Demetrius gemacht habe. 
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Hieronymus die Verwaltung der Asphaltfifcherei dort überneh: 
men und die nöthigen Einrichtungen zur Benutung des Gees 
treffen follte. Doch hatte die Sache feinen Kortgang; fobald 
die erften Bote zur Auffifhung des Asphaltes auf den See 
famen, zogen die Beduinen bei 6000 Mann ftarf heran und 
erfchlugen die Fifcher. Gern hätte Antigonus für den Friedens: 
bruch fie gezüchtigt, aber neue und wichtigere Angelegenheiten 
nahmen feine ganze Aufmerffamfeit in Anfpruch. Der eigentliche 
Zweck des Feldzjuges gegen die Nabatäer war durchaus ver: 
fehle °*). 

Es mochte etwa im September oder Dftober 312 fein, 
als aus dem oberen Aſien von dem Strategen Nifanor die 
Botſchaft fam, „daß Seleufus mit einigen Truppen nah Bar 
bylon gefommen fei, daß fich die Bevödlferung der Stadt und 
Landfchaft für ihn erflärt, daß er mit leichter Mühe die von 
Antigonus dort zurücgelafienen Behörden und Befagungen 
verdrängt habe, daß er reißende Kortfchritte mache, daß auch 
in den oberen ändern die Stimmung für Antigonus nicht 
günftig, und für feine Macht im Dften einige Gefahr vorhan- 
den ſei; doch habe er bereits ein Heer verfammelt und fei 
eben im Begriff an den Tigris hinabzurüden; wenn es mög: 
lich fei, auch von Weſten her Seleufus zu bedrohen, fo zweifle 
er nit, daß Babylon in Kurzem wieder genommen werden 
Fönnte.” Es war in der That die höchfte Gefahr; vier Jahre 
lang hatte Antigonus gegen die Machthaber des Weftens ges 
fampft, ohne Bedeutendes gewonnen zu haben, jest erftand 
ihm im Rüden ein rüftigee Feind, der ihm gefährlicher mer: 
den mußte als Kaffander, Pufimahus und Ptolemäus zufam: 
mengenommen, wenn er nicht fofort vollfommen erdrüct und 
die Verhältniffe im’ Dften in ihrem Geleife erhalten wurden. 
Deshalb gab Antigonus feinem Sohne Demetrius Befehl, un: 
gefaumt mit 5000 Macedoniern, 10,000 Säldnern, 4000 Reu: 
tern gen Babylon hin aufzubrechen, das Land, während Ni: 


6*) Diodor. XIX. 100. Die Benugung des todten Meeres wurde 
unmittelbar darnad) wieder aufgegeben. 
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kanor von Dften her gegen Seleukus kaͤmpfte, fhleunigft zu 
unterwerfen und zum. Gehorfam zu zwingen, jede Maaßregel 
zue Sicherung des fo wichtigen Befiges zu treffen, dann ſchnell 
zu der Kuͤſte zuruͤckzukehren. Sofort ſetzte ſich Demetrius von 
Damaskus aus in Marſch. 

Indeß hatte, wie oben erzaͤhlt worden, Seleukus bereits 
den Nikanor angegriffen und vollkommen uͤberwaͤltigt, war, 
indem er an Patrokles den Befehl in Babylon gegeben, mit 
ſeinem ſtets ſich mehrenden Heere nach den oberen Provinzen 
aufgebrochen, hatte Suſiana, Medien, Perfien in Beſitz genom— 
men, ftand bereit, nach den noch ferneren Gatrapien zu ziehen 
und auch fie zu unterwerfen. Defto mehr, mit defto fiherer 
Hoffnung auf fehnellen Erfolg eilte Demetrius über den Eu: 
phrat. Als Patrofles von feinem Anmarfch erfuhr, befahl er, 
da feine Macht zu gering war, um einem folhen Angriff zu 
widerſtehen, „Daß Alle, die e8 mit Seleukus hielten, die Stadt 
verlaffen und entweder über den Euphrat in die arabiſchen 
MWüften oder über den Tigris gen Sufiana und an das ery— 
thräifhe Meer flüchten follten;” er felbft blieb mit den Trups 
pen, die er hatte, fette fich feft in den mit Gräben, Kanälen 
und Flußarmen durchfchnittenen Gegenden der Satrapie, in 
der Hoffnung, von hier aus durch Ueberfälle dem Feinde Ab: 
beuch thun und Hülfe von Seleukus abwarten zu Pönnen, 
dem er zu diefem Ende fehleunigft Boten nad Medien nad: 
fandte. Demetrius Fam, fand die Stadt Babylon verlaffen, 
nur die beiden Burgen der Stadt von Truppen des Eeleufus 
beſetzt. Es gelang ihm, die eine fofort zu erftürmen, er über: 
gab fie feinen Truppen zue Plünderung; die andere widerftand 
feinem mehrfach wiederholten Sturm; die Zeit drängte; er Aber: 
gab dem Archelaus, einem der Freunde 5000 Mann Fußvolk, 
"und 1000 Reuter, die gewonnene Burg zu befegen, die andere 
des Weiteren zu belagern; er felbft zog mit den übrigen Trup⸗ 
pen plündernd und verheerend duch das Land, und Fehrte 
dann eben fo ſchnell zurück ®°). 


#°) Plutarch. Demetr. 7. Diodor. XIX. 100. 
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Für die naͤchſtfolgenden Verhaͤltniſſe find die auf ung ge 
Fommenen Nachrichten überaus lücenhaft. Diodor allein giebt 
uns einige dürftige Notizen; er fagt: „im darauf folgenden 
Sahre (311) machten Kaffander, Ptolemäus und Lyſimachus 
einen Frieden mit Antigonus; in dem Bertrage ftand, es 
follte Kaſſander Strateg über Europa fein, bis Alerander, der 
Sohn Roxanens mündig würde, Lyſimachus Aber Thracien, 
Ptolemaͤus über Aegypten mit den daran grenzenden Gegenden 
von Libyen und Arabien, Antigonus über ganz Afien herrfchen, 
die griehifchen Staaten autonom fein” °°). Diefe wenigen 
Morte find Alles, was mir von dem Ende fo großer und 
einflußreicher Verwickelungen miffen; mie es gefchehn, wie 
Einzelnes hier und dort geordnet oder befeitigt worden, in 
welchem Verhoaͤltniß von Macht und Erfchöpfung die kriegfuͤh— 
renden Partheien einander ſchließlich gegenüber ftanden, diefe 
und andere der michtigften Fragen müffen wir unbeantwortet 
laffen; kaum daß ſich Einzelnes vermuthungsweife aufftellen läßt. 

Vor Allem fragt es fih, wer mwünfchte und veranlafßte 
diefen Friedensfhluß? Sowohl Antigonus mie die Verbuͤn— 
deten hatten in dem vierjährigen Kampfe mehr verloren, als 
gewonnen; Ptolemäus hatte Eyrien eingebäßt, Kaffander feinen 
Einfluß in Griechenland zum großen Theil, Epirus, den Pelo: 
ponnes und die Staaten am jonifchen Meere gänzlich verloren, 
!yfimahus war, wie es fcheint, noch nicht wieder im Befig 
der pontifhen Kufte, und Eeleufus, der in Babylon mit fo 
ſchnellem und glüclidem Erfolg aufgetreten war, ſah ſich durch 
Demetrius fühne Invafion plöglid aus feinem faum toieder 
erworbenen Lande in die Satrapien des fernen Dftens vers 
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drängt. Ungleih größer waren die Verlufte, die Antigonus 
erlitten hatte; er hatte den Krieg begonnen als Herr des ganz 
zen Dftens, auf deffen Macht geftügt er den Weften des uns 
geheuren Aleranderreiches dazu zu gewinnen gehofft hatte; und 
nun nad) vierjährigem Kampf, nach Verwendung ungeheurer 
Summen, nach den größten Anftrengungen und den manigfach: 
ften Wagniffen, was war gewonnen? faum die alte Herrfchaft 
in Kleinafien, in Griechenland nicht viel mehr als ein zweifel: 
hafter Einfluß, der Befit der ſyriſchen Länder und einer Flotte, 
die der Agpptifchen noch immer nicht überlegen war; verloren 
war der Dften, oder mindeftens deſſen Befis erft durch einen 
neuen Krieg toieder zu gewinnen. Es muß für gewiß gelten, 
daß Antiaonus Frieden im Weften wünfchte, um von dem fo 
eben wieder gewonnenen Babylon aus auch die weiteren Sa: 
trapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen zu koͤnnen. 
Aber wie kam e8, daß die Gegner, namentlih Ptolemäus, 
gerade jest, wo die Verhältniffe des Dftens einer Fortfegung 
des Krieges fo günftig fein mußten, einen Frieden unter nichts 
weniger als günftigen Bedingungen annahmen? Noch war 
Aegyptens Macht faft unverfehrt; Seleufus, nach der Nieder: 
lage des Nifanor Here der oberen Länder, Fonnte mit bedeu: 
tender Macht an den Tigris zurücfeilen; dann war es leicht, 
die Befagung, die Demetrius zurückgelaffen, zu werfen, um 
fo leiter, da Demetrius duch feine Verwüftung Babylo: 
niens den allgemeinen Haß gegen fih und feinen Vater nur 
noch gefteigert und gleihfam den Beweis gegeben hatte, daß 
er das Land Preis geben und dem Feinde in möglichft elendem 
Zuftande zurücklaffen wolle °”); wurde dann Antigonus zus 
gleih von Aegypten und vom Euphrat her angegriffen, oder 
wurden diefe Bewegungen duch die Agpptifche Flotte, durch 
Kafander in Griechenland, durch Lyſimachus am Hellespont 
nur einigermaaßen unterftügt, fo war alle Wahrfcheintichkeit 
vorhanden, daß fich endlih der Erfolg für die Verbündeten 
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entfcheiden und fie wenigftens einen Frieden erzwingen würden, 
der mehr Gewinn ald Berluft brachte. Daß das Entgegenge: 
fegte jest gefhah, daß die Machthaber im Weiten den Ab: 
ſchluß eines Friedens übereilten, in dem fie nicht allein mehr: 
fache bedeutende Verluſte erlitten, fondern ihren fühnen Ber: 
bündeten Seleufus vollfommen Preis gaben, dafür muß der 
Grund um fo mehr in irgend einem unerwarteten &reigniß 
geſucht werden, je beftimmter man von Ptolemäus die größte 
Befonnenheit und Vorſicht zu erwarten gewohnt ift. 

Gerade von einem folhen Ereigniß aber wird uns nichts 
berichtet; es ift nichts gefährlicher, ald Vermuthungen zu wa: 
gen, die feine andere Gewähr als ihre Wahrfcheinlichfeit haben. 
Nur eine Andeutung finde ich überliefert °°): daß nämlich 
Demetrius Befehl erhielt, nach der möglichft zu beeilenden Un: 
terwerfung Babylons ungefaumt zu der Küfte zurückzukehren, 
und daß er wirklich nach einer verhältnigmäßig fehr Furzen 
Abweſenheit mit dem größten Theil feines Heeres zurückkehrte, 
Warum ließ Antigonus nicht feinen Sohn mit einem möglichft 
großen Heere in Babylon, von wo aus doch am. erften Die 
miedererftehende Macht des Seleukus bemältigt, der Dften wie: 
dergemonnen werden fonnte? Zog er fein Heer von dort zurüc, 
fo gefhah es, weder um die Truppen mit unnügen Märfchen 
zu quälen, noch um Babylon wieder Preis zu geben; es kann 
Antigonus Abfiht Feine andere gemwefen fein, als durch eine 
mächtige Demonftration gegen Argypten einen Frieden zu er: 
jwingen, der ihm Muße gab, den Krieg gegen den Dften defto 
nachdruͤcklicher zu führen. Wie diefe Demonftration gemefen, 
ob Antigonus ſich mit feiner ganzen Heeresmacht auf Aegypten 
zu ftürzen drohte, ob er und mie weit er den feindlichen Gren⸗ 
zen nahete, weiß ich nicht; jedenfalls gelang ihm feine Abjicht 
vollftändig. Zu gleicher Zeit hatte fich der Statthalter Ophellas 
von Eyrene empört und von der Agyptifchen Herrfchaft losge: 
fagt, bedeutende Macht gerüftet, fo daß Ptolemäus, im Fall 
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des fortgeſetzten Kampfes gegen Antigonus ſich auch im Ruͤcken 
bedroht ſah °°). Mtolemaͤus konnte nicht anders als glauben, 
daß Seleufus vollfommen vernichtet, Babylon und der Diten 
wieder in Antigonus Händen ſei; der Befig Syriens fchien 
unvettbar verloren, einen Angriff auf Aegypten von Antigonus 
großer Uebermacht zu erwarten, duch den Abfall Eyrenes 
doppelt gefährlich, endlich die ganze Laft des Krieges noch läns 
ger allein zu ertragen, unausfährbar und nutzlos. So ſchloß 
Ptolemaͤus den Frieden, in dem er die für ihn fo wichtige 
Landfchaft Syrien opferte, feinen Bundesgenoffen, den er vers 
nichtet glaubte, verloren gab, den jungen König, in deffen In— 
tereffe Antigonus von Anfang her zu handeln vorgegeben, an: 
erfannte, überhaupt für fich nichts gewann, als daß er ſich 
neben der höchft gefürchteten Uebermacht des Antigonus in fei: 
ner Stellung behauptet, und fo den Gegner doh um den 
eigentlihen Zweck des ganzen Höchft Foftfpieligen Krieges ges 
bradt hatte. Daß Ophellas von Cyrene anerfannt worden 
wäre, fcheint hoͤchſt zweifelhaft; die cyrenäifche Pentapolig 
twurde mahrfcheinlih mit zu der Freiheit aller hellenifchen 
Staaten berufen und fih felbft überlaffen. Natürlich traten 
Lyſimachus und Kaffander dem Frieden ohne Weiteres bei, da 
fie fih von den Feindfeligfeiten, die ihnen ſchon fo mannigs 
fachen Nachtheil gebraht hatten, hinfort gar feinen Bortheif 
verfprechen Fonnten 7°). 

Eo mar ein Friede zu Stande gefommen, der die vers 


69) Dieß ergiebt fih aus Pausan. 1. 6. 8. 

0) Die Vermuthungen über jenes hupothetiihe Greigniß find gar 
unfiher; man wendet leicht ein, daß Ptolemäus wie einft gegen Perdikkas, 
fo jest gegen Antigonus in feinem Sande fiher fein Fonnte; ich habe nicht 
viel mehr dagegen zu jagen, ald daß Antigonus für den ungleich größes 
ren und glüclicheren Feldherrn galt; ich wage nicht, auf fein Verhältniß 
zu den Nabatäern irgend eine Vermuthung zu gründen. Auch das darf 
berüctjichtigt werden, daß die Jahreszeit zu einem Angriff auf Aegypten 
günſtig war. — Ueber den ganzen Frieden urtheilt Schloſſer (Gefchichte 
der alten Welt 1. 3. p. 420.) „ich möchte zweifeln, daß ein ſolcher förm⸗ 
liher Friede je gefchloffen worden; wohl eine Waffenruhe.” Doc find 
Diodors Ausdrüde gar fehr entihieden, und die Sache in fi mwahrs 
ſcheinlich. 


11. 2. — 311. Friedensſchluß. 393 


ſchiedenen Intereſſen auf die gezwungenſte Weiſe vereinigte. 
Antigonus hatte vor dem Kriege bereits die Stellung eines 
Herren im Oſten, die Strategie war in ſeiner Hand eine voll⸗ 
kommene Herrſchaft uͤber die Satrapien, die er, ſo weit ſeine 
unmittelbare Macht reichte, mit ſeinen Anhaͤngern beſetzte; ſein 
Zweck war geweſen, in ſolcher Weiſe die wenigen noch uͤbrigen 
Machthaber ſich zu unterwerfen, die Monarchie Alexanders 
unter ſich zu vereinigen; da die noch uͤbrigen Machthaber 
Gegner des Koͤnigthums waren, nahm er den Namen des 
koͤniglichen Knaben als Vorwand gegen ſie, wurde Vertreter 
der Sache, welcher er im gleichen Maaße, wie ſeine Gegner, 
feind war. Er endete den Krieg in minder ſelbſtſtaͤndiger 
Stellung, als er ihn begonnen; damals hatte er die letzte 
Macht des Koͤnigthumes uͤberwaͤltigt, in deſſen Dienſt zuruͤck⸗ 
getreten zu ſein, er jetzt mindeſtens den Schein annehmen 
mußte. Wie wenig ehrlich es damit gemeint war, ergab ſich 
daraus, daß er den jungen Koͤnig ganz in der Hand des 
Kaſſander ließ, der ſeinen Haß gegen das Geſchlecht Alexanders 
nie verhehlt hatte. Anderer Seits waren die drei anderen 
Machthaber in eine durchaus ſonderbare Stellung verſetzt; An⸗ 
tigonus war im Beſitz einer ungeheuren Uebermacht geblieben, 
waͤhrend ihnen die ihrige nicht bloß durch den Aufwand des 
Krieges geſchmaͤlert war; Ptolemaͤus hatte mit Syrien den 
beſten Theil ſeiner Seemacht, Kaſſander durch die Freiheit der 
helleniſchen Staaten einen freilich gefährlichen Beſitz verloren, 
um eine noch gefährlichere Nahbarfchaft dafür zu erhalten, 
und Lyſimachus war nicht in den ruhigen Befig der nördliche: 
ven Diftrifte gefommen, denen der beginnende Krieg das Zeichen 
zum Abfall gegeben hatte; überdieß waren alle drei, damals 
fhon nahe an der vollfommenften Unabhängigkeit ihres Bes 
figes, nun gezwungen, das Königthum wieder anzuerfennen, 
deſſen Bedeutung geltend zu machen, der Uebermacht des Anz 
tigonus fretS den beiten Vorwand zu neuem Kampf darbot. 
Es Fonnte dieß BVerhältniß nicht dauernd fein, es lagen in 
demfelben die Reime zu einem neuen Kampf. Ya noch mehr, 
der Friede felbft war mindeftens von einer Seite her um eines 
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neuen Krieges Willen gefchloffen; e8 mußte der Kampf zmwifchen 
Antigonus und Seleufus die nächfte Folge fein; wie leicht war 
es möglih, daß ſich an diefem Punkte ein neuer allgemeiner 
Krieg, mie er eben beendet war, entzündete. So ſchien mit 
diefem Frieden Alles nur von Neuem in Frage geftellt zu fein. 

Dennoch ift nicht zu läugnen, daß ſich außer diefen Ele: 
menten der weiter drängenden Bewegung auch gemwiffe dauernde 
Refultate in dem Frieden von 311 herausftellten. Die Krieg: 
führenden hatten fih als eben fo viele felbftftändige Mächte 
fühlen gelernt, es traten die natürlichen Sonderungen der ver: 
ſchiedenen Laͤndermaſſen fhärfer und fchärfer hervor; e8 waren 
die erften Grundzüge zu der Entwickelung jener Hauptreiche, 
in die Aleranderd Eroberungen zu zerfallen beftimmt waren, 
einer Entwicelung, die, jegt noch an jenen hervorragenden Per: 
fönlichfeiten haftend, ſchon ſich den volfsthümlichen und geo: 
graphifchen Beftimmungen anzufchließen und ihre Politif zu 
beftimmen begann. Am Deutlichften trat bereits ein Agypti- 
fches Reich hervor, deffen Macht von dem Beſitz Syriens und 
Enperns abhing; Macedonien begann zu feiner natürlichen 
Stellung der europäifhen Hauptmacht zurüchufinfen und 
fih von dem Dften abzuwenden, wo ſich die erjten feften Linien 
zu einer vorderafiatifchen Monarchie bildeten; zwifchen beiden 
eine Mittelmaht am Hellespont, deren Hauptfig fpäterhin 
aus Thracien gen Pergamus hinüberging; neben allen diefen 
die hellenifchen Staaten, jegt zum erften Male auf umfaffende 
Weiſe zur Freiheit aufgerufen, das unglücliche neutrale Ge: 
biet, in dem ſich fortan die heftigften Bewegungen von allen 
Seiten her treffen follten, der rechte Tummel: und Werbeplag 
der verfchiedenen Mächte. Nur im Oſten find die Voͤlker— 
maffen noch toie ein unentwirrtes Knäul; dort währt es lange, 
bevor fich beftimmte und dauernde Sonderungen herausftellten; 
dort handelt es fich felbft darum noch, an welche Perfönlich: 
feit fi die Entwicelung neuer: geſchichtlichen Verhältniffe hef: 
ten wird. 


Zweites Kapitel. 
311 — 308. 


Der junge König Alerander in Kaſſanders Haft — von Kaffander er; 
mordet. — Muthmaßliher Krieg des Antigonus und Geleufus. — 
Ptolemäus ald Befreier der Griechen. — Abfall des Strategen Ptoles 
mäus. — Wanderung der Autariaten. — Herkules als Prätendent 
des Reiche. — Ptolemäus Nahe gegen Nikokles von Cypern. — 
Ptolemäus an der Küfte Kleinafiens. — Herkules Ermordung. — 
Tod des Strategen Ptolemäus. — Gründung von Lyſimachia. — Ptos 
lemäus in Griechenland. — Agathofles von Syrafus. — Ophellas von 
Eprene. — Ophellas Tod vor Karthago. — Cyrene von Magas unters 
worfen. — Kleopatras Tod. 


Fi dem Frieden des Jahres 311 war ausdrüclich der jetzt 
zwölfjährige Alerander als König anerfannt, überdieß beftimmt 
worden, daß Kaffander als Strateg von Europa bis zu feiner 
Mündigfeit für ihn forgen follte. Kaffander hatte den Knaben 
und feine Mutter Roxane feit dem Jahre 316 in feiner Ger 
malt, er hatte fie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Laufe des Krieges von dem Gegner verfündet worden war, 
er vertrete das Intereſſe des Föniglichen Knaben, fo mochte 
das nicht gerade dazu gedient haben, feine Rage zu verbeffern. 
Es ift wahrfcheinlich, daß in dem Frieden des Näheren bezeich- 
net worden, Wlerander folle aus der unmürdigen Haft befreit, 
koͤniglich gehalten, feiner kuͤnftigen Beftimmung entfprechend 
erzogen werden. Und das auszuführen, war Kaffander beftimmt! 
er gewann nichts, wenn er es that; wohl aber Fonnte er vor: 
ausſehen, daß fih ſofort um den Föniglihen Knaben eine 
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Parthei fammeln werde, die ihm feindfelig war, daß er, wäh: 
rend die übrigen Machthaber, fern von dem Könige, ihre faft 
unumfchränfte Herrfchaft behielten, felbft feinen Einfluß in 
Macedonien auf das Spiel fege, daß felbft feine perfönliche 
Sicherheit gefährdet fei, da er ftets Aleranders Namen und 
Gefhleht misehrt und mit fhonungslofem Haß verfolgt hatte. 
Und was vermochte er dagegen? zu groß war die Anhänglich- 
feit des Volfes für das Gedächtnig des großen Königs, als 
daß er ſich dem Sohne defjelben gegenüber hätte behaupten 
Eönnen; und fah er nah ausmärtiger Hälfe, fo fand deffen 
Parthei bei dem überimächtigen Antigonus Rückhalt und Un: 
terftägung. Sein Haß, feine Herefhfucht, die Sorge für die 
eigene Sicherheit verbot ihm den Frieden zu erfüllen; er ließ 
den Föniglihen Knaben in Haft. 

Seit vier Fahren mochte der Name des jungen Königs 
in Macedonien nicht vergeffen, wohl aber gemieden fein; Kaf: 
fander herrfchte despotifh und gewaltig, er wird geforgt ha— 
ben, daß nirgend eine Neußerung der Theilnahme für den 
unglüchlihen Knaben laut wurde, daß er in jeinem Kerfer zu 
Amphipolis von der Nation vergeffen fchien, daß fein Volk 
eben fo wenig von ihm fah und hörte, wie er felbft verborgen, 
traurig, theilnahmlos, ohne von der Welt, feinem Reiche, fei- 
nem Volke zu miffen, aufwuchs. est gab der Friede feinen 
Namen den Macedoniern zurüc, jegt war er als der alleinige 
und rechtmäßige König anerfannt. Man vergegenmwärtige ſich 
wohl, melde lebhafte Theilnahme für ihn überall rege fein 
mochte; er war der Erbe, der Sohn des großen und glors 
reihen Königs; ein ſchuldloſes Kind, hatte er endlofes Unglück 
erduldet, und doch war alles Große und Herrliche des maces 
donifhen Namens fein Erbtheil; nun rief ihn der Friede auf 
den Thron, nun durfte man laut und herzlich feinen Namen 
nennen, durfte ſich von ihm, von feinem Unglück, feiner Schön: 
heit, den Aeußerungen feines viel verfprechenden Geiftes er: 
zählen, durfte an feines großen Vaters Knabenzeit zurückdens 
fend in dem Sohne des Baters Bild wieder finden, durfte 
auf ihn blicken als den einzigen, an den fich alle Hoffnungen 
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für die Zufunft und die Bewahrung der macedonifchen Größe 
fnüpften, durfte ihn preifen und ihm zujauchzen als des 
Keiches Erben, deffen Schläfe bald das Diadem Afiens und 
Europas fehmücken werde, — e8 mußte fein, ald wenn aus den 
biutigen Kämpfen, die feit feines Vaters Tode gemwüthet, aus 
diefem nächtigen und mwildftürmenden Meere, in ihm der Mor: 
gen eines friedlichen und fchöneren Tages emporfteige. 

Doch mie? Kaſſander faumte noch, den jungen König zu 
zeigen, feinem Bolfe wieder zu geben? er hielt ihn noch in 
Ampphipolis, noch in Abgefchiedenheit, noch in Haft? und doch 
war das Wort des Friedens deutlich und unverfänglih! Wen 
mochte es nicht wundern, wen nicht beunruhigen ? Es beganz 
nen fi laute Stimmen zu erheben: „es fei Zeit, den Frieden 
zu erfüllen!” Bald nahmen Aeußerungen der Art einen ernftz 
lihen Charakter an; es ſchienen Männer von Bedeutung thär 
tig zu fein, um in dem ganzen macedonifchen Lande die Stim— 
mung für den jungen König aufzuregen; e8 ſchien, wenn nicht 
bald gemillfahrt würde, das Aergfte zu drohen. Um fo mins 
der glaubte Kaffander dem Recht, dem Srieden, dem allgemei: 
nen Verlangen folgen zu dürfen; er hatte zu lange gefaumt, 
um noch gewähren zu fönnen, es war zu weit gefommen, als 
daß er länger hätte verfagen dürfen; ihm blieb nichts ald das 
furchtbarſte Mittel. Er fandte an Glaucias, den Befehlshaber in 
Ampphipolis: „in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
verfcharre die Peichname; fage Niemanden, was gefchehen iſt.“ 
Die blutige That wurde vollbracht, und unter dem Dolce 
fiel der Knabe Alerander und feine fhöne Mutter '). 

Keine Ueberlieferung fagt uns, wie die That von den Mas 
cedoniern aufgenommen worden; eine fchnelle, fichere Kunde 
hätte vielleicht plöglih Wirkung hervorgerufen; das Gefchehene 
wurde verheimlicht, allmählig befannt, dann bezweifelt, ge: 
glaubt, beklagt, wirkungslos. Wie fie die anderen Macht: 
haber aufgenommen? es ift zweifelhaft, ob fie von ihnen ge: 


) So Diodor. XIX. 105.; Justin. XV. 2.; nach Pausan. IX. 7. 2. 
find beide durch Gift umgekommen. 
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billigt worden, noch zweifelhafter, daß fie Kaffander mit ihrer 
Beiftimmung oder gar nach einer geheimen Klaufel im Frieden 
vollbringen laffen *). Freilich war fie im Intereſſe des Ptole- 
mäus, des Lyſimachus; mit dem Tode des legten rechtmäßigen 
Erben Aleranderd waren fie in Wahrheit Herren der Länder, 
in deren Befig fie fih duch Antigonus, Namens des Fönigli: 
chen Knaben bedroht glaubten; auf fie ging das Recht des 
Befiges über, und e8 galt nun Recht gegen Recht, Macht ges 
gen Macht. Anders Antigonus; hätte er über die Gegner 
vollfommen gefiegt, er würde Falt und vorjichtig gethan ha— 
ben, was nun Kaffander; nun aber waren ihm Gegner übrig, 
gegen die er den Namen des jungen Königs noch zu brauchen 
gehabt hätte; um felbft nicht gehemmt zu fein, hatte er ihn in 
Macedonien gelaffen; war Alerander dort in feine Rechte als 
König eingeführt, fo mußte ſich um ihn eine Parthei gegen 
Kaffander bilden, durch die fein eigener Einfluß am Hofe und 
in Macedonien das Uebergewicht erhielt; gewiß nicht ohne fol: 
hen Zufammenhang waren die Umtriebe bedeutender Männer 
zu Gunften des Knaben, die nur feinen Tod zu befchleunigen 
gedient hatten. Wäre Antigonus Man geglüct, fo hätte fofort 
Kaffanders Macht zu ſchwinden begonnen, in des jungen Königs 
Namen wäre dann gegen Lyſimachus, gegen Ptolemäus ver: 
fahren, der Strateg von Afien unumfchränfter Verweſer des 
Reiches geroorden. Das war die Weife des berechnenden An: 
tigonus; er ftand in der Neige des Lebens, und doch beeilte er 
nicht den letzten Schritt zu dem Ziele, das ihm das liebfte war; 
des Knaben Tod gab ihm des Reiches einen Theil, und es 
gelüftete ihm nach dem Ganzen. 

Wir erfahren nicht, daß Eeitens des Antigonus oder eines 
anderen der Machthaber in Folge jener Ermordung irgend et: 
was gefchehen wäre. War denn auch Antigonus nun zufries 
den, daß es fo gefommen? und wenn er es nicht war, warum 
rächte er nicht diefen Friedensbruh? warum ‚benugte er den 


2) Das deutet Schloffer an (p. 420.): „insgeheim erhielt Kaffander 
den Auftrag, ihn aus dem Wege zu fchaffen.” 
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Mord nicht, gegen Kaffander zu verfahren und ſich Macedo: 
niens zu bemächtigen, wo er den gröfeften Anhang gerade 
jegt zu finden hoffen durfte? oder hat er es gethan und es 
fhweigen nur die Weberlieferungen davon ? 

Letzteres fcheint am mindeften wahrfcheinlich ; beachtet man, 
in welchem Verhaͤltniß Antigonus feit dem Frieden zu Seleu— 
kus ftand, fo wird man zu einer anderen VBermuthung veran: 
laßt. Nirgend erwähnt der Schriftfteller, der für diefe Zeit 
unfere Hauptquelle ift, in welcher Weife fich jenes Verhaͤltniß 
gelöft hat, und doch erfcheint Geleufus bei Diodor, fobald er 
wiederum feiner erwähnt °), als Herr Babylons und der obe- 
ven Provinzen; auch Fein anderer Schriftfteller erwähnt eines 
Krieges um Babylon, und doch war feit dem Winter 312 die 
Landfhaft durch Demetrius wieder erobert und mit einer be= 
deutenden Befagung gefichert worden, und Antigonus felbft, 
fo mußten wir vorausfegen, ſchloß den Frieden befonders in 
der Abficht, um den Krieg gegen Seleufus, der fich der oberen 
Provinzen verfihert hatte, zu führen. Diefer Krieg fcheint 
während des Jahres 311 und zum Theil noch mährend des 
folgenden Jahres geführt, duch ihn Antigonus gehindert wor: 
den zu fein, unmittelbarer in die Verhältniffe des Weftens ein- 
zugreifen. Geleufus fcheint auf die Nachricht vom Falle Ba: 
bylons aus den oberen Satrapien heimgefehrr zu fein; die Ba: 
bylonier haften das Regiment des Antigonus, deffen Sohn fo 
gräßlich in ihrem Lande gehaufet hatte; fie werden fich fofort 
ihrem früheren Fürften angefchloffen Haben. Während für den 
MWeften Friede gefchloffen wurde, muß um Babylon ein Krieg 
begonnen haben, auf den allein ein Paar Andeutungen zu bes 
ziehen find, welche fonft ohne Zufammenhang daftehen. Es 
heißt bei Arrian *), die dem Seleukus Nifanor von dem La— 
giden Ptolemäus nah Babylon zugeſchickten Leute zogen, nach: 
dem fie in acht Tagen einen Iſthmus durchfchritten hatten, 


3) Diodor. XX. 106. Das Fehlende müßte nad) Diodors Weife 
ÄIX. 105 geftanden haben; um die ficilifchen Ereigniffe zu erzählen, fer: 
tigt er das Zahr 311 in jenem einen Kapitel fo oberflächlich ab. 

#) Arrian. Indic. 43. 
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duch ein maflerlofes und oͤdes Land in größter Eile auf Ka: 
meelen, indem fie Waffer auf den Kameelen mit fi führten 
und bei Nacht reifeten.” Allerdings hat Ptolemäus in dem 
Frieden die Sache des Seleufus, den ‚er vernichtet glaubt, 
Preis gegeben; aber da er ihn mit bedeutender Macht zurück: 
fehren ficht, fo ift nichts natürlicher, als daß er ihm Hülfe 
zufendet, da er mit ihm in Antigonus feinen gefährlichften Geg— 
ner kennt. Antigonus felbft feheint dann gegen Seleufus zu 
Felde gezogen zu fein; Polyan erzählt ®): „Seleufus ordnete 
dem Antigonus gegenäber fein Heer, ein Treffen erfolgte; ehe 
es entfchieden war, Fam der Abend; mit dem nächften Morgen 
fhien der Kampf erneut werden zu muͤſſen. Antigonus ließ 
fein Heer lagern, nad dem anftrengenden Tage ausruhen; 
Eeleufus dagegen befahl den Seinen, in der Echlachtordnung 
zu bleiben, die Waffen nicht abzulegen, fo auszuruhen; 
mit dem nächften Morgen ftand er Fampfbereit da, überfiel 
den Feind, als er fih zum Ausrücen anfchicfte, und gewann 
mit leichter Mühe den Sieg.’ Co feltfam diefes Strategem 
ift, fo zeigt e8 doch, daß ein Kampf vorgefallen ift, in welchem 
Seleufus Sieger blieb. Hierauf wird ein Frieden gefolgt fein, 
in welhem an Seleukus Babylon und die oberen Landfchaften 
abgetreten wurden; derjelbe dürfte früheftens in das Jahr 310 
zu fegen fein ®). 

Wenn Antigonus fo durch einen fürmlichen Friedensfchluß 
den ganzen Dften aufgab, fo gefhah es in der That nicht 
ohne die dringendfte Nothwendigkeit; die Verhältniffe im Weſten 
nahmen: eine Wendung, welche feine ganze Aufmerffamfeit for: 
derte. Ptolemäus von Aegypten fah nicht fobald feinen gro> 
gen Gegner in jenen Krieg vermwicelt, als er auch fofort da— 
ran ging, ſich denfelben troß des beſchworenen Friedens zu 
Nuse zu machen. Anlaß fand ſich leicht; in dem Frieden war 
die Freiheit der griechifchen Städte verfündet worden, und 


®) Polyaen. IV. 9. 1. 
0) Diefe Vermuthung begründet fi) auf den weiteren Zufammen: 
hang der Begebenheiten im Welten. 
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| doch hatten Antigonus Befagungen noch die der Fleinafiatifchen 
Käfte, jo wie die Infeln des aͤgaͤiſchen Meeres, fein Feldherr 
Ptolemaͤus die meiften in Griechenland inne und mit Befagun: 
gen verfehen; Ptolemäus von Aegypten übernahm das Werk 
ihrer Befreiung; er fonnte es, da die hellenifhen Städte der 
eprenäifchen Pentapolis, wie wir oben vermuthet, nicht mehr 
unter feiner Herrfchaft waren. Er fandte an die Städte, die 
unter dem Einfluß des Kaffander und Lyſimachus ftanden, er 
forderte fie auf, die Sache der Freiheit mit ihm zu vertreten: 
„Antigonus habe diefe fehönfte Bedingung des Friedens nicht 
erfüllt, feine Befagungen aus den freien Staaten nicht ent: 
fernt; er werde es noch weniger thun, wenn er den Kampf im 
Dften glüclich beendet habe und dann doppelt mächtig fei; jegt 
fei e8 noch Zeit, die Freiheit zu verwirklichen.” Zu gleicher Zeit 
sing fein Feldherr Leonidas nad dem rauhen Eilicien unter 
Segel und nahm die dortigen Städte, die fich in Antigonus 
Gemwalt befanden 7). — Um diefelbe Zeit war in Griechenland 
eine für Antigonus überaus nachtheilige Veränderung vor fich 
gegangen. Sein Neffe Ptolemäus, der Strateg am Helles: 
pont war, und während des legten Kriegsjahres mit vielem 
Erfolge in Griechenland gefämpft hatte, fah ſich durch den 
Frieden nicht nur in feiner Friegerifhen Laufbahn gehemmt, 
fondern glaubte fi obenein von feinem Oheim nicht hinrei: 
hend belohnt, ja zurücgefegt; es feheint, daß er fih Hoff: 
nung auf die Strategie in Griechenland gemacht hatte, die 
der alte Polyſperchon behielt, und daß ihm geheißen wurde, 
in feine Strategie am Hellespont zuruͤckzukehren. Im Befig 
einer bedeutenden Heeresmacht und Herr in dem größten Theile 
Griechenlands, glaubte er Höheres gerinnen zu fönnen, wenn 
er die Sache feines Oheims verrieth und zu Kaffander über: 


”) Diodor. XX. 19. Dieß beweijet doch wohl, daß Antigonus mit 
feiner Heeresmacht abwefend mar. Ob übrigens Seitens des Ptolemäus 
diefer Angriff auf Eilicien bloß Nepreflalien für die währende Beſetzung 
griechifcyer Städte durch Antigonus fein follte, oder ob auch die cilicifchen 
Städte, angeblich griechiſchen Urfprungs, mit in der Friedensclaufel ge: 
meint waren, weiß ich nicht; doch fcheint mir Lesteres wahrſcheinlich. 
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trat °); an Phönig, dem er während feiner Abwefenheit den 
Befehl am Hellespont überlaffen hatte, fandte er Truppen: „er 
möge die Städte und Keften des Landes wohl bewahren, Anti: 
gonus fei nicht mehr fein Herr.” — lm diefelbe Zeit, fo febeint 
es, gelang es dem Lyſimachus, Kallatis, das fich fo lange auf 
das Tapferfte vertheidigt hatte, durch enge Einfchließung zum 
Aeuferften zu bringen; die Noth in der Stadt wuchs fo, 
daß 1000 der Bürger, um nicht Hungers zu fterben, aus 
der Stadt zum König Eumelus am Bosporus flüchteten ?). — 
Auch Kaffander hatte mit Erfolg gekämpft; der Päonierfürft 
Audoleon hatte ihn, von den Autariaten, die aus ihrem Ge— 
biet ausgewandert waren '°), gedrängt, um Huͤlfe gebeten; er 
war ihnen entgegengezogen, hatte fie bewältigt und fiedelte den 
ganzen Volksſtamm, an 20,000 Menfchen, in dem Gebirge 
Orbelos an. Durch die Verbindung mit dem Strategen Pto: 
lemaͤus war feine Macht bedeutend verftärkt, im Innern wagte 
die Parthei, die für den jungen Alerander aufgetreten war, 
nicht mehr ihr Haupt zu erheben, und Ptolemäus von Aegyp- 
ten war troß feines Kampfes für die Freiheit der heilenifchen 
Städte, die auch ihn hätte beeinträchtigen koͤnnen, fein natär: 
licher VBerbündeter. 


8) Es fcheint mahrfcheinlih, daß Ptolemäus, mie vor ihm Poln- 
ſperchons Sohn Alerander, fi ein helleniihes Fürftenthbum zu gründen 
hoffte. Schloffer meint dagegen, Ptolemäus fei voll reinem Enthufias: 
mus für die Sache der griechiichen Freiheit geweien und habe den edlen 
Ehrgeiz gehabt, fi) als Wiederherfteller der alten Berfaffungen der ein: 
zelnen Fleinen griechiſchen Staaten unfterblihen Ruhm zu verichaffen. 

9) Eumelus fam gerade in diefem Sahre 310 zur Herrſchaft. Dio- 
dor. XX. 23. 

0) Die Autariaten wurden durd eine ungeheure Landplage, durch * 
Fröſche, die aus der Luft herabfielen, zur Auswanderung gejwungen ; 
Diodor. Ill. 30. Athen. VII. p. 333. Appian. Illyr., der die Sache zu 
frät, Justin. XV. 2., der fie um vier Jahre zu früh anfest, da doch wohl 
Diodors chronologifhe Anordnung das größere Gewicht hat (Diod. XX. 
19.) Jene Sage von den Fröſchen möchte man gern, wenn ſich ein gu- 
ter Grund fände, auf celtiihe Bölfer deuten. Bemerkenswerth ift, daß 
der FZürjt von Päonien ald unabhängig bezeichnet wird; im Heere Aleran: 
der# erfcheinen Päonier ald Bundestruppen. 
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Diefe BVerhältniffe ſcheinen fih im Weften entwickelt zu 
haben, während Antigonus noch im Dften fämpfte. Sofort 
fandte er feinen jüngeren Sohn Philippus gegen den Helles: 
pont, um gegen Phönir zu fämpfen, den älteren Demetrius 
aber gen Eilicien, die von Leonidas befegten Küftenftädte mög- 
lichft bald mwiederzunehmen; es gelang diefem, und die Agppti: 
fehen Truppen muften Eilicien räumen. Größeren Erfolg noch 
fhien die Verbindung, die Antigonus mit dem Könige Nifos 
fled in Cypern anfnüpfte, zu verfprehen. Das Wichtigfte 
von Allem aber war, mas gewiß auf unmittelbare Veranftal: 
tung des Antigonus in Griechenland gefhah. Dort trat plöß: 
fih Polyfperhon auf, für Herkules, den Sohn Aleranders 
und der Barfine, das Königthum in Anfpruch zu nehmen. 
Er [ud den Knaben, der jegt etwa 18 Jahre alt war !Y), von 
Pergamus aus, wo er mit feiner Mutter lebte, zu fich; er 
fandte umher zu feinen Gaftfreunden, zu den Anhängern des 
föniglihen Haufes, zu Allen, die mit Kaffander verfeindet was 
ren, und forderte fie auf, ſich mit ihm zu vereinigen, um den 
einzigen noch übrigen Nachkommen Aleranders in fein väter: 
liches Reich zurüczuführen; er fehrieb an den Bund der Aeto— 
lier, forderte fie auf, ihm mit Heeresmacht zu unterftügen, 
verfprah ihnen großen und vielfachen Lohn, warn Herfules 
im Beſitz des Keiched wäre. Ueberall hatte die Sache er: 
mwünfchten Fortgang; gern und mit bedeutender Macht folgten 
die Aetolier feinem Aufruf, da e8 galt gegen den verhaßten 
Kaffander zu fämpfen, da Beute und bedeutender Lohn lockte; 
von allen Seiten her fammelten fich die Anhänger des Fönig- 
lihen Haufes, die Feinde des Kaffander, bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fußvolf und faft 1000 Reutern verfam: 
melt; immer neuen Aufruf erließ Polyfperchon, er fammelte 
Geld für fein großes Unternehmen, er rüftete Waffen und 


ı1) Schon oben (S. 22.) ift darauf aufmerfiam gemacht, daß Dio⸗ 
dors Angabe, Herfules fei fiebzehn Jahre alt gemweien, nicht genau zu 
fein fcheint; fiher falfch ift Justin. XV. 2. qui fere annos quatuordeciim 
excesserät. 
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Kriegsvorräthe aller Art, auch aus Macedonien her famen ihm 
gute Nachrichten, die glüdlihen Erfolg hoffen ließen. 

Indeß hatte Ptolemäus von Aegypten Kunde erhalten 
von den geheimen Verhandlungen des Fürften Nikokles von 
Paphos 12) mit Antigonus, er fürchtete für den Beſitz der In— 
fel, da er auch andere Fürften zum Abfall geneigt wußte, 
und diejenigen, welche fchon früher von ihm abgefallen waren, 
Zufammenfünfte hielten; er eilte die Gefahr im Keime zu 
erftiken. Er fandte Argaus '?) und Kallifrates von den 
Freunden gen Eppern, mit dem Befehl, den Fürften aufzuhe: 
ben. Beide fegelten hinüber nah der Inſel, empfingen von 
dem Strategen Menelaus Truppen, umringten mit diefen uner: 
wartet den Pallaft des Fürften, traten ein, verfündeten ihm, 
„daß alles entdeckt fei, daß Ptolemaͤus ihm befehle, fi fofort 
umzubringen.” Der Fürft verfuchte, ſich zu rechtfertigen; es 
half ihm nichts; er erhengte fih; auch des Kürften Brüder, 
an Rettung verzweifelnd, nahmen den Tod. Als das des Für: 
ſten Gemahlin Ariothea hörte, fo eilte fie mit dem Dolce in 
das Gemach ihrer Töchter, und durchbohrte fie, damit ihr 
jungfräulicher Leib nicht den Feinden zur Echande Preis gege: 
ben würde; dann berief fie ihrer Schwäger Gemahlinnen und 
Mütter in den Pallaft: „nun fei es nicht mehr werth zu leben, 


2) Meffeling zu Diodor. XX. 21. ift mit anderen älteren Gelehr: 
ten der Meinung, daß diefer Nikokles von Paphos fein anderer ift als 
Nifofreon, dem Ptolemäus den Oberbefehl in Eypern übergeben hatte. 
Die würde den Berhältniffen vortrefflih entſprechen; aber es ift nicht 
richtig, da Mifofreon nad Plut. Alex. 29. König von Salamis und 
wahrjcheinlic des Pnytagoras Sohn war (Arrian. Ind, 18. wo Nı9aywor 
6 Ilvviıayögov Zuiuutvıog vielleicht zu emendiren ift), während Nifofles 
des Pafifrate® Sohn (Arrian. 1. c.) von Soli von unfrem Nikokles 
verfchteden und wohl nie Regent geweſen ift; cf. Perizon. ad Aelian. VI. 
2. Paſikrates nennt Arrian. IL. 22. 2. Thurier; vielleicht Kurier, fo daß 
ihm auch die Stadt Kurion auf der Südfeite der Infel gehörte (?). 

3) Dieß iſt des Alters wegen nicht der Sohn des Ptolemäus (Paus. 
1. 7.), den Champollion Figeac I. p. 385. ohne alles Zeugniß einen 
rechten Bruder des Ptolemäus Philadelphus nennt; man müßte denn 
annehmen, daß ihn Ptolemäus vor feiner erften Bermählung von 324 
gejeugt habe. 


II. 2. — 310. Friedenszuftand. 405 


der gräßlihe Blutdurft des Aegpptiers dränge fie alle in den 
Tod, fo möchten jie ihn freiwillig nehmen.” ie verfchloffen 
die Pforten der Frauengemächer, fie eilten auf das Dad) des 
Haufes; unten hatte das Volf auf die gräßlihe Kunde fich 
verfammelt; vor den Augen des Volkes erwürgten fie die Kin: 
der in ihren Armen, legten dann Feuer in das Gebälf, und 
als die Keuersbrunft praffelnd emporſchlug, warfen fich die einen 
in die Klammen, andere durchbohrten ſich mit dem Dolch, 
Ariothea felbft verwundete ſich toͤdtlich, ſtuͤrzte fich fterbend in 
die Gluth. So endete das Fürftengefchlecht von Paphos. 

Wenn zu diefen Vorgängen aus dem Jahre 310 wohl 
no der muthmaaßliche Frieden zwifchen Antigonus und Se— 
leufus hinzuzufügen ift, fo war denn freilich im ganzen Reiche 
Aleranders dem Namen nad Frieden; denn des Polnfperchon 
Unternehmen für Herafles fonnte nicht officiel von Antigonus 
anerfannt fein; feines Sohnes Philipp Zug nach dem Helles: 
pont galt einem Empörer, des Lagiden Bemühungen, die Freis 
heit der griechifchen Städte ins Werk zu fegen, hatte ja in 
dem Frieden von 311 den begründetften Vorwand, und De: 
metrius hatte deffen Truppen aus Eilicien geworfen, da die 
Frage über die Städte Eiliciens noch ſchwanken mochte. Es 
war einer jener feltfamen Zuftände, mie er fich in fo beweg— 
ten und verfchobenen Zeitläuften häufig findet, und wie er fich, 
gehalten durch trägerifche Politif, durch gegenfeitige Vorſicht, 
durch die Unwahrheit aller gelten follenden Verhäftniffe, Jahre 
lang hinfchleppen kann, verderblicher als der Krieg, der fpäter 
dennoch und dann defto heftiger losbrechen wird. 

Auh das nächfte Fahr hindurch hielt fi der Frieden in 
diefer Art. Bon der ciliciihen Küfte verdrängt, fegelte Ptole: 
mäus von Aeghpten gen Phafelis und erftärmte die Stadt, 
ging dann gen Pycien und nahm die Stadt Zanthus, in der 
eine Befagung des Antigonus lag, mit Gewalt; weiterſegelnd 
überfiel ee Kaunus, nahm die eine der beiden Burgen diefer 
Stadt mit Gewalt, die andere durch Kapitulation; alles dick 
Namens der Befreiung der griehifchen Städte, wie fie durch 
den Frieden beftimmt war. Darauf fegelte er nach der Inſel 
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Kos hinüber, um von hieraus einen Verſuch auf die wichtige 
Stadt Halifarnaß zu machen. 

Während deffen hatten fi die Sachen im Weiten ent 
ſchieden. Polpfperchon war, mie es feheint mit dem Anfang 
des Jahres, an der Spige einer bedeutenden Macht aufgebro: 
hen, den jungen Herkules als König gen Maccdonien zurück 
zuführen; ihm mar Kaffander entgegen gezogen, und lagerte 
in der ftymphäifchen Landſchaft, nicht meit von ihm der Geg- 
ner !*). Deutlih ſprach ſich unter den Macedoniern in Kaf: 
fanders Heer die Neigung für AMleranders Sohn aus, und es 
ſchien gefährlich, mit ihnen einen Kampf zu wagen, deſſen Aus: 
gang nicht bloß durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten 
des Gegners bedenflih war. Deshalb verfuchte Kaffander den 
Meg der Unterhandlung; er fandte an Polyfperhon: „was es 
ihm nuͤtzen werde, wenn er für Herkules den Sieg erfämpfe? 
er werde dann thun müffen, was ihm von Anderen geboten 
werde; er felbft werde ihm ein nüglicherer Freund fein; ihnen 
beiden, wie Allen, fei der Baftard Aleranders im Wege, er möge 
ihn irgend wie überfeitigen; dann würden fie beide alle Macht 
in Europa befigen und mit einander theilen, Polyfperchon folle 
feine Befigungen in Macedonien wieder erhalten, ein hinreichen: 
des Heer erhalten, um mit demfelben ald Strateg des Pelo: 
ponnes aufzutreten; niemand würde dann ihre vereinigte Macht 
anzutaften wagen.” Solche Vorfchläge begleitete Kaffander mit 
reihen Gefchenfen, reichere verfprach er; für 100 Talente war 
Polyſperchon erfauft; er ſchloß den geheimen Vertrag. Er 
(ud den jungen Fürften zu einem Mahle; Herkules mochte 
Boͤſes ahnden, er entfchuldigte ſich mit Unpäßlichfeit; und Po: 
Infperchon ging zu ihm: „das fei nicht fchön, daß er Vorwand 


9) Hieher gehört Theophrast. zreol Aoyoroılas, wo der Meuigs 
Peitöfrämer erzählt, „er habe ganz fihere Nachricht, daß Polyſperchon 
und der König den Kaflander auf das Haupt gefchlagen, ihn felbit ge: 
fangen habe; man fünne das den Herren in der Stadt im Gefichte leſen, 
(Ta nooowna zwy 2v 1ois modyuaoı)'' und dann: „der arme Kaffander, 
wie unglüclich it er, wie hat fich fein Glück gewandelt!“ Der König 
kann nicht Arrhidäus, fondern nur Herkules fein, da nur in diefer Zeit 
Athen vollfommen Fallandriich war. 
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ſuche, ihn zu meiden, er möge darin feinem Vater nachahmen, 
der gegen jeden vertraulich und gefällig geweſen; er beforge 
dod wohl nit gar Böfes? das Habe er nicht um ihn ver: 
dient.” Herkules ſchaͤmte fi, aing mit ihm zum Mahle; nad) 
dev Mahlzeit wurde er erdroffelt, der legte männliche Nach: 
fomme aus dem macedonifhen Königshaufe '°). Dann verei: 
nigten beide Feldherrn ihre Heere, Polyfperchon erhielt feine 
macedonifchen Befigungen wieder, Kaffander gab ihm dem 
Vertrage gemäß 4000 Mann macedonifches Zußvolf, 500 thefia: 
liſche Reuter; er warb außerdem Alle an, die mit ihm ziehen 
wollten; mit folcher Hreresmacht brach er auf, durch Böotien 
nah dem Peloponnes zu ziehen. Aber die Böotier und Pelo: 
ponnefier mweigerten ihm den Durchzug; er fah fi) gendthigt, 
in das Gebiet der Lofrier zu ziehen und dort den Reſt des 
Winters hindurch zu vermeilen. 

Wie fih nah diefem Bertrage zwifchen Polnfperchon und 
Kaffander der Strateg Ptolemäus, der die Sache feines Oheims 
verrathen und fih an Kaffander angefchloffen hatte, verhalten 
mochte, wird nicht überliefert; jedenfalls war es mit feinen 
Hoffnungen auf ein hellenifches Fürftenthum übel beftellt; dür- 
fen mir auch die Vermuthung wagen, daß die Peloponnefier 
und Böotier, befonders von ihm unterftügt, dem Heere des 
Polyjperhon den Durchzug meigerten, fo ift doch das nicht 
erkennbar, ob er auf Veranlaffung Kaſſanders oder auf eige: 
nen Antrieb, um anderswo fein Gluͤck zu verfuchen, Griechen: 
land verließ. Er ging mit feinen Truppen von Chalcid aus 
in See, und vereinigte fih mit dem Lagiden Ptolemäus auf 
der Inſel Kos; diefer nahm ihn fehr freundlid” und mit be: 


— — — — 


'») Diodor. XX. 28. Pausan. IX. 7. Plutarch. de falso pudore 
p. 530. Das Verbrechen wurde (EA Yolvamır) bei Tramppä ausge: 
rührt, I,ycophron Alex. v. 800. ef. Tzetzes ad h. 1. Ungenau iſt 
Justin. XV. 2. doch bemerft er, daß mit Herafles feine Mutter Bar: 
jine ermordet worden. Sehr verwirrt ift die Angabe bei Dio Chrys. 
XLIV. p. 599. „Herkules, Aleranders Sohn, wurde nicht König, fon: 
dern unbegraben bradte man ihn an Olympias, und nachdem fie ihn 
betrauert, ftarb fie ſelbſt.“ 
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fonderen Ehren auf. Bald aber misfiel ihm des GStrategen 
große Peutfeligfeit gegen die Truppen, feine Gefchenfe an die 
Hauptleute, fein fichtlihes Bemühen, ſich die Gunſt der Menge 
zu gewinnen; der Eatrap gab vor, gefährlicheren Umtrieben 
zuvor fommen zu müffen; er ließ den Strategen feft nehmen 
und zwang ihn den Giftbecher zu trinken; feine Truppen wur: 
den duch einige Gefchenfe beruhigt und unter die Agpptifchen 
Adtheilungen geftekt. Man wird annehmen dürfen, daß Ptos 
lemäus im beften Einverftändnig mit Kaffander handelte; beiden 
hatte der Neffe des Antigonus hinreichend genügt, als er ſei⸗ 
nes Oheims Sache verrieth; fortan Fonnte er nur hindern, 
und Treuloſigkeit galt damals für die ficherfte Politik !°). 
Berftärft duch die Truppen des Strategen Ptolemäus, 
zog der Satrap von Aegypten zum Angriff auf Halifarnaß 
aus, in welder Stadt eine Befagung des Antigonus lag; es 
mag gegen Ende des Jahres 309 gewefen fein, daß er die 
Belagerung diefes überaus wichtigen Plages begann. Schleu⸗ 
nigft 309 Demetrius zum Entfag heran; Ptolemäus fah ſich in 
Kurzem genöthigt, fih auf Myndus zurüczuziehen 7). 
Während fo Antigonus in Europa durch den Verrath 
des Ptolemäus und Polyfperhon die bedeutendften Verluſte 
erlitt, waren feine Söhne Demetrius und Philipp in Afien 
mit beftem Erfolge thätig, der eine, die Befreiungsverfuche des 
ägyptifchen Satrapen zurüczumeifen, der andere, die Gegenden 
am Hellespont, mo fi Phoͤnix empört hatte, mwiederzuerobern. 
Allerdings mährte der Friede noch dem Namen nach, aber 
wenn endlih der ſchon drohende Krieg zum Ausbruch Fam, 
fo war wohl zu erwarten, daß Antigonus feinen alten Pan, 
nah Europa überzugehen, ausführen würde; für Lyſimachus 
war dann die nächte und größte Gefahr; es fehien nöthig 


16) Diodor. XX. 27. 

17) Diefe Belagerung von Halifarnaß erwähnt Diodor nicht, und 
Plutarch (Demetr. 7.) als unmittelbar nad Demetrius Nüdkehr aus 
Babylon (312) erfolgend; da Ptolemäus im nächſten Jahre von Myndus 
aus in Gee geht, fo wird wohl der Kampf um Halitarnaß gegen Ende 
des Jahres fallen, 
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zu fein, auf alle Fälle ſolche Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, 
wie fie der drohenden Gefahr entfprachen. Leicht märe der 
Hellespont Aberfhritten worden, vom Cherſones aus ftand der 
Weg nach) Thracien hin offen, da die Befeftigungen von Kardia nur 
zur Deckung der reihen Halbinfel gegen die Thracier angelegt 
waren; von diefee Seite her war nun nichts meiter zu fuͤrch⸗ 
ten, da die thracifchen Stämme unterworfen waren. Lyſima⸗ 
chus befchloß deshalb auf der Landenge, die den Eherfones 
mit dem Feftlande verbindet, eine Stadt feines Namens zu 
gründen; er legte fie in die Mitte zioifchen Kardia und Pal; 
tye, fo daß fie allerdings die Straße vom Hellespont nach 
dem Innern des Landes fperrte; der größere Theil der Kar: 
dianer wurde in die neue Stadt Lyſimachia hinübergefiedelt !°), 

Es fam das Jahr 308. Sobald die Jahreszeit es er- 
laubte, verließ Ptolemäus mit feiner Flotte die Station von 
Myndus, fegelte durch die cyfladifchen Inſeln hin, befreite die 
Inſel Andeos von der feindlichen Befagung, die fi) dort noch 
hielt, und landete endlib am Iſthmus von Korinth. Ueber 
Korinth und Sicyon herrſchte noch Kratefipolis, die Wittwe 
Aleranderd; Prolemäus ließ fie auffordern, ſich ihm zu erges 
ben; ihre Söldner erflärten, die Pläge muͤßten behauptet 
werden. Sie war in Korinth, fie lobte die trefflihe Gefinnung 
ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft erprobt habe: „ſie werde 
um feinen Preis weihen; um defto ficherer zu fein, wolle fie 
DVerftärfung aus Sicyon heranziehen.” Cie fandte gen Sicyon, 
fandte ins Geheim an Ptolemäus; über Nacht erfchienen vor 
Akrokorinths Thoren Berwaffnete; man meinte, es feien die 
von Sicyon, fie wurden eingelaffen, es waren ägyptifche Trup⸗ 
pen, die Kratefipolis herbefchieden hatte So fam Korinth 
und Sicyon in Ptolemäus Gewalt. Bon hier aus verfündete 
Prolemäus, „er fei gefommen, die hellenifchen Städte zu be; 
freien, fie möchten ihn in feinem Beginnen unterftügen;” er 
forderte von den Peloponnefiern Lebensmittel und Geld; er 
hoffte, daß das lockende Wort der Freiheit die Griechen fo: 


18) Diodor. XX. 29. Pausan. 1. 4. 
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fort für ihn enthufiasmiren werde, Aber zu oft fhon waren 
fie getäufcht worden, fie blieben gleichgültig bei feinem Aufruf, 
fie fandten weder Lebensmittel noch Subfidien. Darüber er: 
bittert, fo heißt es, gab Ptolemäus das ſchoͤne Werf der Be: 
freiung auf, ſchloß mit Kaffander einen Frieden, daß jeder 
im Beſitz defien bleiben folle, mas er hätte, ließ in Sicyon 
und Korinth eine ftarfe Befagung unter Kleonidas und ging 
nach Aegypten zuruͤck!?). Die Angabe der Motive ift uns 
moͤglich richtig, felbft wenn fie Ptolemäus in einer Proclama⸗ 
tion an die Griechen fo geäußert hätte; immerhin mag es 
glaublich fein, daß Ptolemäus, wenn ed möglich ſchien, feine 
Macht auch über Griechenland auszudehnen, das Intereſſe fei: 
nes Verbündeten nicht achtete; da aber gerade jest Kaffander 
den Peloponnes dem Namen nad an Polyſperchon abgetreten 
hatte, fo handelte Ptolemäus vielleicht mit Kaffander in Ue: 
bereinftimmung, dem alten Polyſperchon einen Befig vorzuents 
halten, der ihm von Neuem einigen Einfluß gewährt hätte; 
ee würde fonft, wenn es unmittelbar Kaſſanders Befig gegol⸗ 
ten hätte, fih gen Athen gewendet und dort gewiß mehr Ans 
Plang gefunden haben, ald im Peloponnes In feinem Falle 
aber war es die Gleichgültigfeit der Peloponnefier, die ihn fo 
tief Eränfte, daß er Feinen weitern Verſuch machte, die Halb: 
infel fi) zujueignen. Daß er jenen Vertvag mit Kaffander 
ſchloß und eiligft gen Aegypten heimfehrte, dazu bewog ihn 
ein Vorfall in den afrifanifhen Ländern, der in der That für 
ihn von höchfter Wichtigkeit war. Es ift das erfte Mal, dag 
Aleranders Nachfolger in Verhältnig mit dem fernen Welten 
treten. 

Es hatte fi in Sicilien eine Macht eigener Art gebildet; 
feit faft Hundert Jahren hatte auf der Inſel und in Groß: 
griechenland der Kampf zwiſchen Tyrannis, Oligarchie und 
Ochlokratie furchtbarer als in irgend einem Lande helienifcher 


19) Diodor. XX. 37. Polyaen. VIN. 58. Er nahm aud Megara 
und forderte dort den Philofophen Stilpon auf, ihn nad) Aegypten zu 
begleiten, Diog. Laert. VI. 145; doch Fam die Stadt wieder an Kaflan- 
der, ſ. u, 
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Bevölkerung gewuͤthet; jede der Partheien bedurfte der Soͤld⸗ 
nerfchaaren, die ohne Heimath, ohne Anhänglichkeit, nur durch 
Beute und Gewinn gelocdt, das Kriegshandwerf trieben und 
jedem Abentheurer Gelegenheit boten, fein Talent und fein gu> 
tes Glück zu verfuchen. Ein folher war Agathofles, des Kar: 
finos Sohn, feinem Handwerf nach ein Töpfer, feinem Geifte 
nach zu allem Kühnften, Größeften und Erftaunlichften befäs 
higt, von ausgezeichnetem militärifchen Talent, von jener Stärfe 
des Willens, jener Härte und Confequenz im Handeln, die 
das Ziel zu erreichen gewiß ift; in diefer an bedeutenden und 
fohroffen Charakteren, an feltfamen und gleichfam ercentrifchen 
Borfommniffen fo reichen Zeit ift nicht leicht ein bedeutenderer 
Charafter, eine keckere Ufurpation, ein tollfühneres Erobern, 
als das des Agathofles. Die Liebe eines Syrakuſaners, der 
für den Krieg gegen Agrigent zum Feldheren gewählt wurde, 
beförderte ihn zum Hauptmann, des Feldheren Tod und die 
Hand feiner Wittwe gaben ihm bedeutendes Vermögen und 
Anfehn in der Stadt. Syrakus hatte damals die von Timo: 
leon eingerichtete Demofratie, aber innerhalb derfelben herrfchte 
die oligachifhe Parthei des Heraflides und Soſtratus; ein 
neuer Krieg, den Agathofles als Befehlshaber mitmachte, ſchien 
ihm günftige Gelegenheit, gegen die Dligarchen etwas zu ver: 
ſuchen; feine Sache fiel, er wurde vertrieben. Mit einer Ans 
zahl Leute trieb er fich, neue Dienfte fuchend, umher; die Kros 
toniaten, die Tarentiner jagten ihn hinweg; fo wollte er vers 
fuchen, auf eigne Hand ſich Kriegsarbeit zu machen. Soſtra⸗ 
tus belagerte gerade Rhegium; fofort erließ Agathoffes einen 
Aufruf an alle von den Dligarchen Vertriebene, fie möchten 
fid mit ihm zum Schuß der Freiheit vereinen; er entfeßte 
Rhegium, er rücte vor Syrakus; dort war entfegliche Ver: 
mirrung, heftigfter Kampf der Partheien; endlih drang das 
Volk darauf, daß Agathofles zurücberufen, zum Feldheren 
und Wächter des Friedens beftellt würde. Graufam find die 
Mittel, duch die er fich feftfegte; Alles, was der früheren Res 
gierung anhing, gerade die vornehmften und begütertften Bürz 
ger, Tauſende wurden hingerichtet oder verbannt, eine vollen: 
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dete Schrecdensherrfchaft. Die Söldner, der Pöbel plünderten 
and vergeudeten den Befig der Reichen; fie ernannten Agatho⸗ 
fles, den fie bewunderten, zum unumfchränften Seldheren; auf 
fie, auf das Volk der Fleinen Landftädte verließ er fich; fortan 
forgte er unermüdlich und mit feltener Einfiht für die Foͤr⸗ 
derung feiner Unterthanen, für die Befeftigung feiner Macht. 
Bald genug follte fie eine fchmwerere Probe beftehen. Die aus 
Sprafus vertriebenen Dligarchen hatten in Agrigent Aufnahme 
gefunden, das Volk zum Kriege gegen Agathofles zu treiben 
gewußt; man machte große Anftalten, fuchte Bundesgenoffen, 
holte einen Spartanerfürften zum Feldherrn. Partheizank 
löfte das ganze Unternehmen, die Karthager vermittelten einen 
Frieder zwifchen Agrigent und Agathofles, in dem fie gewan⸗ 
nen, Sprafus die Hegemonie über die ficilifchen Staaten fich 
vorbehicht; dieß war 314. Die herrfchende Oligarchie in Kars 
thago verwarf diefen Frieden, der ihrem fühnen und fchon fo 
mächtigen Nebenbuhler in Sicilien gefährlihe Macht in Hänz 
den gab; fie rüfteten zum Kriege, er nicht minder; ein Angriff 
des Agathofles auf Meffina brachte den Krieg zum Ausbruch 
im $ahre 312; mit dem nächften Jahre fandten die Karthas 
ger ein großes Heer gen Eicilien; anfangs kaͤmpfte Agathofles 
mit Glück, dann ward er gefchlagen, von allen Bundesgenof: 
fen verlaffen gezwungen, fih nah Syrakus zurüczuziehen; 
ganz. Siciiien mit Ausnahme diefer einen und feften Stadt 
war in den Händen der Punier. Da faßte Agathofles den 
fühnen Pan, gen Afrifa überzufegen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifen, mährend eine hinreichende Befagung 
unter Befehl feines Bruders Antander Syrakus vertheidigen 
follte; er befchaffte fo viel Geld, als er konnte, die Schaͤtze 
der Tempel, das Vermögen der Waifen, die Kaffen der Kauf: 
leute, der Ueberfluß der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit härtefter Strenge geftraft, e8 wurden Schiffe 
und Vorräthe zufammengejchleppt, es wurden die Tüchtigften 
von den Soͤldnern ausgewählt, den Reutern geboten, fidy mit 
Waffen, Rüftung und Zaumzeug zu ftellen; im Sommer 310 
ging dieſer abentheuerliche Zug mit 60 Schiffen in See; glüd: 
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ih entfam er der punifchen Flotte. Bei den fogenannten 
Steinbrüchen auf der libyfchen Küfte wurde gelandet, den Göt: 
tinnen Sieiliens, Demeter und Perfephone, ein Opfer gefeiert, 
ihnen zu Ehren die Flotte verbrannt. Nun galt ed, zu fies 
gen; Alles war geeignet, dem Ffühnen Eroberer die Sache 
leicht, fein Söldnerheer auf Beute lüftern zu machen; die ganze 
Landſchaft war überaus reich bebaut, wie ein Garten anzufe: 
hen, mit den prächtigen Landhäufern der reichen punifchen 
Kaufherren bedeckt; hier Weinberge, Dlivenwälder, Parfanla: 
gen mit kuͤnſtlich geleiteter Bewäflerung, dort ſchoͤne Wiefen, 
grafige Triften mit Rinderheerden. von ausgefuchter Echönheit, 
Getreidefluren, mohlgehaltene Wälder, die Berge im Hinter: 
grund, die ganze ftädtereiche Landfchaft ein heiteres Bild des 
tiefjiten Friedens. Bald waren die nächften Punfte erobert; 
Agathofles eilte ind Feld, die Karthager zur Schlacht zu er: 
warten. Der Staat, unter einer ariftofratifch ftrengen Regie: 
rung, durch die Eiferfucht einer Eleinen Zahl fürftlich begüters 
ter Familien ftets in Partheien zerfpaltet, durch eine Art von 
Staatsinquifition, wie fie ſich unter ähnlihen Verhältniffen zu 
Venedig gebildet hat, mit höchfter Vorficht und mistrauifcher 
Strenge geleitet, ftellte ein Heer unter zwei Feldheren aus 
feindlihen Familien ins Feld, es follte ein General den andern 
beobachten; Hanno fiel, Bomilfar floh, um, nad Karthago 
zuruͤckgekehrt, defto ficherer die alleinige Führung zu gewinnen. 
Der Sieg gewährte dem Sprafufer ungeheure Beute, neue 
Eroberungen; er rückte zue Belagerung gegen Tunis, 309. 
In Karthago war die höchfte Beſtuͤrzung, man fandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln nah der Mutterftadt 
Tyrus, man glaubte die Götter erzürnt, weil man feit lange 
ihnen ftatt der Lieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kin: 
der genährt und hingeopfert hätte; zweihundert Kinder der 
vornehmften Geſchlechter wählten die Behörden aus und leg: 
ten fie in die glühenden Arme des punifchen Moloch, an dreis 
hundert andere wurden von ihren Aeltern freiwillig geopfert. 
Und ſchon hatte Agathofles das flache Land inne, die Berge 
um Karthago befegt, mehr ald 200 Städte auf der Kufte 
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hufdigten ihm. Noch wagte er nicht die hoͤchſt volfreihe und 
ftarf befeftigte Hauptftadt anzugreifen, er zog in die oberen 
Gegenden, auch diefe zu unterwerfen. Aus Eicilien famen die 
beften Nachrichten; Syrafus hatte fih nicht bloß gehalten, 
die Belagerer waren zurücgefchlagen, ihr Feldhere gefangen, 
hingerichtet, fein Haupt an Agathofles geſchickt. Diefer um: 
ſchloß die Hauptftadt enger - und enger; die Karthager ver: 
fuchten einen Ausfall, fie wurden auf das Blutigfte zurückge: 
fhlagen. Ein zweiter Sieg des Agathofles im nächften Jahre, 
der den 1000 Griehen, dem Kern des Farthagifchen Heeres, 
den Untergang brachte, fchien endlih die Macht der Gegner 
fo erfhöpft zu haben, daß Agathofles an einen Sturm auf 
Karthago felbft denfen zu Fönnen meinte. Sein Heer mochte 
zu diefem legten und ſchwerſten Kampfe nicht mehr hinreichend 
erfcheinen, er bedurfte neuer Söldner in bedeutender Zahl; 
aber woher diefe fobald nehmen? noch war das Meer von der 
punifhen Flotte beherrfcht, fo daß er weder von Sicilien und 
Großgriehenland, noch vom Peloponnes her Leute herüberzu: 
fhaffen hoffen Fonnte; und aus den afrifanifchen Stämmen 
zu werben, fchien durchaus unräthlih, da diefen gerade die 
Hauptfache, die militärifche Uebung fehlte ?%). Agathofles fand 
einen treffliden Ausweg. 

Im Jahre 312 hatte fich des Lagiden Ptolemäus Statt: 
halter in Cyrene, Ophellas *'), die oft geäußerte Abneigung 
der Cyrenaͤer gegen die Agpptifche Herefchaft benugend, empört; 
die Verwickelungen des Ptolemäus mit Antigonus hatten es 
ihm möglidy gemacht, feine Stellung zu behaupten; es mochte 
im Frieden von 311 die Freiheit der Pentapolis wie aller gries 
chiſchen Staaten anerfannt worden fein, womit ſich dann im. 


20) Ich bin in der Hauptfache der Darftellung bei Schloffer (IL 1. 
p- 385. sqq.) gefolgt. 

21) Von diefem Ophellas ift außer dem im Berlauf der Erzählung 
Berichteten (©. 133. 360.) faft nichts überliefert. Daß er aus Pella 
gebürtig und des Silenus Sohn war, daß er ferner an den Trierardien 
der Indusflotte im Jahre 325 Antheil hatte, fieht man aus Arrian. 
Ind. 48. 


- 
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merhin vertrug, daß Dphellas des Landes Herr war ?*). 
Während der nächften Jahre hatte Ptolemäus nicht Muße 
achabt, an die Wiedererwerbung der Eyrenaifa zu denfen; es 
war für ihn erfprießliher, als Befreier der hellenifchen Staa: 
ten in Kleinafien und Griechenland aufzutreten. Indeß erhob 
ſich Ophellas Macht, fehon herrfchte er bis zu dem Altar der 
Philäner, der punifchen Grenze im Südoftwinfel der großen 
Syrte; ein fehr bedeutendes Söfdnerheer war in feinem Dienfte, 
er dachte daran, feine Herrfchaft weiterhin auszudehnen. Da 
fam Orthon von Syrafus ald Gefandter gen Eyrene, ihn 
Namens feines Herren zum Kriege gegen die Barbaren aufzus 
fordern: „Agathofles fei geneigt, ihm dafür ganz Libyen abs 
zutreten; ihm genüge Sicilien, und er habe den Krieg in Afrika 
nur darum begonnen, um in dem Befig jener fchönen Inſel 
nicht weiter durch die Punier beeinträchtigt oder gefährdet zu 
fein; denn wenn er nach Größerem ftrebe, fo fei ihm ja ta: 
lien näher, dorthin feine Herrfchaft auszudehnen, Libyen aber 
fei durch ein großes und gefahrvolles Meer von Sicilien ger 
trennt, und es fei feine Abficht nicht, was die Katur geſchie⸗ 
den, vereinigen zu wollen; wohl aber fei Eyrene zur Herrfchaft 
über Libyen berufen.” Sole und ähnliche Reden des Ge: 
fandten vernahm Dphellas mit befter Freude; er fehichte Ge: 
fandte an Agathofles mit zuruͤck, das Buͤndniß mit ihm zu 
fchließen; er rüftete fih auf das Eifrigfte; er fandte nach 
Athen, die Stadt zum Bündniß aufzufordern, denn feine Ge: 
mahlin Eurydice war eine Athenderin, aus dem Gejchlecht des 
Miltiades, und die Stadt ihm auch wegen vielfacher Aufmerk⸗ 
famfeit, die er für fie gehabt hatte, mwohlgeneigt. Viele Athe: 
ner, viele auch von den andern Hellenen folgten feinen Wer: 
bern, fie hofften große Beute in dem Lande der Punicr, fie 


22) Justin. XXIL 7. und Orosius IV. 1.6. nennen Ophellas regem 
Cyrenes, mas wohl nicht fehlerhaft it. Diodor. XX, 40. fagt zveusior 
ıwy negi Ävonvnv röleov, Plutarch. Demetr, 14. Kvojvns üpfarıa. 
Der Gedanke lag nahe, das alte cyrenäiihe Königthum, das freilich ſeit 
150 Jahren aufgehört hatte, unter dem aber das Land groß und glücklich 
geweſen war, wiederberzuftellen. 


416 Dphellas Tod vor Karthago. 11.2. — 308, 


hofften, in der gefegneten Landfchaft Libyens Kleruchien zu er⸗ 
halten, fie fehnten fi) auszumandern, auf ewig die unglückliche 
Heimath zu verlaffen, die Feine Ruhe, Feine Freiheit, feine 
Hoffnung mehr zu bieten ſchien. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, 309 Ophellas mit 
feiner Kriegsmacht gen Weften; ihm folgten mehr als 10,000 
Mann Fußvolk, 600 Reuter, 100 Kriegswagen mit mehr als 
300 Wagentenfern und Streitern darauf, außer diefen ordent⸗ 
lichen Truppen waren etwa 10,000. Mann, wie man fie nennt, 
außer der Ordnung; viele von diefen hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei fih, fo daß man eine große Kolonie 
auswandern zu fehen glauben konnte. Mit einem Marfche 
von achtzehn Tagen erreichte man Automolä, die legte Stadt 
des cprenäifchen Gebietes. Dann zug man duch ein Felfen- 
thal bei der fogenannten Lamiahöhle vorüber in die Wüfte der 
Syrte. Mangel an Waſſer, an Lebensmitteln, glühende Son: 
nenhige, reißende Ihiere, die dem Heereszuge folgten und die 
Nachbleibenden zerriffen, Giftfchlangen, die fich, mit dem Sande 
der Wüfte gleichfarbig, dem Auge verbargen, um defto ficherer 
zu vermunden, bald tödtliche Fieber, Erfchöpfung der Truppen, 
fchnelles Hinfterben, allgemeine Entmuthigung — das waren 
die Qualen, unter denen nah einem Marfh von mehr als 
zwei Monaten Ophellas fein Heer dem Agathofles zuführte. 
Beide lagerten neben einander. Agathofles fandte Lebensmit: 
tel in reichfter Fülle, damit fich die verbündeten Truppen er: 
holten, er fandte dem Ophellas gleihfam als Geißel feinen 
Sohn Heraflides, einen Juͤngling von großer Schönheit; er 
wußte, daß Ophellas der unnatüclichen Liebe zu Knaben erge: 
ben fei, er fagte feinem Sohne, „er möge freundlic und doch 
fpröde gegen DOphellas fein, möge bi8 zum Tage, den er ihm 
nannte, zögern, dem Fuͤrſten die legte Gunft zu gewähren.” 
Als nun die meiften cyrenäifchen Truppen fich in der Gegend 
zerftreut hatten, um Gras und Lebensmittel zu befhaffen, fo 
berief Agathofles fein Heer zur Berfammlung: „Dphellas fei 
ein Verräther, er misbrauche den Knaben, der ihm anvertraut 
worden; nicht zum gemeinfamen Beften, zum eigenen Bortheil 
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wolle er fämpfen;” mit folchen und ähnlichen Anflagen vief 
er feine Truppen unter die Waffen, führte fie gegen das Lager 
der Cyrenaͤer; umfonft verfuchte Ophellas fich zu vertheidigen, 
kaͤmpfend fiel er ?°); des Feldherrn beraubt, waren die cyrenaͤi⸗ 
ſchen Truppen gezwungen ſich zu ergeben; fie traten in Agas 
thoffes Dienfte. Er fandte von diefen die zum Kriege untaug- 
lihen gen Syrafus; ein Sturm zerfteeute die Schiffe, fo daß 
viele untergingen, andere auf die pithefufifchen Inſeln verfchla- 
gen wurden, wenige gen Sicilien gelangten ?*). 

Den meiteren Kortgang des Krieges um Karthago zu bes 
fchreiben, gehört nicht hieher; es mislangen hinfort des Aga⸗ 
thofled Unternehmungen, im nächften Jahre fah er fich ge: 
ztoungen, gen Sicilien zurüczufehren, er ließ feinen zwei Soͤh⸗ 
nen den Befehl in Afrika; gegen fie empörten ſich die cyre: 
näifchen Truppen, gerade am Jahrestage nach Ophellas Tode 
ermordeten fie die beiden Söhne des ficilifchen Heerfuͤhrers? ). 

Durch den Ausgang des Ophellas war Cyrene feines 
Herefchers und gewiß zum größten Theil auch feiner Macht 
beraubt. Gewiß hatte die Nachricht von dem Auszuge des 
Dphellas den Lagiden Ptolemäus bewogen, aus dem Pelopon: 
ned nach Griechenland heimzueilen; fein Vertrag mit Kaffan: 
der, daß Feder von den griechifchen Staaten behalten folle, 
was er hätte, drücdte deutlih genug aus, daß er aufhören 
wolle, Kämpfer für die griechifche Freiheit zu fein; Cyrene 
tar natürlich der nächfte Gegenftand feinee Sorgen und Wünfche; 
es miederzugetvinnen, war die Zeit fo günftig als möglich. 
Deshalb fandte Ptolemäus feinen Stieffohn Magas ?°) mit 


23) Diodor. XX. 40. 42. Theophrast, hist. pl. IV. 3. Polyaen. 
V.3. Justin. XXIL 7. fagt: itaque cum ad belli societatem cum 
ingenti exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et hu- 
mili adulatione, cum saepius simul coenassent adoptatusque filius 
ejus ab Ophella esset, incautum interficit. 

2%) Diodor. XX. 44. 

23) Diodor. XX. 70. 

26) Pausan. 1. 6.8, Zreı nung were any dnosacıy Cim 3. 312.) 
elle Kuonvnv. Zwar fteht dieß bei Paufanias nach der Schlacht von 
SIpfus, gehört aber doch, wie Thrige (res Cyren. p. 217.) richtig bemerkt, 

27 
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einem Heere aus, die Landfchaft von Neuem zu befegen; ohne 
bedeutenden Kampf wurde die Eyrenaifa twieder unterworfen; 
bis Aegypten hin fcheint das Land unter feinen Befehl geftellt 
worden zu fein. Es kehrte endlih Ruhe und Ordnung in 
jene ſchoͤne Gegenden zurüc, deren fie nur bedurften, um ſich 
in Kurzem wieder zu Gluͤck und Wohlftand zu erheben ?”). 
Dieß war für Ptolemäus der wichtigſte Gewinn; fein 
zweijähriger Seezug, der fich fo ftolz anfündigte und die grie- 
hifhe Welt mit großen Erwartungen erfüllt haben mochte, 
war -faft ohne allen Erfolg für die Griechen, und Ptolemäus 
ſelbſt hatte Höchftens ein Paar fefte Punkte im Peloponnes 
und im ägäifchen Meere getvonnen. Dennoch feheint es, daß 
fein Name auch jet noch unter Griechen und Macedoniern 
fehr geehrt wurde. ine Notiz aus diefem Jahre 308 lehrt 
ung, daß felbft die fetten Ueberbfeibfel des Föniglichen Haufes 
fi ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theſſalonike, 
der Gemahlin Kaffanders, lebte von König Philipps Nachfom: 
men: nue noch feine Tochter Kleopatra, des Königs Alerander 
vechte Schwefter, die Wittwe des Königs Alerander von Epis 
rus; feit faft funfzehn Jahren refidirte fie in Sardes. Früher 


hieher. Magas war ein Cohn des Philippus, welcher, ein Sohn des 
Amyntas, im Jahre 334 - die ſtymphäiſche Phalanx commandirte (Geſch. 
Aleranders ©. 96.) und feine Mutter, die durch Geift und Trefflichkeit 
ausgezeichnete Berenice, war, als Antipater feine Tochter Eurydice dem 
Lagiden zur Vermählung ſandte, zu ihrer Begleitung gen Aegypten ge— 
kommen; fie war Antipaters Großnichte, die Enkelin ſeines Bruders 
Kaſſander, die Tochter der Antigone, Schol. Theocrit. XVU. 64. Ders 
felbe Scholiaft zu Vers 34 nennt ihren Bater Lagus, fo daß fie Ptole: 
mäus ©tiefihmweiter wäre. Um fi mit ihr zu vermählen, trennte ſich 
übrigens Ptolemäus nicht von Kaffanderd Schweiter Eurpdice; Berenice 
begleitete ihn bereits als feine Gemahlin auf dem Seezuge des Jahres 
309, fie gebar ihm auf der Infel Kos den Ptolemäus Philadelphus, und 
fie hatte ihm ſchon 316 eine Tochter geboren. — Wach Agathardides Aus: 
drucf (Athen. XII. p. 550.) Mayav Banılevourr« Kvonvns En nerm- 
xorr« (bi6 250 cf, de Lagidarum regno p. 4.) follte man meinen, daß 
fih Magas ſchon jest König nannte; auch iſt dieß in Peiner Weiſe 
(Thrige p. 223, meint es) unglaublich, da ja auch andere Könige unter 
Ptolemäus Herrfchaft fianden. ef. Philemon frg. inc. 50. 
2?) Thrige ]. c. 
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hatte fie durch Vermählung mit Peonnatus, mit Perdikfag 
Einfluß auf die Angelegenheiten des Reiches gefucht, beide 
ftarben vor dem Beilager; dann hatte Kaffander um fie ge: 
worben, fie haßte ihn als den Feind ihres Hauſes; auch Lyſi— 
machus war von ihr zurüchgemwiefen worden; auch Antigonug, 
auch Ptolemäus warben um fie, nach dem Erlöfchen männli: 
cher Descendenz mochte ihre Hand volles Recht auf das Dia: 
dem gewähren zu Fönnen feinen; fie aber hafte den alten 
und hochmäthigen Antigonus, und doch war fie in Sardes 
in feinee Hand. Dem Lagiden, dem treuen Kampfgenoſſen ih: 
res Bruders verhieß fie jest ihre Hand: „fie werde aus Car: 
des entweichen, zu ihm fommen, ſich mit ihm vermählen.“ 
Aber ſchon hatte Antigonus dem Befehlshaber von Sardes 
die nöthigen Weifungen gegeben; fie wurde, da fie fliehen 
wollte, zurücgebracht; in Kurzem fand man fie ermordet, eis 
nige ihrer Sklavinnen hatten fie umgebracht. Antigonus ließ 
diefe als die Mörderinnen ergreifen, am Leben beftrafen, den 
Leihnam der Königin mit allen ihrem Range gebührenden Eh: 
ven beftatten. Und doch zweifelte Niemand, daß er die That 
veranfaßt habe ?°®). 


— 


29) Diodor. XX. 37. Wie aber Fonnte ſich Ptolemäus, der bereits 
Berenice, die er fehr liebte, geheirathet hatte, mit Kleopatra vermählen 
wollen? Es war feit Philipp und Alerander nichts ſeltenes, daß man 
mehrere Frauen hatte, und die Verbindung mit Kleopatra fonnte um fo 
mehr als eine Form, eine Staatsheirath betrachtet werden, da fie wohl 
über die Sahre, Kinder zu erhalten, hinaus war. 
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Drittes Kapitel. 
308 — 306. 


Die griechifhen Staaten. — Der ätolifche, böotifche, arfadifhe Bund. — 
Der Peloponnes. — Athen unter Demetrius dem Phalereer. — Antis 
gonus Plan zur Befreiung Griechenlands. — Demetrius Charakter. 
— Gein Zug nad Griechenland. — Geine Landung. — Belagerung 
von Megara und Munydia. — Wiederherftellung der Freiheit Athens. 
— Demetrius in Athen. — Zerwürfniß zwifchen Antigonus und Ptos 
lemäus,. — Beginn des cyprifhen Krieges. — Belagerung von Sa 
mis. — Seeſchlacht. — Demetrius Sieger. — Antigonus König. 





Der Zeiede des Jahres 311 hatte die Freiheit der helleni— 
ſchen Städte verfündet; vier Jahre waren feitdem verfloffen, 
und jene Beftimmung noch immer nicht ind Leben getreten; 
weder Antigonus noch Kaffanders Befagungen waren aus. den 
Städten gezogen worden, und des Ptolemäus Zug, nichts we— 
niger als mit Verläugnung des eigenen Vortheils unternom: 
men, hatte durch die fehließliche Uebereinfunft mit Kaflander 
nur dazu gedient, der beftehenden Abhängigkeit der meiften 
griechifchen Staaten neue Feftigfeit zu geben. 

Auch Fonnten die griehifhen Staaten nicht mehr frei, 
mindeftens nicht mehr felbftftändig fein; zu überlegene Mächte 
waren ringsumher, und, obfchon voll von Friegsrüftigen und 
földnernden Leuten, waren diefe Fleinen Staaten zu arm, um 
bedeutende Heere aufzubririgen, unter einander zu eiferfüchtig 
und verbiffen, um fich ernftlich zu verbinden, das Bürgerthum 
überhaupt zu entartet, ald daß ein durchgreifend befferer Zus 
ftand der Dinge hätte gehofft werden koͤnnen. Die Zeit der 
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Freiftaaten war vorüber, e8 hätte monarchifcher Formen be: 
durft, um dieß allzubemegliche und fich felbft zerftörende Leben 
des Griechenthums zufammenzuhalten; gerade diefer vollkom— 
mene Mangel an Ruhe, Befhränfung, Stabilität, dieß Ueber: 
maaß von Aufflärung und Leichtfertigkeit, dieſe vollendete 
Atomiftif, die das griehifhe Weſen auf fo wunderbare Weife 
befähigte, die Voͤlker Afiens zu duccharbeiten und empor zu 
treiben, machte es unmöglih, daß es als politifche Erijtenz 
mit den neuen Entwicelungen gleihen Schritt hielt; die über: 
lieferten ftaatliden Formen, mit den Theorien der Politiker, 
den Tendenzen der Zeit, den Wünfchen und Anfichten der Ein: 
zelnen, den Bedürfniffen und Mitteln der Staaten felbft im 
Widerfpruch, waren zur leeren und läftigen Form, waren hem⸗ 
mend, verächtlich, gleichgültig geworden. 

Die Verwirrung der hellenifchen Verhaͤltniſſe jener Zeit 
fann man fih kaum furchtbar genug denfen. Jede Parthei 
hat hier Anhänger, jeder Partheifampf wiederholt fich hier; 
ſchnell wechfelt für diefe, für jene Sieg, Niederlage, neuer 
Sieg, blutige Rache, erbitterte Vergeltung. Fremde Keldherrn 
fommen, plündern, gehen, andere folgen zu ftrafen, von Neuem 
zu plündern, die Partheien der gegenfeitigen Erbitterung zu 
überlaffen. Tyrannen mit und ohne diefen Namen, Abentheus 
rer, die Beute, Herrſchaft, Genuß fuchen, Söldnerfchaaren, 
die auf Werbung warten, fremde Befagungen, die nit Eitte 
noch Gefeg, nicht Eigenthum noch die Heiligfeit der Familien 
achten, Geächtete, die Waffengewalt heimgeführt und an die 
Spitze des Staates geftellt hat, Verraͤther im Reichthum 
ſchwelgend, die Menge verarmt, fittenlos, gleichgültig gegen 
die Götter und das Vaterland, die Jugend im Söldnerdienft 
verwildert, im Schooß der Luftdirnen ausgemergelt, von den 
Philofophien der Mode verbifdet, Alles in Auflöfung, im mil 
den Lärm, im frampfhaften Uebermaaß, dem ſchon die ſtum— 
pfefte Abfpannung folgt — das ift das traurige Bild des 
Griechenthums jener Zeit. 

Gluͤcklich find die helleniſchen Städte Kleinajiens, Thras 
ciend, des ägäljchen Meeres, des Pontus; ihre Freiheit: ift 
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ſchon zur ftädtifchen Verfaffung hinabgefunken, fie find in ent: 
ſchiedener Abhängigkeit unter Antigonus, Lyſimachus, oder ein: 
heimifchen Tyrannen; glücklich ift Rhodus, Kyzifus, Byzanz, 
denen. ihre eigenthümliche Page als Handelsftaaten, ihre vor: 
fihtige und gemäßigte Politif eine achtbare Neutralität fichert, 
gluͤcklich ſelbſt Sicilien und Großgriechenland, wo der groß: 
artige Abentheurer Agathofles durch feine Siege in Afrika 
neue und höhere Kraft hervorruft. Aber in Hellas, im Pelo: 
ponnes ift faft nichts als das tieffte Unglück, die furchtbarfte 
Zerrüttung, Hoffnungslofigfeit; Taufende find von dorther dem 
Dphellas zugezogen, im. fernen Libyen Ruhe und Friede zu 
fuchen und in einer neuen Welt die Heimath zu vergeffen. 
Nur an einem Punkte ift es nicht ganz fo, das ift im 
Lande der Aetolier. Roh, tapfer, beuteluftig, der Knechtfchaft 
nicht fähig, durch die Natur ihrer Landfchaft begünftigt, lei: 
ften fie fortdauernd der drohenden Uebermacht Macedoniens 
MWiderftand; in diefem Kampf befeftigt ſich ihr alter Bund 
und entwickelt Formen, die ſich bald als die einzige Möglich: 
Feit der GSelbftftändigkeit, überlegenen monarchiſchen Mächten 
gegenüber, bewähren; fie behaupten ihre Selbftftändigfeit, fie 
find das einzige freie Volk in Griechenland. Kaum hervorge: 
treten aus ihrem fräheren Dunfel, noch unentkräftete Kinder 
einer rauhen Natur, haben fie die Entwicfelungen, welche das 
übrige Griechenland ſchon ausgelebt hat, nachzuholen; fo fort: 
fhreitende Bewegung gewährt ihrer Freiheit Nahdruf, Nah: 
rung, eine Zufunft 1). Es währt ihnen der alte Kampf mit 
den Afarnaniern, ihren meftlihen Nachbarn; einmal ſchon ha= 
ben fie diefe gezwungen, zu ihrem Bunde zu halten, jegt find 
fie durch die Macedonier ihnen entriffen, Afarnanien ift der 
Maffenplag, die Warte Macedoniens gegen Aetolien. Dauern: 
der, fcheint es, find den Aetoliern die Lofrier, namentlich von 


’) Ich verweiſe auf die trefflihe Schrift von Eh. Lucas „über Po: 
lybius Darftellung des ätoliihen Bundes,” die überzeugend genug dar: 
legt, daß man fih von dieſem Bunde eine höhere Borftellung machen - 
muß, als fie der nicht unpartheifche Polybius giebt. | 
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Amphiſſa verbunden, die fich ihres Namens Ozolier ſchaͤmten 
und fich lieber Aetolier nannten *). 

Auch in Böotien beftand feit frühen Zeiten eine Bundes: 
verfaffung, an der anfangs vierzehn, dann eilf Städte Theil 
hatten; die Uebermacht Thebens hatte fie bis auf die Form 
in. Bergeffenheit gebraht. Mit dem Kalle diefer Stadt im 
Jahre 335 und ihrer Zerftdrung durch die lange unterdrüc 
ten Bundesftädte hatte der Bund mieder politifche Geltung 
gewonnen, und er hielt ſich feitdem zu Macedonien; als aber 
Kaffander 316 Theben mwiederherftellte, begann der alte Hader 
von Neuem, der Bund trat auf die Ceite der Gegner 
und ftellte fogar, da Polyſperchon ſich im Cinverftändniß 
mit Kaffander auf den Peloponnes werfen wollte, demfelben 
bewaffnete Macht entgegen. Der Bund beftand aus : acht 
Städten, von denen die Fleineren Ortſchaften als Schutzver⸗ 
wandte abhängig waren; wie die Netolier in ihrem Strategen, 
fo hatten die Böotier in dem Archonten des böotifchen Bun: 
des ihren Vorſtand. Die eigenthümliche Lage der Landfchaft 
und der Zwiſt zwijchen Theben, das fich durch eine macedo— 
nifche Beſatzung gefichert zu Kaffander hielt, und den übrigen 
Städten hinderte, daß ſich der Bund zu einer politifch feldft: 
ftändigen Macht entwicelte. Die nächitliegenden Landſchaften 
der Phocier, der nördlichen Lofrier, der Theffalier waren ganz 
in Händen der Macedonier ?). 

Noch Lofer fcheint der Bund der Arfadier gemefen zu 
fein; die Bundesftadt Megalopolis war dem macedonifchen 
Königthum treu ergeben, fie hing Kaffander an, und fehlug 
318 den Sturm Pulyfperhons ab, während andere arfadifche 
Städte, namentlich Tegea, Stymphalia, Orchomenos 314: Par: 
thei gegen Kaffander hielten; ob hier *) und in welchen Städ: 

2) Pausan. X. 38. 2 Mit Recht macht Schorn (Geſch. Griechen 
lands ©. 28.) darauf aufmerffam, daß die Wetolier ihre Macht nicht 
bloß durch Sympolitie, fondern auch durch Symmachie auszudehnen fuch- 
ten, und daß namentlich ihr Berhältniß zu den Eliern von dieſer Art war. 

2) Boeckh Corp. Ins. p. 726. sqq. 

+), Wahrfcheinlich ift es nad) dem, was bei dem Zuge des Demetrius 
zu erzählen fein wird. 
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ten fremde Beſatzungen gelegen, ift nicht deutlich; jedenfalls 
war Ptolemäus Aufruf im Jahre 308, ihn bei der Befreiung 
der griechifehen Städte zu unterftügen, namentlich wohl auch 
an die Arkadier gerichtet, ohne daß er Folge gehabt hätte. 

Die argen Verwirrungen der Kriegsjahre von 316 big 
311 hatten befonders die Käftenlandfhaften Argos, Achaia, 
Elis mitgenommen; diefe waren endlich im Jahre 308 ganz 
im Befis des Kaffander und Polyfperchon, der mit ihm ver: 
bündet als Strateg in den Peloponnes gefommen war und 
die Staͤdte Achaias befest hatte. Megara war von Ptole- 
maͤus an Kaffander abgetreten worden und hatte mie Argos 
macedonifhe Beſatzung; auch Meffenien und das fonft dem 
Demetrius ergebene Eli war wohl von folchen befegt; nur in 
Korinth und Sicyon ftanden noch Agyptifche Truppen. Schon 
mehrfach war der Gedanfe, den Peloponnes zu einer Herr; 
ſchaft zu vereinigen, der Ausführung nahe geweſen; es mar 
ungleich verderblicher, daß die verfchiedenen Staaten, in angeb: 
licher Freiheit gefondert, bald diefer bald jener Macht in die 
Hände fielen. 

Seltfam ift die Stellung Spartas in diefer Zeitz noch 
gelten dort die alten Infurgifchen Formen und Gefete, aber 
der alte Sinn ift bis auf die legte Spur gemwichen, die ſchnoͤ⸗ 
defte Sittenlofigfeit herrfchend, das Buͤrgerthum bis auf mes 
nige Hundert geſchmolzen, alles Befigthum außerhalb des eis 
genen Landes verloren, das Gefet des Lyfurgus, das man Au: 
ferlich bewahrt, eine Lüge; je befchränfter der Gedankenkreis, 
in dem man ſich bewegen durfte, um fo roher die Untugend; 
Literatur und Wiffenfchaft, der übrigen fo tief gefunfenen Nas 
tionen Troft, ja ihre einzige fittlihe Verwahrung, waren auch 
jegt noch verbannt. Sparta hat für die damaligen Verhaͤlt⸗ 
niffe faum ein anderes ntereffe, als daß in feinem Gebiet 
auf Tänarum der allgemeine MWerbeplag aller Partheien iſt; 
mit Soldfnechten zieht des Königs Kleomenes Sohn Afrota: 
tus gen Tarent und gen Sicilien und empdrt die Verbündeten 
duch feine unnatürlichen Lüfte, durch feine blutige Wildheit. 
In der Heimath ift die Macht der Könige, feit der Staat für 
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den Krieg erftorben ift, faft ganz dahin; das Ephorat herrfcht 
oligarchiſch. Dieß, die Verwilderung des Bürgerthums, die 
gänzliche Entnervung des Staates, die Herrfchaft der todten 
Iyfurgifchen Gefege hindern es, daß fih Sparta jest, wo 
der Partheifampf und die überall herrfchende Auflöfung es 
erleichtert hätte, noch einmal an die Spite des Peloponnefes 
ftellt *). 

Das deutlichfte Bild diefer unglückfeligen Zeit giebt ung 
der athendifhe Staat. Wie vielfach hatte feit der Schlacht 
von Chaͤronea die herrſchende Parthei, die Verfaffung gewech— 
felt! Endlich mit dem Herbft 318 war durch den Sieg Kaf: 
fanders dem Staate eine Zorm gegeben, die ſich durch nichts 
ald den Namen von einer Tyrannis unterfchied. Den das - 
Bold zum Verweſer des Staates ermwählte und Kaffander be: 
ftätigte, war Demetrius des Phanoſtratus Sohn, der Phale: 
reer; er war von niedrigem Herfommen, im Haufe des Timo: 
theus aufgewwachfen, durch den Unterricht des Theophraft für 
die Wiffenfchaften und für das Staatsleben gebildet; ein Mann 
von eben fo viel Talent wie Eitelkeit, von eben fo viel Bil: 
dung tie Charafterlofigfeit. Ein trefflicher Gefchichtsfchreiber 
unferer Zeit fagt von ihm ®): „„Demetrius war Rhetor, und 
die Glaͤtte und Nüchternheit feines Styls, feine Vielfchreiberei 
und die Kunft, über alles Mögliche mit Feinheit zu reden und 
zu fchreiben, paßt ganz vortrefflih zu der Rolle, die wir 
ihn im geben fpielen fehen. Er misbilligte, nach Ciceros Zeug: 
niß, des Perifles großartigen Aufwand, und wollte von neuen 
Zempeln, Hallen, Theatern und den Summen, die man bei 
der Aufführung der Tragddien und Komödien in der alten 
guten Zeit verwendet hatte, nichts hören; augenblicklicher 
Nugen im Leben follte das Geſetz fein, nach dem man das 


2) Sch vermeife auf Manſo und Niebuhrs trefflihe Darftellung 
(römifche Gefchichte II. p. 306.). 

0) Scloffer I. 3. p. 118. cf. Grauert Analeften p. 310. Für die 
übrigen hier benusten Data vermweife ich auf Bonamy vie de Demetrius 
de Phal. in den Mem. de l’acad. des inser. VII. p. 465. sqq.; die 
Abhandlung von Dohrn bedaure ich nicht zu Rennen, 
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Nöthige oder Unnöthige in der Anwendung großer Geldfum: 
men beurtheilen müffe; nur Ergögen und Ginnenluft follte 
man bei Feftlichfeiten im Auge haben, nicht die großen und 
menfchlichen Gefühle, welche die Kunft weckt und nähert. Diefe 
Grundfäge, welche felbft feine Bewunderer ihm zufchreiben, 
paſſen vortrefflih zu dem Bilde, welches Karyſtius von Perga⸗ 
mus und Duris von Samos von ihm entwerfen. Demetrius 
machte, fagt jener, in feinen Gefegen den Sittenverbefferer, ver: 
darb aber die Sitten duch fein Beifpiel ”). Dich bemeifet 
fein ganzes Leben. Antipater hatte feinen Bruder Himeräus 
ums Leben gebracht, nichts defto meniger fuchte er die Gunft 
der Macedonier, fand als Eophift leicht einen Grund, feine 
Ehrſucht zu entfehuldigen, ſchmeichelte fich bei dem macedoni- 
ſchen Phrurarchen ein, gewann endlich Kaffander ganz für fich 
und die macedonifchen und Agpptifchen Subfidiengelder, ver: 
bunden mit den Einfünften Athens felbft trugen ihm 1200 Ta: 
fente ein, .alfo dreimal mehr, als Athen in feinen blühendften 
Zeiten eingenommen hatte. Die Nachrichten und die Anficht, 
welche der Samier Duris von diefem berühmten Athener giebt, 
den er gern herabfegt, laſſen fich freilich bezweifeln; die Art 
wie er der Athener Gunft gewann, und ſich darin erhielt, wird 
aber auch von Andern bezeugt, und fie felbft warfen ihm fpäter 
vor, „daß er ihre Gefege vernachläffigt habe.” Er lebte erſt 
fehe philofophifh und jein Tifh war frugal genug mit Dliven 
in Effigbrühe und mit Käfe von den Inſeln befegt. Sobald 
er aber Herr in Athen war, wandte er von jenen 1200 Ta: 
lenten weniges auf die Truppen oder die Verwaltung der Stadt, 
alles andere vergeudete er in der ihm angebornen Schwelgerei. 
Jeden Tages hielt er große Gaftmähler, lud jedes Mal eine 
große Anzahl von Gäften ein, übertraf durch den Aufwand 
bei den Mahlzeiten felbft die Macedonier, durch Eleganz die 
Cyprier und Phönicier; mit Narden und Myrrhen wurde ges 


’) Die Worte des Duris (Athen XIL p. 544.) lauten: ö rois al- 
los Tıdlusvog Yeauovg Anuntgiog xab tous Blovg terwy, avouod- 
ıntov Eau vor Plov xureoxevager. Damit ftiimmt Diog. Laert. 
V. 75. 10 ?nl rs dpyis alrou Eneygaıyay dvowlas. 
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fprengt, der Eſtrich mit Blumen überftreut, Föftlihe Teppiche 
und Mahlereien waren umher; fo Eoftbar und ſchwelgeriſch 
war feine Tafel, daß fein Sklave Koch, dem die Ueberbleibfel 
zufielen, für den Ertrag ihres Verkaufes ſich nach zwei Jah: 
ven drei Güter Faufen konnte. Er liebte heimlichen Verkehr 
mit den Weibern, nächtlichen Befuch bei fehönen Knaben; freis 
geborne Knaben misbraudhte er, auch die Gemahlinnen der 
pornehmften Männer verführte er; die Juͤnglinge beneideten 
alle den Theognis, der feiner fehändlichen Liebe genoß; für fo 
beneidenswerth galt es, ſich ihm hinzugeben, daß jeden Tags, 
wenn er nach dem Efjen auf der Tripodenftraße fpazieren ging, 
die fchönften Knaben dort zufammenfamen, um von ihm ge: 
fehen zu werden ®). Mit großer Auswahl beforgte er feinen 
Anzug, er färbte fih fein Haupthaar blond, ſchminkte fich, 
falbte fi den Körper mit foftbaren Delen; er zeigte ſtets ein 
lächelndes Antlig, er wollte Jedermann gefallen. 

Beides, die Fofettefte und . ungebundenfte Leichtfertigkeit 
und die feine, liebenswürdige und mwißreihe Bildung, die man 
feitdem mit dem Namen des attifchen Weſens auszeichnet, ift 
das Charafteriftifche: für das damalige Leben Athens: Es ge: 
hört zum guten Ton, die Schulen der Philofophen zu befuchen; 
der Mann der Mode ift damals Theophraft, der gemandtefte 
aus der Schule des Ariftoteles, der die tieffinnige Lehre feines 
großen Meifterd populär zu machen verftand, und. hunderte 
um fich verfammelte, berounderter und glücklicher vepräfentis 
vend als je fein Meifter. Ihn und die vielen andern philofo: 
phifchen Lehrer in Athen ftellte Stilpon von Megara, der ge: 


®) Phaedrus VL 4. befchreibt dieß fehr artig: Demetrius 
Athenas occupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passim et certatim ruunt: 
Feliciter subelamant. Ipsi principis 
Illam osculantur qua sunt oppressi manum; 
Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 
In quis Menander . 
Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gressu delicato et languido, etc. 
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tandtefte Dialeftifer der Zeit, in den Schatten, fobald er 
nah Athen fam; die Handwerfer verließen ihre Häufer, um 
ihn fommen zu fehen, wer irgend Fonnte, eilte ihn zu hören, 
die Hetären ftrömten in feine Borlefungen, um bei ihm zu 
fehen und gefehen zu werden, um bei ihm jenen pifanten Wit 
zu üben, durch den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verführerifche Toilette und die mwohlaufgefparte legte Gunft. 
Mit diefen Courtifanen verfehrten vielfach die Künftler der 
Stadt, Mahler und Bildhauer, Mufifer und Poeten; die bei: 
den berühmteften Komddienfchreiber der Zeit, Philemon und 
Menander, ftritten Öffentlih in ihren Komödien um die Vor: 
züge und die Gunft der Glycera, und vergaßen fie, als fie 
beide verließ, über andere Buhlerinnen. Bon Häuslichkeit, 
Zucht und Schaam war damals in Athen nicht mehr die Rede, 
das ganze Leben war in Phrafen und Wisworten, in Oſtenta⸗ 
tion und gefchäftigem Müßiggang aufgegangen; Athen fpendete 
den Mächtigen Lob und Wis, und ließ ſich dafür von ihnen 
füttern, es fpielte als Staat den Königen und Machthabern 
die Rolle des Parafiten, des fchmarogenden Schmeichlers, 
und ſchaͤmte fich nicht, mit der eigenen Schande Genuß und 
Luft zu erfaufen. Man fcheute nichts als Langeweile und Fächer: 
lichfeit, und beides war die Fülle da. Die Religion war ver: 
ſchwunden und mit dem abfoluten Indifferentismus der Auf: 
Färung trat Aberglaube, Zauberfucht, Beſchwoͤren von Geis 
ftern und Sterndeuterei hervor; der fittliche Gehalt des Lebens, 
aus der Gewohnheit, der Sitte und den Gefegen hinweg rai: 
fonnirt, wurde theoretifch in den Philofophien erörtert und Ge 
genftand des Disputirens und der literarifchen Fehde; und die 
beiden maaßgebenden Philofophien der nächften Jahrhunderte, 
der Stoicismus und Epifureismus, entwicelten fi in jenen 
Zeiten zu Athen ?). 

Für Athen ift vielleicht nichts verderblicher geweſen als 
diefer zehnjährige Friede, den e8 unter der Herrfchaft des Der 


9) Für die Eharakteriftif Athens in diefer Zeit ift nichts lehrreichet 
als die Bruchftüde der Komödie, namentlich ded Menander. 
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metrius genoß; indem der Kampf der Partheien erfticht war, 
erftarb die legte mohlthuende Bewegung, die den Gemüthern 
noch einiges mwürdige Intereſſe zu gewaͤhren vermocht hätte, 
in der efelften und lafterhafteften Stagnation; der öffentliche 
Sinn ging vollends zu Grunde, die noch einmal wiederkeh⸗ 
rende Kreiheit follte in den Nachfommen der marathonifchen 
Kämpfer zur ſchnoͤdeſten Karikatur werden. Freilich das mas 
terielle Wohl des Staates, fo wird gerähmt, förderte jene 
Herrfchaft des Demetrius; felbft fein Gegner Demochares er: 
fannte das an’): „daß vielee und einträglicher Verkehr in 
der Stadt, und jede Art von Lebensbedärfniffen im reichen 
Maafe vorhanden fei, darauf wiſſe ſich Demetrius viel; daß 
er aber fein Baterland aller Herrlichfeit beraubt habe und 
nach den Befehlen Kaffanders handele, deffen ſchaͤme er fich 
nicht.” Befonders fcheint Athen damals durch die außeror⸗ 
dentlich zahlreihen Fremden, die der Bildung, der Hetären, 
der Kunft und des Handeld wegen von aller Welt her hier 
jufammenfamen, viele Einnahme gehabt zu haben. Auch die 
Kunftwerfftätten zu Athen mochten reichliche Beftellungen ha⸗ 
ben; dem Demetrius allein wurden auf Volfsbefhluß inner: 
halb dreißig Tagen dreihundert ſechszig Statuen errichtet '"), 
und athenäifche Künftler arbeiteten für die Höfe der Machthaber, 
und für die neuen Städte, die fie gründeten. Der Handel 
ſelbſt mochte um diefe Zeit in Athen lebhafter als jemals fein 
und mit dem von Rhodus, Byzanz und Alerandrien metteis 
fern. Die Bevölkerung Attifas belief fih nach einer Zaͤh⸗ 
fung, die wahrfcheinlih in dem Archontenjahr des Demetrius 
(309) vorgenommen wurde, auf 21,000 Bürger, 10,000 $remde, 
400,000 Sflaven '?), für ein Gebiet von wenig mehr als 
40 Duadratmeilen in der That eine große Menfchenmenge. 


10) Polyb. XII. 13. Auch Cicer. de rep. II. 1. postremo exsan- 
guem jam et jacentem rem doctus vir Phalereus sustentasset. 

21) Ueber diefe berühmte Statuen f. Menag. ad Diog. Laert. V. 75. 
cf. D. Müller Archäologie $. 146, und fonft. 

2) Ueber diefe Volkszählung verweife ich auf Boeckh Staatshaus- 
halt 1. 38. Man bat die Zahlen, die Athen. VL p. 272. aus Ctesicles 
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Will man den Werth einer Regierung nach dem materiel: 
len Wohlftand des Volkes ſchaͤtzen, fo dürfte man allerdings 
das Lob, das Demetrius fich felber in feinen Denfwürdigfeiten 
fpendete, und welches ihm von mehreren alten Schriftftellern 
beftätigt wird !*), nicht ungerecht finden. Aber mit der politi 
fchen Bedeutung des athenäifchen Staates war es zu Ende, 
Demetrius handelte nach den Befehlen Kaffanders, und wenn 
auch immer die Formen eines Freiftaates beftehen mochten, fo 
war er doch vollflommen Tyrann !*). Sein antidemofratifches 
Regiment’ griff bis in die privateften Verhältniffe ein; er grün: 
dete das Inſtitut der Gynaͤkonomen oder Weiberhüter, die 
mit den Areopagiten gemeinfchaftlih die Zufammenfünfte in 
den Häufern bei Hochzeiten und andern Feſten beobachteten, 
- beftimmte: die Zahl der Gäfte, die zufammen: fein durften, 
machte die Köche zu Spionen bei Ausäbung feiner Luxusgeſetze; 
er beftimmte in den Nomophylafen eine eigene Behörde, die 


angiebt, für übertrieben gehalten; von den 12,000, die nach dem lamiſchen 
Kriege durch Antipater des Bürgerrechted beraubt, gen Thracien überfie: 
delt worden, feien ja die meiften fpäter zur Bevölkerung von Antigonia 
in Aften verwendet worden, woher denn alfo diefe vielen? Gewiß wur; 
den viele Einbürgerungen vorgenommen, gegen Eindringlinge nachfichtig 
verfahren, Bürger des feingebildeten Athens zu fein, noch immer für 
hohe Ehre geachtet. — Mit der Richtigkeit der Zählung hat man auch die 
der ftädtifchen Einnahme von 1200 Talenten für zu hoch halten wollen, 
(fie ift aus Duris 1. c. entlehnt), und allerdings würde fie bei dem gänz: 
lihen Mangel an tributzahlenden Bundesftaaten unbegreiflih fein, wenn 
man nicht an Subfidiengelder denfen dürfte, 

3) Strabo IX. p. 243. Tauch. hat aus des Demetrius Unourn- 
uara, & ouv£ygarpe Ent zijs nolırelas — feine Anſicht Os od uövor ou 
xarölvoe nv Önuoxparlav, alla za dnnvogdwoe. Aelian. V. H. 
I. 17. fagt: A9nvnoıw dnıpaveorare Bnollrevoer. cf. Diodor XVII. 
74. Cicero de legg. UI. 25. III. 6. etc. Diog. L. V. 77. nölla dE xal 
zallıora ri narlgdı nolırevoaro etc. etc.; doch verdient dagegen das 
Zeugniß des Komikers Timofled erwähnt zu werden (Athen. VI. p. 245.) 
„man folle die Thüre öffnen, damit die Gäfte am vollen Lichte ftänden, 
wenn etwa nad dem neuen Gefeße der Gynaikonom kame, um die 
Gäfte zn zählen; übrigens thäte er beffer, wenn er die Häufer derer 
unterfuchte, die nichts zu effen hätten.” 

4) Außer den oben angeführten Stellen bemerfe id; den Ausdrud 
des Phädrus (VI. 1.) improbum imperium. 
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darauf fehen mußte, daß Seitens der Beamteten die Gefetze 
gehandhabt würden, was in befieren Zeiten in der Theilnahme 
des Volks an dem öffentlichen Leben hinreichend garantie 
war '°). Darf man ſich aus. den wenigen Angaben über die 
Staatöverwaltung ded Demetrius ein Bild zufammenftelfen, 
fo ſcheint er die politifhen Theorien, die er in feinen Schrif: 
ten ausgeführt haben mag, in feinem Regiment zu Athen zu 
verwirklichen gefucht, und anftatt des ehemaligen Tebendigen 
Staatslebens in Athen eine todte Ordnung, einen Mechanie: 
mus, wie ihn nur ein erftorbenes Volksthum über’ ſich duldet, 
eingeführt zu haben. 

Aber ſchon im Jahre 312, als des Antigonus Neffe Pto- 
lemäus in Boͤotien gelandet war und den attifchen Grenzen fo 
nahe ftand, hatte eine antimacedonifche Parthei in Athen, die 
ſchon früher mit Antigonus verhandelt hatte, Demetrius ger 
nöthigt, zu förmlichen Friedensunterhandlungen mit Antigonus 
Gefandte nach Afien zu ſchicken. Es fam der Friede von 311, 
der die Freiheit der helleniſchen Staaten verfündete, und in 
Folge deffen die Befagung von Munychia nah Macedonien 
hätte zurücfehren muͤſſen; die zwifchen Kaffander und Ptole— 
mäus von Aegypten gefchloffene Convention vom Jahre 308 
beftätigte von Neuem die in Athen beftehende Ordnung der 
Dinge; auf neue viele Zeit hinaus ſchien die Ruhe Athens be: 
feftigt. Und gerade jegt bereitete ſich ein Ereigniß vor, das 
den Wendepunft in den Verhäftniffen Athens und der griechi: 
fhen Staaten überhaupt zu bezeichnen beftimmt war. 

Antigonus namentlih war es geweſen, der im Frieden 
von 311 auf die Befreiung der helleniſchen Städte gedrungen 
hatte; nicht ſowohl in ihrem Intereſſe, denn die griechifchen 
Städte in Afien blieben von ihm befett, fondern um der Macht 
Kaffanders Griechenland zu entreifen und, wenn es nöthig 
märe, ihn von dort in Macedonien felbft angreifen zu koͤnnen. 
Seine weiteren Verhältniffe im Dften und die Operationen des 


19) Böckh Über den Plan der Atthis des Philochorus (Abhandl. der 
Berl. AP. 1832.) p. 27. 
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Ptolemaͤus an der Küfte Kleinafiens Hatten ihn bisher gehin- 
dert, irgend etwas in Griechenland auszurichten, ja mit dem 
Abfall feines Neffen Ptolemäus, und des Strategen Polpfperchon 
ſchien fein Einfluß in Griechenland vollfommen vernichtet zu 
fein. Es bedurfte einer großen und entfcheidenden Unterneh: 
mung, um das Verlorene dort wieder einzubringen und gegen 
Kaſſander eine Stellung einzunehmen, wie fie den weiteren 
Plänen des umfichtigen Steategen von Aſien entſprach; er bes 
ſchloß, eine möglihft imponivende Kriegsmacht gen Griechen: 
fand zu werfen, welche die Freiheit der Städte und namentlich 
Athens ins Werk fegen follte; er verfprach ſich von diefer 
Erpedition außer dem unmittelbaren Vortheil gegen Kaſſander 
auch den ungleich größeren, fich eine Popularität unter den 
GBebildeten der damaligen Welt zu gewinnen, welche Ptole⸗ 
mäus von Aegypten allzu raſch aufgegeben hatte; er Außerte, 
ale in feinem Kriegsrathe vorgefchlagen wurde, die Stadt 
Athen als die rechte Schanze gegen Griechenland befest zu 
behalten: „die befte und unangreifbarfte Schanze fei die Zunei- 
guug, und von Athen aus, der hohen Warte, nah der die 
Blicke der ganzen Welt gerichtet feien, würden die Fanale fei- 
nes Ruhmes ſich über den Erdkreis verbreiten” '°) Zum 
Führer diefer Expedition, die mit dem Frühling 307 in See 
gehen follte, ernannte Antigonus feinen Sohn Demetrius. Die 
Wahl konnte nicht glücklicher fein. 

Unter den Diadochen und ihren Söhnen, den Epigonen, 
ift feiner, der in fo vollem Maaße das Bild der Zeit märe, 
als diefer Demetrius; es ift, als ob fich in ihm die macedoni- 
fhen, morgenländifchen, hellenifchen Lebenselemente zu einer 
Geftalt durchdrungen hätten, Die volle Rüftigfeit und Strenge 
des Soldaten, die bezaubernde und witzreiche Gewandtheit des 
Atticismus, die ſchwelgeriſche, felbftvergeffene Luft afiatifcher 
Sultane ift in ihm zu gleicher Zeit lebendig, und man weiß 
nicht, fol man mehr feine Charakterkraft, fein Genie, feinen 
Leichtfinn bewundern. Stets liebt er das Außerordentliche, 


16) Plutarch. Demetr. 8. 
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mag es Tollfühnheit, Abentheuerlichfeit, Ausfchweifung, Unges 
heures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor durch 
die Welt zu fahren, leuchtend und 'allbermundert, oder am Bord 
feines Schiffes ins Weite fchauend im Sturmeswehen die 
Meere zu durchjagen, das ift feine Luft; nur Ruhe ift ihm 
unerträglih, im Genuß ftachelt ihn. neues Verlangen, und 
die uͤberſchwaͤngliche Kraft feines Körpers und Geiftes fordert 
ſtets neue Arbeit, neues Wagnif, neue Gefahr, in der Alles 
auf dem Spiele fteht. Er verehrt feinen Bater mit Findlicher 
Bewunderung, dieß ift das einzig dauernde Gefühl in feinem 
Herzen, alle8 andere ift ihm verächtlih und nur Affeft des - 
Augenblids. Lieben heißt ihm nur genießen, er kennt nicht wie 
Alerander das fchöne und innige Gefühl der Freundfchaft; 
fehnell und launenhaft mechfeln feine Neigungen, feine Hoff: 
nungen und fein Schickſal. Es ift nicht ein einiger und großer 
Gedanfe, der fein Leben und Thun lenkt und erfüllt, er hat 
nicht wie Alerander das Bollgefühl feiner Kraft und feines 
Berufes, das ihn die Welt zu überwinden befähigt; er wagt, 
er Fampft und herrfcht, um feine Kraft, gleichviel wohin ge: 
wandt, in voller dionyfifcher Luft zu genießen. Was er er: 
kaͤmpft, gründet, ins Leben ruft, ift das gleihfam Zufällige, 
er in feiner Perfönlichkeit Mittelpunft und Zweck; er ift ein 
biographifcher, Fein hiftorifcher Charakter 17). 

Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 


17) Diodor. XX. 92. charakterifirt ihn fo: „In Nüdficht der Kör⸗ 
yerhöhe und der Schönheit hatte er etwas Heroifches, fo daß die Frem⸗ 
den, die zu ihm Pamen, wenn fie den Förperlid vor Allen ausgezeichneten 
Mann mit der Pöniglihen Würde und Auszeichnung geſchmückt fahen, 
ftaunten und ihn zu fehen überall auf dem Wege fich zudrängten. Außer 
diefem war er großartigen, ftoljen und erhabenen Sinnes und fah nicht 
blog mit Verachtung auf den Haufen gewöhnlicher Menfchen, fondern 
aud auf die anderen Regenten herab. Ganz bejonders war ed, daß er, 
fobald es Friede war, mit Gaftmälern und Trinfgelagen, mit Tänzerin: 
nen und Schmaufereien die Zeit hinbrachte, und die in der Mythologie 
berühmten Zeiten des Bachus und ihre Beichaffenheiten nachahmte, in 
Kriegen dagegen war er nüchtern und thätig, fo daß er überall, wo irgend 
etwas gethan werden mußte, felbft gegenwärtig war und vieles ſelbſt 
angab.” 
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auf; das Volf der Athener, deſſen glorreihe Vorzeit er als 
Knabe angeftaunt, deſſen Wis und Feinheit, deſſen Künftler 
und Philofophen er bewundert, in deffen Preis ſich die Gebil: 
deten der Welt vereinen, dieß nun unfreie und entadelte Volk 
möchte er wieder frei fehen, er möchte den Ruhm, den gro: 
feften der Welt haben, Athen zu befreien, von den Athenern 
als ihr Retter gepriefen zu werden. Wieder und wieder ſchwebt 
dieß Bild ihm vor, er denft ſich ganz dorthin; gen Athen 
fehnt er fih, mie ift ihm dort Alles theuer, bervundernsmwürdig, - 
voll höchfter Herrlichkeit! wie glorreich, wenn er. zu ihnen kom⸗ 
men, ihnen das Wort der Freiheit verfünden wird! erfcheint 
er dann auf dem Marfte der herrlichen Stadt, in den Tem: 
peln und Hallen, wie wird das Volk feine Schönheit preifen, 
dem Zauber feiner Rede Beifall Flatfchen, wie zu den Namen 
des Alcibiades und Meiftogiton den feinen nennen und ihn 
fränzen und um ihn her jubeln! mie wird er die Lorbeeren 
der Siege im Morgenlande gern vertaufchen mit dem Kranze, 
den ihm das freie Athen mweiht. 

Da ruft ihn des Baters Befehl, gen Athen, zur Be: 
freiung Athens. auszuziehen; was kuͤmmert's ihn, ob es die Po: 
(itif gebietet, was fie fordert und verfagt; jubelnd empfängt 
er des Vaters Befehl, der ihm den hoͤchſten Wunfch feines 
Lebens zu erfüllen Gelegenheit giebt. MWürdig und mächtig 
will er den Athenern erfcheinen, eine Klotte von 250 Segeln 
ift mit ihm, 5000 Talente Silber find zu feiner Verfügung, 
Kriegsvolk in großer Zahl, Kriegsmafchinen, Waffen, Rüftzeug 
aller Art in reichfter Fülle; fo fegelt er von Ephefus aus !®). 
| Ungehindert fam er gen Sunion; dort ließ er, unter dem 

Schutze des Vorgebirges, den größten Theil des Geſchwaders 
vor Anfer gehen, mit zwanzig auserlefenen Trieren ging er 
feldft weiter in See und fteuerte geraden Laufes an der Küfte 
vorüber, als hielte er auf Salamid. Das war am 13. Juni; 
von der Burg zu Athen aus fah man das ftattlihe Geſchwa⸗ 
der; man meinte, es feien Schiffe des Ptolemäus, die etwa 


15) Diodor. XX. 45. 
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gen Korinth fegelten; man fah fie wenden, dem Pirdeus zu 
fteuern, man eilte hinab, es wurden Anftalten getroffen, fie in 
den Binnenhafen einzulaffen. Yegt erft erfannte man die Taͤu⸗ 
ſchung; die heftigfte Bewegung entftand, man eilte ſich zu be 
waffnen, ſich zur Wehr zu fegen; aber ſchon war Demetrius 
durch die ungefperrte Hafenmünde eingedrungen; am Bord 
feines Admiralſchiffes zeigte er fich dem Volk im Glanz feiner 
Waffen; er gab ein Zeihen, daß man fchmweigen und hören 


möchte. Ein Herold trat hin: „Zum guten Gluͤcke fende ihn 


fein Vater Antigonus, die Athener zu befreien, die Befatung 
der Macedonier zu vertreiben, ihnen ihre Geſetze, ihre Freiheit, 
die Berfaffung ihrer Väter miederzugeben” 1°). Da febten 
die Athender die Schilde ab, und Flatfehten Beifall, jubelten 
laut und miederhofentlih, nannten ihn „ihren Retter, ihren 
Wohithäter, er möge an’s Land fommen, möge erfüllen, was 
er verheißen!” Die Truppen wurden ausgefchifft, fie beſetzten 
das Bollwerk und die freien Pläge des Hafens, während He 
volde in die Demen eilten mit dem Rufi ,, Demetrius fe ge⸗ 
kommen, Athen zu befreien.“ 

Indeß hatte der Phalereer Demetrius und Dionys, der 
Phrurarch von Munychia, die Mauern und Thuͤrme des Pi— 
raͤeus mit vielen Truppen befegt und ſich zur Wehre zu ſetzen 
beſchloſſen; mehrfach : verfuchten die feindlichen Truppen den 
Sturm umfonft, endlich gelang es ihnen unmittelbar an der 
Käfte einzudringen; fogleich traten die meiften der Kämpfenden 
zu ihnen: über, und der Pirdeus war in Demetrius Händen. 
Dionye floh nah Munychia, Demetrius von Phaleros zog 
fi eiligft nach der Stadt zurüd. Dort mochte die heftigfte 
Bewegung fein; e8 war am Tage, daß von dem Bisherigeh 
und Beftehenden nichts bleiben wuͤrde; der bisherige Herr der 
Stadt begann für feine perfönlihe Sicherheit zu fürchten, er 
glaubte von den Bürgern mehr ald von dem Sieger befürch- 


19) So Plutarch. Demetr. 8., von ihm weicht Polyaen. IV. 7. 6. 
namentli auch darin ab, daß er fagt, jene Schiffe feien für feindliche 
gehalten worden, wogegen Plutardy fie als befreundete erfannt werden 
läßt. — 
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ten zu müffen. Er fandte an den Strategen Demetrius, „er 
fei bereit die Stadt zu ergeben, er bitte für fih, um Schuß.’ 
Mit vieler Huld wurde diefe Gefandtfchaft empfangen; der 
Strateg antwortete: „feine Hochachtung für den perfönlichen 
Charafter und die ausgezeichnete Bildung des bisherigen Vers 
weſers von Athen fei zu groß, ald daß es im Geringften feine 
Abſicht fein Fönne, ihn gefährdet zu fehen.” Mit diefer Bot: 
ſchaft fandte er den Milefiee Ariftodem, einen der Freunde, 
in die Stadt, zugleih mit dem Auftrage, für die Sicherheit 
des Phalereers zu forgen, und fein und einiger anderer Männer 
Erfcheinen zu veranlaffen, um mit ihnen das Weitere zu ord- 
nen. Am nächiten Tage fam der Phalereer Demetrius und 
einige andere, die das Volk dazu beftimmt hatte, in den Pi- 
raͤeus, die Sreiheitsafte für Athen zu unterzeichnen; darauf 
trug er bei dem Strategen darauf an, unter ficherem Geleit 
das attifche Gebiet verlaflen und nach Theben gehen zu dür- 
fen; bereitwillig wurde es ihm gewährt, und Demetrius ver: 
fieß, nachdem er mehr als zehn Fahre Verweſer und Herrfcher 
im attifchen Staat geweſen war, dieß Land 2°), 

Dem Volk von Athen verkündete der Strateg Demetrius: 
„in die Stadt Athen werde er, wie fehr es ihn darnach ver- 
Jange, nicht eher kommen, ald bis er das Werf ihrer Freiheit 
durch die Bewältigung von Munychia und der Beſatzung dort 
vollbracht habe.” Sofort ließ er die Geſchwader von Sunion 
heranfommen, die Hafenfefte Munychia mit Verſchanzungen 
umziehen, feine Mafchinen aufbauen, alle Vorbereitungen tref⸗ 
fen, um die ftarfe Feſte zu ftürmen. Während der Zwifchen: 
zeit befchloß er gen Megara zu ziehen, wo gleichfalls eine Be: 
ſatzung kaſſandriſcher Truppen lag. Während der Belagerungs: 
arbeiten dort eilte Demetrius felbft zu einem Abentheuer nach 
Achaia; dort in Patraͤ lebte Kratefipolis, die fehöne und 


20) Diodor. XX. 45. Plutarch. Dem. 9., deren Erzählung in 
ihren abweichenden Ginzelnheiten in Webereinftimmung zu bringen ver. 
ſucht worden ift. — Demetrius ging übrigens gen Macedonien, und von 
dort bei Kaffanders Tode nad) Aegypten, ſ. Diog. Laert. V. 78, Strabo 
IX. p. 243. ed. Tauch. ſ. u. 
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fühne Wittwe Aleranders von Stymphäa, die ihn hatte willen 
laffen, daß fie ihn fehr bei fih zu fehen wuͤnſche. Wenige 
feihte Truppen begleiteten ihn; in der Nähe der Stadt ge: 
fommen, ließ er auch diefe Halt machen und fehlug entfernt 
von ihnen fein Zelt auf, um defto ungeftörter mit der fehönen 
Wittwe eine Schäferftunde zu genießen. Da ftürmten Feinde 
heran, überfielen das Zelt, Faum hatte Demetrius Zeit, ein 
Kleid überzumerfen; mit Mühe entfam er, fein Zelt mit 
allem Prunk und Schmuck, der für den galanteu Befuch ge: 
wählt fein mochte, fiel in die Hände der Feinde. Nah Me: 
gara zuräcgefehrt, beeilte er die Belagerung; bald folgte die 
Einnahme der Stadt, fhon waren die Soldaten im Begriff 
zu plündern 21), auf Fürbitten der Athener wurden die Buͤr⸗ 
ger verfchont, die Freiheit der Megarer erklärt 22). 

Hierauf Fehrte Demetrius gen Munychia zuruͤck; die 
Feindfeligfeiten wurden auf das Lebhaftefte fortgefegt. Die 
Truppen des Dionys wehrten fich tapfer; durch die Dertlich: 
feit und die ftarfen Werke der Feſtung, durch die Ueber: 
maht an Truppen und die große Menge von Belagerungs: 
mafchinen gelang es dem Demetrius endlih, indem er zwei 
Tage hintereinander mit immer neuen Truppen ftürmte, und 
der Vertheidiger auf den Mauern unter dem mörderifchen Ar⸗ 
beiten der Wurfgefhüge immer mweniger wurden, die Mauern 
Munychias zu erftürmen; die macedonifhen Truppen warfen 
die Waffen hin und ergaben fih, Dionys wurde gefangen. - 


21) So Plutarch. 1. c. Derfelbe (de lib. educ. p. 5.) fagt über: 
treibend, Demetrius habe die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; aber 
daß arg gehaufet worden, bemweifen die Anekdoten mit Stilpon; (Seneca 
de const. sap. 5. Plutarch. Demetr. 9.): Demetrius fragte ihn, ob ihm 
etwas von feinem Habe genommen fei? nichts, anmwortete der Philofoph, 
denn ich habe niemanden gefehen, der mir meine Wiffenihaft genommen 
hätte. Und wieder, ald Demetrius mit den Worten Abſchied nahm: „ich 
laffe euch eine ganz freie Stadt,” antwortete Stilpon: „ja wohl, du haft 
uns fat feinen Sklaven gelaffen.” (ur Yeganorıwv oyedov anarıwv 
diexsaneyıov). 

22) Die Folge der Begebenheiten iſt bei Diodor ungenau. Mit der 
des Plutarch ſtimmt Philochorus (bei Dionys. de Dinarch. c. 3.) 
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Hierauf ließ Demetrius die Werke der Hafenfefte ſchleifen, die 
vollendete Befreiung Athens, Freundfchaft und Bundesgenoffen- 
fchaft mit dem Demos von Athen verfünden. Dieß mochte 
im Auguft oder September 307 fein. 

est endlich hielt Demetrius auf die erneuten Bitten der 
Bürger unter unendlihem Jubel des Volkes feinen Einzug in 
Athen; er berief das Volf zur Verfammlung in der Efflefie, 
und beftieg die KRednerbühne: „die Stadt fei frei, er werde 
ihe auch die frühere Macht. wiederherzuftellen bemüht fein; 
vor Allem müffe Athen wieder eine Seemacht werden, er werde 
es bei feinem Vater ausmwirfen, daß ihnen Bauholz zu hun: 
dert Schiffen geftellt, die Inſel Imbros, die fie früher befeffen, 
zurückgegeben werde; fie möchten deshalb Gefandte an Anti: 
gonus fenden; auch 150,000 Scheffel Getreide werde ihnen 
gefchenft werden; fie möchten demnaͤchſt dafür forgen, daß die: 
jenigen, welche zur Auflöfung der Demofratie die Hand ge: 
boten, gerichtlich verfolgt würden‘ 2°), 

Die ganze Lebendigkeit der neuen Demofratie wandte fich 
nun theild auf die Proceffe gegen die Anhänger der Dligar: 
hie, theild auf die Ehrendefrete für Demetrius und feinen 
Bater Antigonus. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen 
Demetrius den Phalereer, gegen feine Freunde Dinarch von 
Korinth und Menander den Komiker, gegen viele andere, die 
der vorigen Berfaffung anhingen; die meiften von ihnen wa⸗ 
ven bereits entflohen, fie wurden zum Tode verurtheilt, des 
Phalereers Statuen umgeftürzt und eingefhmolzen; Menander 
und die Uebrigen, die in Athen geblieben waren, wurden frei: 
gefprochen ?*). Dann galt es, den Befreier der Stadt für feine 
Wohlthaten zu danfen; bis zum Unfinnigen und Efelhaften 


23) Plutarch. Demetr. 10. Diodor. XX. 46. 

24) Dionys. Hal. de Dinarch. c. 3. (aus Philochorus) Diogen. 
Laert. V. 79. Plutarch. X. Oratt, Dinarch., ®enn Cicero de Fin. 
V. 19. fagt: Demetrius cum patria pulsus esset injuria und ähnlich 
Strabo IX. p. 243. ed. Tauch., Aelian. V. H. 1. 17. fi äußern, fo 
liegt dem eine Vorliebe für Demetrius zum Grunde, die wir nicht theilen 


Pönnen; das formelle Recht wenigftens ift in jenem Urtheil nicht verlegt 
worden. 
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ftiegen die Ehrenbezeugungen, die der freie Demos von Athen de: 
Ereticte; die Demagogen überboten ſich, Neues und wieder Neues 
zu erfinden, wodurch fie die Aufmerffamfeit'des jungen Für: 
ften auf ſich zu ziehen und feine Gnade zu gewinnen hofften. 
Bor Allen war es der alte Stratofles, deffen Einfluß von 
dieſer Zeit an in Athen überwiegend wurde. Auf feinen Antrag 
befhloß das Volk goldne Duadrigen mit den Bildern des Deme: 
trius und Antigonus neben den Statuen des Harmodlus und Aris 
ftogiton zu errichten, beiden goldne Kränze im Werth von 200 
Talenten zu meihen, ihnen unter dem Namen der Retter einen 
Altar zu mweihen, die Zahl der Phylen um zwei zu vermehren, 
die nach ihnen den Namen Antigonisg und Demetrias erhiel: 
ten ?°), ihnen jährliche Wettfpiele mit Proceffion und Opfer 
zu ftiften, ihre Bilder in dem Peplos, dem Weihgemand für 
Athene, einzuweben; ingleichen follte jährlih ein Priefter der 
Retter ernannt und nach diefem, nicht wie bisher nach dem 
Achon, das Jahr benannt werden ?°), und Gefandtfchaften 
an Antigonus und Demetrius "follten unter dem Namen und 
in dem Aufzuge von Theoren gehen. Andere fchlugen vor, daß 
dem Demetrius an der Stelle, wo er das attifche Land bes 
treten, unter dem Namen des Herabfteigenden, der fonft dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrius, 
wenn er nach Athen fäme, mit der gleichen Feierlichfeit, tie 
Dionyfos oder Demeter empfangen, demjenigen aber, der ſich 
durch Pracht und Erfindung bei folhem Empfang auszeichnete, 


25) Daher ftanden ihre Statuen unter den Eponymen zu Delphi 
Pausan. X. 10. 1. Die Zahl der Rathsherren wurde von 500 auf 600 
vermehrt; beide Phylen erhielten ihre Stellung zu Anfang der Reihen: 
folge, ſ. Boeckh Corp. Insc. 1. p. 152. 

26) Grauert hält dieß wie vieles und das meifte von jenen Ehren: 
bezeugungen für nie verwirklicht: „es feien eben nur Borfchläge geweſen.“ 
War ed dem Bol von Athen denn möglich, Vorfchläge der Art zurück, 
weifen? Freilich iſt ed auffallend, daß Dionys von Halifarnaß (de Di- 
narcho c, 9.) in feinem Katalog der Archonten auch die der nädhitfol: 
genden Jahre anführt; aber Elinton (fast. Hell. p. 390. ed. Krüger‘) 
fagt wohl mit Recht, daß die Athener die eponymen Priefter wieder als 
Archonten eintrugen, fobald Demetrius ihr Feind wurde. Erft 287 wurde 
dieß Inftitut gänzlih und förmlich aufgehoben, Plut. Dem. 46. 
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Geld aus dem Schate gegeben werden follte, damit er ein 
Weihgeſchenk aufftellen. fönnte; e8 wurde der Monat Muny- 
chion hinfort Demetrius, jeder letzte Monatstag Demetriag, 
das Feft der Dionyfien Demetrien genannt. Und als dem> 
naͤchſt Schilde in den deiphifchen Tempel geweiht werden foll- 
ten, brachte Dromofleides der Sphettier folgendes Dekret in 
die Efflefie: „Mit gutem Gluͤcke; es befchließe das Volk, daß 
das Volk einen Mann unter den Athenern wähle, welcher zu 
dem Erretter gehe, und nach günftiger Opferſchau den Erret- 
. ter frage, wie-am beiligften, fchönften und fchnellften das Volk 
die Anhinfendung der Weihgefchenfe bemerfftellige; und das 
Volk thue darnach, wie ihm verfündigt wird” 27). Endlich 
aber begrüßte das Volk den Demetrius nicht bloß als Gott, 
fondern nannte ihn und den Vater mit dem hoͤchſten Namen, 
den man zu finden vermochte, mit dem Namen König! ?°) 
Es fcheint, daß Demetrius in der Stadt Athen, unter 
dem witzreichen und in den Künften der Schmeichelei erfindes 
eifhen Volke, bei den geiftreichen Gelagen und den fehönen 
Buhlerinnen, die weitere Befreiung der griechiſchen Staaten 
vergaß; Monate lang fcheint er unthätig in Athen geblieben 
zu fein; fein Exfcheinen, fein Reden und Thun mochte, modiſch 


27) Plutarch. Demetr. 43., wahrfcheinlidy derfelbe mit dem fpäter 
zu nennenden Demofleides. — Geltfam ift es, daß man dem Monat 
Munychion gerade den Namen des Demetrius gab, gleich ald ob er von 
der durch Demetrius zerftörten Feitung den Namen gehabt hätte, 

28) Plut. Demetr. 10. und die bei Grauert p. 297. angeführten 
Gtelfen: „Plut. de fort. Alex. p. 338. a. Schol. Pind. Nem. Ill. 2. 
Phot. lex. v. napalog."* Die Benennung des Taged Demetriad hatte 
Polemon erwähnt, ich weiß nicht in welcher Schrift. Harpocrat. v. Evn 
xal vEc. cf. Schol. Aristoph. Nub, 1115. Grauert fagt: „es frage fi, ob 
dieß nicht nach der Schlacht von Cypern geweſen.“ Plutarch febt es 
deutlich genug vor diefelbe; fpäterhin verftand es ſich von felbft. „Herner 
lebte Fein Nachkomme Aleranders mehr, der macedoniidhe Thron war vas 
cant, und fie nannten lieber den Demetrius König ald den Kaffander; 
und ihren König nannten fie ihn nicht, da fie frei waren.“ Warum 
aber mit fo Fünftlihen Sophismen das Volk der Athener vertheidigen, 
deflen Größe fonftiger Zeit jest doch aufgehört hatte? warum einer Vor⸗ 
* die wir theilen, die Wahrheit opfern, die nur zu klar am Tage 
liegt? 
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und liebenswärdig twie e8 war, ſtets von Neuem bezaubernd 
auf die Athener wirken; und als er ſich gar mit der fchönen 
Eurpdice, der Wittwe des Ophellas von Eyrene, die ſich nach 
Athen zurücdgezogen hatte, vermählte, da war des enthufiaftis 
ſchen Jubels fein Ende, da fchien es das Uebermaaf von 
Gnade, Ehre und Gluͤckſeligkeit, daß fich der Held mit einer 
Tochter aus dem Heldengefchlechte des Miltiades vermählt, 
gleihfam die glorreihe Vergangenheit Athens mit der höch: 
ften irdiſchen Macht der Gegenwart verbunden habe *°). 

Da famen Boten vom Antigonus aus Syrien: „Deme: 
teius möge fofort Griechenland verlaffen, um den Krieg gegen 
Ptolemaͤus, der fich eben jest in den Öftlichen Gemäffern ent: 
fpann, zu führen; er möge zu dem Ende aus den verbünde: 
ten griehifchen Staaten ein Synedrion berufen, und demfel: 
ben die Berathung der allgemeinen Angelegenheiten übertragen; 
fobald als möglih möge er in den cypriſchen Gewaͤſſern er: 
fcheinen.” Gemohnt, den Befehlen feines Vaters ohne Weite 
res zu gehorchen, fah fid Demetrius plögllih, und ehe er et⸗ 
was feiner großen Streitmacht Entfprechendes vollbracht hatte, 
aus diefem ſchoͤnen und taumelfüßen Leben Athens hinwegge⸗ 
rufen; aber mit neuer und gefteigerter Heldenluft eilte ev dem 
Dften zu, wo neuer Kampf und neue Gefahren feinem unru⸗ 
higen und leidenfchaftlichen Geifte würdigere Befchäftigung ga: 
ben. Nur Athen und Megara waren befreit, gern hätte jegt 
in der Eile Demetrius noch dieſes und jenes unternommen, 
aber die Zeit drängte; er ſchickte an Kleonidas, den ägyptifchen 
Strategen über Korinth und Sicyon, er verfprach ihm vieles 
Geld, wenn er diefe Städte aufgeben und ihnen die Freiheit 
gewähren wollte. Mit feinen Anträgeh zuruͤckgewieſen, eilte 
Demetrius Athen und Griechenland zu verlaffen und gen Often 
zu fegeln. Dieß mochte gegen Ausgang des Jahres 307 
fein °°). 


2°) Plutarch. Demetr. 14. Demetrius Ehe mit Phila blieb deſſen⸗ 
ungeachtet. 

30) Leider Bennen wir die Zeit diefer Abfahrt des Demetrius nicht ge- 
nauer ; die Reihenfolge der fpäteren Begebenheiten jedoch läßt das Obige ſchlie⸗ 
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Ueber den Ausbruch des Krieges zwiſchen Antigonus und 
Prolemäus find mir nicht deutlih unterrichtet; dem Namen 
nach hatte zwifchen Beiden jeit dem Fahre 311 Friede beftans 
den, und weder die Kreiheitserpeditionen des Ptolemäus und 
Demetrius, noch der offenbare Kampf, zu dem es bei Halifars 
naß und fonft zwifchen Beiden gefommen war, hatte als Frie: 
densbruch gegolten; zu ernftliheren Mishelligfeiten mochten 
des Antigonus geheime Verhandlungen in Eypern geführt has 
ben, wenigftens ftrafte Ptolemäus dort mit folcher Härte, daß 
man mohl fehen fonnte, es fei zugleich zur Kränfung für An: 
tigonus. Man darf vorausfegen, daß das Ausfterben des koͤ⸗ 
niglich macedonifhen Haufes Anlaß zu Unterhandlungen über 
das fernere Schieffal des Reiches gegeben habe, die der Na: 
tue der Sache nah feinen befriedigenden Ausgang haben 
konnten. Nah dem Frieden von 311 follte das Reich ‘dem 
Sohn Aleganders bewahrt werden; als diefer ermordet war, 
in weſſen Namen ?') mochte damals das Reich beftehen ? 
auch Herkules, Aleranders Baftard, wurde umgebracht‘, nach 
griechiſchem Erbrecht gingen die Anfprühe auf Kleopatra, 
und da fie ald Frau fein felbftftändiges Recht Hatte, auf den, 
welchem fie vermählt wurde, über. Sie war im Jahre 308 
geneigt, dem Lagiden Ptolemäus die Hand zu bieten, ihr Tod 
fam zuvor. Es ift nichts feltfamer, als die Verwirrung über 
den damaligen Befisftand des Reiches. Antigonus hat ftets 
und noch in dem legten Frieden die angebliche Einheit des 
Reiches und das Recht des Haufes geltend gemacht, und er ift 
feinerfeits eben fo nur in einem Theile des Reiches unumfchränft 
wie die Uebrigen; mit dem Erlöfchen des Föniglihen Etam: 
mes (denn Theſſalonike, Kaffanders Gemahlin, fcheint nicht 
als Erbin genannt zu fein) hätte nun auch die große Parthei: 
frage zwifchen Ptofemäus mit feinen Verbündeten und Antis 
gonus erledigt fein, jeder ſich mit dem, was er hatte, begnügen 


fen; es würde demnach der Aufenthalt des Demetrius in Griechenland 
etwa fünf oder fehs Monate gewährt haben. 

31) Es ift bemerfenswerth, daß im Kanon der Könige auch dieſe 
Sahse noch nad) dem ermordeten König Alerander datiren. 
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fönnen; e8 würden fich die weiteren Verftändigungen leicht In 
einem Eongreß gefunden haben, zu dem immerhin Antigonus 
hätte laden Fönnen. Alles das gefchah nicht; und unter wel⸗ 
hen politifhen Formen und Vorwaͤnden das Nothwendige und 
Nächftliegende gemieden und mit welchem andern es erfegt 
wurde, ift nicht überliefert. Wir müffen es ung durch Ber: 
muthung und Combination ergänzen. Antigonus hatte in je: 
nem Friedenefhluß Anerfennung des Königthums durchgefegt, 
er war deffen natürlicher Bertheidiger, und in diefem Snters 
effe mußte er, die Einheit des Reiches zu häthen, ſtets den 
Vorwand deffen, was er that, fein laſſen. War nun das fs 
niglihe Haus erlofchen, fo lag es in der Natur der Sache, daß 
die Macedonier eine neue Dynaftie auf den Thron riefen. Denn 
fo wie fonft, wenn das Diadem von Bater auf Sohn erbte, 
die Macedonier immer noch ausdrüclich zu beftätigen hatten, 
fo mußte jet, wo feine Erbfolge mehr eine Initiative darbot, 
die Wahl der Macedonier das Eonftituirende fein. Wer aber 
waren die Macedonier ? das Volk in Macedonien nicht, da 
defien ein mwefentliher Theil in den Heeren der verfchiedenen 
Länder ftand, und mindeftens feit Alerander waren gerade die 
macedonifchen Heere als die Repräfentation des Volkes bei 
Öffentlichen Handlungen, bei Gerichten, Beftätigungen von Res 
genten und Reichsverwefern u. f. w. die Enfcheideriden. So hät: 
ten denn die Macedonier in den verfchiedenen Heeren bei der 
Beftimmung einer neuen Dynaftie concurriren müffen; die tes 
fentlihe Bedingung einer foldhen Handlung, wenn fie nad mas 
cedonifcher Weife rechtsgültig fein follte, war alfo, daß das 
Reich in feiner Einheit bewahrt und als ein einiges von den 
vereinigten Macedoniern vergeben wurde. Und gerade die Ein: 
heit des Reiches, mit wie felbftfächtigen Intereſſen auch im: 
mer, war von Antigonus in dem letten Frieden geltend ges 
macht worden. Denfen wir uns die Verhandlungen, die nad 
dem Erlöfchen des föniglihen Haufes zmwifchen den Machtha⸗ 
bern gepflogen wurden, fo ift e8 Antigonus, der das formelle 
Recht geltend macht; er verlangt, daß feine Gegner Ptole⸗ 
mäus, Kaflander, Lyſimachus, Seleufus, ald Satrapen oder 
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Strategen der ihnen anvertrauten Länder, der Entfcheidung der 
Macedonier, fo wie er felbft fih unterwerfen, während jene 
ihr Befisthum unabhängig‘ behaupten wollen; er Fann bei fei- 
ner allerdings entfcheidenden Uebermacht, bei feinen großen 
Geldmitteln, bei der allgemein günftigen Stimmung für ihn 
und feinen Sohn, die noch neuerdings feit der griechifchen 
Erpedition des Demetrius durch den Beifall der Gebildeten 
gefteigert ift, endlich durch den fürftlichen Urfprung feines Ge⸗ 
fchlechtes, eines für ihn glüclichen Ausganges ziemlich gewiß 
fein, während jene wieder, geftügt auf die Einzelmacht, die fie 
in ihren Ländern gegründet, Alles Preis geben, wenn fie den 
angeblich rechtlichen Forderungen des Gtrategen von Afien 
nachgeben. 

Aus folhem Zufammenhange her müffen die Feindfelig- 
£eiten zwifchen Antigonus und Ptolemäus, die mit dem Fahre 
307 zum Ausbruch kamen, ihren Urfprung haben; e8 muß die 
Rede davon gemwefen fein, dem Geflecht des Antigonus das 
macedonifche Königthum zu übertragen, in diefem Sinne muß 
es gemwefen fein, daß die Athener Demetrius ald König begrüß: 
ten; es muß Antigonus, nach feiner vorfichtigen Weife, diefen 
Titel anzunehmen gezögert haben, fo lange Aegypten und die 
übrigen Mächte ſich gegen die fortdauernde Einheit des Reiz 
ches erflärten; aus folhen Erörterungen und den daraus 
entftehenden Zermwürfnifien muß es dem Antigonus nöthig er⸗ 
ſchienen fein, den Krieg zu beginnen. Uber freilih ſcheinen 
bereit8 vor Demetrius Abfahrt Dinge gefchehen zu fein, von 
denen in den alten Ueberlieferungen feine Spur mehr zu fin: 
den if. Schon daß Demetrius Athen und Griechenland, def: 
fen Beſitz ſich Kaffander und Ptolemäus gegenfeitig garantiert 
hatten, befreite, Fonnte Ptolemäus nicht gleichgültig anfehen; 
es ift auffallend, daß fich in Eypern eine fo Höchft bedeutende aͤghp⸗ 
tifhe Streitmacht findet. Waren die Streitigkeiten auch noch nicht 
zum Ausbruch gefommen, fo ſcheint es doch gewiß, daß Pto: 
lemäus auf Cypern Truppen zufammenzog, ym fie demnächft 
zu beginnen, und Demetrius Rücberufung wurde mit Recht 
fo beeilt, damit er mit einem Angriff auf Eypern zuvorkom⸗ 
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men koͤnnte. Es war eine Nothwendigkeit, kein Fehler, daß 
die weitere Befreiung Griechenlands für den Augenblick auf: 
gegeben wurde; es war wichtiger, Kleinafien und die Herr⸗ 
ſchaft im Oſten zu ſchuͤtzen, als Hellas zu retten ?*). 
Demetrius ging, dem Auftrage feines Vaters gemäß, mit 
feiner Flotte zunächft nach Karien; er forderte die Rhodier 
auf, fih mit ihm zum Kampf gegen Aegypten zu. vereinigen; 
fie weigerten fich defien: „es möchte ihnen geſtattet fein, mit 
Allen. in Frieden zu leben; fie zögen es vor, neutral zu bleiben 
und ihren bürgerlichen Gefchäften nachzugehen.” . Demetrius 
hatte jest nicht Muße, Weiteres gegen fie zu verfuchen; er 
hoffte bald Gelegenheit zu finden, den ftoljen Handelsftaat für 
folhe Weigerung zur Rechenfchaft zu ziehen. Er.fegelte von 
bier an der Küfte Hin gen Eilicien, dort zog er neue Schiffe 
und Mannfchaft an fih. Mit einem bedeutend verftärften 
Geſchwader °?), mit etwa 15,000 Mann Fußvolf und: 400 
Reutern an Bord, mit hinveichenden Transport= und Bor: 
rathsſchiffen für einen längeren Feldzug ging Demetrius etwa 
mit dem Anfang des Jahres 306 in See; nirgend mar 
eine ägpptifche Flotte, die ihn gehindert hätte; Eppern, der ans 
greifbarfte Theil der Agpptifchen Herrfchaft, mußte, che Ptoles 
mäus Flotten erfchienen, fchnell überfallen und erobert mer: 
den. Demetrius landete auf der Nordoftfüäfte der Inſel, auf 
dem Strande von Karpafia; die Schiffe wurden ans Land ger 
zogen, Wall und Graben von bedeutender Tiefe aufgerworfen, 
bon dem verfchanzten Lager aus Streifzüge in die nächfte Um⸗ 
gegend gemacht, Karpafia und Urania ?*), die nächften Städte, 
32) Diefe Anfiht, daß „in nuslofem Hin» und Herziehen der Streit: 
fräfte die fchönfte Zeit geopfert worden,” daß Demetrius erft ganz Gries 
chenland hätte befreien, Kaffander, Lyſimachus hätte unterwerfen müſſen ıc., 
hat Herr Zlathe (©. 503.); mit großem Unrecht; Ptolemäus war ftets der 
gefährlichite Feind, ihm zu befiegen die erfte Bedingung zu allem Weiteren. 
33) Diodor. XX. 47. fagt: er habe 110 Kriegsichiffe (rTayuvarrov- 
Gas Tompeıg, womit auch größere Schiffe bezeichnet find), 53 Transports 
fhiffe für Truppen (105 Bapvreowv spatwrtdwr) gehabt; wenn damit 


die Angaben bei fpäteren Borfällen nicht ftimmen, fo brauchen darum _ 


diefe Zahlen noch nicht nothwendiger Weiſe fehlerhaft zu fein. 
20) Die Stadt Urania wird fonft nicht genannt, doch möchte Weile: 
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eingenommen. Nun wandte fih Demetrius, nachdem er fe 
ften Fuß auf der Inſel gefaßt, zum Angriff auf die Haupt: 
ftadt Salamis, die jenfeits der Berge auf der Südfüfte lag; 
von den Schiffen wurde ein Theil in See gelaffen, um die 
Küften zu fichern, er felbft 309g mit feiner gefammten Land: 
macht über- die Berge gen Salamis zu. Dort ftand des Pto: 
lemäus Bruder Menelaus als Strateg der Inſel, er hatte be: 
reits. die ſaͤmmtlichen Garnifonen der coprifchen Städte und 
was fonft von Truppen zu werben war, an fi gezogen; er 
ließ die Feinde bis auf eine Meile heranfommen, dort ſtand er 
ihm mit 12,000 Mann Fußvolk und 800 Reutern entgegen. 
Es kam zur Schlacht; die Agpptifchen Truppen wurden ge 
worfen, fie flüchteten der Stadt zu, der verfolgende Feind 
drang nach, bei dreitaufend Mann wurden gefangen genom: 
men, taufend waren gefallen, faum daß die Stadt felbft fich 
hielt; Demetrius hatte den entfchiedenften Sieg erfochten. Zu: 
nächft verfuchte er, die Gefangenen unter .feine Truppen zu 
fteden; aber die armen Leute hatten all das Ihrige daheim 
in Aegypten gelaffen, fie benutzten die nächfte, befte Gelegenheit, 
zum Menelaus überzulaufen, fo daß ſich Demetrius gendthigt 
fah, die Uebrigen zu Schiff nah Syrien an Antigonus zu 
—— 

Indeß hatte ſich Menelaus in Salamis auf jede Weiſe 
gecüftet, dem Sturm auf die Stadt, den er erwarten mußte, 
zu begegnen; es wurden die Zinnen und -Thürme der Mauern 
mit Maſchinen und Gefchoffen verfehen, e8 wurden reichlichft 
Poften vertheilt und der Dienft forgfältigft, wie es die Nähe 
des Feinded forderte, verrichtet; ed wurden Eilboten nad 
Alerandrien gefandt, bei Ptolemäus um fchleunige Hülfe zu 
bitten; auch lagen 60 Schiffe im Hafen der Stadt, die dem 
Feinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeresfeite her 
unmöglich machten. Demetrius feinerfeits hatte fich überzeugt, 


. lings Emendation, der Kerynia lefen will, nicht fiher fein ; wenigſtens 
hat auch Mannert (VI 4. p. 441. zweite Aufl.) die Stadt Urania aus 
diefer Stelle aufgenommen. 
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daf die Stadt Salamis fehnell genommen werden müffe, da: 
mit nicht Entfag von Aegypten zuvor fäme, daß fie ſchwer zu 
nehmen fei, da. fie BVertheidiger in vollfommen hinreichender 
Zahl, trefflihe Werfe und Bertheidigungsmafchinen befaß; 
weder auf: eine fangwierige Blofade durfte er fich einlaffen, 
noch auch hoffen, mit Gewalt der Waffen die Stadt zu nehs 
men, wenn anders er nicht neue und außerordentliche Mittel 
zu Hülfe tiefe. Zum erften Male hatte der junge Feldherr 
Gelegenheit, fein ſtaunenswuͤrdiges Talent in Erfindung und 
Auffrellung neuer und furchtdarer Belagerungsmaſchinen zu 
bewähren und fi den Namen des Städteeroberers, des Po; 
liorceten, mit dem ihn die Gefchichte von diefer Zeit an nennt, 
zu erwerben; das Neue, Weberrafchende und Ungeheure tritt 
auch in diefen Schöpfungen des Demetrius, wie in feinem 
ganzen Übrigen Wefen auf das Genialfte hervor. . Vor Allem 
eilte er, aus Afien Handwerfer, Metall, Bauholz und was 
fonft Material zu folchen Arbeiten nöthig ift, in Menge her: 
bei zu ſchaffen. Mafchinen aller Art und von außerordentlicher 
Größe, Schiemdäher, Mauerbrecher, Katapulten und Wurf: 
mafchinen von größter Wurfweite wurden errichtet. Alles An: 
dere übertraf die fogenannte Helepolis (Nehmeftadt), ein Rie: 
fenbau, der die Gewalt vieler Batterien auf einen möglichft 
fleinen Raum und zu deſto furchtbarerer Wirfung vereinigte; 
fünf und fiebenzig Fuß auf jeder Seite breit, hundert und fünf: 
zig Fuß hoch, wurde dieß thurmartige Gebäude von vier mafs 
fiven Rädern oder. Rollen zu faft vierzehn Fuß Durchmeffer 
getragen ?°); das Ganze war in neuh Stockwerke vertheilt; 
in den unterften Gefchoffen wurden allerlei Wurfgefehüge errich⸗ 


3°) Diefe Reduktion der Zahlen habe ich nad Schloſſer (U. 1. p. 
107.) angenommen; wenn derjelbe jagt, daß fie alle Belagerungs: und 
Beitürmungsmittel in ſich vereinigte, fo ift dieß nicht richtig, da fie durch⸗ 
aus weiter nichts ald Gefchüs enthält; denn die beiden Sturmböcke, bie 
Diodor freilih mitten in die Beichreibung des Thurms hinein nennt, 
- find. ganz abgefonderte und felbftftändige Werke. Ueber das Techniſche 
diefer und anderer Mafchinen ift hier der Ort nicht, Genaueres zu un: 
teriuchen. 
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tet, von denen die größeften Steine von anderthalb Centnern 
fchleuderten; in den mittleren Stocdwerfen wurden die größ- 
ten Katapulten, die horizontal werfenden Mafchinen, aufgeftellt, 
in die oberften Gefchoffe kamen die Fleineren Wurfgeſchuͤtze 
und Katapulten in großer Zahl, über 200 Mann wurden al: 
fein zu ihrer Bedienung disponirt; endlih waren mit dieſem 
Batteriethurm zwei ungeheure Sturmböcde, die unter entfpre 
chenden Schildfrötendähern an beiden ‚Seiten des Thurmes 
aufgerichtet waren, zu gemeinfamer Thätigfeit vereinigt. Nun 
wurden diefe Mafchinen gegen die Mauer vorgefchoben, fie bes 
gannen ihre. Arbeit; bald waren die Zinnen der Mauern duch 
die Unzahl der Gefchoffe von: Vertheidigern gefäubert, die 
Sturmböce erfchütterten die diefen Mauern. Die Belagerten 
drinnen ftellten ihrerfeits Mafchinen aller Art auf, und arbeis 
teten nicht minder eifrig und erfolgreih. So waͤhrte es mehrere 
Tage, auf beiden Seiten wurden Viele bei der ſchweren Arbeit 
verwundet und getödtet. Endlich gelang es den Belagerern, 
mit den Sturmböcden Brefche zu legen; fie verfuchten ſtuͤrmend 
über diefelbe einzudringen, es .entfpann ſich ein furchtbarer 
Kampf auf den Mauertrümmern, mit dem größten Muthe 
fämpften die Belagerten, die hereinbrechende Nacht zwang Des 
metrius, zum Ruͤckzuge zu commandiren. Menelaus erfannte 
wohl, daß die Höchfte Gefahr fei, daß, wenn am naͤchſten Mor: 
gen der Kampf erneut würde,’ es ihm nicht gelingen würde, 
die Stadt zu halten; und auch die Brefche zu füllen oder Hin; 
ter derfelben Werfe zu errichten war die Zeit zu kurz; ein füh- 
nes Wagniß, hoffte er, follte die Stadt retten. Er ließ un 
ter dem Schuß. der Naht möglichft viel trodenes Holzwerf 
zufammenbringen, um Mitternacht wurde dieß an die feindli- 
hen Mafchinen hingeworfen, zugleih von den Mauern‘ aus 
unzählige Feuerpfeile und brennende Fackeln hineingefchleudert ; 
fofort begann das Feuer zu toben, die größeften der Mafchis 
nen zu faflen; umfonft eilten die Belagerer herbei, um zu. lös 
fhen; ſchon ſchlug es an dem Thurme in die Höhe, Rettung 
war unmöglih, Alles brannte nieder, viele Menfchen, die in 
dem Thurm und in den übrigen Mafchinen waren, Famen 
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ums Lebens; die ungeheure Arbeit zur Errichtung jener Ma: 
ſchinen war vergebens gemwefen ?®). 

Mit defto größerer Erbitterung feste Demetrius die Bela: 
gerung der Stadt fort, er ſchloß fie von der Land: und Gee: 
feite eng ein; ee hoffte Streitfräfte genug zu haben, wenn 
auch Ptolemäus zum Entfag heraneilte, denfelben empfangen 
und abfchlagen zu fünnen. Allerdings war Ptolemäus auf 
die Nachricht von der Schlacht bei Salamis fofort mit bedeu: 
tender Land» und Seemacht aufgebrochen, mar bei Paphos 
auf der Südmeftfeite der Inſel gelandet, hatte dorthin alle 
Schiffe der Städte, foviel deren noch frei waren, verfammelt 
und fegelte gen Kition, 5 Meilen füdmeftlih von Salamis; 
feine Slotte beftand aus 140 Segeln, theils Vierruderern, theils 
Fünfruderern 27); Ddiefen folgten über 200 Transportfchiffe 
mit 10,000 Mann Fußvolk. Mit fo impofanter Streitmacht 
in der Nähe des Feindes, der zugleich durch die Befagung 
von Salamis im Rücken gefährdet war, glaubte er des Er— 
folges gewiß zu fein; er ließ dem Demetrius entbieten, „er 
möge fich beeilen, davon zu Fommen, bevor er ihn mit feiner 
ganzen Macht angriffe und ohnfehlbar zu Boden träte.” De: 
metrius antwortete: „er wolle ihm dießmal noch freien Abzug 


36) In dieſer Daritellung (nad) Diod. XX. 48.) it Mehreres auf: 
fallend; wie Fonnte es geichehen, daß die Belagerten, ohne gehindert, 
ohne bemerft zu werden, ihr trocdenes Holz in die Nähe der Maſchinen 
‚brachten? und wenn es möglidy war, warum war es nicht fchon eher ges 
fhehen? oder famen fie durch die Breihe heraus? waren denn die Mas 
ſchinen ohne alle Bewachung? Gewiß würden wir, hätten wir genauere 
Berichte, nicht genöthigt fein, Demetrius für fo unvorfihtig zu. halten, 
wie er nah obiger Darftellung erfcheint. Nicht minder ſchwierig it es, 
fih für den Thurm eine Thätigfeit und Wirfung zu denfen, die dem uns 
geheuern Aufwand von Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, ents 
ſpricht; irre ich nicht, fo war feine Beftimmung in der That die angege: 
bene, als Batterien gegen die Befagung auf der Mauer und gegen das 
Innere der Stadt zu wirken; freilich aber fcheint es, ald wenn Menelaus 
fi) bejonders jest, nachdem Breſche gelegt, ‘vor den Geſchoſſen vom 
Thurme aus fürdtete; vielleiht weil nun feine Bertheidigung der Breiche 
durch heftiges Schießen unendlich erfchwert, und unter der Linie der Ge: 
füge Stand zu halten, unmöglich wurde. 

27) Plutarch. Dem. 16. jagt 150 Schiffe. 
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geftatten, wenn er ſich fofort verpflichte, feine Beſatzung aus 
Korinth und Sicyon zu entfernen; Erklärungen, die den Sinn 
der damaligen Kriegführung charakteriſiren. Nun fandte Pto— 
femäus an feinen Bruder Menelaus in Salamis heimliche Bo: 
ten mit dem Auftrage, die 60 Schiffe, die im Hafen der Stadt 
lagen, wenn er Fönnte, fehleunigft zu ihm ftoßen zu laffen; er 
hoffte, mit diefen vereinigt im Befig der Uebermacht zur Ser, 
über Demetrius einen entfcheidenden Sieg davon tragen zu 
koͤnnen, und in Folge deffelben nicht bloß Salamis zu entfegen, 
fondern die ganze Inſel wieder in feine Gewalt zu bringen 
und den Krieg mit einem Schlage zu endigen. Demetrius ſei⸗ 
nerfeits eilte zunächft, die Vereinigung der feindlichen Seemacht 
zu hindern. Indem er einen Theil feiner Landmacht zur Be 
fagerung von Salamis zuruͤckließ, nahm er die übrigen Kriegs: 
feute, die ftärfften und tüchtigften feines Heeres, auf die Schiffe, 
die möglichft ftarf bemannt wurden; zugleich ließ er Gefchoffe, 
Wurfgefhüge und Fleine Katapulten in hinreichender Zahl auf 
das Deck jedes Schiffes bringen, und Alles, was fonft zum 
Seegefeht nöthig ift, zurüften. Es beftand feine Flotte aus 
1418 Segeln, diejenigen mit eingerechnet, welche er in den bes 
reits eroberten Städten Cyperns bemannt. hatte ?°); die größs 
ten Schiffe waren Ciebenruderer, die meiften Fünfruderer. 
Mit diefem Geſchwader fegelte er an der Stadt vorüber, ging 
vor der Hafenmünde, etwas außer Schußmweite vor Anker, 
und brachte dort die Nacht zu, theild um das etwanige Aus: 
fegeln der 60 Schiffe, von Salamis zu hindern, theils um die 
Anfahrt des Ptolemaͤus abzuwarten und zum Seegefecht bereit 
zu fein. 

Mit dem nächften Morgen ſah man vom Suͤdweſten her 
die ganze Flotte des Ptolemäus hevanfegeln; fie fah von Ferne 


20) Diefe Angabe Diodors ftimmt nicht mit Plutarch und Polyän 
(IV. 7. 7.), weldye beide 180 Schiffe des Demetrius angeben. Dennod 
ift fie richtig, da ausdrücklich gefagt wird, daß der linfe Flügel des De: 
metrius, beftehend aus 57 Segeln, von beionderer Stärke gemejen fei; 
bei 180 Schiffen der ganzen Linie würde der Flügel das geringere Drit: 
tel enthalten haben. 
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um fo gewaltiger aus, da auch die Laftfchiffe folgten; dazu 
Fam, daß Ptolemäus Flotte noch immer für die geübtefte und 
trefflichfte galt, und bisher in der That noch nicht gewagt 
worden war, ihr in offener Seeſchlacht entgegen zu treten; fo 
gefhah es, daß fih nicht geringe Beforgniß auf der Flotte 
des Demetrius ausſprach. Defto begieriger war diefer nach 
einer Seefhlacht, die, wenn er fiegte, ihm- doppelten Ruhm 
germähren mußte. Vor Allem galt es, zu hindern, daß nicht 
während des Gefechtes von den 60 Schiffen im Hafen fein 
KRücen bedroht würde; um dem Gefecht möglichft wenig 
Kräfte zu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antifthenes 
fih mit zehn Fünfruderern unmittelbar in die enge Hafen: 
münde zu legen, unter jeder Bedingung Ddiefe Station zu bes 
haupten, die Ausfahrt gänzlich zu fperren. Zugleich ließ er 
feine gefammte Reuterei füdweftwärtd am Ufer aufrücen, da: 
mit fie, wenn im Laufe des Gefechtes Schiffe auf den Strand 
getrieben, oder die Bemannung fih duch Schwimmen zu vet: 
ten gezwungen würde, diefe vetten, die Feinde, wenn fie daffelbe 
verfuchten, vernichten Fönnte. Endlih fuhr er felbft in ge: 
ordneter Echlachtlinie dem Feind entgegen; es ftanden auf 
dem linfen Flügel fieben phönicifhe Siebenruderer und dreißig 
Dierruderer von Athen unter Befehl des Nauarchen Medius; 
an diefe ſchloſſen fi zehn Sechs: und zehn Fünfruderer an 3°), 
fo daß diefer Flügel, auf dem er fich feldft befand, von be: 
fonderer Stärfe war; die Mitte der Linie nahmen die min: 
der großen Schiffe ein, und es commandirten hier Themifon 
von Samos und Marfyas der Pelläder °9); den rechten Fluͤ⸗ 
gel, der Küfte zu, bildeten die übrigen Schiffe unter Befehl 
des Hegefippus von Halifarnaß und des Pleiſtias von Kos, 
des Dberfteuermanns der Flotte So geordnet ging Deme: 
trius Flotte, 108 Segel ftarf, dem Feinde entgegen. 


39) Die Lejeart Zurinkovs (bei XX. 50.) ftatt Zurt rourors giebt gar 
Feinen Sinn, da es nicht heißen Fann „hinter fegelnde,“ fondern „angreis 
fende’ heißen müßte. 

+9) Marjvas ift Perianders Sohn (Suid.), Stiefbruder des Antigo: 
nus, als Hiftorifer ber ältere genannt; f. Beil. 1. 
29 * 
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Auch Ptolemäus, der bereit im Dunfel der Nacht aus: 
gefegelt war, um mo möglih den Gegner zu überrafchen 
und die Einfahrt in den Hafen, ehe förmlicher Widerftand ver: 
fucht werden Fonnte, zu erzwingen, eilte jest, da er beim Fichte 
der Morgenfonne die feindliche Flotte bereit8 geordnet und 
fchlagfertig fah, feine Geſchwader in Schlachtlinie zu ftellen; 
die Teansportfchiffe wurden hinter der Linie in bedeutender 
Entfernung zurückgelaften, die Kriegsfchiffe, deren er 140, den 
feindlichen 108 gegenüber, unter dieſen aber feine Sieben: 
und Sechsruderer wie Demetrius hatte, wurden fo in Schlacht— 
linie geordnet, daß auf. dem linfen Flügel, der Küfte zu, wo 
Ptolemaͤus felbft commandirte, die größten Fahrzeuge verfam: 
melt waren; e8 mußte die Abficht fein, hier die feindliche Li— 
nie zu ducchbrechen, um fie theild von dem Lande abzufchnei: 
den, theils defto leichter den Hafen von Salamis zu erreichen, 
während Demetrius Schladtplan war, die feindliche Linie, die 
er auf ihrem fehwächeren rechten Flügel angeiff, ganz gegen 
die Küfte zu werfen, damit, nachdem der Sieg auf dem Meere 
entfchieden wäre, die an den Strand gedrängten feinen Reu— 
teen in die Hände fielen. 

Nachdem fo beide Geſchwader geordnet waren, murde 
nad der Sitte auf jedem Schiff von dem Bootsmann das 
Gebet gefprochen, und von dem Schiffsvolf mit lauter Stimme 
nachgefprochen; dann erhoben fi die Ruder hier und dort, 
mit unruhiger Erwartung fahen die Feldherren, auf dem Ver: 
def ftehend, diefem Kampf entgegen, der eine über des Geg— 
ners Uebermacht, der andere über des Gegners riefige Schiffe 
nicht wenig beforgt; es galt nicht bloß die Ehre des Tages, 
ed galt den Beſitz Cyperns, Syriens, e8 galt fernere Herr: 
ſchaft, das Leben felbft. Jetzt dem rechten Flügel der Feinde 
auf taufend Schritt nahe, ſteckte Demetrius den goldenen 
Schild auf, das Zeichen zur Schlacht; daffelbe gefhah druͤ— 
ben auf der ägyptifchen Flotte; fchnell war die Furze Entfer: 
nung, twelche beide Linien noch trennte, Durcheilt. Nun ſchmet⸗ 
tern die Trompeten auf allen Berdeden, die Truppen erhe: 
ben den Schlachtruf, ſchaͤumend raufcht die Kluth um die 
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mächtiger eifenden Fahrzeuge, deren Eifenfchnäbel ſich bald in 
Feindes Schiff bohren follen; fehon beginnt ein Regen von 
Dfeilen, von Katapultenfteinen herabzuftürzen, ſchon faufen 
Speerwuͤrfe mwohlgezielt, verwundend, unzählige heräber und 
hinüber. Nun naht fih Schiff und Schiff zum Anfturz, die 
Bewaffneten Enieen am Bord entlang mit vorftarrender Lanze, 
lauter pfeift der Bootsmann den Taft der Ruder, die Rude: 
ver arbeiten mit höchfter Anftrengung. Dann ftößt mit furcht: 
barer Gewalt Schiff an Schiff, die Ruderreihe zerfplittert, 
das Gefäß ift zu Flucht und Angriff gleih unbrauchbar, die 
Beſatzung wehrt fih, fo gut fie kann, auf dem todten Werf. 
Dort fturmt gleih gut gewandt Schiff auf Schiff mit dem 
Bordertheil, fie bohren fich feft mit dem Eifenfchnabel, die Ru: 
derer arbeiten nach dem Spiegel zu, um wieder lo8 zu kom⸗ 
men zu neuem Stoß, während die Kämpfer, den Feind dicht 
vor ſich, mit fehnellem und ficheren Speere treffen. Wieder 
andere gewinnen dem Gegner die Seite ab, Frachend bohrt 
fihb der Schnabel in den Baud des Gegners, der fi um: 
fonft loszuarbeiten muͤht; man verfucht Feindes Bord zu ge: 
winnen, aus Fleinerem Schiff Flettert man an dem höheren 
des Feindes empor, Speere ftärzen die Emporflimmenden ver: 
wundet hinab in das tiefe Meer; von gleichem Bord fpringt 
man hinüber auf Feindes Deck; hinabftürzt, wer zu Fühnen 
Sprung gewagt; wüthender Kampf auf engftem Kaum; hin: 
abftürzt, wer kaͤmpfend nicht fiegt. So lärmt der milde 
Kampf über dem fhäumenden Meer; nicht Tapferkeit — Toll: 
kuͤhnheit und Zufall gewähren Erfolg; der nahe Tod verdop: 
pelt die Wuth, es giebt nur Sieg oder Untergang; Unzählige 
verfchlingt das milde Meer. Bor Allen ruhmreich Fämft 
der junge Held Demetrius; er ftcht auf dem Epiegelbord ſei— 
ner Heptere, die ſtets im Kampf voran ift; auf immer neue 
Schiffe ſtuͤrmt er, er ift unermüdlich mit der Lanze zu fehleus 
dern, Heranflimmende mit den Speere hinabzuſtoßen; unzäh* 
lige Geſchoſſe werden auf ihn gerichtet, mit dem Schild und 
Harniſch fängt er fie auf, oder weicht ihnen aus mit gewand— 
ter Biegung des Körpers; ſchon find die drei Schildfnappen, 
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die ihm nahe fämpften, gefallen; mit fiegender Kühnheit twirft 
er, die anderen Schiffe ihm nad, die feindlichen Geſchwader 
des rechten Flügels. Endlich ift diefer vernichtet, nun geht es 
auf die Gefchwader der Mitte; bald ift Alles in milder Vers 
wirrung, in wildefter Flucht. — Indeß hatte Ptolemäus mit 
nicht viel geringerem Erfolg gegen den rechten Flügel des De: 
metriud gefämpft, mit feinen großen und ftarf bemannten 
Schiffen Hatte er die Gegner geworfen, mehrere Schiffe ges 
nommen und in Grund gebohrt; er wandte nun, auch die 
übrigen Geſchwader des Demetrius zu vernichten; da fah er 
den rechten Flügel und das Centrum der eigenen Linie vollfonimen 
übermältigt, aufgelöft, fliehend, Alles verloren. Nun eilte auch 
er, zu retten, was noch zu retten war; e8 gelang ihm mit 
Mühe, ſich durchzufchlagen, nur mit acht Schiffen entfam er 
nah Kition. Demetrius übergab dem Neon und Burichos 
den Auftrag, den Feind zu verfolgen und die noch in der See 
Umherfhwimmenden zu retten; er felbft Fehrte mit feinen Ge: 
fhwadern, die mit den Zierrathen der feindlichen Schiffe ges 
fhmäct waren und die gefangenen am Schlepptau nahmen, 
triumphirend in feine Etation beim Lager zurüd. 

Während der Schlacht hatte Menelaus in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgerüftet unter dem Nauarchen Menoitius 
auslaufen laffen; fie waren mit den zehn Schiffen vor der Has 
fenmünde in Kampf gefommen, hatten diefe nach tapferem 
MWiderftande bewältigt und fih auf das Lager zurüczuziehen 
gezwungen, waren dann gen Suͤdweſten geeilt, um durch ihre 
Ankunft den Sieg zu entfcheiden. Sie famen zu fpät, e8 war 
bereits Alles verloren; fie eilten, den Hafen wieder zu er⸗ 
reichen *1). 


— — —— — [7 


°ı) Diodor. XX. 50. 51. Plutarch. Dem. 16. Bebdeutend ab» 
weichend erzählt Po.hän (IV. 7. 7.) den Gang der Schlacht; namentlich 
läßt er Demetrius hinter einem Borgebirge dem Feinde auflauern, 
und fo ihn überfallen. — Diodor erzählt diefe Schlacht unter dem Ars 
chonten Anarifrates, der ihm das Zahr 307 bezeichnet; doch iſt dieß ohne 
alle Frage unrichtig; nach der Atthis des Philochorus VIII. war die Bes 
freiung Athens durch Demetrius bald nad) dem Anfange des Archonten 
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So hatte Demetrius einen großen und denfwürdigen Sieg 
erfämpft; er Foftete ihn etwa 20 Schiffe, die feindliche See: 
macht war vernichtet; es waren 40 Kriegsſchiffe mit der Be: 
fagung genommen *?), mehr als achtzig waren verfenft wor: 
den und wurden nachher mit Seewaſſer gefüllt von Demetrius 
?euten eingebradt; von den Transportfchiffen wurden über 
100 genommen, und beinahe 8000 Mann Soldaten auf den: 
felben zu Kriegsgefangenen gemacht; außerdem fiel ungeheure 
Beute an Weibern und Sflaven, an Geld, Waffen, KRüftungen, 
an Vorraͤthen aller Art in feine Hände, vor Allem auch die 
ſchoͤne Lamia, die Zlötenbläferin, die fortan des jungen Helden 
Herz gefangen nahın. 

Gleich nah diefem Siege eraab fih auch Menelaus mit 
feiner ganzen Flotte und feiner fehr bedeutenden Landmacht; 
auch die uͤbrigen Städte der Inſel unterwarfen fi), da Ptole: 
mäus unverzüglih von Kition aus gen Aegypten geflüchtet 
war, dem Sieger. Demetrius felbft faumte nicht, fein gutes 
Gluͤck durch Großmuth und Hochherzigkeit zu ehren; er forgte 
für ein ehrenvolles Begräbniß der gebliebenen Feinde, er fandte 
von den Gefangenen viele und die ausgezeichnetften dem Pto— 
lemaͤus ohne Löfegeld und veich befchenft zuruͤck, unter ih: 


Anarifrates, d. h. in der zweiten Hälfte des Jahres 307, fo daß der 
Krieg von Eppern nicht füglid vor 306 beginnen fonnte; und wieder 
im Herbit 306 marfchirte Antigonus bereits gegen Aegypten. Ptolemäus 
nannte fi bald nach dem cypriſchen Kriege König, da er nad) Eufebius 
17 Zahre Satrap war, und zwar ein Jahr nad) dem Tode Aleranders 
anfing (322), jo war jein fiebzehntes Jahr ald Satrap mit 306 vollendet. 
Doch find diefe Beitimmungen des Chronographen nicht von der Be: 
ftimmtheit, die wir wünfchen; der Zufammenhang der Begebenheiten 
giebt ung genauer den Anfang des Jahres 306 bis in den Frühling und 
vielleicht Chommer hinein ald die Zeit des cypriſchen Krieged. — Den 
Ort der Schladht bezeichnet, wie ich glaube, Athen. V. p. 209., wo er 
von der heiligen Triere des Antigonus fpriht: 7 Zulxnoe roüs ITrole- 
melov spernyovs nepl Asvzollav ans Koas (? iñe Köungov, dort 
liegt der Hafen Leufolla zwiſchen Salamis und dem Borgebirge Pedalion 
Strabo XIV. p. 243. ed. T.); daß es nad den Worten des Athenäus 
fo ausfieht, als fei nicht Ptolemäus, eher Antigonus bei der Schlacht ge: 
weſen, darf nicht ftören. 
+2) Plutarch fagt: 70 Schiffe. 


456 Antigonus König. 111. 3, — 306. 


nen den Menelaus und Leontisfus, des Ptolemäus Sohn *?); 
er nahm von den Kriegsgefangenen und namentlid von den 
früheren Befagungen der eypriſchen Städte die meiften, nemlich 
16,000 Mann Fußvolf und gegen 600 Keuter in feinen Dienft; 
er fchickte feinen theuren Athenern, deren Schiffe ihm in dies 
fer Schlacht treulih Dienfte geleiftet hatten, zmölfhundert 
ganze Rüftungen zum Geſchenk. An feinen Vater fandte er 
die Siegesbotfchaft durch Ariftodem von Milet, einen der 
Getreuen. 

Ciligft fegelte Ariftodem, um die erfte Kunde jener großen 
und denfwürdigen Seefhlacht zu bringen, gen Syrien hinüber, 
wo ſich eben jest Antigonus aufhielt, mit dem Bau feiner Re: 
fidenz Antigonia am untern Drontes befchäftigt **). Ariftodem, 
fo wird erzählt, ließ fein Schiff nicht landen, fondern unter 
den Ufer vor Anfer gehen, und befahl dem Schiffsvolf, fi) 
bis auf Weiteres ruhig zu verhalten. Sodann beftieg er als 
fein ein Boot und ruderte fih an das Land, Schon hatte 
Antigonus fi mannigfahe Sorgen gemacht, daß Botfchaft 
von feinem Eohne fo lange ausbliebe; da er nun erfuhr, daß 
ein Schiff von Cypern her gefommen, daß es vor Anfer ges 
gangen, fandte er Boten und wieder Boten. Gie trafen Aris 
ftoden, fie fragten ihn, fie befehworen ihn, „den Sorgen des 
greifen Vaters ein Ende zu machen, und wenn e8 das Schreck⸗ 
lichfte fei, es nicht langer zu verhehlen;” er 309 langfam, ern: 
ften Angefihts, in tiefen Gedanken feines Weges. Bürger 
und Soldaten, Macedonier, Griechen, Afiaten, unzähliges Volk 
hatte fih auf dem Wege zum Schloß gefammeit, mit ängftli- 
cher Spannung erwarteten fie die Botfchaft, die fie fchon zu 
fürchten begannen. Antigonus felbft hielt ſich nicht länger, 





43) Peontiefus war dem Ptolemäus von Thaig, der attiichen Hetäre, 
deren Name bei dem Brande von Perfepolig genannt wird, und die er 
gleih nach Aleranders Tode geheirathet (7), geboren. Athen. XIU. p. 576. 
Leontisfus Fonnte aljo etwa 17 Jahre alt fein. 

*4) Diodor. XX. 47. mit Weſſelings Notijien aus Libanius und 
Malalas; f. DO. Müller in Gött. ©. A. 1834. p. 1081, sqq. Sch werde 
an einem anderen Orte ausführliher von den Gtädtegrünisungen des 
Antigonus iprechen. 
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er trat hinaus und eilte dem eben Kommenden entgegen, nach 
feinem Sohne, feiner Flotte zu fragen. Da nun Ariftodem 
den Strategen nahe fah, ſtreckte er die Hand ihm entgegen, 
und rief mit lauter Stimme: „Freue dih, König Antigonus! 
Ptolemaͤus ift uͤberwaͤltigt, Cypern unfer, 16,800 Mann ges 
fangen;“ Und in unendlihem Jubel wiederholte die Menge: 
„Freue dich, König! Heil dir, König! Heil dem Könige Demes 
trius!“ und die Freunde traten herzu, und banden um des 
Strategen Stien das föniglihe Diadem, und führten ihn uns 
tee immer neuem Jubel des Bolfes in das Schloß. Er aber 
fprah zu Ariftodem: „du follft mir büßen, Ariftodem, daß 
du uns alfo lange gefoltert haft; fpät follft du deinen Boten: 
lohn erhalten!” Dann fandte er an feinen fieggefrönten 
Sohn das Schreiben des Danfes, legte ein Diadem mit ein, 
und zeichnete den Brief: „an den König Demetrius.” 

So die Erzählung Plutarchs *°); nicht leicht dürfte man 
ihr darin glauben, daß diefe wichtige und folgenreiche Anrede des 
Ariftodem meiter nichts als eine von ihm erfonnene Echmei: 
helei war. NAriftodem war einer der höchftgeftellten unter den 
Beneralen des Antigonus, nicht, wie es Plutarch und die Neues 
ren *°) nad ihm angeben, einer von den vielen armfeligen 
Schmeichlern, die fih um die Machthaber drängten; er war vers 
traut mit den Plänen feines Heren und in feine Politik eingemeiht, 
nicht bloß zu bedeutenden Unterhandlungen, fondern zu bedeus 
tenden Erpeditionen mit felbftftändigem Commando miederhos 
lentlih von ihm ausgefandt. Beachtet man ferner, daß es 
das Diadem, das Königthum war, warum es fich in dem cys 
priſchen Kriege handelte, daß nur die Rivalität des nun bemwäls 
tigten Ptolemäus bisher eine weitere Verfügung über den ers 
fedigten Thron gehindert hatte, daß die Öffentlihe Meinung 
nur eben von der Krage noch, ob Antigonus König werden 


#5) Plut. Dem. 17. cf, Appian. Syr. 54. Diodor. XX. 54. Just. 
XV, 2. etc. etc. 

46) Sp fagt Gillies p. 419... . the flattering buffoon Aristode- 
mus, who conveyed the news in a manner suitable to the vile ser- 
vility of his character. 
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wuͤrde oder nicht, bewegt wurde, — nimmt man dazu den 
Eindrud, den auf fie, auf das macedonifhe Heer in Cypern, 
auf Alle, die von Antigonus Parthei waren, jener glorreiche 
Sieg bei Salamis hervorbringen mußte, fo wird man die Art, 
tie Ariftodem den Föniglihen Namen zum erften Male aus: 
ſprach, eben für nichts als eine defto feierlichere Form halten, 
in der er den Strategen, feinen Herren, wahrfcheinlih im Auf: 
trage des Demetrius, vielleicht mit Antigonus Vorwiſſen, be: 
grüßte, um dem Volk defto ficherer zu imponiren, — für eine 
jener Theaterfcenen, mit denen aller Zeiten die Ufurpation 
fi eben fo gern herauspugt, wie ſich die Völfer von ihnen 
willig und immer von Neuem bienden laffen. Sie erreichte 
ihren Zweck vollfommen, die allgemeine Acclamation der Ans 
tefenden war ohne Weiteres die Sanction für dieß neue Koͤ— 
nigthum, daß den Schein einer Berechtigung durch den allge: 
meinen Willen der Macedonier anzunehmen nicht verfcehmähte. 
Wie unficher auch im Einzelnen die Angaben über das Ver: 
fahren des Ariftodem und Antigonus fein mögen, fo viel ift 
flar, daß gerade in Folge der cyprifchen Siege das neue Kö: 
nigthum proclamirt worden. 

Hiermit war das Streben des Antigonus endlich zu dem 
Ziele angelangt, auf das es feit Jahren gerichtet geweſen 
war; er war hoch in den fiebziger Jahren, feine Eorpulenz 
hinderte ihn ſchon vielfach, die Schwächen des Alters began: 
nen fich bei ihm einzuftellen; feit dem ſchweren Kriege gegen 
Eumenes war er nicht mehr der alte unermüdliche Kriegs: 
mann, ſondern Fränfelte oft; der endlich errungene koͤnigliche 
Name galt ihm für binreichenden Lohn feines langen Bemü: 
hens. Es kann feine Frage fein, daß er macedonifcher König 
in dem ganzen Sinne und mit der ganzen Herefchaft, die 
Alerander befefien, zu fein beabfichtigte. Borderafien und Sy: 
rien gehörte ihm bereits, und die Satrapen dieſer Gegenden 
waren feit lange ihm unterthänig; Ptolemäus von Aegypten 
war bei Cypern fo vollfommen bewältigt, daß er wohl feine 
Anerfennung und den Gehorfam ihm, dem jest rechtmäßigen 
Herren, zu mweigeen nicht weiter wagen Fonnte; Kaſſander war 
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duch die neue Stellung der griechifchen Staaten nicht wenig 
beeinträchtigt, fo daß er und Lyſimachus, wenn erft Ptolemäus 
fi fügte, leicht geftürzt werden zu fönnen fchienen; und Ge: 
leufus endlih, der den Dften bereit zu einer ungeheuren 
Macht vereinigte, mußte dann wohl der vereinten Kraft des 
MWeftens und der Majeftät des neuen Königthums erliegen. Es 
ift gewiß, daß Antigonus fo ftolzer Hoffnungen voll war; es 
ift bemerfenswerth, daß er, der fein ganzes Leben hindurch Höchft 
verftändig und vorfichtig gerechnet, höchft befonnen und confe: 
quent gehandelt hatte, nun, da er das Diadem erreicht, diefe 
ruhige Haltung verlor und in gleihem Maaße auf fein Glück 
und feine Einficht zu trogen begann. Die Fugend, wenn fie 
das Höchfte gewinnt, was fie erftreben konnte, ift leicht be> 
thört und des Gluͤckes zu gewiß, das fchon der nächfte Mo: 
ment in Frage zu ftellen beginnt; aber fie vermag ſich dem 
Neuen und wieder Neuen, ift es Gewinn oder Verluſt, anzus 
geroöhnen, fie bedarf des Wagens und Wechfels, fie fann der 
Zufunft nicht entbehren; der zähe Eigenfinn eines Greifenal- 
ters hat über folch ein erreichtes Ziel hinaus nichts als Erin- 
nerungen, und das Errungene, das nur ald Beginn neuer 
Thätigfeiten Kraft und Währung hat, ftirbt in fich felber ab, 
indem es nur als Ende, als Refultat gelten, nur die Summe 
der Vergangenheiten, die für alle Emigfeit vergangen find, 
herausftellen fol. Es hat des Antigonus Unglück und endlich 
fein Untergang fein müfjen, daß er das Reich Aleranders, wie 
er es fterbend zuruͤckließ, mwiederherftellen, daß er nichts als den 
Namen des Königs geändert fehen wollte. 


Diertes Kapitel. 
306 — 302. 


Das Zahr der Könige. — Antigonus Stellung. — Rüftungen gegen Aegyp⸗ 
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Antigonus hatte das Föniglihe Diadem angenommen, aber 
es fehlte viel, daß er damit das Reich in feiner Hand verei- 
nigt hätte. Er hatte gehofft, daß Ptolemäus durch die voll: 
fommene Bernichtung feiner Seemacht alles meiteren Ber: 
fuhes, fih zu behaupten, entfagen, daß er ihn und fein 
Königthum anerkennen würde; aber Ptolemäus, Herr eines 
reihen, trefflih vegierten, ihm durchaus ergebenen Landes, 
fühlte fich noch nichts weniger als vernichtet; er hatte nie 
darnach getrachtet, Herr des Ganzen zu werden, aber des 
Theiles, der ihm zugefallen war, Herr und Gebieter zu bleis 
ben, dafür war er bereit, bis auf das Aeuferfte zu fämpfen. 
Als die Nachricht gen Aegypten Fam, daß Antigonus von 
dem Heere König genannt worden, fo waren die Truppen des 
Lagiden nicht unfchlüffig, mit gleichem Rechte ihren Herrn als 
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König *) zu begrüßen, zum Zeichen, daß fie tro der Niederlage 
von Cypern den Muth nicht finfen ließen, fondeen feft und 
treu ihrem Herren ergeben, bereit feien, das Recht feiner Herr- 
fhaft gegen das nicht befjere Recht des Antigonus zu vertreten. 
Und von diefer Zeit an nannte fih Ptolemäus König ?). 
That das Antigonus und Ptolemäus, warum follten die 
anderen Machthaber nachftehen?. Echon immer war Seleufus 
von den Barbaren als König genannt und in morgenländifcher 
MWeife begrüßt worden; hinfort trug er, auch wenn er helleni- 
ſchen oder macedonifchen Männern Audienz gab, das Diadem, 
und zählte die Jahre feines Königthums von jener Zeit an, 
wo er aus Aegypten heimfehrend Babylon wiedernahm. Auch 
Lyſimachus von Thracien nahm das Diadem an und nannte 
fih König; auch Kaſſander von Macedonien ließ fich fchriftlich 
und mündlich König nennen, obfchon er es vermied, felbft dies 
fen Titel bei Unterfchriften zu brauchen ?); er mochte dem 
Volk der Macedonier gegenüber Rückfichten nehmen müffen, 


1) Hier tritt eine große Schwierigkeit ein. Diodor. XX. 53., Plu- 
tarch. Demetr. 18., Justin. XV. 2., Appian. Syr. 54. verfihern ein: 
ftimmig, daß Ptolemäus troß der Niederlage von Cypern den Königss 
titel angenommen (aveygaıyev davröv Bacı)da), gewiß alfo vor dem 
Herbfte 306, denn da, nach der bald zu erzählenden unglüdlichen Erpe: 
dition des Antigonus gegen Aegypten, wäre es weiter nicht auffallend 
geweien. Nach dem Gebrauch des Kanons der Könige müßte in dem— 
felben num Ptolemäus Königthum datirt fein vom nächftoorhergehenden 
ägvptiihen Sahresanfang, dem 1 Thoth des 18 philippiichen Sahres d. h. 
vom 8. Nov. 307; ftatt deffen datirt es zwei Jahre fpäter vom 7. Nov. 305. 
Die weiß ich nicht zu erflären, da aud) eine etwanige Anerfenntniß des 
neuen Königthums im Jahre 304 die Sache nicht enträthielt. Doc be: 
merfe ich, daß nach Eufebius Ptolemäus 17 Jahre (322—306) ald Sa: 
trap, dann 23 (305— 284) als König herrſchte; ſ. Beilage 2. 

2) Eine Schwierigfeit ergeben die Münzen des Ptolemäus Goter, 
die man bis zu der Bezeihnung A, AE, As hinauf findet. Man 
würde annehmen müſſen, daß Ptolemäus audy die Jahre der Satrapie 
mit zugerechnet hätte; indeß findet ſich, daß Münzen feines Sohnes fort: 
gehen bis zu den Jahren 50, 52, 54, 55, (Edhel I. 4. p. 8.), während 
der doch nur 38 Jahre regiert hat; fie haben alſo die fortlaufenden Jahre 
des Soter, und der Sohn hat wohl Münzen mit dem Bilde des Vaters, 
mit und ohne Hinzufügung feines eigenen prägen laſſen. 

?) Plut. Dem. 18. wonep moöregov elwdeı Tas Bmısolas. Auf 
Münzen kommt die Bezeihnung Baorkeus vor; ſ. Eckhel J. 2. p. 116. 
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welche für die übrigen Machthaber, unter Barbaren, unter 
Macedoniern, die in ihrem Solde ftanden, nicht vorhanden 
waren. a auch in untergeordneten Verhältniffen, in ferneren 
Gegenden wurde die Ufurpation des Föniglihen Namens nach: 
geahmt; Agathofles von Syrakus *), Dionpfius von Heraklea, 
den man den Milden nannte, nahmen den Königtitel an ®). 
Es ift das Königthum die Lieblingsidee jener Zeit, und alle 
anderen politifchen Formen drängen dahin, Souverainitäten, 
deren Recht in der Eroberung, deren Garantie in ftehenden 
Sötdnerheeren, deren gegenfeitiges Verhältniß in dem Kampf 
um die Anerfennung und, mwenn diefe durchgefegt, in einer aus: 
führlihen und conventionellen Diplomatif befteht, zu gründen; 
feines diefer Reiche hat eine andere. Pegitimität, als daß es 
eriftiet, und die einzige höhere Weihe, welche die FZürften ihrer 
Macht zu geben vermögen, ift, daß fie ſich in gleicher Reihe 
mit den Göttern verehren laffen; Berhältniffe, welche weiter 
zu entwicfeln der Folgezeit vorbehalten ift. 

Für die Geſchichte des durch Alepander begründeten Rei: 
ches ift nichts wichtiger, als dieß Jahr der Könige. Freilich 
ift feit feinem Tode ſchon in der Stille raftlos daran gearbeitet, 
diefen Riefencoloß des Reiches zu zertrümmern und die für 
einen Augenblick zufammengeballten Völker unter der neuen 
Potenz des helleniftiihen Lebens nach ihren Verfchiedenheiten 
zu emancipiven; es ift bemerfenswerth), daß gerade in dem 
Augenblif, wo der legte Schritt zu einer vollftändigen Wie 
derherftellung der früheren Einheit gefchehen foll, wo eine 
mächtige Hand darnach ausgreift, Alles wieder zufammenzu: 
faffen und mit neuer Feſtigkeit zu halten, daß gerade da Alles 
und für immer auseinanderftürzt, gerade da jener Königs: 
name auffommt, mit dem hinfort die fprödefte Selbftftändig- 


“) Diodor. XX. 54. 

5) Memnon ap. Phot. p. 224. b. 25. Zwar ift dort Peine nähere 
Zeitangabe, indeß fcheint die obige Datirung fo durchaus natürlich, dab 
ich feinen Anftand nehme, fie geltend zu machen. Wenigftens von Dio: 
nyfios Gemahlin Amaftris giebt es herafleotifhe Münzen mit dem Kö: 
nigetitel. 
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feit der nun gefchiedenen Laͤndermaſſen bedingt ift. Pest in 
dee That hat das einige Reich, das Alerander gegründet, ein 
Ende, ed lag von Anbeginn her in dem Wefen des Hellenis- 
mus, des mit dem Barbarifchen fih durchdringenden Griechen: 
thums, daß er nicht als politifch einiger Körper daftehen fonnte; 
er mußte zerfallen nah Maafgabe der eingemifchten barbari- 
fhen Elemente; und die Feftftellung der gefonderten König: 
reiche ift der erfte entjcheidende Schritt auf dem Wege Ddiefer 
Entwicelung. 

Ich habe der Erzählung der Begebenheiten vorgreifend 
den weiteren Zufammenhang bezeichnen wollen, in welchem die 
Ufurpation des Fönigliben Namens erjt ihre tiefere Bedeutung 
gewinnt; ich hätte hinzufügen Fönnen, daß der Königstitel 
nicht bloß den Namen oder den äußeren Pomp jener Macht: 
haber vermehrte, fondern auch ihre Gefinnung verwandelte, 
oder vielmehr ihnen geftattete, die bisher gefuchte Zurückhal: 
tung aufzugeben; es wird überliefert, „daß fie hinfort ſtolzer 
und gegen ihre Unterthanen despotifcher, ihrer endlich ertrogten 
Majeftät entfprechend fich zu äußern begannen, etwa wie die 
Echaufpielee auf der Bühne mit dem anderen Koftüm anders 
im Gang, Stimme und Benehmen erfcheinen” °). Jedenfalls 
änderten fi mit ihnen die anderen Figuren auf der Schau: 
bühne der Politif, und es datiert von diefer Zeit an jene neue, 
aus afiatifchen und europälfchen Elementen gemifchte Form 
des Königthums, mie fie dem großen Alerander vorgeſchwebt 
hatte, und mie fie ihm für das Ganze dauernd zu gründen 
mislungen war. — 

Wir fehren zurüc zu den Begebenheiten, die im Anfange 
diefer ueuen Entwicelungen ftehen; mögen wir uns die Lage 
des Antigonus vergegenmärtigen, wie er endlich, die Hand 
nach dem Diadem des Reiches ausſtreckend, man möchte fagen, 
ind Leere greift, wie er in dem ftolzen Wahne als einiger 
König und Herr da zu ftehen, ploͤtzlich zur Rechten und Linfen 
die gleihen Namen, die gleichen Rechte, die gleichen Anfprüche 


65) Plutarch. Dem. 19. 
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fi erheben fieht; er meint, Ptolemäus gebändigt bald zu den 
Füßen feines Thrones zu fehen, und Ptolemäus errichtet fich 
ſtolz den gleichen Königsthron; die Antigonus mit Ptolemäus 
Sturz vernichtet geglaubt, fie erheben ſich plöglih, als Könige 
mit jenem Könige vereinigt gegen ihn den Kampf zu wagen; 
und Geleufus, gegen den er die ganze Gewalt feiner neuen 
Majeftät ins Feld zu führen gehorft hatte, mit den Heeren 
des Oſtens fteht er nun, ein König mächtiger denn Alle, bereit 
feine Herrfchaft zu vertreten und den Königen, die feine natür- 
lichen Bundesgenofien find, Beiftand zu leiften. So die neuen 
Berhältniffe, in die ſich plöglich der greife Antigonus verftrickt 
fieht; foll er das einige Königthum Preis geben, die anderen 
Könige in ihren Reichen und ihren neuen Ehren anerkennen ? 
daffelbe hätte er vor zehn Jahren mit gleihem Nugen und 
geringerer Gefahr gethan; es jegt zu. thun, wäre nicht bloß 
Befenntniß der Ohnmacht, es, wäre Verrath gegen das eigene 
höchfte Streben geweſen, dem ſchon Wertheres ald Schäße, 
Fahre, Kriegsheere geopfert war. Und die Macht der Gegner, 
wo denn war fie? war Ptolemäus nicht auf Cypern vernichtet, 
ftand nicht Seleufus zu fern im Dften, um fchnell helfen zu 
Fönnen ? war nicht Kaffander und Lyſimachus durch die Länder, 
die Antigonus felbft beherrfchte, von Aegypten gefondert ? 
Es mußten die Feinde als Ufurpatoren der Föniglihen Macht 
bewältigt werden, fie mußten es fchnell werden, ehe fie fich 
vereinigten; e8 mußte vor Allem der ſchon matt gehetzte Loͤwe 
Ptolemaͤus in feinee Höhle überfallen und vernichtet werden, 
ehe die Elephanten des Seleufus von Indien her kamen, ihn 
zu erretten; war Ptolemäus gedemüthigt, was Ffonnte dann 
noch Thracien, Macedonien? fie fielen troß des Diadems ihrer 
Könige, und Antigonus war frei und mächtig, dem legten der 
Ufurpatoren das gleihe Schickſal zu bereiten. So galt es, 
Ptolemäus in feinem Lande anzugreifen, ihn ſchnell und ganz: 
lich zu übermältigen. 

Antigonus war in feiner neuen Refidenz am Drontes, fo: 
fort follten die Rüftungen beginnen; eben jegt farb ihm fein 
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jüngfter Sohn Philipp 7); dem greifen Könige blieb nur ein 
Sohn no, der feiner Hoffnungen und feines Reiches Erbe 
fein konnte, fein Demetrius; auf ihn und feinen dreizehn: 
jährigen Knaben °) übertrug er alle Liebe, deren fonjt Phi⸗— 
fipp einen großen Theil gehabt; er beftattete des Sohnes 
Leihnam mit Föniglicher Pracht. Und wieder wandte er feinen 
ganzen Sinn den großen Ruͤſtungen gegen Aegypten zu; er 
fandte an Demetrius gen Eppern: „er möge fommen, mit ihm 
den Feldzug zu berathen; er beginne feine achtzig Jahre zu 
fühlen, es fei nicht mehr die fonftige Rüftigkeit in feinen Glie: 
dern und feinen Gedanfen; Großes fei dem Sohne geglüct, 
er möge fommen, ihm mit feinem Rath, feiner Kraft beizus 
ftehen.” Faſt hatte Demetrius, in den Armen der fehönen La- 
mia *) fehwelgend, und unter den Freudenfeften zu Ehren des 
ihm gewordenen Diadems auf der glücklichen Inſel der Welt 
draußen und der drohenden Gefahren vergeffen; ald er des 
Vaters Brief erhielt, war plöglih aller Taumel und Rauſch 
hinweg, er eilte gen Antigonia, zum Vater, den er lange ent: 
behrt; als er ihm beim Empfange herzlih Füßte, fprach der 
Vater: „du meinft doch nit, o Sohn, daß du die Lamia 
kuͤſſeſt!“ Schon lagerten viele Truppen an den Ufern des 
Drontes, täglich kamen deren neue; unter KRüftungen und We: 
bungen wurden die Tage zugebracht, die Nächte durchjubelte 


?) Diodor. XX. 73. fagt roü vewurepov zwr viav bolvızos, alfo 
hatte Antigonus zwei Söhne und XX. 19. nennt er röv vewregov bL- 
Aırrov, ber gegen den abtrünnigen Phönir, den Strategen am Helles: 
pont , gefandt worden fei; auch Plutardy weiß nur von zwei Söhnen des 
Antigonus, eben jenem Philipp und Demetrius. Ich vermuthe, daß in 
unferer Stelle Diodor nicht Tüdtenhaft (Bılinrnov zoü vıznoavıos 10 
&oivyıza), fondern im Irrthum ift. Webrigens ift es diefer Philipp, an 
den die Briefe des Antigonus, die Cicero de offic. UI. 14. erwähnt, 
gerichtet waren, und welde den Sohn belehrten, wie er ſich gegen die 
Soldaten verhalten müffe, um ihre Gunft zu erwerben. 

9) Dieß ift Antigonug, der in der Gefchichte den Beinamen Gonna» 
tas hat, der Sohn der trefflihen Phila, der im Sahre 318 geboren war; 
auch Stratonice war fhon vor mehreren Jahren, vielleiht um 315 ge: 
boren. 

9) Plutarch. Athen. XII. p. 577. IIL p. 101. etc. 
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Demetrius beim Wein oder fchwelgte in heimlichem Genuffe; 
oft dann matt noch am Morgen, fehlte er dem Vater oder 
ließ fih mit Unmohlfein entfchuldigen. Eo eines Morgens 
und der Vater Fam, den Sohn zu befuchen; da fehlüpfte ein 
fehönes Mädchen an ihm vorüber, und eintretend feßte er fich 
an des Sohnes Lager und nahm defien Hand; der ſprach: 
„mun eben, o Vater, Hat mich das Fieber verlaffen;” und der 
Vater fagte lächelnd: „ja wohl, ich fah es eben hinweg: 
eilen 9). 

Die Rüftungen waren beendet, mit den Spaͤtſommer 
brach das Heer und die Flotte, zu der Demetrius zuruͤckge⸗ 
kehrt war, auf; eine ungeheure Macht, des Fußvolfs waren 
mehr denn 80,000 Mann, der. Reuter 8000, der Kriegsele: 
phanten 83, der Kriegsfchiffe 150, der Transportſchiffe 100, 
auf ihnen Gefhüge und Gefchoffe in großer Zahl. Es follte 
die Flotte unter Demetrius Befehl, während das Heer durch 
Coͤleſyrien hinabzog, an der Küfte entlang fahren, in Gaza 
beide fich treffen, von da aus gleichzeitig zu Waſſer und zu 
Lande Aegypten angegriffen werden. In den erften Tagen des 
November war Gaza erreicht. Um defto ſchneller und über: 
rafchender das Agpptifche Gebiet zu erreichen, ließ Antigonus, 
da der Marfch demnaͤchſt durch die Wüfte am Meer führt, 
feine Truppen fi mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen, 
fieß eine möglichft große Zahl Kameele von den arabifchen 
Stämmen zufammenbringen und diefe mit Getreide, 130,000 
Medimnen, beladen; das übrige Zugvieh wurde zum Trans: 
port des Heues, der Gefchofle und Geſchuͤtze, der vielfachen 
Mafchinen, die auf Wagen geladen wurden, benugt. So be: 
gann das Landheer feinen beſchwerlichen und gefahrvollen Zug 
durch die Wüfte. Auch die Flotte brach auf; umfonft mad: 
ten die Steuerleute darauf aufmerffam, „daß in acht Tagen 
der Untergang der Plejaden fei ''), daß dann das Meer 


0) Diefe und ähnliche Gefchichten finden fidy bei Plutarch. 
) Seltiam iſt die Meinung Ehampollions (Annales des Lagides 
I. p. 340.) La eirconstance du coucher des Plöjades relatee par 
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ftürme und unfahrbar fei, daß man jedenfalls noch acht Tage 
im fichern Hafen bleiben muͤſſe.“ Demetrius ſchalt fie, daß 
fie das Meer und die Luft fürchteten: „ein rechter Seemann 
fürchte nichts, nicht Wind noch Wellen.” Er durfte nicht 
jaudern, da des Heeres Operationen auf feine Mitwirfung 
von der Seeſeite her berechnet waren; um Mitternacht ver: 
ließen feine Gefchwader den Hafen von Gaza. Sie hatten die 
nächften Tage gute See; die ſchweren Transportfhiffe am 
Schlepptau, ging ed mit gutem Winde weftwärts; ſchon war 
man in der Höhe des jirbonitifchen Moores; da fam der Tag 
der Plejaden. Es erhob fih ein heftiger Sturm aus Norden, 
er müthete furchtbar, in Kurzem waren die Geſchwader zer: 
ftreut; von den mit Gefchoffen und Menfchen fehmwerbelafteten 
Transportſchiffen fanfen viele, wenige retteten fi in den Ha: 
fen von Gaza zurück; auch die Kriegsfchiffe vermochten nicht 
gegen die See zu halten, die Vierruderer, die ſich vetteten, 
wurden gen Raphia verfchlagen, wo ihnen ein feichter und 
dem Nordwind offener Hafen wenig Schu gewährte. Den 
tüchtigften und größten der Schiffe gelang es, ſich weſtwaͤrts 
bis in die Höhe der Kafius-Dünen vorzuarbeiten; der hafen: 
fofe Strand, das entfegfihe Wetter zwang fie, vor Anfer zu 
gehen; zwei Stadien vom Ufer entfernt, waren fie der wilden 
Gewalt der brechenden Wogen Preis gegeben, der Nordfturm 
trieb fie vor Anfer in die Brandung hinein, ed war Ges 
fahr, daß die Schiffe feheiternd mit Mann und Maus unter: 
gingen; wenn fie ftrandeten, wenn ſich die Mannfchaft an 
das Ufer zu retten verfuchte, fo mar der Untergang glei) 
gewiß auf Feindes Land. Sie arbeiteten Tag und Nacht mit 
der größten Anftrengung, um nur die Schiffe flott zu erhal: 
ten, die fchon vielfah befchädigt waren; ſchon waren drei 
Fünfruderer vor ihren Augen untergegangen, auch Trinfwaffer 
begann zu fehlen; erfhöpft und muthlos fahen die Leute ihrem 


Diodore de Sicile indique le printemps de l’annee 305. Das hätte 
doch Ehampollion wiffen follen, daß die mAcıcdos Juors den Frühunter: 
gang, quod tempus in 11I. id. Nov. incidere consuevit (Plin. I. 47.), 
nicht den Spätuntergang im April bezeichnet. 





30 * 


468 Zug gegen Aegypten. II. 4. — 306, 


Untergang entgegen; nicht einen Tag länger hätten fie eg vor 
Durft, Kälte und Erfhöpfung ausgehalten. Da legte fich der 
Sturm, die Luft wurde heller, fie fahen auf dem Strande 
das Heer der Ihrigen heranmarfchiren und fi) lagern. Run 
eilten fie an das Land, und erquichten fih dort mit Speife 
und Trank, allmählig fammelten fih auch die verfchlagenen 
Schiffe; nach kurzem Aufenthalt ging die Flotte, duch die 
großen Verluſte freilich fehr gefhwächt, mieder in See, und 
das Landheer z0g die fetten drei Tagemärfche ducch die Wüfte 
bis an den oͤſtlichen Nilarm, von dem es zwei Stadien ent: 
fernt lagerte '?). i 

Indeß Hatte Ptolemäus, von dem Anmarfch der feind: 
lichen Streitmacht unterrichtet, feine Truppen in dem Delta: 
land zufammengezogen; es war feine Abficht nicht, dem Gegner 
zur offenen Keldfchlacht entgegen zu ziehen; er hatte die Haupte 
punfte der Küfte und des öftlihen Nilarmes mit ftarfen Po: 
ften befegt, bereit, jeden VBerfuch zur Landung oder zum Stroms 
übergang zurüczufchlagen. Als er nun jenfeits des pelufifchen 
Nilarmes das Heer des Antigonus lagern fah, fandte er einige 
feiner Getreuen auf Kähnen aus, an das Ufer drüben hinzu⸗ 
fahren und zu verfünden, daß der König Ptolemäus jedem, 
der zu ihm übertrete, 200 Drachmen, jedem Dfficiere 10,000 
verfpreche. Befonderd auf die Miethstruppen des Antigonus 
wirkte dieß Aufgebot außerordentlih, das Ausreifen nahm 
Ueberhand, felbft von den Dfficieren gingen viele, denen Anti 
gonus Regiment nicht gefiel, zu Ptolemäus über; da das De: 
ſertiren immer. ärger wurde, fo fah ſich Antigonus genöthigt, 
Schleuderer, Bogenfhüsen und Gefchüge am Rande des 
Ufers aufzuftellen, um die heranfommenden Kähne abzutreiben; 
mehrere von den Weberläufern wurden eingefangen und mit 


12) Diodor. XX. 73. 74. und Fürzer Plut. Dem. 19. Diefer erzählt 
auch den bedeutungsvollen Traum, den Medius, einer der Freunde, hatte: 
ihm war es, als fähe er Antigonus mit dem ganzen Heer in der Doppel: 
bahn Wettlauf halten; anfangs liefen fie fehr ſchnell und heftig, bald 
waren fie athemlos, erichöpft, keuchend und konnten ſich nimmer wieder 
erhohlen. _ 
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den härteften Martern geſtraft, um von allen weiteren Ver: 
ſuchen der Art abzuſchrecken. 

Antigonus Operationen mußten ſich, tie einft die des 
Nerdiffas, darauf wenden, vor Allem erft das jenfeitige Ufer 
zu gewinnen, um dort den Feind zum Treffen zu zwingen; 
um das Durchwaten des Stromes unter den Augen des 
Feindes, das einft dem Heere des Perdiffas den Untergang 
gebracht hatte, zu vermeiden, zog er die Schiffe, die fich jet 
aus den Häfen von Gaza und Raphia fammelten, an fi) 
und ließ durch fie unter Demetrius Befehl eine bedeutende 
Zahl Truppen zu der fogenannten falſchen Münde fahren '°). 
Dort follten fie landen und den Truppen des Feindes in den 
Ruͤcken fommen, während cr felbft, wenn Ptofemäus fo be: 
ſchaͤftigt wäre, mit dem übrigen Heere über den Strom gehen 
und angreifen würde. Die Pandungstruppen fegelten zur fal: 
fhen Münde, aber da fie anlegen wollten, fanden fie den 
Poſten an der Münde fo ftarf befegt, und murden von den 
Speeren, Steinen und Pfeilen der Gefhüge und der Vertheidi- 
ger fo heftig empfangen, daß fie unter dem Schutze der Nacht 
fi zuruͤckzogen. Demetrius befahl hierauf, es follten die 
Schiffe dem Admiralfchiff und der Leuchte, die auf demfelben 
ausgeftecft würde, nachfteuern; er hielt nordweftwärts, mit 
Tagesanbruh lag er vor.der phagnetifhen Münde !*); aber 
es hatten die anderen Schiffe nicht alle ſchnell genug folgen 
fönnen, dieſe mußten erjt erwartet, fchnellere Schiffe ausge: 
fendet werden, fie zu fuchen; fo verftrich die Foftbarfte Zeit. 
Denn den Feinden war die Bewegung der Flotte nicht ent: 
sangen, fehleunigft war der Poften an der phagnetifhen Münde 
verftärft, eine Truppenlinie längs der Küfte, mo möglicher 


13) Falſche Münde (Werdösouor) heißen mehrere Ausflüffe der 
Ufermoore; da die Flotte von der hier bezeichneten in einer Nacht (Mo: 
vembernadht zu 14 Stunden), die Mündung von Damiette erreicht, nad) 
der man eine ziemlih weite Ede gen Morden zu umfahren hat, fo 
darf man mwohl für die hier bezeichnete falihe Münde den öſtlicheren 
Ausfluß des Sees Menzaleh annehmen, 

324) Die heutige Mündung von Damiette. 


470 Landungsverſuche. 11. 4. — 306. 


MWeife die Landung verfucht werden Fonnte, aufgeftellt. Als 
Demetrius fein Geſchwader beifammen hatte, war es zu fpät, 
der Strand zu ftarf mit Vertheidigern befegt, als daß er die 
Landung hätte wagen dürfen; und weiterhin, erfuhr er, fei 
die Küfte durch Untiefen, duch Sumpf und Moorland fo 
gedeckt, daß ſich ihr die Flotte nicht nahen dürfe. Deshalb 
fehrte Demetrius zurüd, das Lager des Vaters zu gewinnen; 
da erhob ſich ein mächtiger Nordmwind, hoch thürmte fich die 
Fluth, mit unfägliher Mühe arbeiteten die Schiffe dagegen, 
drei von den Trieren, mehrere von den Transportſchiffen mwurs 
den auf den Strand gefchleudert und fielen den Keinden in die 
Hände; die übrigen wurden durch die höchft angeftrengte Ar: 
beit des Schiffsvolfes gerettet und erreichten glüdlich die 
frühere Station. 

So fcheiterten die Pandungsverfuche des Demetrius; die 
Einfahrt in die pelufifche Mündung zu gewinnen, war vollkom⸗ 
men unmöglich, da diefe von Ptolemäus befegt und mit vielen 
ftarfbemannten und veichlichft mit Geſchuͤtz verſehenen Stroms 
Fahnen vertheidigt wurde; ſtromaufwaͤrts auch maren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ftarfen Poften bedeckt, 
fondern es kreuzten dort auch zahllofe Sfromfähne "°), theils 
mit Bemwaffneten, theils mit Geſcbhuͤtz aller Art befegt, welche 
jeden Verfuch, über den Fluß zu gehen, ja jede weitere Bewe⸗ 
gung auf dem rechten Ufer hinderten. So lag Antigonus 
Flotte und Heer unthätig, ein Tag nach dem anderen verging, 
ohne daß etwas gefchah, fehon begannen die Vorraͤthe für 
Menfchen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden miss 
müthig, felbft die Tapferften fahen fein Ende. Antigonus 
fonnte ſich nicht verhehlen, daß das Schickſal des Feldzuges 
entfchieden fei; e8 gab Feine denfbare Operation, die einen für 
ihn günjtigen Erfolg hätte herbeiführen können; felbft wenn 
er über den einen Nilarm zu dringen vermocht hätte, waͤre 


'*) Diodor. XX. 76. fagt oxaywv moraulwr, ed waren nicht 
Trieren, wie Paus. 1. 6. 6. fagt, während Seeſchiſſe für den Krieg jegt 
in der Regel Bierruderer oder noch höheren Ranges waren. 
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noch nichts erreicht geweſen, da fich bei jedem der vielen Fluß: 
arme diefelben Schwierigkeiten, nur gefährlicher erneuten; er 
vermochte nichts, wenn ſich Ptolemäus hartnäckig in der De: 
fenfive hielt; felbft aber, wenn er ihn zur offenen Schlacht 
herauszuloden vermocht hätte, jet wäre er ihm mit feinem 
gefhmwächten und entmuthigten Landheer nicht mehr gewachſen 
gewefen. Die Stimmung feiner Truppen, der Mangel an Le: 
bensmitteln und die vorgerücte Jahreszeit zwangen ihn, an 
einen fchleunigen Rückzug zu denfen. Er berief das Heer und 
die Dfficiere zu einer großen VBerfammlung, und legte zur Be: 
rathung vor: „ob unter den jegigen Umftänden raͤthlich fei,- den 
Krieg fortzufegen oder nad Syrien zurüczufehren, um dem: 
nächft, den Eigenthämlichfeiten der Kriegführung hier entfpre: 
hender gerüftet, und in einer Jahreszeit, in der das Waſſer 
des Nilftromes am feichteften fei, den Kampf wieder aufzunch- 
men.” Laut und allgemein entfchied die Verſammlung für die 
Heimkehr; fofort wurde der Befehl zum Aufbruch gegeben, 
und Heer und Flotte Fehrte eiligft heim ). 

Fe größer die Zuräftungen, je hochfahrender die Hoff: 
nungen gervefen waren, mit denen Antigonus den Krieg begon: 
nen hatte, defto fhmacvollee war diefer Ausgang; er, der 
das Königthum Aleranders in feiner Einheit und Herrlichkeit 
wiederherzuftellen verfündet hatte, mußte fih, ohne Schlacht 
befiegt und flüchtig vor einem Feinde zurückziehen, den er ver: 
foren geglaubt hatte. Mit Recht feierte der König Ptole: 
maus Dankfopfer und Freudenfefte, als ob er einen Gieg er: 
kaͤmpft Hätte, und fandte Boten an Kaffander, Eyfimahus 
und Seleufus, ihnen zu verfünden, mie Antigonus gedemüs 
thigt fei. In der That, Fein Sieg hätte ihm erfprießlicher fein 
Fönnen; da märe Kraft gegen Kraft Antigonus erlegen, jeßt 
erlag er ſich felber, und Ptolemäus fparte die eigene Kraft, 
wenn es Noth that, noch den letzten Stoß hinzuzufügen. 

Und dennoch bleibt es feltfam, daß Antigonus Sache ſolchen 
Ausgang nahm; nicht die Stürme, die feine Flotte zerftreuten, 


16%) Diodor. XX. 75. 76. Pausan. 1. 6. Plut. Dem. 49. 


472 Antigonus Rückzug. III. 4. — 305. 


nicht die Unmöglichfeit, über den Strom zu dringen, war der 
Grund jenes Mislingens; felbft die Defertionen der Söldner 
nicht ; wohl aber zeigt ſich in diefen, daß nicht mehr der alte, 
fefte Geift, der einft den Eumenes bemältigt, der mit ftren: 
ger. und ficherer Kraft Taufende an ſich gefeffelt hatte, in An: 
tigonus lebte; wohl noch die Vorſicht früherer Zeit, nicht mehr 
die eiferne Willensfraft, die ihn fonft jeder Gefahr Trog bie: 
ten, felbft nach der Niederlage ausdauern ließ, war ihm ges 
blieben; die Vorfiht war zur zögernden Aengftlichfeit, jener 
fefte Willen zur Launenhaftigfeit geworden. Nur Kühnheit 
hätte diefem gemagten Angriff auf Aegypten Erfolg fchaffen 
fönnen; warum zauderte Antigonus bei Pelufium, um fehul: 
mäßig erft das jenfeitige Ufer zu gewinnen, ehe er Weiteres 
unternahm? warum griff er nicht bei feiner Uebermacht die 
beiden Hauptftädte des Landes, Memphis mit einer Armee, 
Alerandria mit feiner noch immer mächtigen Flotte an, waͤh⸗ 
rend die Hauptmacht den am pelufifhen Nilarm lagernden 
Feind feffelte? warum, wenn alles das zu gewagt war, ope= 
rirte ee nicht auf dem rechten Ufer des pelufifchen Nilarmes ? 
Dort hätte er eben fo hartnädig, wie Ptolemäus drüben, 
ftehen bleiben und ihn endlich zu irgend einer offenfiven Bes 
wegung zwingen fünnen, die demfelben gefährlih merden 
mußte; dort hätte er, während feine Flotte, die das Meer be: 
herrſchte, Vorraͤthe nachführte, den Frühling und den feichteren 
Stand des Fluffes abwarten, von den verfchiedenen feften 
Punkten aus, in denen er fi bis dahin feftgefegt, und mit 
den neuen Truppen, die nachgefandt worden wären, den Krieg 
von Neuem und mit fiherem Erfolg beginnen koͤnnen. Es 
war das Verfehrtefte, was er thun konnte, daß er nicht ein- 
mal feine Pofition von Pelufium befegt hielt, daß er Alles 
aufgab und mie ein vollfommen Webermältigter gen Sprien 
zurüceilte; es Foftete ihm nicht bloß feine beften Hoffnungen, 
er hatte den Feind zum Kampf herausgefordert, er hatte ihm 
die Uebermacht der öffentlihen Stimmung in die Hand gege: 
ben, er hatte die Ehre des eigenen Namens und den bisher 
überragenden Ruhm feiner Waffen verloren. 
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Die außerordentliche Luͤckenhaftigkeit unferer Nachrichten 
aus jener Zeit läßt den Zufammenhang der Begebenheiten 
dunfel; man follte denfen, daß von Ptolemäus nah jenem 
Ruͤckzuge des Antigonus irgend etwas gefhah, um die Gunft 
der Verhältniffe zu benugen, daß er, wenn er mit Heered- 
macht in Syrien einzubrechen auch jegt noch nicht wagte, min: 
deftend durch Unterhandlungen Anerfenntniß für fein Diadem 
zu erhalten fuchte; aber in den Ueberlieferungen finden wir 
von alle dem. feine Spur; erft bei einer neuen Erpedition des 
Demetrius gegen Rhodus beginnen wieder die Nachrichten. 

Der rhodifhe Staat war 17) durch feine überaus glück: 
liche geographifche Lage begünftigt, ſchon während Aleranders 
Lebzeiten und mehr noch während der Diadochenfämpfe unge: 
mein emporgeblüht; allee Handel zwifchen Europa und Afien 
concentrirte ſich faft auf diefer Inſel*); die Rhodier waren 


17) Außer den Monographien von Paulfen und Roſt it befonders 
Diodor. XX, 81. und Wachsmuth I. 2. p. 426. zu vergleichen. 

19), Vortrefflich fchildert Mannert Geogr. VI. 3. p. 210. diefe Vers 
hältniffe: „die macedoniſchen Generale lebten die meifte Zeit in offenbarem 
Kriege, alfo fofortiger Stillftand alles gegenfeitigen Verkehrs, alles feit 
Aleranderd neuen Entdedungen erft lebhaft gewordenen Handels mit den 
Produften öftliher Länder. Alerandria in Aegypten war jwar innerhalb 
des kurzen Zeitraumes ſchon zur wichtigen Handelsſtadt erwachſen; die 
öftlihden Karavanen mußten ftatt der zu Grunde gerichteten Tyrus den 
Meg zu dem neu. erwachienen Stapelorte wählen, der Araber bradıte 
feine und Indiens Produfte. Aber der alerandriniihe Kaufmann fonnte 
nichts unmittelbar verführen, feldft in den Purzen Zmwifchenräumen des 
Friedens hatte er die fchnelle Umwandlung in Krieg und den Berluft 
feiner Waare an überall feindlihen Küften zu fürdten. In demjelben 
Falle befinden fih mit den ihnen eigenthümlichen Produften und Kunſt⸗ 
werfen die Einwohner Syriens, Kleinaſiens, Griechenlands u. f. w., 
nur Byzanz fuchte den beinah ausichließenden Handel im ſchwarzen Meere 
zu behaupten; die griechifchen Städte waren alle in die allgemeinen Strei- 
tigfeiten vermwidelt, und feine zeichnete fich oder Fonnte ihrer Lage nad) 
durch einen Handel im Großen ſich auszeichnen. Nur die Stadt Rhodus 
machte die Ausnahme ; dadurd daß fie die macedoniiche Befakung von 
fih geſchafft hatte, erhielt fie freie Hände und benußte den glücklichen 
Umftand zur Hebung ihres Handeld. Mit jedem der eiferfüchtigen Be: 
berrfher der macedonifhen Staaten unterhielt fie forgfältig und mit 
Machgiebigfeit jeder Art die gefuchte Freundichaft, mit feinem fchloß fie 
Bündniß; war Mein genug, um nicht Eiferfucht zu erregen, ficherer als 
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ausgezeichnete Seeleute; ihr ruhiger und gefetlicher Sinn, ihre 
Betriebfamfeit, ihre. verftändigen Einrichtungen im Staat, 
ihre trefflichen Sees und Handelsgefege waren unter den Kauf: 
leuten aller Gegenden berühmt; durch fortgefegte und glück 
lihe Bekämpfung der Piraten, die damals häufig die offen- 
bare See unfiher machten, waren fie die wahren Befchüger 
der Kauffahrtei in den Öftlichen Gewaͤſſern. So lange Alepan: 
der lebte, war auf ihrer Inſel eine macedonifhe Beſatzung, 
bei feinem Tode vertrieben fie diefelbe 19), und blieben von jener 
Zeit an, geftügt auf ihre bedeutende Seemacht und durch die 
fteten Kämpfe der verfchiedenen Machthaber und deren gegen: 
feitige Eiferfucht geſchirmt, in einer mohlgeordneten und ge: 
mäßigten Ariftofratie, unabhängig, indem fie ihre meift neutrale 
Stellung zur Förderung des Verkehres und zur eigenen Be: 
reiherung zu benugen mußten. So hob fih ihre Macht 
außerordentlich, viele fremde Kaufleute und Kapitaliften wohn: 
ten in der Stadt, viele, die ihr Vermögen in Ruhe verzehren 
wollten, oder, aus ihrer Heimath vertrieben, ein moͤglichſt anz 
genehmes Eril fuchten, gingen nad Rhodus, wo fie das neu: 
trale Verhältnig des Staates vor jeder Furcht und Gefahr 
fiberte. Jeder der Herrſcher und Machthaber fuchte die Rhodier 
für fih zu gewinnen, befchenfte und begünftigte fie auf alle 
Weiſe; fie aber, mit jedem derfelben in freundfichfter Verbindung, 
Iehnten jede Art von Bundesgenoffenfchaft, die fie in Kriege 
verwicheln fonnte, ab, und nur, ald Antigonus 312 eine Flotte 
zur Befreiung Griechenlands ausfendete, ftellten fie zehn 
Schiffe im ntereffe ihrer hellenifhen Etammesgenoffen ?°); 
fonft benutsten fie ihre Seemacht zu nichts anderem als zum 
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andere Orte durch die Lage auf einer Inſel, und vortrefflich gerade im 
Mittelpunfte zwiſchen der weſtlichen und öſtlichen Gegend; die Beherr: 
iher der Provinzen mußten aus eigenem Intereſſe die ungeftörte Ruhe, 
den fchnell verbreiteten allgemeinen Handel begünftigen, denn durch die 
Rhodier waren die Erzeugniffe feindlicher Länder zu erhalten. Cie wur: 
den wie die Holländer der vorigen Jahrhunderte nicht nur die allgemeinen 
Kauf: fondern auch Fuhrleute zur See.“ 

19) Diodor. XVII. 8. 

2°) Diodor. XIX. 77. XX. 81.; dody vergl. Beil. 3. 
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Kampf gegen die Seeraͤuber. Mit allen Herrfchern in Freund⸗ 
ſchaft, fuchten fie forgfältig jeden Anlaß zur Befchwerde zu 
vermeiden; dennoch neigten fie am meiften auf Ptolemäus Seite; 
denn nad) Aegypten hin war ihr lebhaftefter Verkehr, und Die 
Waaren des Südens, denen, feit Seleufus mit Antigonus ver: 
feindet war, der Weg duch Afien nicht offen ftand, kamen 
ihnen aus Alerandrien zum weiteren Vertrieb nach Griechen: 
land und dem Weften; der Zoll für den aͤgyptiſchen Handel 
war die reichfte Einnahme des Staates, und die außerordent: 
lihen Reihthümer der rhodifhen Bürger floffen aus diefer 
Quelle her. 

Schon im Fahre 307 hatte Antigonus, als er fich zum 
Seefriege gegen Ptolemäus rüftete, die Rhodier aufgefordert, 
jih mit ihm zum Kriege gegen Aegypten zu vereinigen; fie 
hatten ihn damals durch ihre Erflärung, neutral bleiben zu 
wollen, nicht wenig erzüent. Der cyprifche Krieg, die Erpe: 
dition gegen Aegypten befchäftigte die Könige; nach dem un: 
glücklichen Ausgang derfelben wandten fie ihre ganze Aufmerks 
famfeit auf Rhodus; fie mochten befücchten, daß fich der 
thodifhe Staat mit feiner außerordentlihen Seemacht für 
Aegypten erflären und dem Gegner, dem fie zu Lande fehon 
hatten weichen müflen, auch auf dem Meere neue und viel: 
feiht überlegene Macht geben würde; gelang ed, Rhodus von 
dem Agpptifchen Intereſſe loszureißen, fo fonnte die überlegene 
Seemacht des Antigonus dem Agyptifchen Handel die Meere 
fperren und den veichften Quell des dortigen Wohlftandes vers 
ftopfen ; endlich hatten Antigonus und Demetrius den Gedanfen 
eines Einfall in Aegypten noch keinesweges aufgegeben, und 
wenn fie ihn nicht wieder von der Landfeite her zu wagen 
beabfichtigten, fo waren Rhodus und Cypern die Punfte, von 
denen aus fie gegen Eyrene und Aegypten am bequemften in 
See gehen Fonnten. Dieß mochten die Gründe fein, durch 
die ſich die Könige zu einer Reihe von Gewaltthätigfeiten be: 
ftimmen ließen, denen der Fleine Staat der Rhodier erliegen 
zu müffen ſchien ?'). 
= *') Plut. Demetr. 21. jagt ungenau Zrolfunge 'Podiors IIrolt- 
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Zunächft wurde ein Strateg mit einer Flotille ausgefandt, 
den Rhodiern allen weiteren Verkehr mit Aegypten zu unter: 
fagen, ihre nach Alerandrien beftimmten Schiffe aufzubringen 
und ſich der Ladung zu bemäcdhtigen. Die Rhodier brauchten 
Gewalt gegen Gewalt, fie trieben die Schiffe hinweg, fie be- 
ſchwerten ſich nachdrüdlih, daß mit ihnen ohne alle Veran: 
laſſung Feindfeligfeiten begonnen feien. Ahnen wurde geant: 
mwortet, „daß, wenn fie nicht fofort ſich fügten, mit aller Macht 
gegen fie. verfahren werden würde.” Nicht wenig beforgt fuch: 
ten die Rhodier den Zorn der Könige zu begütigen, fie dekre⸗ 
tirten ihnen Statuen und Ehren, baten, „man möge fie nicht 
wider die Verträge zur Feindfchaft gegen Aegypten zwingen, 
ed koͤnne Niemanden nügen, wenn Handel und Wohlftand ih: 
nen .untergraben würde.” Mit noch härterer Drohung wurde 
diefe Gefandtfchaft abgemiefen; zu gleicher Zeit ging Demetrius 
mit feiner gefammten Seemacht, den mächtigften Mafchinen, 
bedeutenden Truppen in See, den gedrohten Angriff ins Werf 
zu feßen; bald waren 200 Kriegsfhiffe von aller Größe, mehr 
als 170 Transportfciffe, an 1000 Piraten: und Kauffahrteis 
fchiffe oder leichte Fahrzeuge in dem Kanal, der Rhodus vom 
feften Lande trennt, verfammelt; das Meer war bedeckt von 
diefer ungeheuren Menge von Fahrzeugen, die dem Hafen 
von Loryma zufegelten. Wohl mochte den Rhodiern ernftliche 
Beforgnig kommen; fie erflärten fich bereit, „fi in Deme: 
teius Willen zu fügen, ja, ihm felbft mit ihrer gefammten 
Macht im Kriege gegen Ptolemäus Beiftand zu leiften.” Als 
aber Demetrius forderte, „daß ihm deffen zum Zeugniß hun: 
dert der vornehmften Bürger als Geißel gegeben und feiner 
Flotte die Häfen der Stadt geöffnet werden follten,” da mein: 
ten fie, „daß dieß Verrath fei, daß Demetrius es auf ihre 
gänzliche Unterwerfung abgefehen habe, daß es beffer fei, ſich 
auf das Aeußerfte zu wehren und die Freiheit bis in den Tod 
zu vertheidigen, als fich fo ſchmachvollen Bedingungen zu 
fügen.” Sie entfchloffen fih, Widerftand zu leiften; mit feftem 
uelov ovuudyors ovor. — Pausan. 1. 6. vounmolp zonssodaı moös 
zous Alyunılovs Zintor. 
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und ruhigem Muthe, mit der größten Hingebung und Ent: 
ſchloſſenheit bereiteten fie fih zum Kampf gegen die ungeheure 
Uebermacht des Demetrius 22). 

Die Stadt Rhodus lag auf der Nordoftfeite der gleich: 
namigen Inſel; fie war in Form eines halben Dvales gebaut, 
defien Spige durch den Kelfen der Afropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherrſchte; an diefem Berge lag das Thea: 
ter, von dem aus man die ganze Stadt mit ihren Häfen und 
das Meer überfah. Die Stadt felbft, in den Zeiten des pe: 
loponnefifchen Krieges erbaut, war fehöner und regelmäßiger 
als die meiften griechiſchen Städte 22). Namentlich die Häfen 
22) Polyaen. IV. 6. 16. berichtet, daß Antigonus den rhodiſchen 
Kaufleuten und Seefahrern in Syrien, Phönicien, Pamphylien u. ſ. w. 
freies Meer verfprochen habe, wenn fie nicht nach Rhodus fegeln wollten. 

23) Ueber die einzelnen Lokalitäten ſ. Beilage 5. In dem hier beis 
gefügten Plan bezeichnet A den Pleinen Hafen, B den großen Hafen, 
dem vielleiht noch C hinzuzufügen. ift für das fpätere Alterthum, wo 
heute Uintiefen und Klippen die Anfahrt hindern; D den Hafen des De: 
metrius; a das Fort St. Elmo, c die Schanze des Demetrius (das Fort 


St. Michael), d das Fort St. Johann, b das Fort St. Nikolas, e das 
Theater, f die Akropolis, 
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der Stadt waren vortrefflid angelegt; in den Meerbufen, in 
deffen Winfel die Stadt lag, reichten zwei Molen hinein, welche 
ein Baffin von faft fehshundert Schritt Durchmefler umfchloffen ; 
hinter diefem größeren Hafen befand fich ein Fleinerer mit engerer 
Münde, ausſchließlich für die rhodiſche Seemacht beftimmt ?*). 
Am Hafenbollwerf entlang und rings um die Stadt hin 308 
fih eine ftarfe mit vielen Thürmen verfehene Mauer, aufer: 
halb deren ſich nordwaͤrts und füdmwärts bedeutende Vorftädte 
befanden. Diefe mußten Preis gegeben werden; Häfen und 
Stadt zu behaupten, forderte ſchon alle Aufmerffamfeit des 
Staates. Um die Zahl der Bertheidiger zu mehren, wurden 
die in der Stadt anfäfjigen oder eben jegt anmwefenden Frem⸗ 
den aufgefordert, zum Schirm der Stadt die Waffen mit zu 
ergreifen; alles unnäte und müßige Gefindel, deſſen ſich in 
der thätigen Seeftadt genug finden mochte, wurde, damit es 
nicht den Öffentlichen Vorraͤthen zur Laft fiele, oder die ſchwie⸗ 
rigen Zeitläufte, die man ermarten mußte, zu Unordnungen 
und Verrath benußte, zur Stadt hinausgewiefen. Hierauf 
wurde Zählung gehalten, man fand 6000 waffenfähige Buͤr⸗ 
ger, 1000 Fremde, die die Waffen nahmen. Ferner wurde 
befchloffen, daß die Sklaven, die fi) brav zeigen würden, von 
Staatswegen frei gefauft und rhodifche Bürger werden, daß 
diejenigen, welche bei der Bertheidigung fielen, ehrenvoll be⸗ 
ftattet, auf Koften des Staats ihre Aeltern und Kinder un: 
terhalten, ihre Töchter ausgeftattet, ihre Söhne, wenn fie her: 
angewadhfen, am Dionyfosfefte im Theater mit einer ganzen 
Ruͤſtung befcbenft werden follten. Mit folhen Verheißungen 
wurde der Muth der Rhodier noch lebhafter angefacht, die 
Reihen brachten freimillig Geld zufammen, die Handwerker 
bereiteten Waffen und Gefchoffe, andere arbeiteten an den 
Mauern und Thürmen, andere an den Mafchinen und Schiffen, 
felbft die Weiber halfen Steine herantragen, oder gaben ihr 
langes Haar, um Bogenfehnen daraus zu drehen ?*). 


2%) f, Beilage 5. 
23) Diodor. XX. 84. 
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Indeß fam Demetrius mit feinen Gefhmwadern von %o: 
ryma in voller Schlachtordnung herangeſegelt; fo ungeheuer 
war feine Ausrüftung, daß die rhodifhe Macht von derfelben 
erdruͤckt werden zu muͤſſen ſchien; voran fegelten 200 Kriegs: 
fcbiffe von nahmhafter Größe, jedes auf dem Vorderdeck mit 
leichtem Gefchüg verfehen; dann folgten 170 Transportfchiffe, 
von Ruderbooten bugfirt, mit nicht weniger als 40,000 Mann 
Befagung, eine nicht geringe Zahl Reuter mit eingerechnet; 
zulegt die Kaperjchiffe, die Vorraths- und Packſchiffe in gro: 
fer Zahl. Es zog Demetrius Flotte über den Kanal heran, 
der in feiner ganzen Breite wie mit Schiffen bedecft war; die 
Rhodier wurden von den Tagewachen auf den Thürmen be: 
nachrichtigt, die Männer eilten bewaffnet auf die Zinnen der 
Mauern, die Weiber und reife ftiegen auf die Dächer der 
Häufer, mit der Neugier der Furcht hinauszufchauen, wie die 
Schiffe mit ihren metallnen Zierrathen und bunten Segeln, 
und die Waffen der Kriegsleute im hellen Sonnenlicht glän: 
zend, heranfteuerten. 

Indeß landete Demetrius mit feinee Flotte nicht meit 
nordwärts von der Stadt, fchiffte dort feine Truppen aus, 
fieß fie bis über Wurfweite von der Stadt vorrücden und 
dort ein Lager auffchlagen; dann fandte er Kaperſchiffe zur 
Eee und leichtes Volk zu Lande aus, die Küften und das In— 
nere der Inſel zu verwüften. Um zur Befeftigung des Lagers 
Holz und Steine zu erhalten, wurden die Gehölze, die Gärten 
und Gehöfte im Norden der Stadt vermüftet, mit dem fo ges 
mwonnenen Material ein dreifacher Graben mit ftarfen und 
dichten Pallifaden um das Lager gezogen; während der näch: 
ftien Tage war das ganze Schiffsvolk und die Truppen be 
fchäftigt, das Erdreich zmwifchen der Stadt und dem Landungs⸗ 
plag zu ebenen und die Bucht, in der fie gelandet, zum Hafen 
zu machen *°), 


260) Diejer Hafen, heut der der Galeeren, fcheint der zu fein, den 
Ariftides in feiner rhodiihen Rede als den jonifchen bezeichnet, wahr: 
fheinlih wurde durch Demetrius der Damm, der den Hafen gen Diten 
ſchließt, erbaut. 
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Noch einmal gingen Gefandte der Rhodier an Demetrius: 
„ee möchte ihrer Stadt fchonen;” da fie zurückgewiefen wur: 
den, fandten fie an Ptolemäus, Kaffander, Lyſimachus fehleu: 
nigft Boten, „daß fie der Stadt, die um ihretwillen in der 
größten Gefahr, Beiftand fenden möchten.” Sie begannen auch 
ihrerfeits die Feindfeligkeiten; fie ſchickten drei Schnellfegler 
aus, gegen die Feinde und die feindlichen Vorrathsfchiffe; im 
plöglichen Ueberfall gelang es ihnen, viele Fahrzeuge, die des 
Fouragirens oder Plünderns wegen ‚gelandet waren, theils zu 
verfenfen, theild zu verbrennen, und mehrere Gefangene einzus 
bringen, welche nad einem gegenfeitigen Vertrage mit Deme; 
trius, mit 1000 Drachmen ein Freier, mit 500 ein Sflav, 
ausgelöft werden mußten. 

Indeß begann Demetrius die Belagerungsarbeiten, in des 
nen er fein ftaunenswürdiges Talent auf die großartigfte Weife 
zu entfalten Gelegenheit fand; ihm ging der Ruf voraus, daf 
feine Feftung, fo ftarf fie auch wäre, ihm widerſtehen fönne; 
unerfchöpflih in immer neuen Erfindungen, riefenhaft in Ent: 
würfen, die, fo unausführar fie fchienen, eben fo fehnell, ficher und 
ihrem Zweck entfprechend ind Werf gefegt wurden, mit Werf: 
meiftern und Architekten, mit Werkzeug und Material auf das 
Keichlichfte verfehen, begann er eine Reihe von Belagerungsar: 
beiten, welche während des Alterthums Mufter der Kriegsbau⸗ 
Funft geblieben find. Seine Abfiht war, fi zunächft des 
Hafens von Rhodus zu bemächtigen, theild um die Verbin: 
dung der Stadt mit dem Meere zu fperren, theild weil die 
mächtigen Mauern von der Hafenfeite her am Leichteften zu 
erftürmen fchienen. Zuerft wurden zwei Schiemdächer, jedes 
von zwei gefoppelten Prahmen getragen, das eine gegen den 
horizontalen Wurf der Katapulten, das andere gegen den Bo⸗ 
genwurf der Schleudermafchinen errichtet; ingleichen zwei vier: 
ſtoͤckige Thürme, die Höher waren als die der Hafenmauer, 
ebenfall$ auf zwei Prahmen, die an einander gefettet und fo 
twohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebäude mit vollem 
Gleichgewicht trugen; ein ſchwimmendes Pfahlmwerf mit vier 
Fuß langen Pallifaden follte in einiger Entfernung vor den 
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Mafchinen treibend dazu dienen, die Bote, die fie heranbugfirten, 
vor dem Angriff der Feinde zu ſchuͤtzen. Als diefe Arbeiten 
faft vollendet waren, fo wurde eine große Zahl Seeboote ver: 
fammelt, mit Verdecken gefhügt, die Seiten mit Luken vers 
wahrt, leichte Katapulten bis zu taufend Schritt Wurfteite ?7) 
mit ihrer Mannfchaft und Fretifche Bogenfhüsen auf diefels 
ben gebracht, und nun gegen die Molen herangefahren. Die 
Katapulten begannen gegen die Rhodier, die die Hafenmauer 
höher zu bauen befchäftigt waren, mit beftem Erfolg zu arbei- 
ten; ed war Gefahr, daß der Hafen in Demetrius Hände fiel; 
fchleunigft brachten die Rhodier zwei Mafchinen auf den Has 
fendamm, und poftirten drei andere auf Laftfchiffen nebit vie 
len Katapulten und Wurfgefhügen im Eingange des Fleinen 
Hafens, um jeder Möglichkeit der Landung auf den Molen 
oder des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wur⸗ 
den auf den verfchiedenen Schiffen im Hafen große Vorräthe 
von Geſchoſſen *°) aufgehäuft, damit die Mafchinen nicht 
Mangel an Munition hätten. Eo arbeiteten die Geſchuͤtze hier 
und dort aus der Ferne gegen einander; heftiger Wellenfchlag 
hinderte Demetrius mit den großen Maſchinen auszulaufen ; 
als endlih ftille See wurde, landete er über Nacht unbes 
merft an der Spige des Auferen Hafendammes, warf dort 
fehnell eine Schanze auf, die mit Felsftäcden und Holzwerf 
möglichft gedecft wurde, und gab ihr 400 Mann Befazung 
nebft einem großen Vorrath von Geſchoſſen aller Art; fo hatte 
er 250 Schritt von der Mauer entfernt einen feften Punft ?°), 
der ihm zugleih die Einfahrt in den Hafen moͤglich machte. 
Mit dem nächften Morgen fuhren nun die großen Mafchinen, 
mit dem ſchwimmenden Bollmerf umgeben, unter dem Schmet⸗ 


2?) Dieß find die ruonidaun dfvpdln, von denen Athen, de mach, 
p- 3. ſagt: ö zeunidunog xatenelıns Ehalls rola gadıa xal nu- 
sadıoy. 

28) Diefe nennt Dioder XX. 85, Belosaaeıg, nicht wie Schlofler IL 
4. 410. meint, Mafchinen, aus denen die Wurfpfeile maffenweife aus eis 
ner Kapſel geworfen wurden, fondern nach Philo de tel. constr. p. 82: 
Munitionspläge. 

29) Diodor fagt fünf Plethren, ſ. Beil. 5 
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teen der Trompeten ungehindert in den Hafen hinein, die See- 
boote vorauf, die mit ihren leichten Katapulten die auf der 
Hafenmauer Arbeitenden arg mitnahmen, während die großen 
Wurfgefhüge der Thürme auf die feindlihen Mafchinen und 
die Mauer, die den Hafendamm ſchloß und niedrig und ſchwach 
war, mit beftem Erfolge gerichtet wurden. Die Rhodier ar: 
beiteten mit nicht geringerer Anfteengung dagegen; der Tag 
verging unter dem heftigften Schleudern herüber und hinüber, 
mit Einbruch der Nacht endlich ließ Demetrius feine Mafchi- 
nen außer Schußmeite zurücdbugfiren. Die Rhodier aber folg- 
ten mit vielen Boten, die ald Brander eingerichtet wurden, 
und zündeten diefe an, fobald fie den Mafchinen nah ge 
nug zu fein glaubten; aber das ſchwimmende Pfahlwerk hielt 
fie zuruͤck, ein Hagel von Gefchoffen zwang fie zum Ruͤckzuge, 
das Feuer griff um ſich, die meiften Boote verbrannten, we 
nige Famen in den Fleinen Hafen unverfehrt zurück; die Mann: 
ſchaft hatte Mühe, ſich ſchwimmend zu retten. 

An den nächften Tagen wiederholte Demetrius feine Anz 
griffe in derfelben Art; er ließ zugleih, um die Belagerten 
defto mehr in Athem zu halten, von der Landfeite her ftürmen. 
Endlih, am dreizehnten Tage, gelang eg, mit den Wurfma: 
fehinen von größter Mächtigfeit [fie warfen Steine von einem 
halben Centner ?°)}, die vom Hafen aus gegen die Mauer 
am Hafen gerichtet wurden, die Thürme und die dazmwifchen- 
liegende Mauer zu ftürzen; fchleunigft landeten einige Boote 
mit Truppen, die Brefche zu ftürmen. Hier entfpann fich ein 
furchtbarer Kampf; von allen Seiten her ftärzten die Rhodier 
herbei, die Breſche zu vertheidigen; ihrer augenblicklichen Ues 
bermacht gelang es, die Stürmenden theild zu tödten, theils 
hinabzuftürzen, die Menge Felsftücke, die vor der Mauer hin 
aufgerollt waren, verdoppelten den Feinden die Arbeit, die Ge: 
fahe 21); die Belagerten, fobald fie die Brefche wiedergewon⸗ 


30) Diodor. XX. 87. roig ralarrınlors rrerpoßöloıs, wozu Philo 
p. 85. ös Esı opodpöraros. 

21) Athenaeus de mach. 3. erwähnt der ungeheuren Eteinlaften, 
mit denen die Molen befchwert waren, aufgelagert durd die Maichinen 
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nen, verfolgten den Strand hinab, nahmen die Landungsboote, 
riffen die Zierrathe ab, verbrannten die Gefäße. Während fie 
hiermit befchäftigt find, rudern von allen Seiten her neue 
Boote der Belagerer an das Hafenbollmerf, neue, zahlreichere 
Truppen rücen gegen fie; faum haben fie Zeit, fi zuruͤckzu— 
ziehen; mit Sturmleitern geht es gegen die Brefche, gegen 
die Mauern, zugleih fthrmen die Truppen von der Pandfeite 
her gegen die Mauern. Lange, mit größter Anftrengung wird 
von beiden Seiten gefämpft; in allen Bortheilen der Verthei⸗ 
digung, zwingen die Rhodier endlih die Belagerer, mit Ber: 
luft vieler Todte, felbft unter den Höheren Dfficieren, fich zu: 
rüchzuziehen. Der erfte furchtbare Sturm ift abgefchlagen, 
Demetrius Schiffe und Mafchinen, durch die Gefchoffe der 
Feinde arg fnitgenommen, bedürfen der Ausbefferung, fie wer: : 
den in den Nordhafen zurücgebraht. Die Rhodier beftatten 
ihre Todten in feierlihem Pomp, meihen den Göttern die 
Schiffsbeute, ftellen die befhädigten Mauern wieder her. 
Nach fieben Tagen waren Demetrius Schiffe und Ma: 
fhinen zu neuem Angriff fertig; von Neuem galt e8 den Ha: 
fen. Bis auf Schußweite fegelte Demetrius innerhalb des grö: 
Beren Hafens auf den Fleineren zu, in dem die rhodiſchen 
Schiffe Tagen; er fchleudert Feuerbrände auf diefe Schiffe, 
während Die Wurfmafchinen gegen die Mauern fpielen, die Ra: 
tapulten Thuͤrme, Zinnen und Hafenbollwerf von Bertheidis 
gern faubern; das Alles gefchieht ſchnell, mit vieler Anftren: 
gung, mit furchtbarer Wirfung. In Kurzem fteht ein Theil der 
thodifchen Schiffe in Slammen, die Schiffsherren eilen zu loͤ⸗ 
fhen, ſchon nahen die feindlihen Mafchinen zum Sturm auf 
den innern Hafen; da verfünden die Prytanen: „der Hafen 
fei in hoͤchſter Gefahr, wer fein Leben daran fegen wolle, die 
Stadt durch ein verzweifeltes Wagniß zu retten, der möge 
fih freiwillig melden.” Wetteifernd ftellen ſich viele der Be: 


des Apollonius; genauer ftimmen mit den im Tert bezeichneten Felsſtücken 
die moooßA.ntei xar« ro teixog bei Philo p.99,, wie denn überhaupt die 
Schrift Philos voll von Beziehungen auf die rhodiſche Belagerung und 
zum großen Theil auf fie gegründet iſt. 
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ften; drei ftarfe Schiffe werden von ihnen befegt, fie follen 
hinaus, die feindlichen Mafchinenfchiffe in den Grund zu boh: 
ren. Unter einem Hagel von Gefchoffen rudern fie mit folcher 
Gewalt, daß fie die Ketten des ſchwimmenden Pfahlwerkes 
fprengen; dann eiligft, wiederholentlih, unter hoͤchſter Gefahr, 
treiben fie die Eifenfchnäbel in den Bauch der Fahrzeuge, 
welche die Mafchinen tragen; bald find diefe le, beginnen zu 
finfen, zwei Mafchinen ftürzen in die Tiefe, die dritte wird 
ruͤckwaͤrts bugſirt. Durch den Erfolg fühner gemacht, fol: 
gen die Rhodier, unvorfihtig, zu meit; von einer Menge 
großer Schiffe umringt, unterliegen fie dem übermächtigen 
Anfturz der feindlichen Schiffe, die das führende Fahrzeug zu 
Wrak arbeiten; verwundet fällt der Nauarch Epefeftus und 
mehrere andere mit dem Wraf in Feindes Hand; die beiden 
andern Schiffe retten fich. ??). 


In Kurzem hat Demetrius an der Stelle der verfunfenen 
Mafchinen eine neue, um das Dreifache größere gebaut, er 
bringt fie in den Hafen gegen die Molen des Fleineren Ha- 
fens; ehe fie zu arbeiten begonnen, reißt ein ploͤtzlicher Süd: 
wind fie mit den Sahrzeugen, die fie tragen, hinab. So günftige 
Zeit, während Demetrius Schiffe genug zu thun haben, fich 
vor dem Südmwinde, dem der Hafen offen liegt, zu bergen, 
benugen die Rhodier, machen aus ihren Thoren einen Ausfall 
gegen die Schanze auf der Mole; hier beginnt ein mächtiger 
Kampf, Demetrius vermag den Seinigen nicht zu Hülfe zu 
fommen, endlih muß ſich die Schanze ergeben, die faft 400 
, Mann Befagung werden Friegsgefangen eingebracht ??). So 
verliert Demetrius die mähfam erfämpfte Pofition auf dem 
Hafendamm, damit die Einfahrt in den größeren Hafen, die 
- Ausfiht, von der Hafenfeite der Stadt beizufommen. Eben 
. jet Fommen den Rhodiern Berftärkungen, 150 Mann aus 


32), Diodor. XX. 88. 

22) Diefer Ausfall der Rhodier muß von den Thoren in der Nähe 
des Nordmolen gemacht worden fein, wie ſich denn in diefem Theile des 
Dafens überhaupt alle Operationen zufammengedrängt zu haben feinen. 
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Knoffus, 400 Mann von Ptolemäus, mehrere Rhodier unter 
diefen, die im Agpptifchen Heere gedient hatten. 

Mehr als der Berluft der Schanze und die große Be: 
fahr, mit der das Stärmen von der Wafferfeite her verbun: 
den war, mochte die beginnende mwinterlihe Jahreszeit Deme: 
trius dazu beftimmen, feine Angriffe vom Meere her einzuftel: 
fen; jegt mandte er fi mit allem Eifer darauf, die Belage: 
rung vom Lande her fortzufesen. Noch furchtbarer und rie— 
fenhafter waren die Arbeiten, die er jet vollbrachte; „er hatte 
faft 30,000 Werfleute und Auffeher über die Arbeit zufammen- 
gebracht; weil daher Alles, mas begonnen ward, ſchneller als 
man denfen fonnte, vollendet war, fo war Demetrius den 
Rhodiern Außerft furchtbar. Nicht bloß die Größe der Maſchi— 
nen und die Menge der zufammengebrachten Werkleute, fon: 
dern ganz befonderd des jungen Könige unternehmender Geift 
und feine Geſchicklichkeit in den Känften der Belagerung ſchreckte 
fie; denn er felbft war in Erfindung neuer Werfe ausgezeich- 
net und machte zu dem, mas von feinen Kriegsbaumeiftern 
angegeben wurde, vielfahe Berbefferungen und neue Erfindun: 
gen’ 24). Zu der meiteren Belagerung der Stadt war es 
befonders eine neue Helepolis, die der vor Salamis gebrauch: 
ten ähnlich, nur in noch größeren Dimenfionen erbaut wurde. 
Auf einer vierfeitigen Bafis von je 50 Ellen erhob fich dieß 
thurmartige Gebäude von faſt Hundert Ellen Höhe, auf drei 
Seiten war ed, um gegen Feuer gefehüst zu fein, mit ftarfem 
Eiſenblech überzogen, die Fronte mit Deffnungen für die ver: 
fchiedenen Arten Gefhüge verfehen, welche von ledernen, mit 
Wolle ausgefütterten Vorhängen zum Auffangen der Gefchoffe 
verdeckt waren; die neun Gefchofie des Thurmes waren mit 
zwei breiten Treppen verbunden, deren die eine hinauf, die ans 
dere hinabführte; das ganze Gebäude ruhte auf acht Rädern, 
deren Speichen von zwei Ellen Dicke und ftarf mit Eifen be; 
fhlagen waren; e8 war fo eingerichtet, daß es nach jeder Rich: 
tung hin beivegt werden konnte; 3400 ſtarke Leute wurden 


3%) Diodor. XX. 92. 
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ausgefucht, die Mafchine, theild in ihr, theild Hinter ihr aufs 
geftellt, in Bewegung zu fegen. Außer der Helepolid wurden 
bedeckte Gänge, Schildkroͤtendaͤcher, theild zur Anbringung der 
Sturmböde, theils zum Schuß der Erdarbeiten errichtet; durch 
das Schiffsvolf wurde das Terrain für diefe Mafchinen in 
der Breite von 1200 Schritten geebnet, fo daß fich der eigent: 
liche Angriff gegen. ſieben Mauerthürme und die dazmwifchen: 
liegenden Mauern wenden fonnte °°). 

Mit Entfegen fahen die Rhodier diefe Riefenbauten em: 
porfteigen. Sie hatten bereits, auf den Fall daß fo unges 
heuren Werfen ihre Mauer erliegen würde, den Bau einer 
jweiten Mauer hinter der erften begonnen, und das Thea— 
ter, die nächftliegenden Häufer, die Tempel der Götter, um 
Werfftüce zu erhalten, eingerifen. Sie fandten neue Schiffe 
aus, mit. dem Befehl, wo fie fünnten, feindlihe Schiffe zu 
überfallen und in den Grund zu bohren. Von diefen gingen 
die drei fogenannten Wachtſchiffe unter Demophilus ſuͤdwaͤrts 
nach der Inſel Karpathus, kaͤmpften gegen mehrere feindliche 
Schiffe, bohrten fie in den Grund oder zogen fie an das Ufer 
und verbrannten fie, beachten viele Gefangene, viele Lebens: 
mittel, die für Demetrius beftimmt waren, mit fich heim. Drei 
andere Echiffe gingen untee Menedemus gen Patara in Lycien, 
überfielen ein feindliches Schiff, das dort vor Anfer lag, und 
verbrannten es; mehrere Schiffe, die Vorräthe in Demetrius 
Lager zu bringen beftimmt waren, nahmen fie, und ſchickten 
fie nah Rhodus; auch eine Tetrere aus Eilicien fiel in ihre 
Hände, die an Demetrius von feinee Gemahlin Phila Föniglis 
hen Purpur, fojtbaren Hausrat) und Briefe bringen follte; 
wie fie genommen war, wurde fie ald Gefchenf an Ptolemäus 
gefandt *°), die Mannfchaft diefes und der anderen Schiffe 


20) Diodor. XX. 91. befchreibt diefe von Epimachus erdauten Ma: 
ſchinen am genauften ; ob er feine Notizen aus der Schrift des Abderiten 
DioBeides (Athen. V. p. 206.) geihöpt, wie Weſſeling meint, bezweifle 
ih. Oberflächliches enthält Plutarch. Dem. 21. Athen. de mach. p. 7. 
Vitruv. X. 22. Ammian Mar. XXI. 5.; fie meiden in den Zahlen 
mehr oder weniger von Diodor ab. 

36) Diodor., Plut. Dem. 22. 
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verkauft. Die übrigen drei rhodiſchen Schiffe unter Befehl des 
Ampntas Preuzten in den Gewaͤſſern der Inſeln, brachten meh: 
rere Schiffe auf, die mit Baumaterial, Kriegsvorräthen, Ma: 
fehinenmeiftern gen Rhodus beftimmt waren. So gefchah 
durch Ddiefe neun rhodiſchen Schiffe dem Feinde vielfach Ab: 
bruch und fie bewährten den Ruhm der Rhodier, die ausge: 
zeichnetften Seeleute zu fein, vollfommen. Bon ihrer Borficht 
und Mäßigung gaben die Rhodier feinen geringen Beweis, indem 
fie den Antrag eines ihrer Mitbürger, die Statuen des Antigonus 
und Demetrius umzuftärzen, mit Unmillen zurächwiefen; fie 
mußten wohl, daß fie auch nach überftandener Belagerung ſich 
mit dem Feinde würden verhalten muͤſſen, und bei einem un: 
gläclihen Ausgang. war es doppelt nöthig, auf die Gnade 
der Könige Anſpruͤche zu haben 27). 

Indeß Hatte Demetrius neben dem fortgehenden Bau der 
großen Mafchinen Minengänge gegraben, die bereits unter der 
Mauer hin vorgerücdt waren; ein Ueberläufer verrieth dieß 
den Rhodiern. Diefe bauten nun neben dem Theil der Mauer, 
weichen die feindliche Mine zu ftürzen beftimmt war, einen tie: 
fen Graben und von dort einen Minengang dem der Bela: 
gernden entgegen; die Minen begegneten einander, man machte 
Halt und beobachtete ſich gegenfeitig mit ftarfen Poften. Die 


37) Das Seitenſtück hierzu giebt dad Benehmen des Demetrius ges 
gen den berühmten Dialer Protogenes, wovon Plin. H. N. XXXV. 10. 
Plutarch in den Apophthegmen u. A. Folgendes erzählen: Im der nördlichen 
Borftadt befand fich das herrliche Gemälde des Protogenes, welches den 
Salyfus mit dem Hunde voritellte. Die Rhodier ſchickten an Demetrius, 
und baten, des Gemäldes zu fchonen, worauf er fagte: „er wolle lieber 
die Bildfäulen feines Vaters vernichten, ald dieß Gemälde.” Um des 
Gemiäldes zu ſchonen, unterließ Demetrius, obſchon von diefer Seite her 
der Angriff gemacht werden mußte, die Miederbrennung der Borftadt, 
und büfte fo die größten Bortheile ein. Protogenes lebte damals im fei- 
nem Gärthen in der Worftadt, innerhalb des Lagers, und Demetrius, 
der König, lud ihm vor fi, fragte ihn, „wie er es wage, außerhalb‘ der 
Stadt zu fein?” der Maler antwortete: „er wiſſe, daß Demetrius mit 
der Stadt, nicht mit der Kunft Krieg führe.“ Der König befuchte ihn 
von der Zeit an häufig in feiner Werfitatt, in der gerade damals, mitten 
unter dem Lärm der Waffen, der berühmte ruhende Satyr entſtand. ef. 
Cic. Verr. U. 4. 60. Gell. N. A. 15. ult. 
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Velagernden verfuchten den Kommandirenden des feindlichen 
Doftens, Athenagoras von Milet (unter feinem Befehl waren 
die Agpptifchen. Hülfstruppen gekommen), durch bedeutende 
Geldfummen zum Verrath zu gewinnen; er erflärte fich bereit; 
Tag und Stunde wurde verabredet, wann Demetrius einen 
feiner Generale in den Gang fenden, Athenagoras ihn Nachts 
in die Stadt führen, und ihm den Platz zeigen follte, wohin 
er einen Haufen Soldaten bergen Pönnte. Erfreut, mit fo leichter 
Mühe zum Eindringen in die Stadt zu fommen, fandte De 
metrius zur verabvedeten Stunde den Macedonier Alerander, 
einen der Freunde, in die Mine; mie er hinausftieg, ward er 
von den Rhodiern, denen Athenagoras den Verrath offenbart 
hatte, ergriffen und in Haft geführt; Athenagoras aber wurde 
gefränzt und erhielt fünf Tafente zum Gefchenf. Die Rhos 
diee waren nach diefem misglücten und nicht eben fehr ehren: 
vollen Verfuch der Feinde von doppeltem Muth für die weis 
teren Gefahren, die fi furchtbarer als je gegen fie zuſam⸗ 
menzogen ?®). 

Denn eben jegt waren draußen die großen Mafchinen 
und die Ebenung des Terraind beendet; in der Mitte des ges 
ebneten Feldes erhob ſich der Thurm der Helepolis, zu ihren 
beiden Seiten je vier Schildfrötendächer ?*), an die fich eben 
fo viele bedecfte Gänge, die die Verbindung zwifchen den Mas 
ſchinen und dem Lager ficherten, anfchloffen; endlih murden 
zwei ungeheure Sturmböde errichtet, von 125 Ellen Fänge, 
mit Eiſen befchlagen, gleih Schiffsfchnäbeln geftaltet, für je: 
den taufend Menfchen beftimmt, ihn zu ſchwingen, die &e- 
baͤude felbft auf Rädern ruhend und verhaͤltnißmaͤßig leicht 
zu bewegen. Die Mafchinen ftanden fertig, die Helepolis war mit 
Katapulten und Wurfgefhügen ftarf verfehen, Taufende an 
den Tauen, die Riefengebäude zu bewegen; zu gleicher Zeit 
gingen die Schiffe in See, den Hafen anzugreifen, Kriegsſchaa⸗ 
ven umzingelten die Stadt, um zu ftürmen, mo nur irgend 

33) Diodor. XX..M. 


7°) .Diodor nennt fie zwusoldas xeluvas, fie dectten aljo beionders 
die Schanz ⸗ und anderen Arbeiten. 
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zugängliches Terrain war. Auf ein Zeichen fehmetterten von 
der See, von den Mafchinen, von jenfeits der Stadt her die 
Trompeten und die Truppen erhoben das Kriegsgefchrei. 
Ohne Wanfen und mit mächtigem Raufchen rücten die Ma: 
fehinen gegen die Mauern, fie begannen ihre furchtbare Arbeit, 
von allen Seiten zugleih wurde geftärmt; ſchon brachen uns 
ter den Sturmboͤcken Mauerftüce hinab. Da erfchienen Ges 
fandte der Knidier bei Demetrius, fie beſchworen ihn, „Einhalt 
zu thun, fie-übernähmen es, die Rhodier zu überreden, daß fie 
fi den Befehlen des Königs nach Möglichkeit fügten.” Des 
metrius befahl, überall mit Stürmen inne zu halten; die Ges 
fandten eilten hin und wieder, eine Uebereinfunft zu vermits 
ten; man vereinigte fih nicht. Sofort begann der Sturm, 
die Arbeit der Wurfgefchoffe, der Eturmböcde von Neuem, 
endlich ftürzte der ftärffte der Thürme, der aus mächtigen 
Quaderftäcen erbauet war, es ftürzte die nächftliegende Mauer, 
es lag eine mächtige Brefhe — aber hinter ihe ftand fehon 
die neue Mauer, duch den vorliegenden Schutt der Brefche 
unangreäfbar; Demetrius mußte ſich den weiteren Sturm verfagen. 

In diefen Tagen zeigte ſich eine aͤgyptiſche Flotte Fracht⸗ 
ſchiffe, beftimmt, Getraidevorräthe gen Rhodus zu bringen; fie 
fteuerte geraden Laufs auf den Hafen zu; eiligft fandte Des 
metrius Kriegsfchiffe gegen fie, fie fuchten ihnen den Wind abs 
zuſchneiden, aber die Aegyptier Famen zuvor und fuhren mit 
vollen Segeln in den Hafen ein. Wehnliche große Getraides 
fendungen famen von Lyſimachus und Kaffander, auch ihnen 
gelang es, den Hafen zu gewinnen *°), und die Rhodier, des 
nen bereits die Vorräthe zu mangeln begonnen hatten, waren 
nun twieder auf lange Zeit geborgen, wenn es ihnen nur ges 
lang, fih der Mafchinen des Gegners zu erwehren. Gie 
befchloffen, einen Angeiff mit der Gewalt der Klammen gegen 
fie zu wagen; fie bereiteten eine Menge Feuerpfeile, fie brach⸗ 


40) Es iſt ſchwer, ſich eine Borftellung zu machen, warum Demes 
trius mit feiner immer nod mächtigen Flotte die Seecommunication 
nicht gänzlich fperrte; das zu thun, Tag ihm zu nah, als daß man glaus 
ben Fönnte, er babe es ohne zwingende Nothwendigkeit unterlaffen. 
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ten eine große Zahl Katapulten und Wurfgefhüg auf die 
Zinnen. Es war eine mondlofe und finftere Nacht, im Lager 
war tiefe Ruhe, bei den Mafchinen ſtanden Wachtpoften, nichts 
ahnend; plöglih, um die zweite Nachtwache, begann ein hef- 
tiges Schleudern der Wurfgefchüte, der Feuerpfeile dazwifchen, 
die das Feld und die Mafchinen. beleuchteten. . Schnell wurde 
Lärm, die Wachttruppen eilten -herbei, zu retten; ſchon ftürzten 
Blechftüce von dem Thurm und den Dächern, immer dichter 
fielen FSeuerpfeile, den Raum zu erhellen; Stein und Gefchoß 
twirften um.fo furchtbarer, da, Niemand ihr Heranfliegen fe- 
ben. konnte, es war nicht möglih, Stand zu halten; Feuer: 
pfeile hafteten in dem entblößten Holzwerf, die Flammen bes 
gannen emporzulecken, es war Gefahr, daß Thurm und Ma 
fhinen zu Grunde gingen. . Demetrius eilte mit Truppen aus 
dem Lager herbei, mit größter Anftrengung wurde gegen das 
Feuer gearbeitet; mit dem Waffer, das in den Gebäuden vor: 
räthig war, gelang es, der Flamme Einhalt zu thun, während 
neue Feuerpfeile die Gefahr ſtets erneuten, die Arbeit. erfchwer: 
ten; die Lärmtrompete rief die zum Ziehen der Mafchinen be: 
ftimmte Mannfhaft auf ihren ‚Poften; mit dem Morgen wa: 
ren fie außer Wurfmweite, fie waren gerettet. Demetrius ließ, 
um ſich von den Kriegsmitteln der Belagerten in Kenntniß zu 
fegen, die verfchoffenen Pfeile. zählen; man fand- deren 1500 
Katapulten: und 800 Feuerpfeile, andere Geſchoſſe ungerechnet ; 
in der That, Ungeheures für die eine Etadt. 

Während er die zurücgezogenen Mafchinen ausbeffern, 
die in jener Nacht Gefallenen beftatten ließ, errichteten die 
Rhodier, die fehr wohl fahen, daß der Sturm bald erneut 
werden wuͤrde, auf der Seite der Stadt, gegen melde die 
Mafchinen verrichtet waren, eine dritte Mauer, gruben auch 
vor der Brefche einen tiefen. Graben, damit den Belagerern 
hier zu fthrmen möglichft erſchwert würde, Zu gleicher Zeit 
fandten fie ihre tüchtigften Segler unter Amyntas nach der 
gegenüber liegenden Küfte von Afien aus *Y); drei Kaperfchiife 


ı') Paraia ift der übliche Ausdrud für den naheliegenden Theil 
Kariens. 
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des Demetriug, die beften feiner $lotte, wurden genommen, auch) 
mehrere Kornfchiffe, die für das feindliche Lager beftimmt waren, 
und andere Kaperfchiffe unter dem Archipiraten Timofles brach: 
ten fie auf und führten fie über Nacht, den feindlichen Wacht: 
ſchiffen glücklich voruberfteuernd, in den Hafen. Indeß waren 
Demetrius Mafchinen mwiederhergeftellt und von Neuem gegen 
die Mauer gefchoben *?); e8 wurde ein neuer Sturm verfucht, 
die Gefhüge fäuberten die Zinnen von Vertheidigern, dann 
arbeiteten die Sturmböcde gegen die Mauern, in Kurzem 
ftürzte die Mauer zu beiden Seiten eines Thurmes, diefer allein 
hielt fih, wurde mit höchfter Anftrengung vertheidigt, fo daß 
der Sturm für jegt aufgegeben werden mußte. Indeß hatten 
die Rhodier bedeutende Verluſte gehabt, nicht allein ihr Stra: 
teg Ameiniad war gefallen, fondern auch viele ihrer Bewaffne⸗ 
ten, deren Zahl den immer neuen und größeren Anftrengun: 
gen des jungen Königs gegenäber faum noch die Werfe ge: 
hörig zu befegen hinreichte. Doppelt erwuͤnſcht kam es ihnen 
daher, daß Ptolemäus außer einer neuen Maſſe von Lebens: 
mitteln und Vorraͤthen aller Art ein Huͤlfscorps von 1500 
Mann unter Führung des Macedoniersg Antigonus fandte. 
Eben jest wurde durch die Gefandten der hellenifchen Städte, 
deren fih mehr als funfzig im Füniglichen Lager befanden, 
ein neuer Verſuch zur Vermittelung des Friedens gemacht, es 
wurde vielfach mit den Rhodiern, mit Demetrius unterhandelt, 
dennoch mislangen die Bemuͤhungen *?). 

Nun befchloß Demetrius einen neuen und, twie er hoffte, 
entjcheidenden Angriff, zu dem ihm die Brefche des Testen 
Sturmes den Weg öffnen follte; 1500 Mann der ftärfften 


2) Daß dieß nicht an der Stelle der dreifahen Mauer gemwefen, 
fieht man aus dem Folgenden; ed muß alfo ein anderes Terrain, obers 
halb des früheren, geebnet, und die Mafchinen dorthin gebradht wor: . 
den jein. 

#3) Es ift Mar, daß dieſe Unterhandlungen wie die früheren eintra= 
ten, als durch die Brefche die Eroberung der Stadt nahe zu fein fchien; 
hierauf fußend, müffen die Gefandtihaften vermuthet haben, daß die 
Rhodier zum Vertrage geneigt wären; die ägyptiſchen Bülfsvölfer gaben 
ihnen neuen Muth. 
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und bewährteften Schwer: und Leichtbemwaffneten wurden aus⸗ 
gewählt und fie angetwiefen, unter Befehl des Mantias und des 
gewaltigen Alfimus von Epirus **) um in die zweite Nacht: 
wache ſich möglichft ftill der Mauerbrefhe zu nahen, die Pos 
ften zu erfchlagen, ſich in die Stadt zu werfen, dort ſich wo 
möglich auf der Akropolis oder dem Theater feft zu ſetzen, bis 
am Morgen das Zeichen zum Sturm draußen ertönte, dann 
von innen vorzubrechen; zu gleicher Zeit wurden alle übrigen 
Truppen auf die Angriffspunfte vertheilt mit dem Befehl, zum 
Sturm bereit zu fein; auch die Flotte legte ſich bereit, gegen 
den Hafen zu mandvriren. Es mar tief in der Nacht, die 
1500 an der Brefche überfielen die Poften im Graben, er: 
fhlugen fie, waren in wenigen Augenbliden in der Brefche, 
über fie hin in der Stadt; fie zogen ſich rechts hinauf nach 
dem Theater, das ihnen, hoch wie es lag und mit bedeutender 
Ummauerung, als Schanze dienen follte. Natuͤrlich wurde ihre 
Eindringen bemerft; ed mar die heftigfte Bewegung in der 
Stadt; faft wäre gefchehen, was Demetrius gewünfcht haben 
mag, daß von den Mauern und den Häfen her die Befagun- 
gen gegen das Theater zufammenftrömten, um die Eingedruns 
genen zu vernichten; dann hätte er beim Sturm die Werfe 
unbefegt gefunden, feicht geftürmt, und mit Verluſt diefer 
1500, die auf verlorenen Poften geftellt waren, die Eroberung 
der Stadt vollbracht. Aber gerade das fürchteten und mieden 
die Rhodier; ed wurde befohlen, Feiner auf den Thürmen und 
Mauern oder im Hafen follte feinen Poften verlaffen, fondern 
zur Bertheidigung auf Leben und Tod bereit fein; nur eine 
Schaar Auserwählter, fo mie die fürzlih angefommenen Ac- 
gypter wurden gegen die Eingedrungenen commandict. Mit 
dem Morgen ertönten draußen von allen Seiten her die Heer: 


#4) Diefer trug eine Geigmmtrüftung von einem Centner Gewicht, 
doppelt fo ſchwer alfo, ats die Rüftungen durdgängig waren. Gein 
eiferner Panzer und der des Demetrius, jeder von 36 Pfund, waren ein 
Geſchenk des cypriſchen Waffenſchmidts Zoilus und von jo tüchtiger Ars 
beit, daß fie einen Katapultenpfeit auf 20 Schritt Diſtanz abhielten. 
Plut. Dem. 21. 
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trompeten und dad Kriegsgefchrei; gegen den Hafen, gegen 
die Thürme und Mauern wurde geftüemt; mit ftolzem Muthe 
begannen die Zapferen vom Theater aus ihre Angriffe; mit 
Mühe, mit großem Verluft, auch der rhodifche Prytane fiel, 
erwehrten ſich ihrer die gegen fie Commandirten; in der Stadt 
war die Höchfte Angft, Weiber und Kinder rannten jammernd 
und händeringend durch die Straßen, man glaubte Alles ver: 
foren, die Stadt ſchon überwältigt. Indeß mehrte fich die 
Schaar der gegen das Theater Fampfenden Rhodier, wer nur 
Fonnte, drängte fi mit zum Kampf, e8 galt Freiheit und Le— 
ben. Ohne die fefte und ruhige Haltung in den Maaßregeln 
der Behörde wäre Alles verloren geweſen; aber Niemand ver: 
ließ feinen Poften, auf feinem Punfte gewannen die Stürmenden 
den geringften Vortheil, während die im Theater, mehr und 
mehr gedrängt, vom Kampf endlich ermüdet, kaum fich zu 
vertheidigen vermochten; es fiel Alfimus, Mantias, viele der 
Tapferen wurden gefangen, der geringfte Theil ſchlug fich 
durch und rettete fih zum Könige ind Lager. Auch diefer 
Sturm mar mislungen, und doch war die Stadt ſchon fo gut 
wie genommen geweſen *°). 

Mag es wahr fein, daß fich Feine Stadt, bei einer nur 
einigermaaßen geordneten und mit hinreichenden Mitteln ges 
führten Belagerung auf die Dauer halten Fann, jedenfalls 
that die Stadt Rhodus, was nur irgend möglich war, und 
wenn irgend eine hat fie jih mit Muth, Energie und ausge: 
zeichneter Umſicht vertheidigt. Gewiß hätte fie der Uebermacht, 
den immer neuen Wagniffen des Demetrius, fo menig Ddiefe 
geordnet und mit fefter Confequenz geführt zu fein fcheinen, 
endlich erliegen müflen; noch aber waren ihre Vertheidigungs: 
mittel und ihre Muth Feinesweges zu Ende, während Deme: 


#3) Nach der Angabe unferer Quelle (Diod. XX. 98.) erfcheint diefe 
Dperation ded Demetrius jedenfalls feltiam; ohnfehlbar wäre mehr und 
Ales erreicht worden, wenn ſich die ganze Gewalt ded Sturmes auf der 
Gegend der Breſche concentrirt hätte, und von den in die Stadt Einges 
drungenen unterftügt worden wäre; doch glaube ich, daß wir nad) Dios 
dors Berichten nicht genau genug fehen, um urtheilen zu Fönnen. 
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trius mit unverhältnigmäßigem und in der That ftaunenswür- 
digem Aufwand von Kräften im Grunde noch nichts erreicht 
hatte. Eben jest rüftete, er zu neuen Angriffen, da Famen 
Boten feines Vaters: „er möge, wenn er es mit annehmbaren 
Bedingungen Fünnte, mit den Rhodiern Friede fchließen, die 
Angelegenheiten in Griechenland forderten feine Gegenwart.” 
Auch die Gefandten des Atolifhen Bundes und der Athener 
erklärten: „Kaſſander habe bereits folche Kortfchritte in Griechen: 
land gemacht, daß, wenn nicht fehleunige Hülfe Fame, man ſich 
feiner nicht würde ertwehren Fönnen.” Die Rhodier felbft waren 
nicht minder zum Frieden geneigt; fie hatten durch das Stocken 
des Handels, duch die Belagerung und die wiederholten 
Kämpfe unglaublih gelitten; Ptolemäus hatte ihnen Fürzlich 
neue Getraidefendungen und ein Hülfsheer von 3000 Mann 
verfprochen, dann aber in neueren Briefen ihnen gerathen, 
„wenn fie annehmlihe Bedingungen erhalten Fönnten, den Frie— 
den anzunehmen.” So fam durch Vermittelung der Atolifchen 
Gefandten der Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande: 
„die Stadt Rhodus follte frei und felbftftändig fein, Feine Be: 
fagung erhalten, die Abgaben untergebener Städte, fo mie die 
fräheren Zölle: und Einfünfte felbft heben, die Rhodier follten 
Bundesgenoffen der Könige Antigonus und Demetrius fein 
außer gegen Ptolemäus, fie follten deffen zum Zeugniß 100 Gei- 
ßeln ftellen, die Demetrius aus der Bürgerfchaft mit Ausfchluß 
der Beamteten wählen würde.” Diefer Vergleich wurde etwa 
im Sommer 304 abgefchloffen *°). Man beglücwünfchte fich 
nach der ritterlichen Weife damaliger Kriegführung gegenfeitig; 
Demetrius ließ den Rhodiern zum ewigen Gedächtniß feiner 
großartigen Belagerungsarbeiten und ihrer außerordentlichen 
Tapferkeit die Helepolis zuruͤck 7). 

*e) Diodor. XX. 99. Plutarch. Dem. 22. Diodor fagt drınuaror 
xoovov fei die Stadt belagert worden; der Anfang der Belagerung war 
im Frühjahr oder Sommer 305 und das Ende derfelben erzählt Diodor 
richtig in dem Archontenjahre des Pherekles (30%) mit dem er nad) feiner 
Weiſe das Jahr 304 bezeichnet. Clinton, der das nicht beachtet, ſetzt das 


Ende der Belagerung irriger Weife 303 Frühling. 
47) Plutarch. apophth. v. Dem.; aus dem Metall der Maſchine foll 
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So wurden die Rhodier der Belagerung frei, die über 
Jahr und Tag gewährt hatte; fie hatten während derfelben 
eine Haltung und innere Kraftfülle entwickelt, die fie zum Ge: 
genftande der allgemeinen Bewunderung machte; nicht bloß 
erhoben fie ſich ſchnell und meit über die frühere Bluͤthe hin: 
aus, ftellten ihre Stadt, ihr Theater, ihre Mauern fchöner 
als früher wieder her, fondern vor Allem traten fie von dies 
fer Zeit an in die Reihe der Staaten erften Ranges, in dem 
fie fih durch verftändige und zurückhaltende Politik zu behaup⸗ 
ten mußten. Allerdings mochte der Ausgang ihres Krieges 
gegen die größte Macht, den größten Helden der damaligen 
Zeit ihe Selbftgefühl erhöhen; in der vollen Freude des ge: 
monnenen Friedens gewährten fie denen, die ſich um fie 
verdient gemacht, Danf und Ehre; den Sclaven, die zur Ver: 
theidigung der Stadt zu den Waffen gegriffen, fchenften fie 
die Freiheit; die Bürger, die ſich im Dienft des Vaterlandes 
ausgezeichnet, wurden mit Gefchenfen und Ehrenrechten aus: 
gezeichnet; den Königen Kaffander und Lyſimachus, fo tie An: 
deren, die fih um die Stadt verdient gemacht hatten, wurden 
Statuen errichtet. Für den König von Aegypten, den Wohl: 
thäter der Stadt, fuchte man Zeichen der höchften Danfbar: 
feit; man fchicfte Theoren an das Drafel des Ammon nad) 
Libyen, und ließ anfragen, „ob man den König Ptolemäus 
als Gott verehren dürfe”; es Fam gänftige Antwort, und die 
Rhodier nannten ihn mit einem Beinamen des Zeus den Ret— 
tenden (Soter) *°), fangen Paͤane auf feinen Namen *°), 
weihten ihm einen heiligen Hain, deffen vier Seiten Säulen: 
hallen von 300 Schritt Länge umfchloffen ®°). 


Shares von Lindos fpäter den berühmten Coloß von NRhodus errichtet 
haben; ich vermweile über das Weitere auf die berühmte Abhandlung von 
Caylus (Ac. des Inser. XXIV. p. 360. sqq.) 

49) Pausan. 1. 8 Manche Schriftiteller (Arrian. VI. 11. 15.) lei: 
teten den Namen davon her, daß Ptolemäus bei dem Sturm auf die 
Mallierftadt den König Alerander geſchirmt habe, doch war Ptolemäus 
gar nicht bei jenem Sturm; ſ. Geſchichte Aleranders ©. 440. 

49) Athen. XV. 696. f. 

»°) Diodor. XX. 100. Meursius Rhodus 1. 12. 
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Kür die Sache des Antigonus und Demetrius war viefer 
Ausgang der rhodiſchen Erpedition eine nicht geringere Nieder: 
lage, als zwei Jahre früher der Ruͤckzug aus Aegypten; zum 
zweiten Male bewies es fih, daß der greife König und fein 
Sohn, die nach der alleinigen Herrfchaft über das ganze Reich 
Aleranders trachteten, fie geltend zu machen nicht im Stande 
feien; in Aegypten war ihre Landmaht gebrochen, Rhodus 
foftete ihnen die Hoffnung auf die alleinige Herrfchaft des 
Meeres; und fhon war Gefahr, daß ihnen auch Griechenland 
entriſſen twürde, Kaffander ftand eben jegt belagernd vor Athen. 

Ich muß hier einige Jahre zurückgehen, um das zu bes 
richten, was fi) während des cyprifchen, des Agpptifchen, des 
rhodifchen Krieges in Europa zugetragen. 

Demetrius Aufenthalt in Griechenland waͤhrend des Som: 
mers 307 hatte, wie oben berichtet worden, verhältnigmäßig 
geringe Folgen gehabt; außer der Befreiung Athens und Me: 
garas war durch fein unmittelbares Zuthun nichts gefchehen. 
Nur eine in der That wichtige Veränderung fcheint durch 
feine Antefenheit, wenn . nicht durch feinen Einfluß gezeitigt 
torden zu fein. Epirus nämlich war feit dem Jahre 313 in 
den Händen des Königs Alketas, welcher nach einem unglüd: 
lihen Kampf gegen Kaffander von diefem anerfannt worden 
war; fo ftand Epirus unter macedoniſchem Einfluß und die Epi- 
roten, wie wenig fie mit diefem wilden und graufamen Färften 
zufrieden fein mochten, wagten nicht, fich feiner zu entledigen. 
Als aber Demetrius in Griechenland erfchienen war, fam das 
allgemeine Misvergnägen ſchnell zum Ausbruch; in einer Naht 
wurde Alfetas mit feinen Kindern ermordet °*), und der illy⸗ 
riſche Fuͤrſt Glaucias eilte, den jet zmöÖlfjährigen Pyrrhus, 
des Neacides Sohn, in fein väterliches Reich heimzuführen °?); 
eine Veränderung , der Kaffander entgegen zu treten enttweder 
nicht wagte, oder nicht der Mühe werth hielt. Es nahmen 


21) Pausan. L 11. 5. 
s2) Plutarch. Pyrrhus 3. Da Porrhus bei diefer Heimführung 
in fein Reich 12 Jahr alt war, fo muß fie in das Jahr 307 fallen. 
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die hellenifhen, namentlich die attifhen Angelegenheiten feine 
ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch. 

In Athen nämlich hatte die durch König Demetrius wie⸗ 
derhergeftellte Demokratie eigenthümliche Bervegungen hervors 
gerufen. Es gab dort Männer, die es für möglich hielten, 
das tiefgefunfene Volk noch einmal zu heben, die Würde und 
Macht befferer Zeiten wieder ins Leben zu rufen, dem, wenn 
auch Fleinen Freiftaat Bedeutung und Achtung neben den Kö: 
nigreichen im Norden und Dften zu erwerben. An der Spitze 
diefee Parthei ftand Demochares, des Demofthenes Schweſter⸗ 
fohn, ein Mann von ftrengem Charakter, von vielen Talenten, 
von feltenee Baterlandsliebe °?); er hatte während der Zeit 
des Phalereerd Demetrius jede öffentliche Stellung verfhmäht; 
fo entfchieden er ſich damals gegen die Dligarchie erffärt hatte, 
eben fo beftimmt und ruͤckſichtslos misbilligte er jetzt das Ver⸗ 
hältniß der neuen Demofratie zu König Demetrius; „es gelte, 
gegen jede äußere Macht die Unabhängigkeit zu bewahren, und 
die herrfchfüchtige Liberalität des jungen Königs fei nicht min: 
der gefahrvoll als die oligarchifchen Tendenzen des macedoni- 
ſchen Einfluffes.” Ihm gegenüber ftand nicht fowohl eine 
Darthei, als einzelne mehr oder minder talentvolle Maͤn⸗ 
ner, denen die ftädtifchen Angelegenheiten Athens nichts mehr 
als ein Anlaß waren, ſich den mächtigen Königen Antigonus 
und Demetrius dienftwillig zu zeigen, um Belohnungen, Ge⸗ 
fchenfe, erweiterten Einfluß von ihrer Gnade zu Arndten ®*); 
man fann das Wefen diefer Männer ein ferviles nennen; fie 
fahen ſich nicht ald Führer eines freien Staates, fondern als 
die Agenten einer auswärtigen Macht an, der fie und ihre 


52) Ruhnken hist. erit. Weſtermann Geſchichte der Berediamkeit 
1. p. 455. Grauert Analeften p. 331. Bon befonderer Wichtigkeit ift das 
Dekret feined Sohnes Laches für ihn (Plutarch. X. Oratt.) und Poly: 
bius Aeußerungen über ihn gegen Timäus (Polyb. XU. 13.); aud was 
aus feinem non tam historico quam oratorio genere gefchriebenen 
Geſchichtswerke erwähnt wird, beftätigt die oben geäußerte Anficht über 
feine Politif. 

4) Mit Recht nannte der Führer diefer Parthei fein Handwerk 
©oldärndte; Plutarch. R. p. ger. praec. 

32 


498 Athen. m. 4. — 30. 


Vaterſtadt Exiſtenz und Ehre dankten; ſie betrachteten Athen 
als eine Dependenz zu Demetrius Herrſchaft und verzichteten 
darauf, anders als in feinem Sinne zu handeln. Der bedeu—⸗ 
tendfte unter diefen Männern war Stratoffes, des Euthyde⸗ 
mus Sohn, ein Mann, der fich bereitd über vierzig Jahre in 
den öffentlichen Angelegenheiten bewegt hatte ®°), ohne bisher 
zu befonderer Geltung gelangt zu fein; nur für einen Augen: 
blick war er während der harpalifchen Proceffe in den Vorder: 
geund getreten; feine uͤberſchwaͤnglichen Erfindungen zu Ehren 
des Königs Demetrius hatten ihn bei deffen Anmwefenheit zum 
Drgan des Volks gemacht; gewiß war er weder ein befonders 
honetter Charafter, noch von vorzüglihen Talenten; doch darf 
man ihn eben fo wenig um feiner Sitten, wie um feiner Anfichten 
Willen verdammen; er war eben ein Athener von dem damals 
gewöhnlichen Schlage, habfüchtig, eitel auf feinen Einfluß, ein 
Großthuer ®°). 

Es harafterifirt das Verhältnig, in dem Antigonus und 
Demetrius zu dem Gedaͤchtniß Aleranders ftanden, daß Stra⸗ 
tokles, den man als ihr Drgan in Athen betrachten darf, ein 
Dekret zu Ehren des berühmten Redners Lykurg einbrachte, 
in welchem ausdruͤcklich deſſen Widerftand gegen Alerander 
gerühmt wurde*7); eine Anficht, der auch die patriotifche 
Parthei des Demochares ihre Beftimmung gewiß nicht ver- 
fagte. Bon noch höherem Intereſſe ift ein zweites Defret, 
das ohngefähr um diefelbe Zeit *°) von Sophofles, dem Sohn 


56) Schon Demofthenes in der Rede gegen Pantainetus (p. 241. ed. 
Bekker) bezeichnet ihn mit den Worten 75 ı9avwrarp navıwy dvdeW- 
nwy xal novnoorarw. Daß er ſich tapfer aber großfprecheriich ald Stra: 
teg in der Schlacht von Ehäronea benahm, erzählt Polyaen. IV. 1. 2, 

s6) Srauert Anal. p. 331. Er Iebte ausichweifend; die Hetäre 
Phylation mar in feinem Haufe; als fie einft Köpfe und Hälfe einge: 
Bauft nad) Haufe brachte, fagte er: „Ei, du haft ja folhe Sachen ein- 
getauft, mit welchen wir Politifer wie mit Bällen fpielen.” Plutarch. 
Dem. 12. ; 

27) Plutarch. X. Oratt. p. 852. 

#) Krüger zu Clint. fast. At. p. 181. ftellt das Gefeg in das Jahr 
316; dagegen Grauert Anal. p. 335: „Demetrius der Phalereer, in 
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des Antifleides eingebracht wurde, und welches beftimmte: 
„Niemand folle eine philofophifhe Schule haften ohne Gench- 
migung des Senates und Bolfes, die Uebertretung des Ges 
feges aber mit dem Tode beftraft werden” °°). Go auffallend 
dieß Gefeg für den erften Anblick erfcheint, fo wohl überlegt 
und zeitgemäß war ed. Mehrere der berühmteften öffentlichen 
Lehrer in Athen waren nicht bloß ihrer Anfiht nach antides 
mocratifch und entfchiedene Anhänger des Königthums, fondern 
ftanden mit dem vertriebenen Phalereer Demetrius und "mit 
Kaffander im freundfchaftlichften Verhaͤltniß. Die meiften. diefer 
Männer waren nicht Athener von Geburt, alfo von defto ge⸗ 
ringerem Intereſſe für den Staat, andere franden in offenbas 
rem Solde Macedoniend. Endlich hatte Theopraft, der ent: 
fchiedenfte Anhänger des Kaffander, an 2000 Schuͤler, die gewiß 
feine Gefinnung theilten; aus der platonifchen Schule war seine 
bedeutende Zahl von Männern hervorgegangen, welche Tyrannis 
gewannen oder erftrebten *%); offenbar galt es für philöfophifch 
gebildet, ſich gegen die längft verjährte Demokratie zu erfläs 
ren und in dem Königthum das wahre Princip der Zeit zu 
finden. Um fo mehr war e8 im Intereſſe der jegigen Demos 
kratie, die freie Lehre und die weitere Verbreitung von Ideen 
zu hindern, denen gegenüber fie nicht mehr Macht hatte, 
Es fcheint dafür gegolten zu haben, daß diefe Befchränfung 


deffen Regierung ed dann fiele, der Freund des Theophraft und aller 
Philoſophen, hätte ihre Vertreibung ficher nicht zugegeben; auch hat fid) 
Demodares während der Oligarchie ganz von aller Staatöverwaltung 
zurüdgezogen. Da ed nun in die Zeit eines Demetrius fällt, fo it die 
der Sohn des Antigonus, und wenn Demochares 302 verbannt wird, 
fo ift das Geſetz zwiſchen 307 und 302 gegeben, bald nad der Be 
freiung.“ 

9) Diog. Laert. V. 38. Athen. XII. p. 610. Pollux. IX. 42. 

60) Demochares (bei Athen. XI. p. 509.) nennt deren einige, unter 
andern den Timäus von Kyzikus, der ſich der Tyrannis in feiner Stadt 
mit Hülfe des Satrapen Arrhidäus zu bemächtigen gefucht hatte, ein Um⸗ 
ftand, deffen ich oben, als ich von Arrhidäus Angriff auf Kyzikus forady, 
nicht erwähnt habe, da diefe Verfuche früher gemadt waren und. Tir 
mäus in Folge derfelben verachtet und ruhmlos in der Stadt lebte. . 
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der: Lehrfreiheit im Sinn des Könige Demetrius wäre 01); 
von Demochares wurde es gewiß, mahrfcheinlih auch von 
Stratokles und feinem Anhange unterftügt, vom Volke ange: 
nommen; Tiheophraft, der Peripatetifer, der Freund Kaflan: 
ders und des Phalereers Demetrius, mußte Athen verlaffen, 
außer ihm vielleicht noch mancher andere Philofopd. Doc 
beftand das Geſetz nicht über ein Jahr; ein Peripatetifer 
Philon *?) verflagte Sophofles „wegen gefeßtwidrigen Geſetzes⸗ 
vorfchlages.” Mochte er im Intereſſe der Schule, der er an⸗ 
gehörte und feines verbannten Lehrers fprechen, mochten ſich 
andere überzeugt haben, daß ſich Demetrius und Antigonus 
nicht viel darum fümmerten, welche Anfichten auf den Lehr⸗ 
ftühlen Athens gepredigt würden, oder daß fie gar den "Theo: 
rien über ein zeitgemäßes Königthum u. f. tw. ihren Beifall 
zollten, — kurz Demochares mit feiner Bertheidigung des 
Geſetzes °?) drang nicht duch, Sophokles wurde zu einer 
Strafe von fünf Talenten verdammt, das Geſetz aufgehoben. 

Eine noch höhere Rechtfertigung dürfte das Gefe des 
Sophofles und defien Bertheidiger Demochares getvinnen, wenn 
man beachtet, daß Athen mit Kaffander in offenbarem Kriege 
war, ald es gegeben wurde; unfere Nachrichten von demfelben 
find durchaus luͤckenhaft ꝰ*). Nur vermuthen Fönnen wir, 





*ı) Alexis bei Athen. 1. c. fagte: 

Viel Gutes mögen die Götter dem Demetrius 

Und den Nomotheten geben, weil die Leute fie, 

Die den Jungen, wie ſie's nennen, „ber Worte Siegesmacht 

Zu geben” fi rühmten, fort zu den Geiern fendeten. 
Veberhaupt nahmen die damaligen Komifer mehr ald man in der Regel 
glaubt, Antheil an den Ereigniflen und Partheifragen des Tages, frei: 
lih in fehr anderer Weile als die ariftophanifhe Komödie; fo war Phis 
lippides von der Parthei des Demochares, Archedikus von Gtratofles 
Genoſſen. 

62) Athen. 1. c.; bei Anderen heißt der Kläger Philion oder Phillion. 

63) Athen. V. p. 187. 215. XL 508. XIIL 610. Euseb. praep. 
ev. XV. 2. 

°*, In dem Ehrendefret für Demochares bei Plut. X. Oratt. wird ein 
vierjähriger Krieg erwähnt, mit dem man in der Regel diefen von 307 
bis 303 gemeint glaubt; das ift unmöglih, weil demfelben nad jenem 
Dekret eine Auflöfung der Demokratie folgte. 
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daß Demochares in demfelben thätig war und ſich ald Feld: 
herr bewährte; auch Olympiodor fcheint zuerft in diefem Kriege 
aufgetreten zu fein *°), Ob die durch Demetrius neu entftans 
dene athenäifche Seemacht gegen die macedonifche Flotte: zu 
kaͤmpfen hatte, ift ungerwiß °°). Jedenfalls Fämpfte Kaffander 
zu Lande mit Erfolg; ſchon waren Panafton und Phyle, die 
beiden Feſten, die die Nordpäffe in das attifche Gebiet beherr- 
fen, in feiner Gewalt; Athen felbft war bedroht; mit' der 
höchften Anftrengung arbeitete Demochares, daß die Stadt bes 
feftigt, die Mauern wieder hergeftellt, Geſchuͤtz und Kriegsbe⸗ 
darf, Borräthe aller Art befchafft wurden °”). Kaffander 


rückte in die Ebene, vor die Stadt, Athen wurde eingeſchloſſen 


und belagert °°). 
Es ift auffallend, daß Seitens des Antigonus und De 


metrius bisher nichts zur Beſchirmung Athens gefchehen war; 


1200 KRäftungen, die Demetrius nah dem großen Siege. bei 
Salamis nah Athen gefickt hatte °9), war die einzige und 
legte Unterftügung, die er gewährte. Allerdings mochte waͤh⸗ 
rend des Jahres 306 der ägyptifche Krieg, im Jahre darauf 


65) Pausan. I. 26. wird von Vielen auf diefen Krieg bezogen. 

66) Grauert p. 337. meint, daß in diefem Kriege das Geetreffen 
bei Amorgos geliefert worden; dieß ift wegen des Klitus, der 318 fiel, 
unmöglid; ſ. o. ©. 82. 

*”, Nach dem Ehrendefret bei Plutarh, wenn man aus demfelben 
etwas hierher ziehen darf. 

6#) Plutarch. Dem. 23. 

*”, Mie hoch fih die Athener mit ihrer Theilnahme an dem Sees 
fiege von Cypern gedäuchtet, bemeifet der Trinfiprud in Aleris Pharma: 
Fopolen (Athen. VI. 254.): Ayrıyovov ToU Baoıkdus vluns xalis zul 
zov vearlaoxov Anunrolov und <bilas "Apoodirns; Kallimedon wurde 
in diefer Komödie weidlich verhöhnt. Vielleicht ift es zu viel gewagt, 
wenn ich auf denfelben Geefieg eine Münze, die Neumann V. N. I 
p- 219. befchreibt, beziehe; fie hat auf der einen Geite den Pallaskopf, 
auf der andern einen Bewaffneten, der auf einer Triere fteht, und in 
der Linken eine Trophäe, in der Rechten einen Kranz hält; auf ber 
Spitze der Triere fteht eine Eule, auf dem Sciffsichnabel eine Schlange 
(Athene ward ja Demetrius ältefte Schwefter genannt). Die meient: 
lichſte Schwierigkeit ift, daß in den AOH das © ftatt des Striches ein 
alterthümliches Kreuz hat. 
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der rhodifche die Föniglihe Macht vollkommen befchäftigen, die 
Könige. mochten hoffen, wenn fie Ptolemäus bewältigt, leicht 
auch Kaffander zurüctreiben und vernichten zu Fönnen; ale 
aber der aͤgyptiſche Feldzug mislungen war, als fich die Be: 
lagerung von Rhodus ıtief und tiefer in ‚das Jahr 304 hin⸗ 
einzog, ald nun die Nachricht kam, daß Athen felbft bedroht. 
fei, da galt e8 ſchnelle Hülfe zu bringen. . Die Gefandten der 
Athener, „der Aetolier erfchienen in Demeteius Lager auf Rho: 
dus; auch vieler anderer Städte Gefandtfchaften werden er: 
wähnt, das waren gewiß 'befonders die Böotier, die feit 310 
wieder. in Kaffanders Gewalt gefommen waren; überdieß Städte 
des Peloponnes, denn es heißt ausdrüdlich ”°), daß Kaffander 
und Polnfperchon, der im Peloponnes war, viele Städte ver⸗ 
wuͤſteten. Jene Gefandtfchaften in Rhodus waren es befonderg, 
die- ſich bemühten, den Frieden zu vermitteln, und fobald er 
zu Stande gefommen war, eilte Demetrius nah Hellas. 
Im Spätherbft etwa. (304) landete Demetrius mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Aulis; er verfündete: „er fei gefommen, Griechenlands Be: 
freiung zu vollenden.” Die ganze böotifche Landfchaft fo mie 
die Inſel Eubda war in Kaffanders Gewalt, die in Ehalcis 
ihren Mittelpunft hatte 71); eine böotifche Beſatzung lag in 
diefer Stadt, gewiß minder um fie zu fehägen, ald um ftatt 
Geißel in Kaffanders Hand zu fein; denn offenbar Hatte nur 
die Noth der Zeit den böotifhen Bund zur Vereinigung mit 
Kaffander, die wieder die Abhängigkeit von Theben in fich 
ſchloß, bewegen koͤnnen 72). Sofort wandte ſich Demetrius 
mit feiner ganzen Macht gegen Ehalcis, das den Euripus und 
die Verbindung zwifchen Eubda und dem Feftland beherricht; 
die Stadt wurde ohne Weitres übergeben und ihre Freiheit 


70) Diodor. XX. 100. 

’») Denn Dinar floh im Jahre 307, aus Athen verbannt, nad 
Chalcis; überhaupt fcheint diefe Stadt bis auf die Purze Unterbrechung 
312 ftets in Kaſſanders Macht geblieben zu fein. 

2) Mad) Theben war der Phalereer Demetrius geflüchtet ; das Ber: 
hältniß diefer mwiedergebanten Stadt zum. Bunde ift nur vermuthunge: 
weile. : 


m. 4. — Mi. Demetrius in Hellas. 503 


proclamirt. Diefe fehnellen und gluͤcklichen Bewegungen im 
Rüden des Kaffander, der belagernd vor Athen ftand, moch⸗ 
ten diefen für feine eigene Sicherheit und feine Berbindung 
mit Macedonien beforgt machen, um fo mehr, da er fih auf 
Böotien nichts weniger als verlaffen fonnte. Deshalb eilte er, 
Attifa zu verlaffen ”?); Befagungen blieben in Phyle und Pa: 
nafton, mit der Hauptmacht eilte er über Theben den Ther⸗ 
mopylen zu. Demetrius eilte nad, und wenn ſchon ihm Kaf: 
fander felbft entfam, fo traten doch an 6000 Macedonier 
freiwillig zu ihm über, und Heraflea am Ausgange der Ther: 
mopylen unterwarf fi ihm. Im Siegeszuge kehrte er zu: 
chef, proclamirte überall die Freiheit, ſchloß mit den Aetolieen 
ein Waffenbündniß zur weitern Bekämpfung des Kaffander 
und Polyſperchon, mit den Böotern Frieden und Buͤndniß; 
dann wurden die Feften Phyle und Panafton der feindlichen 
Beſatzung entriffen und den Athenern zurückgegeben, eben fo 
aus Kenchreaͤ, dem Dfthafen von Korinth, die macedonifche 
Beſatzung vertrieben 7*). 

So war mit dem Ende des Jahres 304 aus dem eigent: 
lihen Hellas Kaſſanders Macht vertrieben, innerhalb der Ther⸗ 
mopylen die Freiheit hergeftellt; je Härter Kaſſanders wiederkeh⸗ 
vende Herrfchaft geweſen war, defto höher mochte der Sieg des 
jungen, freiheitbringenden Königs gepriefen werden; er mochte 
der hochgefeierte Held des Tages fein, alle griehifchen Staaten 
feiner Ankunft, der Verwirklichung der Freiheit harren, die er 
verfündete. Indeß befchloß Demetrius den Winter in feiner 
geliebten Athenerftadt zuzubringen. In der That, wenn man 
bedenft, in wie großer Gefahr die Stadt gemwefen war, fo 
mag man es begreiflich finden, daß fie ihren Befreier mit den 
hoͤchſten Ehren empfing; nad der Weife der damaligen Athes 
ner turden fie bis ins Ungeheure gefteigert. Sie gaben ihm 
den Dpifthodom des Parthenon zur Wohnung: „die jung: 


22) Plutarch (Demetr. 23.) fpricht faft, als wäre ein Gefecht gelie: 
fert worden; doch ift dieß vollfommen unwahrſcheinlich. 
’*, Plutarch. 1. c. 
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fräuliche Göttin, hieß es, mwünfche felber den Befreier ihrer 
- Stadt zu bewiethen, und lade ihn ein, in ihrem Tempel Woh⸗ 
nung zu nehmen.” Und hier in dem Allerheiligften der keuſchen 
Göttin „feiner Älteften Schwefter,” wie er fie nannte, ſchwelgte 
ee nun nach feiner Weife, den Becher jeder finnlichen Luft 
bis auf die Hefe feerend; Fein Knabe, Fein Mädchen, Feine 
Frau war vor feiner zügellofen Wolluft fiber, und Plutarch 
verfichert, die Schaam verbiete ihm zu berichten, was alles 
dort in dem Tempel der Parthenos gefrevelt fei. Er hebt das 
Schickſal eines Knaben hervor, das in der That ein Bild von 
der Weife giebt, in der Demetrius lebte7*). Demofles, den 
man den Schönen nannte, reiste vor Allen des jungen Könige 
Wolluft, doch miderftand der Knabe allen Gefchenfen, allen 
Drohungen, er vermied die Paläftren, die öffentlichen Orte, 
er badete in Privathäufern, um dem Könige zu entgehen; fo 
badete er einft, Demetrius trat herein; nirgend war Hülfe, 
fein Ausgang zur Flucht; da riß der Knabe den Dedel von 
dem Keſſel mit heißem Waffer hinweg, fprang in das fiedende 
Waſſer und rettete fo mit dem Tode feine Tugend. Ein an: 
derer Knabe war Kleainetus, des Kleomedes Sohn; er fors 
derte zum Lohn, daß Demetrius feinem Vater die Geldfteafe 
von 50 Talenten, die er dem Staate fchuldete, erlaffen follte; 
und Demetrius übergab dem Kleomedes einen Brief an das 
athenälfche Volk, in dem er um Grlaffung der Strafe bat. 
Mit Beftürzung hörte dieß das Volk, e8 wurde defretirt, „für 
dieß mal zu willfahren, doch folle ins Künftige fein atheni- 
fher Bürger mehr ein Empfehlungsfchreiben des Demetrius 
vorzubringen befugt fein.” Demetrius nahm diefen Beſchluß 
mit fo großem Unwillen auf, daß die Athener fich nicht bloß 
beeilten, ihren Befchluß zurückzunehmen, fondern auch diejenigen, 
die ihn beantragt oder empfohlen hatten, theils hinrichteten, 
theils verbannten; ja e8 wurde ein neues Defret auf Strato: 
kles Antrag gemacht, des Inhaltes: „daß Alles, was König 
Demetrius befehlen würde, als heilig gegen die Götter und 


’*) Plutarch. Dem. 24. 
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gerecht gegen die Menfchen angefehen werde follte.” Freilich 
überfchritt dergleichen jedes Maaß: „Stratofles müffe. von 
Sinnen fein, hieß es, daß er dergleichen vorſchluͤge; worauf 
Demochares: „er müßte es fein, wenn er's nicht wäre!” Es 
heißt, daß diefe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß gegen Des 
mochared gab, in Folge deffen er verbannt wurde ’°), Es 
mußte natürlih dem Könige daran liegen, einen Mann ent; 
fernt zu fehen, deflen einziges Streben dahin gerichtet zu fein 
ſchien, Athen unabhängig und die wiederhergeftellte Demofratie 
zu einer Wahrheit zu machen. 

Es fam das Frühjahr 303. Demetrius eilte, das begons 
nene Werf der Befreiung Griechenlands zu vollenden; feine 
Abficht war, zunächft die Macht der Gegner im Peloponnes 
zu bewältigen, die Staaten zur Freiheit zu rufen und durch 
ihren Beiftand und die allgemeine Gunft unterftügt, ſich zum 
entfcheidenden Schlage auf Macedonien zu werfen. Im Pe: 
loponnes ftand Fein vereinigtes feindliches Heer, wohl aber in 
den twichtigeren Städten und Landfchaften, Lacedämon ausge: 
nommen, bedeutende Befakungen; Sicyon war noch immer in 
Händen ägpptifcher Truppen; in Korinth ftand Prepelaus mit 
der macedonifchen Hauptmacht; die Stadt mar, ich weiß nicht 
wann und weshalb, von Aegypten an Kaffander: abgetreten ; 
Fleinere Poften waren über Argos und Arkadien verbreitet; 
die mweftlihen Diftrifte des Peloponnes waren in Polyfpers 
chons Gewalt und namentlich die Achderftadt Aegion mit eis 
ner ftarfen Befagung unter Strombichus gedeckt. Demetrius 
umging zunächft diefe Hauptpoften, die ihn weder hindern noch 
gefährden Fonnten, er wandte fi gen Argos; die Befagung 
ergab fich, mit höchftem Jubel empfing ihn die Stadt. Ihrem 
Beifpiele folgten Epidauros und Troͤzen; eben jetzt trat das 
berühmte Herafeft in Argos ein, zu dem ſich die Griechen von 
nah und fern zu verfammeln pflegten ””); Demetrius über: 

”®) Plutarch. Dem. 24. Es iſt wohl eher eine freiwillige Entfer: 
nung aus der Stadt, da nicht recht abzufehen ift, wie das Gegenftand eis 
nes Procefles werden konnte. 


77) Weber diefe Heräen oder Hefatombäen vermag ich Beine beftimm: 
tere Chronologie zu ermitteln. 
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nahm die Sorge für die Kampffpiele, für die Bewirthung der 
Fremden. Das Feft war zuglelch des Königs Hochzeitöfeier, er 
vermählte fih mit Deidamia, des jungen Epirotenkoͤnigs Pyr⸗ 
ehus Schwefter, die früher dem unglüclichen Knaben Aleran- 
der verlobt geweſen war; das! Intereſſe des Demetrius und 
des epirotifehen Koͤnigreichs ſchien mit einander Hand in Hand 
zu gehen, Beide ‚hatten gegen Kaflander zu fämpfen, jene Ver: 
mählung ſollte das Buͤndniß :befeftigen; es fchien dem jungen 
Pyrrhus: defto gemifferen Befig feines: Landes zu garantiren. 
Bon Argos aus ging Demetrius gen Arfadien, bis’ auf 
Mantinea ergab fich die ganze -Raudfchaft. Hierauf follte Si- 
cyon angegriffen werden; um den Feind ganz forglos zu ma: 
ben, ging er felbft nach Kenchreaͤ und begann dort Feftlichfei- 
ten und Zerftreuungen aller Art. Indeß war feine Flotte um 
den Pelopormes: herumgefegelt, und hatte, wie es fcheint, die 
Hauptörte der meffenifchen und eliſchen Küfte beſetzt. Sobald 
fie Rhion vorübergefegelt war, ließ Demetrius unerwartet die 
ſaͤmmtlichen Söldnerfchaaren unter Diodor von MWeften her 
gegen das pellenee Thor von Sichon anftärmen, waͤhrend zus 
gleich die Flotte ficd auf den Hafen warf und Demetrius felbft 
mit dem übrigen Fußvolk von Dften her gegen die Stadt 
losruͤckte. Ohne alle Mühe wurde fie gewonnen, kaum hatte 
die Agyptifhe Befagung Zeit, fih in die Burg zu merfen 
und diefelbe zu fchließen ?*). Die Unterftadt lag nicht wenig 
von der Burg entfernt, fo daß Demetrius Raum : hatte, fich 
zwifchen Beiden zu lagern, und die Burg einzufchließen. Schon 
begann er, große Mafchinen zu errichten und einen Sturm vor: 
zubereiten; da ließ Philippus einen Vertrag antragen: „unter 
der Bedingung eines freien Abzuges werde er die Burg über: 
geben.” Der Vertrag murde angenommen und Ptolemäus 
Teuppen fehrten, nachdem fie fich fünf Jahre im Peloponnes 
gehalten, nach Aegypten zurüf. Da die Anlage: der Stadt 
in vieler Beziehung ungünftig war, da fie namentlich jedem 


’®), Gompf Sicyonica p. 68. wozu ſich einige Nachtrage aus der 
ihönen Karte der franzöfifhen Erpedition ergeben. 
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Feinde offen ftand, ‚ohne von der Burg aus vertheidigt wer: 
den zu Fönnen, fo forderte Demetrins die Sicyonier auf, die 
Ebene zu verlafien, und fich in der Akropolis anzufiedeln: „fie 
hätten bisher neben der Stadt gewohnt, jest möchten fie in 
derfelben wohnen.” Natuͤrlich wurde feinem Wunfche gewill⸗ 
fahrt, in der That hätte der Stadt nichts Erfprießlicheres 
fommen koͤnnen. ‚Der mwohlbefeftigte Theil: Sicyons, der dem 
Hafen nahe lag, wurde gefchleift, durch die vereinten. Bemü- 
hungen der Städter und der Demetrianifhen Truppen in kur⸗ 
zer Friſt die neue. Stadt vollendet auf dem breiten Plateau 
der früheren Akropolis, deſſen fteilere Suͤdſeite fortan zur Burg 
umgeftaltet wurde 7°); die zahlreichen Künftler der damals 
hochberähmten ficyonifchen Schule arbeiteten zur VBerfchönerung 
der neuen Stadt °°), der Demetrius volle Freiheit gab. Die 
Bürger eilten ihren großen Wohlthäter auf jede Weife zu eh— 
ven; fie nannten die neue Stadt nach feinem Namen Demetrias, 
fie ordneten ihm Tempeldienft, Feftverfammlung, jährliche Feft: 
fpiele und andere Hervenehren ald dem Gründer an ®*). 

Die macedonifhe Macht in Korinth mar durch die bis- 
herigen Bewegungen des Demetrius vollfommen eingefchlofien ; 
dazu fam, daß fich, mie überall, fo in Korinth eine Parthei 
befand, die auf das Lebhaftefte das Ende der macedonifchen 
Herrſchaft wünfchte; diefe war im geheimen Einverftändnig mit 
Demetrius; fie verfprah, ihm das fogenannte Bergthor zu 
öffnen ®?). Um die Feinde defto: ficherer zu täufchen, ließ De; 
metrius über Nacht einen Angriff gegen den Hafen Lechaion 
machen; fobald dort das Sturmgefchrei ertönte, eilte Alles 
dem Hafen zu, ihn zu vertheidigen, während die Verraͤther 
das Bergthor öffneten und den Feind einließen. Schnell wur: 
den die Straßen befegt, die Macedonier flüchteten theild auf 


9) Der gelehrte Polemon beichrieb die Poifile Stoa in Sicyon 
(Athen. VI. 253.), die von Lamia gegründet war (Athen. XIU. 577.). 

9°) Diodor. XX. 102. ruas os xrisn. Paus. I. 7. 

*1) Polyaen. IV. 7. 3. Dieß ift die Belagerung Sicyons, die bei 
Plaut. Curcul. III v. 25. erwähnt wird. 

#2) Polyaen. IV. 7. 8. rag uer& zopupnv mülas. 
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Afroforinth, theild auf das Sifppheion °?); am nächften Mor: 
gen waren. Stadt und Hafen in Demetrius Gewalt. Go: 
fort begann die Belagerung der beiden feften Punkte, die 
durch die eifeige und durch Prepelaus mohlgeleitete Bertheidi- 
gung nicht wenig erfchwert wurde. Endlich wurde das Sify- 
pheion erftürmt, die Beſatzung flüchtete in die feftere Burg 
Akrokorinth; mit doppelter Anftrengung tourde fie. belagert, 
Mafchinen errichtet, mächtige Werke aufgeführt, Alles das mit 
der Kunft, Schnelligkeit und Zmechmäßigfeit, wie fie dem 
Ruhme des Städteerobererd . entſprach. Prepelaus erfannte 
wohl, daß er weder von Kaffander Huͤlfe erwarten dürfe, noch 
auf die Dauer widerftehen Fönnte; doch feheint er umfonft eine 
Kapitulation verfucht zu haben; er rettete ſich duch die 
Flucht °*). Akrokorinth wurde genommen, die Freiheit der 
Stadt proclamirt; doch blieb eine Befagung auf der Burg; 
die Korinthier felbft baten darum, bis der Krieg gegen Kaffan: 
der beendet fei. 

Nun eilte Demetrius, ſich der übrigen Gegenden des Pes 
loponnes zu bemächtigen; er zog weſtwaͤrts nach Achaia; die 
Stadt Bura wurde mit Gewalt genommen, ihre Freiheit pros 
clamirt; dann ruͤckte er gegen Skyros ®°) und nahm auch diefe 
Stadt in wenigen Tagen. Hierauf ging er zurück zu den übri- 
gen Städten Achaias; in Aegion ftand Strombichus mit einer 
bedeutenden Truppenmacht des Polpfperchon; Demetrius ließ 
ihn auffordern, fich der Uebermacht zu ergeben; mit Schimpf: 
reden von der Mauer herab antwortete Strombihus; nun 
ließ der König die Mafchinen gegen die Mauer bringen, das 
Stürmen beginnen, in kurzer Frift war der Plag genommen; 
Strombichus und 80 andere mit ihm wurden vor den Thoren 
der Stadt an das Kreuz geheftet, die übrige Beſatzung von 
2000 Mann erhielt ihren räcftändigen Sold und murde in 
das Föniglihe Heer aufgenommen. Nachdem nun auch Aegion 


#3) Ueber die Lage des Siſypheions weiß ich nichts Näheres. 

8%) Diodor. XX. 4103. aloypüs xneowv. 

85), Skyros ift ganz unbekannt. Wefleling vermuthet, daß die arfa= 
diſche Stadt Sfiros (Steph. Byz. v.) gemeint ift. 
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gefallen war, verzweifelten die kleineren Poften in der. Umge⸗ 
gend, fi) halten zu Fönnen gegen Demetrius, und Hülfe von 
Aeghpten, von Macedonien her hatten fie nicht zu erwarten; 
fie eiften, fih der Gnade des Königs zu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der größte Theil des 
Jahres 303 verfteichen fein. Demetrius war Here in Hellas 
und im Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wiedergegeben, 
die Ergebenheit gegen Demetrius Bedingung ihrer Epriftenz. 
Er lud zu einem Synedrion nach Korinth; Unzählige verſam⸗ 
melten fih auf dem Iſthmus; nicht leicht mochte irgend eine 
Stadt dieffeits der Thermopylen ihre Gefandten fehlen laffen. 
Ueber die dort gepflogenen Verhandlungen find wir nicht naͤ⸗ 
her unterrichtet; wir mwiffen nur, daß Demetrius Abfiht dahin 
ging, fih zum unumfchränften Feldheren der Hellenen ernen- 
nen zu laffen; er konnte geltend machen, „daß durch ihn nach 
vieljährigee Knechtfchaft den Hellenen die Freiheit wieder gege⸗ 
ben fei; auch Alerander fei an derfelben Stelle zum Feldheren 
der Hellenen erwählt worden, aber er habe erft Griechenland 
unterjochen müffen, um die Zuftimmung der Staaten zu erhal: 
ten; er habe Großes in Afien ausgeführt, aber der größte 
Theil feines Ruhms fei mit der Knechtfchaft Griechenlands er- 
fauft worden; doch er (Demetrius) und fein Vater feien durch 
die Gunft der Götter und Fraft ihrer Siege die Erben des 
großen Reiches, das Alerander gegründet, fie feien in Wahr: 
heit Könige, und der herrlichfte Beruf ihrer Macht fei es ge: 
weſen, Griechenland zu befreien und die wiederhergeftellte Frei- 
heit zu fichern; umfonft hätte fich jener aͤgyptiſche Sciffsca- 
pitän Ptolemäus, jener Elephantentreiber Seleufus, jener 
Schatmeifter Lyſimachus empört; nimmer werde es ihnen ge 
lingen, feine und feines Vaters Macht zu ftürzen, um fich in 
ihre Beute zu theilen und Griechenland von Neuem zu Fnech- 
ten; Kaſſander fei aus Griechenland gedrängt, nun gelte es, 
den Empörer, den Sohn des verhaßten Antipater, noch aus 
Macedonien zu vertreiben; es fei an der Zeit, daß die Grie: 
chen zu einem fo ſchweren Kriege ihm ihren Beiftand gewaͤhr⸗ 
ten, und mie fie einft ihren Sieger Alexander, fo möchten fie 
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jet ihn, ihren Befreier, zum unumfchränften Feldherrn der 
hellenifhen Bundesmacht ernennen, damit er mit demfelben 
Namen, den Alexander als Zeichen der Unterjohung Grie⸗ 
chenlands gewonnen habe, an ihrer Spige Fampfend ihre Be 
freiung vollende und fichere.” So murde der König Deme: 
trius zum Feldheren der Hellenen ernannt und befchloffen, daß 
ihm zu dem im nächften Jahre zu beginnenden Feldzuge ge: 
gen Kaffander die Bundesftaaten mit möglichft vielen Huͤlfs⸗ 
truppen Beiftand leiften follten ®°). 

Indeß hatte fich der Küfte von Epirus gegenüber auf der 
Inſel Koreyra, die im Jahre 312 fich von der macedonifhen 
Herrfchaft befreit hatte, ein Ereigniß zugetragen, das nicht 
wenig ftörend in die hellenifchen Verhaͤltniſſe einzugreifen drohte. 
Die Tarentiner waren von den durch die Römer im Samniter: 
frieden des Jahres 305 unabhängig gewordenen Pufaniern ans 
gegriffen und hatten fich, des Beiftandes der Samniter beraubt, 
zu ihrem alten Spftem, einen Fürften mit feinem Heere in 
Sold zu nehmen, gewandt; fie ſchickten deshalb an ihre Mut⸗ 
terftadt Sparta. Dort war Kleonymus, der Dheim des feit 
dem Jahre 309 herrfchenden Königs Areus; er hatte fich viels 
fach und zum großen Unheil des Staates bemüht, den gerechten 
Anfprüchen feines Neffen in den Weg zu treten ; jegt gaben die 
Ephoren gern der Bitte der Tarentiner nach, daß er ein Heer 
werben und ihnen zuführen dürfe. In Kurzem führten ta: 
rentinee Schiffe ihn mit 5000 auf Tänarum geworbenen Eöld: 
nern nach Stalien. Er führte, von den tarentiner Milizen 
verftärft, den Krieg glücklich; ungeheure Erprefiungen, die mil: 
defte Sittenlofigfeit machten ihn verhaßt; tollfühne Hoffnuns 
gen bald auf Eroberung Siciliens, bald auf Griechenland 
felbft veranlaßten ihn, Tarent zu verlaffen; er ging gen Korcyra, 
das ihm ald Ausgangspunft zu feinen großen Unternehmungen 
dienen follte; er befegte die wehrlofe Inſel, brandfchagte und 
wuͤthete in jeder Weife; dieß mag im Yahre 303 geweſen fein. 


86) Plutarch. Dem. 35. Diodor ſchweigt auffallend genug von dies 
fen Dingen gan;. 
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Demetrius und Kaffander ſchickten an ihn Gefandte und for- 
derten ihn zu einem Bündniß auf; er weigerte fich beiden. Da 
Fam ihm die Nachricht, daß die Tarentiner mit den Lufaniern 
und Römern Frieden gefchloffen und fomit das Buͤndniß mit 
ihm vernichtet hätten. Sofort eilte er, eine Befagung auf 
der Inſel zurücklaffend, auf einene Hand einen Räuberzug ge 
gen die reichen Gegenden der Brentamündung zu unternehmen; 
es mislang gänzlih, faft aller Schiffe und Truppen beraubt, 
Fehrte er gen Korcyra zuruͤck °7) Diefe Zeitumftände, fo 
feheint ed, benußte Demetrius zu einem Geezuge gegen die 
Inſel, deſſen Erfolg die Befreiung derfelben und die Vertrei⸗ 
bung des Kleonymus geweſen zu fein fcheint. Auch Leufadien, 
dem Lande der Afarnanier gegenüber und tie es fcheint bis: 
her noch in Kaſſanders Händen, wurde auf diefem Zuge bes 
freit 8 °,, 

Zurückehrend fandte Demetrius nach Athen die Botfchaft, 
„daß er im Monat Munydhion (etwa April) in der Stadt 
fein, daß er bald darauf zum Feldzug gegen Macedonien aus: 
ziehen werde; zuvor aber mwünfche er noch in die eleufinifchen 
Mopfterien eingeweiht zu merden und die verfchiedenen Grade 
ohne meiteren Aufenthalt durchzumachen.“ Das BVBerlangen 
des Königs war gegen alle heiligen Gefeße, nach denen jeder 
erft in die Fleinen Mofterien im Anthefterion ( Februar) einge: 
mweiht und erft im ziveiten Jahre darnach zu den großen Wei: 
hen im Boedromion (Dftober) geführt wurde ?’). Nur einer 
von den Anmwefenden, der Daduche Pythodor, wagte zu wider⸗ 
fpredben; aber Stratofles trat mit dem Antrage auf, „man 
möge den Munychion zunächft Anthefterion nennen und die klei⸗ 


#7) Niebuhr. II. p. 316. sqq. Liv. X. 2. Diod. XX. 105. 

®®) Athen. VI. p. 353, Nach Demetrius fonftiger Weile darf man 
für gewiß annehmen, daß er in Leufadien und in Korcyra die Freiheit 
proclamirte. Ob die Afarnanier damals noch der Sache des Kaflander 
anhangen durften? in den Weberlieferungen ift nichts davon zu finden. 

*9) Krüger (bei Clinton p. 188.) meint offenbar irrig, dieß fei im 
Frühjahr 301 gewefen. Die Nachrichten bei Plutarch u. f. mw. find wohl 
bejonders aus Philochorus Atthis, der diefe Weihe ausführlicher im zehn: 
ten Bud) behandelte. ſ. Harpocration v. dvenönzeurog. 
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nen Eleuſinien feiern, dann feinen Namen zum ziveitenmale aͤn⸗ 
dern, ihn Boedromion nennen, ein Jahr fpäter dativen, die 
großen Mofterien. feiern, den König einweihen.“ Das Alles 
wurde von dem Volke gebilligt und, fobald Demetrius fam, 
in Ausführung gebracht. Als er anfam, empfingen fie ihn 
auf das Keierlichfte, Spende gießend, Weihrauch opfernd, 
Kreänze weihend, fangen in Proceffionen aller Art Ehorlieder, 
oder umringten ihn mit ithyphalliſchen Chortaͤnzen, fingend, „er 
fei der einzige mwahrhaftige Gott, des Pofeidon Sohn und 
der Aphrodite, ſchoͤn und lächelnd von Antlitz;“ fie flehten zu 
ihm mit erhobenen Armen, beteten ihn an °°). Er felbft aber 


— — — — 


90) Demochares bei Athen. VI. p. 253. Duris, der Samier, im 
dreiundzwanzigften Buche feiner Geſchichten hat den Sthyphallus, den man 
fang, aufbewahrt. Philohorus erwähnt, daß unter mehreren, die gemacht 
wurden, der des Hermippus von Kyzikus den Borzug erhielt (Athen.XV. 
p- 697.). Er lautet: 

Die größten aller Götter und die liebſten find 
Mahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demetra und Demetrius 
Uns zugleich das Glüd her. 

Und fie erſcheint, damit fie uns die heiligen 
Meih'n der Kora mache. 

Doc er ift heiter, wie dem Gott es ziemt, und ſchön 
Und lachend mit erſchienen. 

Wie feierlich ift’s zu fehen, Freunde rings umber, 
Und in der Mitt’ er felber, 

Die Freunde glei den Sternen um ihn her geichaart, 
Sn Mitten Er, die Sonne. 

D Sohn des hehren Gottes Du, Pofeidons Sohn 
Und der Aphrodite! 

Die andern Götter find entweder weit entfernt 
Dder find ohn’ Ohren; 

Vielleicht find fie auch gar nicht, oder beachten und nicht ;l 
Dich aber fehn wir nahe, 

Nicht fteinern, hölgern, nein leibhaftig und gewiß. 
Und fo flehn zu Dir wir: 

Zuerft, o mache Friede Du, o Theuerfter, 
Deß ja bift der Herr Du! 

Und jene Sphinr, die Theben nicht, nein tie 
Hellas hält in Schreden, 

Die ätolifche, die auf ihren Felſen figend gleich 
Wie die alte lauert, 
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bezog wieder den Tempel der Athene Parthenos und ſchwelgte 
dort in wüftefter Wolluft mit feiner Zlötenfpielerin Lamia, mit 
Leaͤna, mit anderen Luftdirnen, mit.dem Heere von Schmeich⸗ 
feen, das ihn umgab; und die Athener weiheten der Lamia 
Aphrodite einen Tempel und den Lieblingen des Königs Altäre 
und Heroenopfer und Spenden ’'). Ihm felber ward es zum 
Ekel; diefe Menfchen, deren Beifall zu gewinnen fonft fein 
edelftes Streben geweſen war, erfannte er in ihrer tiefen, Erz 
bärmlichfeit, und er tried Hohn damit, fie zu erniedrigen 22). 
Zmweihundertfunfzig Talente mußte die Stadt beitreiben; als fie 
gebracht wurden, gab er fie in Gegenwart der Abgeordneten 
feiner Lamia: „fauf dir Schminfe. dafür” 9°), Dieſe Perſon, 
die nicht mehr jung, aber geiftreich und. liebenswuͤrdig war, 
verftand, wenn nicht. ihn ausfchließlich zu. fefieln, doch ftets 
mehr weigernd als gemwährend fih ihm angenehm und noth: 
wendig zu machen; fie erpreßte und verpraßte auf eigene Hand 
ungeheure Summen, fie war tolerant gegen die fonftigen Mai: 


Ind unfre Leiber raubt und ing Vederben ſtürzt 
Nicht mich wehren kann ich. 
(Aetoliſch iſt es, ſo zu rauben, mas ſich naht, 
Aber nun auch Fernſtes). 
Die ſtrafe Du zu meiſt! wenn aber nicht, fo. find‘ 
Einen Dedipus endlich, 
Der diefe Sphinr entweder von dem Felſen ftürzt 
Dder madıt zum Sperling. 
Auffallend ift in diefen Verſen das gegen die Aetolier Gefagte; fie waren 
allerdings ein räuberiihes Volk, aber ſtanden fie nicht mit Demetrius, 
alfo mit Athen in Bundesgenoffenihaft? ich zweifle; es ſcheint mir nicht 
unmwahrfceinlih, daß fie, wie zu Aleranders Zeit, fih der Theilnahme an 
dem Forinthifchen Bunde geweigert, daß fie mit Kleonymus auf Korcyra 
gemeinfchaftlihe Sache gemacht haben. 
91) Plutarch. Dem.27. Demochares l.c. Clem. Al. prot. c.4. $.54. 
92), Sehr merkwürdig find Demochares Aeußerungen: Demetrius 
wurde durch viele der Dinge unmwillig, die vollfommen niedrig und 
ſchmachvoll erfchienen; fie trieben fie viel weiter als er felbft wünfchte; 
er erftaunte über das, was er jah und rief aus: „Fein Athener zu feiner 
Zeit habe mehr Seelengröße noch edlen Sinn.“ Irriger Weife ſchreibt 
Meinefe (Menandri frg. p. XXVIl.) diefe Aeußerung dem Phalereer zu. 
22) Einige Schriftiteller geben an, daß dieß in Theffalien geicher 
ben fei. 
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treffen oder Knaben, die der König brauchte ?*). Die recht: 
mäßigen Gemahlinnen, die edle Phila, die Athenderin Eurndice, 
die fehöne Deidamia waren fo gut tie vergeffen. Uebrigens 
mar es nicht Athen allein, das, ſich erniedrigend, um des Koͤ— 
nigs Bunft buhlte; Theben, das wegen Anhänglichfeit an Kaf: 
fander feinen Unmillen fürchten mochte, that nicht Geringeres, 
auch dort wurde ein Tempel der Lamia Aphrodite geweiht. 
Mar darf wohl behaupten, daß die übrigen Etädte je nach 
Bermögen Aehnliches thaten und von gleihem Enthufiasmus 
befeelt zu feheinen bemüht waren. 

Endlih mit dem Sommer 302 beſchloß Demetrius den 
auf dem Bundestag von Korinth angefündeten Feldzug gegen 
Macedonien zu beginnen. Dieß gab das Signal zu einem all- 
gemeinen Krieg der macedonifhen Machthaber. 


se) Plutarch, Athenäus und Alciphron find reih an Erzählungen 
von diefer Lamia; fie war eine geborne Athenäerin (Athen. XII. p.577.); 
ald Demetrius eine andere Hetäre Demo fragte: „wie fheint dir Lamia ? 
fagte fie: „wie ein altes Weib,“ und als fie ihm zum Nachtiſch einmal 
Backwerk ſchickte und er zu Demo fagte: „ei fieh, mas meine Lamia mir 
fhöne Dinge ſchickt!“ antwortete fie: „meine Mutter würde dir noch 
ſchönere ſchicken, wollteſt Du bei ihr ſchlafen!“ Demetrius Geſandte 
kamen einſt zu Lyſimachus, und als fie von früheren Zeiten ſprachen, 
zeigte der König ihnen die Narben an Bein und Arm, die er, auf Aler: 
ders Geheiß mit einem Löwen eingeiperrt, Davon getragen ; die Gefandten 
antworteten ihm: „auch unfer König trägt die Narben eines wilden 
Thieres fogar am Halfe, dort hat ihn Lamia gebiſſen.“ Demetrius fagte: 
„Lyſimachus Hof fei eine komiſche Bühne, denn dort träten lauter jmweifpl: 
bige Namen auf (er meinte den Bithys und Paris, die Lieblinge des 
Königs), bei ihm aber großnamige, Peuceftas, Menelaus, Orpthemis.” 
Loſimachus meinte dagegen: „er habe noch nie auf einer tragifchen Bühne 
Huren auftreten fehen,” und Demetrius wieder: „feine Hure fei keuſcher 
als des Loſimachus Penelope. (Athen. XIV. p. 645.) 
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His Antigonus und Demetrius im Fahre 306 nach dem glän: 
zenden Seefiege bei Salami den Königstitel annahmen, war 
ihre Macht auf einer ſolchen Höhe, daß es ſchien, als würden 
die übrigen Machthaber des Reiches fich ihrer auf feine Weife 
ermwehren fünnen. Wäre es ihnen gelungen, Ptolemäus von 
Aegypten zu bewältigen, fo hätten fie noch einmal das große 
Reich Aleranders unter einem Diadem vereinigen mögen; aber 
der ungläcliche Feldzug gegen Ende des Jahres 306 befeftigte 
des Lagiden Königthum, ficherte den König Seleufus im Dften 
vor einem Angriff. Die Landmacht des Antigonus hatte den 
empfindlichften Echlag erlitten, mit defto geößerer Anftrengung 
wandte er und Demetrius ſich darauf, die alleinige Herrfchaft 
auf der See geltend zu machen, um von dort aus den aͤghp⸗ 
tiichen König mit defto gewifferem Erfolge angreifen zu fünnen. 
Die bedrohlihen Fortſchritte Kaffanders in Europa zwangen 
33 * 
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Demetrius, mit Rhodus einen Frieden zu fchließen, in dem 
der befte Theil jener Hoffnungen geopfert merden mußte. 
Demetrius Erfolge in Griechenland gaben jest endlich allen 
Berhältniffen eine neue und, man darf fagen, für ihn vielver: 
fprehende Wendung; gerade das war bisher das Schwierige 
in Antigonus Stellung, daß er ſich ſtets gegen den mächtigften 
der Keinde wenden mußte, wenn er ihn nicht im Rücken haben 
und ihm feine beften, die fyrifchen Provinzen Preid geben 
wollte; jet Fonnte Demetrius von Griechenland aus angriffe- 
weife gegen den ohnmächtigften der Gegner verfahren, während 
der Vater zur Vertheidigung gegen Dften und Süden zurüd: 
blieb; er Fonnte es mit feiner großen Seemacht hindern, daß 
nicht von Aegypten aus Hülfe nah Europa gefandt wuͤrde, 
er Fonnte Macedonien und Thracien unterwerfen, ohne daß 
es von Ptolemäus oder Seleufus gehindert wurde; und waren 
erft diefe Länder bemältigt, fo hatte man freie Hand gegen 
den Dften und gegen Süden. 

In diefem inne unternahm Demetrius den Feldzug des 
Jahres 302; mit einem Heere von 1500 Reutern, 8000 Ma: 
cedoniern, 15,000 Söldnern, 25,000 Mann hellenifher Bun: 
destruppen, einer fehr bedeutenden Seemacht, zu der fich leich- 
tes Volk und Seeräuber faft 8000 an der Zahl verfammelt 
hatten 1), wollte er fich auf Macedonien werfen, und Kaffander, 
deffen Macht ihm bei Weitem nicht gewachſen war, erdruͤcken. 

Nicht ohne große Sorge fah Kaffander diefem Kriege 
entgegen; fehon war feine Macht durch den Berluft aller hei: 
Ienifhen Staaten und der dort beftellten Befagungen gar fehr 
geſchwaͤcht; außer Theffalien befaß er nichts mehr jenfeits der 
altzmacedonifhen Grenzen; der Macedonier felbft mochte er 
nichts weniger als gewiß fein, und die Griechen waren gewiß 
defto furchtbarere Feinde, je ärger er felbft früher in Hellas 
gehauft hatte; er Fonnte fich nicht verhehlen, daß er mit eige⸗ 


") Diodor. XX. 110. Yalıza rayuere xal neıperwv navıodanar 
zWy Ovvıoeyöovıwv En) robs moleulous zei tus donayag obx Adtrovs 
wuv Öxtaxıoyıkllav. 
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ner Macht dem Feinde nicht Widerftand leiften werde, daß 
felbft fremde Hülfe zw fpät fommen würde, daß feine Page 
verzweifelt ſei. Er fandte nach Afien an Antigonus: „er fei 
bereit, Frieden zu machen.” Antigonus antwortete: „er fenne 
feinen andern Krieden, ald wenn fich Kaflander unterwerfe” 2). 
In Höchfter Noth wandte diefer fih an Lyſimachus von Thracien; 
auch fonft pflegte er mit ihm in Uebereinftimmung zu handeln 
und fih gern nach dem Rath des befonnenen und tapferen 
Mannes zu richten ?); jest Fam dazu, daß Lyſimachus bei dem 
gefürchteten Angriff auf Macedonien zunächft mit gefährdet 
war; er ließ ihm zu einer Zufammenfunft laden; fie beriethen, 
was zu thun, wie der Gefahr zu begegnen fei. Dann wurden 
in Folge eines gemeinfchaftlichen Befchluffes Gefandte an Pto: 
femäus und Seleukus gefandt: „Kaffander habe dem Könige 
Antigonus Frieden angetragen, und die fchnödefte Antwort 
jurücderhalten; es fei ausgefprochener Weife Antigonus Abficht 
nad mie vor, ſich das alleinige Königthum anzumaaßen; jeßt 
fei Macedonien mit Krieg bedroht; würde nicht Hülfe geleiftet, 
fo werde die Unterwerfung Kaſſanders nur die Einleitung zu 
einem Kampfe deſſelben Zweckes gegen Ptolemäus und Seleufus 
fein; es fei das Intereſſe Aller, dem ftolzen Könige den Weg 
zu vertreten; man müffe fich vereinigen, um zu gleicher Zeit 
und mit vereinter Kraft gegen Antigonus zu kaͤmpfen!“ 

Mit diefer Botſchaft gingen Gefandte nah Alerandrien, 
nah Babylon. Dem Könige Ptolemäus mußte diefe Auffor: 
derung erwünfcht kommen; hatte er auch bisher Aegypten und 
Cyrene ungefchmälert behauptet, fo war doch fein Einfluß in 
Griechenland, der Befig der Inſel Enpern, vor Allem aber 


?) Diodor. XX. 106. dıorı uiar yırwozsı dıalvov, day 6 Kao- 
oaydgos dmuırpfny 1a za avrör. 

2) Wahrſcheinlich war Lyſimachus bereits mit Kaflanderd Schweiter 
Micda vermählt, die im Sahre 322 mit Perdiffas verlobt war; damals 
zur Bermählung reif, Fonnte fie wohl nicht füglich noch 25 Jahre fpäter 
dem Lyſimachus mehrere Kinder gebären. Hierzu fommt, daß Lyſimachus 
die Stadt Antigonia in Bithynien nad ihr Nicäa umnannte (Strabo 
Al. p. 54. Steph. Byz. v.), ein Name, den nicht Bacchus zu Ehren der 
fpröden Nymphe der Stadt gab, wie Nonnus dichtet. 
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Syrien und Phönicien verloren, und feine Hoffnung, fie wie: 
der zu erringen, wenn nicht Antigonus Macht von Grund 
aus vernichtet würde; bis jegt hatte er ſtets, wenn nicht allein, 
fo doch hauptfächlih den Kampf gegen Antigonus zu beftehen 
gehabt; und reichten feine Kräfte auch hin, in Verbindung 
mit der günftigen Lage feines Landes ſich zu behaupten, fo 
war doch an eine völlige Bewältigung des Antigonus nicht 
eher zu denfen, als bis fih, mie jegt von Lyſimachus und 
Kaflander vorgefchlagen wurde, alle zum Kampf vereinigten. 
So fagte er feinen Beiftand zu *). 

Seleufus feiner Seitd war faft zehn Jahre Tang ohne 
unmittelbaren Antheil an den Kämpfen des Weftens geblieben. 
In dem Frieden des Jahres 311 nicht ancerfannt, war er 
dennoch im ungeftörten Befig der oberen Länder geblieben; 
und wennſchon Antigonus jenen Frieden befonders gefchloffen zu 
haben fchien, um fi wieder in den Befit des reichen Dftens 
zu fegen, fo hielten ihn doch, nachdem er im Jahre 310 
mwahrfcheinlich einen vergeblichen Berfuch gegen Seleufus gemacht 
hatte, die immer wieder beginnenden Kämpfe im Weften viel 
zu fehr befchäftigt, ald daß er an einen Krieg gegen Seleufus 
ernſtlich hatte denfen Fönnen. Jene Zeit war von Seleukus 
auf das Erfolgreichfte zur Befeftigung feiner Herrfchaft benugt 
worden; ihm gehorchten die Satrapen der oberen Länder bis 
zum Oxus und Jaxartes, und im Jahre 306 nahm er, wie 
die übrigen Machthaber, den Namen eines Könige an, mit 
dem ihn die Afiaten ſchon laͤngſt zu begrüßen pflegten °). 
Ueber das Weitere feiner Gefchichte in diefe Zeit ſchweigen 
alle Nachrichten; nur eine Begebenheit feltfamer Art wird 
näher bezeichnet, und doch ift auch fie in tiefes Dunkel gehällt. 
Die indifhen Verhältniffe, wie fie von Alerander geordnet 
waren, hatten nur mährend der erften Jahre nad feinem 
Tode Beftand; bereits im Jahre 317 war der König Porus 
im Panjab von Eudemus umgebracht und diefer zum Kanıpf 

*) Diod. l. c. Justin. XV. 2. 


°) Appian, Syr. 55. Justin. XV. 4. auctis ex vietoria viribus 
Bactrianos expugnarvit. 
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für das Föniglihe Haus nach Perfien gefommen; nach dem 
Siege des Antigonus 316 fiel er in deffen Hände und wurde 
hingerichtet, ohne daß ein Satrap an feiner Stelle nah In— 
dien geſchickt worden wäre. Es mögen ſich cben damals in 
Abmefenheit der maccdonifhen Macht jene mannigfaben Ber: 
änderungen zugetragen haben, durch welche Indien für immer 
von dem Reiche getrennt wurde. 

Schon Alerander erfuhr von einem großen Königthum 
am Gangesftrom; es herrſchte dort über das Fand der Pra— 
ſier in feiner Refidenz Palibothra *) der mächtige König Nanda, 
der, von Vaters Seite her aus dem göttliden Geſchlecht Kriſch⸗ 
nas ftammend, von einer Mutter aus niederem Stande geboren 
war ”). Als er von Aleranders Anzuge erfuhr, fandte cr 
mit einer Gefandfchaft feinen jungen Sohn Ehandra : Gupta, 
oder wie ihn die Griechen nannten Sandrafottus, in das ma: 
cedonifche Lager am Hnphafis; dort fah der Jüngling den 
Helden aus dem Abendlande, deffen mächtiges Heer; er erfannte 
wohl, daß zum Helle des Prafierlandes Alerander heimfehrte: 
„es würde, äußerte er fpäterhin oft, den Abendländern leicht 
geworden fein, das Gangesland zu erobern, da der König 
wegen feiner Untüchtigfeit und unreinen Geburt verhaßt ge: 
mefen fei” ®). Nah dem Tode Nanda’s erfolgten zwiſchen 
feinen Söhnen vielfahe Kriege, in denen endlih Sandrakottus 
mit indifcher und javanifcher, d. i. macedonifcher Hülfe, das 
väterlihe Reich eroberte °). Irre ich nicht, fo gab ihm, dem 


6) Ueber den Namen und die Lage der Stadt iſt in neuerer Zeit 
vielfach unterfucht worden. Nah Rennel und Schlegel (Ind. Bibl. U. 
p. 394.) lag die Stadt in der Nähe von Patna, mo ſich noch jegt Ruinen 
mit dem Mamen Vataliputra finden. Nach Maurice modern history of 
Hind. I. p. 20.) it es Rai mahal unfern der Eoojey- Mündung; an: 
dere Meinungen find im Asiatic Journal zerjtreut; vergl. Ritter’s Aſien 
IV. 4. p. 509. 

2) Nah Wilfords Auszug aus dem Drama Mudra-Racshasa bei 
Maurice p. 22.; alſo ift die Angabe bei Justin. XV. 4. humili genere 
natus nur halb richtig. 

9) Plutarch. Alex. 62. dı@ uoysnolav zer dusyersıav. Nach Juſtin 
foll Alerander dem Prinzen nad dem Leben getrachtet haben. 

9) Maurice p. 28.; oflenbar die macedoniichen Strategen und Be: 
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mächtigen Könige, der Tod des Porus im Panjab und die 
Abmefenheit des Eudemus Gelegenheit, feine Herrſchaft über 
den Hefudrus und bie ‚an den Yndus hin auszudehnen; um 
die Zeit, da Eeleufus feine Herrſchaft in Babylon gründete, 
‚ hatte ev bereit die in den Induslaͤndern zurüchgelaffenen Mas 
cedonier überwältigt 10). Neue Kriege indifcher Fuͤrſten gegen 
Sandrafottus fcheinen dem Könige Seleufus Anlaß zu einer 
Heerfahrt nach Indien geweſen zu fein, dur die er hoffen 
mochte, die von Alerander eroberten Länder wieder zu gewin⸗ 
nen; nach einigen Nachrichten wäre er bis Palibothra vorge 
derungen, und allerdings nennen indiſche Berichte Javanen, die 
vor diefer Stadt kaͤmpfend geftanden ''); doch bfeibt das Ein: 
zelne diefer Heerfahrt vollfommen unflar. Die Folge derſel⸗ 
ben war ein Friede zwifchen Seleufus und Sandrafottus, in 
dem er dem indifchen Könige nicht bloß den Befig des Panjab 
beftätigte, fondern auch das Land der Paropamifaden, das 
Oxyartes auch noch im Jahre 316 inne Hatte, abtrat '?); 
dafür empfing er von ihm 500 Kriegselephanten und ſchloß 


fagungen im dieffeitigen Indien und dem Sande am untern Strom. Ic 
behalte mir vor, im fpäteren Zufammenhange der helleniftifhen Geſchichte 
von diefen Gegenden zu fprechen. 

10) Justin. J. c. adquisito regno ea tempestate, qua Seleucus 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indiam possidebat; und 
kurz vorher: quae (India) post mortem Alexandri veluti cervicibus 
jugo servitutis excusso praefectos ejus occiderat; auctor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titulum libertatis post victoriam in servi- 
tutem verterat. 

ı2) Lassen de pentap. p. 61. Plin. H. N. VI. 47. St. Croix 
Exam. p. 732. Höchſt lehrreidy ift, was über Sandrakfottus Herr €. 
Ritter und Herr von Bohlen beibringen. Wenn Bohlen in einer treff⸗ 
lichen. Abhandlung in den Schriften der deutichen Gefellihaft zu Königs, 
berg in Beziehung auf Aleranders Wirfen in Indien die Meinung auf: 
geftellt hat, daß die angeblihen Gründungen von Alerandersitädten ſehr 
mythiſch und wohl nur aus Umdeutung indifher Namen entitanden feien, 
fo hoffe ich, daß die genauere Kenntniß der von Alerander durchzogenen 
Sndusländer die entgegengejegt® Anficht immer mehr beftätigen wird; die 
zufällige Namensähnlichfeit, die etwa zwifchen Polen und Napoleon aufzus 
finden üt, dürfte doch nicht ald Argument gegen ihre geihichtliche Bezie⸗ 
bung gelten follen. 

12) Strabo XV. p. 311. ed. Tauch, 


11. 5. — 302. Kriegsplan. 521 


mit ihm Freundſchaft und Verſchwaͤgerung 2). Auch hinfort 
blieben beide Koͤnige in Verbindung, vielfach ſendete Sandra⸗ 
kottus Geſchenke nach Babylon!), und Megaſthenes, des Se: 
leukus Reſident am Hofe des Satrapen Sibyrtius von Ara⸗ 
choſien, war mehrfach als Geſandter in Indien *). 

Wann Seleukus jene Heerfahrt unternommen und ob er 
vielleicht, durch die Entwickelungen im Weſten veranlaßt, unter 
nichts weniger als guͤnſtigen Bedingungen Frieden geſchloſſen, 
muß unausgemacht bleiben. Als jetzt im Jahre 302 die Bot: 
fchaft des Kaffander und Lyſimachus an ihn gelangte, Fonnte 
er nicht zweifelhaft fein, daß er auf jede Weife und mit aller 
Macht feinen Beiftand leiften müffe; der fehnelle Zug des De: 
metrius im Fahre 312 hatte ihn gelehrt, wie leicht von Sy⸗ 
rien aus ein Angriff auf Babylon zu machen fei, und er 
fonnte vorausfehen, daß, wenn Macedonien und Thracien der 
Macht des Antigonus und Demetrius erlegen wären, die 
nächfte Gefahe fich gegen ihn menden müffe. 

Sp war ein Bündniß der vier Könige gefchloffen, deffen 
Zweck fein anderer war, als Antigonus Macht vollfommen 
zu zertruͤmmern; es wurde beftimmt, daß man von allen Seis 
ten her nad) Kleinafien vordringen !*) und dort, der Ueber: 
macht gewiß, entfcheidenden Kampf gegen Antigonus verfuchen 
wolle; man hoffte, duch ſolche Diverfion, wenn der Feind in 
der Mitte feiner Lande angegriffen würde, Demetrius von 
Macedonien hinwegzulocken und Kaſſanders Königehum zu 
retten. Es war fühn und wohl berechnet, daß Kaffander, 
obfhon er demnächft einen Angriff des Demetrius von Gries 
chenland her fürchten mußte, einen Theil feines Heeres unter 
Drepelaus Befehl dem Lyſimachus übergab, damit diefer fofort 
mit überlegener Macht nach Kleinafien überfegen fonnte. Er 
felbft eilte mit feinem übrigen Heere von 29,000 Mann Fußvolk 


3) Strabo l. c. Appian. Syr. 55. 

14) Arrian. Ind. 4. Plin. l. c. Strabo XV. 

15) Athen I. 18. 

160) Justin. XV. 2. tempus, locum coeundi condicunt, bellun- 
que communibus viribus instruunt, 
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und 2000 Reutern nah Theffälien, um dem Feinde die Thers 
mopylen zu fperren 7). 

Etwa mit dem Eommer des Jahres 302 ging Lyſimachus 
von feiner neuen Stadt Lyſimachia aus mit einem bedeutenden 
Heere über den Hellespont; ſchnell und gern unterwarfen ſich 
die Städte Lampſakus und Parium und wurden für frei er: 
Flärt; Sigeum, mo fi ein ftarfer Poften feindliher Truppen 
befand, murde erobert. Won hier aus fandte er Prepelaus 
mit 5000 Mann Zußvolf und 1000 Reutern aus, Aeolien und 
Jonien zu unterwerfen; er felbft wandte fich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrfcht, um fie zu erftür: 
men; ſchon mar die Belagerung bedeutend vorgefchritten, als 
von Europa her der Stadt Hülfe, von Demetrius gefandt, erz 
ſchien, die Lyſimachus nöthigte, feine Angriffe einzuftellen. Er 
wandte fich nun füdoftwärts; der großen Heerftraße, die mitten 
durch Kleinafien führt, folgend, durchzog und unterwarf er Klein: 
phrygien, eilte nah Großphrygien, das feit dreißig Jahren 
faft ununterbrochen in Antigonus Befig gemwefen war. Ein 
Hauptpoften in den nördlichen Theilen des Landes, die Stadt 
Synada "*), hatte des Antigonus Feldherr Dofimus mit be: 
deutender Beſatzung inne; Lyſimachus eilte, fie belagernd einzu: 
fliegen, es gelang ihm, den Feldheren zu beftechen; die 
Stadt wurde ihm mit den Fönigliden Schägen und Waffen: 
vorräthen, die in derfelben aufgehäuft waren, übergeben. Gleich 
darauf fiefen die Pöniglihen Burgen der Umgegend; es ftanden 
die Bergnölfer in Lykaonien auf, der größte Theil des oberen 
Phrygiens erflärte ſich fuͤr Lyſimachus, aus Lycien und Pam: 
phylien zogen ihm Huͤlfstruppen zu. Nicht minder gluͤcklichen 
Erfolg hatte der Zug des Prepelaus längs den Kuͤſten; Adra⸗ 
myttion, der Inſel Lesbos gegenüber, wurde im Vorübergehen 
genommen; das nächfte Ziel des Zuges war Epheſus, die 


17) Diodor. XX. 110. 

19) Die Lage der Stadt Synada ift zu erfennen an den großen 
Marmorbrüden (Strabo XII. p. 72. ed. Tauch.), die von mehreren 
Reifenden zwiſchen Bar-Dukly und Hirjan befucht worden find; Rennel 
Geogr. of west. Asia U. p. 145. 
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reichſte und wichtigſte Stadt der joniſchen Kuͤſte, in deren 
Mauern die hundert Rhodier, die Demetrius als Geißeln ge: 
nommen hatte, gehalten waren. Hier tie überall half es 
dem Angeeifenden außerordentlid, daß man auf fo plöglichen 
Angriff keinesweges gorbereitet: war; die Einſchließung der 
Stadt bewog die Befngerten gar bald, fi zu ergeben. Pre: 
pelaus fandte fofort die Hundert Rhodier heim; den Ephefieen 
ließ er ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen ließ er bei der 
überlegenen Seemacht des Feindes und dem ungewiſſen Aus: 
gang des Krieges, um fie nicht gar in Feindes Hand fallen 
zu fehen, verbrennen. So Herr der beiden wichtigſten Poli: 
tionen in Aeolien und $onien, eilte Prepelaus, die: dazmwifchen 
liegenden Gegenden zu unterwerfen; die meiften derfelben fchei: 
nen fi ohne Weitres ergeben zu haben; als er gegen Erpthrä 
und Klazomenaͤ vorrücte, war von der Eee her beiden Etäd: 
ten fo reichliche Hülfe gefommen, daß er fi) begnügen mußte, 
ihre Aecker zu verwuͤſten. Er mandte fi nun landeinwaͤrts 
gegen die lydiſche Satrapie; dort war Phoͤnix Strateg, der⸗ 
ſelbe, der im Jahre 309 als Statthalter der Landſchaften am 
Hellespont in die Empoͤrung des Strategen Ptolemäus ver: 
wickelt geweſen war; ihm war von Antigonus zu gnaͤdig ver⸗ 
ziehen worden; er trat ohne Weitres zu Prepelaus über '°) 
und übergab die lydiſche Hauptftadt Sardes; nur die von 
Alerander ftarf befeftigte Burg, unter dem Befehl des getreuen 
Philipp, meigerte fich der Uebergabe; dieß mar der einzige 
Punkt in Lydien, der dem Könige Antigonus ficher blieb. 

So die Vorgänge in Kleinafien während des Sommers 
302. Antigonus war gerade in feiner ſchoͤnen Refidenz Anti: 
gonia am Drontes mit großen Feftlichfeiten befchäftigt, hatte 
unzählige dramatifhe und mufifalifhe Kuͤnſtler verfammelt, 
um dem von allen Seiten herbeiftrömenden Volke die ganze 
Pracht und Herrlichkeit feines Königthums zu zeigen; da 


19) Diodor. XX. 107. nennt hier zum Zmweitenmale den Dokimus, 
gewiß ift das fehlerhaft. Es verdient bemerft zu werden, daß beide 
früher die Waffen gegen Antigonus geführt haben. 
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tourde ihm die Nachricht gebracht, „Lyſimachus fei über den 
Hellespont gegangen, er habe aus feinen eigenen und Kaſſan⸗ 
ders Truppen ein bedeutendes Heer beifammen, er fei mit Pto: 
lemäus und Seleukus verbändet.” Es ift nicht zu zweifeln, 
daß diefer Angriff dem Könige unerwagtet kam; gewiß hatte 
er gemeint, daß Demetrius große Seemacht im Welten und 
fein Angriff auf Macedonien die Gegner in Europa hinreichend 
befchäftigen würde; am mindeften hatte er daran denfen Fün- 
nen, daß der bisher fo unbedeutende Herrfcher in Thracien 
auf den tollfühnen Gedanken, ihn in feinen eigenen Ländern 
anzugreifen, Fommen werde; war denn fo meit der Gegner 
Macht gewachſen, feine fonft allgefürchtete Macht fo weit 
gefunfen? galt denn der Ruhm feiner Waffen und der Schreden 
feines Namens nicht8 mehr? und die Hoffnung, das Reich 
Aleranders tiederherzuftellen und die Ufurpatoren des Fünigs 
lihen Namens zu den Füßen feines Thrones zu fehen, follte 
fie ihn fo fehe betrogen haben, daß ſchon Kleinafien verloren, 
daß ſchon Phrygien, feit dreißig Fahren ihm ergeben, des 
Feindes leichte Beute geworden fein Fonnte? Er hatte Kaf: 
fanders Friedensanträge zurücgewiefen und Unterwerfung ge: 
fordert, er hatte das Königthum des Lyſimachus, des Seleu: 
fus, des Ptolemäus nicht anerfannt, obfhon von Neuem Un: 
terhandlungen angefnüpft worden waren ?°). Er hielt feft an 
dem Gedanfen, das einige Königthum geltend zu machen und 
zu behaupten; er hätte mit einiger Nachgiebigfeit Ruhe und 
Frieden, und den ungeftörten Befig der bei Weitem größeren 
Macht Haben und auf feinen Sohn vererben Ffünnen; aber 
der greife König wich nicht, hartnäcig hielt er an dem, 
was er einmal als feinen Willen und Zweck ausgefprocen; 
der alte Ingrimm erwachte in ihm, es fehien die vafhe und 


20) Dieß fcheint aus Plutarch Demetr. 18. zu folgen: „Antigonus 
würde, wenn er einige Stleinigfeiten nachgegeben und feine zu große 
Herrſchſucht gezügelt hätte, ſich Alles bewahrt und feinem Sohne die erfte 
Macht vererbt haben; aber von Natur ftol; und übermüthig und im 
Worten und Werfen hart und balsftarrig, brachte er viele junge und 
mächtige Männer gegen ſich auf und reiste fie wider fich.“ 
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feidenfchaftlihe Kraft früherer Fahre in ihm mieder zu erwa: 
ben, e8 war als wenn er ſich erheben und die durch fein zu 
langes Säumen übermüthigen ' Gegner mit gemaltiger Fauft 
darnieder ſchmettern wollte. Pest galt es, fchnell und- voll: 
kommen zu fiegen; 5 mußte Lyſimachus zuerft die ganze Les 
berlaft der Königemcht, die er anzugreifen gewagt, fühlen 
und von ihr erdrüct werden; e8 mußte um fo fchneller und 
entfcheidender gefchehen, damit Kleinafien frei und der Feind 
dort vernichtet wäre, bevor Seleufus mit feiner Macht heran: 
zöge oder: Ptolemäus aus feinem Lande hervorbräche. Deshalb 
eilte Antigonus. mit feiner gefammten Heeresmacht in fchnellen 
Märfchen aus Syrien gen Eilicien; in Tarfus zahlte er aus den 
Schaͤtzen von Kyinda einen dreimonatlihen Sold; außerdem 
nahm er dreitaufend Talente aus jenem Schatamt, um für 
allen weiteren Kriegsbedarf und immer neue Werbungen reich: 
lichſt Geldvorräthe zu haben. Nun eilte er durch die cilicifchen 
Paͤſſe gen Kappadocien; fchnell wurde Lykaonien durchzogen 
und zur Drdnung gebracht, Phrygien wieder unterworfen,. den 
Gegenden zugeeilt, wo Lyſimachus ftehen mufte. 

Als Lyſimachus erfuhr, daß der König auf dem Marfche, 
Daß er nahe fei, berief er einen Kriegsrath und legte die 
Frage vor, „mie man fich dem ftärferen Feinde gegenüber be; 
nehmen folle.” Alle entfchieden fih dafür, „daß man die An: 
funft des Seleufus, der bereits auf dem Marfche fei, abwar: 
ten müffe, ehe man irgend etwas unternehme, daß man eine 
fefte Stellung einnehmen und fich innerhalb eines verfchanzten 
Lagers zurückziehen, jedes Treffen, das der Feind gewiß. anbieten 
werde, meiden muͤſſe.“ Demnach eilte man, eine möglichft. fefte 
Stellung, wie es fcheint, in der Gegend von Synada zu be 
fegen und fich zu verfchanzen. Nun ruͤckte Antigonus heran; 
dem Lager der Feinde nahe, ließ. er fein Heer in Schlachtord: 
nung aufräden; umfonft bot er wiederholentlih eine Schladht 
an, die im jenfeitigen Lager hielten fich durchaus ruhig. Da 
das Terrain jeden Angriff unmöglich machte, fo blieb dem 
Könige nichts übrig, als die Zugänge aus der Ebene und 
namentlih die Gegenden zu occupiren, aus denen der Feind 
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feine Lebensmittel .Hofen mußte. Das Lager. war nicht auf Die 
Dauer verproviantirt, man beſorgte mit Recht, daß man ſich 
bei einer förmlihen Einſchließung nicht werde halten koͤnnen; 
deshalb ließ Lyſimachus in der Stille der Nacht aufbrechen 
und führte, das Heer zehn Meilen ruͤckwaͤrts in die Gegend 
von Doryläum, Dort waren überauskeiche Vorraͤthe; die 
Gegend, im Norden durch die Vorberge des Olymp gefchloffen 
und von dem reißenden Tymbrisfluß durchſtroͤmt, war zur 
Vertheidigung wohl gelegen; ‚hinter dem Fluſſe lagerte fich 
das Heer und verfchangte ſich zum zweiten Male mit dreifachen 
Wall und Graben. — Antigonus aber folgte. dem Rückzug 
der Feinde nach; da es ihm nicht gelang, fie auf dem Marfche 
zu uͤberraſchen, ftellte er wieder ihrem Lager gegenüber fein 
Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten ſich die im Lager 
ruhig. Da nun beſchloß König Antigonus, jenes: verfchanzte 
Lager förmlich zu belagern; e8 wurden Mafchinen herbeiger 
ſchafft, Schanzen und Erddämme aufgerorfen, der Feind, der 
die Arbeiter mit Schleuderfteinen und Pfeilfchüffen zu zerftreuen 
verfuchte, ernſtlich zurädgemiefen; überall war Antigonus im 
Bortheil, ſchon rückten die Werfe den feindlichen Gräben 
nahe, ſchon begann im Lager Mangel fühlbar zu werden; 
Lyſimachus hielt es nicht gerathen, länger diefen gefährdeten 
Doften zu halten, da noch immer nichts don Seleukus Anz 
ruͤcken verfautete. In einer vegnichten und ftürmifchen Herbft: 
nacht ließ er in möglichfter Stille fein Heer aufbrechen und 
führte es durch die. Berge nordwärtd gen Bithynien in die 
reiche falonifche Ebene ?'), um dort Winterquactiere zu neh- 
men. Antigonus war, fobald er den Abzug der Gegner aus 
dem feften Lager am Tymbris bemerkte, gleichfalls aufgebrochen 
und eifigft über die Ebene gezogen, um den Feind auf dem 
Marfche anzugreifen; aber der ftarfe und noch immer fort: 


21) Diodor. XX. 109. fchreibt 2v 75 zalouudvp Zuluwrias medip, 
was ſchon von Weſſeling richtig in Zulwveias emendirt worden. Nach 
Strabo XU. p. 54. ed. Tauch. war dieß der Theil der Hochebene im In: 
nern Bithyniens, der füdwärtd über der Stadt Tieion liegt und ſich 
durch feine jchönen Weiden auszeichnet. 
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dauernde Regen hatte den tieffcholligen Boden ſo aufgemweicht, 
daß Menſchen und Thiere ftecfen blieben; der König fah fi) 
genöthigt, den March einzuftellen. Lyſimachus war ihm zum 
dritten Male entfommen; er durfte jet, da der Spätherbft 
gefommen war, fi „nit auf meitere Bewegungen einlaffen, 
um jo weniger, da ein weiteres Verfolgen des Lyſimachus dem 
macedonifchen Heere in Lydien Raum zu Operationen gegen 
das innere Kleinafiend gegeben hätte; dazu Fam, daß bereits 
Seleufus vom Tigri® her im Anzuge war, daß Ptolemäus 
fhon belagernd vor Sidon ftand. Antigonu: mußte eine Stef: 
fung nehmen, welche demnäcft die Vereinigung des Prepelaus, 
Seleufus und Lyſimachus unmöglid machte. Um der Ueber: 
macht der Gegner, wenn fie fich vereinigten, hHinlängliche 
Streitfräfte entgegenftellen zu fönnen, hatte bereits der König 
nad) Europa gefandt, und ließ Demetrius befcheiden, „er möge 
mit feiner gefammten Macht nach Afien kommen; von allen 
Seiten fämen die Feinde, wie Sperlinge auf einem 'Kornfelde 
zufammengeflogen, es fei Zeit, daß man einen tächtigen Etein 
zwifchen jie wuͤrfe“ 22). Antigonus felbft nahm in den feucht: 
baren Gegenden des nördlichen Phrygiens Winterquartiere, 
in Mitte der Landfchaften, welche Prepelaus und Lyſimachus 
bereits inne hatten, Seleukus demnächft erreichen mußte. 
Lkyſimachus ftand in der reichen fafonifchen Ebene in den 
MWinterquartieren; der Eeeftadt Heraflea nahe, fand er Gele: 
genheit, fie für fich zu getvinnen. Im Jahre 316 hatte fich 
der Dynaſt der Stadt, Dionyfius, mit Antigonus verbündet 
und feine Tochter mit deffen Neffen Ptolemäus vermählt; er 
war von Antigonus ald König von Heraflea anerfannt wor: 
den und blieb troß der Empörung feines Eidams mit dem mäch- 
tigen Herrfcher in beftem Vernehmen; ald Dionys im Jahre 
306 ftarb, übertrug er feiner Gemahlin Amaftris, der Nichte 
des legten Perferfönigs, das Königthum und einigen Vormuͤn— 
dern mit ihe die Sorge für die gemeinfchaftlichen Kinder, de: 
ren Erbe König Antigonus zu befhügen uͤbernahm. Antigonus 





22) Plutarch. Dem. 28. Diodor. XX. 109. 
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that e8, fo lange in Kleinafien Friede war, mit vieler Güte 
und zum großen Segen der Stadt. Die Vorfälle des legten 
Sahres hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Heraflea 
war rings von Lyſimachus Winterquartieren umgeben, das 
Feine Königthum hätte das Aergſte zu beforgen gehabt, wenn 
es in nußlofer Anhänglichfeit der Sad des Antigonus. treu 
geblieben wäre. Die Föniglihe Wittwe Amaftris nahm gern des 
Lyſimachus Einladung an, ihn in feinen Winterquartieren zu 
befuchen; die ehrwuͤrdige Fürftin gewann des Königs Herz; 
bald erfolgte die Vermählung beider. Nun wurde Heraflea 
der Hafen für Lyſimachus Heer, reichlihe Vorräthe wurden 
ihm von dort heraufgefhafft, und die bedeutende Flotte der 
Stadt gewährte ihm den vielfältigften Nuten ??). 

Während aller diefer Vorfälle in Kleinafien war auch 
Ptolemaͤus in Folge der getroffenen Berabredungen mit dem 
Sommer 302 an der Spite eines bedeutenden Heered aus Ae⸗ 
gypten aufgebrochen, war nach Coͤleſyrien eingerüct, hatte 
ohne große Mühe die dortigen Städte genommen, und ftand 
bereitd belagernd vor Sidon. Da fam im Herbfte die Bot: 
fhaft, „ Seleufus habe ſich mit Lyſimachus vereinigt, es fei 
eine Schlacht geliefert worden, die Heere der Verbündeten 
feien aufgerieben, die Könige felbft mit dem Reft ihrer Trup⸗ 
pen hätten fich gen Heraklea geflüchtet, Antigonus eile mit feis 
nem zahlreichen Heere ruͤckwaͤrts, um Syrien zu befreien.” Un- 
ter folchen Umftänden hielt e8 der vorfichtige Lagide für gera⸗ 
then, fein Heer nicht in Syrien übertointern zu laſſen. Man 
würde, wenn er in der That alles bisher Errungene aufgege: 
ben und eiligft fein Heer in die fichere Heimath zuräcgeführt 
hätte, ihm nichts vormwerfen Fönnen, als daß er zu übereilt 
einer Nachricht geglaubt habe, deren Beftätigung noch immer 
früh genug fommen mußte, um ihm zur Rückkehr vor Anti: 
gonus Anfunft Zeit zu laffen; aber er fchloß nicht bloß mit 
Sidon einen Waffenftillftand auf vier Monate, fondern ließ in 
fämmtlichen feften Plägen, die er genommen, ftarfe Befagun: 


23) Diodor. XX. 109. Memnon ap. Phot. 224. h. 
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gen; man fieht fehr wohl, daß er über den Stand der Dinge 
in Kleinafien ſich nicht täufchte, daß er aber die Gefahr, den 
mächtigen Antigonus niederzufämpfen, den Berbündeten übers 
faffen, fich felder nur den Beſitz von Phönicien und Coͤleſyrien 
wiedergerinnen und fichern wollte ?*). 

In Europa war Demetrius mit dem Sommer 302 von 
Athen ausgezogen, bei Chalcis auf Eubda fammelten ſich feine 
und die hellenifhen Bundestruppen, die Kaperfchiffe, die 8000 
Piraten, die er in Sold genommen, feine gefammte Seemacht 
mit Ausfhluß eines Gefhwaders, das im Pirdeus zuruͤckge⸗ 
laffen wurde. Da bereits die Thermopylen von Kaffander mit 
einem bedeutenden Heere befegt maren, ließ er fofort feine 
Flotte auf die Nordfeite der Inſel fegeln, ſchiffte dort feine 
gefammte Heeresmacht ein und feste fie über nach der foge: 
nannten Lariſſa Kremafte; die Stadt wurde ohne Weiteres ge: 
nommen, die Burg der Stadt erftürmt, die macedonifche Be: 
fagung gebunden und fortgeführt, die Stadt für frei erklaͤrt. 
Bon hier aus wandte er fi, die Küfte oftwärts dem Meer: 
bufen von Pagafa zu und den Strandweg nach dem Innern 
Theſſaliens zu beſetzen; Antron und Pteleon, die Hauptpunfte 
auf diefem Wege, wurden eingenommen ?°), Auf die Nach: 
richt von der fchnellen und gläcdlihen Landung des Demetrius 
hatte Kaffander eiligft Verftärfung nach Pher& geworfen, war 
dann felbft mit feinem ganzen Heere über die Paͤſſe des Othrys 
nah Thefialien gezogen und lagerte dem Heere des Demetrius 
gegenüber. Bedeutende Truppenmaffen ftanden auf engem 
Raum gegen einander; Kaffander hatte 29,000 Mann Fuß: 
volf und 2000 Keuter bei fih, Demetrius Macht, obſchon ber 


24) Diodor. XX. 113. 

2°) Diodor. XX. 110. hat Zocivus, wofür wohl Weſſelings Emen⸗ 
dation "Arroova anfzunehmen iſt; gleich darauf ſagt Diodor: „Dion und 
Orchomenus, die Kaſſander gen Theben überzuſiedeln geheißen hatte, hin: 
derte Demetrius an der Ueberſiedelung.“ Städte dieſes Namens ſind in 
Theſſalien, wo jetzt Demetrius operirte, nicht; man muß wohl an des 
böotiihe Orchomenos und an Dion auf der Nordweſtſpitze von Euböa 
denken; wie das aber in den Zujammenhang der Begebenheiten paßt, iſt 
nicht recht abzujehen. 
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reits gen Abydos und Klazomenaͤ nicht unbedeutende Geſchwa⸗ 
dee in Eee gegangen waren, belief fi noch immer auf mehr 
als 50,000 Mann. Mehrere Tage nach einander rückten beide 
Heeee in Schlachtordnung vor, dod vermieden beide eine 
Schlacht, angeblich, weil fie erwarteten, aus Afien die Runde 
einer entfcheidenden Schlacht zu erhalten 25). Allerdings 
mußte Kaflander um jeden Preis ein Treffen vermeiden, das 
bei der großen Uebermacht des Feindes für ihn nur ungluͤcklich 
enden Fonnte. Bollfommen unbegreiflih aber ift ed, warum 
Demetrius nicht Alles anmendete, den Feind zum Treffen zu 
bringen ; ‚freilich waren 25,000 Griechen in feinem Heer, aber 
wenn auch der Enthufiasmus der Staaten für ihn meift nur 
erfünftelt war, fo waren doch deren Soldaten, wie alle jener 
Zeit, Soldfnechte, die dem berühmten jungen Feldheren ge: 
wiß mit Begeiſterung zur Schlacht folgten; und daß nicht 
ein ungünftiges Terrain am Treffen hinderte, bemweift das wie: 
derhofentliche Ausrücen. Hatte Demetrius von feinem Vater 
Befehl, eine entfcheiderde Schlacht jest, damit nicht Griechen: 
land auf das Spiel gefegt würde, zu meiden, fo war es der 
verfehrtefte von der Welt, dem freilich fehr bald noch ein ver: 
Fehrterer folgen follte. Kaum nämlich. hatte Demetrius, von 
den Pherdern gerufen, ihre Stadt befegt und nach Furzer Be- 
lagerung die macedonifche Befagung der Burg zur Kapitula- 
tion gezwungen, fo Fam der Befehl feined Vaters, möglichft 
fehnell mit feiner gefammten Heeresmacht nad Afien zu kom⸗ 
men; eim Befehl, den dem alten Mann nur die unzeitigfte 
Furcht diktirt Haben Fonnte. Hätte Demetrius mit feiner be⸗ 
deutenden Macht feine Schuldigfeit gethan, fo wäre in Zeit 
eines Monats und noch vor Anfang des nächften Jahres Kaf- 
fander bewältigt, Macedonien befegt, Thracien gefährdet ge 
weſen; dann hätte Lyſimachus zum Schuß feines Landes heim⸗ 
eilen müffen, und während ihn Demetrius befämpfte, hätte Ans 
tigonus mit nicht minder überlegener Macht gegen Seleufus 


26) Diodor. 1. c. xaupudoxwr ın9 Ent rüs. Aclas dooudrnv Wr 
olwy xoloıy. 
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marfchiren Fönnen. Indem jet Antigonus nur für die nächfte 
Gefahr beforgt war, gab er feinen Gegnern freie Hand, fich 
zu vereinigen, er gab @uropa verloren, um in Afien einen 
zweifelhaften Kampf unumgänglihd zu machen, er verzettelte 
die Foftbare Zeit, um feine Heeresmacht an dem Punkte zu 
vereinigen, wo fchon alle Vortheile der Dffenfive in Händen 
der Feinde waren 27). 

Demetriug beeilte jih, den Befehlen feines Vaters zu ges 
hören; er fchloß mit Kaffander einen Vertrag, in dem 
wahrſcheinlich diefem Macedonien und, fo weit er es jegt be 
faß, Theſſalien gelaffen, in dem gewiß die Kreiheit der helleni- 
fhen Staaten in Europa und Afien garantirt wurde; daß fich 
Kaffander verpflichten mußte, an dem meiteren Kriege Feinen 
Antheil zunehmen, wird nicht überliefert ?°); endlich follte die: 
fer Vertrag dann erft in Kraft treten, wenn er von Antigonus 
gebilligt worden. Hierauf fchiffte ſich Demetrius mit feiner 
ganzen Heeresmacht ein und fegelte gegen Ende des Jahres 
302 durch die Inſeln gen Ephefus. Hier fchiffte er feine 
Truppen aus, lagerte ſich hart unter der Mauer und zwang 
die Stadt, zu den früheren Verhäftniffen zurüchzufehren ?°), 
die Befagung der Burg, die Prepelaus hier zurückgelaffen 
hatte, zu capituliven; er legte feinerfeitd eine bedeutende 
Macht unter Befehl des Diodor in die Burg. Theils, um 
den vielleicht fehmwierigen Marſch durch Lydien landeinwaͤrts zu 
meiden ?°), befonders aber um die Gegenden des Hellespont 


27) Nach Diod. XX. 109. fandte Antigonus ſchon bei der Nachricht 
von Seleufus Anrüden an feinen Sohn; dieß Fann nicht füglich fpäter 
als im September gewefen fein; denn was Demetrius, bevor er feine 
MWinterguartiere am Pontus bezog, ausführte, Foftete mindeftens drei 
Monate. 

29) Dod ſcheint es aus Diodor. XX. 111., wo Prepelaus ein Feld: 
herr des Lyſimachus genannt wird. 

29) Das unter Antigonus demofratiihe Ephefus muß alfo wohl durch 
Prepelaus Eroberung in feiner Verfaſſung die Aenderungen erlitten ha= 
ben, die auch Athen, wenn Kaffander dort Herr wurde. 

20) Es ift wohl gewiß, daß die lydiſche Satrapie von Prepelaus 
Truppen occupirt war, obihon ausdrüdliche Zeugniffe darüber fehlen ; 


34 * 


532 Demetrius in Kleinaſien. II. 5. — 302. 


und der Propontis zu occupiren, aus Europa nachrücdenden 
Truppen den Weg zu fperren, Lyſimachus von feinen Ländern 
abzufchneiden und ihn im Rüden zu gefährden, ging Deme: 
trius nach dem Hellespont unter Segel. Noch hielt ſich dort 
Abydos; Lampſakus, Parion und die übrigen Städte wurden 
befegt; dann fegelte er duch die Propontis in die Pontus: 
mündung; dort auf der afiatifchen Küfte des Bosporus, bei 
dem chalcedonifhen Heiligthum des Zeus, dem Haupthafen 
für die pontifche Schiffahrt, errichtete er ein verfchanztes La— 
ger, ließ 3000 Mann Befagung und 30 Kriegsfchiffe zur Be: 
wachung der Gewaͤſſer zuruͤck. Hierauf vertheilte er feine 
übrige Heeresmacht in die Städte umher in Winterquartiere. 
Schon gegen das Ende des Jahres wurde durch Meuchelmord 
einer der Gegner überfeitigt, der fonft der Sache des Antigo- 
nus ergeben gemwefen war. Mithradates, derfelbe, der früher 
an Antigonus Hofe gelebt hatte, und dann auf Demetrius 
Marnung vor gewiffen Nacftellungen, die feinem Leben droh— 
ten, entflohen war, hatte fpäterhin, ich weiß nicht ob mit 
Antigonus ausgeföhnt ?"), einige Städte in ungeftörtem Beſitz 
gchabt, namentlih Kius, Myrina in Xeolis °?) und die Fefte 
Kimiata am Olgaſſys; von bier aus, fo ſcheint es, gewann er 








indem Prepelaus als Felöherr des Lyſimachus agirte, Fonnte er nicht in 
dem Bertrage zwiichen Demetrius und Kaflander mit eingeſchloſſen jein. 

31) Diodor. XX. 111. unnzoos @r "Arzıyovo heißt es Furz. 

32) Diodor. XX. 111. bat Adölvn, was gar nichts zu fein fcheint. 
Indem id) es nad) Clinton fast. Hell. III. p. 423. für entſchieden halte, 
daß diefer Mithridates I. der fogenannte Gründer it, muß ich annehmen, 
daß er, ich weiß nicht wann und wie, feiner väterlichen und unter Aler: 
ander tributpflichtigen Dynaftie beraubt, von Antigonus Hofe flüchtend, 
- jene Erwerbungen am Pontus machte, die ihm den Namen eines Grün- 
ders erwarben. Lucian fagt, er fei vor Antigonus fliehend geftorben 
(gevywv Lt Horrov drekeurnoe), und Appian. Mithrid. 9: „vor Antigo: 
nus fliehend, befeftigte er einen Plag in Kappadocien, erwarb Kappa— 
docien felbit und die benachbarten Gegenden am Pontus und vererbte auf 
feine Nachkommen die große von ihm gegründete Herrſchaft.“ Geogras 
phiſch Ind die Namen Pontus, Paphlagonien und Kappadocien überaus 
ſchwierig zu feheiden; in Fenophons Anabafis reicht dad Gebiet von Pau: 
phlagonien bis über den Thermodon hinaus, und wieder nennt wie⸗ 
die Feſte Kimiata im Weſten des Halys eine kappadociſche. 


1. 5. — 302. Demetrius in Kleinafien. 533 


nicht bloß ſein fruͤheres Land Paphlagonien wieder, ſondern 
auch jenſeits des Halys kappadociſche Laͤnder, welche zuſam— 
men die Grundlage des ſpaͤterhin ſo maͤchtigen pontiſchen Rei— 
ches wurden. Der greiſe Mithradates hatte ſich beim Ein— 
ruͤcken der Verbündeten auf ihre Seite geneigt und für Lyſi— 
machus und Prepelaus, die in der Nähe feiner Dynaftie ope: 
rirten, war es Fein geringer Gewinn, ihn auf ihrer Seite zu 
haben, der jet nichts mehr als einen Sieg des Antigonus zu 
fürchten hatte. Sein Uebertritt zu Antigonus Gegnern wurde 
der Grund feines Todes; er ward im 84 Jahre feines Pe: 
bens 22) aus dem Wege geräumt. Daß fih fein Sohn Mi: 
thradates, der die Dynaftie erbte, auf Demetrius Seite fchlug, 
ift nicht überliefert; that ev es nicht, fo Eonnte er unmöglich 
feine weſtlichen Befizungen in Myfien und Neolien halten, diefe 
fielen dann dem Demetrius zu, der jenen Gegenden nahe ftand; 
er felbjt mochte fich in Paphlagonien halten °*). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitkräfte des Demetriug, 
ein Gefecht, das er bei Lampſakus gegen Lyſimachus gewonnen 
und in dem er den größten Theil des feindlichen Gepaͤckes er: 
beutet hatte, die Stellung, die er im Rüden der thracijchen 
Mintergquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto: 
lemäus Ruͤckzug aus Syrien und die noch immer verzögerte 
Ankunft des Seleukus fcheinen im Lager des Lyſimachus nicht 
geringe Beforgniß verbreitet zu haben. Dazu Fam, daß er, ob: 
ihon wegen feiner Reichthümer berühmt, mit dem Solde an 
feine Truppen im Ruͤckſtande geblieben war; vielfache Unzufrie: 
denheit war unter feinen Truppen; fie+defertieten in hellen 
Haufen zu Antigonus, deffen Vorausbezahlung des dreimonat- 
lichen Eoldes nicht minder als die allgemeine Meinung, er 
werde doch den Sieg davon tragen, für ihn gewinnen mod: 
ten; 800 Lycier und Pamphylier, 2000 Autariaten entwichen 


39) Lucian. Macrob, 

3+) Strabo XU. p. 49. ed. Tauch. 

39) Sn Folge diefes Gefechtes ließ Lyſimachus, damit nicht die ıhrer 
Habe beraubten Barbaren zum Feinde übergehen möchten, 5000 Autas 
viaten niederhauen. Polyaen. IV. 12. 1. 
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aus den Winterquartieren in der falonifchen Ebene, fie fanden 
bei Antigonus freundliche Aufnahme, fie erhielten den Gold 
nachgezahlt, den Lyſimachus ihnen fhuldig geblieben war, und 
außerdem reichlihe Befchenfe ?°). So ftanden gegen Ende 
des Jahres die Sachen des Antigonus dem Anfcheine nach 
durchaus. günftig. 

Da endlih Fam die Nachricht, daß Seleufus wirklich in 
Kappadocien eingetroffen fei; er hatte ein Heer von 20,000 
Mann Fußvolk und 12,000 Reutern mit Einfluß der Bo— 
genfhügen zu. Pferde, außerdem mehr denn 100 Sichelwagen, 
tie fie im oberen Afien üblih waren; was aber vor Allem 
das Wichtigfte war, es kamen 480 indifche Kriegeselephanten 
mit ihm, mehr als fechsmal fo viel, wie Antigonus ins Feld 
ſtellen konnte. Theils meil die Truppen vom weiten Marfche 
ermüdet fein mußten, theil® wegen der fpäten Jahreszeit, be 
zog Eeleufus in Kappadocien Winterquartiere; man lagerte 
in feften Hütten, nahe bei einander, wie es fcheint, um auch 
gegen einen Ueberfall leicht fich vertheidigen zu Fünnen ?°). 

Auh in Europa hatte die Sache der Verbündeten eine 
günftige Wendung genommen. Kaſſander hatte fi bald nad 
Demetrius Abzuge der ganzen Landfchaft Theffalien wieder be: 
mächtigt, die Thermopylen von Neuem befegt und, wie es 
fcheint, auch nad Theben wieder einen Poften vorgefchoben. 
Für jegt ging er nicht weiter vor, da er theild, was er irgend 
von Truppen erübrigen fonnte, nach Afien zu fenden twünfchte, 
theild das Königreih von Epirus feine Aufmerffamfeit in Ans 
fpruh nahm. Dort herrfchte der junge höchft Hoffnungsvolle 
König Pyrrhus, defien Schwefter Deidamia feit einem Jahre 
an Demetrius vermählt und in Athen zurückgeblieben war. 
Eben jegt war Pyrrhus, der fich feines Volkes vollfommen 


36) Diodor. XX. 113. 

3”) Diodor. 1. c. Auf welhem Wege fam Seleukus? gewiß nicht 
auf der gewöhnlihen Straße, er hätte font in Eilicien überwintern müf: 
fen; auch wäre er wohl nicht leicht durch die Kernprovinzen des feindli: 
chen Reiches gezogen. Sein Erfcheinen in Kappadocien läßt vermuthen, 
daß er Edeila, Samofata, Perra (heute Pervera), Komana paffirte. 
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gewiß glaubte, gen Illyrien gereift, um die Hochzeit eines Soh⸗ 
nes des Fürften Glaucias, bei dem er aufgewachfen war, mit: 
zufeiern. In feiner Abmwefenheit empörten ſich die Mofoffer, 
verjagten die Anhänger des Königs, plünderten feine Schäße 
und übertrugen das Diadem an Neoptolemus, den Sohn des 
Königs Alerander ?°). Es darf für gewiß gelten, daß Kaffan: 
der hier feine Hand im Spiel hatte ?°); er hatte früher des 
Pyrrhus Dheim Alfetas auf den Thron gebracht, und als der mit 
feinen Kindern ermordet war, fam nicht ohne Demetrius Eins 
fluß Pyrrhus zum Regiment. Durch ein fonderbares Spiel 
des Zufalld war der einzige, den Kaffander jet als Prätens 
denten gegen Pyrrhus aufbringen Fonnte, der nächte Ver: 
wandte, der Neffe der Königin Olympias, die er bis in den 
Tod verfolgt hatte. Durch diefe Revolution hatte Kaffander 
nicht bloß Einfluß in Epirus und einen wichtigen Poften ge 
gen die Aetolier gewonnen, fondern vor Allem war er eines 
Nachbarn frei geworden, der feinen Weſtgrenzen nicht wenig 
Gefahr drohen mochte. Pyrrhus flüchtete aus Europa und 
begab ſich in das Lager des Demetrius, unter deffen Augen er 
den großen Krieg mitmachte *°). 

Der nächften Sorgen frei, beeilte ſich Kaffander, feinen 
Verbündeten in Afien Hülfe nachzufenden; 12,000 Mann Fuß—⸗ 
volf und 500 Reuter zogen unter Befehl feines Bruders Pleis 
ftarhus aus Macedonien. Da fie die Gegenden des Hellespont 
und der Propontis von den Truppen des Demetrius befebt 
fanden, wandten fie fi, da fie den Uebergang zu erzwingen 
bei des Feindes Seemacht nicht magen durften, nordwaͤrts 
nah der Hafenftadt Ddefjus, um ſich von dort nach Heraflea, 
das in Lyſimachus Händen war, überfegen zu laſſen. Man 
fand nicht Schiffe genug vorräthig; deshalb theilte Pleiſtarch 
fein Heer, um es in drei verfchiedenen Fahrten hinüberzufenden. 
Die erfte Fahrt wurde durch nichts geftört und einige Taufend 


3%) Plutarch, Pyrrhus 4. 

39) Pausan. J. 11. 5. jagt fogar, Kaffander habe ihn felbft befämpft 
und aus dem Lande getrieben. 

#°) Plutarch. Pyrrhus. 4. 
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Mann vereinigten ſich zu Heraflea mit den Truppen des Ly- 
fimahus. Indeß Hatte ſich die Kunde hievon in das Lager 
des Demetrius verbreitet; er fandte feinem Gefchtwader, das 
an der Pontusmündung Station hielt, Befehl zu, in See zu 
sehen und die Schiffe von Ddefjus aufzubringen; es gelang, 
und die zweite Sendung Truppen wurde Friegsgefangen ge: 
macht. Nicht ohne Mühe brachte man zu einer dritten Fahrt 
die nöthigen Schiffe zufammen; unter diefen war ein Sechs⸗ 
ruderer für den Feldheren, auf dem allein 500 Mann einge: 
ſchifft wurden. Anfangs ging die Fahrt glücklich und unge: 
hindert von Statten, dann erhob ſich ein Sturm mit fo furcht: 
barer Gewalt, daß die Flotte zerftreut, die Schiffe an Felfen 
zerfchellt oder von den empörten Wellen verfchlungen wurden; 
der größte Theil der Menfchen Fam um; von der ganzen Bes 
mannung des Sechsruderers retteten fi nur dreiunddreißig 
Menſchen; der Feldherr Pleiſtarch wurde halb todt von den 
Wellen ans Ufer getrieben; dann brachte man ihn gen Hera: 
flea, von wo aus er mit den übrigen Geftrandeten, den traus 
rigen Reſten feines trefflihen Heeres, zu Lyſimachus in die 
Winterquartiere ging *"). 

Hier endet das fette vollftändig erhaltene Buch der Ges 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher noch 
die zufammenhängendften Nachrichten zu fehöpfen waren; es 
wird die Darftellung der ohnedieß fchon vielfach verwickelten 
Verhältniffe in demfelben Maaße ſchwieriger, als die Ueberlies 
ferungen lüchenhafter und fparfamer find. 

So ift e8 gleidy die erfte Hälfte des Jahres 301, von 
der wir nichts Beftimmteres wiſſen; die Nachrichten beginnen 
erft wieder mit dem Gegenüberftehen fämmtlicher Heere auf 
dem Schlachtfelde von Ipſus. Es ift diefelbe Gegend, in der 
Antigonus feine Winterquartiere gehabt zu haben feheint, und 
Faum möchte es glaublich fein, daR er bedeutende Bewegungen 
gemacht habe, um etwa die Vereinigung des Lyſimachus und 
Seleukus zu hindern; aus dem, was nad der Schlacht ges 


4) Diodor. XX. 112. 


11, 5. — MI. Die Schlacht bei Jpſus. 537 


fchehen, darf man ſchließen, daß ſich Seleufus von Kappado⸗ 
cien, Lyſimachus von Heraflea her am Halysfteome vereinigten, 
während Demetrius aus den Gegenden der Propontis feinem 
Vater zuzog; ob Prepelaus aus Lydien und auf welchen We⸗ 
gen er zu den Verbündeten ftieß, ift nicht erfennbar; Ptole⸗ 
mäus endlich blieb ruhig in Aegypten und begnügte fich, die 
Städte Coͤleſyriens, die er bereits eingenommen hatte, befegt 
zu halten. 

Es mochte im Sommer 301 fein, als fich die feindlichen 
Heere in der Ebene von Ipſus einander gegenüberftanden *?). 
Antigonus hatte 70,000 Mann Fußvolf, 10,000 Keuter, 75 
Kriegselephanten und 120 Senfenwagen *°). In der That 
war das Heer der Verbündeten um die ungeheure Uebermacht 
von 400 Elephanten überlegen; wenn dieß im Fall einer Schlacht 
auf offenem Felde den Sieg derfelben fo gut wie gewiß machte, 
fo hätte Antigonus jedenfall eine Schlacht vermeiden, durch 
Bewegungen den Feind ermüden und allmählig ſchwaͤchen, 
überall fich vertheidigend halten müffen; ſchon jegt waren die 
Verbündeten keineswegs in dem Maafe einig, daß es ihm 
nicht ein Leichtes gemwefen, fie zu trennen; nicht durch gegen 
feitige8 Bertrauen und in Treue einander ficher, nur durch 
die Furcht und den Haß gegen ihn vereinigt **), begannen fie 
ſchon, jich gegenfeitig mit Mistrauen und Eiferfucht zu betrach⸗ 


2), Eine nähere Zeitangabe über die Schlacht giebt es nicht. Diod. 
XX. 113. fagt: zar& ımv Enıoücav Yeoslay dic av Önkav xgivar 
109 nöleuor. Auch die Lofalität von Jpſus fteht Feinesweges feft; nur 
fo viel ift Flar, daß das Städtchen ohnfern von Synada lag, Mannert 
VI. 2. p. 108.; Rennel (U. p. 146.) erwähnt eines Ortes Sakbi oder 
Geleufter, 25 engl. Meilen ſüdwärts von Synada, gerade auf dem 
Punkt, wo ſich die große Heerftraße gen Byzanz und gen Ephefus trennt; 
er meint, die Stadt dürfte Geleufus wohl zum Gedächtniß feines Gieges 
gegründet haben. Das müßte freilich viele Sahre fpäter geichehen fein. 

#3) Die Zahl der Reuter und Elephanten ift hier in dem vereinigten 
Heere geringer, als fie es bei Geleufus Anrüden war; ihn mochten Dcs 
eupationen oder Gefechte Mandjes bereits gefoftet haben. 

20) Diodor. XXI. Ecl. I. p. 489, 
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ten; Ptolemäus entzog dem Bunde feine Mitwirfung, durch 
einige Zugeftändniffe und Gebietserweiterungen waͤre er vielleicht 
ganz zu gewinnen geweſen. Aber feltfamer Weife beharrte An: 
tigonus hartnäcig dabei, fich mit dem Feinde in offener Schlacht 
zu meffen, an deren unglücklichem Ausgang er ſelbſt nicht zwei⸗ 
felte; fein ganzes Wefen war verwandelt; fonft dem Feinde 
gegenüber fo muthig, fo raſch und aufgeräumt, faß er jet 
nachdenfend und ftill in feinem Zelte, berieth, wie er fonft nie 
gepflegt, mit Demetrius, was zu thun fei, ja ftellte den Trup⸗ 
pen feinen Sohn ald Nachfolger im Reihe vor, wenn ihn 
felbft der Tod treffen folltee Wohl mag man meinen, daß 
Demetrius mit Federer Zuverfiht dem Kampf entgegenfah, 
daß er feine Sache für nichts weniger als verloren hielt; ihn 
mochte die furchtbare Macht der feindlichen Elephanten nicht 
ſchrecken, er wußte aus eigener Erfahrung, wie troß ihrer eine 
Niederlage möglich ſei; er hatte auf feiner Seite ein überlege: 
nes Fußvolk, hinreichende Reuterei, ee mochte fi auf fein 
oft erprobtes Gluͤck, auf fein großes ftrategifches Talent vers 
laſſen. 

Endlich kam der Tag der Schlacht; ungluͤckliche Zeichen 
follen des Vaters Muth noch mehr erſchuͤttert Haben; ihm er: 
zahlte Demetrius, „er habe im Traum den König Alegander ge: 
fehen, in prächtiger Rüftung fei er zu ihm getreten und habe 
gefragt, welches Lofungsmwort er zur Schlacht nehmen werde; 
er habe geantwortet: Zeus und Sieg; und Alerander darauf: 
fo mwolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
würden.” Und als fchon das Heer in Schlachtordnung ftand, 
fiel der greife König, aus feinem Zelte gehend, fo ftarf zur 
Erde, daß er fi) das Geficht übel zurichtete; da hob er, mit 
Mühe aufftehend, die Hände zum Himmel und betete, „Daß ihm 
die Götter den Sieg verleihen möchten, oder einen fchnellen 
Tod, ehe er überwunden würde.‘ 

Nun begann die Schlacht; Demetrius ftand hier, dort des 
Seleufus Sohn Antiohus an der Spite des Keuterflügels. 
Mit dem heftigften Ungeftüm warf fi Demetrius auf den 
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Feind, es gelang ihm, Antiohus Reutermacht zu werfen, die 
fih in vollfommener Flucht im Rüden ihrer Linie zerftreute, 
Während Demetrius hier nachjagte und den errungenen Bor: 
theil ohne KRücfiht auf das, was hinter ihm geſchah, ver: 
folgte, ließ Seleufus die Elephanten fo auftreiben, daß Deme: 
trius von der Schlachtlinie der Seinigen vollfommen abge: 
fehnitten war. Da nun die Phalangen des Antigonus von 
allee decfenden Reuterei entblößt waren, begann die leichte 
Keuterei des Seleufus diefelben zu umſchwaͤrmen, mit ihren 
Dfeilen zu verwunden, mit ihren immer neuen Angriffen zu 
ermüden, zu zerreißen und von einander zu trennen. Jetzt ge: 
ſchah, was Geleufus gewollt hatte; in Verwirrung und 
Schrecken ſtreckte eine Abtheilung des feindlichen Fußvolfs 
nad der andern die Waffen, die übrigen gaben Alles verloren 
und wandten fih zur Flucht. Nur Antigonus wich nicht; 
und als feindliche Schaaren auf ihn anrüdten, und Einer in 
feiner Umgebung zu ihm ſprach: „König, die wollen gegen 
dich!“ fo antwortete er: „auf wen denn fonft? Demetrius 
wird fommen und mir helfen.” Umfonft fchauete er nach feis 
nem Sohn aus, ſchon ſchwirrte ein Hagel von Pfeilen und 
Steinen um ihn her; er wich nicht, er fah nach dem Sohne 
hinaus, bis ihn endlih Pfeil auf Pfeil traf, feine Umgebung 
Hinwegfloh, er-todt zuc Erde fanf; nur Thorax von Lariſſa 
blieb bei dem Leichnam *°). 

Nah diefer fehr mangelhaften Darftellung der Schlacht 
von Ipſus, wie fie Plutarch giebt, hätte das fehlerhafte Be 
nehmen des Demetrius die Niederlage bewirkt; nach anderen 
Andeutungen muß man fchließen, daß die Uebermacht der feind> 
lihen Elephanten, trog der großen Anftrengung, mit der die 
Thiere auf Antigonus Seite kaͤmpften, die Niederlage herbeis 
geführt habe **). Wie dem auch fei, Antigonus Macht war 


45) Plutarch. Dem. 29. Antigonus fiel im Siften Jahre feines Les 
bens. Hieronymus ap. Lucian. Macrob. cf. Appian. Syr. 55. 
**) Diodor. Exc. Vat. p. 42. 
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vollfommen zertrümmert, aus ihren Ueberbleibſeln fammelte 
Demetrius 5000 Mann Fußvolk und 4000 Keuter, und eilte 
mit ihnen in unaufhaltfamer Flucht gen Ephefus +7). Anti: 
gonus Leihnam wurde von den Giegern mit Föniglichen Eh: 
ren beftattet. — 

So mar die Macht, welche das Königthum Aleranders 
noch einmal unter fi hatte vereinen wollen, vernichtet, und 
im ſchnellen Wechfel des Gluͤckes Demetrius, der vor Kurzem 
noch als der Erbe der einigen Monarchie dageftanden, nun 
flüchtig und ohne andere Hoffnung, als die ihm fein Talent 
und fein im Unglüf unermüdlicher Charakter gab. Das ift 
die feltfame Weife diefes Mannes, daß er, im Gluͤck uͤbermuͤ— 
thig, leichtſinnig und fchwelgerifch, in Gefahr und Bedrängnif 
erft die ganze Fülle feines vielbegabten Geiftes entwickelt, ftol; 
und fühn von Neuem wagt, zugleih mit nüchterner Befon: 
nenheit und glühendem Eifer fich aus feinem Sturze zu neuer 
Größe emporarbeitet. Freilich war ihm jebt des Waters 
Keich verloren, die Gegner in der vollfommenften Ueberlegen: 
heit, feiner ihm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemadt, 
die das Meer beherrfchte und der feiner der Könige eine aͤhn— 
liche entgegen zu ftellen hatte, noch blieb ihm Sidon, Tyrus, Ey: 
pern, das hafenreihe Eiland, noch waren die Inſeln des aͤgaͤiſchen 
Meeres in feiner Macht und im Peloponnes ftanden feine Po: 
ften, vor Allem aber blieb ihm fein liebes Athen, dort waren 
feine Schäge, feine Gemahlin, feiner Flotte ein guter Theil *°). 
Er hatte fo Großes an den Athenern gethan und von ihnen 
fo unzmweideutige Beweiſe ihrer Liebe und Hingebung erhalten, 
daß er nicht zmweifelte, fie würden ihn mit offenen Armen em: 
pfangen, ihm mit ihrem freudigen Willfommen vergefien ma: 
chen, was er Großes verloren; fo befhloß er, gen Griechen: 
land zu eilen, Athen zum Mittelpunkt weiterer Bewegungen 
zu machen, durch die er, wo immer das Gluͤck es gewaͤh— 


47) Plutarch. Dem. 30. 
49), Plutarch. Dem. 30. 
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ven mürde, von Neuem Macht und Befis zu getwinnen 
hoffte. | 
Demetrius mußte demnächft auf dem Element, welchem 
fein Charakter fo vielfach gli, feine Macht zu behaupten, 
neue Macht zu gründen fuchen, er mußte beginnnen wie ein 
Geefönig zu eben und zu wagen. Ephefus, wohin: er ge: 
flüchtet war, Fonnte feiner Flotte einen trefflichen Hafen, Fünf: 
tigen Einfällen in das feindliche Gebiet Kleinafiens den gele: 
genſten Landungspunkt darbieten. Wennfchon aller Geldmit: 
tel entblößt, verfhmähte er es, wider Aller Erwarten, die 
dortigen Tempelfhäte anzugreifen; er ließ einen Theil feiner 
Truppen dort zurüc, er ftellte fie unter den Befehl des Dio: 
dor, eines der drei Brüder, die noch zu Alexanders Zeiten 
den von ihm beftellten Dynaſten ermordet hatten *°). Dann | 
eilte er mit feinem übrigen Heere und feiner Flotte von hin: 
nen ®°); er gab den Steuermännern der Schiffe verfiegelte 
Depeſchen, die fie, wenn ein Sturm fie zerftreute, Öffnen foll- 
ten; fie enthielten den Befehl, wo fie fahren, wo landen foll: 
ten ’'); er felbft fegelte fchleunigft gen Eilicien, two fich feine 
greife Mutter Stratonice befand; er flüchtete fie ſchnell 
mit Allem, was er noch zufammenraffen Fonnte, nach der 
Inſel Cypern hinüber, wo feine edle Gemahlin Phila lebte; 
dann fegelte er zum ägäifchen Meere zuruͤck, ſich mit feiner 
Flotte zu vereinigen. Da erfuhr er, daß Diodor mit Lyſi⸗ 
machus unterhandele, daß er ihm für funfzig Talente Ephefus 
zu verrathen verſprochen habe. Schleunigft Fehrte er zuruͤck, 
ließ die übrigen Fahrzeuge verſteckt an der Kuͤſte landen, fuhr 
jeldft mit dem treuen Nifanor auf einem Zweiruderer in den 


49) Polyaen. VI. 49. 


»9) Sie ging nach Karien, Polyaen. IV. 7. 4; ich weiß nicht, 0b 
vielleiht, um dort nody einen feften Punkt, etwa Halikarnaß zu beſetzen, 
oder weshalb fonft. 
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Hafen. Während er fih im Raume verbarg, trat Nifanor 
hin, Diodor zu einer Unterredung auffordern zu laſſen: „er 
wolle mit ihm befpreden, wie es mit der Befagung der 
Stadt gehalten werden folle; nicht leicht würde fie, ihrem 
Könige ergeben, die Uebergabe der Stadt an den Feind ruhig 
mit anfehen, er molle ihn von ihrer läftigen Gegenwart be: 
freien.” Diodor kam auf einem Boote mit wenigen Begleitern, 
um mit Nifanor zu fprechen; faum war er nahe, fo fprang 
Demetrius hervor und auf das Boot, ftürzte e8 um, daß Dio⸗ 
dor und feine Begleiter in den Fluthen verfanfen, eilte in die 
Stadt, ordnete das Nöthige, Fehrte dann ſchnell in die offen: 
bare See zurüc ®?). Bald hoffte er nach Athen zu fommen. 
Da fam ihm ein athenälfches Schiff entgegen mit den Ge 
fandten des Staates; fie ſprachen: „das Volk habe beichlof- 
fen, in Betracht der fehwierigen Zeitumftände, feinen der Koͤ⸗ 
nige in ihrer Stadt aufzunehmen; deshalb werde Demetrius 
erfucht, nicht in die Stadt zu fommen, man habe bereits 
feine Gemahlin Deidamia mit allen Ehren gen Megara gelei- 
tet.” Demetrius war außer Faffung; endlich antwortete er mit 
möglichfter Gelindigfeit: „das habe er nicht um Athen verdient, 
der Staat handele nicht zum eigenen Vortheil, er bedürfe der 
Athener nicht, er fordere nichts, als daß fie feinem Gefchwader 
im Pirdeus geftatteten, frei hinweg zu fegeln und die Stadt 
ihrem Schickſal zu überlaffen.” Das wurde von den Gefand- 
ten zugefagt °°). Demetrius aber empfand den fchneidenften 


#2) Polyaen. IV. 7.4. Natürlich ift diefer Nifanor nicht derfelbe, 
der 312 Satrap der oberen Provinz war, der wurde damals von Seleu⸗ 
xus befiegt und getöttet. Appian. Syr. 55. Ich habe dieſe Notiz oben 
S. 379. nicht beigefügt, da Diodor ausdrüdlih nur die Flucht Nikanors 
angiebt. Daß Übrigens Geleufus nicht Nifanor nad) dem Namen des 
Erſchlagenen, fondern Nifator (efficaciae impetrabilis rex ut indicat 
eognomentum Amm. Marc. XIV. 8. und cui victoriae crebritas hoc 
indiderat cognomen:um XXI. 6.) genannt wurde, ift ausgemacht cf. 
Appian. Syr. 57. Sud. 
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Schmerz; um den Undanf der Athener; den Berluft eines 
Reiches hatte er leichter verfchmerzen koͤnnen, als fo getäufcht 
zu werden in feinem Glauben an die Anhänglichfeit des Vol: 
kes, das ihm jest in feinem Ungläd als das edelfte erfchien 
und um deffen Beifall, Vertrauen und Liebe er allein geworben 
hatte; er vergaß es, daß er die Athender ſchon fonft in ihrer 
Erbärmlichfeit gefehen, ja daß er felbft mit ihrer niedrigen 
Gefinnung Hohn getrieben; und mie ihn der Ernft der Zeit 
fehnell umgewandelt und geadelt, fo ſchwand es feiner Erin: 
nerung, mie er fie felbft erniedrigt und fich zu erniedrigen ges 
lehrt; nur er mar ein anderer geworden, nicht jene Athener, 
deren Sinnesänderung ihn fo bitter ſchmerzte. Und auch in 
feinen Hoffnungen machte diefer Abfall Athens eine tiefe Lücke; 
die Stadt hatte der Mittelpunkt feiner weiteren Bewegungen, 
ja die Refidenz eines hellenifchen Reiches fein follen, zu dem 
er fhon Hellas, den Peloponnes, die Inſeln rechnen, zu dem 
er bald Theſſalien, Macedonien, weites und meiteres and 
hinzu zu erobern hoffen mochte; nun war ihm auch dort, von 
wo aus er ein neues Reich zu ſchaffen geträumt hatte, die 
Stätte verfagt, nun fühlte er e8 ganz, ein Befiegter, ein 
Flüchtling zu fein. 

Indeſſen waren feine Sieger damit befhäftigt, die jetzt 
herrenlofen Länder zu befegen und unter ſich zu theifen ®*). 
Unläugbar hatte Lyſimachus die größte Gefahr übernommen, 
Seleufus die Entfcheidung gebracht, während Ptolemäus faft 
nichts für die gemeinfchaftlihe Sache gethan hatte; es war 
billig, daß jene beiden Könige das Reich des Antigonus, das 
zwiſchen ihren Ländern lag, theilten; Ptolemäus von Aegyp⸗ 
ten ſchloſſen fie von der Theilung aus, obſchon er urkundlich 
. dem Bunde der Könige unter der Bedingung beigetreten war, 


s*) Plutarch. Dem. 30. woneo ulya owua xarexontovres Bau- 
Buvoy uloıdas zul moosdieveliuavro rüs Ixelvav Raeoylas als eiyov 
ausol o0TEH0V. 
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dag ihm Eöfefyrien abgetreten würde °°). Zwar ftanden noch 
ägnptifche Beſatzungen in den Städten des Landes, doch ging 
Seleufus, fobald die Angelegenheiten in Sleinafien geordnet 
waren, nah Phönicien und begann jene Gegenden, die ihm 
in dem mit Lyſimachus und Kaffander abgefchloffenen Bertrage 
ausdrüclich zuerkannt waren ®°), zu befegen. Umſonſt be: 
ſchwerte ſich Ptolemäus; „die Landſchaft fei ihm Fraft der ab» 
gefchloffenen Bündniffe zuerfannt und bereits in feinem Befig.” 
Seleufus antwortete: „es fei gerecht, daß die, welche ge: 
kaͤmpft hätten, die Eroberungen theilten; über Coͤleſyrien möge 
er ihm wegen der zwiſchen ihmen beftehenden Freundfchaft 
nicht weiter entgegen treten, doch folle fpäter darüber verhan: 
delt werden, wie den Anfprüchen der Befreundeten auf Ge: 
bietsvergrößerung koͤnne nachgefommen werden“ >”). Dffenbar 
fügte fi Ptolemäus dem übermächtigen Seleufus. Was 
aber Seleufus mit der demnächft zu beftimmenden Gebietsver- 
größerung befreundeter Männer meinte, ift wohl zu erfehen; 
noch war Cypern, das Ptolemäus früher fchon befeflen hatte, 
in Demetrius Händen; ihn jegt nach dem Sturze feines väter: 
lichen Reiches gänzlich zu übermwältigen, mochte leicht fcheinen ; 
war er befiegt, fo war Cypern für Ptolemäus ein gewiß er: 
mwünfchtes Beſitzthum. Es Fonnte dann auch daran gedacht 


52) Dieß ift der Vertrag, auf den ſich die Gefandten des Ptolemäus 
Philopator gegen Antiohus den Großen berufen: ml rourw auumole- 
ujom Zeleuxp Irolsuaiov, &p ® nv ulv Ölns rüs Aolas aoyhw 
Zrleixo nepıdeivan, nv dR xark xoılnv Zvplay auro zaraxınoaadue 
sa) bowixnv Polyb. V. 67. SOberflädlich fagt Pausan. 1. 6. 8. amo- 
Javörros "Ayzıyöovov Ilrolsunios Zugovg Te audıg zul Küngpov Eike. 


sc) Diefen Bertrag führte Antiohus Epiphanes gegen Ptolemäus 
Philometor im Jahre 169 an: mpopepöusvos T« ovyyweonuara 1a yero- 
uva Zehsuxp dıa av ano Maxedorlag Baoıllwy uera zöv Ayrıyö- 
vov Jayarov. Polyb. XXVIIL 47. 

#7) Diodor. Exc. Vat. p. 43. zepl Ö2 rs xorAäjs Zvplag dıa raw 
yıllay nl Toü negörıog undtv nolurgayuornjoar, ügepov è Bov- 


keVosodm, müs xonoılov Lt zwv ylımr Tois Bouloufvors nıkeo- 
vexteiv. 
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werden, Kaffander, der der Lage feines Reiches nach: von den 
afiatifchen Ländern nichts erhalten hatte, etwa mit: dem. Befig 
Eubdas, Griechenlands, des Peloponnefes zu bedenfen °°). 
Vorläufig war er in der Perfon feines Bruders Pleiftarch 
belohnt worden, diefer erhielt Eilicien : (vielleicht als Königs 
thum) nebft dem Refte des Schages von Kyinda. 

Nah welcher Grenzlinie Seleufus und Lyſimachus die 
ehemaligen Länder des Antigonus theilten, ift nicht ganz Deuts 
lih. Appian fagt: „Seleufus erhielt die Herrſchaft über Sys 
rien dieffeit8 des Euphrat bis an das Meer und über Phrygien 
bis gegen die Mitte des Landes hinauf **); weil er aber 
immer ein Auge auf die benachbarten Völker hatte und theils 
die Macht befaß fie mit Gewalt zu unterdrüden, theils die 
Gabe hatte, fie durch Ueberredung an ſich zu ziehen, fo befam 
er auch die Herrfchaft über Mefopotamien, Armenien und 
Kappadocien, fo meit diefes Seleucis heißt °°); ferner über 
die Perfer, Parther, Baktrier, Araber, Tapurier, über Sog⸗ 
diana, Arachoſien und Hyrfanien und was fonft noch für an: 
grenzende Bölfer bis an den Indus von Alerander mit Ges 
walt bezwungen worden waren; auf diefe Weife umfchloffen 
die Grenzen feines Gebietes einen größeren Theil von Afien 
als je eines Anderen, Alerander ausgenommen; denn von Phrys 
gien an bis hinauf an den Fluß Indus war alles dem Ger 
feufus unterthan.” Die meiften diefer Erwerbungen waren 
von Seleukus früher gemacht worden; um zu fehen, was er 
jest Neues erhielt und tie fi namentlich der Beſitzſtand in 


ss) Bon Polyſperchon ift nicht weiter die Rede; weiß Gott, wo der 
hochbejahrte Mann fein Ende gefunden. 

59) Appian. Syr. 55. ze «bouylag rs dva TO Eooyaıov 

0) Mannert (Nachf. Aler. p. 265.) verfihert, dieß Kappadocia Ge: 
leucis fei daffelbe, was fonft Kataonien; eine beftiimmte Angabe darüber 
giebt weder er, noch finde ich fie fonft irgendwo; ich glaube das feleucis 
ſche Kappadocien umfaßt Alles, was ſonſt auch Groß⸗Kappadocien — 
im Gegenſatz zu Kappadocien am Pontus. 
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Kieinafien ordnete, muß ich von einigen einheimifch Flein- 
afiatifchen Königreihen ſprechen, die das Gebiet beider Kö- 
nige trennten. 

Armenien war im Jahre 316 unter Befehl deffelben 
Drontes, der bereits in der Schlacht bei Gaugamela die Ar: 
menier angeführt hatte; wahrſcheinlich ift es derfelbe, den 
Diodpr °') unter dem Namen Ardoates als König von Ar: 
menien bezeichnet ; er dürfte einer von denen fein, welche Seleus 
kus zu einer Abhängigkeit, die freilich nichts weniger als gänzliche 
Unterwerfung war, zu bringen verftand. — rn nicht viel an: 
derem BVerhältnig mird Kappadocien zu Eeleufus geftanden 
haben. Nah dem Siege des Eumenes und Perdiffas über 
Ariarathes und der Hinrichtung deffelden war fein Sohn Arias 
rathes mit wenigen Begleitern gen Armenien geflüchtet; dert 
verhielt er fi ruhig, bis beide Keldheren todt, bis zwiſchen 
Antigonus und Geleufus der Krieg audgebrochen war; von 
dem armenifchen König Ardoates unterfiägt, fam er in das 
Land feiner Väter, tödtete den Strategen Amyntas, und trieb 
die macedonifchen Poften mit leichter Mühe aus dem Lande *?). 
Es kann nicht zweifelhaft fein, daß Amyntas des Antigonus 
Strateg war, daß Ariarathes, wenn nicht auf Antrieb dee 
Seleufus, fo doch in feinem Intereſſe handelte, daß ihn jegt 
Seleufus und Lyſimachus felbft im Beſitz feines Landes gefichert 
zu fehen wünfchen mochten. Wie weit daffelbe ſich erftreckte, 
ift nicht zu erfennen. Kataonien wurde, ich weiß nicht ob 
jegt oder fpäter von ihm mit Kappadocien, zu dem es durch 
gleiche Sprache und Bevölferung gehört, vereinigt *°). Das 
Land der weißen Syrer oder Kappadocien am Pontus war 
wohl noch in feinen öftlicheren Theilen von unabhängigen Raͤu⸗ 
bervölfern bewohnt, und Ariavathes Dpnaftie auf das Land 


— — — — 


01) Diodor. XXXI. ecl. II. p. 518.; ſ. o. ©. 50. 
63, Diodor. ]. c. 
3) Strabo. XII. p. 2. 
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zwifchen dem Paryadres, Taurus und Euphrat befchränft. — 
Eine dritte Dynaſtie war die des Mithradates, welche, feit Kurs 
jem wieder erftanden, bereits die Länder am Pontus zu beiden 
Seiten des Halys umfaßte; der alte Mithradat war nach einem 
vielbemwegten Leben im hohen Greifenalter umgebracht worden, 
er hatte ſich bei Lyſimachus Einruͤcken in Afien für ihn ers 
Hlärt; feinem Sohne wurde jegt die Herrfchaft des Vaters, 
wenn auch wohl ohne die Städte im Weſten, beftätigt. 

Gewiß war es nicht ohne weitere Ruͤckſichten, daß die 
beiden Könige, als fie Untigonus Herefchaft theilten, eine 
folhe Reihe von Ländern unter eigenen Herrfchern zwifchen 
den beiderfeitigen Reichen errichteten oder beftätigten; Eilicien, 
Kappadocien, Armenien, Pontus bildeten eine Art neutrales 
Gebiet, das ganz geeignet fchien, unmittelbare Reibungen zwi⸗ 
fehen den beiden großen Mächten zu hindern; freilid eine Täus 
fung, die nicht lange waͤhrte. Offenbar ftand Kappadocien 
und Armenien unter Seleufus Einfluß, während Lyſimachus 
nit minder fih am Hofe des Mithradates geltend zu machen 
fuchen mochte; Peiftarch feinerfeits konnte e8 wohl nicht mei: 
den, ſich duch nahe Beziehung zu Lyſimachus einige Selbfts 
ftändigfeit gegen den zu mächtigen Öftlihen Nachbarn zu 
fichern °*). 

Ein beftiimmtes Kefultat darüber, ob fich die Reiche des 
Seleufus und Lyſimachus etwa in Phrygien unmittelbar bes 
rührten, ift nicht zu geroinnen. Allerdings fagt Appian, daß 
Seleufus Syrien bis zum Meere und Phrygien bis in die 
Mitte des Landes, alfo etwa bis zum Tatta See hinauf ers 


64) Allerdings find diefe Angaben gar fehr zweifelhaft, und durch 
fein ausdrüdliches Zeugniß der Alten zu belegen; aber die Entwidelung 
äußerliher geſchichtlicher Fakta giebt oft fchlagendere Belege, ald wer 
weiß welche Eitate, und ſolche Fakta werden im Weitern die Richtigkeit 
jener Angaben beftätigen. Den bithunifchen oder richtiger thynifchen Dy: 
naften Zipoites habe ich nicht erwähnt, da er im diefer Zeit noch zu 
unbedeutend und fein Pleines Land ganz von Lyſimachus Reich um: 
ſchloſſen war. 
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hielt, doch mern derfelbe toieder Armenien und Kappadocien 
als Seleufus Befig bezeichnet, fo koͤnnte man leicht vermu⸗ 
then, daß auch der Südoften Phrygiens noch zu Kappadocien 
geſchlagen worden, und geroiffe fpätere Bervegungen des De: 
metrius ſcheinen folhe Vermuthung zu beftätigen **). Lyſi—⸗ 
machus erhielt demnach) alles übrige Land Kleinafiens, nament⸗ 
fi die Shdfäften dieffeitd des Taurus, die fhönen Provinzen 
des Weftens, Phrygien am Hellespont °°), den größten Theil 
von Großphrngien, die zweifelhafte Herrfchaft über die Berg⸗ 
voͤlker pifidifchen Stammes; ein nicht unbeträchtlicher Theil 
Bithyniend war ihm duch fein Verhaͤltniß zu Heraflea zuge: 
mwandt, das Reich in Paphlagonien und am Pontus wohl 
unter feinem Einfluß. — 

Ueberbliden wir nun noch einmal die Folgen der Schlacht 
von Fpfus, fo ift auf der einen Seite Antigonus mit feinem 
Plane, Aleranders ganzes Reich unter fich zu vereinigen, über: 
waͤltigt und feine Macht zertrümmert, auf der andern Seite 
haben die vier Verbündeten mit ihrem Beftreben, ein einiges 
Königthum aufhören zu machen und jeder in feinem Lande 
ein unabhängiges, felbftftändiges Reich zu gründen, den Sieg 
davon getragen. Hier eigentlich ift das macedonifch- afiatifche 
Reih, das Alerander geftiftet, zu Ende. Der Kampf der 
Gatrapen gegen das-Königthum, der mit dem Tode des gro- 
fen Eroberers begonnen, hat alle Stadien durchgemacht, um 
den Gedanfen eines einigen macedonifch=afiatifhen Reiches 
für immer zu vertilgen; jene Satrapen haben nach einander 
Perdiffas, den mächtigen Reichsverwefer, bewältigt, Poly: 


65, Seleukus Fonnte fpäterhin über Kataonien verfügen. Plutarch, 
Dem. 47. Dod |. u. 

se) Hieher gehört die fhöne Lpfimahusmünze von Chalcedon, die 
Eckhel N. V. p. 63. erläutert hat; eine andere Lyfimahusmünze von Kos 
(Eckhel 1. c. und D. N. 1. 2. p. 600.) gilt für unächt. Andere Münzen 
des Lyſimachus mit BY. KAA. IE. TO. wagt der vorfichtige Eckhel 
nicht auf Byzanz, Ehalcedon, Iſtros und Tomi zu deuten (D. N. 1. 2. 
p- 57.) Ueber Hefatäus Namen auf einer Münze f. u. Nachträge. 
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fperhon, der von Macedonien aus das Recht des Föniglichen 
Haufes fügen follte, zu Boden geworfen, den Kern des 
Keichsheeres, das Eumenes führte, vernichtet, das Gefchlecht 
Philipps und Aleranders ermordet, nun endlich den mächtigen 
Antigonus, der, kraft feines Schwertes und durch die Huldigung 
feiner Macedonier König, Aleranders Monarchie zu vereinigen 
geftrebt hat, aus dem Wege geräumt. Es giebt Feine Form 
weiter, unter der Aleranders Reich angefprochen werden fünnte; 
es iſt bis auf die glorreiche Erinnerung dahin. Selbftftändig, 
einander bald feindlich gegenüber, bald durch gemeinfame In⸗ 
tereffen vereinigt, ftehen die vier Reiche des Seleufus, Kaffan: 
der, Ptolemäus und Lyſimachus da; die Politif und ihre Ver: 
Handlungen berufen ſich nicht mehr auf das Reich Alexanders 
oder die BVerhäftniffe nach feinem Tode; die Verträge, welche 
die Könige nah der Schlacht von Ipſus gefchloffen, werden 
hinfort Grundlage für das Staatsrecht der helleniftiichen Reiche. 
Der neuen Könige Recht ift nicht mehr ihre macedonifcher Ur: 
fprung, noch ihr einftiges Verhältnig zum Reich Aleranders; fie 
haben fid Reiche erobert in dem eroberten Reiche Aleranders, 
fie find zu einheimifchen Königen geworden in den Pändern, die 
fie einft mit Alerander unterworfen. Hiermit in Uebereinſtim⸗ 
mung ift es, daß geriffe Beziehungen zu der altperfifchen Zeit 
wieder ind Leben treten; die drei Dpynaftien von Armenien, 
Kappadocien und Pontus rühmen fich entweder von dem Ges 
fchlecht der Perferfönige oder von einem der fieben Perfer, die 
die Macht der Magier brachen, entftammt zu fein; fie find 
nun als Könige in ihren Reichen anerfannt, die Schlaht von 
Ipſus Hat diefe altzmorgenländifchen Dynaftien von Neuem 
gegründet; es ift der erfte Schritt zu einer neuen Reihe von 
Entwicklungen, das erfte Zugeftändniß, das das erobernde 
Fremdweſen dem fchon von dem Hellenismus berührten Mor: 
genlande macht, das erfte Opfer, das die macedonifche Macht 
hingiebt, um Aſien zu verföhnen und die ruͤckwirkende Rache 
zu hemmen. Und fchauen mir einen Augenblid in ferne Zei: 
ten, fo find es die durch den Hellenismus berührten alt = aſia⸗ 
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tifhen Dynaftien, die nach dreihundert Jahren faft das ganze 
Afien, fo weit es Alerander bewältigt hat, beherefchen, bie 
Kom erobernd fie wieder in demfelben Maaße, wie fie dem 
Hellenismus zugethan find, von fi abhängig macht oder 
vergeblich befämpft; und fo fort erneut fich derfelbe Wechfel 
herüber und hinüber in immer ftärferer Bewegung durch das 
Byzantiner Reih und den Muhamedanismus, durch die Kreuz: 
fahrten und die Mongolens und Tuͤrkenmacht, endlich in den 
ſtaunenswuͤrdigen Geftaltungen der neueften Zeit, deren gleichen 
Verlauf einft unfere Enkel erfennen mögen. 


Biertes Bud. 
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Demetrius in Griechenland, — Ptolemäus und Lyſimachus. — Geleufus 
und Demetrius. — Der Congreß auf Roſſos. — Agathokles und 
Kaffander gegen Korcyra. — Demetrius Zerwürfniß mit Seleukus. 
— Raffanders Umtriebe in Griechenland. — Demetrius gegen Athen. — 
Der Tyrann Lachares. — Demetrius erobert Athen — zieht gegen 
Sparta. — Pyrrhus, König in Epirus. — Nlerander und Antipater. 
— Aleranderd Tod. — Demetrius, König in Macedonien — zieht 
gegen Theben und Athen. — Lyſimachus gegen die Geten — feine 
Gefangennehmung. — Demetrius gegen Thracien und Theben. — 
Die Pothien in Athen. — Demetrius Bündnif mit Agathofles — 
fein Feldzug gegen Pyrrhus — fein Prunk. — Pyrrhus Einfall in 
Macedonien — fein Bundniß mit Demetrius. — Demetrius Rüftuns 
gen zum Krieg gegen Afien. 


Demetrius Hatte ſich nach der, Schlacht bei Ipſus und nach 
dem Berluft feines väterlichen Reiches mit feiner Flotte dem 
Lande zumenden wollen, das er felbft erobert, deſſen Liebe und 
Dankbarfeit er verdient zu haben glaubte; die Gefandtfchaft 
der Athener lehrte ihn, mie fehr er fich getäufcht Hatte. Al— 
Icrdings hätte er Macht genug gehabt, Athen, das fich feiner 
Aufnahme getveigert hatte, zu zwingen; aber er mußte fürd: 
ten, daß ſich die Athener Hülfe bittend an Kaffander wende: 
ten, daß diefer die Stadt zu vertheidigen Fame, daß er mit 
ihm in einen Kampf verwickelt werde, dem er jegt nicht ge 
wachſen war; er vermied es, einen Schritt zu thun, der ihm 
fhmwerlid, der dem König von Macedonien wahrfcheinlich zum 
Beſitz von Athen verholfen hätte. Deshalb fegelte er bei dem 
Piraͤeus vorüber zum Iſthmus; noch waren Korinth, Megara, 
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vielleicht einige andere Punkte in Hellas und im Peloponnes 
von feinen Truppen befegt, und überall beftanden die freien 
Verfaffungen, die er zwei Jahre vorher ins Leben gerufen 
hatte, und auf deren Dankbarkeit er rechnen zu dürfen glaubte. 
Die Hoffnung betrog ihn, täglihd Ffamen Nachrichten von neuem " 
Abfall; Hier waren feine Beſatzungen vertrieben, da Kaſſanders 
Truppen hineingerüdft, dort die, freien Verfaſſungen geftürzt 
und Dligarchie oder Tyrannis im macedonifchen ntereffe ge 
gründet; bald war Hellas und der Peloponnes ihm fo gut 
wie ganz enteiffen; er mußte fi) begnügen, Korinth und Me: 
gara zu halten. Um nicht unthätig zu liegen, bejtellte ee Pyr: 
thus, den jungen laͤnderloſen König, für die helleniſchen An: 
gelegenheiten, und ging mit feiner Flotte in See. Gr wandte 
ſich zunaͤchſt nordwaͤrts gen Thracien; König Lyſimachus be: 
ſaß keine Flotte, er war noch in Kleinaſien, er konnte ſein 
Land nicht ſchuͤtzen; ungehindert verwuͤſtete Demetrius die rei⸗ 
chen Geſtade des Hellespont und der Propontis und machte 
ungeheure Beute. Schon konnte er reichlichen Sold unter ſeine 
Truppen vertheilen, des Helden Name und ſein Gold lockte 
die Soͤldner von nah und fern, ſein Heer mehrte ſich taͤglich. 
Ein unerwartetes Ereigniß gab eben jetzt ſeinem Schickſal 
ploͤtzlich eine noch gluͤcklichere Wendung '). 

Der Bund der vier Koͤnige gegen Antigonus, durch das 
gemeinſame Intereſſe erzeugt, waͤhrte kaum ſo lange, als dieß 
es gebot; ſchon vor Beendigung des Kampfes war der Lagide 
ſo gut wie zuruͤckgetreten, und die Vertraͤge nach der Schlacht 
von Ipſus zeigten, mit wie mistrauiſchen Blicken ſich auch 
Seleukus und Lyſimachus betrachteten; jeder glaubte vor dem 
anderen auf feiner Hut fein zu müffen. Geleufus hatte ein 
ungeheures Reich, eine Kriegsmacht, die vielleicht größer, durch 

die Elephanten mindeftens furchtbarer war, als die der übri- 
gen Könige jufammengenommen ; Sprien und’ Phönicien mar 
in feiner Macht, man mußte erwarten, daß er auch bald auf 

2) Plut. Dem. 31. Vielleicht gehört die plögliche Landung, die oben 


(S. 542.) erzählt worten, hierher; jedenfalls war auch jegt noch Epheſus 
in den Händen des Demetrius und blieb es auch noch geraume Zeit. 
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der See herrfchen werde; er war um den Dften’ mächtiger 
als Antigonus, nicht minder Fühn, gefchmeidiger und darum 
gefährlicher; nicht mit Unrecht: mochte Lyſimachus glauben, 
dag Kieinafien zu gewinnen der nächfte Gedanke des Seleufus 
fein werde; auf jeden Fall wollte er gerüftet fein. Es fand 
eine Annäherung zwifhen ihm und Ptolemäus ſtatt; auch 
Ptolemäus hatte Grund genug zur Beforgniß, ja ſchon war 
ihm durch Seleufus das erfehnte Syrien entriffen, und der 
Beſitz von Eppern, den ihm Seleukus vorgefpiegelt haben 
mochte, lag noch, da Demetrius Flotte die See beherrfchte, 
im weiten Selde; au ihm war es darum zu’ thun, ſich durch 
eine Verbindung zu ftärfen, die nöthigen Falls ernfteren Schrit: 
ten gegen den König des Oſtens Nachdruck geben Fonnte. In 
Folge ſolcher Verhaͤltniſſe gefchah es, daß fich beide Könige 
verfchmwägerten; Lyſimachus vermählte fih mit Ptolemäus 
Tochter Arfinoe ?); er hatte der Staatöflugheit ein nicht ge 
ringes Dpfer gebracht ?); er liebte die edle Perferin Amaftris 
von ganzem Herzen, er hatte, fobald die mannigfachen Mär: 
fhe, Dceupationen und Anordnungen, die nach der Schlacht 


2) Arfinoe ift die Tochter der Berenice (Pausan. I. 7. 4.), fie ift 
fpäteftens, wie diefe Heirath lehrt, 316 geboren; die irrige Angabe Diem: 
nond: nv Suyarlpa Irolsunlov Too bihudelyov, ift ſchon oft bes 
merft worden. Ptolemäus hatte mit Eurpdice mindeftens vier Kinder 
gezeugt; mag er fie um 322 oder um 320 geheirathet haben, fo ift doch 
wohl diefe Arfinoe noch geboren, als der Vater auch noch Eurydice zur 
Gemahlin hatte, und Plutarch (Pyrrhus 4.) ſpricht ausdrüdlicd von meh- 
reren gleichzeitigen Gemahlinnen des Könige. Die gegen Mannert 
Nachfolger p. 271. 

2) Nach Ptutarch (Dem. 31.) follte man glauben, daß um diefelbe 
Zeit Lyſimachus Sohn mit Lyſandra vermählt fei. Aber Pausan. 1. 9.7. 
fegt diefe Bermählung des Agathofles nach dem Feldzuge gegen die Ges 
ten (292) und dieß ift darum wahrfcheinlicher, da Agathofles Kinder um 
281 offenbar noch unmiündig find; überdieg war Lyſandra, des Alerander 
Gemahlin, der 294 ermordet wurde, gewiß diefelbe mit der fpäteren Ge— 
mahlin des Agathokles. Zwar ſagt Paufanias (1. 10. 3.), Lyſimachus 
babe ſich vermählt, als ſchon Agathofles von der Lyſandra Kinder hatte; 
dann wäre bis 292 Amaftris feine Gemahlin gewefen, was wegen der 
Angelegenheiten in Heraklea und wegen des Alters der von Arfinoe ge: 
bornen Kinder: unmöglich ift. 
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von Ipſus feine ganze. Aufmerffamfeit in Anſpruch nahmen; 
es irgend geftatteten, fie nach’ Sardes geladen und dort den 
Winter mit ihr verlebt. Jetzt ſchied Amaſtris von ihm und 
kehrte zuruͤck gen. Heraklea, der Erziehung ihrer Söhne und 
der: Verwaltung des Staates ihre große RR und ihre 
Liebe zu‘ widmen‘). 

Seleukus feinerfeits mochte. nicht ohne Beſorgniß die An: 
an der beiden ‚mächtigen Nachbarn fehen; Ptolemäus 
war ohne Frage von ihm beeintvächtigt worden, und er Fannte 
diefen lauernden und feine Hoffnung aufgebenden Lagiden zu 
gut, als daß er fich über deſſen Abfichten Hätte täufchen koͤnnen. 
Lyſimachus war faft noch mehr-zu fürchten; er hatte wo möglich 
eben ſo viel Hartnaͤckigkeit wie Antigonus, und twar jest offen: 
bar im Beſitz einer größeren, Macht; er hatte während der 
zwanzig Fahre feiner Herrſchaft, faſt ſtets außerhalb. der Kriege, 
ungeheure. Geldvorraͤthe aufgehäuft, und die Lage feines Rei: 
ces gab ihm die befte Gelegenheit, fie zu den ausgedehnteften 
Merbungen zu verwenden. Die enge Verbindung zwifchen bei⸗ 
den ſchien ihm Grund genug, ſich gleichfalls nach, einem maͤch⸗ 
tigen Bundesgenoffen umzufehen; feine Wahl konnte zwifchen 
Kaffander und Demetrius ſchwanken; jener war zu entfernt, 
durch feinen Bruder Pleiftarh und durch andere Verhaͤltniſſe 
zu ſehr mit Lyſimachus °) vereinigt; und hätte er fich für 
ihm entfchicden, fo mußte deffen bitterfter Feind Demetrius 
ohnfehlbar zu Ptolemäus und Lyſimachus treten, die ihm ge: 
wiß gern Griechenland und die Inſeln gelaffen hätten, um des 
Beiftandes: feiner Flotte gewiß zu fein; ‚Verhältniffe, durch 
welche Kaffanders Macht mehr ald neutralifirt worden wäre. 
Somit entfchied er fih, um Demetrius Freundfchaft und um 
die Hand feiner Tochter Stratonife zu werben °). 


*) Memnon ap. Phot. fie gründete demnächſt die Gtadt Amajtris 
aus vier andern paphlagoniichen Ortfchaften. 

») Offenbar hatten Beide daſſelbe Intereffe gegen - die nördlichen 
Grenzvölfer, die wir bald mächtig genug fehen werden. Ob Kaſſanders 
Schweſter Nicäa noch lebte und noch an Lyſimachus Hofe war, weiß 
ich nicht. 

©) Plutarch. Dem. 31. ihre Mutter ift Phil, Kaflanders Schwe⸗ 
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Nichts Eonnte für. Demetrius erwuͤnſchter fein, ja er 
mochte Aehnliches geroünfcht und. erwartet haben, denn. feine 
Tochter iſt bereits bei ihm; er fegelt fofort mit feiner ganzen 
Flotte an der Küfte Kleinafiens hinab gen Syrien, hier und 
dort landend. Er. erfcheint auf der Höhe von Eilicien, er. ift 
gendthigt, dort einige Schiffe landen zu laſſen. Kaum iſt die 
Kunde gen Tarfus gekommen, fo meint Pleiftach, es. fei 
Verrath, den Seleukus geftiftet; er fühlt fi zu ohnmächtig 
zum Widerftande, er verläßt fein Fuͤrſtenthum und flüchtet 
heim zu feinem: Bruder, um über Seleukus zu. Elagen,. der fich 
mit dem. gemeinfamen Feinde verbündet und ihn verrathen. 
Als Demetrius von diefer Zlucht vernahm, fo landete er fehleu: 
nigft mit feiner ganzen Macht vor Kyinda, nahm den Keft 
des dort vorräthigen Schatzes, 1200 Talente, brachte fie ei- 
lend zu Schiff, und fegelte, indem er das Land befet hielt, 
gen Roſſos auf der Suͤdecke des iſſiſchen Meerbuſens. Dort 
war Seleufus bereits, auch die edle, Phila war von Eypern 
herübergefommen. Beide Könige empfingen ſich ohne Ber: 
dacht, ohne Berftellung, mit föniglihem Sinn; zuerft bewir⸗ 
thete Seleufus feine edlen Gäfte in feinem Pager, dann De: 
metrius ihn auf feinem Prachtfhiff von 13 Ruderreihen; fo 
wiederholten ſich Fefte und Unterredungen; ohne Bedeckung, 
ohne Waffen, herzlih und vertraulih fam man zu einander; 
dann endlih ward die ſchoͤne Braut in Seleufus Lager ger 
leitet und hielt an feiner Seite ihren feftlichen Einzug in die 
neue Refidenz Antiochia. Demetrius fegelte gen Eilicien. 

Auf dieſem Congreß von Roſſus müffen viele und bedeu: 
tende Berabredungen zwiſchen den beiden Königen getroffen 
worden fein; denn wenn Demetrius Eilicien befegte, fo Fonnte 
dieß nicht ohne die ausdrücliche Beiftimmung des Seleukus 
geſchehen, ihm mochte es lieb fein, die hemmende Nähe des 
Pleiftar aufhören zu fehen, ee mochte glauben, Demetriug 
werde die neu gegründete Sreundfchaft gern mit der Abtretung 





\ 
fer, und fie üt geboren nad ihrem Bruder Antigonus Gonatas, alſo 
früheftens 317. 
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der für Syrien’ fo wichtigen Landſchaft erfaufen. Demetrius 
fandte hierauf feine Gemahlin Phila gen Macedonien, um ihn, 
mie es heißt, wegen der Beſchwerden des Pleiſtarch bei ihrem 
Bruder zu rechtfertigen; offenbar handelte es ſich darum, zwi⸗ 
ſchen beiden einen förmlichen Frieden zu ftiften, in dem die 
Anordnung der hellenifchen Angelegenheiten die Hauptfache 
bilden mußte. Nun ſcheint e8, daß fich Pyrrhus mit Demetrius 
Truppen auf dem Iſthmus nicht länger zu halten vermochte, 
mindeftend Fam feine Schtwefter Deidamia zu ihrem Gemahl 
gen Eificien ”), und er felbft war bald darauf nicht mehr in 
Hellas. Es fcheint, daß man fi) darüber einigte, der Pelos 
ponnes und Attifa folle frei’ fein, Korchra, Leufadien, Ambras 
cien, Afarnanien, Amphilohifum, das nördlihe Hellas und 
Eubda an Kaffander kommen, Cilicien dafür in Demetrius 
Gewalt bleiben *). Jedenfalls verwandelte das Bündniß zwi⸗ 
ſchen Seleufus und Demetrius die Verhältniffe der Könige 
bedeutend und hemmte den Ausbruch von Feindfeligfeiten, zu 
denen Ptolemäus und Lyſimachus ſchon gerüftet waren. Pto⸗ 
femäus mußte einfehen, daß gegen die vereinigte Land- und 
Seemacht des Seleufus und Demetrius nicht wohl etwas zu 
unternehmen fei; er ließ ſich zu einer Ausföhnung mit Demes 
trius, welche Seleufus ftiftete, bereit finden, er verlobte ihm 
feine Tochter Ptolemais ?), ihm murde der junge König Pyr⸗ 
thus als Geißel übergeben 19); man erfennt daraus, daß ges 


?) Plutarch. Dem. 32.; fie ftarb bald darauf. 

8) Dieß ſcheint daraus zu folgen, weil weder Athen nod der Pelo» 
ponnes von macedoniihen Truppen beiegt wurde. Theben ward ftets fo 
von Kaffander, wie Athen von Demetrius bevorzugt. Gewiß wurde De: 
metrius nicht ald König von Griechenland anerfannt, die folgenden Be: 
gebenheiten fprechen dagegen. 

9) Diefe Ptolemais iſt eine rechte Schweſter der jpäter an Lyſima⸗ 
chus Sohn vermählten Lyſandra, alſo Eurydice, Antipaters Tochter, auch 
ihre Mutter. Da die Bermählung nicht gleich gehalten wurde, jo konnte 
das Mädchen wohl noch zu jung, alſo fpäter als 315 geboren fein. 

2°) Plutarch. Pyr. 4. dort heißt es zwar, Pyrrhus habe die ihm 
anvertrauten Stadte bewahrt; aber als Demetrius in Griechenland wieder 
erfhien, hatte er fichtlich feinen Punkt mehr, felbft den Iſthmus nicht, 
in feiner Gewalt. 
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wiſſe teitere Bedingungen verabredet fein muͤſſen; es wird 
nicht berichtet, welche e8 waren. Es fcheint mir wahrſchein⸗ 
lih, daß von Aegypten Demetrius ald König von Eppern, 
Eilicien und Phönicien anerfannt wurde; denn da Aegypten 
fuͤr jeßt auf diefe Gegenden doch verzichten mußte, fo war es 
erfprießliher, daß fie Demetrius, ald daß fie der mächtige 
Seleufus erhielt; Demetrius dagegen mochte die Garantie 
übernehmen, daß Ptolemaͤus irgend tie von Scleufus ent: 
ſchaͤdigt würde; Ptolemaͤus endlich fcheint die Garantie der 
helleniſchen Freiheit mit übernommen zu haben *”). 

In Kolge des bezeichneten Kriedensfchlufies mag es gewe⸗ 
fen fein, daß’ Kaffander etwa im Jahre 299 oder 298 gegen 
Korchra auszog, ſich der Inſel zu bemärhtigen 12). Die In: 
fel wird feit dem Jahre 303 Frei gewefen fein; jest beim Her: 
annahen Kaffanderd mochte fie, da ihre Befreier Demetrius 
felbft fie Preis gegeben, fih Hülfe bittend gen Sicilien an den 
mächtigen König Agathofles gewendet haben. Dem fühnen 
und ſtets nach Abentheuern dürftenden Tyrannen mochte es 
erwuͤnſcht fein, ſich in die helleniſchen Angelegenheiten mifchen 
zu Fönnen, er mochte nach dem Ruhme dürften, die beruͤhm⸗ 
ten macedonifchen Truppen zu bewältigen; er eilte der Inſel 
zu Hülfe. Und ſchon hatte Kaffander auf vielen Schiffen fein 
Fußvolf hinübergefegt, und hielt die Stadt von der Land⸗ 
und Seeſeite fo dicht umfchloffen, daß fie ſich demnächft erge⸗ 
ben zu müffen ſchien. Sofort warf fi Agathoffes mit feinem 
Geſchwader auf die macedonifche Flotte; ein überaus heftiger 
Kampf entfpann fih, den Macedonicrn galt es, ihre Schiffe 
zu retten, ohne die Kaffander mit feinem Heere zu Grunde 
gerichtet war; die Syrafufier kaͤmpften für ihren Ruhm, die 
fie fo oft die Barbaren von Karthago und Italien bewältigt 
Hatten, fie wollten jest im Angefiht von Hellas die Mace: 


) Das fcheint fi) aus feiner jpäteren Hülfefendung zu beweilen. 

2), Dieje Zeitbeftimmung entnehme ich daraus, weil die Notizen 
über diefen Zug in den Ercerpten aus Diodor zwiſchen dem Tod des 
Antigonus und der Wiedernahme Athens durch Demetrius, alio zwiſchen 
301 und 297 ftehen; im Herbit 297 farb Kaflander. 
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donier, die Ueberwinder des Erdreiches überwinden. Endlich 
fiegten die Syrakuſier, die fammtlichen macedoniſchen Schiffe 
wurden verbrannt. Hätte jegt Agathofles feine Truppen lan: 
den und fofort auf die Macedonier marfchieren laſſen, er würde 
fie in der mwildeften Verwirrung und Beftärzung gefunden und 
beim. erften. Angriff überwältigt haben; er begnügte fich, feine 
Truppen auf: dem Geftade landen und die Eiegeszeichen errich- 
ten. zu. laſſen '?). Wahrfcheinlih wurde nun unterhandelt, 
den Macedoniern freier Abzug unter der Bedingung geftattet, 
daß fortan. Koreyra unter Agathofles Herrfchaft blieb !*). 
Ihn felbft riefen die heimifchen Angelegenheiten. 

Nun ſcheint in den Ueberlieferungen eine Lücke von ziel 
bis drei Fahren einzutreten; es war Friede zwiſchen den Köniz: 
gen, fie mochten ihn jeder in ſeiner Weife für die heimifchen 
Angelegenheiten benugen; fpäteren Darftellungen bleibt es vor⸗ 








13) Diodor XXI. Ecl. II. p. 489. und Exc. Vat. p. 43. 

4) Polyaen, V. 3. 6. erzählt: Agathofles habe ſich von den Syra⸗ 
fufern 2000 Mann geben lallen ws dießnoöusvos eis rhw bowizmv, 
Yyaozwy rwv Lxei uvüg noodıdöyrag uer@ onovdäg abrov zakeiv, dann 
babe er aber dieſe Erpebdition aufgegeben und fei gegen Tauromenium 
. gezogen. Daß dieß nicht das befannte Phönicien it (wofür es Polyän 
zu halten fcheint), ift klar; auch nicht die liparifche Infel Phönifufa ſcheint 
gemeint zu fein, eher die epirotiiche Stadt Phoinife gegenüber von Kor: 
cyra. Noch möchte ich hieher eine andere Notiz beziehen, ‚die gewöhnlich 
überfeher: wird. Agathokles war mit einer ägyptiſchen Princefiin Theos 
rena (Thexena, Theurena u. f. m.) wie ich glaube einer Stieftochter des 
Ptolemäus von Berenice, vermählt, die um 288 duos parvulos hatte 
(Justin. XXUL 2.). Dieje VBermählung kann nicht ſpäter als in diefe 
Zeit gejegt werden. Dffenbar war es das Intereſſe des Lagiden, Maces 
donien unter Kaffander nicht zu mächtig werden zu laffen; da demielben 
durch den legten Friedensfchluß fo große Macht über Hellas eingeräumt 
worden war, fo dürfte es nicht zu viel fein, vorauszuſetzen, daß Ptole- 
mäus jene Verbindung mit Agathofles fchloß, mit der geheimen Beſtim⸗ 
mung, daß Aegypten eine Beſetzung der Inſel Korcyra durch Agathofles 
gern fehen würde. Eine andere Zeit für jene Vermählung ſcheint mir 
nicht wahrfcheinfich; zwei Jahre jpäter war das ägyptifche Intereffe bereits 
durch Porrhus von Epirus vertreten; und gegen eine frühere Zeit, etwa 
vor der Schlacht: von Ipfus, fprechen nicht bloß jene parvuli, fondern noch 
mehr der Umftand, daß der Angriff auf Korcyra die erjte Einmiſchung 
des Agathofles in die griechiihen Angelegenheiten it. 
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behalten, über Dinge diefer Art ausführlicher zu Handeln, dort 
werde ich über die DOrganifation der Reiche, über ihre inneren 
Verhaͤltniſſe, über die Stellung der macedonifhen Macht und 
der griechifchen Elemente in ihnen, über alles Weitere, was für 
die Entwickelung der Helleniftifhen Zahrhunderte von Bedeutung 
iſt, zu fprechen. haben; für-jegt ift es ausfchlieflich die perföns 
liche Gefchichte ihrer Stifter und der Berlauf der Auferen 
politifchen VBerhältniffe, der mich befchäftigt. — 

Demetrius mar es, der, nach) faſt vierjährigem Frieden 
neue Verwirrungen und Kämpfe veranlafte; daß er fo lange 
ganz tider feinen ftets beweglichen und haftigen Charakter 
ruhte, ‚daran mochte theils Schuld fein, daß ihn von allen 
Seiten hemmende Freundfchaftsverhäftniffe-feffelten, theils daß 
feine Macht zu unbedeutend war, ald daß er ohne günftige 
Gelegenheit ivgend einen Krieg hätte ertemporiren koͤnnen; die 
übrigen Könige ſchienen nicht ohne große Behutfamfeit Anz 
laß zu Mishelligkeiten zu meiden, die der Natur der Sache 
nah fogleih einen allgemeinen, in feinem Ausgange höchft 
zweifelhaften Krieg hätten hervorrufen müfen. Da trat Se 
leufus mit einer Forderung hervor, die in feinem Intereſſe 
fehr erflärlih war: „Demetrius möge ihm gegen eine nahms 
hafte Summe Geldes Eilicien abtreten.” Demetrius weigerte 
fih deſſen; fo forderte Eeleufus: „wenigſtens Tyrus und Si⸗ 
don möge er ihm verfaufen, er habe fo Großes an ihm ges 
than, daß er fih wohl eines: Kreundfchaftsdienftes von ihm 
verfehen dürfe; er würde nach der Niederlage von Ipſus ohne 
ihn und die von ihm veranlaßte Verfehwägerung verlören. ge: 
wefen fein; fei er nicht willig, fo werde er feine Hand ‚von 
ihm ziehen.” Demetrius ließ ſich nicht ſchrecken: „und wenn 
er taufend Echlachten wie die von Ipſus verliere, fo wolle er 
die Verwandtſchaft des Seleufus auch mit den geringften 
Dpfern nicht erfaufen; mas er habe, das habe er; irgend 
einen Befis aufzugeben, fcheine ihm unwuͤrdiger, als ihn zu 
verlieren.” Zugleich fandte er gen Eilicien und Phönicien ftärs 
kere Befagungen, um feiner Länder auf jeden Fall gewiß zu 
fein. Allgemein hielt man die Forderungen des Seleufus für 

| 36 
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höchft ungerecht: und ‚gewaltfam: „Seleukus befige ſchon Land 
genug und nun wolle er, der vom forifchen Meere bis zum 
Indus herrſche, um zweier Städte Willen den ſchon vom 
Schickſal fo hart getroffenen Demetrius, der ihm nahe verwandt 
fei, verfolgen” "°). Demetrius verlor zwar für den Augen: 
blif nichts, auch mar: es. gewiß nicht Seleufus Abficht, mit 
Gewalt der Waffen eine Forderung durchzufezen, die ohne 
allen Schein des Rechtes war; aber. Demetrius Stellung be: 
gann ſofort verfänglid und ungewiß zu werden, er Fonnte 
fi. nicht verhehlen, daß er bei feinen Streitmitteln auf die 
Dauer weder Eilicien noch die phönicifhen Städte gegen die 
überlegene Landmacht des Seleukus wuͤrde ſchuͤtzen koͤnnen; 
er mußte auf das Empfindlichſte fühlen, daß feine Macht uns 
gewiß und ohne anderen Ruͤckhalt, als die Epannung der 
Abrigen Könige fei, und daß er eines ganz anders begründeten 
Reiches bedürfe, um ſich den offenfundigen Abfichten der Koͤ— 
nige gegenüber auf die Dauer zu halten. Da boten ihm die 
hellenifhen Angelegenheiten Anlaß, um demgemäß handelnd 
aufzutreten. | 

Griechenland war freilih im Jahre 302 noch einmal zu 
einer großen Bundesmacht vereinigt worden, und hatte fich 
damals den König Demetrius zum unumfchränften Feldherrn 
erwählt; die Schlacht bei Ipſus hatte das Alles verwandelt, 
die Athener hatten ihrem Befreier den Eintritt in ihre Stadt 
geweigert, alle Städte riffen fi von ihm los, felbft dic Wer 
nigen, in denen er eine Befatung hielt, mußten, wie es ſcheint, 
aufgegeben werden. Demetrius fah fi) gezwungen, mit Kaf: 
ſander Verträge abzufchließen, in denen er fi) begnügen mußte, 
die Freiheit für Attifa und den Peloponnes anerfannt zu 
fehen. In Athen verfchmwindet der Einfluß der Parthei, die 
oben als die fervile bezeichnet worden; Demochares Fehrte in 
die Vaterſtadt zurück, der edle Dlympiodor gewann bedeuten: 


) Plutarch. Dem. 33. die Zeitbeftimmung diefer Dinge it ganz 
unfiher; Pfutard erzählt fie unmittelbar vor Demetrius Expedition gen 
Griechenland, welche etwa 297 war. 
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den Einfluß, es ſchien als ob die demofratifche Freiheit nun 
eine Wahrheit werden follte. Indeß bemühte fi Kaffander 
auf jede Weife, in den hellenifhen Verhältniffen Einfluß zu 
gervinnen; offenbar traten mehrere der peloponnefifchen Städte 
entweder durch Veraͤnderung der Verfaſſung oder indem fie 
Tyrannen über ſich nahmen, auf feine Seite. Deutli genug 
tar es, daß Kaffander trotz der befhmworenen Verträge felbft 
mit MWaffengewalt Attifa zu gewinnen tracdhtete. Da fegelte 
eiligft DOlympiodor, denn die Landiwege waren in Händen der 
Macedonier, gen Aetolien und beredete den Bund, mit Athen 
‚gemeinfchaftlihe Sache zu machen und ein Hülfsheer ausrüf: 
fen zu laffen. Dieß gefhah; unter ſolchem Echute magten 
auch die Elateer von Kaſſander abzufallen, und Dlympiodor 
vertheidigte fie 18). Kaffander aber gab, da er Athen fo uns 
terftügt fand, die Hoffnung auf, mit Waffengewalt etwas zu 
erringen; er verfuchte es auf dem Wege, welcher feit Philippe 
Zeiten den Macedoniern zu oft gelungen war. Einen der ein: 
flußreihften Demagogen der Stadt, den Lachares, fuchte er 
für fich zu gewinnen, er beredete ihn, nach der Tyrannis von 
Athen zu trachten. Lachares ging darauf ein, fuhr aber vor: 
läufig fort, feine Rolle ald Mann des Volfes zu fpielen 17). 

Bon diefen Vorgängen in Griechenland nahm Demetrius 
Veranlaffung, ſich dorthin zu wenden und zu verfuchen, ob 
das Berlorene wieder errungen werden Fünnte; er begann 
jenen Krieg in Griechenland, den das Alterthum mit dem Nas 
men des vierjährigen bezeichnet zu haben ſcheint '?). Mit 





16) Pausan. I. 26. 3. X. 31. 

17) Pausan. I. 25. 5. Kaooardpog SL... . Auyaon nooesneöre 
ds Rzeivo Tod dijuov, To0roy Tov üvdga olzeımoruevog tugavyeiv 
Imeıoe Povlsvae:. 

0) Diefe Bezeihnung findet fih nur in dem Ehrendefret für Des 
mochares bei Plutarch. Moral. p. 851. Clinton und nach ihm Grauert 
meinen, der Strieg von 306— 302 heiße der vierjährige; dieß ift theils 
wegen der in demfelben eintretenden Auflöiung des Demos nicht mög: 
lich, theils ſtimmen aud die fonftigen Angaben des Ehrendefrets damit 
nicht. Der Krieg wird nicht "von feiner Dauer für Athen, fondern für 
Demetrius fo bezeichnet; ſ. Zeitfch. für Alterthumswiſſ. 1836 No. 20, 

36 * 


564 Demetrius gegen Athen. IV. 1. — 297. 


dem Jahre 297 mag Demetrind von Cypern ausgeſegelt 
fein 1%); er hatte eine bedeutende Flotte mit ſich, er hoffte 
bei den damaligen Zuftänden zu Athen, ed werde nur feines 
Erfcheinens bedürfen, um fofort Attifa mieder zu geminnen. 
Gluͤcklich fam er über das Meer, aber nahe der attifchen 
Küfte überfiel ihn ein Sturm, in welchem er den größten 
Theil feiner Flotte, und viele von feinen Truppen verlor, Er 
felbft rettete fih und begann mit den lleberbleibfeln feiner 
Macht Angriffe auf die artifche Käfte; doch richtete er nichts 
aus. Gilends fandte er gen Eppern, dorther neue Schiffe 
fommen zu laſſen. Er felbft wandte fi nach dem Pelopon- 
nes, Meffene zu belagern; nicht ohne große Anftrengung wurde 
gekämpft; Demetrius fam in Lebensgefahr, indem ihm ein 
Katapultenpfeil die Wangen durchbohrte; ‚fobald er genefen 
tar, wurde diefe Stadt und einige anderen, die gleichfalls ab⸗ 
gefallen waren, twiedergenommen. So fcheint das Jahr 297 
verftrichen zu fein ?°). 

In Athen war man indeffen auf das Eifrigfte befchäftiat, 
fib auf den Kampf gegen Demetrius, der allen Partheicn 
gleich gefährlihd und verhaft war, zu rüften. Namentlich 
twar Demochares troß feiner mit jedem Tage ſich mehrenden 
Rivalität gegen Lachares, der bei Macedonien Hülfe zu fuchen 
anempfehlen mochte, überaus thätig, die Befeſtigungswerke 
der Stadt zu verftärfen, Waffen und Geſchuͤtz zu rüjten, bei 
den Königen von Thracien und Aegypten Hülfe zu fuchen; er 
felbft ging als Gefandter ?') zu Lyſimachus und erhielt von 


9) Diefe Zeitangabe fteht nicht feſt. Plutarch (Dem, 33.) fagt, 
Demetrius fei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis im Athen an 
ſich zu reißen verjucht, ausgefegelt; dieß müßte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Demodares von Lachares, fobald er Tyrann war, 
vertrieben wurde, und derfelbe doc) nody an den König Antipater gelandt 
wurde; er aber war noch im Anfang diefes Krieges thätig: es iſt der 
Ausdrud Plutarchs offenbar nicht genau. Damit fällt zugleich die Mög- 

. lichkeit, ‚daß Demetrius erft nady Kaflanders Tod den Krieg begonnen 
haben jollte. 

2°) Plutarch. Dem. 33. 

2) Vielleicht war der Komiker Philippides, fein ehrenwerther Freund, 
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diefem 30 Talente Silber als Hulfsgeld, denen der König 
fpäter no hundert nachfandte; er veranlaßte eine Gefandt: 
ſchaft an Ptolemäus, der gleihfalld 50 Talente fandte, und 
im Fall Athen angegriffen würde, mit feiner Flotte zu. Hülfe 
zu eifen verſprach. 

Da ereignete ſich ein Todesfall, der für die Weltvechält: 
niffe von unberechenbarem Einfluß werden follte. Es war im 
Ende diefes Jahres 297, daß Kaffander von Macedonien an 
der Waflerfucht ſtarb. In furzer Zeit war fein und der Theſ— 
falonife Sohn, der: fränfelnde Philippus, der eben achtzehn 
Kahre alt fein Fonnte, als fein Nachfolger im macedonifchen 
Reihe anerkannt ??). Die von dem Bater angefnüpfte Ber: 
bindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden Zeit: 
umftänden durfte felbft Demochares, mie deutlich er auch die 
Gefahr, von der nahen macedonifhen Macht Hülfe zu nehmen, 
erfennen mochte, den Beiftand, der feiner Baterftadt jegt 
duch Macedonien kommen fonnte, nicht verfhmähen; er war 
mit unter der Gefandtfchaft, welche Seitens der Athener an 
den jungen König gefhicft wurde. Gnädig vernahm Philipp 
ihren Gluͤckwunſch; er fprach: „fie möchten ihm fagen, was 
er den Athenaͤern zur Liebe thun koͤnne?“ und Demochares, 
deffen rauhe und ftreng republifanifhe Weife bekannt ift, 
ſprach: „Haͤnge dich auf, König!” Laut und erzürnt tadelten 
ihn die Umftehenden, der junge König aber hieß fie ſchweigen, 
„ſie möchten diefen Therfites ungeftraft laufen laſſen!“ zu den 
anderen Gefandten aber fprach er: „ziehet heim und fagt den 
Athenern, die feien viel hochmüthiger, die Solches fprechen, 
als die es ruhig mit anhören” ?°). Dennoch) feheint Philippus 


der bei Lyſimachus in hohen Ehren ftand, mit ihm; Plutarch. Dem. 
12 und fonft. 

22) Pausan. IX. 7. 3. König Philippe Tochter Theffalonife war 
316 an Kaffander vermählt. Weber das Chronologiſche |. Beilage 2. 

23) Seneca de ira III. 23., der diefen Philippus mit Aleranders 
Bater verwechſelt, welchen er mit weiterer Berwirrung für diefelbe Per: 
fon mit dem Water des Antigonus hält. Er führt an, daß man Demo; 
hares den Purrheilaiten nannte ob nimiam et procacem linguauı. 
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eine Bewegung zu Gunften der Athener gemacht zu haben, 
denn allerdings mußte er von Demetrius Erfolgen das Aergfte 
fürchten; ‚er rücte gen Elatea, er mochte jegt, wo er ale 
Befhüger der Griechen gegen Demetrius erfchien, beffere Auf: 
nahme finden, al8 vor Kurzem noch fein Vater. Da raffte 
ihn die Schwindfucht hinweg, nachdem er vier Monate König 
gewefen war ?*). Das Königthum ging über auf feinen Brus 
der Antipater. 

Indeſſen war König Demetrius von Neuem in den attiz 
fhen Gewaͤſſern erfchienen; es gelang ihm, Aegina zu nehmen, 
auch Salamis, das feit 318 von Athen getrennt war, fiel in 
feine Gewalt. So mehrte fih die Gefahr für Athen; Demo: 
bares ging von Neuem nah Macedonien, er brachte dem 
Volke 20 Talente Silber vom König Antipater; er machte 
mit den Boͤotiern Frieden und Buͤndniß und gewann fie für 
den Kampf gegen Demetrius ?°). Eben jet aber machte fi 
in der Stadt eine Revolution, Aber deren einzelne Verhaͤltniſſe 
wir gänzlich im Unklaren find; ihr Erfolg war, daß fi La— 
bares zum Tyrannen aufwarf, daß er Demochares und meh: 
rere: von deffen Freunden aus der Stadt vertrieb *°), daß er 
ein Gefeg veranlafte, „wer von einem Frieden oder Vergleich 
mit Demetrius fpräche, folle des Todes fein ?”).” Ob man 
fih etwas der Art von Demochares und feiner Parthei. vers 
fehen mochte? ‚jedenfalls war es das gemeine Voll, das Las 
bares auf feiner Seite hatte; er handelte im Sinne derjenigen 


2%) Pausan. J. c. Euseb. Arm. I. 39. p. 180. (in dem Catalog 
der Thessalorum reges); über die andern Angaben, ‚die mit der weis 
teren Chronologie nicht ftimmen; f. Beilage 2. 

25) Mad) dem Ehrendefret für Demochares: zul ’Elsvaivreids zw- 
wiocuevo zo Inu iſt mir unklar; doch ſ. Zeitich. f. Alt. p. 167. 

26) Mac) dem Ghrendefret: ars ur Lifneoev Und Wr zerelv- 
oeyro» rovy Inuov. Die Unzulänglichfeit der Nachrichten macht es un: 
möglih, fi von Demochares ganzen Verhalten in diefem Kriege ein 
deutliches Bild zu entwerfen. Wir müjfen es dem Zeugniß des Polnbius 
glauben, daß er ſtets und in Wahrheit ein ehrlicher Nepublifaner war; 
im beiten Falle hat er ſich von Lachares arg betrügen laffen. 

27), Plutarch. Dem. 34, 
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Mächte, die das Umſichgreifen des Demetrius zu fuͤrchten hat⸗ 
ten; er ftand ja im’ Solde Macedoniens und Thraciens, deren 
gemeinfchaftliches Intereſſe durch die Wermählung des jungen 
Königs Antipater mit Lyſimachus Tochter Eurpdice noch enger 
geknüpft wurde ?°). 1 

Lachares gilt den alten Schriftſtellern fuͤr einen der — 
deſten Tyrannen, „er ſei vor allen Anderen grauſam gegen die 
Menſchen, ruchlos gegen die Götter gervefen ?°)5; fie vergleichen 
ihn mit’ Dionys von Syrakus, „wie der habe er graufami ge 
herrſcht und in ſteter Furcht vor Berrath und Mord Jeſſtẽ 
tert 20).“ Es vermehrte Vie Drangſale der durch‘ den Feind de 
drängten Stadt, daß gegen den Tyrannen Verſchwoͤrung "und 
Aufruhtr, freilich ohne Erfolg, verfucht wurde *). Indeß hatte 
Demetrius im attiſchen Gebiet feſten Fuß gefaßt, auf der Süd: 
feite Eleufis, auf der Oftküfte Rhamnus eingenommen; er ’ver? 
wuͤſtete von dort aus das Gebiet der Stadt; Auf die dem Tyran⸗ 
nen friedliche Stimmung rechnend, ſandte er von Salamis aus in 
den Pirdeus Unterhändfer, „die Athener möchten ſich zum Sturz 
des Tyrannen vereinigen, fie möchten ihm Ruͤſtungen für tau— 
fend Mann ſchicken, er werde für fie kaͤmpfen;“ "und ſo groß 
war der Haß gegen Lachares, daf die vom Pirdeus willfahr: 
ten, und Demetrius Herr der Hafenftadt wurde ??). Es be: 
garın eine förmliche Abfperrung der Stadt; ein Schiff, das 
Getreide nach Athen bringen wollte, wurde aufgebracht’ umd 
der Befiter und Steuermann deſſelben aufgehängt: Dieſe 
furchtbare Strenge ſchreckte alle Schiffsheren davon ab, die 
Einfahrt nach Athen zu verfuchen; bald begannen der Stadt 
die Vorräthe zu fehlen; ein Maaß Salz Foftete vierzig Drad): 
men, für ein Talent fonnte man faum zwanzig Scheffel Ge: 
treide erhalten; die Noth ftieg auf das Furchtbarfte; man af 
Gras, Wurzeln und Ungeziefer; es wird erzählt, daß ein Va; 


20) Euseb. Arm. 1. 38. p. 171. Justin. XVI. 2. 
29, Pausan. 1. 25. 

30) Plutarch. de Epicur. p. 10% e. 

32) Pausan. I. 29. 7. 

32) Polyaen. IV. 8. 6. 
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ter ‚von: feinem: Sohn num einer. todten Ratte toillen faft er⸗ 
mordet wurde ??). Lachares felbft nahm in diefer Zeit von der 
Pallasbirdfäufe des Phidias den Goldſchmuck und vom Ardi- 
trav des. Parthenon. die; goldenen Schilde °F), und ‚mußte doch 
an dem eigenen Tiſch mit elenden Beeren fürlieb nehmen ?°). 
Da endlich fahen ‚die ‚Athener von der Afcopolis aus eine 
ägnntifche Flotte von 150 Segeln bei Aegina erſcheinen, die 
ihnen Ptolemäus zu Hülfe-fandte. Aber ſchon waren auch dem 
Demrtrius aus Eypern: und, dem Peloponnes Berftärfungen 
gekommen, und ſobald fich feine 300 Schiffe in See zeigten, 
fegelte. die . ägyptifche — von hinnen, die letzte Hoffnung ber 
Athener. 3°). ;, 

Lachares — 9 uner — zu konnen; er bes 
ſchloß ſein Heil in der Flucht zu ſuchen; in einem Bauernkleide, 
das Geſicht mit Ruß beſchmiert, eine Miſttrage auf dem Ruͤcken 
ſchlich er. ſich aus einer Pforte der Stadtmauer, warf ſich 
dann ‚auf, ein Pferd, und jagte, die Taſchen voll Darifen, von 
dannen, Bald waren ihm des Demetrius- leichte Reuter nad; 
der Fliehende warf einzelne Goldſtuͤcke hin, die aufjulefen die 
Reufer ‚von ‚den Pferden ſtiegen; dieß Spiel oft wiederhohlend, 
entkam Lachares gluͤcklich über: die Grenze ‚nach, Boͤotien 27). 

Sobald der Tyhrann hinweg war, eilten die Athenaͤer, die 
in unbeſchreiblichem⸗Elend ſchmachteten, an Demetrius Ge⸗— 
ſandte zu ſchicken und. ſich auf Gnade und Ungnade zu erge— 
ben, wennſchon fie wenig genug. hoffen mochten. Demetrius 
309 in die, Stadt cin; er. befahl, das Volk folle ſich im Thea— 
ter ‚verfammeln; er umgab die. Bühne mit feinen Truppen; 
dann trat er felbft °?) auf das Logeion und begann zu reden; 
nicht zurnend oder drohend, mit Milde und Nachficht hielt er 
ihnen ‚vor, „was er an ihnen, mas fie an ihm gethan; fo groß 








33) Plutarch. Dein. 31. 

24) Pausan. I. 25. 7. 29. 16. Plutarch. de Isid. et Os. p. 379. 
33) Der Komifer Demetrius bei Athen IX. p. 405. 

36) Plut. Dem. L c. 

3?) Polyaen. Il. 7. 4. Pausan. 1. 25. 5. 

20) Plutarch.: see ol roaywdoi dia ruy avo napöder. 
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aber ſei feine Liebe für Athen, da er auch jetzt ihnen vers 
zeihe; er ſei nur gefommen, die Stadt von der Tyrannis zu 
befeeien, . wärdiger dünfe ihm verzeihen als ftrafen; fortan 
feien :die Obrigkeiten mwiederhergeftellt, die dem Volke die lieb⸗ 
ften feien; um aber der Hungersnoth im der Stadt ein Ende 
zu machen, fehenfe er den Athenern 100,000 Scheffel &e: 
teeide ?°).” Hiebei fol ihm ein nicht attifcher Ausdruck ent: 
ſchluͤpft ſein, deſſen Verbeſſerung ihm von den Sitzreihen her 
zugerufen wurde, und Demetrius, heißt es, habe lachend gedankt 
und fuͤr dieſe gute Lehre noch neue 5000 Scheffel Getreide ver⸗ 
ſprochen *°). Ueber alle dieſe, in der That unerwarteten 
Dinge waren nun die Athener. gar außer fich, fehrieen und 
applaudirten in wahrhaft bacchantifchen Entzücen, fielen ein⸗ 
ander frohfockend und vor Freude mweinend in die Arme; auf 
allen Straßen und Pläten wiederhohlte fi das Jauchzen und 
Preifen, auf der Kednerbühne mwetteiferte man, Demetrius mit 
Lob und Ehren zu überfchütten. - Alle endlich überbot Dromos 
Fleides mit dem Gefegesporfchlag, „man möge den König Des 
metrius bitten, Munychia und Pirdeus von dem Volk der 
Athener annehmen zu wollen **).” Demetriug behielt fo die 
Hafenftädte in feiner Gewalt. 

Die Belagerung und fchliegliche. Einnahme Athens muß 
den auswärtigen Mächten nicht geringe Beforgnig gemacht 
haben. Ptolemäus war nicht im Stande geweſen, die Stadt 


— — — 





39) Plutarch. Demetr. Le. zal xurfsnoev Tüg doyüs, dl uelıse 
10 Inum moosmihtis noar. Dfympiodor iſt Eponymos des folgenden 
Jahres. Es wurden nach Plutarch die Jahre bis 287 nad den Prieftern 
des rettenden Demetrius genannt, wahriheinlih von 295 an wieder, 
wennfhon die Eponymen diefer Zeit unter der Archontenreihe bei Dio- 
nys. de Dinarcho 9. ftehen. 

40) Plutarch. apophth. v. Demetrius. 

41) Plutarch. Dem. 34. Pausan. I. 25. 6.; nmatürlid mar der 
Vorſchlag eine bloße Form, da Demetrius beide Pläge ſchon bejegt hatte. 
Herr Grauert hat mit Clinton die Cinnahme Athens in das Jahr 299 
verſetzt, was fid) nach genauerer Anficht der Verhältniffe als falſch ergiebt. 
Die folgenden VBerhältniffe lehren, daß Athen etwa im Herbft des Jahres 
295 erobert fein muß. 
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mit feiner Flotte ju entfegen; der Krieg, den er gegen Demes 
trius Befigungen im Dften begonnen, hatte diefen nicht. in der 
Fortfegung feines Kampfes in Griechenland zu :hindern ver: 
mocht; erieilte, dem Demeteius in den griechifchen Pändern 
neue Gegner zu erwecken. An feinem Hofe war feit dem 
Jahre 300 Pyrrhus von Epirus ald Geißel; diefer hatte ſich 
durch feine ritterlihes und: feines. Benehmen  befonders die 
Gunft der föniglihen Srauenrzu ertverben gewußt, und Bere: 
nice, die unter allen bei Ptolemäus den meiften Einfluß bes 
foß, war. ganz: für ihn: eingenommen; fo gefchah es, daß Ptos 
lemäus ihm Berenices Tochter Antigone, die Schweſter des 
Fuͤrſten Magas von Eprene vermaͤhlte. Von nun an arbei⸗ 
tete der junge König in Gemeinfchaft mit. der gewandten Be: 
renice dahin, daß ihm Gelegeriheit gegeben würde, in fein Reich 
zuruͤckzukehren; dort war Neoptofemus wegen feiner ftrengen 
und gemwaltfamen Regierung , verhaft, die. Verwirrungen in 
Griechenland gaben die lockendſte Ausfiht auf Erweiterungen 
der Macht, und des Fühnen und im Kriege gewandten Furften 
Seele. dürftete nach Thaten und nad) Ruhm. Ptolemoͤus ſei⸗ 
nerſeits mußte eilen, in Europa eine Macht zu begründen, die 
der des Demetrius entgegenzutreten vermochte; Macedonien 
war in den Händen eines. Knaben, Lyſimachus zu fehr für den 
eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der mit dem des 
äguptifchen Reiches Feinesweges überall zufammentraf, und 
dem gegenüber Ptolemäus duch Verlobung feiner Tochter 
Lyſandra mit dem jüngeren macedonifchen Prinzen Alerander 
nur eben einigen Einfluß gewann. So ging Pyrrhus, von 
Prolemäus mit Geld und Truppen unterftügt, gen Epirus, 
und fchloß, damit nicht König Neoptolemus ſich um Hülfe 
bittend an eine auswärtige Macht wenden möchte, mit dem> 
felben einen Vertrag, nach dem fie die Regierung gemeinfchaft: 
ih führen wollten. Bald genug fand er Gelegenheit, fi 
feiner zu entledigen *?). Für den Augenbli vermochte er 


12) Plut. Pyr. 5. damals ſchon war die Bermählung des Porrhus 
mit Agathokles Tochter Lanaſſe verabredet (Diod. XXI. Ecl. IV. P- 490.) ; 
da in einem folgenden Fragment der Conſul Fabius erwähnt wird, 10 
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noch nicht, gegen Demetrius aufzutreten.. Um fogleich. gegen 
denfelden eine Macht aufbringen zu Fönnen, ſcheint Ptolemäus 
mit Sparta in Verbindung getreten zu fein; es ‚wäre fonft 
unbegreiflich, wie diefer feit dreißig Jahren ganz ohnmächtige 
und von der Bühne der Welthändel entfernte Staat einen 
Kampf mit Demetrius. hätte wagen und Jahre hindurch fort 
ſetzen Fönnen. Die Spartaner unter Befehl ihres Königs Ars 
chidamus muͤſſen ausgezogen fein und den Krieg begonnen has 
ben *?); denn Demetrius, dev von Athen aus-gegen fie 309, 
fand fie bereits in Arfadien, ohnfern von -Mantinea. Der wals 
dige Lykaiosberg im. Suͤdweſten der Stadt trennte, die beiders 
feitigen Heere; die Truppen des Demetriuß waren in nicht ges 
ringer Sorge, da fie die an Hohlwegen veihe Gegend nicht 
fannten und. fürchten mußten, von den Spartanern aus dem 
Dunkel des Bergwaldes her überfallen oder umgangen zu wer⸗ 
den. Es war ein ftürmifcher Tag, der Nordwind Heulte durch 
den Forſt; da befahl Demetrius, der auf der Nordfeite des 
Berges ftand, den Wald anzuzünden; mit furchtbarer Heftig- 
feit geiff die Feuersbrunft um fi, die Spartaner mußten eis 
fen, ſich zurückzuziehen **); nun folgte Demetrius auf geleg: 
neren Wegen ihnen nad; ohne, daß es zum fürmfihen Kam: 
pfe fam, wurden die Spartaner befiegt und zogen ſich in die 
Nähe ihrer Stadt zurück, die fie in der Eile, denn bisher 
hatte fie nur die im Fahre 317 errichteten Mauern, mit Wäls 
fen, Gräben und Pallifaden befeftigten *°). Demetrius folgte 
ihnen, in dem Thale des Eurotas Fam es zum Gefecht, in 
dem die Lacedämonier gefchlagen wurden, 500 Todte, 200 
Verwundete verloren; es fehlen, daß die Stadt felbft in Fein: 


ift Pyrrhus bereits im Jahre des D. Fabius Marimus Rullianıs V. und 
des P. Decius Mus IV., d. i. im Jahre 296 zurückgekehrt. Vielleicht mit 
den 150 Schiffen, die ſich vor Athen gezeigt hatten ? 

+3) Hierher muß auch wohl Demetrius Angriff auf Argos gehören, 
deffen Athen. X. p. 415. erwähnt; Argos wird dur die Spartaner 
zum Abfall bewogen worden jein. 

+2) Polyaen. IV. 7. 9. 

#5) Pausan. 1. 13. 5. VIL 8. 3. 
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des Hand fallen müffe, fie — nur geringen — 
leiſten 9%. 

Selten Hat das Gluͤck einem Fuͤrſten fo ſeltſame Wedſel 
gebracht, als dem Demetrius; eben jetzt, da er im Begriff 
ſtand, durch die Einnahme von Sparta ſeine Eroberung des 
Peloponnes zu vollenden, hatte er Alles verloren, was er au: 
ßerhalb Griechenlands. befaß. Lyſimachus hatte ſich in Aſien 
der Städte" bemaͤchtigt, die noch in Demetrius Beſitz geweſen 
waren, namentlich Ephefus +”); Seleukus hatte die Landſchaf⸗ 
ten Cilicien und Phoͤnicien in Beſitz genommen **), Ptolemaͤus 
die Inſel Cypern eingenommen bis auf die Stadt Salamis, 
in der die edle Phila mit Demetrius Kindern belagert wurde. 
Demetrius war von Maeedonien aus, two ſich unter den Soͤh⸗ 
nen des Kaſſander Streit erhoben hatte, zu Huͤlfe gerufen 
worden; er hatte, durch den Kampf gegen Sparta beſchaͤftigt, 
ſie nicht Ion feiften koͤnnen; ;jegt erfuhr ev, „daß Phrrhus 


40) Plutarch. Dem. 55 

47°, Hieher gehört er die Notiz, daß Lyſimachus die Stadt, die 
durch ſtarke Regenguſſe und anſchwellende Bergwaſſer ſehr mitgenommen 
war, nachdem er ſie eingenommen, an eine guuſtigere Stelle hinbaute, 
und fie nach ſeiner Gemahlin (Steph. Byz. v. "Eyeoog.) oder, mas min: 
der wahrfcheinlich ift, nad) feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Pe- 
rieg. 423.) Arſinoe nannte. cf. Strabo XIV: p.’174. ed. Tauch. 
Oder wäre. dieß erſt nad) der zweiten Einnahme im Jahre 287. gefihehen ? 
mindeſtens trägt die Lofimahus: Münze bei Cadalvene Recueil de Med. 
Grecg. p. 31. ned die Bezeihnung Ephefus. Der Mume Arfinoe Fam 
nad; Lyſimachus Tode wieder ab. 

49) Die wird zwar bei Plutard (1. e.) nicht mit arfont, ja Paus 
fanias (1. 6. 8.) jagt das Entgegengeiegte; es ergiebt fich aber aus dem 
weiteren Gange der Begebenheiten vollfommen Mar. Für Paläjtina 
ſcheint ſich daffelbe zu ergeben aus der Ueberfiedelung vieler Juden nad) 
Antiochia und anderen Städten, die Seleufus in Folge dieſer Befignahme 
vornahm, f. Joseph. Antig. XU. 3. contra Apionem il Euseb. in 
Chronic. cf. Froehlich annal. Syr. p. 16. Die Juden unter ihren Ho— 
henprieitern zahlten an Seleukus jährlid) 300 Talente Silber als Tribut; 
Sever. Sulp. sac. hist. 1. c. 17. Nach dem armeniihen Eufebius (1. 
p. 220. ed. Ven.) heißt eg um Ol. 121. 1. (298) Demetrius habe die 
von Perdiffas gegründete Stadt Samaria ganz behauptet (totam obti- 
nuit), nach dem griechifichen, „er habe jie ganz verwüſtet.“ Letzteres ut 
wohl das Richtige; ed gehört eben in dieſen Kampf gegen Seleukus. 
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ihm zuvor gekommen fei, daß-er einen Theil des Landes an 
ſich gerifen habe, daß er um einen Frieden unterhandele, der 
den Hoffnungen, mwelche Demetrius auf eine Intervention in 
Macedonien gebaut hatte, ein Ende machte.” Seine übers 
feeifhen Befigungen zu retten, war nicht mehr möglich, es 
hätte den kaum errungenen Beſitz Griechenlands gefoftet; er 
eifte hier zu, retten, was möglid war; namentlid Maces 
donien mufte fein Augenmerf fein. Schleunigft brach er aus 
Pacedämon auf; fein Rückzug. gli einer Flucht, die Spar: 
taner brachen aus der Stadt hervor, verfolgten ihn, vers 
mwundeten viele aus der Nachhut; fehleunigft durchzog Deme- 
trius einen Engpaß, ließ dann in demfelben fammtliche Packs 
wagen auffahren und warf Feuer hinein; die Flamme hielt die 
Verfolgenden fo lange auf, daß Demetrius Marfchcolonne den 
nöthigen Borfprung gewann *°). Nun z0g er fchnell duch 
Arkadien, über den Iſthmus, gen Boͤotien, er fandte einen 
Herold an den böotifchen Bund, der ihm feind war, demfelben den 
Krieg anzufündigen; am Tage, nachdem der Herold das Schrei: 
ben feines Herrn den Böotarchen in Orchomenos übergeben 
hatte, ftand Demetrius ſchon in Chäronea; die Böotier muß: 
ten ſich nun wohl fügen 5°). Nur Theben, fo ſcheint es, lei⸗ 
ftete ihm Widerftaud, dorthin hatte ſich Lachares geflüchtet. 
Demetrius mochte fih nicht die, Zeit nehmen, die Stadt zu 
belagern; die macedonifchen Angelegenheiten nöthigten ihn zu 
eilen, denn noch war der Friede des Pyrrhus ‚nicht bes 
ſchworen °'). . 

Pyrrhus Hatte bei feiner Rückkehr 296 mit dem Könige 
Meoptolemus einen Vertrag gefchloffen, fie mwollten fi den 
Beſitz des Landes theilen und in Eintracht regieren; bald ges 
nug wurde dieß Verhältnig geftört, Neoptolemus war bei den 
Epiroten verhaßt und der junge und herrfchfüchtige: Pyrrhus 
fühlte fih duch den Mitregenten überall beengt und gehemmt. 


49) Polyaen. IV, 7. 10. 

»°) Polyaen. IV, 7. 41. Plutarch. Dem. 39. ?y&vorro ouußaosıg 
uergıaı sreol yillag. 

»') Polyaen. II, 7. 2. 
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Nun war die Sitte, daß die Könige in dem moloffifchen Orte Paf: 
faron alljährlich mit den Unterthanen zufammenfamen, dem Zeus 
Areios opferten, ſchwuren, daß fie nach den Gefegen regieren wuͤr⸗ 
den, von dem Volk den Schwur entgegennahmen, daß fie das Koͤ⸗ 
nigthum nach den Gefegen der Väter bewahren würden. Beide 
Könige kamen auch dießmal mit den Freunden, opferten und 
ſchwuren, gaben und nahmen Gefchenfe; vor Allen machte ſich 
des Neoptolemus getreuer Anhänger Gelon viel um Porrhus 
zu fchaffen, fchenfte ihm auch zwei Gefpanne fhöner Pflugoch- 
fen. Myrtillus, der ſchoͤne Mundfchen? des Königs, frand 
dabei und bat den König, ihm die ſchoͤnen Stiere zu ſchenken, 
und da fie der König einem andern gab, wandte er ſich zuͤr— 
nend hinweg. Gelon trat an ihn, lud ihn ein, mit ihm in 
fein Gehoͤft zu kommen; der Anblick des fchönen Fünglings 
hatte ihn ganz gefeffelt und er hätte Alles um feine Gunft 
gethan. Nun tranfen fie, bei einander figend, und von Wein 
und Liebe erhigt fprach Gelon: „bift du nicht im Tiefſten ger 
kraͤnkt? er ift Allen verhaßt, laß uns das Volk befreien; du 
ja veihft ihm den Wein.” Myrtill ftellte fi, als gehe er 
auf Alles ein, doch als das Mahl geendet war, ging er hin, 
und vertraute dem Pyrrhus, was gefchehen ſei; der lobte ihn, 
befahl ihm, er möge dem Gelon auch noch den Obermund⸗ 
ſchenk *2) mit in das Vertrauen zu ziehen rathen, damit der 
Zeugen mehr wären. Gelon aber berichtete Alles an feinen 
Heren: „bald, hoffe er, werde die That gefchehen fein; und 
Neoptolemus Fonnte feine Freude nicht verbergen, er vertraute 
es feinen Freunden, und als er bei feiner Schmefter Kad⸗ 
mea zu Gaſt war, ſprach er auch ihr davon; er meinte, es 
höre fie Niemand; es war auch fonft Niemand zugegen, als 
die Frau des Samon, der über Neoptolemus Heerden und Wie⸗ 
fen gefegt war; diefe lag im Bette, fie wandte ihr Geſicht 
gegen die Wand und fchien zu fehlafen, fie hörte aber Alles. 
Und Tags darnach ging fie zu der Königin Antigone, und ent⸗ 


»?) Plutarch. Pyrrhus 5. 76» agyıoıwogoor. cf. Plutarch. Anton. 
71. Athen. VI. p. 246. und fonit. 
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deefte ihe, was fie gehört hatte; diefe wieder berichtete es ih: 
vem Gemahl. Zür den Augenblick gebot Pyrrhus, zu ſchwei⸗ 
gen; es waren ihm die Vornehmften der Epiroten zugethan; 
wiederholentlich hatten fie ihn aufgefordert, „ſich nicht mit ei 
nem Theile des Königthums zu begnügen, fondern dag Könige 
veich zu vereinigen, deſſen Exbe er fei, und zu deffen $ührung 
ihn nicht minder das Recht, wie fein Fühner Geift und fein 
Seldherentalent berufe.” Jetzt Eonnte er geltend machen, daf 
feine eigene Sicherheit eine fchnelle That gegen Neoptolemus 
fordere, bevor deſſen mörderifcher Anfchlag gelinge. Er lud 
ihn zu einem Opfermahl; beim Gelage ließ er ihn ermorden >®), 

So war das moloſſiſche Königthum wieder in der Hand 
des jungen und fühnen Königs vereinigt, unter dem es feinen 
höchften Glanz gewinnen follte. Die fo eben erzählte Hofge⸗ 
Khichte giebt ein merfwürdiges Bild von dem. Zuftande des 
Volkes; jenes Geſchenk des Gelon, jener Verwalter der koͤnig⸗ 
lichen Heerden, jenes alterthümliche Huldigungsfeft von Paffas 
von zeigen, wie weit Epirus noch hinter der Zeit und ihrer 
Bildung, wie fie ſich etwa in Athen oder an den Höfen der 
neuen Könige erfennen läßt, zucüc war, Das Neue fcheint 
dem Lande mit Pyrrhus gekommen zu fein; in feiner Umge: 
bung ift ein Dbermundfchenf, eines der vielen Hofämter, mie 
wir fie an dem Hofe von Alerandrien Fennen; wie dort er: 
feint bei ihm die Würde der „Freunde,“ Er theilt mit den 
übrigen Königen den Eifer, neue Städte zu gründen; zu Ehren 
feiner Schwiegermutter baut er auf dem epirotifchen Cherfones 
die Stadt Berenice. Seine geiftige Ausbildung befchränft fich 
ganz auf die Wiſſenſchaften des Krieges; darin ift er ausges 
zeichnet, wie feine theoretifchen Schriften über die Taktik be: 
tiefen. Er ift ein ausgezeichneter Feldherr ; Hannibal nannte 
ihn den größten unter allen, und ſchon Antigonus erfannte 
das; als er gefragt wurde, wen er für den tüchtigften Feld: 
herrn halte, fagte er: „Pyrrhus, wenn er wird älter fein.” 
Es lag in feinem Charafter, daß er größer in Schlachten als 


) Plutarch. Pyrrlus 5. 
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in Seldzügen war ®*) Er war fühn, eifrig, unermüdlich, 
Neues zu erftreben; er hatte e8 gern, wenn man .ihn den Ad 
fee nannte; fein Außeres war kriegeriſch, fein Blick feft und 
Schrecken einflößend; die zufammengewachfene Reihe der Ober: 
zahne gab ihm ein mildes Anfehen; fein fefteinwurzelnder 
Schritt, die Heftigfeit feiner Bewegungen, die ganze Haltung 
feines Körpers erinnerte an den Alegander der Schlachten >>); 
doch hatte er nicht minder Güte. und Milde, wo es galt zu 
gewinnen, und er verftand es, durch folchen Zauber fremde 
Bölfer an fich zu ziehen und in ihnen das Verlangen zu er: 
wecken, daß er ihr König wäre. Minder galt es ihm, was er: - 
tworben war zu behaupten, und die gewonnenen Anhänger zu 
feffeln bemühte er fih nie. Die emporgefommenen Fürften 
feiner Zeit waren mit Schmeichlern und Schranzen umgeben, 
Pyrrhus Hatte Freunde und warb um das Herz der Beten; 
jene hatten in ihrer eigenen Familie tödtliche Feinde und Ber: 
räther in Hof und Heer; Pyrrhus Hausftand war glücklich 
und die Treue feiner Epiroten fortan unverbrüchlih. Als er 
die Römer Fennen lernte, wie er weder fie fich vorgeftellt, noch 
geahndet, daß ein Volk in feiner Zeit fei, vergaß er, daf der 
Krieg fie zu feinen Feinden mache; er erglühte von Feidenfchaft 
für fie und mwähnte fie gewinnen zu fönnen, indem er das Ger 
fühl feines Herzens laut werden ließ ®°). Und diefer ritter: 
liche König, durch fo viele Schicffale von Jugend an hin und 
her geworfen, durch jede Art von Gefahr und Ungluͤck früh 
geftählt, war nun alleiniger Herr eines Volkes, das ihn bes 
mwunderte, eines Landes, das, den Verwirrungen in Griechen 
land und Macedonien nahe, über Beide feine Macht zu ver: 
breiten ihm günftig lag. Bald genug fand fich der äußere 
Anlaß °”). 

’»*) Livius bei dem Fuld. Servius (ad Aeneid. 1.) Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Ennius 
ap. Cic. de divin. I. 56. stolidum genus Aeacidarum, Bellipotentes 
sunt magi’ quam sapientipotentes. 

55) Lucian. adv. indoct. 2. 


*6) Niebuhr Röm. Geſch. IN. p. 538 — 540. 
7) Dur die Bermählung mit Agathofles Tochter Lanaſſa erbielt 
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In Maeedonien. nämlich war feit. dem Tode des jungen 
Königs Philipp die gräßlichfte Verwirrung in dem Föniglichen 
Haufe des Kaffander; fein zweiter Sohn Antipater hatte das 
Keih erhalten; faum dem Knabenalter entwachfen, mochte 
er und fein Bruder Alexander noch unter der Dbhut ihrer 
Mutter Theffalonife, der Tochter des großen Philipp ftehen; 
fon jegt waren fie vermählt, der ältere Antipater mit Lyſi— 
machus Tochter Eurydice, Alexander mit Lyſandra °°), der 
Tochter des Prolemäus. Bald entftand zwifchen den jungen 
Brüdern Eiferfucht ‘und Zwietracht; Antipater ®%) beklagte 
fih, „die Mutter fuche den Vortheil ihres Lieblings Aleranz 
der °°), ihm wolle fie das ganze Reich zumenden;” der Graͤß⸗ 
lihe ermordete feine Mutter, die legte aus König Philipps 
Geflecht; dieß mag im Anfange des Jahres 295 gefchehen 
fein. Alexander vettete fih durch die Flucht; er wandte fich 


Pyrrhus um diefe Zeit, wie es jcheint, den Befik von Korchra. Diodor. 
XXI. ecl. IV. p. 490. (p. 44. ed. T.) Offenbar mußte Ptolemäus diefe 
Verbindung befördern, damit der Vertreter feiner Sache in Griechenland 
defto größere Gewalt erhielt, und Agathofles war mit den Kämpfen in 
Stalien zu fehr beihäftigt, ald daß er den griechiſchen Verhältniffen die 
Aufmerfiamfeit fchenfen Fonnte, die Vtolemäus bei Bermählung feiner 
Tochter mit ihm gewünſcht haben mochte, 

°®) Dexippus ap. Sync. p. 265. ed. Par. Porphyr. ap. Euseb. 
Arm. 1. 328. ed. Auch. Daß fie eine Tochter der Furydice, der en 
fter Kaffanders war, iſt oben (©. 555.) bemerft worden. 

9) Nach Pans. IX. 7. 3. ift Alerander der jüngfte Sohn Kaſſanders; 
freilich giebt Porphurius bei Euseb. Arm. 1. 38. p. 171. ed. Mai zu vers 
ftehen, daß vielmehr Antipater der jüngere it; doch ſcheint dieß minder 
glaublich; Antipater hätte dann nicht die Mutter, fondern den Bruder 
umbringen müflen, um das Reich zu erhalten; aber war er der ältere, 
fo fürdhtete er, daß ihn die Mutter umbringen wollte, um dem jüngeren 
Bruder die Herrihaft zuzumenden, und ermordete fie. 

6) Juſtin (XVL 4.) fagt: quod post mortem mariti in divi- 
sione inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur, 
Solche Theilung ſcheint unglaublib, auch erwähnt fie Fein anderer 
Schriftſteller; Plutarch. Demetr. 36. jagt: noös ddinlous Lsaciasor. 
Dexippus |. c. zjv unteoa . . . avungarrovoev Aleardop nsgl Tis 
Pacıkelag. Pausan. ]. c. Aekardow vEusıy niEov eüvolag altınodus- 
vos. Auch wird in der oben erwähnten Sendung des Demochares nur 
Antipater ald König genannt. 
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an Demetrius, ihn um Beiftand zu bitten; den feffelten für 
jet die hellenifchen Angelegenheiten. Nun floh Alerander 
nah Epirus; Pyrrhus fagte ihm Hüffe zu, forderte aber von 
ihm von den altmacedonifchen Ländern Stymphäa und Pa: 
rauala, von den neuerworbenen Afarnanien, Amphilochien und 
Ambracia, die größte der griechiſchen Städte in jener Ge: 
gend *1). Alerander milligte ein, Pyrrhus befegte die Land: 
fchaften, fo tie er bereitd durch Wermählung mit Lanaſſa ‚von 
Syrafus Korcyra erworben hatte °*); fein Reich erſtreckte 
ſich vom Achelous bis zu den Feraunifchen Bergen; ohne 
Zweifel nahm er jegt den Titel König der Epiroten an. Dar: 
auf zog er mit Heeresmacht aus, Alerander nah Macedonien 
zu führen; Antipater wandte fi mit feiner Gemahlin gen 
Thracien und bat ihren Vater Lyſimachus um Beiftand. Mit 
den Geten im Kampfe, vermochte Lyſimachus nicht, gen Maces 
donien ing Feld zu rüden; er mwünfchte um jeden Preis den 
Frieden wieder hergeftellt, bevor Demetrius fich in die mace: 
donifhen Angelegenheiten zu mifchen Fame. Alepander wurde 
bald gewonnen, nur der Fühne Pyrrhus fehien ſchwerer zu bes 
ruhigen; durch einen Betrug eigener Art hoffte es Lyſimachus 
gewinnen zu Fünnen. Er mußte, wie großen Einfluß Ptole- 
mäus über Pyrrhus hatte; er fchrieb einen falfchen Brief un: 
ter Ptolemäus Namen an Pyrrhus, in dem er diefen auffor: 
derte, gegen dreihundert Talente, die Antipater zahlen würde, 
vom Kriege abzuftehen. Pyrrhus aber erfannte fogleich den 
Betrug, denn ftatt des gewöhnlichen Grußes des Ptolemäus: 
„Der Vater feinem Sohne,“ war gefchrieben: „Der König 
Ptolemäus dem Könige Pyrrhus feinen Gruß.” Obſchon Pyr⸗ 
rhus über den Betrug des Lyſimachus Höchft aufgebracht war, 


°') Plut. Pyr. 6. Rad) der fhönen Emendation Niebuhrs (II. 536.) 
riv 1 Irvugalar za Tv Mepavalav-(ftatt der Bulgate zad ıyv ma- 
owllar) rjs Muxsdoriez: Die Lage der Randfchaft ergiebt fich aus 
Arrian. 1. 7. 5.; Stymphäa ift das Quellgebiet des Aus (Vojuſſa) und 
der Arachtus (Fluß von Arta) durdftrömt in ſeinem oberen Lauf Pa- 
rauaia. 

62), Nach Pausan. I. 11. hätte Pyrrhus Koreyra mit den Waffen 
genommen; beides verträgt fih fehr wohl. 
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ſchloß er dennoch den Frieden, den zu beſchwoͤren die drei 
Könige zufammenfamen; man brachte einen Stier, einen Wid⸗ 
der und einen Bock zum Opfer, ald aber der Stier, ehe ihn 
das Beil traf, fiel, fo lachten die andern, doch Theodotug, 
des Pyrrhus MWahrfager, miderrieth ihm den Frieden: „es 
fei ein Zeichen der Götter, daß einer der drei Könige fterben 
fverde,” weshalb auch Pyrrhus den Frieden nicht beſchwor ®?), 
Es fcheint, daß dennoch Antipater zuruͤckkehrte und den öftlis 
hen Theil des Landes erhielt **). 

Eben jest, im Sommer 294 kam Demetrius, den Aler- 
ander früher um Hälfe gebeten, mit Heeresmacht aus Grie: 
chenland herangezogen. Wlerander hatte feine Heimkehr in das 
Reich mit großen Opfern erfauft, der König der Epicoten 
war ein mächtiger Nachbar; mit feinem Bruder mar ein 
Friede vermittelt und ihr beiderfeitiges Verhältniß begann ſich 
zu befeftigen; er mochte nicht zum zweiten Male einen Kampf 
gegen ihn mit auswärtiger Huͤlfe zu führen geneigt fein, der ihn 
im beften Fall neue Opfer gefoftet hätte; er fhrchtete den beruͤhm⸗ 
ten und als Feldherr vielbermunderten Demetrius, er wünfchte um 
jeden Preis, ihn nicht in Macedonien zu fehen. Schon war 
Demetrius in Thefalien, ſchon über die Päfle des Tempethales 
hinaus; der junge König eilte ihm gen Dion an der Süd: 
grenze Macedoniens entgegen, empfing ihn dort mit Höchften 
Ehrendezeugungen: „er danfe den Göttern, daß der Zwiſt mit 
feinem Bruder ausgeglichen fei, es bedürfe der Hülfe nicht 
weiter, die ihm Demetrius zu bringen gefommen ſei.“ Gegen: 


63) Plut. Pyrrhus 6. 

64) Diod. XXI. Ecl. VII. p. 490. fagt: Demetrius habe od Bovlolevog 
ouredoov 1 Baoıkele den Antipater getödtet, eine Angabe, die der Haupts . 
ſache nad) unrichtig ift und nur in dem ouvedeo» für das oben Geäußerte 
Beleg giebt. Und Justin. XV. 1. jagt: inchoatam inter fratres recon- 
eiliationem. Gewiß ein Fehler ftedt in den Worten des Porphyr. 
Eus. Arm. 1. 38. p. 171. ed. Mai: Alexander autem uxore ducta 
Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello cum minore fratre Ptolemaeo 
auxiliatorem invocavit Demetrium. Der armeniſche Tert läßt nad 
Aucher p. 328. den Namen Ptolemäus an zweiter Stelle aus, wodurd 
die Ordnung wiederhergeftellt ift. 
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feitige Höflichfeiten verbargen kaum den bangen Argwohn auf 
Alexanders, das Gefühl getäufchter Erwartungen auf Deme: 
teius Seite. Von Alerander zu einem Gaftmahle geladen, er: 
fuhr Demetrius von einem jungen Manne, daß man ihm nach 
dem Leben trachte, daß er über Tafel ermordet werden folle, 
Demetrius beſchloß dennoch zu gehen; ec befahl feinen Haupt: 
leuten, das Heer unter die Waffen treten zu laffen; dann ging 
er mit feinen Föniglihen Pagen hin, nahm fie mit in den 
Saal, gebot ihnen, dort zu mweilen, bis er don Tafel aufftünde, 
Alerander hatte der Begleiter eine geringere Zahl; er wagte 
nicht, das Beabfichtigte ausführen zu laſſen. Demetrius aber 
ftand bald von Tafel auf: „er befinde ſich nicht fo, daß er 
viel teinfen möchte. Andern Tages gab er Befehl zum Auf: 
bruch : „gewiſſe Nachrichten zwängen ihn, zurüczufehren; Alex⸗ 
ander möge es nicht misdeuten, daß er fo ſchnell hinwegeile, 
er hoffe zu anderer Zeit mit mehr Muße und länger bei ihm 
zu weilen.“ Alexander freute fich, „daß Demetrius ohne weis 
tere Gefährde von hinnen ziehe, er bat um die Ehre, ihn mit 
feinem Heere nach Theſſalien geleiten zu dürfen ;“ feine Abficht 
war, duch den Schein des Zutrauend, indem er bei Demes 
teius und in Mitten feines Heeres bfeibe, defto fichere Gele: 
genheit zur Ausführung feines Planes zu finden. Demetriug 
Fam ihm zuvor; fie waren gen Pariffa gefommen, dort (ud er 
Alexander zur Tafel; Merander fommt, man fpeift; dann fteht 
plöglih Demetrius auf, Merander in der Furcht, dieß fei das 
Zeichen, fteht mit auf, folgt Demetrius auf dem Fuße nad, 
der Thüre zu; hinaustretend ruft diefer den Lanzenknechten 
zu: „teefft den Hinter mir,“ und geht hinaus; umfonft verfus 
hen Aleganders Begleiter ihn zu vetten; im Saale werden fie 
mit ihm ermordet; fterbend verwünfcht er ed, „daß er nicht 
bis zum andern Tage gelebt, da würde Demetrius ftatt feiner 
Bier liegen“ 6°), 


65) Plutarch. Dem. 37. Justin. XVI 1. Geltfam ift es, daß Pau⸗ 
ſanias (IX. 7. 3.) fagt: Antipater tödtete feine Mutter, weil fie den jüns 
geren Bruder vorjog, diefer rief den Demetrius herbei, und überfeitigte 
und ftrafte durch ihn feinen Bruder. Doc; ſcheint dieſe Abweihung nur 
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Die Naht darauf war Alles in der Heftigften und ver: 
wirrteſten Bewegung, die Macedonier, die mit Alerander ge; 
fommen waren 6°), fürchteten, Demetrius werde auch fie nie: 
derhauen laffen. Am Morgen ließ ihnen der König fagen: 
„fie möchten nichts fürchten, er mwünfche zu ihnen zu fprechen 
und fih über das Gefchehene zu rechtfertigen.” Er Fam: 
„Allerdings fei König Alerander auf feinen Befehl ermordet; 
aber die eigene Sicherheit habe ihn dazu gezwungen; von Alerans> 
der zu Huͤlfe gerufen, fei er gefommen, ftatt des Danfes habe 
ihm der Tod werden follen; fehon in Dion habe Alerander 
ihm nach dem Leben getvachtet, jegt in Lariffa wäre, wenn 
et einen Tag länger gezögert hätte, fein Tod unvermeidlich ge: 
weſen. Mord und Verrath feien heimisch im Haufe des Kaf: 
fander; was bedürfe e8 der Beweife? habe nicht Antipater ſchon 
das theure Gefchleht Philipps und Aleranders verfolgt und 
gefhändet? habe nicht er durch feinen Sohn Yollas dem gro: 
fen Könige den Gifttranf reichen laffen? fei nicht Kafander 
der Mörder der Olympias, der Roxane, des Fäniglichen Kna⸗ 
ben, den fie geboren? Sein ſchnoͤdes Ehebündniß mit der leg: 
ten Erbin des Füniglichen Haufes habe den Muttermdrder An: 
tipater geboren; ob fie denn den zu ihrem Könige haben woll⸗ 
ten? In feinem Vater Antigonus und in ihm feldft Habe das 
Gefhleht Aleranderd ftetS die treuften Bertreter gefunden, 
und die Rache gegen Antipater, gegen Kaffander habe gr an 
teffen Söhnen zu erfüllen, damit Macedonien nicht ‚länger un: 
ter dem Joche der Familie ſchmachte, durch welche es feines 
Ruhmes und feiner Ehre, feines Königs Alexander beraubt 
worden; die Manen Aleranders und Philipps würden nun ° 
erft zue Ruhe fommen, wenn fie das Haus der Mörder ver: 
tilgt, wenn fie ihe Reich in den Händen ihres Raͤchers ſaͤ— 


Folge der zu kurzen Erzählung zu fein, in der Pyrrhus gar nicht er: 
mwähnt wird, 

66) Diefe Macedonier habe ich bereits oben als das Heer bezeichnet; 
nicht bloß der Anftand und die Sicherheit für den Fall, daß Aleranders 
Mordanfhlag gelungen wäre, forderte das, fondern auch der Umſtand, 
daß in ihrer Hand die Enticheidung über den Thron liegt. 
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hen‘ 6”). Dieß und Aehnliches mochte der König zu den Ma: 
cedoniern fprechen; ſchon daß er ihrer nach folhen Vorgängen 
gefchont und daß er vollfommene Amneftie verfündete, mochte 
ihre Stimme leiten; fie riefen Demetrius zum Könige der 
Macedonier aus und führten ihn als foldhen in fein neues 
Reich ein. War Antipater in feinen Antheil Macedoniens 
bereits zuruͤckgekehrt, fo eilte er jegt gewiß wieder Hülfe fu: 
end zu Lyſimachus °°); denn fofort fällt das ganze Land 
dem Könige Demetrius zu. Ueberall wird er gern aufgenom= 
men, das Gefchleht Kaffanders ift Allen verhaßt, Niemand 
will für den Mörder der eigenen Mutter Parthei ergreifen; 
man fieht den König Demetrius und feinen jungen Sohn Ans 
tigonus gern, den einftigen Erben Macedoniens, den Sohn der 
edien Phila, der fih fehon in dem Heere des Vaters hervor: 
thut °°). | i 

So war Demetrius gegen Ende des Jahres 294 König 
in Macedonien geworden ?°); freilich war ihm Alles verloren, 
was er von afiatifhen Befigungen aus dem Untergange des 
großen väterlichen Reiches noch gerettet hatte; felbft Salamis 
auf Eypern war endlich gefallen und feine Gemahlin und Kins 
der Ptolemäus Gefangene; aber es fonnte ihm Erſatz bieten, 
daß er Herr von Macedonien und Griechenland war, daß er 
fo eine Macht vereinigt hatte, größer als die, mit welcher 
einft Alegander die Welt zu erobern hatte wagen fFünnen. 
Schon hatte er begonnen, durch die von den Zeitumftänden 
gebotene Amneftie gegen die Anhänger Kaffanders und feiner 


67) Justin. XVI 4. Gonderbar, daß Plutarch fagt: od uaxpwr 
Bdtnoev aurs Aöywr. 

#8) Justin. XVI. 2. 

69) Plutarch. Dem. 37. 

?°) Porphyr. ap. Euseb. Arm. I. 38. p. 171. ed. Mai fagt: Cas- 
sandro succedunt liberi sui Philippus, Alexander atque Antipater, 
qui annis tribus mensibusque sex post parentem regnaverunt und 
eben fo der griechiihe Porphyrius bei Scaliger, der jedoh DI. 121. 3. 
ald das Ende ihrer Herrichaft richtig bezeichnet. Genauer heißt es in 
dem Euseb. Arm. unter Thessalorum reg.: Philippus — mensibus 
quattuor, deinde et hujus fratres Antipater et Alexander annis duo- 
bus mensibusque sex. Die Richtigkeit diefer Angabe betreffend f. Beil. 2. 
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Söhne fih eine Popularität zu erwerben, die ihm bei feiner 
perſoͤnlichen Liebenswürdigfeit, bei dem ;geoßen Ruhm, den er 
befaß, und bei dem friegerifchen Stolze der Macedonier, dem 
die großen Pläne des Demetrius ſchmeicheln mußten, zu fteigern 
und zu befeftigen leicht werden mochte; je tiefer Macedonien 
unter der Herrſchaft ‚dreier Knaben gefunfen fein und fi er 
niedrigt fühlen mußte, defto freier und. ftolzer fonnte es nun 
fi erheben unter dem Scepter des Helden von Eypern und 
Rhodus, des Königs, dem fein Vater die gerechten Anſpruͤche 
auf das Reich Aleranders vererbt hatte. Es ift gewiß, daß 
Demetrius ganzes Streben fortan darauf gerichtet war, jene 
Anfprüce wieder geltend zu machen, und fein abentheuerlicher 
Sinn ließ ihn in den Fühnften Hoffnungen fchmwelgen. 

Aber freilich gab es für jegt noch in Europa der drin 
gendften Gefchäfte genug. Pyrrhus hatte einen guten Theil 
des macedonifhen Weftens in feinem Beſitz; zu Lyſimachus 
tar der vertricbene Antipater geflüchtet und drängte ihn mit 
immer neuen Bitten, ihm fein väterlihes Erbe zurüdzugeben, 
und Demeirius hatte mit Recht Beforgniß vor dem Könige 
von Thracien und Kfeinafien, den er und der ihn mit dem bit- 
terften Haß verfolgte. Endlih war Griechenland und. der Per 
loponnes noch Feinesweges fo gefichert, daß Demetrius hätte 
unbeforgt fein dürfen; Pyrrhus jtand mit den. Aetoliern in 
engem Waffenbuͤndniß; die Spartaner hatten durch den gluͤck⸗ 
lichen Widerftand, den fie geleiftet, neue Kraft gewonnen und 
begannen mit Theben, das noch nicht bewältigt war, in Ber: 
bindung zu treten; felbft in Athen gingen beforglihe Dinge 
vor; es war zu befürchten, daß Ptolemäus alles Mögliche 
thun werde, um Griechenland in einem Zuftand der Aufregung 
zu erhalten, der Demetrius an jedem weiteren Unterrehmen 
hindern mußte. Zwar hatte Ptolemäus die Gefangenen von 
Salamis, feine Gemahlin Schwefter und die Kinder des Der 
meteius, nicht bloß mit Höchften Ehren aufgenommen, fondern 
auch mit reichen Gefchenfen freigegeben und zurückgefendet; 
indeß mochte dieß nur feiner eigenen Tochter Willen, der 
Wittwe Aleganders, die fih wohl noch in Demetrius Händen 
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befand, gefchehen fein; er hatte ein zu großes Intereſſe dabei, 
Demetrius Macht in Europa ſich nicht befeſtigen zu laffen. 

Man überfieht gar haufig in dem Charakter des Deme 
trius eine feltfame und bewimdrungsmürdige Eigenfchaft, mie 
fie. gerade für eine fo vielverwirrte Zeit von der größten Be— 
Deutfamkeit war. : Andere find groß im Erwerben, andere im 
Bewahren; Demetrius hat diefe in der That geniale Kraft, 
fih fofort, wohin ihn auch fein Schickſal fehleudert, von 
Neuem zum befebenden Mittelpunft der-Verhäftniffe zu machen, 
fih ihnen anzuähneln, als feien fie ihm von Anfang her ge 
wohnt, mit- ihnen meiter und weiter zu arbeiten, als wären 
fie die nothrendigen und allein möglichen Organe für feinen 
Willen und feine Plaͤne; überall find es die pofitiven, die thaͤ⸗ 
tigen, die Elemente der Bewegung, die er zu ergreifen, zu leis 
ten, zue That zu führen weiß. Empor flimmend ftürzt er 
tief hinab, ergreift dann irgend einen günftigen Zufall, fich 
wieder empor zu ſchwingen, fommt mit neuer, doppelter Kühn: 
heit aufwärts, um doppelt tief zu ftürzen, und aus dem Sturz 
fih mit: neuer. ftaunensmwürdiger Keckheit emporzufchwingen; 
nie ift er fo tief geftürzt, daß er den Muth verlöre, nie fo 
hoch auf. den gefährlichen Klippenmwänden des Gluͤcks, daß er 
Sorge hätte, fich zu halten; er gehört ganz dem Moment an, 
und mit dem Moment —— ſein Charakter, ſein Gluͤck, ige 
Pläne. 

Weniges fagen die — von Demetrius Ver⸗ 
haͤltniſſen zu den Macedoniern, und dieß Wenige gehoͤrt den 
legten Jahren feiner kurzen Regierung an. Gar anders müf: 
fen die erſten gemefen fein; es ift nicht möglich, daß die Bes 
völferung Macedoniens ſchon jegt in die Indolenz der unters 
worfenen Voͤlker Afiens verfunfen fein Fonnte; Demetrius 
fann nicht mit feinen wenigen Tauſend Soldfnechten in der 
Heimath Aleranders und Philipps das Feldlager eines Eons 
dottieres aufgefchlagen haben; er muß ſich zu der Nation vers 
halten, muß die Elemente ihres Lebens und ihrer nun gar 
ſehr zurücgedrängten Gefchichte erfaßt; fie in nationafem 
Einne zu verfolgen gewußt oder mindeftend einige Zeit hin⸗ 
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verfucht haben. Freilih hat die Gefchichte der Macedonier 
die Analogie mit der Gefchichte ihres großen Koͤnigshauſes, 
dag auch fie und ihre Macht von Stufe zu Stufe hinabges 
drängt, erniedrigt, zerrieben, ‚endlich vernichtet wird. Doch 
liegt dieſer Verlauf über Jahrhunderte Hingeftredt, und die 
Diadochenzeit enthält nur die erften Stadien diefes traurigen 
Verlaufes. Unter Kaffander ift dieß mwelterobernde, dieß Welt; 
volk wieder in die befchränfte Sphäre einer Nation zuruͤckge⸗ 
drängt, die ſchon nicht mehr über die engen Grenzen der 
philippifhen Zeit hinaus reiht; fehon Hat es dem’ epirotifchen 
Nachbar bedeutendes Gebiet abtreten, fehon feinen Einfluß 
über Griechenland Preis geben, fih von den Reichen, die es 
felbft eroberten, in den Schatten geftellt fehen muͤſſen. Nun 
wird e8 ſich von Neuem erheben; jenes Königs, der das große 
Reich der Eroberungen noch. einmal zu vereinigen angeftrebt 
hat, der unterlegen ift, weil er e8 ohne Zuftimmung der mace⸗ 
donifhen Heimath gewagt hat, jenes Könige Sohn ift nun 
anerkannter König der Macedonier, er hat die Anfprüche des 
Vaters geerbt und wird fie, auf die heimathlihe Macht der 
Macedonier. geftügt, geltend zu machen wiſſen, er ift Herr der 
griechiſchen Verhältniffe und wird fie wieder dem macedonifchen 
Namen unterwerfen, unter ihm wird Macedonien die verlore⸗ 
nen Sroberungen wieder zu erobern kaͤmpfen, — und das voll 
fommene Mislingen des Wagniffes wird den Beweis geben, 
daß die Zeit eines einigen macedonifchen Reiches über Europa 
und Afien für immer vorüber ift. — 

Borgreifend Habe ih die Bedeutung, welche Demetrius 
Königthum in Macedonien zu haben feheint, bezeichnet; die 
Ueberlieferungen geben faum einzelne Momente aus diefem Zus 
fammenhange der feltfamften Entwicelung. Des König Der 
metrius erftes Unternehmen von Macedonien aus ‚wandte fi) 
nit gegen Lyſimachus, nicht gegen Pyrrhus, fondern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der Fühne Abentheurer aus dem 
ſpartaniſchen Königsgefchlecht, war mit einem Heere in Böotien 
eingerüct und von der Stadt Theben aufgenommen worden, 
in der ſich Lachares, der ehemalige Tyrann von Athen, auf: 
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hielt; die böotifchen Städte, aufgeregt durch den Thespier Pifis, 
der damals: duch Kuhm und Einfluß in dem Bunde fehr viel 
vermochte, ‚brachen den Frieden, den fie ein Jahr vorher mit 
Demetrius gefhloffen. Schleunigft eilte der König herbei, ließ 
feine. mächtigen Belagerungsmafchinen vor Theben auffahren, 
begann die Belagernng der Stadt; da entflohb Kleonymus, La⸗ 
chares verbarg ſich in einer Kloafe und entwifchte nach Delphi, 
um fi gen Thracien zu flüchten 7); und die Böotier, durch 
die Macht des Königs erfchrecdt, unterwarfen ſich. Demetrius 
legte Beſatzungen in die Städte, brandfchatte die Landfchaft, 
der er zum Verweſer und Harmoften den berühmten Geſchichts⸗ 
fchreiber Hieronymus von Kardia zuruͤckließ. Dennoch galt, was 
er that, noch für milde; man hatte beforgt, er werde Theben 
wie einft Alerander zerftören; feine ganze Strafe beichränfte 
er auf vierzehn der. jchuldigften. Männer, allen anderen wurde 
verziehen, ja den mächtigen Pifis bemühte er ſich, für feine 
Sache zu: gewinnen, ev ernannte ihn zum Polemarden über 
Thespiä; als Herr feiner früheren Mitbürger fchien er An: 
hänger der Macht werden zu. müffen, gegen welche fie ſich 
aufgelehnt hatten 72). — In Athen hatte ſich, wahrſcheinlich 
nicht. ohne Einfluß der Spartaner oder der auswärtigen Macht, 
in deren Intereſſe fie handelten, eine Verſchwoͤrung gebildet, 
die nichts Geringeres bezweckte, ald die Befagung, die Deme: 
trius im Pirdeus gelaffen hatte, zu vertreiben und die Kreiheit, 
die jet doch nur ein leerer Name war, in Wahrheit erftehen 
zu laffen. Die Verſchwornen traten mit einem Werbehaupt: 
mann der Beſatzung, dem Karier Hierofles in Berbindung, 
und verabredeten mit ihm, daß er Nachts die Thore öffnen 
und fie einfaffen follte; Hippacch und Mnefidamus leiteten die 
Sache. Hierofles aber berichtete den ganzen Plan an den 
Befehlshaber Heraklides; diefer befahl, die Verſchworenen ein: 
zulaſſen. In der Stille der Nacht kamen fie, 420 Mann ftarf; 
Heraflides ließ 2000 Berwaffnete fie empfangen, fie wurden 


71) Polyaen. IIL 7. 2. 
’2) Plut. Dem. 39. Diodor. XXl, Exc. de V. et. V. p. 559. 
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größten Theils erſchlagen7). Demetrius nahm hiervon Ans 
laß, gegen Athen fo zu verfahren, wie es fein jegiges, das 
macedonifche Intereſſe forderte; ihm wurden alle. diejenigen, 
die gegen ihn, den bisher fo eifrigen Befchäger der Ochlofratie, 
in den Bolfsverfammlungen. gefprochen und Krieg gefordert 
hatten, ausgeliefert; er gab fie frei: „Verzeihen fei beſſer als 
Strafen” 7*); er geſtattete den fruͤheren Anhängern des Des 
metrius von Phalerus und des. Theophraft die Rückkehr 7°), 


3) Pausan. I. 29. 7. ol d? roũ Herpes zardınyny ZBovkevoer 
u. f. w. was nur in 'diefe Zeit gehören Fann. Hiemit verbinde ich Po- 
Iyaen. V. 17. dort heißt es zwar, Demetrius fei um diefe Zeit zrepl in» 
Avdiav gewejen; doch iſt dieß fiher fehlerhaft; es könnte nur der Feld: 
zug von 287 gemeint fein, damals aber war Pyrrhus fchon in Athen ges 
weſen, die Beſatzung ſchon vertrieben, die Freiheit der Stadt von Demes 
trius jeloft anerfannt. Es mag wohl in der Quelle, die Polyän benutzte, 
etwas von dem macedoniihen Fluß Aovdias geftanden haben. 

”%) Diodor, Exc. Vat. XXI p. 44.; man erfennt die chronologiſche 
Stellung diejes Fragmente aus der Citation der legten Worte örı avy- 
yroun Tiumplas aipstworeon in Diodor. XXI. Ecl. VII. p. 491. | 

”*) Plutarch. X. Oratt. p. 850. D. ng«tarıwy ala rjv xd9o- 
doy ıwv megl Geoyoazov üua Toig &lloıs yuyaoıv. Dionys. Di- 
narch. 2. ouyywonoavros To Baoıldws uer &llwv yuyidwv zixelv 
zareldeiv. cf. Phot. p. 496. h. 27. ed. Bekk. Die Zeit ergiebt fi 
ziemlich genau; Photion fagt Zul züs puyis dieuelvas Lyyüs En dere 
za nevıe. Dinar war im September 307 aus Athen geflüchtet; faſt 
45 Jahre find alfo vor dem Auguft des Jahres 292 verfloifen. Da nun 
im Jahre des Archonten Philippus dem Dinarch und den anderen Ber: 
bannten die Rücdkehr geftattet wırde, fo muß Philippus der Eponymos 
entweder für 293 oder vielleicht auch für 29% fein. Nun findet ſich, daß 
der befannte Archontencatalog bei Dionys. de Dinarch. 9. ftatt der 70 
Arhonten, die er müßte, nur 68 enthält; von den zwei audgefallenen 
Namen iſt der eine der des Hegefias (324) nad) Corfini, dann ſtimmt 
Dionys mit Diodor in den nächſten zwanzig Archonten, fo daß der zweite 
Name nah) 307 ausgefallen fein muß. Es thut zwar nichts zur Sache, in 
welches der folgenden zehn Jahre man den fehlenden Archonten fegen will, 
jedenfalls iſt der legte dieſer 70 der des Jahres 29%, aber fraglich bleibt 
nod), ob diefer legte oder ein früherer ausgefallen, ob Philippus Archon 
von 295 oder von 292 if. Hierüber enticheidet die alte Inſchrift 
(f. Meineke Menandri frg. XXV.), welde angiebt, daß Menander im 
Sahre des Gofigenes (342) geboren, in dem des Philipp zwei und 
funfjig Jahre alt geftorben fei; und Eufebius feßt den Tod des Menan: 
der in Ol. 122. 1. (29%), womit die Angabe ftimmt, daß Livius Andro: 
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So Fehrten alle jene Männer zuruͤck, die eben fo ſehr ihren 
Theorien wie ihren Gewohnheiten nach Gegner der Demöfratie 
waren, und mit: deren Wiederauftreten in der Stadt, wenn 
auch die demofratifchen Kormen fortbeftanden, die Kraft des 
Demos gebrochen war. Endlich legte Demetrius in die Stadt 
ſelbſt eine 'macedonifche Beſatzung, für welche das Mufeum, 
der Kelfen am ingange. der langen Mauern befeftigt 
turde ?°) Im Grunde ‚war Athen jest eine miacedonifche 
Provinzialftadt. 

Während deffen waren in dem thracifhen  Königreiche 
Dinge vorgefallen, welche dem neuen Königthum des Demetrius 
und feinen meiteren Plaͤnen überaus günftig zu werden ver 
ſprachen. Lyſimachus hatte nach und nad fein Gebiet über 
die Weftfüfte des Pontus bi8 an die Donaumuͤndung und 
über die thracifchen Völfer im Süden und Norden des Haͤmus 
ausgedehnt; die Grenzen feines Königreiches ftießen nun mit dem 
der Geten zufammen, die fi) unter ihrem Könige Dromichaites 
zu einer Macht, mie fie fie niemals vorher befeflen, emporges 
ſchwungen hatten. Noch im Jahre 314 hatten am Pontug, 
nordwärts. der Donau, Scothen geherrſcht, die legten Ueber: 
bieibfel des einft in diefen Gegenden fo mächtigen Volkes, das 
unter feinem Könige Ateas noch gegen Philipp. fämpfte. Das 
thracifhe Volf der Geten ””), von den Triballern, als diefe 
vor den vordringenden gallifchen Völkern ſich oftwärts hinab: 
zogen, aus den heimifchen Sigen verdrängt, hatte bereits um 
310 die Nordweftfäften des Pontus inne; in den mwaldigen 
Sumpfrevieren der Hyläa lag die Kefidenz des Getenfönigg 


nifus im 52%ften Sahre nach feinem Tode zuerft aufgetreten fei; auch fteht 
in der erwähnten Snfchrift, er fei zur« rö 8’ xut 4 Eros des Ptolemäus 
geftorben, welches daffelbe Jahr bezeichnet. Auffallend freilich ift, daß es 
da heißt, er fei im 52ften Jahre geftorben, während es fichtlich das biſte iſt. 
Doch thut das nichts zu unferer Frage; es ftellt ſich entichieden heraus, 
daß Philippus das Jahr 29% bezeichnet; und Dinar wird im Anfange 
dieſes Archontenjahres zurüdgefehrt fein. 

9* Pausan. L. 25. 5. Üseg0» noldup xzournoag lanyayer ds würö 
yoovoav To atv, T6 Movoriov xalovuuevor reızloas. 

77) Menandri frg. inc. 8. 
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Aripharnis,:der in einem Kampf der griechiſchen Dynaften im 
Bosporus mit 20,000 Keutern und 22,000 Mann Fußvolk 
ausrücen Eonnte. Diefelbe Herrfchaft, wie es fcheint bedeu⸗ 
tend erweitert, (denn fie umfaßte die Steppe der Geten zwi⸗ 
ſchen der Donau und den Karpathen) war nun in den Hänz 
den des Königs Dromichaites, unter. dem das Getenreich feine 
höchfte Blüthe erreichen follte ”°). Mehrfach hatte Lyſimachus 
bereit8 mit den Geten zu fämpfen gehabt; es war ihm ge 
lungen, einige fefte Punfte jenfeits der Donau zu geminnen. 
Sein Sohn 7?) Agathokles machte, jest zum erften Male mit 
ſelbſtſtaͤndigem Befehl, von Neuem Einfälle in. das Getenland; 
er wurde in einem Treffen zum Gefangenen gemadt. Die 
Geten aber fandten ihn mit Gefchenfen dem Vater zuruͤck; fie 
hofften dadurch des Königs Freundfchaft und die Zuruͤckgabe 
des ihnen entriffenen Gebietes zu gewinnen, da fie daran vers 
zieifelten, den mit den mächtigften Herrfchern nah und fern 
verbündeten König von Thracien bezwingen zu fönnen. Dieß 
mag einige Jahre vor der in Rede ftehenden Zeit gemefen 
fein ®°), Die Verwirrungen, die nach Kaffanders Tode über 
Macedonien famen, werden Lyſimachus einige Jahre hindurch 
gehindert Haben, einen neuen Feldzug zu unternehmen; des 
Demetrius beginnende und ſchnell befeftigte Herrfchaft nahm 
gewiß feine ganze Aufmerffamkfeit in Anſpruch. Der vertries 
bene Antipater hatte Zuflucht bei feinem Schwiegervater in 
Thracien gefucht und drängte ihn mit immer neuen Bitten 
um die Wiederherftellung feines Königthums, ohne daß ihm 
Lyſimachus Gehör fehenfte; er wagte nicht, Demetrius in feis 
nem neuen Befig zu ftören; ja er ſchloß mit ihm einen Frieden, 


20) S. Miebuhr vermifchte Schriften p. 379. sqq. 

9) Agathofles ift der Sohn der Odryſierin, die Polyän VI. 12. 
Makris nennt, was Palmerius gegen das Zeugniß des Paufanias I. 10. 
4. in Amaſtris verändern wollte, 

®°) Diodor. XXI. p.46. ed. Tauch. fagt auunsppovnxörwy anavıwy 
oyedov ıwy Juvarurarwy Bacıkduvr, was die Geten wohl nicht meinen 
Ponnten, wenn Pyrrhus in Macedonien eingefallen war oder gar Demes 
trius dort herrfchte. 
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in dem er ihn als König von Macedonien anerfannte und ihm 
Antipaters Antheil des macedonifchen Landes förmlich abtrat ®'). 
Denn der Krieg gegen Dromichaites war bereits wieder be> 
gonnen; Lyſimachus ſcheint dießmal mit befonders großer Hee⸗ 
resmaht aufgebrochen zu fein, der junge König Klearchus 
von Heraflea war mit ihm. €r zog über die Donau; ein Be 
fehlshaber des Getenheeres ®?) kam als Weberläufer in des 
Königs Lager: „er molle einen Weg zeigen, auf dem man den 
Feind überfallen koͤnne.“ Man traute ihm, er führte das 
Heer in weite Wüfteneien, bald war Mangel an Waffer, an 
Lebensmitteln; die Geten umfchwärmten das Heer, vergeblich 
fuchte man ſich ihrer zu ermwehren, das Elend und die Ver: 
zioeiflung wuchs. Die Freunde viethen dem Könige, „ſich zu 
retten, wie er Fönnte, und das Heer Preis zu geben; er ant: 
wortete, „es fei nicht gerecht, mit dem Verrath gegen das 
Heer und die Freunde eine fchnöde Errettung zu erfaufen“ ®*), 
Da endli Feine Ausficht mehr blieb, ergab er fich mit feinem 
Heere Friegsgefangen; als ihm nun ein Trunk Waffer gereicht 
wurde, rief er aus; „Wehe über meine Feigheit, daß ich um 
einer fo Furzen Luft Willen ein fo fehönes Königthum dahin 
gegeben habe” ®*). Dann fam Dromicaites, begrüßte und 
füßte den König, nannte ihn Vater, führte ihn mit feinen 
Söhnen in die Stadt Helis °®). 

Während dieß jenfeits der Donau gefchah, war Demetrius 
mit Heeresmacht über die Oſtgrenze Macedoniens gezogen und 
in Lyſimachus Reich, das er unvertheidigt zu finden hoffte, 


81), Justin. XVL 1. 

02) Polyaen. VII. 25., der freilid voll falicher Angaben iſt; er fagt: 
„Dromichaites war der Thracier, Lyſimachus der Dacedonier König. Der 
Macedonier befriegte Thracien; der Thracier täufchte ihn. Sein Feld: 
herr Aithes ging zu Lyſimachus. .... Dromichaites überfiel ihn und 
todtete (aveiler) fomohl den Lyſimachus felbft, wie die mit ihm waren, 
ed fielen aber 100,000 Menſchen.“ Maaswyk wollte ftatt Nithes den 
Mamen des Odryierfürften Seuthes lefen. 

#3) Diodor. Exec. Vat. XXL p. 44. 

.®*) Plutarch. de ser. num, vind. p. 555. de san. tuend. p. 129. 

#3) Diodor. XXI. p. 46. ed. Tauch. 
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eingefallen; mochten ihm auch die feften Pläte in Feindestand 
Widerftand feiften, fo konnte doch der endliche Erfolg feiner 
Invaſion nicht zweifelhaft fein ?). Die Runde davon gelangte 
gewiß zu den Geten, und Dromichaites war nicht fo Barbar, 
daß er nicht feinen Vortheil gar wohl hätte erferinen follen. 
Die Geten- ftrömten zufammen, forderten, „daß der gefangene 
König ihnen zue Strafe übergeben werden folle, denn es ges 
bühre dem Volk, das die Gefahren getheilt habe, darüber zu 
entfcheiden, was mit den Gefangenen zu machen fe” Dromi⸗ 
chaites entgegnete ihnen: „es fei zu Ihrem Nuten, den König 
zu retten; denn wenn fie ihm tödteten, würden fich fofort ans 
dere feines Reiches bemächtigen, und ihnen leicht gefährlichere 
Nachbarn werden, als Lyſimachus; wenn fie aber feinem Rathe 
folgten, fo mürden fie Lyſimachus nicht allein zur ewigen 
Danfbarfeit verpflichten, fondern auch die von ihm eroberten 
Landftrihe zurücerhalten und hHinfort in ihm einen Freund 
und getreuen Nachbar haben.” Dem gaben die Geten ihren 
Beifall; darauf ging Dromichaites, rief aus den Kriegsgefan⸗ 
genen die Freunde und Hofbedienten des Lyſimachus auf und 
führte fie zu ihrem König. Dann die Opfer bereitend, ud er 
ihn mit feinen Freunden, fo wie die Vornehmſten des eigenen 
Landes zum Mahl. E8 waren zweierlei Tafeln bereitet, Die 
Site bei der für die Fremden. mit Föftlichen Teppichen, die 
man erbeutet hatte, bedeckt, bei der für die Barbaren fehlechte 
Matten auf den Boden ausgebreitet; für die Fremden filderne 
Tiſche mit vielen und ausgefuchten Speifen und Leckerbiſſen 
nach hHellenifcher Weife, für die Geten Fleifch und Gemäfe, 
kaͤrglich nach heimifcher Sitte, auf den bloßen Holzplatten der 
kunſtloſen Tiſche; dann wurde Wein gebracht, für die Fremden 
in goldenen und filbernen Bechern, für die Geten in hölzernen 
Krügen und Trinfhörnern. Und als fie ſchon reichlich getrun: 
fen hatten, und der König Deomichaites das große Trinfhorn 
füllte und es dem Lyſimachus reichte, ſprach er: „Scheinet 
dir, o Vater, der Macedonier Mahl koͤniglicher oder unſer 








20) Plutarch. Dem. 39. 
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thracifches?" Und Lyſimachus antwortete: ‚‚freilih das mace⸗ 
doniſche!“ Und Dromicaites: „tie denn nur, o Vater, haft 
du ein fo veiches und herrliches Leben verlaffend, hierher kom⸗ 
men koͤnnen zu uns Barbaren, die wir wie die wilden Thiere 
feben, und in unfer Land, das rauh und tminterlich und an 
Ackerfrucht arm ift? wie haft du deine Heere wider ihre Natur 
in Gegenden führen Pönnen, in, denen fie unter freiem Himmel 
zu übernachten nicht im Stande find, und den Falten Reif 
und die ſtuͤrmiſchen Nächte nicht ertragen koͤnnen?“ Und Ly⸗ 
fimachus antwortete; „ich Fannte die Beſchwerden eures Landes 
und die Gefahr ſolches Krieges nicht; nun aber bin ich dir zu 
ewigem Danfe verpflichtet und werde dir treuer Bundesgenofle 
fein; und ‚fo du millft, führe: die fehönfte meiner. Töchter als 
Braut heim, daß zwifchen dir und mir des Bündnifjes ein 
dauerndes Zeugniß ſei.“ So fehloffen fie Frieden und Sreund: 
Schaft, Lyſimachus gab dem Getenfönige die Landftriche zuruͤck, 
die er ihm enteiffen, die Donau follte ihrer Reiche Grenze 
fein. Dromicaites aber Füßte den König, band ihm das 
Diadem um fein Haupt und entfandte ihn veich befchenft mit 
feinen $reunden in die Heimath *7). 

So war freilich Lyſimachus mit feiner nächften Umgebung 
gerettet; aber feine Kriegsmacht mußte für den Augenblick 
vollfommen aufgelöft fein, und felbft wenn er feine kriegsge⸗ 
fangenen Truppen auslöfen durfte, was nach gewiſſen Andeus 
tungen in der obigen Erzählung nicht eben wahrſcheinlich ift, 
fo mwährte es doch gewiß längere Zeit, ehe das Heer nach fo 
gänzlicher Zerftörung ſich wieder zufammenfand. Yedenfalls 
hätte Eufimachus jegt nicht dem Könige Demetrius, der feine 
Abmwefenheit zu einer Invaſion benugt hatte, den nöthigen Wis 
derftand entgegenzufegen, oder ihn gar zuräczutreiben ver 
mocht, wären nicht gerade neue Bewegungen im griechifchen 
Lande ausgebrochen. Es waren die Böotier von Neuem ab» 

87) Diodor. Exc. Vat. p.44. Strabo VII. p. 82. ed. Tauch. Mem- 
non apd. Phot. p. 225 a. 4. ed. Bekk.; Pausan. I. 9. 7. fagt, daß ans 
dere nur Agathokles, andere, nur Lyſimachus fei gefangen 
geweſen. 
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‚gefallen; beruͤckſichtigt man die Zeitumftände, fo muß man 
vermuthen, daß es nicht ohne Dazuthun einer auswärtigen 
Macht geihah; mindeftens ift Pyrrhus, der treue Verbündete 
von Aegypten, gleichfall® bald mit einem Heere da, und es 
war das Intereſſe Aegypten, das thracifhe Reich auf jede 
Weife vor Demetrius zu retten. Auf die Runde von dem 
Abfall der Böotier gab Demetrius den thracifchen Feldzug 
um fo mehr auf, da er auch Lyſimachus Rückkehr erfuhr; er 
eilte duch Theffalien gen Böotien, er fand die Boͤotier bereits 
von feinem Sohne Antigonus zu Paaren getrieben; nur The 
ben bielt ſich noch, fofort wandte ſich Demetrius zur Bela: 
gerung der feften Stadt. Indeß war Pyrrhus in Theifalien 
eingefallen und bereits bis in die Thermopylen vorgedrungen; 
diefe mußten um jeden Preis gerettet werden; Demetrius lief 
feinen Sohn vor Theben und zog fehleunig mit dem größten 
Theil feines Heeres gen Theffalien; Pyrrhus wagte nicht, fich 
zum Kampfe zu ftellen, er 309 fich eiligft zuruͤck; Demetrius 
ließ nun 10,000 Mann Fußvolf und 1000 Reuter zur Def: 
kung Theflaliens zuräd und ging gen Böotien, die Belagerung 
Thebens fortzufegen; die Stadt wurde eng eingefchloffen, eine 
Helepoli8 errichtet, eine Belagerungsmafchine von fo unge⸗ 
heuerer Größe, daß man fie in zwei Monaten faum 600 Schritt 
vorwärts zu fchieben vermochte. Die Böotier wehrten ſich 
auf das Tapferfte; die Belagerer erlitten mannigfache Ber: 
fufte um fo mehr, da Demetrius aus Eigenfinn und Kampf: 
luft öfter, als nöthig war, kaͤmpfen und ftürmen lief. Da 
auch in einem folchen nicht nothwendigen Gefecht viele Mens 
fchen gefallen waren und Antigonus feinem Vater Vorſtellun⸗ 
gen zu machen wagte und meinte, daß unndg fo viele Men: 
fchen hingeopfert würden, fo foll Demetrius zornig aefagt haben: 
„Du, was fümmerft du dich? brauchft du denn den Gefalle: 
nen noch Brod und Lohn zu geben?” Indeß ſetzte er ſich 
felber den Gefahren auf das Tollfühnfte aus, war oft unter 
den Stürmenden der Erften einer und empfing bei einer folchen 
Gelegenheit einmal eine Pfeilwunde am Halfe, die Iebensge: 
fährlid war. Die Belagerung ſcheint ſich fehr in die Länge 
38 
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gezogen zu haben; endlich fiel die: Stadt, die Thebaner fuͤrch⸗ 
teten das Aeußerſte, ſie gedachten, e8 würde nun der Aus: 
ſpruch eines weiſen Mannes in Erfüllung gehen: „Kaſſander 
habe Theben für einen zweiten Alegander wieder erbaut.” Aber 
Demetrius zeigte ſich von unerwarteter Milde; er begnügte 
fi mit der Hinrichtung von zehn oder dreischn Männern, 
und der Verbannung der Hbrigen, die befonders ſchuldig 
waren **). Dffenbar behandelte er Theben jet wie eine mace: 
doniſche Beſitzung **). Die Zeiten waren vorüber, in denen 
mit Demetrius Namen der der freien Demofratie unzertrenn: 
lich verbunden: war; als König von Macedonien mußte er den: 
felben politifchen  Grundfägen folgen, die ‘er dem Kaffander ge 
genüber fo. oft ‚befämpft Hatte; er war in der That jegt König 
über Hellas, das ihm. mit Ausnahme von Sparta und Aeto: 
lien unterworfen war. *). 

Ob und in welcher Weife Sparta den Kampf gegen De: 
metrius fortfegte, ift nicht zu erkennen. Die Yetolier, begün: 
ſtigt durch die Nachbarſchaft des epirotiſchen Reiches und mit 
demſelben im Buͤndniſſe, zeigten ſich fortwaͤhrend als offenbare 
Feinde des Demetrius und des ihm unterthaͤnigen Griechen⸗ 
landes. Die benachbarten Lokrier waren mit ihnen vereinigt; 
ſie hatten Delphi beſetzt, und als im Herbſt des dritten Jahres 
der 122. Olympiade das große pythiſche Feſt zu feiern war, ſperr⸗ 
ten ſie die Paͤſſe des ſogenannten Dreiweges und hinderten die 
uͤbrigen Hellenen, zu den pythiſchen Spielen gen Delphi zu 


50) Plutarch, Dem. 39..40. Diodor. XXI. Eel. X. p. 491. 

*0) Plutarch. Dem. 46. 

9) Die Chronologie dieſer Dinge iſt ſchwierig. Man ſieht aus 
Plutarch, daß die zweite Einnahme von Theben vor dem Herbſt 290 
(Ol, 122, 3, Heft der Pythien) war. Aus der Stellung dieſer Sache in 
den Auszügen Diodors ergiebt ſich nichts. Plutarch fagt: raig ui» our 
Onfaıs ounw dexarov olxovulvag Eros dlarau Ss dv Wo xoöre 
Tourw avr£reoe, eine Angabe, die in jedem Falle corrumpirt ift; f. Clin- 
ton IL p. 254. ed. Krüger, Bermuthungsweife fege ih, da die Bela 
gerung Thebens längere Zeit währte, deren Anfang in den Herbſt 291, 
aljo des Lyſimachus Gefangennehmung in den Frühling deflelben Jahres; 
er fiheint gegem die Geten einen Winterfeldzug gemacht ju haben, wohl 
der ‚gefrorenen Ströme wegen. 
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fommen. Demetrius erließ daher einen Befehl des Inhaltes: 
„da einer Seits der Durchzug gen Delphi von den Aeleliern ge⸗ 
ſperrt ſei, und da anderer Seits die Feier des Apollo nament⸗ 
ih den Athendern zufäme, denen er der väterlihe Gott und 
der Ahnherr des Volkes fei, fo ſollten hinfort die Pythien mit 
den dazu gehörenden Spielen, Wettfämpfen, Theorien ,'Zeft- 
opfern und alfem Anderen nach Athen verlegt, die" Pythien 
diefes Jahres bereitd im Athen gefeiert werden.‘ Wirklich 
wurde diefe feltfame Neuerung fuͤr dieß Fahr 290 in Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht, vielleicht das erſte Beiſpiel in der Geſchichte 
der helleniſchen Eulte, daß eine rtligidſe Geremonie, die ihrer 
Gründung, ihrem Mythos, der Gewohnheit vieler Jahrhun⸗ 
derte gemäß durchaus an die beftimmte Oertlichkeit geknuͤpft 
war, willkuͤhrlich und rationeller Weiſe anders wohin derlegt 
wurde *1). 

Nach dieſer Feier in Athen kehrte Ba jum Win: 
ter gen Macedonien zuruͤck. Schon’ jetst begannen die Make: 
donier über ihn ſchwer zu Magen; die Truppen waren zuͤgellos, 
haͤndelſuͤchtig, gegen alle buͤrgerliche Ordnung frech und auf: 
ſaͤtzig, eine Plage fuͤr den Buͤrger und Bauer; der Koͤnig 
ſelbſt vergeudete in unverhohlener Füderlichfeit und eitlem 
Prunfe; von Allem, was man Großes von ihm gehofft haben 
mochte, erfüllte fich nichts, nicht einmal die von Pyrrhus ge: 
nommenen Landſchaften murden wieder ertvorben, und die 
Kämpfe in Griechenland brachten dem Pande feinen Gewinn, 
faum Ruhm; man fah die anderen Koͤnigreiche an Feftigkeit, 
Wohlſtand und Glanz zunehmen, Macedonien fan? mit jedem 
Jahre tief und tiefer. Während fo die Grundlagen, auf denen 
Demetrius Macht ruhte, auf die gefährfichfte Weife anbruͤchig 
wurden, beſchaͤftigten ihr ſelbſt noch immer feine weit aͤusſehen⸗ 
den Plaͤne, mit denen er anfangs ſo großen Beifall unter den 
Macedoniern gefunden haben mochte. Der alte Koͤnig Aga⸗ 
thokles von Syrakus ſandte an ihn ſeinen Sohn nn 





2) Plutarch. Dem. 40.; ich — mit Cinton (11. 307. ed. Krüg. 
Il. p. 296.) die Pythien in den Herbſt. 
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um mit ihm Buͤndniß ‚und Freundſchaft zu fchließen. Deme⸗ 
trius nahm ihn hoͤchſt ehrenvoll auf, ſchmuͤckte ihn mit koͤnig⸗ 
lichem Gewande, beſchenkte ihn reichlichſt; er ſandte mit ihm 
den Oxythemis, der Freunde einen, zuruͤck, den Schwur des 
geſchloſſenen Buͤndniſſes dort entgegen zu nehmen; er gab ihm 
geheimen Auftrag, die Angelegenheiten in Sicilien zu erfor⸗ 
ſchen, zu ſehen, ob dort etwas zu machen ſei, jedes Mittel 
zu benutzen, um für Macedonien dort Einfluß zu gewinnen“2). 
Um diefelbe Zeit fandte Lanaffa, des Agathofles Tochter, Ge 
mahlin des. Pyrrhus, an Demetrius: „es fei ihrer nicht würs 
dig, daß fie. mit Barbarinnen des Epiroten Königs Lager theis 
len folle; hätte fie e8 auch ertragen, neben Ptolemäus Tochter 
zu. fein *°), fo wolle fie doch nicht um der Kebsweiber Willen, 
der Tochter des Raͤubers Bardplis, des Päonierd Audoleon 
misehrt fein ?*); fie habe Pyrrhus Hoflager verlaſſen, fie fei 
in Korchra, dem Eiland ihrer Mitgift; dorthin möge Demes 
trius kommen, der. Freund ihres Waters, mit ihr das Beilager 
zu feiern.” 

Es war ganz in Demetrius Charakter, daß er ohne Wei 
teres von diefen Anläffen zu weiten und weiteren Plänen ver 
lot wurde; wenn ev die Griechen Afiens in Lyſimachus, die 
von. Libyen in Ptolemäus Gewalt fah, fo mochte er ſich gern 
in der Hoffnung ergehen,. zu feinem Befig des eigentlichen 
Griechenlands - auch den der italifhen und ſiciliſchen Griechen 
hinzuzufügen, und dann jenen großen Krieg gegen die Punier 
im Weften, an. den ſchon Alerander gedacht, zur endlichen Aus⸗ 


92, Diefe merkwürdigen Angaben finden. ſich bei Diodor. XXI. 
Eelog. XL p. 491. und ihre Richtigkeit wird durch gewiſſe — am 
Hofe von Syrakus beſtatigt. 

93) Antigone dürfte alſo damals wohl ſchon todt qmeien fein. 

24) Plutarch Pyrrhus 10. fagt! reis Bapßapoıs yuraıflv, alfe 
ſchon die genannten beide. Die Tochter des padniidhen Fürften ift wohl 
eine Schweiter des Arifton, der fi) unter Nlerander an der Spige der 
Päonier auszeichnete, Daß der Vater der Birkenna derſelbe Bardylis if, 
der ſchon 90 Jahre alt, gegen Philipp fämpfte (Lucian. Macrob. 10.), 
fheint mir unmöglih. Sollte etwa ein Enkel des Bardylis, ein Sohn 
des Büren Klitus und deffen Nachfolger, den Namen Bardylis gehabt 
baben ! 
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führung zu bringen **). Es fchienen Eroberungen nad) diefer 
Seite hin leichter und nicht minder ruͤhmlich als ein Kampf 
im Oſten, zu dem fie eine deſto größere Macht gewähren 
konnten; auch waren mit dem Volke der Römer, deffen Macht 
ſich in Italien bereits auszubreiten' begann, Verbindumgen an⸗ 
geknüpft, die ihrer Zeit näßlich werden konnten; Demetrius 
hatte roͤmiſche Seeräuber, die er in den hellenifchen: Gewaͤſſern 
aufgebracht, Heimgefandt **). Seine Heeresmacht machte: den 
Krieg nothwendig, fein ftehendes Heer mußte feiner Größe 
nach im entfchiedenften Misverhäftnig zu der Größe: des: Ge; 
—— ſein, das ihm gehoͤrte; er bedurfte eines Krieges, um 

ed zu ernähren, zu beſchaͤftigen, zuſammenzuhalten, um das 
Land von der. Plage einer — und —— 
Armee zu befreien. 

Solche Rüdfichten, ſolche Hoffnungen mochten es fein, 
mit denen Demetrius den Krieg des Fahres 289 begann; follte 
eine Erpedition gen Welten gewagt werden, fo mußte Mace 
donien vor Allem auf diefer Seite ficher fein; Pyrrhus hatte 
noch macedonifche Landfchaften im: Befig, mar mit den Aeto⸗ 
tieren im Bunde, deren Waffen bis an die Oftfeite des Par: 
naſſus herrſchten. Gegen beide wandte: fich der Krieg: zunächft, 
su dem die Sperrung des delphifchen Dreiweges Seitens. der 
Aetolier den Vorwand geben fonnte. Demetrius brach in ihr Land 
ein und verwuͤſtete daffelbe ?”); wie auch fonft; mögen die Ye: 
tolier ſich mit Weib und Kind in die Berge gefluͤchtet Haben. 
Um ihre Untertwerfung zu vollenden, blieb eine. bedeutende Ar: 
mee unter Befehl des Pantauchus im Lande ftehen, eines 
ausgezeichneten ' ®eneraled, der mit ungemeiner Körperkraft 
und Gewandtheit die größte perfönliche Tapferkeit und das 


22) Bur diefe Expedition befonders fcheint Demetrius die Durch 
ſtechung des Iſthmus von _n beabſichtigt zu haben. Straho I. p.86. 
ed. Tauch. Plin. H. N. IV. 4 

»€) Strabo V. p. 376. ed. Tauch. 

2) Dierauf müßte fih die Verwuſtung Aetoliens durch Demetrius, 
deren Strabo X. p. 329. ed. Tauch. erwähnt, beziehen, wenn dort die 
Lesart des cod. Med. 2. Molopxmoo ftatt Altwixoo ihre Richtigkeit 
hätte; indeß ift die Bulgate wohl richtiger. 
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ſtolze Selbſigefuͤhl eines ‚alten Soldaten verband. . Während 
deffen : ging Demetriuß, da, wie zu erwarten gervefen war, 
Pyrrhus feinen Bundesgengfien zu Hülfe heran zog, ‚mit dem 
größeren Theile. feines: Heeres ihm “entgegen;. und. gewiß: war 
es richtig. berechnet, ‚wenn er von diefer Seiterher. Epirus ans 
griff, da nun. Seitens der Aetolier dem Gegner Fein Beiftand 
kommen Fonnte: Beide Könige. verfehlten ſich; während Des 
metriud verwuͤſtend und ‚ plündernd Epirus durchzieht, gen 
Korchra hinuͤber ſegelt und ſein Beilager mit Lanaſſa feiert, 
ruͤckt Pyrrhus nach Aetolien hinein. Er: trifft auf die Vor⸗ 
poſten des Pantauchus, beide laſſen ihre Heere in Schlachtord⸗ 
nung ruͤcken; das Treffen beginnt; Pantauchus ſucht den Koͤ⸗ 
nig, er ruft ihn zum Zweikampf; und ber gewaltige Epiroten⸗ 
Koͤnig, der keinem an Kraft, Gewandtheit und Kuͤhnheit 
weicht, eilt durch die Relhen der heftig. kaͤmfenden dem rieſi⸗ 
gen Pantauchus entgegen. Sie kaͤmpfen mit. den, Speeren, 
bald ſind dieſe zerſplittert, ſie fallen einander mit dem kurzen 
Schwert; an, Leib an: Leib kaͤmpfen ſie mit hoͤchſter Gewandt⸗ 
heit; mit: heftigſter Erbitterung; Pantauchus trifft des Koͤnigs 
Hand, Pyrrhus des Gegners Huͤfte, fie ringen mit ſteigender 
Wuth, eine Halswunde endlich ſtreckt dert Feldherrn zu Boden, - 
die Freunde reißen ‚den. Schwerverwundeten hinweg. Laut jauch⸗ 
gen die: Epivoten; mit--Ungeftüm draͤngen fie «auf die macedo⸗ 
nifchen Phalangen, durchbrechen fie). ſiegen volllommen; die 
macedoniſchen Truppen fliehen in vollfommenfter Aufloͤſung. 
So der Ausgang dieſes Tages; an dem 5000 Macedonier 
allein zu Kriegsgefangenen gemacht worden ſind. Aetolien war 
von den; Feinden geſaͤubertz am. det Spitze - feines fiegreichen 
Heeres: kehrt Pyrrhus der Adfer, wie ihn feine Truppen be⸗ 
grüßten, gen Epirus zurüd, um dem Heere des Demetrius 
zu begegnen; der "aber war bereits nach Macedonien heim 
FEN BE 
Für Demetrius war diefer- Ausgang des Krieges. in mehr 
ale. einer Hinficht verderblich; nicht bloß feine Plaͤne für die 
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4:1. — 2389. Degmietrius gegen Pyrrhus. 999 


überfeeifchen :Eroberungen , feine Hoffnung auf den Wiederer⸗ 
werb der einſt macedoniſchen Landſchaften waren geſcheitert; 
uͤbler noch war es, daß der Ruhm ſeiner Waffen dahin war, 
daß man Pyrrhus als den Helden der Zeit zu preiſen begann; 
die: Maredonier haften: in ihm nicht fo ſehr den Sieger, als 
fie feine perfönlihe Tapferkeit und feine ftrategifche Kunft prie: 
fen und bewunderten: „er, hieß es, fei der einzige unter den 
Königen, in dem mait die Kühnheit Alepanders wieder erfenne, 
er allein gleiche ihm an Beſonnenheit und Muth; die anderen 
feien eitle Nachahmung des großen Königs, die ihm: zu gleichen: 
meinten, wenn fie den Kopf auf die Seite neigten tie er, und 
wie er den Purpur trügen und ſich die Leibwaͤchter nachtreten 
ließen; vor Allen .aber ſei Demetrius nie ein Komoͤdiant, der 
heute den Alexander ſpiele, umd der morgen wohl den landes⸗ 
flüchtigen Koͤnig Dedipus vorzuftellen haben Fönne” *"). 
Demetrius ſeiner Seits that nichts, um ſolcher Stimmung 
feiner Truppen und ſeiner Unterthanen zu begegnen und ſie 
fuͤr ſich zu gewinnen. Die Pracht und der Aufwand "feines 
Hofes mehrte ſich ins Endloſe, er ſelbſt zeigte ſich nie anders, 
als in den ausgeſuchteſten Prunkkleidern mit Doppeldiadem; 
Purpurſchuhen und golddurchwitktem Purpurmantel; es wurde 
für ihn ſchon Jahr und Tag a einer Chlamys mit den wun⸗ 
dervollſten· Darſtellungen gewebt 100); s ſchwelgte der! Nds 
nig in fortwaͤhrenden Gelagen; deden Luxus Alles’ uͤberbot 
was man bisher moͤglich geglaubt Hatte. Er war unzugaͤng⸗ 
fi für Alle, die nicht zu feinem Hofſtaat gehoͤrten, und auch 
dieſe nahten ſich ihm nur mit dem ansfühelichften Ceremoniel; 
ed hielt ‚ungemein ſchwer, Zugang zu ihm zu finden, und gegen 
den, der. fi endlich„eine Audlenz' erwirkt, war er hart, hoch— 
fahrend,. despotiſch eine athenaͤiſche Geſandſchaft war gweiĩ 
Jahre, bei Hofe, ehe. fie vorgelaffen ‘murdez:amdndie Athener 
waren noch unter allen Hellenen die bevorzugteften '°"), Sonft. 


un ne run 7 BR ii 3 
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waren die Macedonier, Volk und Adel, gewohnt, mit ihren 
Königen in vertraulicher Beziehung zu fein, frei mit ihnen zu 
fprehen und zu unterhandeln; jegt follte die heilige Perfon 
des Könige durch eine hohe Scheidemand von den Untertha: 
nen getrennt, und diefe gewöhnt werden, fich in tieffter Inter: 
thänigfeit -zu den Fuͤßen des Thrones zu beugen; Demetrius 
wollte wie ein afiatiiher Sultan in Macedonien herrfchen, 
feine Klage, fein Wunſch des Volkes follte zu ihm erfhallen, 
nur die kriechende Ergebenheit der Höflingsfhaar follte ihm 
nahen; alles Herkömmliche und den Macedoniern Werthe wurde 
mit Verachtung bei Seite geworfen, misehet, erniedrigt. Und 
ale einft der König ausritt und freundlicher als je zu fein 
ſchien, und fich unzähliges Volk um ihn: drängte, ihm Bitt⸗ 
ſchriften zu überreichen, fo nahm er fie entgegen. und ließ die 
Leute nachfolgen; als er aber an die Ariosbräde Fam, fchüt: 
tete er ſaͤmmtliche Bittfchriften in den Fluß hinab *°*), So 
mehrte der König muthwillig die üble Stimmung, die ſchon 
allzutief gerourzelt hatte; man gedachte des Königs Philipp, der 
jedem Bittenden willig das. Ohr geliehen, man pried der Epi⸗ 
roten Gluͤck, einen fo edlen Helden wie Pyrrhus zum Herr⸗ 
ſcher zu haben, felbft Die Zeiten Kaſſanders ſchienen noch 
glädlih gegen das fchnöde Regiment des Demetrius; immer 
allgemeiner wurde das Gefühl, daß es nicht lange fo gehen 
koͤnne, daß auf den, heimathlichen Thron Fein aſiatiſcher 
Despot gehöre, daf es nur hin um Des 
metrius Thron zu ftürzen. 

:2. Da: gefhah es, daß Demetrius — und zu Hella 
darniederlag. Die Nachricht davon. veranlafte Pyrrhus zu dis 
nem. räuberifchen Einfall nah Macedonien; feine Abficht war 
Anfangs nur zu plündern, als aber die Macedonier fchaaren: 
weiſe zu ihm Famen und Dienfte bei ihm nahmen, drang er 


dieß Hinhalten der Geſandſchaft auf ein wichtiges Beripredhen, das De: 
metrius weder abläugnen fonnte nody halten wollte, nämlich Athen von 
feiner Befagung zu befreien, gedeutet werden müſſe. 

202) Plutarch. Dem. 42. 
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weiter, endlich bis Edeſſa vor. Demetrius eilte, ſobald nur 
irgend feine Krankheit nachließ, feine Schaaren, Die durch un: 
zählige Weberläufer zufammengefchmolzen waren, zu ergänzen, 
und rüdte gegen Pyrrhus and; da deſſen Abficht nicht auf 
Eroberung, fondern nur auf Plünderung gerichtet war, wandte 
ee fi heimmärts; doch gelang ed dem Demetrius, ihn in den 
Bergen einzuholen und den feindlichen Truppen eine nicht uns 
bedeutende Ricderlage beizubringen. 


Demetrius hatte auch bei diefem Vorfall wieder Beweiſe 
feiner außerordentlihen Charafterkraft und feines im Nothfall 
unerfchöpflihen Eifer gegeben; trotz der allgemeinen Misſtim⸗ 
mung im Volk und des Abfalls von Taufenden war es ihm 
noch einmal gelungen, den Feind aus Macedonien zu jagen; 
Demetrius hätte endlich des Volkes Stimmung erfennen, feine 
Stellung begreifen, fi) Überzeugen follen, daß fein Thron auf 
unterhöhlten Boden ſtehe. Mag es unbegreiflihe Verblen⸗ 
dung, feldftgefälfiger Leichtfinn, vollfommenes Verachten ber 
Menichen, oder alles das zugleich geweſen fein, Demetrius ließ 
das Nächfte und Nothmwendigfte außer aller Acht; es waren 
große meitgteifende Pläne, die feinen unruhigen Geiſt befchäf: 
tigten; es galt, gen Dften zu ziehen, das Reich des Antigonus 
wieder zu erobern, die Welt vom Aufgang bie um Nieder: 
gange zu beherrjchen. 

Zunächft fchloß Demetrius mit Pyrrhus einen Frieden '*?); 
es lag ihm Alles daran, von diefer Seite her ficher zu fein, 
und den Epirotenfönig, der ſchon für den erften Feldherrn der 
Mitwelt zu gelten begann, zum Gknoffen feiner Pläne zu mas 
chen. Gewiß trat ihm Demetrius die fchon von ihm eingenoms 
menen macedonifchen Landfchaften foͤrmlich ab, vielleicht ver: 
abredete er mit ihm das Weitere, „daß, wie er felbft den Often, 
fo Pyrrhus ‚den Weften erobern möge, wo bereits am Hofe 
zu Syrafus durch Oxrythemis worgearbeitet, Agathofles umges 
bracht, Alles in folcher Verwirrung fei, daß eim dreifter Ans 


202) Plutarch. Dem. 43. Pyrrhus 10. 


602 - „Demetrius Nüftungen.-- IV. 4. — 288, 


griff den ficherften Erfolg verſpreche '°*),- dann werde -ber 
große Gedanke einer gleichzeitigen Welteroberung, die zur Zeit 
der beiden Alexander von Macedonien und Epirus nur zur 
Hälfte gegluͤckt, unter. Demetrius und: Pyrrhus ſich ganz vers 
wirklicht, dann die hohe Beſtimmung, zu welcher die. anein- 
ander, Ichnenden, Reiche Macedonien und. Epirus durch ihre 
Weltftellung; berufen fehienen, ſich erfüllt Haben.” — 
Demetrius felbft verwandte: das :Fahr:288 zu den ausge 

dehnteften und in Wahrheit ungeheuren Ruͤſtungen. Plutarch 
ſagt: feine Kriegsruͤſtungen waren um nichts geringer als ſeine 
Hoffnungen und ſeine ‚Pläne; er brachte ein Heer, von 98,000 
Mann Fußvolf und faft 12,000 Reutern auf. die Beine; er 
lieg Schiffe. bauen im Piräeus, in Korinth, in Chalcis und 
Hella, er ging ſelbſt überall auf die. Werften, gab Anmweifuns 
gen, legte ſelbſt Hand mit an; es wurde eine Flotte zuſam⸗ 
mengebracht, wie ſie die Welt noch nicht geſehen, fuͤnfhun⸗ 
dert. Schiffe, zählte fü ie, „unter biefen Sahrzeuge von fünfzehn 
und ſechszehn Ruderbaͤnken, Kiefengebäude,,. welche mehr. noch 
als duch ihre ungeheure Größe. dadurd in Erftaunen festen, 
daf fie vollkommen ſicher und lit — und — wer⸗ 
den konnten 108), 


In - der That, feten die Angaben Plutarche, an — 
wir nicht zu zweifeln wagen, in Erſtaunen. Ein Eilfruderer 





ea a ee U BE TE — 
‚ 04) Der! Ausgang des Agathofles > wird: volfonmenabmeichend bei 
Justin, -XXIL 2, nnd bei Diodor. XXL. Ecl. XU..p.,491.:(p. 51..ed. 
Tauch.) berichtet; man fieht aus Suftin, daß Agathofles nach dem Zuge 
gegen die Bruttiet (291) krank heimfehrend die ägyptiiche Princeffin mit 
ihten zwei inderh heimſandte; gewiß nicht, um fie vor dem Unglück: zu 
ſchutzen, das ihnen zu drohen ſchien vielmehr war- Agathokles, ſeit der 
mit, Demetrius angefnüpften Verbindung, in feindſeliger Stellung gegen 
Aegypten, und indem er feinem Sohne Agathofles das Königthum zus 
wenden mollte, fahdte er die in spein regni susceptös filios der Theo— 
xena heim: Daß übrigend Oxythemis wirflidy in der oben bezeichneten 
Weiſe verfahren, iſt unzweifelhaft, da er nach Diodor den Agathokles, 
der von dem Gifte des Mänon entſetzlich zeritört, aber noch keinesweges 
todt war, auf den Scheiterhaufen brachte. 
10°) Plutarch. Dem. 43. F a 
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war biäher das ,geößte Fahrzeug, das man. gefehen. hatte ;- Der 
metrius hatte es bauen laffen,- die ‚größte Ceder des Libanon 
von 130 Fuß Länge und drei Mannsflafter ; Dice hatte. deu 
Kiel -gegeben 100); die Hevakleoten hatten auf. ihrem Achtrude⸗ 
rer, dem Loͤwentraͤger, 1600 Ruderfnechte 107); nach. einem fehr 
mäßigen Anfchlage und wenn man den- größten -Theil der 
Schiffe für Fuͤnf- und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetrius 
über 100,000 Ruderfnechte; man muß fich feine tyrannifche 
Art und den gefeglofen Charakter jener Zeit hinzudenfen, um 
fih vorzuftellen, wie eine foldhe Zahl von Matrofen gepreft 
werden fonnte. Die gefammte Menfchenmaffe, die er zu feis 
ner ungeheuren Unternehmung zufammenbrachte, war gewiß 
nicht viel unter 300,000 Köpfen, und fein Land war nicht 
viel größer als Schlefien, Brandenburg und Pommern zufam: 
mengenommen; Berhältniffe, die alle ftatiftifchen Möglichkeiten 
zu überbieten feinen. Nicht furchtbar genug kann man ſich 
die Verwirrung denfen, die das Ausheben folher Menfchen- 
menge hervorbringen mußte, nicht furchtbar genug den Zus 
ftand Macedoniens und Griechenlands, wenn gar der größere 
Theil diefer Leute Söldner, Fremdlinge, VBagabunden waren, 
die in den dortigen Landfchaften zufammengeftrömt maren; 
wäre nichts ald der Bericht diefer Rüftungen über Demetrius 
Regierung überliefert, fo wäre der ſchon allein ein Beweis von 
dem unbefchreiblihen, mehr als mongolifchen Despotismug, 
mit dem er herrſchte. Und bedenft man, wie große Geldmit: 
tel er zu folchen Bauten, folhen Werbungen verwenden mußte! 
es ift nicht zu begreifen, woher er fie genommen haben Fann, 
und hätte er noch alle Schäge bei einander gehabt, die fein 
Vater aus den oberen Landfchaften heimgebracht oder in feis 
nem Reiche erpreßt hatte, fie würden nicht gereicht haben; 
was der Vater zufammengefcharrt, war theild in Kriegen dar: 
auf gegangen, theild in Feindes Hand gefallen, und Deme: 
trius hatte das Seinige gethan, den Reft zu vergeuden; nur 


106) Plin, Hist. Nat. XVI. 40. 
9?) Memnon ap. Phot. p. 225. b. 32. ed. Bekk. 
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zu wahtſcheinlich ift es, daß er von den Unterthanen in Geie: 
chenland und Macedonien ’erpreßte, was er brauchte, daß er 
fie zwang, ihm die Schiffe zu bauen und auszurüften; es ift 
über alle Befcpreibung, was Griechenland und Macedonien da: 
mals gelitten und geopfert haben muͤſſen; der: grenzenlofe Haß 
gegen Demetrius, der fich bald zu äußern Selegenheit finden 
follte, > fo begreiflich. 


2 


Zweites Kapitel. 
288 — 278. 


Das ägyptiihe Reich. — Das Reich des Seleukus. — Das thraciſche 
Reid. — Eoalition gegen Demetrius, — Beginn des Krieges. — 
Demetrius aus Macedonien vertrieben. — Theilung Macedoniens. — 
Demetrius in Griechenland. — Friede zwilhen Demetrius und Pyr⸗ 
rhus. — Demetrius Zug nach Afien. — Agathokles gegen Demetrius, 
— Demetrius Berhandlungen mit Seleukus. — ae 
des Demetrius. — Demetrius Gefangenſchaft. — Pyrrhus von Lyſi⸗ 
mahus verjagt. — Demetrius Tod. — Die Thronerben in Gpyrien 
und Yegypten. — Lyfimahus Charakter. — Lyſimachus Zug gegen 

Agathofles Ermordung. 


Ptolemäus Keraunus König in Macedonien. — Areus gegen die Aw 
tolier. — Antigonus Stellung. — Arfinoes Söhne ermordet. — Die 
@elten oder Gallier. — Brenhus Zug. — Antigonus — von Ma⸗ 
cedonien. — Schluß. 


Zehn Jahre hindurch Hatte der Drient faſt ununterbrochene 
Ruhe gehabt; Prolemäus Erpedition gegen Eppern hatte fie nur 
für kurze Zeit und ohne weitere Zerwwürfniffe mit dem forifchen 
Nachbar geftört,. jegt mar die ſchoͤne Inſel in der Hand des 
Lagiden, deſſen Reich, deſſen Voͤlker ſich ſchnell und zum reich 
ſten Wohlftande erhoben. Künfte und Wiflenfchaften blühten 
in dem Lande unvordenflicher Eultur wieder auf und. fanden 
Ehre, Muße und Aufmunterung an dem gebildeten Hofe von 
Alegandrio; Alerandria war der Mittelpunft des Welthandels 
und ägpptifhe Schiffe fuhren gen Indien und Yethiopien, ‚gen 
Hesperien und in den Pontus; Lönigliche Prostagmen ordne⸗ 
ten die Verhaͤltniſſe der Nomen des Seſoſtris, die ſich zu hel⸗ 
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fenifiren begannen, und die Gefege.der alten Pharaonen wurs 
den zugleih mit den neuen Verordnungen des macedonifchen 
Königs gehandhabt. Die neue Zeit war hier im fröhlichften 
Aufblühen. 

Auch in den meiten Landfchaften Afiens begannen alle 
Segnungen des Friedens erfennbar zu werden; nicht hoch ges 
nug läßt es ſich preifen, was der greife Seleufus für fein 
Reich wirkte. Es war eine. Mafregel wahrhafter Regierungs- 
meisheit, wenn er die Verwaltung feines ungeheuren Reiches, 
das bis dahin vielleicht nur zehn bis zwölf Satrapien ausge: 
macht hatte, in mehr als fiebenzig Satrapien auflöfte, wodurch 
die zu große und ſtets bedrohliche Macht der einzelnen Sa: 
teapen in ſolche Schranfen zuruͤckgebracht wurde, daß fie leicht 
überfehen und in Ordnung. gehalten werden fonnte; ihre An: 
ordnung’ im Einzelnen und’ Genaueren fennen wir nicht. Noch 
wichtiger. und für das Banze. heilſamer war eine zweite Maß⸗ 
regel, welche durch die Natur und die Voͤlkerverhaͤltniſſe be⸗ 
dingt wurde; die Länder des aramaͤiſchen Tieflandes vom Ti⸗ 
gris bis zum Mittelmeere, von Voͤlkerſchaften bewohnt, deren 
Sprache, von. gleichem. Stamm, deren. Religionen in den we⸗ 
fentlichften. Dingen einander ähnlich, ‚deren Civiliſation zur Auf⸗ 
nahme helleniftifcher Weife geeigneter war als die des Dfteng, 
mußten das rechte Kernland-feiner Monarchie werden; die Länder 
der hohen Fefte Fran mit den Priegerifhen Raubvölfern in den 
Gebirgslandſchaften umher, den Nomadenſtaͤmmen des Innern, 
den eigehthümlichen Culturentwickelungen in Medien, am Ka: 
bulſtrom und im baftrifchen Tieflande bildeten eine Welt für 
ſich, die, duch Alepanders Bug in dem großen Weltfampf Hin: 
eingejogen, ſich bald im ihre eigenthümliche Weiſe zuruͤckzuzie⸗ 
hen begann und zu dem helleniſtiſchen Weſen weit langfamer 
und unter viel ftärfer modificirten Formen in ein Verhaͤltniß 
treten zu wollen ſchien. Dem entſprechend theilte Seleukus 
ſein Reich; waͤhrend er fuͤr ſich den Weſten behielt, gab er 
ſeinem Sohne Antiochus, bem Sohn ber Sorbimecia wema * 
ei hi - 
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die oberen Sandfchaften. Es wird erzählt, daf des Sohnes 
Piebe zu feiner Stiefmutter Stratonife, der Tochter des De: 
metrius von Macedonien, den Anlaß gab; Seleuklis Charakter 
zeigte ſich dabei auf die edelfte Weiſe. Stratonlice war jung 
und ſchoͤn, und Antiochus fiebte fie und verzweifelte, feine hoff: 
nungslofe Leidenſchaft zu bekaͤmpfen; er entſchloß fi), durch 
Hunger zu ſterben. Der treue Arzt Eraſiſtratus erfannte 
mwohl, daß ein tiefes Seelenleiden den jungen Fuͤrſten ergriffen 
hatte; cr beobachtete, tie er’ ruhig blieb, wenn die ſchoͤnen 
Pagen in das Gemach traten oder die Frauen der Königin, 
aber wenn fie felber fam und mit freundlicher Stille an das 
Krankenbette trat, fo erroͤthete er, athmete —— 
ergriff ihn, er bebte, er erblaßte, er barg weinend das Haupt 
in ſein Kiſſen. Umſonſt fragte der treue Arzt; er erkannte 
nur zu deutlich des Antiochus Leiden. Wieder und wieder 
kam der Koͤnig; endlich ſprach Eraſiſtratus: „o Koͤnig, dein 
Sohn krankt an einem ſchweren Leiden; eine Liebe, die ſich 

nimmer erfuͤllen kann, martert ihn; er will den Tod nehmen, 
da ihm keine Hoffnung fuͤr das Leben bleibt.“ Und als der 
Koͤnig mit a fragte, wer denn daß Weib ſe und ob ſie 
nicht feines theuren &ohnes werden koͤnne, antwortete Eraſi⸗ 
ſtratus: „es tft meine Frau, o Herr. Und Seleufus wieder: 
„du bift mir treu, rette meinen Sohn, er iſt meine Freude, 
meine Hoffnung.” Nun wandte der Arzt feine Rede: wie 
magſt du es fordern, o König? waͤre es dein Glmahl, wuͤr⸗ 
deſt du felbit um deines Sohnes Willen fie dahin geben?“ 
Und Seleufus: „o wäre es möglich, daß ein Gott oder ein 
Menſch auf fie meines Sohnes Sinn wenden möchte, mit 
Sreuden würde ich fie, ja meih ganzes Königreich geben, um 
meinen Sohn zu retten.” Da ſprach Erafiftratus: „du be: 
nennt; wenn Strabo (KT. p. 14. ed. Tauch.) fagt, daß fle Artaba⸗ 
zus Tochter geweſen fei (Euseb. Apamea Persis.), fo ift das irrig; 
diefer Antiochus, der 261 im’ 6tften Jahre ftarb, war noch in dem 
Sahre der Hothzeitäfeier von Sufa, die im’ Frühling 324 gehalten war, 


geboren worden. "Die Angabe Arrians beftätigt der etwa⸗ verzerrte Be⸗ 
richt des Malala lib. VIM. p. 198.'ed. Bonn. 
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darfft, o Herr, feines Arztes weiter, du kannſt den Sohn vet: 
ten; es ift Steatonice, die er liebt.” Da ließ Seleufus fein 
Heer verfammeln, und erklärte vor demfelben, „er habe feinen 
Sohn Antiohus zum König der oberen Satrapien gemacht, 
und Stratonice zur Königin; er hoffe, daß fein. Sohn, der 
ihm in Allem gehorfam und getreu fei, nichtd gegen die Ders 
mählung einwenden werde; wenn aber die Königin an diefer 
aufßerordentlichen Veränderung Anftoß nehme, fo bitte er die 
Freunde, fie zu überzeugen, daß das recht und ſchoͤn fei, was 
dem allgemeinen Beften fromme.” So war im “Fahre 293 des 
Demetrius Tochter mit Antiohus vermählt worden und nad 
den oberen Provinzen gegangen ?). Gar wohl wäre ed mögs 
fich, daß Seleufus auch aus gewiſſen Rüdfichten auf den Bas 
ter der Königin fo zu handeln beftimmt worden; gerade das 
mals hatte er Eilicien feinem Reiche einverleibt, und gewiß 
nicht ohne feine Beiftimmung war Cypern von Ptolemäus bes 
fegt worden. — Mit jener Theilung des Reiches follte die 
Einheit deſſelben nicht aufgehoben fein, wohl aber fcheinen 
wefentliche Verfchiedenheiten in den Einrichtungen und der Vers 
waltung hier und dort geherrfcht zu haben; es ift bemerkens⸗ 
werth, wie überaus viele helleniſtifche Städte in dem unteren 
Reiche entftanden, wie die Landestheile, mit Namen der macedos 
nifhen Heimath genannt, gleihfam ein aſiatiſches Macedonien 
darftellten; vielleicht noch fchneller und umfaffender wie im Nil⸗ 
Iande hat in Syrien die helleniſtiſche Weife ſich ausgebreitet, 
und ſich mit ihre der Wohlftand des Landes und ein höhes 
res, regſameres Intereſſe in Kunſt und —— auss 
gebildet. 

Während fo das Reich der Lagiden und Geleuciden fih 


9) Appian. Syr. 54. fest den Guphrat als Grenze; die Angabe 
fein irrig zu fein. ne ween?, 
u engeren Stiefmutter geheirathet. Die Dauptquellen der 
Erzählung find außer Appian und Plutarch befonders Lucian in der felt- 
famen Schrift von der fprifhen Göttin; vielfache Anfrielungen auf diefe 
efhi bier und da jerfireut. Piutarch erzählt fie als gleichpeitig 
wit Demetrius ahme von Macedonien. Der ältefte Sohn dieſer 
Che farb 247, vierundeierjig Jahre alt, ſ. Clinton II. p. 310. 
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glüklih und ficher begründet und zu entwickeln begonnen 
hatte, war das dritte der Hauptreihe, das des Lyſimachus 
noch Feinesweges fo mit dem Boden, an den es gemwiefen war, 
jufammengewachfen;, der Getenfrieg des Jahres 292 hatte die 
Eriftenz jenes Reiches fogar für einen Augenblick in Frage 
ftellen Fönnen, und Lyſimachus Macht war nah Beendigung 
deffelben ungemein geſchwaͤcht. Berhältniffe der Art Fonnten 
nicht dazu dienen, den Befig neuermworbener Länder in Afien 
zu befeftigen, um fo mehr, da diefe, überall voll alter helleni- 
ſcher Städte, oder mit dem Griechenthum in naher Beziehung, 
dem Herrfcherthum der neuen Zeit ungleich größere Schwie⸗ 
vigfeiten entgegenftellen mußten als Syrien oder Aegypten. 
Auch Lyſimachus gründete Städte, oder richtiger, nahm alten 
Drten ihren Namen und ihre Berfaffung, um durch eine neue 
Städteordnung fie defto ficherer zu befigen; fo wurde vor 
Allen die Stadt Ephefus, die am längften das Verhaͤltniß zu 
Demetrius bewahrt hatte, mit den Bürgerfchaften von Kolo: 
phon und Lebedos vereinigt, tiefer feewärts gebaut und nach 
dem Namen der Königin Arfinoe genannt; ein ernannter Rath 
und mit ihm die fogenannten Epifleten traten an die Stelle 
der früheren Demokratie. Es ift fehr wahrfcheinlih, daß Mus 
nicipalverfaffungen ähnlicher Art auch fonft in den hellenifchen 
und den neuen Städten Kleinafiens, wo es ſich thun ließ, auf: 
gebracht worden. Gewiß benusten die Dynaften in Bithynien 
und Pontus die Verhältniffe vielfach zur eigenen Förderung. 
Heraflea giebt dafür ein Beiſpiel; denn die Königin Amaftris, 
die noch immer in naher Verbindung mit Lyſimachus geblie- 
ben war, wurde von ihren beiden Söhnen Kleachus und Dras 
thres ermordet; fie fagten fi duch diefen Frevel offenbar 
von der Verbindung mit Lyſimachus los, der erft fpäter Ges 
fegenheit fand, fie zu züchtigen. 

Dieß etwa waren die BVerhältniffe um das Jahr 288, 
um die Zeit, da fich die Kunde von den ungeheuren Rüftuns 
gen des Demetrius von Macedonien verbreitete. Die drei 
Könige waren gleichzeitig durch diefelben gefährdet; Lyſimachus 
hatte zunächft und zumeift zu fürchten, feine europäifchen Län: 
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der ftanden dem macedonifchen Nachbar offen, er mußte fich 
vor Allem auf fie wenden, um den Hellespont zu gewinnen, 
und Kleinafien ſchien einem Angriff Teicht erliegen zu müffen. 
Seleukus hatte für den Befis Eiliciens zu fürchten, und ge 
wann der Fühne und raftlofe Demetrius auch vorläufig nur 
Kleinafien, fo war die fo ſchwer gewonnene Ruhe im Dften 
für immer dahin. Ptolemäus endlich hatte feit nicht langer 
Zeit Enpern im Beſitz; kam nun Demetrius mit feiner unge: 
heuren Seemacht in jene Gewaͤſſer, fo waren die fo mühjfelig 
mwiedergervonnenen überfeeifchen Bejigungen für ihn verloren, 
und Aegyptens Seeherrfchaft, die jegt unbeftritten gelten mochte, 
in Frage geftellt. So traten die drei Könige von Neuem zu 
einem Bunde zufammen, die Bermählung des thracifchen 
Threonfolgers Agathokles mit Ptolemaͤus Tochter Lyſandra, 
welche nach dem Getenfriege gefchloffen war, mochte die Ver: 
bindung der Höfe von Alerandria und Lyſimachien noch enger 
zu fchliegen dienen, fo mie auch zu Anfprüchen auf Macedo- 
nien benußt werden, welche im Namen der Wittwe des von 
Demetrius ermordeten Alerander von ihrem jegigen Gemahl 
vertreten werden Fonnten. Die verbündeten Fürften ſchickten 
gemeinfhaftlihd Gefandte an Pyrrhus von Epirus, ihn zum 
Beitritt zu ihrem Bunde zu bewegen °): „er möge doch nicht 
glauben, daß es Demetrius mit feinem Bunde aufrichtig meine; 
fie mößten fi wundern, daß er diefe Gelegenheit, Macedonien 
zu erobern, nicht benuße; jeßt fei Demetrius noch nicht mit 
feinen Rüftungen fertig, in vielfacher Verwirrung; verfaume er 
diefe Zeit, fo werde ihn der macedonifche König bald nöthigen, 
in Moloffis feldft für die Tempel und die Gräber feiner Vaͤ— 
ter zu kaͤmpfen; dann werde es zu fpät fein; Anlaß zum Kriege 
habe er wahrlich genug; fei denn nicht ihm feine Gemahlin 
Lanaffa, die Inſel Korcyra durch Demetrius entriffen? ja felbft 
der gräßlihe Tod feines Schtwiegervaterd Agathofles falle 
zum großen Theil demfelben zur Laſt“ *). Golden Aufforde- 
rungen verſprach Pyrrhus gern Folge zu leiften. 

#) Plutarch. Dem. 44. Pyrrhus 10. 

*) ueb. d. gräßliche Ende des AgathoPles f. Diod. XX1. Ecl. XN. p. 491 
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Es mochte im Anfange des Yahres 287 fein, Demetrius 
war noch mit feinen DBorbereitungen zum Einfall nach Afien 
befhäftigt, da Fam die Nachricht, daß eine große aͤgyptiſche 
Flotte in den hellenifchen Gemwäflern erfchienen fei und die 
Griechen aller Orten zum Abfall von Demetrius aufrufe; zus 
gleich wurde berichtet, daß Lyſimachus von Thracien aus ge: 
gen die oberen Landfchaften Macedoniens anruͤcke. Schleunigft 
3098 Demetrius dem thracifchen Heere entgegen, während er 
feinem Sohne Antigonus Griechenland zu befhügen übertrug. 
Schon jest zeigte fi die üble Stimmung in feinem Heere; 
faum mar er ausgezogen, fo lief auch ſchon die Nachricht ein, 
„daß Pyrrhus gleichfalls gegen ihn fich erhoben habe, in Ma: 
cedonien eingebrochen, bereits bi8 Berrhda im unteren Mack 
donien eingedrungen fei, die Stadt eingenommen, mit feinem 
Heere vor derfelben gelagert habe, feine Generale die Land: 
ſchaften bi8 ang Meer ducchftreifen und unterwerfen laſſe.“ 
Die Unordnung im Heere wuchs, allgemein pries man Lyſima⸗ 
chus, „er fei einer der Getreuen Aleranders, ein großer Held“ >), 
manche erinnerten daran, „daß Kaffanders Sohn, der rehtmä- 
ßige Herr des Reiches, bei ihm ſei.“ Demetrius wagte um fo 
tweniger gegen ihn zu fämpfen *); er glaubte, er werde defto 
geriffer auf die Stimmung gegen Pyrrhus rechnen koͤnnen, 
der ja ein Ausländer fei und den Ruhm früherer Zeiten nicht 
theile. Schleunigft, indem er Andragathus zur Decfung der 
Grenze in Amphipolis zuruͤckließ ”), Eehrte er um, 309 gen 
Berrhda, lagerte dem Pyrrhus gegenüber. Da famen Viele, 
Freunde und Angehörige zu befuchen, aus der Stadt, die in 
der Gewalt der Epiroten war; Pyrrhus, fagten fie, fei eben 
fo milde und menfchenfreundlih wie tapfer, fie Fonnten fein 
Benehmen gegen die Bürger, gegen die Gefangenen nicht ges 


) Plutarch. Dem. 45. fügt hinzu, auch fei Lyſimachus ein Mace— 
donier gemefen; dieß ift bekanntlich unrichtig. 

°) Ganz anders Pausan. I. 11. 2: bei Amphipolis habe Demetrius 
den Lyſimachus befiegt und würde ihm Thracien entriffen haben, wenn 
nicht Pprrhus zu Hülfe gefommen wäre. 

”) Polyaen. IV. 12. 2. 
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nug ruͤhmen; auch Leute, die von Pyrrhus beftochen waren, 
gefellten fih zu ihnen: „nun fei die Zeit gefommen, das 
ſchwere Joch des Demetrius abzufchütteln; Pyrchus verdiene 
es, über das edelfte Volk der Welt zu herrfchen, er fei ganz 
Soldat, er fei herablaffend und gütig, er fei der einzige, der 
dem glorreihen Haufe Aleranders noch verwandt ſei.“ An: 
fangs gingen Einzelne heimlich in das Epivotenlager ; Pyrrhus 
empfing fie gnädig, er feste feinen Helm, der an den hohen 
Sederbüfchen und Bocshörnern Fenntlid war, auf und trat 
auf den Wall feines Lagers. Als die Macedonier den Fönig- 
fichen Helden von drüben her erblicften, und um ihn der Ma: 
cedonier und der Epiroten viele, die Eichenlaub auf den Hel: 
men trugen, da jauchzten jie laut auf und zogen in lichten 
Haufen zum feindlichen Lager, ſteckten Eichenlaub auf ihre 
Helme, begrüßten ihn als ihren König, forderten von ihm die 
Loſung. Umfonft zeigte fi Demetrius in den Gaſſen des La— 
gers; man ſchrie ihm zu, „er würde wohl thun, an feine Ret⸗ 
tung zu denfen, die Macedonier feien e8 müde, zu feinem Ber: 
gnügen zu Felde zu liegen.” Unter allgemeinem Gefchrei und 
Gefpött eilte Demetrius in fein Zelt, taufchte die Kleider, ent: 
floh faft ohne Begleitung gen Kaffandrea. Immer milder 
tobte der Aufruhr im Lager ; man fuchte den König, man fand 
ihn nicht, man begann fein Zelt zu plündern, ſich um die Koft- 
barfeiten deſſelben zu reißen, zu ſchlagen, ein förmliches Gefecht 
entftand, ſchon wurde das Zelt in Feten zerriffen; da Fam 
Pyrrhus, bemächtigte fi) des Lagers, ftellte fchnell die Ord⸗ 
nung wieder her ®). 

Die geſchah im Mai des Jahres 287 °), faft fieben 
Jahre, nachdem Demetrius König von Macedonien geworden 
war; fo empört war überall gegen ihn die Stimmung, daß fich 
auch nicht an einem Punfte des Landes für ihn jemand erhob, 
fondern Alles theil® dem thracifchen, theild dem epirotifchen 
Könige zufiel. Demetrius war nach Kaffandrea am thermäi- 


®) Plutarch. Dem. 45. Pyrrhus. 11. 
°) Clinton fast. Hell. II. p. 307. f. Beilage 2. 


IV. 2. — 387. Theilung Macedoniene. 613 


ſchen Meerbufen geflüchtet, eiligft ging er zu Schiff, um Grie: 
chenland zu gewinnen. Phila aber, die edle, fo oft misehrte 
Gemahlin des flüchtigen Königs, verzweifelte an jeder weiteren 
Rettung; fie wollte die Schande ihres Gemahls nicht überleben 
und tödtete ſich mit Gift '°). 

In Macedonien war indeffen Pyrrhus zum Könige des 
Landes ausgerufen worden; nun fam auch Lyſimachus heran !"), 
und forderte, da die. Bewältigung des Demetrius ein gemein: 
fchaftlihes Werk gemwefen fei, daß das Land zwifchen ihnen 
getheilt wuͤrde. Faft wäre es zwifchen den Verbündeten felbft 
zu ernſtlichen Zerwürfniffen gkommen; Pyrrhus endlich glaubte, 
da er der Macedonier noch keinesweges gewiß war und ihre 
Neigung fuͤr den alten General Alexanders erkannte, in Etwas 
nachgeben zu muͤſſen, und uͤberließ dem Lyſimachus das Land 
am Fluſſe Neſtos, und, wie es ſcheint, die Gegenden, die man 
das neuerworbene Macedonien zu nennen pflegt. 12). Und als 
des Lyſimachus Eidam Antipater, der jegt endlich in fein väterfis 
ches Reich zurücdgeführt zu werden gehofft hatte, zugleich mit 
feiner Gemahlin Eurydice fih bitter daruͤber beflagte, daß 
ihm Lyſimachus felbft Macedonien entriffen habe, fo ließ ev 
ihn umbringen, feine eigene Tochter aber, die Gemahlin Anti: 
paters, verdammte er zu ewigem Gefängniß '°). 

Unter den Griechen brachte natürlich jener Ausgang des 
Demetrius die mannigfachfte Bewegung hervor; fie würde 
gleih anfangs entfchiedener gemwefen fein, wenn fich die aͤgyp⸗ 
tifche Flotte nicht, wie es fcheint, begnügt hätte, einige Häfen 
des Agäifchen Meeres zu befegen. An anderen Orten hinderten 
die macedonifchen Befasungen und die Nähe des jungen Anz 
tigonus uͤblere Auftritte; der ftarfe Poften, den derfelbe in 


10) Plutarch. Dem. 1. c. 

11) Er hatte nad) Polyaen. IV. 12. 2. durch Andragathus Verrath 
Amphipolis eingenommen. 

'2) Pausan. I. 10. a. dunose Nestov xet Maxedorwr, der oben 
bezeichnete Beilag muß durch die ungenaue Darftellung des Paujanias 
ausgeblieben fein. 

3) Justin. XVI. 2. Nach Diodor (XXL Ecl. VI. 490.) und Eus 
febius wäre Antipater fhon früher durd) Demetrius ermordet. 
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Korinth zurücgelaffen zu haben fcheint, hielt wohl den Pelo- 
ponnes in Ordnung, mindeftens erfahren wir von feinen Be: 
mwegungen auf der Halbinfel. Antigonus felbft, fo fcheint eg, 
war auf dem Wege gen Theffalien, um mo möglich dem von 
zwei Seiten gefährdeten Reihe Hülfe zu bringen; er Fam zu 
fpät; als ein Slüchtling, ohne Abzeichen des Königthums, arm 
und verlaffen die griechifehen Städte durchirrend, gelangte der 
Bater, wie es feheint, in Böotien zu ihm. Des Sohnes Heer, 
die- Befagungen einzelner Ortſchaften, einige Abentheurer, die 
fih zu ihm gefellten, gaben ihm wieder einige, Macht, es fchien, 
als ob das alte Gluͤck des Demetrius noch einmal zurücfeh: 
ren wolle; ee bemühte fich, die Öffentliche Meinung für fich 
zu gewinnen; Theben erklärte er für frei, er Eonnte dadurch 
den Beſitz Boͤotiens ſich zu fichern hoffen '*). 

Nur in Athen waren eenftlihe und folgenreiche Bene 
gen vorgefallen. &leih nah der Kunde vom Fall des De 
metrius waren die Athener zufammengefommen, hatten die 
Prieftee der Schusgötter (Antigonus und Demetrius), nad 
denen bisher die Fahre genannt waren, abgefegt, durch ein 
Dfephisma die Freiheit wieder hergeftellt und die alten Ar: 
chonten wieder zu mwählen befohlen *°). Olympiodor ftellte 
fih an die Spite der Bewegung; fein Ruhm ift, daß er, mäh- 
rend die Beften, durch vergebliche Verſuche entmuthigt, für die 
Zufunft nichts mehr zu hoffen wagten, allein echebendes Selbft: 
vertrauen zeigte und in fo gewagten Unternehmungen fein Pe 
ben auf das Spiel fette 10). Sofort rief er alle Greife und 
Fünglinge unter die Waffen, und führte fie zum Kampf gegen 
die ftarfe macedonifhe Beſatzung; er ſchlug fie, fie zog fich 
auf das Mufeum zuräc, fofort wurde geftürmt; der Fühne 
Leokritus war der erfte auf der Mauer, fein Heldentod mirfte 
begeifternd auf Alle; nah Furzem Kampf war das Mufeum 
genommen. Der Pirdeus und Munychia vermochten ſich nicht 
zu halten, die Macedonier waren zufrieden, freien Abzug zu 

14) Plutarch. Dem. 46. 


13) Plutarch. 1. c. 
16) Pausan. I. 25. 7. 
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erhalten; und ald nun, wahrſcheinlich von den Macedoniern 
in Korinth, eiligft ein Einfall gen Attifa gemacht wurde, zog ih: 
nen Dfympiodor entgegen, rief die Eleufinier gleichfalls zur 
Freiheit und ſchlug an ihrer Spige die Gegner !?), — Run 
aber fam die Nachricht, daß Demetrius ſich mit feinem Sohne 
vereinigt, wieder ein bedeutendes Heer von mehr als 10,000 
Mann zufammengebracht habe, gegen Athen anruͤcke; es fchien 
unmöglich, einer folhen Macht zu mwiderftehen; Hülfe bittend 
wandte man fih gen Macedonien an Pyrrhus, man befchloß, 
fih zu vertheidigen, fo lange es möglich fei. Demetrius rückte 
gegen die Stadt, er begann fie auf das Heftigfte zu belagern. 
Nun, fo wird erzählt, fandten die Athener den Philofophen 
Krates, einen damals hochangeſehenen Mann an ihn ab, der 
ihn theils durch feine Färbitte für die Athener, theils durch 
die Vorftellung deffen, was jet zu feinem Beſten gereiche, da: 
hin bewog, daß er die Belagerung aufhob und mit allen fei- 
nen zufammengefommenen Schiffen, feinen 11,000 Mann Fuß— 
volk und einer Anzahl Reuter fih nad Afien hin einfchiffte *). 
Diefe Nachricht ift unmdglih richtig; Demetrius gab gewiß 
nicht ohne die dringendjte Noth die Belagerung einer Etadt 
auf, deren Wiedereinnahme feine Herrfchaft in Griechenland 
befeftigt hätte; vielmehr war Pyrrhus im Anzuge, ſolche Nach: 
richt mochte den Worten des Krates Nachdruck geben; viel: 
feicht 308 ſich Demetrius in den Piraͤeus, vielleicht nach Ko: 
rinth zuruͤck. Pyrrhus Fam, mit Jubel empfingen ihn die 
Athener, fie öffneten ihm die Burg, daß er dort der Athene 
opfere; hinuntergehend fagte er: „er danke ihnen für ihr Zus 
trauen, doch wenn fie flug wären, fo würden fie feinem Koͤ— 
nige die Thore öffnen.” Dann ſchloß er mit Demetrius einen 
Frieden; die Bedingungen deſſelben koͤnnen Feine anderen ge 


7), Pausan. 1. 26. und 29. 12. es ıft auffallend, daß Plutarch, wo 
er von dem Aufftande der Athener jprkht, des Olympiodor gar nicht er: 
wähnt; auch fonjt iſt jew Name wie verichollen, nur als Freund des 
Theophraft, der ihm ein Eremplar feines Teftaments zur Verwahrung 
übergab, nennt ihn noch Diog. Laert. V. 57. 

9) Plutarch. Dem. 46. 
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weſen fein, als daß Demetrius förmfih der Krone Macedos 
niens entfagte, Pyrrhus ihn dagegen als Herren in Theffalien '?) 
und den griechifchen Staaten, die er jet inne hatte, anerfannte, 
Athen aber von Beiden für frei und felbftftändig erflärt wurde. 

Wie man auch über Demetrius urtheilen mag, es ift in 
ihm eine Rüftigfeit, eine Claftieität des Charafters, ein Be 
dürfniß des Handelns und Wagens, wie kaum in irgend einer 
andern gefchichtlihen Beftalt; er weiß ed, mie oft er fi 
ſchon in feinem vielbewegten Leben vom tiefften Fall zu neuer 
Höhe und Macht erhoben hat, vielleicht Hilft ihm noch einmal 
fein guter Stern. Kaum hat er in Gricchenland einigermaa- 
gen mieder eine Stellung gewonnen, fo twendet er, da er in 
Macedonien nichts mehr zu hoffen hat, allen Sinn auf jenes 
große Unternehmen, das ihn geftürzt hatz er will Afien erreis 
chen, dort hofft er großen Erfolg. Und allerdings find die 
Zeitumftände günftig; Lyſimachus ift noch mit den neuerworbe⸗ 
nen Landfchaften Macedoniens befchäftigt, ſchon ift über die 
Theilung Macedoniens zwiſchen ihm und Pyrrhus ein Krieg 
dem Ausbruch nahe gewefen; vor diefem eroberungsfüchtigen 
und tapferen Fürften, der ſich ungern mit einem Theile des 
Ganzen befriedigt Hat, muß Lyſimachus auf feiner Hut fein, 
er wird nicht Muße haben, Kleinafien zu vertheidigen, wo ge 
gen ihn, den habfüchtigften aller Diadochen, überall die größte 
Unzufriedenheit herrſcht, wo man gewiß der beffern Zeiten un: 
ter Antigonus und Demetrius gedenfen wird; denn der Drud 
der Gegenwart läßt jedes Vergangene als ein Beſſeres erfchei- 
nen. Demetrius haft diefen Lyſimachus, diefen Seckelmeifter, wie 
er ihn nennt, diefen unbedeutenden Menfchen, der nicht einmal 
dem Ruhme eines tüchtigen Soldaten, den man ihm giebt, zu 
entfprechen weiß, dem fein unverdientes Glück die Früchte der 
Siege zumirft, die von Andern erfämpft werden. 

Mit dem Herbft 287 fegelte Demetrius mit feiner nicht 
unbedeutenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er feir 
nen tapfern Sohn Antigonus als Befehlshaber zuruͤckließ; 


9) Plutarch. Pyrrhus 12. 
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er fteuerte gen Pydien. Er Fam gen Milet; dort fand er Eu: 
rydice, Philas Schweſter; fie hatte den Hof ihres Gemahls 
Ptolemäus, von dem fie fih in jeder Weife zurückgefegt fah, 
verlaffen, fie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, die im Jahre 
300 an Demetrius verlobt worden war, in der Stadt Milet, 
die ihr nach damaliger Sitte zum Eigenthum gefchenft fein 
mochte. Gern nahm fie den König Demetrius auf, der ja des 
ägnptifchen Königs Feind war, und Demetrius feierte mit Pto: 
lemais fein Beilager ?“). Bon bier aus wurde Pydien und 
Karien durchzogen, viele Städte unterwarfen ſich freiwillig, 
andere wurden mit Gewalt genommen; mehrere Strategen 
des Lyſimachus, die in jenen Landfchaften ftanden, traten zu 
Demetrius über und brachten ihm Geld und Truppen; feine 
Macht mehrte ſich mit jedem Tage; auch Sardes wurde ein: 
genommen, die Hauptftadt Lydiens ?'). Dorthin kam zu De 
metrius als Fluͤchtling der Päonierfürft Arifton 22); er hatte 


2°) Ptolemais gebar dem Demetrius den fogenannten ſchönen De: 
metrius. Plutarch. Dem. 53. 

2) Plutarch. Dem. 46. 

22) Polyan (IV. 12. 3.) nennt diefen Arifton To Baoıdızov usıpa- 
zıov. Iſt feine Bezeihnung genau, fo iſt diefer Sohn des Autoleon 
(AYADAERNTOZ auf Münzen ef. Froehlich num. reg. access. nov. 
p. 39.) ein anderer, als der Arifton,; welcher unter Alerander die Päonier 
führte (Arrian. I. 9. 2. IL. 42. 3.) und nad) der befanten Maxime des 
Königs, die einheimifchen Fürften an der Spike ihrer Eontingente mitzu: 
nehmen (Frontin. U. 14. 3.) aller Wahrfcheinlichfeit nady aus dem päos 
niihen Fürftenhaufe war. Zweifelhafter Fönnte es fein, ob der Name 
Adäus eben dahin gehört. Pellerin peuples et villes I. p. 183. theilt 
zwei Münzen mit, die diefen Namen führen ; die eine hat einen bärtigen 
Herfulesfopf auf der einen, eine Keule mit dem Namen A1AIOY und 
ben Buchftaben HP. EZ auf der andern Seite; die zweite einen gefränzten 
Apollofopf auf der einen, einen Dreifuß mit 4.4A1I0OY und HP. E auf 
der andern Seite. Pellerin erflärt die Monogramme fir Heraclea Sin- 
tica, eine Bezeichnung, die fait ohne Beifpiel it. Eckhel. D. N. 1. 2. 
p- 72. führt diefe Münze unter Heraklea Gintica nicht ohne einiges 
Bedenken auf; Sestini Classes p. 37. ed. 2. ebenfo, indem er Adäus 
Tyrannen von Heraklea nennt. Cousinery Voyage dans la Mac. p. 
174. machte auf gewiſſe Varietäten aufmerffam und meint, wenn Pelle: 
rin fie gefannt hätte, il aurait attribu& le nom d’Adaius a quelque 
roi de la Thrace ou d’un pays voisin, que l’histoire n’a pas nomme, 
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gehofft, daß die jetzige Veränderung in Macedonien, die fei: 
nem Schwager Pyrrhus, feinem bisherigen Beſchuͤtzer Lofi- 
mahus die Gewalt gab, das Befigthum feiner Väter ihm 
zurückgeben werde; auch mar Lyſimachus mit ihm gen Päo: 
nien gezogen, hatte ihn dem Volke ald König dargeftellt und die 
Dpfer gehalten, beim Mahle aber waren Bemwaffnete auf ihn 
eingedrungen, kaum hatte er fich flüchten Fönnen, fein Land 
war von Lyſimachus befegt worden ??). Er mochte Weiteres 
berichten von der fteigenden Uneinigfeit zwifchen Lyſimachus 
und Pyrrhus. Defto ficherer hoffte Demetrius in Kleinafien 
fortfchreiten zu Fönnen. 

Seine Hoffnungen betrogen ihn; Lyſimachus hatte Macht 
genug, um feinen Sohn Agathofles an der Spitze eines 
bedeutenden Heeres gen Afien zu fenden. Demetrius wagte 
nicht, ihm entgegen zu ziehen; er hielt fi in Lydien und Ka- 
rien nicht mehr ficher, er 309 fi auf Phrygien zuruͤck. Es 
ift unbegreiflih, wie Demetrius, deffen Flotte bedeutend fein 
mußte, ſich von der Küfte entfernen Fonnte; er hätte Alles, 
nur das Meer nicht aufgeben muͤſſen; dann wäre ihm auf 
jeden Fall die freie weite See und ein Felfen drinnen und ein 
Paar treue Cameraden zum Korfarenleben geblieben. Er 





et.il aurait regarde ces trois lettres comme les initiales de quel- 
que nom de magistrat; dennoch fagt er gleich darauf, daß diefe Mun— 
zen nach Heraflea in Sonien gehören. Die Varietäten lernen wir aus 
Dumersan deser. du cabinet Allier p. 31. fennen, der auf der Adäus⸗ 
münze mit dem Kopf des Herfuled die Zeichen A E. Z geleien hat, und 
hinzugefügt: cette legende destincte detruit l’opinion de Pellerin; auf 
der anderen Münze mit dem Dreifuß las er die Donogramme | und M 
(163 und 98 bei Mionnet). Berannt it, daß die Keule auf der Münze 
it, welche Eckhel fiher der fintiihen Heraflea zufchreibt,. und auf den 
Münzen von Philippi findet fi) ein der Adäusmünze fehr ähnlicher Drei: 
fuß. Eckhel hat bei Gelegenheit ded Namens auf den Adäus von Berrhöa 
verwieſen, den Perfeus an Gentius jendete (Polyb. XXVIII. 8.); wid: 
tiger ſcheint es mir, daß unter Philipp ein Adäus, den man den Dahn 
nannte, die &evoı führte (nad dem Zeugniß des Komifers Heraflives 
bei Athen. Xll. p. 532.) und &&vos Eonnten die Päonier in Philipps Heer 
fehr wohl geweſen fein. Den Chiliarhen Addäus, der bei Halifarnaf 
fiel (Arrian..1. 22. 7.) will ic} wenigftens genannt haben. 
23) Polyaen. IV. 12. 3. 
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fchmeichelte ficd mit anderen, in Wahrheit mahnfinnigen Plaͤ⸗ 
nen: er mollte ſich mit feinem Fleinen Heere nah Armenien 
durchfchlagen, von dort aus hoffte er Medien zu -infurgiren, 
ſich in den’ oberen Provinzen fejtzujfegen, für den Nothfall 
Felfenfchlöffee genug zu finden, die ihm fichere Zuflucht ges 
waͤhren Fönnten. Demetrius täufchte fih, wie fo oft, mit 
einer ohngefähren Hoffnung Über die dringende Noth des Au: 
genblids; ſchon Fonnte er nicht mehr die nächfte Straße durch 
Phrygien wählen, Agathoffes Bewegungen zwangen ihn, fich 
ſuͤdwaͤrts zu wenden; am Dftabhange des Tmolus zog er fich 
hinab, immer näher folgte Agathoffes, durch gluͤckliche Schar: 
müßel gewann Demetrius einigen Vorfprung, aber Agathofles 
fieß fein leichtes Volf rings umher das Land bedecken und: jede 
Fouragirung des Feindes hindern. Schon begann in Deme- 
trius Heer der Mundvorrath) zu mangeln, es verbreitete ſich 
unter den Truppen der Verdacht, fie follten nach Armenien 
geführt werden. Unter fteigendem Mangel ging es über den 
Mäander, dem Lykus Fluß zu. Die Nähe des nachfolgenden 
Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Furth; an der 
Etelle, wo man den Fluß paffiren mußte, war die Strömung 
fehr heftig und von ziemlicher Tiefe; fehnell ließ Demetrius 
die Reuter, welche ftarfe und große Pferde hatten, in den 
Strom reiten und ſich vier Mann hoch gegen die Strömung 
aufftellen, und führte dann unter dem Schutze diefes feltfamen 
MWalles, der allerdings die Heftigfeit der Strömung brad, 
fein Fußvolk hinüber, freilich mit großen Verluſten ?*). Stets 
vom Feinde begleitet, unter mwachfendem Mangel, in der Kälte 
des in jenen Berggegenden empfindlichen Späthherbftes zog 
das Heer weiter; der dauernde Mangel an aehöriger Nahrung 
brachte eine gräßlihe Seuche hervor, die 8000 Mann dahin 
taffte. Gen Armenien zu fommen, tar feine Möglichkeit 





2#) Plut, Dem. 46. Polyaen. IV. 7. 12. Gäfar bezeichnet dafielbe 
mit vim fluminis equitatu refringere. In der Iucianiihen Schrift: 
„das Schiff oder die Wünfhe” macht Samippus einen Operationsplan 
gegen Afien, der dem Zuge ded Demetrius machgebildet zu fein fcheint. 
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mehr, zurüczufehren war weder möglih noch raͤthlich, da 
Ephefus, der fette Punkt auf der Küfte, den Demetrius 
Feldherr Ainetus mit Hälfe der Piraten hielt, durch Verrath 
von Lyſimachus Strategen Lykus genommen war ?°). De 
metrius ftand am Nordabhange des Taurus, ein Zufammen: 
treffen mit Aaathofles hätte ihn vollfommen vernichtet; es blieb 
ihm nichts übrig, als über den Taurus und die ciliciſche Grenze 
zu gehen. Er eilte. gen Tarfus in Eilicien; gern hätte er es 
gemieden, dem Könige Seleufus Anlaß zu Feindfeligfeiten zu 
geben, er hoffte ficd auf irgend einem Wege aus Cilicien nord- 
wärts wenden zu fünnen; aber ſchon waren fammtliche Paͤſſe 
von Agathofles gefperrt. Demetrius war eingefchloffen, fein 
Heerhaufen in dem gräßlichften Zuftande, feine Lage verzweif⸗ 
lungsvoll. Ihm blieb Fein Ausgang als die elendefte Demüthi- 
gung gegen Seleufus: „das Schickſal verfolge ihn, Alles habe 
er verloren, ihm bleibe Feine Hoffaung als Seleufus Groß: 
muth; er möge Erbarmen haben mit ihm, deffen Elend felbft 
das. Herz des bitterften Feindes erweichen muͤſſe, Erbarmen 
um des Diademes Willen, das er einft getragen, Erbarmen 
um feinee Tochter Willen.’ 

Wohl mag Seleufus durch das Schickſal und die Bitten 
des fo tief geftürzten gerührt worden fein; er fandte an die 
dortigen Strategen Befehl, für Demetrius alles zum koͤnig— 
lihen Dienft Nothwendige, für feine Truppen binlänglichen 
Unterhalt ‚zu beſchaffen. Inzwiſchen mußte an das Weitere 
gedacht werden; in den darüber angeftellten Berathungen Au: 
Berte Patrofles ?°), einer der Kreunde und von großem Anfehen 
bei dem Könige: „die Koften für Demetrius und feines Heeres 
Unterhalt feien das Geringfte; der König dürfe nicht überfehen, 
daß ſich Demetrius länger und länger in feinem ande auf: 
halte, er, der von je her unter den Königen der gewaltthä- 
tigfte und neuerungsfüchtigfte geweſen und gar jegt fich unter 


25) Polyaen. IV. 19. Frontin. II. 3. 7, nennt den Archipiraten 
Mandron, und macht bemerklich, daß Ephefus der Stapelort für die von 
den Piraten aufgebrachte Beute war. 

26) Dieß ijt der mehrfady bei Strabo erwähnte. 
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Verhaͤltniſſen befände, die felbft einen von Natur. ruhigeren 
Charafter zu allem Aeußerften bringen Fönnten.” Die Vorficht 
gebot es, daß man fih auf jeden Fall verſah; Seleukus 
fammelte ein bedeutendes Heer und brach mit diefem gen Eiliz 
cien hin auf. Demetrius ſcheint, fobald ihm durch Seleukus 
Gnade einiger Vorſchub geleiftet worden, fchnell neue Hoff: 
nungen gefaßt, vielleicht gar daran gedacht zu haben, Eilicien, 
das er einftmals befefien, in Anfpruch nehmen zu fönnen; das 
Anruͤcken des Seleufus verfegte ihn in die Außerfte Beftürzung;; 
„auch Seleufus Sreundlichfeit habe nur den Verrath verheh- 
len follen, man wolle ihn umzingeln, ihn aufheben.” Er zog 
ſich auf die fefteften Punkte des Taurus zurüc, er fandte von 
Neuem an Geleufus: „mindeſtens möge er ihm vergönnen, 
daß er hinziehen und unter fernen Barbaren ſich ein unabhän- 
giged Reich gründen Fönne, um dort den Reſt feiner Tage 
ruhig zu verleben; und meigere er ihm auch das, fo möge er 
ihm vergönnen, den Winter mit dem Reft feiner Truppen in 
diefen Gegenden zu bleiben, er möge ihn nicht fo im Außerften 
Mangel, nackt und bloß von hinnen treiben und feinen Fein: 
den Preis geben.” Celeufus war nachgiebig genug, wenn er 
ihm anbieten ließ, „er möge auf zwei Monate gen Kataonien 
in die Winterquartiere gehen, und die Bornehmften feiner 
Freunde als Geißel geben; zugleich ließ er die Päffe, die gen 
Syrien führen, ftarf befegen; auch ſchickte er an Agathokles, 
der auf feiner Verfolgung die Grenzen des Reiches überfchrit: 
ten hatte, und erfuchte ihn, „jest, da Demetrius in feiner 
Gewalt fei, zurüczufehren, ee werde Sorge tragen, daß jeder 
ferneren Gefahr begegnet werde.” Demetrius feiner Seits 
fühlte fih noch zu ftarf, als daß er auf jene Bedingungen 
des Seleufus hätte eingehen mögen; er Fonnte den Gedanken 
nicht ertragen, fich förmlich zu unterwerfen; die Noth zwang 
ihn zu Plünderungen, tollfühne Streifzüge wurden gewagt, der 
Muth, die Wildheit des legten verzweifelten Wagens machte 
ihn und feine Schaaren furchtbar; wo man auf Fleine Ab- 
theilungen feindlicher Truppen traf, wurden diefe überwältigt 
und niedergemadt, bald wagte man fich an größere Haufen, 
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Seleufus fandte die Sichelmagen aus, fie wurden in die Flucht 
geſchlagen, Demetrius drang bis zu den ſyriſchen Päffen vor, 
warf die dortigen Poften, war Meifter der Heerftraßen nad 
dem Dften. Nun wuchs feine Hoffnung; er ftand in der Ges 
gend von Iſſus, feine Truppen waren voll Muthes und zu 
jedem Wagniß bereit, er hoffte eine Schlacht gewinnen zu koͤn⸗ 
nen, fein gutes Gluͤck ſchien ihm noch einmal geholfen zu ha: 
ben. Seleufus aber fah mit Sorgen die Wendung, die der 
feltfame Kampf nahm; er beflagte es, Agathofles zurüdge: 
fendet zu haben, er wagte es nicht, allein gegen Demetrius 
zu kaͤmpfen, deffen Glück, deſſen Muth, deffen Feldherrntalent 
er mit Recht fürchtete. 

Noch einmal hatte das Glück dem Föniglichen Abentheus 
rer gelächelt, um ihn defto ficherer zu verderben. Von den 
ungeheuren Anftrengungen des legten Jahres erfchöpft, fiel De: 
metrius in eine Kranfheit, die ihn auf das Heftigjte mitnahm; 
gerade jett, mo jeder Tag wichtig war, wo die Stunde ent- 
feheidend werden fonnte, lag er vierzig Tage darnieder. Alles 
ftocfte, die Unordnung unter den Truppen nahm furchtbar 
Ueberhand, viele gingen zu den Feinden über, viele zerftreuten 
fih; Seleufus vermied es, anzugreifen; die Macht des Fein— 
des mußte ſich in fich felbft zerftören. Demetrius aber faum 
genefen, brach, es mochte im May 286 fein, aus Iſſus auf; 
man glaubte, er werde nach Eilicien zurückgehen, er wandte 
ſich oftwärts, ging in der Stille der Nacht durch die amani— 
ſchen Päffe; am andern Morgen fchwärmten feine Schaaren 
in die cyrrheſtiſche Landfchaft hinab, plünderten, mordeten, 
wuͤtheten furchtbar. Schleunigft zog ihm Seleukus entgegen, 
lagerte ihm gegenüber, überzeugt, Demetrius werde fich fofort 
zurädziehen. Statt deffen befchloß diefer, ihn in der Nacht 
zu überfallen; er hoffte, der plögliche Angriff, die Verwirrung 
der Feinde, das Dunfel der Nacht werde beften Erfolg ge: 
währen. Mit Jubel empfingen die Truppen den Befehl, ſchnell 
waren fie unter den Waffen, zum Angriff fertig. Indeß 
fchlihen zmwei Peltaften aus Yetolien zu den feindlichen Bor: 
poften, forderten, fehleunigft zum Könige geführt zu werden; 
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fie verriethen den beabfichtigten Angriff; Seleufus wurde aus 
dem Schlaf geweckt; fehnell waffnete er ſich: „wir haben mit 
einem wilden Thiere zu thun;“ er befahl, mit allen Heertrom: 
peten Laͤrm bfafen zu laſſen, während ſich die Truppen ſam— 
melten, das Gepäcd vor jedem Zelte anzuzünden, die Truppen 
mit den Schlachtruf hinauszuführen. Als nun Demetrius 
anrücte und die unzähligen Feuer fah, den Echlachtruf, die 
Heertrompeten hörte, fah er wohl, daß fein Anfchlag verrathen 
fei und zog fich zuruͤck ?”). 

Am andern Morgen griff Seleufus an; Demetrius brachte 
auf feinem rechten Flügel die Feinde ein Wenig zum Weichen, 
ruͤckte in den Hohlweg, aus dem fih Seleufus Truppen zu: 
rüczogen; fehleunigft eilte Seleufus, von auserwählten Hy: 
paspiften und acht Elephanten begleitet, dorthin, ftellte diefe 
am Wege auf, fprang felbft vom Pferde, warf den Helm 
weg, trat, nur den Epeer vorhaltend, an des Hohlwegs Ceite, 
und rief den feindlihen Truppen ein lautes Halt zu: „toll 
feien fie, daß fie dieſem hungernden Raͤuberhauptmann länger 
folgten, da fie doch in eines reihen Königs Dienfte treten 
Fönnten, der ein Königreich befäße, nicht erſt erfämpfen wolle; 
fie fähen doch wohl, wenn er gewollt hätte, wären fie längft 
berältigt; dem Hungertode habe nur er fie entriffen; wenn er 
bisher ihrer gefchont, fo fei ed nicht des Demetrius wegen 
gemwefen, fondern weil er gehofft habe, fo tapfere Männer, 
die er um Alles zu erretten wuͤnſche, noch zur Befonnenheit 
zurüchfehren zu fehen; zu ihm möchten fie fommen, dann waͤ⸗ 
ren fie gerettet.” Cie fchrieen Beifall, warfen die Waffen weg, 
begrüßten Seleufus als ihren König ?°). 

Kaum rettete fih Demetrius mit wenigen Freunden und 
Begleitern fliehend zu den amanifchen Päffen; in einem dichten . 
Walde verborgen, erwartete er hier die Nacht; er wollte dann 
gen Kaunos flüchten und von dort aus mo moͤglich die Küfte 
zu erreichen fuchen, wo er feine Schiffe zu finden hoffte. Da 





27) Plut. Dem. 49. Polyaen, IV. 9, 2. 
20) Plutarch. ]. c. Polyaen. IV. 9. 3 
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er hörte, daß nicht auf einen Tag Proviant vorräthig fei, 
änderte er feinen Pan, und wandte fich nordiwärts dem Tau: 
rus zu; Sofigenes, der Freunde einer, bot dem Könige die 
vierhundert Goldftüce, die er noch bei fi trug: „mit diefen 
werde man ſich bis zum Meere ducchfchleihen Fünnen.” Man 
brach noch in der Nacht auf, wieder füdwärts, den nächften 
Küftenort zu erreihen. Indeß hatte Eeleufus, damit fi 
Demetrius nicht nah Syrien hineinfchleihe, die amanifchen 
Berge durch ein bedeutendes Corps unter Lyſias befegen laſſen, 
mit dem Befehl, überall auf den Vorhöhen Feuer anzuzün: 
den ?°). Als Demetrius das Feuer fah, wandte er fih ruͤck⸗ 
waͤrts zu der Stelle, von der er herfam; es war eine fchaurige 
Nacht; von den Wenigen, die noch um ihn waren, gingen 
viele heimlih davon, die übrigen gaben alle Hoffnung auf. 
Einer wagte zu fagen, „man müffe ficd ergeben.” Demetrius 
fuhr mit dem Schwerte auf ihn los, faum hielten ihn die 
Freunde vom Morde ab. Endlich überzeugte er ſich, daß fein 
anderer Ausweg bleibe; er fandte einige Freunde an Seleufus, 
mit der Botfchaft: „er gebe ſich in feine Gewalt.” 

Seleufus empfing fie freundlich: „es ift nicht des Deme⸗ 
teius, fondern mein gutes Gluͤck, das ihn erhalten und mir 
Gelegenheit gegeben hat, meine Gnade zu zeigen.” Er befahl, 
ein Fönigliches Zelt für Demetrius aufzufchlagen, Demetrius 
mit allen Ehren zu empfangen; er fandte einen von Demetrius 
früheren F$reunden, den Apollonides zu ihm ab, der ihn ber 
grüßen, ihn hergeleiten folle. Die Höflinge eilten, dem Mann, 
den ihr Herr fo gütig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in höchftem Einfluß ftehen werde, ihre Ehrerbietung zu bezeu⸗ 
gen; im Lager felbft war die lebhaftefte Neugier, den Helden 
Demetrius zu fehen. Borfichtigere fahen das nicht ohne Args 
wohn; fie fprachen zum Könige, „er müffe ſich vorfehen, es 
fei ein Aufruhr zu Bunften des Demetrius zu beforgen.” In— 
deß hatte Apollonides den Demetrius begrüßt und ihm von 
der gnädigen Entjchließung feines Herren Kunde gebracht, 


2°) Plut. Dem. 49. Polyaen. IV. 9. 5. 
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viele Hofheren waren zu ihm gefommen, Demetrius felbft 
glaubte, nicht wie ein Gefangener, fondern wie ein König werde 
er in das Lager einziehen. Da erfchien plöglich ein Commando 
von 1000 Mann zu Fuß und zu Pferde unter Führung des 
Paufanias, umringte Demetrius, trieb die Umftehenden hinweg, 
nahm ihn felbft in die Mitte und führte ihn ſchweigend von 
binnen. Demetriusg wurde nach der feften Stadt Apamea am 
Drontes gebracht; eine ftarfe Wache umgab ihn, im Uebrigen 
wurde er Föniglih gehalten; Seleufus felbft fandte ihm von 
feinen Hofbedienten, ließ ihm Geld, fo viel er brauchte, aus: 
zahlen, für ihn und feinen Fleinen Hof reihliche Lieferungen 
beſchaffen; jedem Freunde war es erlaubt, Demetrius zu fpres 
en, die Föniglihen Jagdreviere, Reitbahnen, Promenaden 
ftanden ihm offen; Hofleute, die von Seleukus kamen, brach: 
ten fogar die gute Nachricht, daß Seleufus nur die Ankunft 
des Antiohus und feiner Gemahlin aus den oberen Provinzen 
erwarte, um die Haft gänzlich zu löfen ?°). 

Für Seleufus war es von unberechenbarem Vortheil, daß 
ſich Demetrius in feinee Macht befand; das Geringfte war, 
daß in ihm der Zeind, den er vielleicht allein noch zu fürchs 
ten hatte, zue Ruhe gebracht war; ungleich wichtiger durfte 
es ihm fein, daß er Lyſimachus heftigften Gegner zu feiner 
Verfügung hatte. Denn ſchon war vielfahe Spannung zwi⸗ 
fen den Höfen von Lyſimachia und Antiochia; die Verhäft: 
niffe in Europa hatten feit dem Abzuge des Demetrius eine 
Entwicelung genommen, die Lyſimachus Gewalt außerordents 
lich Hob und eenftlihe Beforgniffe erregen Eonnte. 

Sm Sommer 287 hatte Pyrrhus, troß des mit. Deme⸗ 
trius beſchwornen Friedens, auf Lyſimachus Zureden und um 
durch Eroberungen die Neigung der Macedonier zu gewinnen, 
Zheflalien zum Abfall gereist und mehrere Städte, in denen 
noch Befagungen des Demetrius und Antigonus ftanden, an 
gegriffen, fo daß Antigonus nicht viel mehr als die Stadt 


»°) Plutarch. Dem. 50. Die Zeit ift nicht genau zu ermitteln, zu 
früh ſetzt Clinton. II. 242. den Januar 286 an; f. Beilage 2. 
40 
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Demetrias in Theffalien zu behaupten vermochte. Indeß ar: 
beitete Lyſimachus auf jede MWeife, die Macedonier von Por: 
rhus zu entfremden; es gelang ihm, das päonifche Fürftenthum 
zu. geroinnen, die Kämpfe feines Sohnes Agathofled mehrten 
feine Gewalt in Kleinafien, bis über die Grenzen feines Reiches 
hinaus hatte er den flüchtigen Demetrius verfolgen laffen. 
Als -Demetrius in Cilicien eingefchloffen und fo aut mie ver: 
nichtet war ?'), wandte fih Pofimahus gegen Macedonien; 
feine Abfiht war Feine andere, als Pyrrhus des macedonifchen 
Diadems zu berauben.‘ Pyrrhus lagerte in dem bergigen Ge 
biet von Edeſſa; Lyſimachus umſchloß ihn, fehnitt ihm die 
Zufuhr ab, brachte ihn auf das Aeußerfte des Mangels. Zu 
gleicher Zeit bemühte ſich Lufimahus, die Wornehmften des 
macedonifchen Adels für fich zu gewinnen; theils ſchriftlich, 
theil® mündlich verhandelte er mit ihnen: „es fei unmärdig, daß 
ein Fremdling, ein epirotiſcher Fuͤrſt, deſſen Vorfahren ſtets 
den Macedoniern unterwuͤrfig geweſen, jetzt über das Reich 
Philipp's und Alexanders herrſchen ſolle, ja daß die Mace: 
donier felbft ihn dazu erwählt, fi von dem Freunde und 
Kampfgenofien ihres großen Königs abgemwendet hätten; es fei 
hohe Zeit, daß die Macedonier, ihres alten Ruhmes eingedenf, 
zu denen zurüchfehrten, die ihn mit erfämpft hätten.” Ueberafl 
fand Lyſimachus Stimme und mehr noch fein Gold Eingang, 
überall zeigten fi unter Adel und Volf Bewegungen zu Guns 
ften des thracifchen Könige. Porrhus hielt ſich in der Pofi: 
tion von Edeffa nicht mehr für ficher, er ging den epirotifchen 
Grenzen zu, er trat mit Antigonus, der folche Zeitumftände 
zu benußen wieder gen Theflalien vorgedrungen fein mag, in 
Verbindung; den vereinigten Heeren beider rückte Lyſimachus 
entgegen und gewann eine Schlacht, in Folge deren Pyrrhus 
das Koͤnigthum von Macedonien gänzlich aufgab, und Thefla: 
lien bis auf Demetrias mit dem macedonifchen Königthum in 
?ufimachus Gewalt fam ??). | 

2) Plutarch. Pyrrh. 12. Anunrolov xaranolsundevros dv Zvpie 


ift nicht ganz genau. 
22) Plutarch. Pyrrhus 12. Pausan. I. 10. 2 Nach Dexippus 
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So ftanden die Sachen in Europa um: die Zeit, da De: 
metrius nach Apamea abgeführt wurde.: Nicht ohne Beſorgniß 
konnte Seleukus die fteigende Macht des Lyſimachus anfehen; 
Pyrrhus war ihm gegenüber zu ſchwach und den Macedoniern 
entfremdet, auch Antigonus, wennſchon er Hellas und den 
Peloponnes inne hatte, fonnte dem maͤchtigen König von Thra- 
cien, Kleinafien und Macedonien endlih wohl nicht das. Ge; 
gengewicht halten. Es war vielleicht Seleufus Abfiht, De 
metrius, wenn es die Zeitumftände geböten, mit Heeresmacht 
nah Europa zurüczufenden, um ducch ‚Erneuerung: feines Koͤ⸗ 
nigthums das Gleichgewicht mieder herzuftellen. - Von vielen 
Seiten her liefen Bitten um die Freigebung des Demetrius 
ein; es ſcheint, daß Ptolemaͤus und Pyrrhus namentlidy: in 
diefeum Sinne negocieten, auch einzefne Städte fandten deshalb 
an Seleufus; Antigonus bemühte fich: auf das Eifrigſte, er 
verfprach, „Alles was noch in feiner Gewalt war, auszuliefern, 
ſich felbft als Geißel einzuftellen, wenn Seleufus den: Vater 
frei gebe,” er fandte an die. Könige umher, daß fie feinen An: 
trag unterftügen möchten. Von allen Seiten wurde Seleufus 
beftärmt; nur Lyſimachus machte ernftliche Gegenvorftellungen : 
„würde Demetrius frei gelaffen, fo fei die Welt wieder voll 
Krieg und Verwirrung, feiner der Könige feines Beſitzes ficher; 
er biete 2000 Talente, wenn Seleukus den Gefangenen aus 
dem Wege räume.” Mit Unmillen mies Seleufus folche An- 
träge von der Hand; „er fei fein Meuchelmörder, er wiſſe 
das Vertrauen feines Föniglichen Gaftes zu ehren, dem er fich 
freue nah verwandt zu fein.‘ Er ſchrieb an feinen Sohn Ans 
tiohus: „er möge mit feinen Genoſſen herbeifommen, damit 
in ihrem Beifein Demetrius nicht bloß frei gegeben, fondern 
zu neuer Macht emporgehoben werde’ °°), 


(bei Syncell. p. 506. ed. B.) mar Pyrrhus fieben Monate König von 
Macedonien, vom Mai bis Ende 287), und Porphyr. bei Euseb.: Arm. 
I. 38. p. 171. ed. Mai (I. 329, ed. Aucher.) fagt: et septem mensibus 
Macedonia potitus est Ol. 123. 2., octavo autem mense successit 
Lysimachus — regnavitque ab Ol. 123, 2. mense quinto etc.; f. Bei 
lage 2, 

33) Plut. Dem. 51. Diodor. XXI. exc. de Virt. et Vit. p. 561 


40 * 
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Indeß verftrich unter folhen Berhandlungen ein Monat 
nad dem andern; Lyſimachus fehien die hellenifchen Angelegen: 
heiten aus den Augen zu laſſen und. jeden Anlaß zu Mishellig- 
feiten mit Seleukus forgfältigft zu meiden; Demetrius Frei- 
faffung verzögerte fich ind Ungewiſſe. Er felbft fchrieb an feinen 
Sohn Antigonus, an feine Freunde und: Strategen in Hellas ?*): 
„warn. möge auf. feine: Wiederkehr nicht hoffen, und wenn 
. Briefe mit feinem ‚Siegel kaͤmen, denfelben nicht trauen; man 
fölle verfahren, als ſei er todt; ſeinem Sohne Antigonus 
übergebe er alle Städte und Befisungen, alle Anfprüche, fein 
Diadem.“ Er: felbft gab bald. die Hoffnungen, die er in der 
erften Zeit feiner Gefangenfchaft genährt hatte, auf; mit a: 
gen, Ringen, Reiten vertrieb er fich die Zeit; bald ward er 
deſſen überdeäffig; er theifte feine Zeit zwifchen Gelagen und 
MWürfelfpiel, vielleicht nicht minder um den nagenden Kummer 
zu -betäuben, als aus“ angeborner Neigung, vielleicht mit der 
beftimmten Abficht, das Ende eines hoffnungslofen Lebens zu 
befchleunigen. Im dritten Jahre feiner Gefangenfchaft begann 
er zu kranken 2*), er ftarb 283, im vier und funfzigften Jahre 
feines vielbewegten Lebens. Seleukus beklagte es bitter, ihn 
nicht gerettet zu haben; von allen. Seiten her ward ihm des 
Königs früher Tod Schuld gegeben. Seine Afche ward in 
einer goldenen Urne nach Griechenland gefchicft und Antigonus 
fegelte mit feiner gangen Flotte zu den Inſeln, fie nach Korinth 
einzuhofen; alle Städte, bei denen er landete, ſchmuͤckten die 
Urne mit Kränzen oder fchicften Trauergefandfchaften, die 
fterblichen Weberrefte des Helden zu geleiten. Als die Flotte, 
erzählt Plutarch, vor Korinth angekommen, wurde der Ajchen: 
frug auf dem Def des Schiffes zur Schau ausgeftellt, mit 
dem Purpur und Diadem geſchmuͤckt, von jungen Männern 
die Ehrenwache gehalten; der berühmte Flötenbläfer Xeno: 
phantus faß bei der Urne und blied das heiligfte Trauerlied; 


34) Pjut. Dem. 51. fagt: moös rous el ’Adnvas za Köpıydor 
nysuövas zul pllovs, doch war Athen damals bereits befreit. 

35) Dio. Chrys. XLIV. p. 598. 2& olvov xal u£dns arluwg and- 
dayery. Aehnliches berichten Andere. 


IV. 2. — 33. Demetrius Tod. ' 629 


mit gleihmäßigem Ruderfchlage ging das Schiff ans Pand; 
Taufende ftanden am Ufer und folgten der Urne nad, die 
weinend Antigonus trug. Nach Beendigung der Todtenfeier 
in Korinth wurde die Afche zur Beifegung nad der Stadt 
Demetrias in Theffalien gebracht, die der König gegründet 
hatte ?°). r 

So das Ende des Königs Demetrius; fein Leben, vielbe: 
megt und abentheuerlih, wie Faum ein Aehnliches in der Ge: 
fchichte, ift wie die Zeit der. Diadochen felbft ein vaftlofes Wei: 
terftürmen, das endlich fich felbft erfchöpft; herrlich und bien: 
dend beginnt es, um endlich widrig und: in fauler Verdumpfung 
zu endigen. Es ftellt fich in Demetrius das gährende Element 
jener feltfamen Zeit dar; je mehr fie felbft zur Ruhe und zum 
endlichen Abſchluß Hindrängt, defto unfteter und planlofer wird 
fein Treiben; feine Zeit ift vorüber, fobald die ungeheure Be: 
wegung der Diadochenfämpfe fich zu Flären und zu beruhigen 
beginnt. Der hellfte Stern in der Sturmnadt, der mit Alexan⸗ 
ders Untergang hereinbrach, verliert er feinen Glanz, fobald 
der Morgen eines ftilleven Tages zu dammern beginnt; wir 
mögen ihn anftaunen in feiner ercentrifchen Größe, innigere 
Theilnahme kann felbft fein Fall nicht erwecken. Seine ge— 
fhichtlihe Bedeutung ift, daß er den Gedanfen einer Einheit 
des großen Aleranderreiches, auf deſſen fuftematifche Zerftörung 
die Zeit hinarbeitet, in wie wunderlichen und tollfühnen Traͤu⸗ 
men auch immer, fefthält, daß er, der im Morgenlande aufge: 
wachfen, der felbft ſchon zum morgenfändifchen Despoten ge— 
worden ift, an der Spige der Hellenen, dev Macedonier ihn zu 
verwirflihen ſucht. Er Hat das pofitive Element der Zeit 
verfannt, das von Alerander ausgefäet, in Mitten des fünf: 
zigjährigen Kampfes auf die deutlichfte Weife emporgewachfen 
war. Das eben ift die Art gefchichtlicher Entwicklungen, daß 
fie, während um ganz andere Fragen gefämpft wird, ruhig 
und ficher ihre Stadien durchlaufen; mer diefe erfennt und 


36) Plut. Dem. 52. 53. Strabo IX. p. 305. ed. Tauch. nennt 
Demetriad 16 Buolkaıor. 
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hegt, der gründet Dauerndes. So ift es feit Aleranders Tod 
‚der Kampf um die Einheit feines Reiches, der alle Kräfte zu 
abforbiren, der das Verhalten der Partheien zu beftimmen 
feheint; aber das Dauernde ift jenes Princip des Hellenismug, 
das, nachdem der Kampf ausgetobt, ale fertig und für Fahr: 
Hunderte gefichert dafteht. Dieß Princip ift es, in deſſen Intereſſe 
die ;nochmalige Vereinigung des großen meftöftlichen Reiches 
fi. als unmöglich bemweifen muß, damit die Vereinigung des 
Abendländifchen mit den verfchiedenen Potenzen der öftlichen 
Bolfsthümlichkeiten zu even fo vielen helleniftifchen Geftaltungen 
vollbracht würde; in diefem Princip ift die. Herefchaft des La- 
giden feft und großartig, in diefem Princip ruht die Macht 
des Seleukus. — 

Wir nahen uns dem Abfchluß der Periode; die drei Kö- 
nige Lyſimachus, Seleufus und Ptolemäus, die legten Kampf 
genoffen Alepanders, find im hohen Greifenalter, neben ihnen 
ift des Epigonen Demetrius Sohn Antigonus auf den Befig 
von Hellas zurüchgedrängt, und Pyrrhus von Epirus, den des 
Lyſimachus Macht von’ den macedonifchen Grenzen fern hält, 
beginnt feinen friegerifhen Sinn auf die Halbinfel der Apen: 
ninen zu wenden. Jenen drei Greifen ftehen Söhne in der 
vollen Kraft der Jahre zur Seite, denen fie ihe ſchwer erruns 
genes und in endlofen Kämpfen gefichertes Diadem zu verer: 
ben denfen. Schon hat Seleufus feinem nun vierzigjährigen 
Sohne Antiohus das Königthum des oberen Aſiens übergeben. 
Auch Prolemäus eilt, noch bei feinen Lebzeiten das Reich in 
die Hände eines Nachfolger zu geben; der Altefte unter feinen 
Söhnen, Ptolemäug, den man wegen der Heftigfeit feines Cha⸗ 
vafters mit dem Beinamen Keraunos oder Blig nannte *7), 
war. ihm von der jest verftoßenen ‚Eurydice geboren; uns 
gleih mehr liebte er den fanfteren Sohn der ihm fo theuren 


»"7) Pausan. X. 19. 4. dı« 10 &yav zolunoov. Memnon (apd. 
Phot. p. 225. b. 16.) dı@ ın9 oxmörnre xa) anövoray. Pausan. 1. 
16: 3. Tolunocı noözko0og. Er mochte um. dieje Zeit über 30 Jahre 
alt fein; eine beitimmtere Angabe darüber ift mir nicht befannt. 
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Berenice, Ptolemäus, der ſich fpäter Philadelphus nannte ?®), 
Vielfach mag der greife König mit den Freunden darüber bes 
rathen haben; e8 wird. berichtet, daß der Phalereer Demetrius, 
der jest, mit literarifchen Arbeiten befhäftigt, in hohem An: 
fehen und in dem Range der erften Freunde zu Alerandrien 
lebte, für das Recht der Erftgeburt ſprach ??); dennoch ent: 
fchied fich. der König, dem geliebteren Sohne das Diadem zu 
übergeben. Mit lautem ‘Jubel vernahmen die Agyptifchen Ma: 
cedonier des Königs Entfhluß *°); und mit dem Jahre 285 
begann Ptolemäus Phitadelphus fein Regiment +"); zu feiner 
Thronmweihe wurde ein Prachtfeft gefeiert, bei dem ein fo un: 
gemeffener Aufwand von Gold und Edelgeftein, von Kunftwer: 


3°) Ptolemäus Philadelphus war jest 24 Jahre alt, f. o. ©. 418. 

29) Er war zwr nowrw» Yiko» oder wie es Plutardy (de exilio 
p- 602.), nicht officiel ausdrüdt, zowrog ra» Ilrolsualov yliov. 
Aelian. V. H. 111. 17. fagt: vouoseotas nose, wovon ich in der Ge— 
ſchichte der Lagiden zu fprechen Gelegenheit haben werde. Demetrius 
Berwendung zu Gunſten des älteren Sohnes bezeichnet Diogen. Laert. 
V. 78. Daß Demetrius beim Tode Kaſſanders Macedonien verließ, ift 
bereit8 oben erwähnt worden. Polyän IH. 15. fagt: „Demetrius der 
Phalereer, da ihn der König von Thracien wollte feftnehmen lajlen, 
verbarg fi in einen Heumagen und Fam jo in das benadhbarte Land.“ 
Die muß, da von einem Aufenthalt des Demetrius in Thracien nirgend' 
die Nede it, bei Gelegenheit der Invafton, die Lyſimachus nah Kallan: 
ders Tode zu Gunften des Antipater gen Macedonien machte, geweien jein ; 
er mag dann wohl nad) dem benachbarten Epirus und von dort nad) Aegyp— 
ten geflüchtet fein. In diefem Berhältniß zu Lyſimachus liegt ein Grund 
mehr, daß er bei der Frage über die ägpptiihe Erbfolge nicht für Philas 
deiphus, den Bruder der Arfinoe, die ihren Föniglihen Gemahl ganz 
beherrichte, ftimmen mochte; denn auf fo weit verzweigte Beziehungen 
der Höfe muß man in diefer Zeit ftets achten. 

40) Justin. XV]. 2. contra jus gentium minimo natu ex filiis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (das find 
nad alerandrinifher Weife die Macedonier) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in accipiendo, quam patris in tradendo regno fue- 
rat. Inter caetera patris et filii mutuae pietatis exempla etiam ea 
res juveni populi amorem conciliaverat, quod pater regno ei pu- 
blice tradito privatus officium regi inter satellites fecerat. 

+2) Hiermit ftimmen die chronologiſchen Angaben des Porphyrius ır. 
1. Beilage 2.; und im Kanon der Könige datirt ‘Ptolemäus IL vom 
1. Thoth des Jahres 464. a. N., d. i. vom 2. Nov. 285., f. Ideler über 
die Reduktion ägyptiicher Daten p. 8. 
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fen und Geltenheiten der fernften Länder ausgeftellt murde, 
wie bis dahin nie, felbff an den Höfen der Perferfönige nicht 
beifammen gemefen fein mag *?). Zwei Jahre nad diefem 
ſtarb Ptolemaͤus Soter, im SAften Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Aleranders, wenn nicht der größefte noch der 
edelfte, doch jedenfall derjenige, welcher von Anfang her die 
Tendenz des Zeitalterd am Richtigften auffaßte und unter den 
Diadochen das am meiften befeftigte und mohlgeordnetfte Reich 
hinterließ. 

Prolemäus Soter erlebte die traurigen Folgen, welche 
die Bevorzugung des jüngeren Sohnes für feine Familie haben 
follte, nicht mehr; doch war es wohl noch bei feinen Lebzeiten, 
daß der zurücgefeste Ptolemäus Keraunos und feine zwei 
Brüder den Hof von Alexandrien verließen *?). Ptolemäus 
Keraunos wandte fih gen Thracien zum Lyſimachus, deſſen 
Sohn und einftiger Nachfolger Agathofles mit Lyſandra, der 
rechten Schwefter des flüchtigen Königsfohnes vermählt war. 
Seitens des alegandrinifchen Hofes wurde, damit nicht durch 
Keraunos Einfluß das freundfchaftlihe Vernehmen mit Thras 
cien geftört würde, eine Verbindung des jungen Königs Ptos 
lemäus mit Arfinoe, der Tochter des Königs Lyſimachus und 
der macedonifchen Nicaͤa, unterhandelt **). 

Lyſimachus ift unter den Kampfgenoffen Aleranderd am 
fpäteften zu größerer Bedeutung gelangt; erft feit der Schlacht 
von Ipſus tritt er unter den Mächten des erften Ranges auf; 
und auch dann noch hat er die fehwerften Kämpfe gegen die 
thraciihen Nachbarn im Norden zu kaͤmpfen. Allgemein war 


#2), Die Beichreibung dieſes Feſtaufzuges hat aus Athenäus aus⸗ 
führlih Manfo in den vermifchten Schriften, die mir leider nicht zur 
Hand find. 

43) Champollion Annal. II. p. 2. 

4) Die, und nicht ſchon vermählt, glaube ich deshalb, weil Arfi- 
noe in dem erwähnten Feftzuge noch nicht genannt wird; fie gebar dem 
Philadelphus zwei Söhne Ptolemäus (Euergetes) und Lyſimachus und 
eine Tochter ° Berenice (Schol. Theoer. XVU. 128.); Philadelrhus 
Schweſter Arfinoe, um derentwillen er die frühere Gemahlin Arfinoe 
verftieß, ift nicht vor 279 nach Aepypten gefommen. 
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er als ein tapferer und rüftiger Kriegsmann befannt *°), von 
bedeutendem Geiſte feheint er nicht gemwefen zu fein; wohl aber 
verftand er es, feinen Vortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er beabfichtigte *°); darf man aus den wenigen Nach: 
richten, die auf ung gefommen find, ein allgemeines Bild ent: 
nehmen, fo möchte ich ihn wohl in die Keihe der - gewöhnlichen 
Charaktere ftellen, die, aus Gewohnheit redlich und rührig, 
fo lange fie unfcheinbar und ohme bedeutendes Ereigniß dahin 
leben, ſich durchaus achtbar und ehrenhaft zeigen. Hoͤchlichſt 
zumider ift ihm die Genialitaͤt des Demetrius; von Herzen liebt 
er die Perferin Amaftris, deren Seelenadel und Charaktergröße 
ihm imponirte; dennoch trennt er fich von ihr, fobald es die 
politifchen Intereſſen zu fordern fcheinen; aber feiner neuen 
Gemahlin Arfinoe von Aegypten redet er immerfort vor von 
der Trefflihfeit jener Frau, und wie fie da und dort gefpro- 
hen und gehandelt habe +”). Er ift geldfüchtig und ſcharrt 
große Schäße zufammen, ohne fie wie Demetrius in prunfens 
dem Lurxus zu verthun, oder wie Ptolemäus fich in Förderung 
der Künfte und Wiffenfchaften zu gefallen *°). Am fräftigen 
Öreifenalter bietet fich ihm wieder und wieder Gelegenheit, feine 
Macht zu vergrößern, und er benußt fie, wo es fich thun läßt. 
Nirgends beherrfcht er die Verhältniffe, er läßt fi von ihnen 
leiten, und zur vechten Zeit zugreifend, gewinnt er Kleinafien, 
drängt er den kriegeriſchen Pprrhus aus Macedonien. Ihm 
fehlt jene Energie des Charakters, durch welche Seleukus oder 
Ptolemaͤus den feſten Kern eines Reiches zu bilden verſtanden 
haben; er ſcheint ſich damit zu begnuͤgen, jene Erwerbungen 
aͤußerlich an einander zu fuͤgen. Eben ſo wenig vermag er ſeine 
naͤchſte Umgebung feſt und wohlgeordnet zu geſtalten; an ſei⸗ 
nem Hofe ſind Partheiungen, deren er nicht Herr zu werden 
verſteht; und waͤhrend er immer wieder das Gedaͤchtniß der 


45) Justin. XV. 3. 
) Memnon p. 225. a. 19. zouye To Bovlöuevoy deivörarog. 
#7) Memnon p. 225. a. 32, 


N) Er verwies nadı dem Zeugniß des Pergameners Karpftius die 
Philofophen aus feinen Landen. Athen. XII. p- 610, 
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hochherzigen Amafteis erhebt, intriguirt: Arfinoe gegen den 
Threonfolger Agathoffes und feine Gemahlin Lyſandra. Seine 
väterlihe Liebe ift nicht fo -groß, daß er fie nicht um einer 
Paune, eines Argwohns, eines. namhaften Vortheils Willen 
gar fehr hintanfegte; feine Tochter Eurydice hat er zum Ge 
fängniß verdammt, weil fie mit ihrem Gemahl Antipater von 
Macedonien wiederholentlich um die Wiederherftellung feines 
Königthums gebeten; den Schmwiegerfohn, der hülfebittend fich 
zu ihm gerettet, hat er ermorden laffen, um fein Reid) befit: 
zen zu koͤnnen; Aergeres noch wird die weitere Erzählung leh— 
ren, fie wird die Charafterfhmwäche des alten Mannes zeigen, 
die endlich ihm, feinem Haufe, feinem Reiche den Untergang 
gebracht hat. 

Nachdem Lyſimachus im Fahre 286 alleiniger Herr von 
Macedonien geworden war, hatte er ſich zunaͤchſt zu einem 
neuen Kriege gegen Thracien gewandt; Näheres milfen mir 
über denfelben nicht *?); dann war er gegen Heraflea gezogen. 
Es ift bereits erzählt, wie Amaftris von ihren beiden Soͤh— 
nen Klearchus und Drathres ermordet worden. Lyſimachus 
hielt, fo heißt es, jenen Mord fir fo entfeglih und verab: 
fheuungswürdig, daß er ihn nicht ungeftraft laffen zu dürfen 
meinte, um fo mehr, da ihm das Andenken der ermordeten 
Königin über Alles theuer war. Doch verbarg er anfangs 
feinen Entfhluß auf das Sorgfältigfte, er ftellte fi, als hätte 
er noch die alte Freundſchaft für Klearch, und wußte ihn durch 
feine Aeußerungen und die Künfte der Heimlichfeit zu täufchen. 
Er ward daher in Heraflea eingelaffen, ald Fame er des öffent: 
lichen Beſtens wegen dahin; dann fprad er mit dem Ernfte 
eined Vaters gegen die Brüder, und gleih darauf ließ er fie 
umbringen. Die Stadt nahm er unter feine Herrſchaft, pluͤn⸗ 
derte die von den Tyrannen feit langen Fahren aufgehäuften 
Reichthuͤmer und gab dann den Bürgern die Erlaubniß, eine 
Demofratie einzurichten, wie fie fie wuͤnſchten. Hierauf Fehrte 
er nah Thracien zuruͤck ®°). 


49) Justin. NVL 3, 
#0 Memnon |. c. 
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. Heimfehrend nun erzählte Lyſimachus viel, wie bewun⸗ 
dernsmwürdig Amaftris Heraflea regiert, wie fie den Wohlftand 
dee Stadt gemehrt, wie fie durch die Gründung von Amaftrie 
alte, verfallene Drtfchaften zu neuer Regfamfeit erweckt habe, 
wie dort in. Heraflea Alles herrlich und koͤniglich ſei. Die 
Königin Arſinoe Hörte dieß mit heimlichem Weide, fie bat 
den alten König, er möge ihr die Stadt fchenfen; anfangs 
weigerte ſich Lyſimachus, „das fei ein zu foftbares Geſchenk, fie 
befige ja ſchon das fohöne Kaſſandrea in Macedonien, auch 
habe er der Stadt die Freiheit zugefichert;” aber fie verftand 
gar wohl, ihn zu firren, fie beſchwatzte ihn endlich, daß er ih: 
ren Bitten willfahrte. So wurde Heraflen nebft Amaftris 
und Tium Arſinoes Eigenthum, und fie fandte den Kymaͤer 
Heraflitus dorthin, der in ihrem Namen die Stadt verwalten 
follte, einen ihr ganz ergebenen, höchft harten und tyrannijchen 
Menfchen, der die Bürger, die fih kaum der wiederkehrenden 
Freiheit zu freuen begonnen hatten, hart drückte, viele hinrich⸗ 
ten ließ, vielen ihr Vermögen conftsciete ®'). 

Der ältefte und zum Erben des Reiches beftimmte Sohn 
des Lyſimachus war Agathofles, derfelbe, der den Feldzug ge: 
gen Demetrius mit eben fo viel Muth wie Befonnenheit ge: 
führt hatte, ein edler und ritterlicher Zürft, der am Hofe, im 
Heere, vor Allem aber in Kleinafien, wo er mehrere Jahre 
commandirt haben mochte, außerordentlich beliebt war; man 
freute fih, in ihm und feinen Kindern die Erben des Reiches 
zu fehen. Nur Arfinoe fah das Alles mit bittrem Neid; foll- 
ten denn diefem Sohn der Ddryferin ihre, der Königstochter 
Kinder nachſtehen? follten fie einft von Agathofles und feiner 
Kinder Gnade leben? follte fie felbft dann diefer Stiefſchweſter 
Lyſandra, die fie im väterlichen Haufe ſchon verachtet, den 
Rang abtreten und ſich mit dem armfeligen Wittwenfig Heraklea 
begnügen müffen? Ihre Kinder nahten dem Alter der Mündig: 
feit, e8 war die höchfte Zeit zu handeln, wenn ihnen der thras 
cifhe Thron werden follte. Auch noch Geheimeres mag in 
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ihrer. Seele vorgegangen ſein; Agathofles war fchön und 
ritterlih, was half es der Königin, des alten Mannes. Bette 
zu theilen? Lyſandra war die glücflichere; man erzählte fich, 
die Königin habe den jungen Fürften zu gewinnen verfucht; 
er liebte feine Gemahlin, er vermied die ztweideutige Gunft 
feiner Stiefmutter, er wandte ſich verachtend von: ihr. Arfinoe 
fann die gräßlichfte Rache. Der flüchtige Ptolemaͤus Kerau⸗ 
nos war gen Lyſimachia gefommen, mit ihm fehmiedete fic 
Plaͤne; ſie ſprach zum Könige:. „nicht genug Fönne fie ihm dan: 
fen, daß er ihr in Heraklea einen Zufluchtsort habe geben 
wollen, deffen fie bald genug bedürfen. werde; fie mochte die 
Aengftlichfeit und den Argwohn des alten Mannes zu fteigern 
wien; „auch das Erdbeben, das jüngft die Refidenz faft zer: 
ftörte, fei' ein nur zu deutliches Zeichen der Götter;” fie er: 
klaͤrte, „es werde ihn fehmerzen, zu erfahren, daß er einem, 
der ihm auf Erden der liebfte fei, ſchon zu lange gelebt habe; 
es fei eine Zeit.der fcheußlichften Verbrechen.” Endlich nannte 
fie Agathofles Namen, berief fi) auf Ptolemäus Zeugniß, „dem 
in Wahrheit zu glauben fei,: da Agathofled Gemahlin feine 
rechte Schwefter; der habe, für feines edlen Befchügers Leben 
beforgt, ihr Alles entdeckt.“ Der König glaubte, er eilte ei: 
nem Verbrechen zuvorzufommen, deffen der edle Agathofles 
nicht fähig gemwefen wäre. Der Sohn ahnte die fhauderhaf: 
ten Ränfe der Königin; als ihm an feines Vaters Tiſch Ber: 
giftetes gereicht war, nahm er Gegengift und rettete fein Le 
ben. Er ward ins .Gefängniß. geworfen, Ptolemäus übernahm 
es, ihn zu ermorden. *2). Dieß war im Fahre 284. 

Der Tod des edlen und allgemein geliebten Fuͤrſten machte 
‚überall den ftärfften Eindruck; des Ermordeten Bruder Alex⸗ 


22) Mtolemäus Keraunos ift nah Memnons ausdrüdlichen Zeugniß 
der Mörder; feine Verbindung mit Arfinoe, obſchon fie Philadelphus 
rechte Schweſter war, ift beftätigt durch feine nachherige Vermählung mit 
diefer. Memnon p. 226. b. 34. — Herr Flathe (I. p. 49.) vermuthet gegen 
das entſchiedene Zeugniß vollgültiger Heberlieferungen, daß wirklich Aga: 
thokles mit Seleukus in Verbindung geftanden und dem Vater das Reich 
zu entreißen beabfichtigt habe; obichon diefe Anficht auch im Alterthum 
vorhanden war. Lucian. Icarom c. 45. 
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ander, feine; Wittwe mit den Kindern . flüchteten nach Afien 
zum Seleufus; laut fprach ſich der allgemeine -Ummwille über 
die graͤßliche That aus. Mit den firengften Maaßregeln fuchte 
Pnfimachus der Stimmung Herr zu werden, viele von Agathos 
kles Freunden wurden gefängli eingezogen und hingerichtet; 
die Strategen, die Truppen in Kleinafien vermochte man ‚nicht 
fo leicht zur Ruhe zu bringen, viele von ihnen gingen ‚zu Se⸗ 
leukus über; Philetärus, der über den koͤniglichen Schag zu 
Pergamus beftellt war, einer der treuften Anhänger des Aga⸗ 
thoffes, fagte fih vom Lyſimachus los, fandte einen Herold 
an Seleufus und ergab ſich ihm mit dem Schatz - von -9000 
Talenten. Solche Folgen mochte Lyſimachus nicht geahnet 
haben; bald genug wurden ihm überzeugende Beweife, daß 
Agathofles vollfommen unſchuldig geweſen; ſchon lange, hatte 
er felbft mit Seleufus in Spannung gelebt, jest. fonnte der 
Anlaß zum Einfall in Kleinafien nehmen. Auch der Hof der 
Lagiden war gefränft, des Ermordeten Wittwe war die Schwe⸗ 
fter des jungen Königs Ptolemäus, und unmöglich konnte der 
es ruhig mit anfehen, daß Keraunos, dem um feinetwillen das 
ägpptiihe Diadem entriffen war, fo mächtigen Einfluß. am 
thracifchen Hofe gewann. Lyſimachus mußte fürchten, daß fi) 
Seleukus und Ptolemäus gegen ihn verbanden, und. fein Aga— 
thofles lebte nicht mehr, der für ihn hätte kaͤmpfen fünnen. 
Mindefteus der Vereinigung beider Mächte mußte entgegenge: 
treten werden; und da auch Philadelphus es gern fehen mußte, 
den Stiefbruder, der den Gedanfen an die aͤgyptiſche Herr: 
ſchaft noch Feinestweges aufgegeben hatte, um jenen Einfluß in 
Thracien zu bringen, fo beeilten e8 beide Höfe, den jungen Kö: 
nig von Aegppten mit Lyſimachus Tochter Arfinoe. zu vers 
mählen. 

Nun war für Keraunos Fein längeres Bleiben in Lyſi⸗ 
machia; auch er floh, da jest Thracien mit Aegypten fo gut 
wie verbündet war, zu dem Feinde, dem der Bund galt, zum 
Seleufus *2). Diefer nahm ihn freundfhaftlih auf: „er fei 








3) Pasan. I 16. 2. aup& Avoruayov neo adroy gevyay. Paus. 
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der Sohn eines Ihm befreundeten Mannes, ihm fei großes Un: 
recht gefchehen, er verfpreche ihm, wenn fein Vater geftorben, 
werde er dafür forgen, daß er das Reich, welches ihm allein 
gebühre, wieder erhalte” °*). Auch Lyſandra und Alerander 
lagen dem. Könige an, er möge den Krieg gegen Pufimachus 
beginnen, und von Kleinafien aus mochten vielfahhe Bitten 
deffelben Inhalts. kommen; indeß feheint Seleufus, durch die 
Ruͤckſicht auf feinen alten Kampfgenoffen und Verbündeten in 
Aegypten beftimmt, den Beginn der BER gegen 
Thracien noch verſchoben zu haben. 


Die Gefchichte des Krieges zwiſchen Lyſimachus und Se: 
feufus ift überaus unflar. Es heißt, Lyſimachus habe auf 
die Nachricht von den Empdrungen in Kleinafien zuvorzufom: 
men gefucht, ſei mit einem Heere nach Afien hinuͤbergegangen 
und habe den Krieg begonnen ®°); gewiß verfuchte er, die ab: 
gefallenen Städte und Landfchaften wieder zu gewinnen. Wann 
und wie Seleufus den Kampf begonnen, wird nirgend bezeich- 
net. Ptolemäus Eoter ftarb 283, fo lange mindeftens ſcheint 
er feinen Anariff verzögert zu haben; dann 309 er mit einem 
aus Afiaten und Macedoniern gemifchten, durch eine bedeutende 
Zahl Elephanten verftärften Heere heran. Leicht genug mußte 
ihm die Eroberung Kleinafiens werden, ja faft ſcheint es, als 
wenn Lyſimachus, von Empörungen rechts und links genöthiat, 
vor Seleukus bis am den Helfespont zuruͤckwich, ohne auch 
nur den Kampf zu wagen; und Seleufus wieder feheint Fei- 
nesweges den nächften Weg, um Lyſimachus zu finden, gewählt, 
fondern Kleinafien langfam durchzogen und förmlich unterwor: 
fen zu haben, um dann gegen Lyſimachus nicht mehr um 
Kleinaſien, fondern um fein europäifches Reich zu Fämpfen. 
Auch Sardes berührte er auf feinem Zuge; dort war Theodotus 


I. 11. 4. oig mewel$or roöro ds Mrolsuniov zarapesyovor ift corrums: 
pirt. cf. Paus. X. 19. 4. Cornel. de regibus 3. 

°*) Memnon p. 226. b. 1. Appian. Syr. 62. oi« gllov neide 
eruyoöyra unedearo zul Erpeoße. 

s#) Polyaen. IV. 9 4. 
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vom thracifchen König als Hüter des Echages. beftellt,. und 
hielt fi gegen Seleukus auf: der feiten Burg; hundert Ta; 
lente Belohnung bot der König für feinen Kopf, worauf Theo- 
dotus Fam, fie felber zu verdienen, und. die Thore der Burg 
öffnete °*). : Auch die griechifchen Etädte und Inſeln der 
Küfte fcheinen, mit Lyſimachus Regiment unzufrieden, ſich an 
Seleukus angefchloffen zu: haben:?”); überall war in den Staͤd⸗ 
ten die Parthei der Seleufizonten **) im Uebergereicht ; Lyſi⸗ 
machus mich. bis nach Phrygien am Hellespont zuruͤck. In 
der Ebene von Koros’?) trafen ſich beide Könige zur entſchei⸗ 
denden Schlacht; Lyſimachus felbft fiel, von cinem Herafleoten 
Malafon erfchlagen; die Niederlage der Thracier war voll 
kommen; das Heer fcheint die Waffen geftredt zu haben. Ly⸗ 
fimahus Leichnam blieb ungefucht auf dem Schlachtfelde lie: 
gen, es mar: fein Sohn Alexander, der endlich um die Erlaub: 
niß bat, ihn zu beftatten; man fuchte ihn lange vergeblich, der 
Hund des Königs, der bei der Leiche geblieben und Vögel und 
Raubthiere fern gehalten, ließ die ſchon verweſende Königs: 
leide erkennen; Alerander brachte die Gebeine des Vaters nach 
Lyſimachia, und beftattete fie dort in dem Lyſimachcion *0). 
Mit diefee Schlacht im Eommer 281 °') war der Krieg 


»6) Pausan. 1. 11. 5. äy9n diaßüs eis Aaur zar vpfas ai- 
ròs moklunv. 

+7) So die Lemnier Athen. IV. p. 255. 

#9) Zrlevxflovres Polyaen. VII. 57. Hierher ſcheint auch Polyaen. 
VI. 12. zu gehören. 

»®) Herr Flathe meint, die Gegend habe am Nordausgang: der cili: 
ciihen Päſſe gelegen, Porphyr. (bei Scaliger p. 63.) dv 1) megl Ko- 
oov editor — Appian. ſagt: zept Povylar ınv &y' "Ellnsnörro 
nolsuwr. 

‘°) Appian. Syr. 64. Memnon p. 225. b. 20, Plutarch: in der 
Schrift: ob die Land» oder Wailerthiere geiheuter find. Andere fagen, 
der Theflalier Thorar habe den König beitatte. Appian. Syr. 1. ce. 
Suftin (XV. 1.) fagt, Byfimahus fei 74 Jahr alt geworden, Appian 
fagt 70; dieß if unwahrfceinlid, indem Lyſimachus dann beim Beginn 
des Krieges 334 nody zu jung für die wichtigen Stellen, die er einnahm, 
geweien wäre; richtiger nennt ihn Hieronymus bei Lucian. Macrob. 11. 
80 Jahr alt, fo daß er 361 geboren wäre. 

°‘) Clinton II. 239. ſ. Beilage 2. 
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beendet. Nur vermuthungsweiſe koͤnnen wir anführen, wie 
Seleukus nach dieſem Siege mit Lyſimachus Reich verfuhr. 
Die Koͤnigin war mit ihren Kindern entflohen; wenn berichtet 
wird, daß ſich Alexander von Agathokles Wittwe Lyſandra den 
Leichnam erbat 2), fo: muß. fie duch Seleukus gewiſſe Befug⸗ 
niſſe erhalten haben, die keine anderen geweſen ſein koͤnnen, 
als daß. fie die Vormundſchaft für ihre. und Agathokles Kin⸗ 
der übernahm, welche. die rechtmäßigen Erben des Reiches wa⸗ 
ven; es fcheint glaublih, daß Seleufus ihnen die Länder, die 
Lyſimachus urſpruͤnglich befeffen, zu laffen beabfichtigte; Klein: 
afien dagegen wird er feinem großen Reiche einverleibt Haben; 
er blieb mehrere Monate in Kleinafien, um die BVerhältniffe 
hier zu ordnen. Nur was in Heraklea gefhah, wiſſen mir 
näher °°). Die Herafleoten: knuͤpften, fobald die Nachricht 
von Lyſimachus Fall. gefommen war, mit. Heraflides Unter: 
handlungen an, und verfprachen reichliche Entfchädigung, wenn 
er aus der Stadt ginge, und fie die Freiheit mwiederherftellen 
ließe; als er fich deſſen nicht bloß weigerte, fondern mehrere 
Bürger hart beftrafte, gewannen fie.die Befagung und ihre 
Befehlshaber, nahmen Heraflides gefangen, zerftörten die Burg 
bis auf den Grund, beftellten zum Verweſer der Stadt den 
Phofritus und traten mit Seleufus in Unterhandlungen. In— 
deß fuchte Zipoites von Bithynien das Gebiet von Heraflea 
mit räuberifchen Cinfällen heim, deren man ſich nicht ohne 
Mühe erwehrte. Seleufus fandte den Aphrodifius nach Phry⸗ 
gien und den Gegenden am Pontus, um dort die. Huldigungen 
zu empfangen und das neue Regiment einzurichten; zurücfeh- 
vend berichtete Aphrodifius von den übrigen Städten und Lands 
ſchaften Rühmlihes, Heraflea dagegen bezeichnete er als fei- 
nesweges dem Könige zugethan; als daher die Gefandten der 
Stadt famen, ließ fie der König hart an und drohte, er werde 
fie zur Drdnung zwingen. Die Herafleoten eilten, fib auf 
jeden Fall zu ruͤſten, ſchloſſen ein Buͤndniß mit Mithradates 


62) Pausan. L 11. 5. 
63) Memnon |. c. 
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vom Pontus, mit Byzanz und Ehalcedon, nahmen die früher 
aus der Stadt Berbannten wieder auf und erneuten die Kreis 
heit ihrer Stadt. 

Mit dem Ausgange des Jahres 281 mochten die Ange: 
fegenheiten Kleinafiens geordnet fein; wollte Seleufus, wie wir 
vermuthet, das Königreih Thracien den Kindern des Agatho: 
les unter feiner und ihrer Mutter Berwefung aufbewahren, fo 
blieb noch die Krone Macedonien, für die fi Seleufus eine 
befondere Beftimmung vorbehalten. Der greife König hatte 
Sehnfuht nah dem Lande feiner Kindheit, das er vor mehr 
als fünfzig Jahren mit dem Heldenfönige Alerander, damals 
felbft noch ein Juͤngling, verlaffen hatte; dort waren die Grä- 
ber feiner Aeltern, dort die theuren heimathlichen Drte, mit 
deren Namen er die Landfchaften und Städte feines Syriens 
geihmüct hatte, dort jenes brave Volk, dem er doch Fein 
gleiches im meiten Morgenlande gefunden; am Abend feines 
thatenreichen Lebens König von Macedonien zu fein, dort fried: 
lich, begluͤckend und von aller Welt geehrt zu leben, das war 
feine liebfte Hoffnung. Seinem Sohne Antiochus übergab er 
Afien vom Hellespont bis zum Indus; der legte von den 
Kampfgenofien Aleranders, der einzige aus der Heldenzeit, wäh: 
rend ringsher in Epirus, Griechenland, Thracien, Aegypten, 
Afien jüngere Gefchlechter auf den Thronen waren, mochte er 
als König des Landes, von dem aus die Welt erobert war, eine 
Stellung nicht der höchften äußern Gewalt, wohl aber des 
Alles vermittelnden Cinfluffes einzunehmen gedenken; er, der 
greife König, hoffte wie ein Vater zu den jüngern Herrfchern 
um fich her, fchlichtend, berathend, von Allen geehrt, fein Mas 
cedonien ehrend und beglücend, mwie ein Hüter des Weltfrie; 
dens, der nun endlich dauernd werden follte, die neue Zeit, 
deren Keime Alerander gelegt, fich entfalten zu fehen. Mit folchen 
Hoffnungen, die mindefteng dem Herzen des greifen Königs 
Ehre machen, ging Seleufus im Anfange des Jahres 280 über 
den Hellespont. 

Es mar der fette Gedanke, das große Weltreih Alerans 
ders in einer Einheit, wie oberflächlih fie auch war, zu bes 
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greifen, und auch diefe fette MöglichFeit hat ſich in ihrer Un: 
ausführbarfeit erweiſen muͤſſen; der Hellenismus, den Macedo: 
nien über die Welt gebracht, follte in Feiner außerheimifchen 
Macht nah Macedonien zurücfehren, es follte das Weltreich 
nicht in der Potenz des helleniftifchen Aſiens erneut werden. 
Seleukus hatte den eigenen Moͤrder gehegt. 

Orakelſpruͤche hatten Seleukus gewarnt, „gen Argos nim: 
mer zu gehen.“ Als er nun uͤber den Hellespont gegangen 
war und gen Lyſimachia zog, kam er bei einem Altar vorbei, 
den die Argonauten hier gegruͤndet hatten, und den die Um— 
wohnenden Argos nannten; und als Seleukus das Denkmal 
grauer Vorzeit betrachtete und nach ſeiner Gruͤndung, ſeinem 
Namen fragte, kam Ptolemaͤus Keraunos und durchbohrte ihn 
hinterruͤcks 8*). Dann ſchwang ſich der Mörder auf ein Pferd, 
jagte nach Lyſimachia, dort ſchmuͤckte er fich mit dem Diadem, 
umgab ſich mit einer Schaar Panzenträger und eilte zu dem 
Heere des Seleufus, das wohl zum guten Theil aus den frü- 
heren lyſimachiſchen Truppen beftehen mochte. Seleufus Tod 
hatte dort die größte Verwirrung hervorgebracht; ald nun 
Ptolemaͤus mit feiner Schaar nahte, war Niemand, der wider 
ihn geführt hätte, und die Truppen begrüßten ihn als König °°). 

So etwa die Ueberlieferung, in der freilich Feine Spur 
eines Zufammenhanges, durch welchen die furchtbare That nur 
möglih und erfolgreich fein Fonnte, zu erfennen ift. Ob die 
Königin Arfinoe mit im Spiele war, ift nicht ſicher; nach Ly— 
fimahus Fall war fie gen Ephefus geflüchtet, offenbar, um 
von dort gen Aegypten zu entfommen; als aber die Seleuki— 
zonten in der Stadt einen Aufftand machten, die Burg erbra- 
chen und fchleiften, und der Königin Leben Preis gaben, fo 
ließ fie eine Dienerin in die Fönigliche Sänfte fteigen und von 


84) Mach Zuftin (XVII.2.) ward Seleukus fieben Monate nad der 
Schlacht von Korupedion erſchlagen; Rucian in der Schrift „von der fv: 
rifhen Göttin” c. 18. fagt, wahricheinfid mit abſichtlicher Verwirrung, er 
fei in Seleucia geftorben. Im Ganzen hatte er 31 volle Jahre regiert, 
und Fam um im Laufe des 32iten. Euseb. Arm. 

6°) Memnon p. 226. b. 10. Arrian, Pausan, I. 16. Appian. Syr. 63. 
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Trabanten umgeben zum Hafen eilen; fie felbft in Lumpen ge: 
hüllt, das Geficht mit Schmuß unfenntlid gemacht, entfam 
nad dem Hafen, beftieg heimlih ein Schiff und entfloh °°). 
Kurze Zeit darauf ift fie mit ihren Eöhnen in ihrer Stadt 
Kaffandrea in Macedonien; fie mochte hoffen, daß fich die Ma: 
cedonier nah Seleukus Tode zu Gunften ihres älteften, jetzt 
faft achtzehnjährigen Sohnes erheben würden, mindeftens_ ift 
ihr Benehmen gegen Ptolemäus, als diefer mit ihr Verhand⸗ 
lungen anfnüpfte, von der Art, daß man faum auf ein Ein: 
verftändniß fehließen darf. Auch war es nicht die Parthei der 
verhaßten Königin, mit der fi Ptolemäus in Verbindung 
fegen mußte, um zunächft in Thracien feften Fuß zu faſſen; er 
erfcheint mit den Herafleoten im Buͤndniß, denen Arfinoe nicht 
minder verhaßt war ald Seleufus; gewiß maren die Verbuͤn⸗ 
deten von Heraflea, Byzanz, Chalcedon und der pontifche Rd: 
nig, mit Ptolemaͤus im Cinverftändniß; es fcheint glaublich, 
daß auch Philetärus in Pergamus vor Eeleufus beforgt zu 
fein begann; auch anderweitig mag Eeleufus Macht Haß und 
Furcht erregt haben °°). Namentlich darf man wohl voraus⸗ 
fegen, daß in Thracien die Stimmung. dem Könige Seleufus 
nichts weniger als günftig war, das früher mächtige und felbft- 
ftändige Reih war ja jegt, mwennfchon Seleufus die Rechte 
von Agathokles Kindern aufrecht zu erhalten verfprechen mochte, 
nicht viel mehr als eine Provinz des großen Seleufusreiches, 
und Agathofles fonft fo große Parthei mußte fich in demfel- 
ben Maafe von feinen Kindern zurückziehen, als fie felbft die 
Macht und Unabhängigkeit des Königreiches wünfchte. Gewiß 
waren die Bürger von Lyſimachia und die fonft im Lande ans 
fäßigen oder im Heere földnernden Macedonier und Griechen 
leicht für den Pan, den Ptolemäus ſchmiedete, gewonnen; 
und wenn ein Theil der Infimachifchen Truppen in Seleukus 
Dienft übergegangen war, fo konnte Ptolemäus mit defto grö- 
ferer Gemißheit wagen, den greifen König in Mitten feiner 
Umgebung, in der Nähe feines Heeres zu ermorden. 

#6) Polyaen. VII. 57. 

67) Memnon p. 227. a. 7. 
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derlage die Spartaner zur Erneuerung des Krieges aufriefen, 
weigerten viele Städte ihre Hülfe, weil fie glaubten, daß die 
Spartaner ihre Herrfchaft zu erweitern, nicht die Freiheit 
Griechenlands toiederherzuftellen trachteten ”?). Das ganze 
Unternehmen, das gerade unter den jegigen Zeitumftänden zu 
dem beften Ausgange hätte führen koͤnnen, blieb erfolglos; die 
Spartaner verftanden es nicht, die Städte, in denen Autigonus 
Kreaturen ald Verweſer, Tyrannen, Phrurarchen herrfchten, 
für, die Sache der Freiheit zu gewinnen, und während fie felbft 
mit Opfern den Beitritt der Aetolier hätten bewirken muͤſſen, 
griffen fie den Bund an, der von diefer. Zeit an nicht aufge 
hört hat, Feind des Peloponnefes zu fein. 

Der Angriff dee Spartaner auf Cirrha war um die Zeit, 
da das. Getreide in Halmen ftand. Ptolemäus von Maccdonien 
hatte indeß mit Antiochus einen Frieden gefchloffen, an dem 
auch Heraklea Antheil, nahm; die Freiheit der Etadt, das Kö: 
nigthum des Ptolemäus wurde von Antiohus anerfannt. Zur 
Abſchließung dieſes Friedens mag die für Ptolemäus glückliche 
Wendung, die der Kampf gegen Antigonus nahm, nicht wenig 
beigetragen haben. Antigonus, der in Macedonien eingedruns 
gen, zu fein fcheint, wurde zuräcgedrängt; er gab den Kampf 
um Macedonien auf, er mußte ſich fortan mit feiner griechis 
fhen Herrfchaft begnügen; Korinth blieb nad mie vor feine 
Refidenz, im Peloponnes war er durch die von Aegypten ges 
ſtuͤtzte Spartanermacht nicht wenig behindert; wenige Städte 
waren unmittelbar in feiner Gewalt, in mehreren waren Ty— 
rannen, die nur durch ihn gehalten wurden; es war nichts 
weniger als ein Reich, das er beherrfchte, er war eher ein 
Freibeuter, ein Capitano, der im Bejig von Truppen und 
Schiffen einige Pläte inne hat, in anderen feinen Einfluß übte, 
neben ihm unabhängige, felbftftändige, verbündete, von Phrurar: 
hen, von frädtifcher Obrigkeit, von Tyrannen regierte Ortfchaften, 
das Ganze nach wie vor in Auflöfung, ohne Einheit, ein polis 
tifches Nichts. Bemerkenswerth iſt eine ganz vereinzelt dafte: 





12) So erzählt gewiß nicht in den Zahlen richtig Justin. XXIV. 14. 
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hende. Notiz des Paufanias, er jagt ”*): „um die Zeit, da der 
achäifhe Bund erneut worden, feien die achaͤiſchen Städte noch 
am menigften von den Kriegen und der Peft Heimgefucht ge: 
seien.” Es liegt in diefen Worten eine bedeutende Steigerung, 
und man muß, um fich das Bild von dem politifchen Elend 
jener Zeit zu vervollftändigen, das ganze Unheil, welches folche 
Seuche anrichten mochte, hinzudenfen. Dft tritt die Peft als 
eine große geſchichtliche Macht auf, fie ſchließt dann eine Pe 
riode, indem fie die Refte einer Vergangenheit, die fich über: 
febt hat, hinmwegtilgt und neuen Entwicdelungen freie Stätte 
bereitet. Es ift bedeutfam, daß die Peft diefer Jahre die 
Städte der achaͤiſchen Landfchaft verfchont; gerade in ihnen 
follte ein neues Leben für Griechenland erwachen, deffen Keime 
ſchon in der Bereinigung der vier achäifchen Städte erfenn: 
bar find. F 

In Macedonien hatte der König Ptolemäus durch den 
Frieden mit Antiochus, durch den Rückzug des Antigonus fein 
Reich befeftigt, noch aber waren die Kinder feiner Halbfchwefter 
Arfinoe und des Pofimachus, die ihre Anfprüche um feinen 
Preis aufgeben zu wollen fchienen. Der ältefte von ihnen, Pto⸗ 
lemäus, war mit einem illyrifhen Fürften in Buͤndniß getre: 
ten, und in Maeedonien eingefallen ”°); den Ausgang des 
Kampfes fennen wir nicht. Keraunus fuchte geheimere Wege, 
um des Prätendenten los zu werden und in den Befig Kaf- 
fandreas zu fommen, wo fi) Arfinve hielt, Er lich der Kö: 
nigin eine Verbindung antragen, wie fie nach ägyptifcher Sitte 
unanftößig war. Der raͤnkekundigen Frau konnte die Abficht 
ihres Bruders nicht entgehen; fie war in dem Alter, daß fie 
faum noch auf Nachkommenſchaft Hoffen durfte; für ihre 
Söhne hatte fie bisher Alles und das Entfeglichfte gewagt, 
follte fie fih nun in ein Ehebuͤndniß einlaffen, das ihren Söh: 


?%) Pausan, VI. 7. 1. vielleicht bezieht fih Pausan. I. 10, 3. aud) 
darauf. 

?°) Justin. XXIV, prol.; diefer Ptolemäus ift wohl 298 geboren, 
da er bereits den Krieg führen konnte. Der illyriihe Zürft heißt in die 
fem Prolog Monios, im prol. lib. XXV. Mytillus. 
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nen gewiß die legte Hoffnung auf des Vaters Reich entzog ? Ptole⸗ 
mäus ließ ihr berichten: „er wolle mit ihren Söhnen gemeinfchaft: 
lih das Reich regieren; er Habe nicht darum gegen fie gefämpft, 
daß er ihnen das Reich entreißen, fondern daß er es ihnen zuruͤck⸗ 
fchenfen wolle; fie möge einen Getreuen fenden, daß er dieß Alles 
in feiner Gegenwart mit den heiligften Eiden beſchwoͤre.“ Lange 
ſchwankte die Königin; vor des Bruders rachewildem Gemüth 
bang und zum ernftlihen Widerftande zu ſchwach, entfchloß fie fich 
endlich, auf des Bruders Anträge einzugehen; umfonft warnte ihr 
Eohn Ptolemäus. Der König beſchwor in einem Tempel in Ges 
genmwart eines Gefandten feiner Schwefter: „‚aufrichtig fei fein 
Dewerben um die Hand der Königin, er werde fie ald Köni- 
gin begrüßen; er werde fein anderes Ehebündniß fchließen, 
feine andere als ihre Kinder haben.” Die Königin fommt; 
mit ausgefuchter ZärtlichFeit empfängt fie Ptolemäus, ein feſt⸗ 
liches Beilager wird veranftaltet, zu allgemeiner Berfammlung 
fhmüct er fie mit dem Diadem, läßt verfünden, „fie fei die 
Königin von Macedonien.” Dann twieder ladet fie ihn in ihre 
Stadt Kaffandrea, eilt felbft voraus, um Alles zu ordnen, 
Tempel und Straßen find mit Kränzen gefehmüct, überall an 
den Tempeln ftehen die Opferftiere; die beiden Knaben, gefränzt 
und im Feſtſchmuck, eilen zum Empfang dem Könige entgegen. 
Mit Jauchzen wird er empfangen, er umarmt die Knaben und 
füßt fie; fobald er an das Schloßthor kommt, läßt er feine 
Zrabanten den Hof, die Zugänge, die Mauer bejegen, die Kna⸗ 
ben befiehlt er zu toͤdten; fie fliehen in das Innere des Schlof: 
fes zuc Mutter, fic bergen ſich in ihrem Schooß; ſchon find 
die Mörder da, unter den Küffen, dem Jammerruf der Mut: 
ter, die umfonft ihren Leib den Dolchen bietet, werden fie er= 
mordet. ie felbft entflieht mit zwei Dienerinnen nad der 
heiligen Inſel Samothrace 7). 


6), &o Justin. XXIV. 2. 3. Herr Flathe (I. p. 55.) jagt: „Arfinoe 
verfchwindet aus der Geſchichte, auch auf dem gottgeweihten Eilande wird 
der Morditahl fie gefunden haben.” Keinesweges, fie ging gen Aegupten 
und vermählte fih bald mit ihrem Bruder Ptolemäus Philadelrhus, Auf 
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Indeß zog ſich von einer Geite her, von der man ed am 
mwenigften erwatten mochte, eine Gefahr über Macedonien und 
Griechenland zufammen, die furchtbarer war, als alles Elend 
der Peft und des Krieges; es waren dieß die Einfälle der 
Gallier oder Eelten. . 

Celtiſche Bölferfchaften waren feit den fetten. hundert 
Jahren vielfach gen Dften in die Länder illgrifchen Stammes 
vorgedrungen, und hatten dort unter den Völkern Bewegungen 
veranlaßt, die felbft für die Länder im Suͤden des Hämus 
nicht ohne merflihe Folgen blieben; feit ihrem Erfcheinen was 
ren die Triballer aus ihrer alten Heimath aen Dften verdrängt, 
um diefelbe Zeit mächten ihre Stammesgenoffen in Italien 
bis gen Tarent: und Sicilien hin jene gräßlichen Raubzüge, jene 
Bölferwanderungen, welche ein großer Gefchichtsfchreiber als 
die erfte Stufe der Zerftörung der urfprünglichen Blüthe Ita⸗ 
liens bezeichnet hat ?”). Während Philipps und Aleranders 
Zeit fcheinen die oͤſtlichen Celtenftämme ruhig in ihren Wohn: 
figen geblieben zu fein, fie hatten im Jahre 335 an Nlerander, 
als er an der Donau ftand, Gefandte geſchickt und Freund⸗ 
ſchaft mit ihm gefchloffen, fie hatten dieß Buͤndniß im Jahre 
323 durch eine zweite Gefandtfchaft, die fie gen Babylon fchick- 
ten, erreut. Während der Zeit der Diadochen famen neue 
und neue Geltenftämme gen Dften, immer weiter drängten fie 
vorwärts, auch die Autariaten zogen, wie es fcheint, von ihnen 
gedrängt, aus ihrer Heimath und Kaffander gab ihnen Site 
am Drbelus ’°). Als aber im Jahre 284 die Sennonen und 
Bojer in S$talien von den Römern überwältigt waren, da 
feinen fih ungeheure Menfchenmaffen nach den illyrifchen 
Ländern hin gewandt zu haben. Die Lage der Länder im Süs 
den des Hämus mußte ihre Raͤuberzuͤge begünftigen; die Ems 


fie geht wohl Plut. cons, ad Apoll. p. 117. Weber das Scidfal ihres 
älteften Sohnes Ptolemäus wird nichts weiter berichtet. 

27) Miebuhr Röm. Geſch. IL p. 85. 

79) Daß auch Kaflander gegen die Gallier gefümpft, geht hervor 
aus Plin. H. N. XXXL 5. nascuntur fontes sicut in Haemo obsidenti 
Cassandro Gallos, cum valli gratia sylvas cecidissent, 
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pörungen, welche gegen Lyſimachus in den letzten Jahren feis 
nes Lebens ausbrachen, und bald darauf der Krieg in Klein: 
afien hinderten ihn, die. Nordgrenzen zu behüten. Gewiß hat: 
ten die Eelten hiervon Kunde, und den erſten größeren Raub: 
zug unternahmen fie nicht füdwärts in das. Meich des Por: 
thus ??), fondern gen Oſten nach Ihracien. Rambaules führte 
fie bis Thracien, dort aber erfuhr er von der Stärfe der grie- 
chiſchen Macht in jenem Lande und da fein: Heerhaufe an 
Zahl nicht groß war, magte er nicht weiter vorzudringen. 
Nun folgte jene Zeit der gräßlichen Verwirrungen, der Tod 
des Lyſimachus, des Seleufug, der Kampf des Antigonus und 
Prolemäus um Griechenland, Pyrrhus Uebergang nach ta: 
lien; mehr noch als dieß mochten die Erzählungen derer, die 
mit Kambaules ausgezogen waren, wirken: „wunder wie reich 
feien jene Länder der Griechen, goldner Schmuc in den Tem: 
peln, reiches Geräth in den Häufern der Menfchen, fehöne 
Weiber überall.” Unzähliges Volk ftrömte zu einem neuen 
Räuberzuge zufammen; in deei Haufen getheilt brachen fie 
im $ahre 280 aus ihren Sigen auf; der eine unter Kerethrius 
wandte ſich oftwärtd gegen das triballiiche und thracifche 
Land, ein zweiter unter Brennus und Afihorius 3%) gegen 
Päonien, ein dritter unter Belgius gegen Illyrien und Mace⸗ 
donien. 

Unbegreiflih ift das Benehmen des Ptolemäus Keraunos 


9) Justin. XXIV. 4. fagt: tantum Galliei nominis terror, ut 
etiam reges non lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentur, 
Dieß jcheint auf die Pleinen Fürften der Sllyrier, 3. B. auf Klitus zu 
gehen. 

90) Meuere Unterfuchungen machen ed wahrfcheinfih, daß Brennus 
der Titel, Afihorius der Name derfelben Perſon fei, f. Schmidt de fon- 
tibus veterum auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in 
Macedoniam susceptis. Berol. 1834. Ich jtimme in der Hauptiache, 
daß die Erzählungen bei Suftin, Paufanias und Diodor aus derjelben 
Quelle, und nidyt aus Hieronymus gefhöpft find, mit Herrn Schmidt 
überein, bin aber nicht gewiß, ob Timäus, auf den er die Nachrichten 
zurücführt, in der That der zu Grunde liegende Hiftoriter it; wegen der 
Weile, wie Athens in diefen Geſchichten gedacht wird, Fönnte man aud) 
an Demochares denfen. 
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beim Herannahen diefer Gefahr; einen guten Theil feiner Trup⸗ 
pen hat er mit Pyrrhus gen Italien gefandt, auf, drei Seiten 
zugleich ift fein Reich bedroht, dennoch verfaumt er es, ſich 
duch Bundesgenoffen zu verftärfen; und als der König der 
Dardanier, der von Belgius Zuge zunächft gefährdet war, an 
ihn Gefandte ſchickt, ihm ein Buͤndniß anbietet, mit 20,000 
Bewaffneten zu ihm zu ftoßen verfpricht, meifet er hochmüthig 
deſſen Anerbieten zurück: „es wuͤrde um die Macedonier gez 
fohehen fein, wenn fie, die den ganzen Drient unterworfen, 
nun zum Schuß ihrer Grenzen der Dardanier Hülfe bedärften.” 
Und ſchon ergoß fih der Strom der celtifchen Horden über 
Syrien; von Weften her nahte er den Örenzen; eine Gefandt: 
fhaft Fam, „die Gallier würden Macedonien verfchonen, wenn 
ihnen Tribut gezahlt wurde.” , Ptolemäus verlachte fie: „das 
fei die Sucht der Gallier vor den macedonifchen Waffen, er 
werde nicht anders Frieden geben, als wenn fie ihre Fuͤrſten 
als Geißel auslieferten und ihre Waffen übergaben.” Wenige 
Tage darnah waren die Gallier im macedonifchen Gebiet; 
umfonft widerriethen die Freunde dem König, ein Treffen zu 
wagen, bevor alle Truppen zufammengezogen feien; tollfühn 
und ohne Kenntniß des Krieges, wie er war, zog Ptolemäus 
dem überlegenen Feinde entgegen. Im Anfang des November 
fam es zuc Schlacht; den ungeheuren Ungeftum der Barbaren 
ertragen die Macedonier nicht, verwundet fehleudert der Ele: 
phant, der den König trägt, ihn zu Boden, mit Wunden be: 
deckt fallt er noch lebend in die Hände der Gallier, die ihn er: 
wuͤrgen, feinen Kopf auf die Lanze geſteckt ald Siegeszeichen 
emporheben i); das Heer ift theild gefangen, theils erfchlas 
gen; ohne Widerftand zu finden, ergießt fi das Heer der Gal— 
lier plündernd durch das Land. Nur die feften Mauern der 
Städte, die die Barbaren nicht zu erftürmen verftehen, gemwäh- 
ren einigen Schuß, das flache Land ift ganz in der Gallier 
Gewalt, fie haufen dort ‚plündernd, fengend und mordend nad) 
ihrer graͤßlichen Weiſe; die wildeſte Beutegier ift das Einzige, 


91) Justin. XXIV. 5. Memnon p. 226. b. 40. 
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was fie leitet. Der Zuftand des Landes muß gräßlich gewe⸗ 
fen fein; nach Ptofemäus Tod ) warf fich fein Bruder Melea⸗ 
ger zum Könige auf; er vermochte das Land nicht zu retten, 
die Macedonier festen ihn nach zwei Monaten ab, fie riefen, 
da fein anderer aus Föniglihem Gefchleht da war, des Kö: 
nigs Kaflander Neffen Antipater zum Könige aus; doch auch 
er verftand es nicht, den Feinden zu begegnen. Softhenes, ein 
edler Macedonier, zwang ihn der Krone zu entfagen, er rief 
alles Friegsfähige Volk zu den Waffen, er Fämpfte fühn und 
unermüdlich gegen die zum Plündern zerftreuten Horden, er 
drängte fie weiter und meiter zuruͤck, er befreite das Land; 
als ihn das Heer mit dem Namen König begrüßte, weigerte 
er ſich des vielbeneideten und trügerifchen Diadems und be: 
gnägte fih, Strateg der Macedonier zu heißen *2). Während 
der Zeit der Noth, da jede Stadt auf fich felber angemiefen 
war, hatte fih zu Kaflandrea Apollodor an die Spige der 
Angelegenheiten geftellt; die allgemeine Gefahr fette ihn in den 
Stand, fi unumfchränfte Macht anzumaafen; ; angeklagt, 
daß er nach der Tyrannis ftrebe, erniedrigte er fich zu den de: 
möüthigften Bitten. Er ward freigefprochen, er fpielte den Be: 
fhüger der Freiheit, er heuchelte den bitterften Tyrannenhaß; 
er ſchlug ein Geſetz vor, Lachares, den einftigen Thrannen von 
Athen, der nach Lyſimachus Tode von Pand zu Land flüchtend, 
hierher gefommen mar, hintwegzujagen, da er mit dem Könige 
Antiohus ein Buͤndniß gegen die Kreiheit der Stadt gefchlof: 
fen. Als Theodotus vorfchlug, dem Apollodor eine Peibrache 
zu geben, fo verbat er es felbft; er richtete ein Keft zum Ger 
daͤchtniß der Königin Eurydice ein, die Kaffandrea für frei er- 
Flärt hatte, er veranlaft, daß der Befagung, die Ptolemäus 
Keraunos in die Burg gelegt hatte, freier Abzug gen Pallene 
und Acer auf diefer Halbinfel gegeben wurde. Als er ſich in 


»2) Menn der Kanon der theffalifhen Könige oder Porphyrius dem 
Ptolemäus ein Jahr und fünf Monate geben, jo rechnen fie die Zeit des 
Geleufus, den fie übergehen, mit ein. 

s>) Justin. XXIV. 5. und die Ehronographen. Der Kanon der 
theffaliihen Könige nennt Antipater einen Sohn des Lyſimachus. 
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der Gunft der Bürger genug befeftigt zu haben glaubte, be: 
ſchloß er die Tyrannis an fich zu reißen. Er ließ einen Kna— 
ben ermorden , fein Blut mit Wein mifchen, fein Fleiſch bra- 
ten; fo mit feinen Freunden aß er von diefem Fleiſch, tranf 
ee von diefem Blut, daß das gemeinfame Gräul ein Zeichen 
der innigften Verſchwoͤrung fei; von ihnen unterftügt, machte 
er fi zum Tyrannen der Stadt, mwüthete gräßlicher als je 
ein Gewaltherrſcher vor ihm. Gallier nahm er in Sold, die 
nach ihrer wilden Art gefchicft waren, dem Blutdürftigen Die: 
ner feiner Graufamfeit zu fein. Erpreffungen, Hinrichtungen, die 
ſcheußlichſten Lüfte waren unter ihrem Schug ficher; der Pöbel 
wurde gefüttert und gefödert, und freute fi mit an dem 
furchtbarſten Druck gegen die Reichen; ein ficilifher Menſch 
Kalliphon, der an den Höfen ficilifcher Tyrannen die Kunftgriffe 
der Tyrannei gelernt hatte, leitete ihn; zur Luft wurde ge: 
mordet, Weiber und Greife auf die Kolter gebracht, um das 
Geftändniß zu erprefien, wo Gold und Eilber noch verborgen 
fei; erhöhter Sold lockte mehr Ballier heran, fie und der ver- 
wilderte Pöbel waren die Stüten des Tyrannen. Dieß ift ein 
Bild von dem Zuftande des damaligen Macedoniens ®*). 

Das Fahr 280 war verfloffen; die Gallier, die nicht, um 
eine neue Heimath zu fuchen, fondern um Beute zu machen, 
ausgezogen waren, hatten fih, nachdem fie Macedonien ver: 
wuͤſtet und geplündert, zum größten Theil zurückgezogen; auch 
Brennus und Afichorius aus Päonien, und wie es feheint auch 
Kerethrius mit feinem Zuge war heim gefehrt. Dort nun brannte 
den Brennus der Neid um die reihe Beute, die Belgius 
aus Macedonien heimgebracht; unaufhörlih bemühte er ſich 
in den Berfammlungen des Volfes und in den Unterredungen 
mit den gallifchen Fürften, zu einem neuen Heeresjuge gen 
Macedonien, gen Griechenland aufzureizen; er brachte, fo heißt 
es, griehifche Gefangene von Fleiner Geftalt, von Armlichem 
Anzuge, mit gefchorenem Haupthaar, in die Verfammlung, und 


®*) Polyaen. VI. 7. "Anollodwpos 6 Kuoo«rdgov muß heißen ö 
Keooarydosus. Diod. XXL. p. 61. 
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ftellte neben fie die größten Gallier in voller Babarenwaffe: 
„gegen ſolche Wichte, ſprach er, brauden wir nur auszuziehen 
und fie find bemältigt; unendlich find die Schäte, die fie 
befigen, die goldenen MWeihgefchenfe in ihren Tempeln, das 
filberne Geräth, das fie bei ihren Trinfgelagen brauchen” ®®), 
So ward ein neuer Zug befchloffen; ungeheure Heeresmaffen 
fammelten fid, mie es heißt 152,000 Mann Fußvolk und 
20,400 Reuter, von denen jeder zwei bewaffnete Knechte bei 
fih hatte, im Ganzen eine Horde von mehr als 200,000 bes 
maffneten Männern, Weiber, Kinder und Alte ungerechnet ®*), 
Mit dem Frühling 279 zogen fie aus. Schon in dem Gebiet 
der Dardanier trennte fich ein Haufe von 20,000 Mann unter 
feonnorius und Lutarius wegen gewiſſer Uneinigkeiten von dem 
Hauptfhwarme und wandte fich oftwärts; Brennus mit dem 
übrigen Volke zog gen Süden, Macedonien zu erreichen 8”). 

In Macedonien fieht man mit Zagen dem neuen Sturm 
entgegen; Softhenes ruft die Macedonier zu den Waffen und 
zieht dem Feinde entgegen, er erliegt der Uebermacht; die zer: 
ftreuten Truppen flüchten in die ummauerten Städte, während 
die Gallier ungehindert die Meer verwüften, und was irgend 
noch in Tempeln und Grabftätten, heiligen Hainen und Dör: 
fern war, rauben; der Widerftand der feften Städte ermüdet 
fie, fie wenden ſich füdwärts gen Theffalien, fie Haufen dort 
auf gleih gräßlihe Weife, fie ftürmen weiter gen Griechen: 
land ®®), 

In Griechenland hörte man mit Entfeen von dem An: 
marſch; man eilte fih zu rüften, in die Thermopylen wollte 


8°), Polyaen. VII. 35. Pausan. X. 195. 

86) Diele Zahlen find nad) Pauſanias 1. c. Diodor. XXU. p. 61. 
Ecl. XII. giebt 150,000 galliihe Schildträger ( Hugsopogo: ) und 10,000 
Reuter an, ohne den Troß mitzuzählen. Justin. XXIV. 6. hat 150,000 
Mann zu Fuß und 15000 Reuter. Nicht zu billigen it Echorns Anficht, 
daß die berittenen Knechte Troß geweſen und in ähnlichem Berhältnig 
jwei Drittheile des Fußvolfes ald Troß zu rechnen ſeien. 

87) Livius XXXVII. 16. Suid. v. Talarıı aus Polybius Mem- 
non p. 227. b. 30. 

ss) Paus. X. 20. 4. 


IV. 2. — 279. "Rüftungen der Griechen. 655 


man dem Feinde. entgegenziehen, dort ſchien es möglich ihn 
abzuwehren. Nur dieß Aeußerfte von Furcht und gemeinfa: 
mer Gefahr verband die Hellenenz die Peloponnefier mweigerten 
fih, an dem Feldzuge Theil zu nehmen: „die Barbaren hätten 
Feine Ediffe, um zu ihnen überzufegen, und den Landweg 
würden fie leicht hinter den Mauern und Verſchanzungen des 
Iſthmus vertheidigen Fönnen’ ®?). Bon den Hellenen jenfeits 
des Iſthmus ‚ftellten die Böotier 10,000 Hopliten und 500 
Reuter, die Phocier 3000 Hopliten und 500 Reuter, die 
opuntifchen Lofrier 700 Mann Fußvolk, die Megarer 400 
Mann und einige Reuter, die Aetolier 7000 Mann Schwers 
bewaffnete, leichtes Volk und Keuter in bedeutender 
Zahl °°), fie ftellten die meiften Truppen; von Athen famen 
500 Reuter und 1000 Mann Fußvolk, außerdem fandten 
fie die fammtlichen Tieren, die fie befaßen, in See; von 
föniglihen Truppen famen 500 Mann des Antiochus unter 
Telefarhus, und 500 Mann des Antigonus unter Ariftodem 
zum Heer der Verbündeten; der Dberbefehl wurde dem Athe: 


99) Paus. VII. 6. 5. fcheint dieß bejonders in Beziehung auf die 
Achäer zu ſagen; wenigſtens treten bei anderen Peloponnejiern andere 
Beweggründe mit ein. Bon den Meffeniern fagt er (IV. 28. 2.), fie hät: 
ten nicht mitziehen Fönnen, indem Kleonvmus und die Spartaner nicht 
Frieden mit ihnen ſchließen wollten; natürlih war dann Meffenien nicht 
unter Antigonus Befehl; aud die Arfadier (befonders wohl Diegalopolis) 
zog nidyt mit aus Furdt vor Sparta (Paus. VI. 6.), auch dort herrichte 
alſo Antigonus nicht. Die fpartanifche Politif folgt damals überall dem 
ügpptiihen Interefle und gewiß ijt die Wermuthung, Aegypten hätte eine 
Flotte zu Hülfe gefendet, trog Callim. hym. in Del. 184., unhaltbar. — 
Vebrigens muß man bemerfen, daß die ganze Daritellung des Kampfes 
der Griechen gegen die Gallier aus einem Schriftiteller, mag ed Timäus 
oder Demodhares jein, entnommen iſt, der fih zu Gunjten einer ſchönen 
und Eindruck macenden Darjtellung jede Art von Ausihmücdung und 
Wunderweſen in Dienge erlaubte; daher ftammt die verkehrte Anfiht, als 
hätten die Griehen mit mwahrhaftem und patriotiichen Enthuſiasmus ge: 
fämpft und ſich noch einmal in der ganzen Glanzfülle befferer Zeiten ge: 
zeigt; und gar die Athener follte man nicht preifen, ald wären fie noch 
die alten marathonifchen Kämpfer. 

90) Die Zahl der Leichtbewaffneten giebt Paufanias anf 90 Mann 
an; ift die Zahl micht corrumpirt, fo werden diefe 90 Mann Pretifche 
Bogenſchützen geweſen fein, wie fie die Aetolier mindeitens in fpäterer 
Zeit in Gold nahmen. Polyb. V. 14. 
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naͤer Ralippus, dem Sohn: des befannten Staatsmannes Moͤ⸗ 
rokles übertragen »1). Mag auch gerade der Theil Griechen: 
(ande, deffen Städte an diefem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Peft befonders heimgefucht worden fein, dennoch ift die 
Zahl der ins Feld geftellten Truppen gering; noch im lamiſchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Vierfache ftellen Fönnen; 
aber freilih, wenn nicht die Bürger zur Waffe griffen, fon: 
dern der Staat Söldner miethete, fo waren die Öffentlichen 
Kaſſen gewiß nicht im Stande, Größeres zu leiften. 

Als dieß hellenifche Heer, faum 30,000 Mann ftarf, in 
den Thermopplen verfammelt war, fam die Nachricht, da 
die Gallier bereits bis in die Landfchaft Phthiotis vorgeruͤckt 
feien; Leichtbewaffnete und Reuter wurden an den Spercheios 
gefandt, die Brücken abzureißen und den Uebergang möglichft 
zu erſchweren. Brennus Fam; da er daß jenfeitige Flußufer 
befegt fah, fandte er mit Einbruch der Nacht 10,000 Mann 
aus, die tiefer abwärts, wo der Fluß fih durch Bruch und 
Wiefen hinfchleiht, hinäbergehen follten; am andern Morgen 
ftanden fie dieffeits, und eiligft zog ſich die helleniſche Vorhut 
zuruͤck. Nun zwang Brennus die am Spercheios Wohnenden, 
an der Etelle der zerftörten Brücken neue zu fehlagen, und fie 
thaten es fchnell, nit blos aus Furcht vor den Galliern, 
fondern auch in der Hoffnung, ihrer bald 108 zu werden. Darauf 
gingen die Gallier über den Fluß auf Heraklea los, fie pluͤn⸗ 
derten und verwuͤſteten die Umgegend, mordeten die Leute auf 
dem Lande; Ueberlaͤufer kamen aus dem Lager der Hellenen, 
berichteten, daß der Engpaß geſperrt, daß aus den und den 
Staͤdten die Truppen verſammelt ſeien. Ohne ſich mit einem 
Sturm auf die Stadt Heraklea aufzuhalten, die, wennſchon 
den Aetoliern, die ſie zu ihrem Bunde zu halten gezwungen 

1) So muß man wohl verſtehen, wenn Yaufanias fagt (X. 20.3.), die 
Athener hätten die Hegemonie gehabt; die Sache ſcheint vollfommen unglaub: 
lich bei den geringen Streitfräften, die Athen fandte. Der damalige Strateg 
des ätoliihen Bundes Eurydamos, der erite, den wir mit Sicherheit als 
folhen nachweiſen fönnen, wird bei dem Heere in den Thermopvlen 


nicht genannt. Offenbar war bei dem Deere ber DVerbündeten gar Fein 
gemeinfamer Befehlshaber. 
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hatten, verfeindet, dennoch zur hartnädigften Vertheidigung 
gerüftet war, eilte Brennus auf den Engpaß zu. Hier ent: 
ftand ein furchtbares Gefecht; die Hellenen, durch die Dert: 
lichfeit nicht minder als durch ihre ſchwere Bewaffnung ge: 
fhirmt, von den Schiffen, die möglihft nah an den Strand 
famen und Wurfgefhoß aller Art fchleuderten, unterftüßt, 
behaupteten den Paß; die Gallier mußten ſich zurückziehen. 

Sieben Tage darauf ließ Brennus den Fußweg, der von 
Heraflea aus über den Deta führt, einzunehmen verfuchen; 
ein reicher Tempel der Athene auf der Höhe des Berges 
verfprah gute Beute, aber des Antiohus Feldhere Tele: 
ſarchus vertheidigte den Weg auf das Muthigfte; zwar fiel 
er felbft, doch mußten die Gallier weichen. So vergeblihes 
Bemühen ermüdete die Gallier, auch begannen die Lebens: 
mittel zu mangeln. Brennus mußte, daß der mächtigfte 
Theil des feindlichen Heeres aus Aetoliern beftand, Fonnte er 
fie zue Heimkehr nöthigen, fo waren die Thermopylen fo gut 
wie gewonnen. Deshalb fandte er 40,000 Mann unter Dreftos 
rius und Kombutis ruͤckwaͤrts über den Spercheios und durch 
Theffalien, um einen Einfall nach Aetolien zu machen. Cie 
drangen bis zu dem Wetolierfleden Kallion, dort vollbrachten 
fie Unerhörtes von Graufamfeit und Mifferhat; Mord, Brand, 
Mothzucht wurde auf das Wildefte gehbt, felbjt das Blut der 
Ermordeten follen fie getrunfen haben; plündernd und brennend 
durchſchwaͤrmten fie die Thäler des Landes. Auf die Nach: 
richt hiervon eilten die Aetolier, die in den Thermopplen ftanz 
den, in die Heimath; die Bürger von Paträ famen aus 
Achaia herüber ihnen zu Huͤlfe; Weiber, Greife und Kinder 
griffen mit zu den Waffen, man befetste die Hohlmwege, durch 
die die Gallier fommen mußten, überfiel fie mit immer neuer 
Wuth, mit großem Erfolg; die Hälfte der Feinde foll auf 
dem Ruͤckwege umgefommen fein. 

Indeß ftand das Hauptheer der Gallier noch immer vor 
den Thermopylen; da erboten fih die Herafleoten und Aenia⸗ 
nen (mie die griehifchen Schriftftellee verfichern, um des Fein: 
des los zu werden) einen Weg über den Deta zu zeigen; es 
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war derfelbe, den zweihundert Jahre früher Ephialtes den 
Perfeen gezeigt hatte. Vom Nebel begünftigt erftieg Brennus 
mit 40,000 Galliern im Gebiet der Nenianen das Gebürge; die 
Phocier, die den Weg befegt hielten, fahen fie nicht eher, als 
bis fie dicht vor ihnen waren; vergebens war ihr Widerftand, 
fie flohen zurück, die Gallier ftürmten den Berg hinab, und 
die Griechen im Enapaß, nun vollfommen umgangen, hatten 
feine andere Rettung, als ſich auf die athenäifchen Trieren zu 
flüchten; die hellenifchen Truppen zerftreuten fich, die Heimath 
zu vertheidigen. 

Nun ergießt ſich der mwildverheerende Strom der Gallier 
über Hellas, auf dem einen Wege Brennus mit 65,000 Mann 
auserlefenem Fußvolf, dem ſich thefialifches Raubgeſindel an: 
fchließt ??), auf einem andern Wege Afihorius. mit dem übrigen 
Heere und dem Troß der Beute. Die delphifchen Tempelfhäge 
find, es, die ihre Habgier reizen. Schleunigſt verfammeln ſich 
die Phocier aus allen Städten, zu ihnen ftoßen 400 Lokrier 
aus Amphiffa, 200 Aetolier, zur Vertheidigung des delphiſchen 
Tempels, der größte Theil der Aetolier zieht aus, um die beu: 
tebeladenen Gallier unter Akichorius zu überfallen, und mit 
wiederholten Angriffen ihnen einen Theil ihrer Schaͤtze abzuja- 
gen. Indeß zieht Brennus auf Delphi los; mas dort gefche: 
hen, haben die Griechen mit Wundermährchen ausgefhmückt. 
Sturm, Erdbeben, Gewitter erfehüttern die Gemüther der 
Barbaren, die fich frevelnd dem Heiligthume des Gottes nahen; 
Flammen fahren herab, fie zu vertilgen, Heroen fteigen aus 
dem Schooß der Erde, fie mit furchtbarem Drohruf zu ſchrek— 
fen; unter folchem Beiftande der Götter kaͤmpfen die ermuthig- 
ten Hellenen den Tag hindurch), und ziehen ſich mit Einbruch 
der Naht nach Delphi zuruͤck. Der Gott kaͤmpft während der 
Nacht für fein Heiligtum; Felsſtuͤcke rollen vom Gipfel des 
Parnafies auf die Barbaren hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeftöber wuͤthet gegen fie. Cie aber erfennen die Nähe 


92) Justin. XXIV. 7. nach Schorns Gmendation: Aenianum et 
Thessalorum duces, qui se ad praedae societatem iunxerant. 
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der Gottheit nicht, fie erneuen den Kampf am nächften Mor: 
gen; die Griechen brechen aus der Stadt, aus den ſchneeigen 
Schluchten des Gebirgd hervor, fie greifen die Barbaren in 
der Seite, im Rüden an; die Götter felbft mifchen fich mit 
lautem Kampfruf unter die Kämpfenden, panifcher Echrecfen 
ergreift die Barbaren, im Wahnfinn menden jie die Waffen 
gegen einander; auf den Tod verwundet fällt Brennus, das 
ganze Heer der Ballier fommt um, von den Taufenden, die 
hieher gezogen, bleibt Feiner am Leben ?°). 

&o die Erzählung der Griechen, die vollfommen unrichtig 
ift. Wohl hatten die Gallier bei Delphi eine ſchwere Nieder: 
lage erlitten; das ſchwierige Terrain, das unerwartete Froft- 
wetter, die überlegene Bewaffnung der Griechen gegen fie, die 
faft nackt Fämpften, endlich die unleugbare Tapferkeit der etwa 
4000 Griechen, die den Tempel vertheidigten, mag einem großen 
Theil der Gallier den Untergang gebracht haben; jet, da Bren: 
nus gefallen war, von Mangel und dem hereinbrechenden Win 
ter gezwungen, eilten fie fich zurüczuziehen. Aber noch war 
der Schwarm der Ballier furchtbar genug; nicht, wie es aus 
jener Erzählung in die meiften Schriftftellee übergegangen ift, 
nicht vernichtet wurden die Heerhaufen, die am Spercheios 
zurückgeblieben waren. Wohl noch 100,000 Mann ftarf zogen 
die Gallier unter Romontorius und Bathanatius ruͤckwaͤrts ’*). 
Unter immerfort ſich erneuenden Ueberfällen derer, welche fie 
früher fo gräßlich gedrückt hatten, der Boͤotier, Herakleoten, 
Theffalier, mit reicher Beute beladen, gingen fie ruͤckwaͤrts, 
und trennten fi im dardanifchen Lande; ein Haufe unter Ba: 
thanatius ging gen Illyrien, der andere unter Komontorius 
gen Thracien. 

In Thracien war während des Raubzuges gen Griechen: 
land jener Barbarenhaufe, der fich unter Leonnorius und Luta⸗ 


93) Pausan. X. 19 — 24. 

9%) Schmidt p.50. Memnon p.227. b.15. Suidas v. Telaraı, (daf 
von diefen, nicht von Afichorius das Heer zurücgeführt wurde, macht 
es wahrjcheinlih, daß Afichorius der Brennus oder Deerfönig der Gal⸗ 
lier war). Polyb. IV. 45, 46. Athen. VI. p. 234. 
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rius vom Hauptzuge getrennt hatte, eingefallen und hatte 
das Land furchtbar verwuͤſtet; vor Allen wandten fie ſich ge: 
gen den reichen und mächtigen Freiftaat von Byzanz. Die 
Byzantiner wurden gefchlagen, fie verſprachen Tribut; bittend 
wandten fie fi) an die Bundesgenoffen, fie erhielten von den: 
felben namhafte Summen, von Heraflea allein 4000 Goldftüde. 
Die Gallier brandſchatzten nun die reichen Küftenorte der Pro: 
pontis und rafften zufammen, was fie fonnten ?°). Bon dem 
Reihthum der jenfeitigen Ufer hörten fie fo anlockende Be 
richte, daß fie befchloffen hinüber zu ziehen; die Stadt Lyſi⸗ 
machia nahmen fie durch Lift ein, befegten den ganzen Cherſo⸗ 
nes und famen zum Hellespont, wo fie der Anbli der fchö: 
nen, reichbebauten Geftade drüben noch mehr anfeuerte. By: 
zanz tweigerte die Ueberfahrt, fie fandten an den Strategen der 
Küfte, er möchte fie hinüberfchaffen; da er zauderte, ging ein 
Theil der Gallier unter Leonnorius ruͤckwaͤrts, von woher er 
gefommen war, um mit verftärfter Macht Byzanz von Neuem 
heimzufuchen; Lutarius aber ließ die Schiffe, die unter dem 
Vorwande einer Gefandtfhaft auf Kundfchaft an den Cherfos 
nes gefommen waren, in Befchlag nehmen, und fchaffte auf 
diefen in menigen Tagen fein Volk hinüber zu den reichen 
Landfchaften am Hellespont. Dieß mag während des Winters 
279 auf 278 um die Zeit, da Brennus bei Delphi Fämpfte, 
geſchehen fein ?°). 

In Macedonien war gegen Ausgang des Jahres 279 
der edle Softhenes geftorben; es begann die Zeit der ſogenann⸗ 
ten Anarchie, in der Antipater, Ptolemäus und Archidäus 
nach einander die Führung der Angelegenheiten übernahmen 7). 


9°) Memnon |. c. 

96) Liv. XXXVIL. 16.; diefen Uebergang der Gallier meint Paus. 
X. 23. 9. wenn er fagt, unter dem Arconten Demofles Ol. 125. 3. 
(273) feien fie nach Afien hinübergezogen. 

97) So Porphyr. apd. Euseb. Arm. I. 38. p. 171. Naheres ift 
von diefem Namen nicht zu ermitteln; aus Diodor (frg. inc. p. 267. 
ed. Tauch.) nennt ftatt ihrer Dexippus bei Syncell. p. 267. den Ptole: 
mäus, Alexander und Pyrrhus von Epirus. 
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Diefer traurige Zuftand waͤhrte bi8 zum Frähling des folgen: 
den Jahres; erft im Mai oder uni 278 gelang es dem Kb: 
nig Antigonus, das Reich, das einft fein Vater befeffen, in 
Befig zu nehmen ?°). Wie er dazu gelangt ift, und namentlich, 
wie ſich die griechifchen Verhältniffe geftaltet haben mögen, 
ift nicht zu errathen; es heißt, Antipater Habe verfucht ſich 
zum Könige zu machen und dabei fei ihm Antigonus zuvorge— 
fommen; mit einem Haufen Gallier unter Biderius, die er 
in Lohn genommen, gewann er ein Treffen gegen Antipater °°). 
Sobald er die Herrfchaft gewonnen, erhob Antiohus von 
Afien aus Anfprüche auf das von feinem Vater eroberte Land 
und räftete fi zum Kriege; Nifomedes von Bithynien trat als 
Antigonus Bundesgenoffe auf, die Herafleoten fandten eine - 
Flotte zum Beiftand; ihr entgegen fegelte die des Antiochus, 
es fam nicht zum Kampf, es wurde ein Friede gefchloffen, 
defien Hauptinhalt die Anerfennung des Antigonus von Mace: 
donien gewefen fein wird. 

Nicht geringen Antheil an diefem fchnellen Friedens: 
fbluß mag es gehabt haben, daß Nifomedes die furchtbare 
Heeresmadht der Ballier in Eold nahm. Denn Leonnorius 
war mit dem Frühling 278 mit verftärftem Heere vor By— 
zanz erfchienen, und Nifomedes ſchloß mit ihm einen Vertrag, 
des Inhaltes, „Daß fie und ihre Nachkommen in bithyniſchem 
Solde ftehen, mit Bithynien diefelben Feinde und Freunde ha: 
ben, den Öyzantiern, Heraffeoten, Chalcedoniern, Kieranern und 





99) Die Zeitbeftimmung ift, gegen die Ehronographen, nach der oben 
erwähnten Angabe des Paufanias regulirt. Antigonus ließ feinen Stief- 
bruder Kraterus, des gleichnamigen Feldherrn Sohn, im Peloponnes als 
Befehlshaber zurüd, der fich fpäter dort unabhängig machte. Trözen war 
in Händen feines Strategen Eudamidas, und wurde bald darnach von 
dem Spartaner Kleonymus genommen. Polyaen. I. 19. 4. Frontin. 
IV. 6. 7. 

99) Porphyr l. c. Polyaen. IV. 6. 17. Antigonus hatte fir den 
Mann ein macedoniihes Goldſtück bedungen, nad der Schlacht forder: 
ten die Gallier den Lohn, da Antigonus 30 Talente zahlte (alſo waren 
ihrer wohl an 1000 Bemwaffnete), forderten fie das Dreifadhe, indem fur 
Weiber und Kinder mitgezahlt werden müffe. Durch eine Lift gelang es 
Antigonus, fie mit 30 Talenten abzufinden. 
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Tianern aber in Allem Freund fein follten.” So famen die 
Gallier des Leonnorius von Byzanz aus nach Alien, vereinigten 
fi mit dem Heerhaufen des Lutarius, und, da mit Antiochus 
Friede gefchloffen war, Fampften fie gegen den Empörer Zipoi⸗ 
tes und unterwarfen deffen Gebiet dem bithyniſchen Könige 
Nifomedes 100). Sie find es, die fortan unter dem Namen 
der Galater in Kleinafien blieben. 

Indeſſen war der Zug der Gallier, welcher fi, aus Gries 
chenland zurüchziehend, etwa im Frühling 278 im Dardaner: 
lande von den Uebrigen getrennt hatte, unter Komontorius, 
etwa 15,000 Mann Fußvolk und 3000 Reuter, gen Oſten vor: 
gedrungen, hatte die Triballee und Geten überwältigt und 
ſchickte Gefandte an König Antigonus, Tribut von ihm zu 
fordern. Der König, der ſich mit dem tapfern Volke um je: 
den Preis zu verhalten wünfchte, empfing die Gefandten in 
feinem Lager mit vielem Prunfe, lud fie zu einem Gaftmahl, 
bei dem die ganze Pracht feiner Hofhaltung, goldene und fil- 
berne Geräthe, Edelfteine und Koftbarfeiten aller Art zur 
Schau geftellt waren; auch feine Kriegselephanten, feine Kriegs: 
ſchiffe mit Bewaffneten befegt, zeigte er den Barbaren. Heim: 

fehrend berichteten die Gefandten von den Schaͤtzen des Kb: 
nigs, und wie er mit feinem Kriegsmwefen geprunft habe, das 
im Kampf doch nicht beftehen werde, es fei gerathen, fich fo 
reiher Schäge zu bemächtigen. Mit allgemeinem Beifall 
wurde ihre Beriht aufgenommen und der Angriff befchloffen. 
Der König hatte davon Kunde erhalten, er befahl fchleunigft 
das Lager zu verlafien und mit allen Koftbarfeiten in den Wald 
zu flüchten; als nun die Gallier kamen, und das Lager gaͤnz⸗ 
lich verlaffen fahen, fürchteten fie Verrat und zögerten lange, 
in die offenen Thore einzudringen; endlih gingen fie vorſichtig 
hinein, fuchten in den Zelten nach, nahmen mit fih, was fie 
noch, fanden. Dann wandten fie fih nach dem Ufer; aber 


100) Memnon 1. c. Livius I. c. Strabo XII. p. 56. ed. Tauch. 
Das Drafel bei Paus. X. 15. Man hält diefen Zipoites für einen Bru— 
der des Nifomedes; Clinton F. H. III. p. 411. 
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während fie fih auf die Schiffe zerſtreuten, um ſie zu pluͤn⸗ 
dern, wurden fie von den Schifféeleuten und einem Theil des 
Heeres, der ſich hieher geflüchtet, überfallen und viele von 
ihnen erſchlagen 101). So die nicht ganz zuverläffige Angabe 
Juſtins, der vollfommen irrig hinzufügt, daß diefe Gallier 
nach Afien gegangen feien; vielmehr blieben fie, gewiß in groͤ— 
ferer Zahl ald man nad Juſtin vermuthen follte, im thracifchen 
Lande und ftifteten dort das große galliihe Reich Tole, das 
über die feeländifhen und odryfifchen Thracier, über die Beten 
und Triballer herrfchte, und von Byzanz und den übrigen 
griehifhen Städten am Pontus und der Propontis ſchweren 
Teibut eintrieb *°?). 


— — 





Hier bin ich bei einem Ruhepunkte angelangt, mit welchem 
ich dieſe Darſtellung ſchließen will. Die Peſt in Griechenland, 
die Einbruͤche der galliſchen Horden haben die letzten Reſte alter 
Verhaͤltniſſe uͤber den Haufen geſtuͤrzt, neue geſchichtliche Ele— 
mente haben ſich geltend zu machen begonnen, der achäifche 
Bund ift begründet, er fo wie der Atolifche und das fpartanifche 
Königthum find die Namen, die hinfort das gefchichtliche Leben 
in Griechenland bezeichnen. Ein neues Zeitalter hat begonnen; 
Pyrrhus ift noch in Italien mit jenen Kriegen befhäftigt, die 
ihrer Bedeutung nah ſchon der nächftfolgenden Periode ange: 
hören. In Macedonien hat Antigonus durch Hülfe gallifcher 
Söldner feften Fuß gefaßt, bald hat er durch die Bewältigung 
des Apollodor von Kaffandrea das ganze Gebiet ald macedo: 
nifches Königthum unter fih, das einft König Philipp befeffen. 
Das Reich des Lyſimachus ift bis auf die Spur verſchwunden, 
feine europäifchen Befigungen bilden das jeltfame gallifche Reich 
Tyle, deffen eriter König Komontorius ift; die hellenifchen Städte 
an der Küfte behaupten ihre Freiheit nicht ohne Mühe, oft 
find fie mit einander in Streit, ausgebreiteter Handel macht 
fie reich und mächtig. In Kleinafien beginnt fich das perga: 


101), Justin. XXV. 1. 2. 
02), Polyb. IV. 46. und fonft. 
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menifche Königthum zu bilden, das bald feine Bedeutung als 
helleniftifche Mittelmacht zwifchen Oſten und Welten entwickelt; 
die übrigen Landſchaften Kleinafiend gehören theild einheimi⸗ 
hen Fuͤrſten, wie Bithynien, Kappadocien, Pontus und Ar⸗ 
menien, theild zum feleucidifhen Reihe; von den griechiſchen 
Küftenftädten und Inſeln fommen mehrere bald in die Gewalt 
der Lagiden; Rhodus hebt ſich als reicher Handelsftaat und 
als bedeutende Seemacht mehr und mehr. Das obere Afien 
vom Taurus bis zum Indus ift ganz in der Gewalt der Ses 
feueiden; noch ift die Zeit nicht gefommen, wo ſich die gegen 
das Griechenthum fpröderen Bölfer im Hohen Fran und in 
Baftrien von dem vollfommen hellenifirten Syrien losreißen. 
Das aͤgyptiſche Reich unter Ptolemäus Philadelphus ift das 
in fich feftefte, bald wird es feine Kraft im Kampf mit den 
Sefeuciden um den Befig Cölefyriens zu erproben haben. 

Das bewegende politifche Element der Diadochen- und Epi: 
gonenzeit, die Frage um Aleranders Reich und deſſen Einheit, 
ift, nachdem jede mögliche Löfung verfucht worden, gefchloffen, 
die Unmöglichkeit, alle Völker des Dftens und Weftens zu einem 
Reiche vereinigt zufammmen zu halten, duch die Geſchichte felbft 
in jeder denfbaren Weife dargethan. Beftehen bleibt die andere 
Hälfte von dem was Alerander gewollt, nämlich die Ueberfüh: 
rung des Griechenthums in alle anderen VBolfsthümlichfeiten; er 
ift dee Gründer des Hellenismus, der fich freilich fehr anders, 
als er felbft ed geahnet und bezweckt, entwidelt hat. Die 
Kämpfe während der fünfzig Jahre feit feinem Tode Haben das 
einfeitig macedonifhe Wefen, das die Herrfhaft an fi zu 
veißen drohte, abgeftumpft, auf die Heimath befhränft oder 
fo verwandelt, daß es in Afien mit dem Griechenthum unter 
gleichem Namen gelten kann; fie haben dem helleniſchen Weſen 
Zeit geaönnt, ſich in die Eigenthümlichfeiten der verfchiedenen 
Laͤnder einzubilden und zu eben fo vielen Formen des Helleniss 
mus den Grund zu legen, den weiter zu bauen und zu vollen: 
den die Aufgabe der nächften Jahrhunderte ift. 
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Es wird in unſerer Zeit mehr als je darauf geachtet, welchen 
Werth die Quellen haben, auf denen eine geſchichtliche Dar— 
ſtellung beruht; die Wiſſenſchaft iſt zudringlicher geworden, ſie 
begnuͤgt ſich nicht mehr mit dem, was Jahrhunderte hindurch 
als Geſchichte, als fable convenue gegolten hat; fie will an 
die objective Wahrheit der Thatfache, und mo fie verzweifeln 
muß diefe zu gewinnen, bemüht fie ſich mindeftens über die 
Standpunfte oder Richtungen, durch die die Ueberlieferungen 
Einfeitigfeit und Frethümlichfeit erhalten haben, ins Klare zu 
fommen. In der Kritik der Quellen fucht man die mefentliche 
Grundlage gefhichtliher Wahrheit und Unpartheilichfeit. 

Dieß Princip, fo richtig es an fich ift, erleidet in der An: 
wendung die mannidhfachfte Beichränfung; vollfommen ans 
wendbar und von dem reichlichften Erfolg, wo fich die Kor: 
fhung den unmittelbaren Urkunden und Quellen gegenüber 
befindet, wird es eine ganz andere Geftalt gewinnen, wenn die 
ung vorliegenden Quellen abgeleitete find und fpät nach den 
Begebenheiten, von denen fie handeln, datiren. Für die Dias 
dochenzeit ift uns fein gleichzeitiger Hiftorifer erhalten, unfere 
Quellen find Bearbeitungen und Zufammenftellungen viel fpä- 
terer Zeit, oder einzelne Andeutungen, Notizen, Anefdoten, die 
auf dem weiten Truͤmmerfelde der alten Piteratur zerftreut fie: 
gen. Die Kritif kommt hier eine Stufe tiefer zu ftehen; fie 
hat befonders erft zu ermitteln, von melden Kenntniffen und 
welchem fchriftftellerifhen Eharafter die Autoren find, von de: 
nen jene Zeit gefchichtlich dargeftellt oder beiläufig Einzelnes 
erwähnt worden ift; fie muß ficb bemähen zu erforfchen, welche 
früheren, welche unmittelbaren Quellen von ihnen benußt find; 
jie fann dann verfuchen zu beftimmen, von welcher Befähigung, 
welchem Charakter, welcher Partheianficht jene erften, den Be: 
gebenheiten nahe ftehenden Schriftftellee waren, was fie wiffen 
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fonnten, was fie fagen, was fie verfchrweigen mollten. Aber 
dieß ganze Verfahren, mweitläuftig und ungewiß wie es ift, ge: 
währt Faum ein anderes Refultat, als die Einfiht, daß hier 
die gefhichtlihe Wahrheit, wenn man fie in der Richtigfeit 
der Angaben, der Charafterfchilderungen, des Pragmatismus 
fuchen will, nicht viel mehr als eine geltende Tradition, als 
ein nur ungefährer Umriß der Begebenheiten iſt; und nur die 
Gewißheit, daß das wiſſenſchaftliche Intereſſe tiefergehende Fragen 
an die Gefchichte richtet, denen fie troß aller Unficherheit der 
fleinen und vereinzelten Dinge Antwort geben fann, nur diefe 
Gewißheit kann unter ſolchen Zweifeln und Dunfelheiten Halt, 
Richtung und Refultat gewähren. 

Iſt die Hiftorifche Kritif auch in einzelnen gluͤcklichen Faͤl⸗ 
len im Stande, zu den Thatfachen in ein unmittelbares Ver: 
hältniß zu treten, fo muß fie doch, je fpecieller, ich möchte fa= 
gen je factifcher ihr Material ift, defto meniger zu vermögen 
gejtändig fein. in berühmter Philofoph nennt das Wort den 
größten Epitimator, und die Kritif muß vor Allem beachten, 
daß auch die unmittelbarfte und ausführlichfte Ueberlieferung 
doch nur eine Furze und fummarifhe Bezeihnung des Geſche— 
henen ift, und daß die Richtigfeit der Thatfachen ſtets nur eine 
relative Wahrheit hat. 

Te bemwegter die Zeiten, defto mehr find die Anfichten 
über Befchehenes und die Ueberlieferungen unter ſich felbft con: 
traftirend; auch der wahrheitsliebendfte Berichterftatter faßt je 
nach feinem Standpunft den Verlauf der einzelnen Ergebniffe 
zufammen, und feine Ginfeitigfeit felbft wird zu einem hiftori- 
fhen Document. In Beziehung auf die vorliegende Zeit würde 
man ſchon vorausfeglich einige derartige Beftimmungen machen 
fönnen, die für die Geftaltung der Tradition wichtig gewefen 
fein muͤſſen. Die Träger der Bildung in jener Zeit gehören 
dem vielfach unterdrückten Griechenland, namentlih dem’ athe: 
näifhben Staat an; nicht bloß diefer politifch beichränfte Ge— 
fichtsfreis, fondern noch mehr die Art ihrer Bildung ift für 
fie charakteriſtiſch; wiſſenſchaftlich, rhetoriſch, unterhaltend zu 
fein, ift ihe Wefen, nicht felten kommt ein deutlich erfennbarer 
Patriotismus hinzu, der in der Erniedrigung des Heimathlichen 
Grund genug zum Eifern gegen das Macedonifche finden Fonnte. 
Gegenüber ftehen die Gefhichtsfchreiber, die man die macedo— 
nifchen nennen fönnte, theils bedeutende Männer, die ihre Denk: 
mwürdigfeiten niedergefchrieben, theils Begleiter der Könige und 
Feldherren, die den Begebenheiten nahe geftanden; der Charak— 
ter ihrer Ueberlieferungen ift überwiegend fachlich und pragma— 
tiſch, ihre Partheilichfeit nicht minder auffallend, aber erniter 
und felten fchönrednerifh. Zwiſchen beiden ftehen die Doku— 
mente, deren aus jener Zeit nicht wenige vorhanden waren, 
Briefſammlungen der bedeutenden Männer, Jnferiptionen, Ge⸗ 
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fegenheitsgedichte, Öffentliche Defrete und Proffamationen, viele 
andere Dinge, in denen ſich gefchichtliche Verhältniffe ausfprechen. 
& bin nicht im Stande anzugeben, wann im Alterthum 
zulegt mit Benugung aller oder einiger von diefen Quellen ge: 
arbeitet worden; fie find, fo groß ihre Zahl geweſen, fammt: 
lid untergegangen, und faum daß hier und da ein altes hi: 
ftorifhes Fragment, ein gelegentlih angeführter Vers oder 
eine Inſchrift aus jener Zeit auftaucht. Kür uns reichen die 
führenden Schriftfteller, mit Ausnahme des Wenigen, was Pos 
lybius, der fogenannte Prophet Daniel und einige andere has 
ben, nicht viel über Ehrifti Geburt hinauf. 
Es würde nahe gelegen haben, im Kolgenden die ſaͤmmt—⸗ 
lihen Autoren für die Diadochengefcbichte in chronologiſcher 
Folge aufzuführen; die Sache fchien mir zu gewagt und ver: 
ſprach wenig Erfolg. Ich habe es vorgezogen, über die Schrift: 
fteller, die wir haben, in der Art zu handeln, daß ih nad ' 
forſchte, von wo her ihre Angaben ftammen oder ftammen 
fönnen; dann galt es den Verfuch, zu erfennen, in mie meit 
fie ſolche Kenntniffe zu verarbeiten verftanden, welche allgemeis 
nen Anjichten fie leiteten, wie forgfältig fie im Einzelnen, mie 
einfichtig oder einfeitig fie in ihren allgemeinen Urtheilen find. 
Es ſchien mir nicht nothwendig, des Näheren auch über dieje— 
nigen Schriften zu fprechen, in denen ſich irgend eine einzelne 
Notiz fand, von diefen ift an den betreffenden Stellen in der 
Erzählung die Rede gewefen; e8 Fam nur darauf an, die Grund: 
lagen des Ganzen einigermaaßen zu fichern. 
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Sch beginne mit Diodor, der die ausfuͤhrlichſte Darſtel— 
fung Diefes Zeitraums enthält; fie hebt an mit dem achtzehn: 
ten Bude, und reiht bis in das zweiundzwanzigfte, doch find 
die beiden legten Bücher von der Schlacht bei Ipſus an big 
auf wenige ragmente verloren. Man ift jegt wohl darüber 
einig, daß Diodor ein fehr mittelmäßiger Hiftorifer ift und daß 
fein Werth befonders nur darin befteht, daß er die Quellen, 
die er benußte, mehr ercerpirt als bearbeitet hat; auf eigene 
Hand feheint er nur darin zu verfahren, daß er den fo gewon⸗ 
nenen Stoff annaliftifch vertheilt. Vor Allem fommt es dar: 
auf an, zu erfahren, aus welchen Quellen er fhöpft und mo 
möglich über Ddieje ein Urtheil zu gewinnen; f. Heyne com- 
ment. III. de fontibus et auctoritate historiarum Diodori 
in den comment. Societ. Goett. 1782. 1784. 

Diodor giebt niemals ausdrüclih an, melden Quellen er 
folgt, doch fagt er beim Anfang oder Ende eines gefchichtlichen Ab⸗ 
fchnittes nicht nur, welcher ältere Hiftorifer denfelben Gegenftand 
behandelt hat, fondern giebt auch meift eine kurze literarhiftos 
rifhe Notiz von dem Buche defjelben, in welchem Zeitraum es 
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anfängt und endet, tie viele Bücher es — wie weit es 
ſich ausdehnt u. ſ. w, und man ſchließt mit Recht daraus, 
daß er gerade dieſen Schriftſtellern gefolgt iſt. Seine Haupt: 
quelle fcheint Hieronymus von Kardia (cf. Lucian. Ma- 
crob. 22.) geweſen zu fein; er erwähnt ihn XVII. 42. und 50. 
bei Gelegenheit der Gefandtfchaft des Eumenes an Antipater, 
an deren Spige Hieronymus ftand, XIX. 44. unter denen, die 
mit Eumenes von Antigonus gefangen worden, XIX. 100. als 
den von Antigonus beftellten Strategen am todten Meere, und 
bezeichnet ihn gewöhnlich ald zov znv Igngiav oder nv tur 
dıadoywv iIgogiav yeypapore. Dionyfius von Halifarnaf 
citiet in feiner Einleitung zu den römifchen Antiquitäten das 
Werk mit dem Titel &v Ti repi rov Enıyovwv nyayuareig. 
MWahrfcheinlihd mar der Titel des Werkes aͤhnlich dem des 
Nymphis (von Heraflea) repi Ahsdavdgov xai twv Jıado- 
xav »ai ’Erıyovov, wenigſtens umfchloß die Schrift natürlich 
auch die Geſchichte der Epigonen, d. i. der Diadochenföhne, 
eines Demetrius, Kaffander, Agathofles von Thracien, Ptole: 
mäus Keraunos u.f. mw. Hieronymus lebte bis in die Zeiten 
des Antigonus Gonatas hinein, und fein Verhältniß zu den 
verfcbiedenen Machthabern machte ihn vor Allen geſchickt, die 
Geſchichte feiner Zeit, in der er ftetS eine bedeutende Rolle 
fpielte, zu ſchreiben. Er war mit feinem Landsmann Eumenes 
auf das Innigſte befreundet, übernahm für ihn mehrfache Un: 
terhandlungen mit Antipater und Antigonus und zog mit ihm 
nad dem oberen Afien; nad Eumenes Tod beeilte fi Antiz 
gonus, ihn für fi zu gewinnen, und übertrug ihm eine Statt: 
alterfchaft in Eyrien, auf die ſich Joſephus ct. Ap. 1. 23. 
ezieht, wenn er dem Hieronymus vorwirft, daß er nichts von 
den Juden gefchrieben, zairoı oyedov &» Toic ronnıg dıare- 
roopws. Gar wohl fönnte es fein, daß ihm die Einficht in 
die Diarien, die Antigonus führte (f. S. 320.), erlaubt wor: 
den. Nah Antigonus Tod hielt Demetrius den fhon hochbe- 
tagten in Ehren und fegte ihn zum Harmoften über Böotien 
ein; auch dem Pyrrhus feheint er nah befreundet gemefen zu 
fein. Die legten Jahre feines Lebens war er in der Nähe des 
Antigonus Gonatas (f. Mannert Nachfolger S. 355. Sevin 
Mem. de l’acad. des Inser. t. XIII. p. 20. 59q.). Sein Werf 
enthielt auch noch den Tod des Pyrrhus. Paufanias (1. 9.10.) 
fagt: „Lyſimachus drang (im Jahre 286) in Epirus bis zu den 
Gräbern der Könige vor; was aber noch hinzugefegt wird, ift 
mie nicht glaublih, ob es gleich Hieronymus der Kardianer 
erzählt hat, daß Lyſimachus diefe Gräber zerftört und die Ge: 
beine herausgemorfen hat. Allein diefer Hieronymus hat ſchon 
fonft den Verdacht erregt, nicht frei von Haß gegen alle Nach: 
folger Aleranders mit Ausnahme des Antigonus gefchrieben, 
dagegen diefen mehr ald Recht ift, begünftigt zu haben. Jedoch 
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in Beziehung auf die epirotifchen Gräber ift feine Erzählung 
ganz offenbar Schmähung. Bielleiht hatte Hieronymus noch 
andere Urfachen, fi über Lyſimachus zu beſchweren, die vor: 
züglichfte aber war, daß er die Stadt der Kardianer zerftört 
und dafür Lyſimachia an der Enge des thraciſchen Sherfones 
erbaut hatte.” Auch bei Gelegenheit des Krieges zwifchen Por: 
thus und Antigonus Gonatad hat Hieronymus nad Paufa: 
nias 1. 14. 1. zu Gunften des legteren berichtet. Stan darf 
annehmen, daß Hieronymus die Hauptquelle für die Geſchichte 
diefer Zeit ſchon im Altertum war, dody muß es ſich die Kritif 
verfagen, im Einzelnen feine etwanige Partheilichkeit aufdecken 
zu wollen. Webrigens ift die Vermuthung des gelehrten Sevin 
(S. 32.), Hieronymus habe eigens eine Gefhichte des Pyrrhus 
gefchrieben, durchaus unftatthaft, f. Schmidt de fontihus p. 27. 
Wenn in dem Mlerandergediht des Thomas von Kent als 
Quellen Solinus, Dionys, Megaftes (sic), Trogus Pompejus 
und Jeröme sur Ethique citirt werden, und Le Grand d’Aussy 
Not. et Extr. V. p. 121. 130. vermuthet, daß dich ein Werk 
des Hieronymus von Kardia bezeichne, fo ift das irrig; es ift 
der Ethicus Hister, den ein gewiſſer Hieronymus ins Lateinifche 
überfegte, f. Bibl. Univ. 1818. Lit. p. 344. 

Mannert hat behauptet (S. 366.), Hieronymus fei Dio: 
dors einzige Quelle für das 18. 19. und 20. Buch gemefen; 
das Gegentheil ift wahrfcheinlicher. Diodor nennt auf die oben 
bezeichnete Weife noch andere Hiftorifer, deren Werke diefen 
Zeitraum mit umfaßten. So vor Allen den Samier Duris 
aus der Zeit des Ptolemäus Philadelphus; Diodor nennt ihn 
XV. 60.: eis cov Eilmixav igogiag Enoınoaro apyıv 
mit DI. 102. 3. Hier beginnend mußte feine griechifche Ge: 
fhichte fo viel von Macedonien enthalten, daß man mit Voſſius 
wohl annehmen darf, e8 feien die Maxedovıxa daffelbe Werk, 
wahrſcheinlich war ihr gemeinfchaftlicher Titel tsopiaı. Man 
kann aus den Anführungen der Alten die Defonomie der Schrift 
ziemlich Deutlich erfennen. Im 2. Buch (der Geſchichten) fand 
der heilige Krieg des Jahres 357 (Athen. XIII. p. 560.), im 
5. Buch (der maced. Gefchichte) das Zufammentreffen des 
Philipp mit Arfadion aus den fpäteren Regierungsjahren die: 
fes Königs (Athen. IV. p. 249.), im 7. Buch (der Geſchichten) 
die perfifche Sitte des Frinfgelanes am Mithrasfeite (Athen. 
X. p. 434.), im 7. Buch (maced. Geſchichte) die Angelegen: 
heiten der Pafifppros und Pnytagoras nad der Einnahme 
von Tyrus 332 (Athen. IV. p. 167.), im 8. Buch (macedon. 
Geſchichte) über den Urfprung der fogenannten phönicifcben 
Buchftaben (Bekker Anecd. Gr. p. 782. 22.), im 9. Buch (Ges 
ſchichten) die Gefhichte des Knaben von Jaſſus mit dem Delphin, 
die Aleganders Aufmerffamkeit auf ſich 309 (Athen. XIII. p. 606, 
und Plin. H. N. IX. 8. ohne Duris Namen), im 15. Buch 
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(macedon. Gefchichte) eine Notiz über den Namen Arkadiens 
(Schol. Aristoph. Nub. 397. cf. Schol. Apoll. Rhod. IV. 264.) 
im 16. Bud ( Gefhichten) die Angaben über des Phalereers 
Demetrius Einfünfte und Verwaltung (Athen. XI. p.543. und 
daffelbe Fürzer bei Aelian. V. H. IX. 9., der ftatt des Phale: 
reers icrig den Poliorceten nennt), im 16. Buch (maced. Ges 
ſchichte) eine Notiz über den Urfprung von Jolkos (Schol. 
Eur. Alc. 255.; bei Gelegenheit der Gründung von Demetrias 
in Theffalien, würde man vermuthen, wenn ftatt &v zi 15’ 
etwa xg gelefen werden fönnte), im 17. Buch ( Gefchichten ) 
eine Charafteriftif des Polyfperchon (Athen. IV. p. 155.), im 
22. Buh (Gefhichten) des Königs Demetrius Fefteinzug in 
Athen vom Jahre 302 (Athen. VI. p. 252. XII. p. 535.), im 
23. Bub mar von den Trinfgelagen der Könige die Rede 
(Athen. XII. p. 546.) Andere Notizen hat Clinton III. p. 496. 
sgg. Duris Geſchichte reichte über die Schlacht von Korupedion 
hinaus, denn aus ihm hat Plinius die Notiz von dem hyrfas 
nifhen Hunde (VIII. 40.) und auch wohl Plutarch in der Ab: 
handlung, ob die Lands oder Wafferthiere gefcheuter find. Die 
Schrift regi Ayadoxkkovg ift jchtwerlih, wie Heyne com- 
ment. II. p. 112. vermuthete, ein Theil diefes größeren 
Werkes gemefen, wie ſich aus der Citirung des 2. 3. und 10. 
Buchs diefer Schrift ergiebt (Athen. XIV. p. 618. XIII. p. 
605. XII. p. 541.) Ein beftimmtes Urtheil über die Autorität 
des Duris zu faffen ift ſchwierig, Cicero (ad Attic. IV. 1.) 
nennt ihn in historia diligentem; Dionys (de compos. c. 7.) 
wirft ihm mie dem Polybius und andern Nachlaͤſſigkeit im 
Styl vor. Es ift in neuerer Zeit gebräuchlih geworden, ihn 
fehr zu verdächtigen; das Wenige, was wir aus feinen Schrif: 
ten wiſſen, berechtigt ung höchfteng, ihm vorzumerfen, daß er 
kleinliche Dinge und anefdotenartige Charafterzuge beibrachte, 
wie fie damals der Zeitgefhmack liebte. 

Nicht minder fcheint Diyllus der Athener von Diodor 
zu Rathe gezogen zu fein. Diefer fchrieb zwei verfchiedene Ge: 
fohichtswerfe, das eine beftand aus 27 Büchern (Diodor. XVI. 
15.), deren erfte ouvzadıg von 357 bis 339 reiht; ı7jg dev- 
tepag ovvrasewg Koynv machte er mit dem Jahre 339 und 
fie reichte bis 336, wexgi z5g Pikinnov rekevrng. Diodor. 
XVI. 76. Eine zweite Schrift in 26 Büchern (Tas xowvag 
rgaseıg ovvrafag. Diodor. XXI. Ecl. 5.) nennt Athenäus 
Isogia, und erwähnt aus ihrem 9. Buche die Leichenfeier, die 
Kaflander 316 anftellte (Athen. IV. p. 155.); auch was Athen. 
XIII. p. 593. berichtet über Demetrius den Phalereer, ift na: 
türlich aus diefer Schrift. Sie reichte bis 298 und Pfaon von 
Platää feste fie in 30 Büchern fort (Diodor. 1. c.) Me 

Dieß dürften die Schriftitellee fein, die Diodor für die 
BVerhältniffe in Griechenland und Afien benugt hat, wenn nicht 
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ettva in den verlorenen Büchern 21. 22. no andere genannt 
waren. Die Gefhichte des Menodotus (Eiinwixai noay- 
uoreiaı 15 Bücher Diod. XXVI. Ecl. 3.) reichte gewiß nicht 
über die Anfänge des achaͤiſchen Bundes hinauf, die Maxe- 
Önvızai noakeız oder Maxedovix«@ (Athen. XIV. p. 629.) 
des Marfyas von Pella, der ein Stiefbruder Antigonug 
des Einaͤugigen war, endete gewiß vor der Diadochenzeit 
f. Heyne comt. III. p. 114. (vergleiche unten). 

Noch ein Siftorifer, der zunächft die ficilifchen Angelegens 
heiten angeht, fcheint auf Diodors Darftellung vielen Einfluß 
gehabt zu haben, ich meine den Tauromenier Timäus; Dios 
dor nennt ihn mehrfach, fo V. 41. XIII. 82. 90. 109. XX. 
89. XXI. Ecl. 12. IV. 21. Sein aroßes Geſchichtswerk von 
mehr al8 40 Büchern (Polyb. III. 32.), die Cicero historias 
perpetuas (Epist. V. 12.), Dionys von Halifarnaß xoıvag 
nennt, feste db fort in einer Gefchichte des Porchus (Ev 77 
regt Ilvgoov noayuereig citirt fie Dionys von Halifarnaf, 
und aͤhnlich Polyb. III. 32.), in der namentlich uber alle ges 
ſchichtlichen Berhältniffe, die auf Pyrrhus in Griechenland, 
Macedonien, Alien und wo fonft immer Beziehung hatten, in 
ausführlichen Dioreffionen gehandelt war. Nach der trefflichen 
Unterfuhung des Herrn Schmidt kann es für mwahrfcheinlich 
gelten, daß Diodor neben manden anderen Dingen nament: 
lich die Gefhichte des Einbruches der Gallier gen Griechenland 
aus Timäus fehöpfte; mie denn überhaupt des Timäus Ger 
ſchichtswerke in demfelden Maaße beliebt und verbreitet waren, 
als fie fih durch anziehende, oft bis ins Mährchenhafte ges 
fteigerte Darftellung ausgzeichneten. Das Weitere zur Charak⸗ 
teriftif dieſes Hiftorifers ift fo oft zufammengeftellt, daß ich 
nur auf Goeller de situ et origine Syracus. p. 204. sqq. ver: 
weiſe. — Auch den für Agathofles beftochenen Kallias bes 
nutzte Diodor in der ſiciliſchen Gefchichte. 

Dieß etwa find die Schriftfteller, die dem Diodor bei Ab: 
faffung des betreffenden Theils feiner Bibliothef mögen vorge: 
legen haben; mwenigftens fo viel ift wohl dadurch erwiefen, daß 
Diodor für diefen Zeitabfchnitt nichts weniger als verächtliche 
Quellen benugt hat. Indeſſen ift er in ihrer Benugung im 
Ganzen fehr Außerlih, faum den Zufammenhang der Kriegs: 
begebenheiten berichtet er mit einiger Vollſtaͤndigkeit, oft läßt 
er die wichtigften Dinge ganz bei Eeite; man darf im Allge— 
meinen fagen, daß dasjenige, was er hat, gut ift, aber weder 
von geſchichtlicher Einfiht zeugt noch den Anforderungen eines 
pragmatifchen Zufammenhanges entfpricht. Die einzelnen Nach: 
mweifungen darüber finden fich in den Anmerkungen der vorlie: 
genden gefchichtlichen Darftellung. 

Noch eine befondere Beachtung verdient ee Chronologi⸗ 
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ſche in der Bibliothef Diodors. Er datiert nämlich jedes Jahr 
mit dem doppelten Datum eines attifchen Archonten und der 
römifchen Confuln, und zwar fo, daß er die Begebenheiten des 
Kahres mit dem Anfange des fpäteren römifhen Conſulats, 
d. h. mit dem Anfange des julianifchen Jahres anhebt, fo: 
nach die Archonten ſtets um ein halbes Jahr zu früh nennt. 
Und thäte er auch die nur mit Regelmäßigfeit; aber mehr 
als einmal verläßt er die annaliftifche Weife der Darftellung, 
um den Zufammenhang nicht zu ftören, und nicht viel feltener 
find entfchiedene chronologifche Fehler; auch hierüber ift in den 
Noten jedesmal nähere Nachmweifung gegeben worden. Dazu 
fommt endlich die fichtliche Ueberarbeitung des Diodor, mie 
wie ihn haben, namentlih im achtzehnten Bub; wenn au 
die Fehler in der Bezeichnung der Archonten und Conſuln 
(c. 14. 26. 47., f. Krebsius lect. Diodd. p. 5. sqq.) dem Autor 
felbft zuzufchreiben fein dürften, fo ift Doch jedenfalls ein zwei⸗ 
ter Theil des genannten Buches, der die nicht macedonifche 
Geſchichte enthielt (XIX. 3. rrepi wv Ta xara u£pog 7 too 
ravıng nepieyeı PBißkog) auf diefe Weife verloren gegangen, 
da der Schluß des achtzehnten Buches unmittelbar auf das 
neunzehnte hinäberfuhrt. 


Yrriam 


Der treffliche Gefhichtsfchreiber Aleranders hatte auch 
ein Werk „die Gefchichte nach Alerander in 10 Büchern (za 
uera AktSavöpov Ev Aoyoıg dere Phot. cod. 92.) verfaßt, 
von dem Photius einen Furzen Auszug giebt. Die fünf erften 
Bücher umfaßten nicht viel mehr als fünf PVierteljahre, fie 
reichten bis zum Ciege des Perdiffas in Kleinafien und bie 
zum Ausgange des lamifchen Krieges (Sommer 322); in den 
nächften vier Büchern waren die Begebenheiten bis zur Theis 
fung von Teiparadifus mit Einfchluß derfelben erzählt, das 
gehnte Buch endlih umfchloß die letzten Kämpfe gegen die Per: 

iffaner und Antipaters Heimfehr mit den Königen. Es ift 
auffallend, daß Arrian gerade hier geendet hat; reichten etwa 
die Denfwürdigkeiten des Ariftobul, des Ptolemäus, denen 
er in feiner Gefchichte folgt, bis hieher? oder wollte Arrian 
auch noch die Gefchichte der Aleranderleihe berichten? ſchloß 
er mit dem Jahre 321, ald dem der factifchen Zerftäcdelung 
des Reiches? Photius berichtet nicht, woher Arrian feine Dar: 
ftelung geſchoͤpft habe, aber fein fonftiger fchriftftellerifcher 
Sharafter bürgt dafür, daß er die beften Quellen auf das 
Befte benugt hat; der Furze Auszug bei Photius ift, einige Feh⸗ 
ler, die dem Epitomator zur Laft fallen, abgerechnet, reich an 
den vortrefflichften Angaben. 


Juſtinus. 675 


Juſtinus. 


Bekanntlich iſt das Geſchichtswerk des Juſtin ein Aus: 
zug aus den Philippicis des Trogus Pompejus, deren Namen 
ſchon darauf hinweiſet, daß ſie den Dukınırıxoig des Theos 
pomp nachgebildet find. Yuftin fagt in der Vorrede: horum 

attuor et quadraginta voluminum cognitione quaeque 
——— excerpsi et omissis his, quae nec cognoscendi 
voluptate jucunda nec exemplo erant necessaria, breve ve- 
luti florum corpusculum feci. Die für uns wichtigen Buͤ— 
cher find XIII-XVII und XXIV—XXV.; die Art, tie Juſti⸗ 
nus arbeitete, fann man noch einigermaaßen erfennen, wenn 
man die fogenannten Prologe, die alten Inhaltsangaben der 
Philippica des Trogus mit feinen Erzählungen vergleicht. Ich 
finde, daß Trogus nach dieſen Prologen die Gefchichte der 
Diadochen fo getheilt hatte, wie e8 der mefentliche Gang der 
Entwicdelung auch uns zu fordern ſchien; fein XII. Bud) 
reichte bis zum Tode des Perdiffas und enthielt gewiß noch 
die Theilung von Triparadifus, obſchon weder Juſtin noch der 
Prolog ihrer erwähnt; den Aufftand der griechiſchen Militär: 
colonien, den dev Prolog ausführlich bezeichnet (ut veterani, 
qui ab Alexandro lecti erant in colonias, moliti his relictis 
in Graeciam redire, a Pithone sint deleti) läßt Juſtin ganz 
aus. Das XIV. Buch reichte bis zum Tode des Eumenes 
und der Königin Olympias; hier namentlich hat Juſtin allen 
Zufammenhang aufgegeben und tiederholentlid die wichtig: 
jten Begebenheiten als langweilig ausgelaffen; lange Reden 
her und hin füllen ftatt deffen die Kapitel. Das XV. Buch des 
Trogus reichte über die Schlaht von Ipſus hinaus, wahr: 
fcheinlih bis zum Tode Kaffanders: ut victus bello Antigonus 
interiit reliquiaeque imperii sunt a filio collectae. Gleony- 
mi deinde Spartani res gestae Corcyrae et in Illyrico et in 
Italia, cui ablata Corcyra rex Cassander interiit. feider hat 
Juſtin gerade diefe legten Sachen, bei denen uns auch Diodor 
fehlt, ganz übergangen; er fchließt mit den Angaben: Seleu- 
cus Demetrio, Ptolemaeus Lysimacho junguntur und Cas- 
sandro defuncto Philippus filius succedit; fo daß alſo dieß 
Buch des Pompejus, etwa vier Jahre weiter reichte als unfer 
drittes. Was wir in dem vierten Buche vereinigt haben, hatte 
Trogus bis zum Jahre 283 im XVI. Buch erzählt, für das XVII. 
den Ausgang des Lyſimachus und Pyrrhus Gefcichte bis zum 
Jahre 280 De en; im XXIV. und XXV. Bub mas 
ven die Einfälle der Gallier mit Allem, was dazu gehört, erzaͤhlt. 
Diefe waren, wie ihre Uebereinftimmung mit Paufanias und 
Diodor ehrt, aus derfelben Quelle mit ihnen und vielleicht 
aus dem berühmten Geſchichtswerk des Timäus entnommen. 
In der Geſchichte des Agathofles dagegen — dem 
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ditione filii exhereditati et nepotis oppressus interiit; wäh— 
vend nach Diodor gerade dieſer Sohn Agathofles zur Nach: 
folge in der Herrfchaft beftimmt war (XXI p. 49. ed. Tauch.); 
und die meitere Erzählung bei Juſtin, die Heimfendung der 
Throrena und den Tod des Königs betreffend, ift ganz ab: 
meichend von der bei Diodor, offenbar aus einem für Aga- 
thofles günftigen Autor. Jeder weiteren Vermuthung ent: 
halte ih mich. 

Dem Juſtin folgt befanntlih Drofius faft überall, oft 
bi8 auf die Worte; einige Stellen des Drofius, namentlich 
fein Katalog über die erfte Theilung des Reiches fann zur 
Berichtigung unferes Textes des Juſtin dienen; fonft gewährt 
er wenig Nußen. 
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Allgemein und nicht mit Unrecht gilt Plutarch fuͤr einen 
trefflichen Biographen; er verſteht es, biographiſche Portraits 
mit einer Beſtimmtheit und Anſchaulichkeit, wie ſie ihres Glei— 
chen ſucht, zu entwerfen; fuͤr das geſchichtlich Große hat er 
wenig Sinn. Er ſelbſt charakteriſirt in der Einleitung zum 
Leben Alexanders ſeine Weiſe folgender Maaßen: „wir bitten 
unſere Leſer nur, wenn wir nicht Alles, und oft Hochberuͤhmtes 
nicht ausfuͤhrlich berichten, ſondern meiſt kurz zuſammenziehen, 
uns nicht zu tadeln; denn wir ſchreiben nicht Geſchichte, ſon— 
dern Biographien; auch zeigt ſich in den beruͤhmteſten Thaten 
nicht immer Tugend oder Fehler, ſondern es iſt oft eine kleine 
Geſchichte, ein Wort, ein Scherz, eine beſſere Bezeichnung des 
Charakters, als Niederlagen von Tauſenden, große Schlachten 
und Staͤdteeroberungen. Wie nun die Mahler die Aehnlichkeit 
von dem Geſicht und deſſen Zügen, in denen ſich der Charak— 
ter darftellt, entlehnen, wenig aber fi um den übrigen Kör- 
per befümmern, fo fei e8 mir erlaubt, mich mehr in die Kenn 
jeihen der Seele einzulaffen und nach Ddiefen das Leben jedes 
Einzelnen zu portraitiren, indem ich Anderen das Große und 
die Kämpfe überlaffe.” So ift bei Plutarh die Hauptſache 
feine Auffaffung eines Chrafters; aber je mehr einer derfelben 
gefchichtlich und in der Bewegung der Zeit ift, defto befhränf: 
ter ift Plutarch's Anficht und Darftellung; er vergißt ee, daß 
große Männer in ihren großen Thaten harafterifirt find, und 
daß freilih das Kleine auch noch intereflirt, aber nicht den 
Maafftab für den Beruf und die That eines großen gefchicht: 
lihen Lebens abgeben kann. Der moraliftifhde Standpunft 
der plutarchiſchen Betrachtungsweiſe zeigt ſich überall in feiner 
Befchränftheit, und indem feine Auffaffung gerade des geſchicht⸗ 
ne Elementes entbehrt, darf fie nie als die maaßgebende 
gelten. 
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In allem Aeußerlichen iſt Plutarch in der Regel ſo 
weit forgfältig, als es zu feiner Tendenz gehört; feine Ans 
gaben, wennſchon ohne andere Verbindung als die biographiz 
ſcher Skizzirung, ordnen ſich meift leiht und genau in die fon= 
ftige gefchichtliche Ueberlieferung. Er ift von außerordentlicher 
Belefenheit, aber nicht immer benugt er die beften Quellen und 
fein nahmhafter Mangel an Kritif, feine Sucht, durch Bon: 
mots und Anekdoten zu charafterifiven, endlich feine oft einfeiz 
tigen und befchränften Anfichten machen in der Benutzung 
feinee Biographien große Vorficht nöthia. Ich mill über die 
einzelnen Lebensbefchreibungen und die ihnen zum Grunde lie: 
genden Quellen mit wenigen Worten fprecben, indem ich im 
Allgemeinen auf die trefflihe Abhandlung Heerens de fontibus 
et auctoritate vit. parall. Plutarchi vermeife. 

I. Demofthenes. Demofthenes Leben ift eine der frühe: 
ven Arbeiten Plutarch's (Becker Piteratur de8 Dem. p. 10.), 
ich möchte fie darum nicht minder gut nennen; wenigſtens ift 
fie frei von der Partheilichfeit, zu der das große Talent des 
berühmten Redners und die Bewunderung für Athen fo oft 
verleiten. ine feiner Hauptquellen für diefe Biographie fcheint 
Hermippus von Smyrna gemefen zu fein, den er öfter 
nennt (c. 5. 11. 30.) cf. Lozynski Hermippi Smyrnaei frag- 
menta Bonn. 1882. und Gött. Gel. Ang. 1834. p. 1712. 
Hermippus hatte offenbar mit ausnehmender Gelehrfamkfeit und 
großer Wahrheitsliebe ararbeitet; die großen Buͤcherſchaͤtze der 
alerandrinifchen Bibliothek ftanden ihm, dem Schüler des Kal: 
limahus, zu Gebot. Joseph. contra Apionem I. p. 1180. 
bezeichnet ihn mit den Worten: avno rregi naoav Igoplav 
Erruuehng und au Plin. H. N. XXX. 1. fagt ven ihm dili- 

entissime scripsit. Er hatte unter feinen Prog auch die Le: 
ensbefchreibungen des Demofthenes (Gellius IN. 13. 1. Suid. 
Inuoo#.), des Hpperides (Plut. X. Orat. p. 819.), Demetrius 
Dhalereus (Diog. Laert. V. 78.), Stilpon (Diog. Laert. 1. 
ws und einiger andern Gelehrten aus der Zeit der Dias 
ochen. 

In der Erzählung vom Tode des großen Redners führt 
Plutarch außer Hermippus noch drei andere Scriftftellee na: 
mentlih an, den Arifton, Eratofthenes und Democha— 
tes, denen aus dem Leben der X. Oratt. Satyrus und Philo- 
chorus zuzufügen fein dürften. Demochares war der Neffe des 
Redners und in der Geſchichte Athens ſelbſt von großer Be: 
deutung; man mag es feiner verwandtfchaftlicben Liebe zu 
Gute halten, wenn er in dem Tode feines Oheims die Gnade 
der Götter erkennt, „die ihn der Graufamfeit der Macedonier 
entreißen mwollten und fein Leben ſchnell und ſchmerzlos geen: 
det hatten.” ‚Demodares hatte außer mehreren Dialogen 
(Harpocrat. v.’Zoxevögog) und Reden (Plut.X. Oratt. p. 817.), 
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namentlich ein Geſchichtswerk (isoplar) geſchrieben, von dem 
Athenäus (VI. p. 252. 253.) das 20. und 21. Buch anführt; 
Cicero bezeichnet e8 als earum rerum histöriam, quae erant 
ipsius aetate Athenis gestae (Brut. 83. cf. de Orat. II. 23.), 
er fügt hinzu, er habe non tam histurico quam oratorio ge- 
nere gefchrieben. Ein fehr guͤnſtiges Voruͤrtheil erweckt für 
ihn das fchöne Zeugniß des Polybius (XII. 13.), der ihn gegen 
die obfeuren Echmähungen des Timäus vertheidigt; befonders 
bemerfenswerth ift, mas Polybius anführt, „daß Demochares 
den Phalereer Demetrius tadfe, meil er fih in feiner Staats 
verfaffung ſolcher Dinge rühme, die etwa einem Krämer oder 
Handwerker Ehre machten;“ Democares ließ fih durch De: 
metrius Förderung des materiellen Wohles von Athen nicht 
befteben; Republikaner feiner Gefinnung nach ind unermüd: 
ih, das gefchichtliche Leben Athens zu retten, tadelte er ftreng 
die Staatsverwaltung des Phalereers, die man fon in alter 

eit und in der neuften wieder vielfach als die glüclichfte Zeit 

thens preifen hört. Mit gleiher Etrenge tadelt Demochares 
die niedrige Echmeichelei der Athener gegen den König Deme— 
triug (Athen. I. c.). Es ift zu beflagen, daß feine Gefchichte 
von den auf ung gefommenen Scriftftelleen fo wenig benußt 
worden. Dhnfehlbar umfhloß fie auh noch den Kampf 
gegen die Gallier; er war um diefe Zeit einflußreich in Athen 
und blieb e8 während der nächftfolgenden Zeit, mit König Anz 
tigonus in beftem Vernehmen (Diog. Laert. VII. 14.); aus: 
druͤcklich wird feine Angabe über des Tyrannen Agathofles 
Tod erwähnt; Lucian. Macrob. 10. 

Wenn Plutarch auch des berühmten Eratofthenes Zeug: 
niß anführt, fo ift nach Heren Bernhardy’s Meinung (Era- 
tosthenica p. 244.) das große Werf der Ehronographien 'ges 
meint, in dem auf Literaturgefchichte bedeutende Ruͤckſicht ges 
nommen tar. . 

Die Angaben nah Arifton gehören dem Arifton von 
Keos an, und find wahrſcheinlich aus deſſen Schrift eös 
tovg Ömtogag, f. Hubman in Jahns Jahrbuͤchern, Dritter 
Suppl. Band, Heft I. 1835. | 

Auch der Phalereer Demetrius wird von Plutarch 
einige Male angeführt. Es ift unzweifelhaft, daß in den 
vielen und vielartigen Schriften dieſes eigenthümliben Mans 
nes Vieles, was auf die Gefchichte Athens und feine eigene 
Staatsvermwaltung — hatte, enthalten war; fo nament: 
ih in der Schrift zepi dexaeriag und den Urrouvnuacı & 
ovveygarye regt ıng nolıreiag tavıng (Strabo nennt fo 
mwahrfceinlich daſſelbe Werk, das Diogenes Laert. unter dem 
Titel vrreg Tg molıreiag citiet); und der ITroksueiog war 
gewiß an Bemerfungen für die aͤgyptiſchen Verhaͤltniſſe reich. 
Man würde, wenn man Ausführlicheres aus jenen hätte, 
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auf Demetrius Stellung in Athen und am Hofe der Lagiden 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſen; doch iſt ungemein Weniges nachzu⸗ 
weiſen, das aus ihnen her in die erhaltenen Schriftſteller 
uͤbergegangen waͤre. 

Ueber Duris, den Plutarch im Leben des Demoſthenes 
gleichfalls benutzte, iſt oben geſprochen worden; wenn er Ido— 
meneus von Lampſfakus anfuͤhrt (c. 15. 23) ſo iſt nicht 
abzuſehen, aus welcher Schrift deſſelben dieſe a viele andere 
Anführungen, die fih auf die Gefchichte Athens beziehen (f. 
Clinton III. p. 488.) find; unwahrſcheinlich ift es, daß fie 
aus der isopig. ri; xara Sanodoasn (Suid.) oder der 7repi 
zov Iwxgarıxwv find; doch vergleiche Sintenis Plut. Peri- 
cles Exec. V. 

Den Polphiftor Demetrius von Magnefia aus Cice— 
ros Zeit führt Putarh im Leben des Demofthenes zweimal 
an, einmal über die Ehe des berühmten Redner (c. 15.) fos 
dann über feine Rückkehr im Jahre 322 (c. 27.), die erfte 
Stelle aus der Schrift repi Suoviuwv, die zmeite wahr: 
foheinlih aus dem;Buche reoi Äuovorag (Cicero ad Att. VIII. 
11. oder de concordia, ib. VII. 12.) In jener Schrift jcheint 
er mindeftens nicht umfaffend über gleichnamige Perfonen ge: 
handelt zu haben; Dionys von Halicarnaß (de Dinarcho 1.) 
tadelt ihn ziemlich hart, indem er feine Angaben über Dinarch 
anführt; gerade in Beziehung auf diefen hätte Demetrius wohl 
den anderen Korinthier Dinarch, der von Antipater zum Vers 
twefer des Peloponnes beftelt war und oft mit dem Redner 
verwechjelt worden ift, nennen fünnen, wenn er fich nicht 
auf die gleichnamigen Schriftftellee hat defchränfen wollen, 
tie man aus Diog. Laert. I. 112. V. 3. und fonft fehlie: 
fen Fann. 

Ueber Phylarchus (c. 27.) f. unten. 

Aub Marfvas wird (c. 18.) von Plutarch erwähnt. 
Suidas nennt drei Hiftorifer dieſes —— doch ſcheint der 
dritte, den er anfuͤhrt Magovag, Magoov, "Taßnvog, Igopı- 
x0G , geftrihen werden zu müffen; denn nad) Steph. Byz. v. 
Taßaı wurde ein Marſhas für den Gründer diefer Stadt ge: 
halten. Eine Verbeflerung diefer Art: ift um fo wahrſcheinlicher, 
da Suidas von dem erſten Marſyas dem Pellaͤer einige lite— 
rariſche Notizen beifuͤgt, von dem zweiten, dem veodrepog, dem 
Philippier, der oft genug als Hiftorifer erwähnt wird, nichts 
beifügt, dageaen auf den Namen des fonft nie citieten Tabe- 
ners einige Echriften nennt, die man durd obige Annahme 
en zweiten Marfyas wird vindiciren dürfen. Demnach lautet 

uidas: 

Beh N ITsgıavdgov, Iehkaiog, igopıxöc. 

ybros Ev o0TEHOV yoanarodıdaorakog xai ‚adehpös 
„Avsıyovov Tov usa Taura Bauılslgavrog, GUVEEOpOg 
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de AleSavöpov Tod PBaoıkdwg. Eygarye Maxsdovixa &v 
Bıßkioıs Ötxa, nofaero de ano Tod nowrov Baoıkev- 
oavrog Maxedorwv xal.... uexgı eng Aledardgov Toü 
Oılinnov Eni vnv Ivglav Epodov uera tiv -Alsfavdgeiag 
xtiow. Artıxa &v Bıßkloıs ıf xai avrov tod Alstar- 
dgov aywynv. 

Meapovags Keıropnuov, Dıilınnevg, igogıxög 

6 veustepog. Eygaryev Gpyamokoylav Ev Bıßkiorg ıß', uv- 
Yıra &v Bıßkioig & xai Erega viva nrepi rig idiag ra- 
roidog. 

Maodläg Magoov, Taßnvoc. 

Alfo der erfte ift der Sohn des Periander, aus Pella, 
der Stiefbruder des Antigonus, in früherer Zeit yoruuarodı- 
Ödaoxalos, um das Jahr 306 Befehlshaber auf Antigonus 
Slotte (Diod. XX. 50.); er ſchrieb Maxedorıza in 10 Bü: 
ern, die von den älteften Zeiten bis zu Aleranders Zug nad 
Syrien nad) der Gründung Alerandriens (331) reichten; außer: 
dem 12 Bücher Arrıza, xai avrov vov „Akstardgov ayw- 
ynv. Jene 40 Bücher Maxedovıxa erwähnt auch Diodor 
l. c. Mapovag 6 rag Maxednvırag sroaseıg ovvrasauevos. 
Das erfte Buche finde ich (bei Constantin. Porphyrog. de 
themat. jmperii II. p. 22. Par.).in Beziehung auf den Na: 
men Maxeria — bereits im dritten Buche war von 
Ptolemaͤus von Aloros und der Ermordung Alexanders (368) 
die Rede (Athen. XIV. p. 629.); im achten Buche von dem 
thraciſchen Kaftell Myrtion (Harpocrat. v.), das Philipp etwa 
um das Jahr 342 einnahm, f. Demosth. de cor. p. 208. ed. 
Bekk. Andere Anführungen, die die Zahl der Bücher beeichne: 
ten, fenne ich nicht. Don dem jüngeren Marfpas und feinen 
macedonifchen Geſchichten hat der Echoliaft zu Eurip. Hippol. 
664. aus dem erften Buche eine Notiz über den gordijchen 
Knoten; des fünften Buchs erwähnt Harpoeration v. I 'aheıyog, 
in dem ſechſten Fam mehrfah der Name der Stadt Pete vor, 
die auch Hpperides in feiner Rede gegen Demades erwähnte. 
(Harpoer. v. Anın). Diefe Maxedovıza des jüngeren Mar: 
fyas hat Suidas nicht erwähnt; denn mit der apyamokoyia 
werden fie gewiß nicht identifch fein. Cine beftimmte Erwaͤh— 
nung der legteren Fenne ich nicht, vermuthe aber, daß die 
bei Athen. XI. p. 467. 477. 479. erwähnten Sachen, obſchon 
fie nach Ferifalien ausfehen, aus diefer Archäologie gervefen 
find. Athenäus fügt p. 467. hinzu @g Magovag yoayeı 6 
Legevg, tod Hoaxktovs, und ich glaube, daß er eben damit 
den jüngeren bezeichnen mwollte, da der ältere leichter als 
Bruder des Königs Antigonus erfennbar war. Auf die mpthi: 
fhen Geſchichten deffelben jüngeren Marfyas dürften vielleicht 
die Gtellen bei Athen. II. p. 69. und Schol. Odyss. XVII. 
85. zu beziehen fein. — Große Schwierigkeit machen zwei 
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&sıw Marcie, wg Alvkkög Ynow, &x us axiov ö 
Eraigog Anuoodevovg‘ Ernupdn 0° vn avrov noog Hyar- 
siwva Evexa dıellayuv, @g Pnoı Magovag &v euro 
zuv nreoi AktEavdgov. — und v. Mapyirng‘'* xai Mag- 
ovag &v neunıp rwv srepi AltSavdgnv a. k&yav Map- 
yienv öno AnuoodEvovg zalsioyaı ov AltSavögov. Beide 
Angaben beziehen fib, wie man mit Gewißheit au$ Aeschin. adv. 
Ctesiph. p.436. ed. Bekk. ſchließen fann, auf das erfte Jahr der 
Regierung Alexanders. Das Nächfte wäre zu vermuthen, daß 
ein Theil der macedonifchen Gefchichte des einen oder anderen 
Marfyas. jenen Titel führte; dieß ift nicht möglich, wenn fie 
chronologiſch geordnet waren, da des Älteren Geſchichte noch 
im achten Buche von Philipp handelte, des jüngeren bereits 
im erften Buche der gordifchen Vorfälle erwähnte; hätte Harz 
pofration nicht den Titel beigefügt, fo würde man leicht an 
die Arrıxa des Älteren Marfyas denfen. Das Oberflaͤchlichſte 
wäre, die Gefchichte Aleranders in den Frega zıya egi tig 
idias narpidog des jüngeren Marfyas zu fuchen. Cine ans 
dere Vermuthung wäre, beide Stellen der aywyn des Alte: 
ren Marfyas zuzufchreiben; man brauchte dann nur den Titel 
ein wenig mweitläuftig zu verftehen, ftatt Erziehung die Jugendge— 
jhichte nehmen, dort fonnte von Aleranders Freundſchaft mit 
feinem Gefpielen Hephäftion die Rede fein, ja es Fonnte das 
Bub immerhin bis zum Beginn des großen Zuges gen Dften 
fortgefegt werden. Dieß, glaube ih, wäre die verfehrtefte Mei- 
nung, zumal da gerade die erften Regierungsjahre Alexanders 
in den macedonifchen Geſchichten befprochen fein mußten. Es 
findet fi, daß Plinius für das 12. und 13. Buch, in denen 
er viele Sachen aus den Zügen Aleranders hat, unter feinen 
Gemwährsmännern auch den Marsyas Macedo nennt, und zwar 
gleih nah dem Fagiden Ptolemäus. Die Sachen, die Plinius 
erzählt, fordern das Zeugniß von Augenzeugen und man darf 
mohl annehmen, daf der ältere Marfyas mit durch Afien ge: 
zogen ift. Nun ift es an ſich fchon auffallend, daß Marfyas 
gerade mit dem Beginn des Jahres 331 feine Geſchichte follte 
geendet haben, während jedes folgende Jahr neue und merk: 
mwürdigere Dinge erfahren ließ; ich bin geneigt zu glauben, 
daf er von 331 an die weiteren Züge Aleranders in einem eiges 
nen Merfe befchrieb, und daß aus diefem die beiden Stellen 
des Harpofration entnommen find; Gelegenheit dazu fonnte 
fib bei irgend einer ausführlicheren Charafteriftif des Hes 
phäftion oder wo fonft immer finden. Ja ich möchte noch 
einen Schritt weiter gehen; daß Marfyas Arrıza gefchrieben 
haben follte, ohne daß ihm jemand anders ald Suidas nennt, 
ſcheint mir hoͤchſt unwahrſcheinlich und gar nicht im inne 
der Zeit Aleganders und feiner vornehmen Umgebung; ich ver: 
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muthe, daß in jenem Arrıza &v Bıßkloıs ıß ein Fehler ſteckt, 
und ftatt deffen irgend etwas, was die Kortfegung der Maxe- 
dovıx& wäre, verborgen iftz wie gar, mwenn ed Aorarıza 
hieß? die Aorarıza des Agatharchides Fönnten ſolche Ver: 
muthung beftätigen. — So viel von den beiden Marfyas; es 
giebt Fein Fragment, welches bemwiefe, daß einer von ihnen 
Näheres über die Diadochenzeit gefchrieben; es ift ein Itrthum 
von St. Croix Examen p. 45., wenn er gemeint hat, daß der 
Tod des Philipp Arrhidäus von Marfyas berichtet worden; 
St. Croix hatte die Stelle bei Athen. XIV. p. 629., die ſich 
= Tod Alexanders (Philipps Bruder) bezieht, flüchtig 
gelefen. - 

II. Phocion. In diefer fehr intereffanten Schrift ſchil⸗ 
dert Plutarch einen Charafter, der feinen Grundfägen vorzügs 
lich entſprach. Leider führt er von den Quellen, die er be: 
nußte, nur Duris und Idomeneus im Vorübergehen an; man 
darf vorausfegen, daß er deren viel mehrere Ayrz hat. Ei: 
niges ift von der Art, daß ich zu glauben geneigt bin, Plutarch 
habe befonders die Atthis des Philochorus benust, über welche 
ich auf die trefflihe Abhandlung Boeckhs vermeife. 

III. Eumenes. Plutarch nennt in diefer Lebensbeſchrei— 
bung nur den Duris bei Gelegenheit einer Angabe, die er nicht 
für die wahrfcheinliche Hält. Wenn Hieronymus in der That, 
wie e8 die gewöhnliche Anficht ift, dem Diodor und diefer Bio: 
graphie des Plutarch zum Grunde lag, fo muß man geftehen, 
daß Beide aus derfelben Quelle fehr abweichend ercerpirten. 
Mutarch führt übrigens auh Eumenes Briefe an (c. 11.), 
und fagt, man erfenne in ihnen nicht fowohl eine mächtige, 
als vielmehr ſchlaue und überführende Beredfamfeit (eirreiv 
ov deivög, aiuvkog de zai uu$avog.) 

IV. Demetrius. Es ift befonders zu bedauern, daß 
Mutarch in diefer merfwürdigen Biographie nicht des Genaueren 
die Quellen anführt, deren er unläugbar viele benutzt hat; ge: 
rade ein Charafter, wie der des Poliorceten, war vielen Miss 
deutungen ausgefeßt, und es Fame zur richtigen Würdigung 
deffelben befonders darauf an, die Partheiftellung defien, der 
über ihn berichtet, genau zu kennen. Einigem fönnen wir durch 
die Hülfe des Athendäus auf die Spur fommen. Athenäus er: 
wähnt aus Phylarchs isopiar Buch 14. die Spottnamen, 
die Demetrius den übrigen Königen aab (VI. p. 261.), und 
aus Buch 4. Demetrius und Lyſimachus Witzworte über ihre 
Liebesverhältniffe. Beides Hat Plutarch c. 25., fo daß man 
wohl fchließen darf, es ftamme aus Phylarch, den er im Aais 
und Kleomenes, im Arat und fonft ausdrüclich als feine Quelle 
nennt; ich werde unten auf ihn zurücdfommen. Daß Plutarch 
auch den Duris benugt hat, feheint aus der Befchreibung des 
PFöniglihen Staates (c. 42.) hervorzugehen, die mit den Angas 
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ben aus dem 22. Buche des Duris bei Athen. XII. p. 535. 
übereinftimmen. Des Duris Bruder Lynkeus und feine Schrift 
über das Gaftmahl der Lamia erwähnt Plutarch c. 27., wir 
fehen aus Athen. IV. p. 128., daß fie zu den deunpnzuxoig 
Errısokais gehörte; dürfte man annehmen, daß auch fonft 
Plutarch des Lynkeus Schriften benutzt hat, ſo wuͤrden deſſen 
anopseyuara, arrouvnuovevuare u. f. w. ihm einen reichen 
Schag von Anekdoten an die Hand gegeben haben. Daß Plus 
tach des Demochares Schriften benugt haben follte, läßt fich 
nicht erweifen, eben fo wenig, ob die des Heraflides Lembus 
(Athen. XIII, p. 578.), der im 36. Buch isopı@v von Demes 
teius, Demo und DOppthemis etwas erzählte, mas einen argen 
Anachronismus enthält (cf. Diodor. XXI. Ecl. XI.). Andere 
Echriftfteller, die Plutarch möglicher Weife benugt haben fann, 
übergehe ib. Im Allgemeinen, glaube ich, läßt ſich behaup⸗ 
ten, daß Plutarch, um den Eharafter des Demetrius in feiner 
ganzen Eigenthümlichfeit aufzufaffen, nicht frei genug dachte; 
ftatt feine excentriſche Weife in ihrem Kern zu begreifen, hält er 
ſich bei der Dberfläche auf und bezeichnet als eine fortgehende 
BVerfchlechterung, was die nothwendige Entwicelung jenes abens 
theuerliben Mannes war; ihm befteht Demetrius Wefen aus 
zwei Naturen, die abwechfelnd die Oberhand gewinnen. Schließ— 
ih muß ich einer Angabe im Plutarch erwähnen, die ich auf 
feine Weife zu erflären weiß. Er fagt (c. 20.), „Lyſimachus 
habe, ald Demetrius Soli in Eilicien belagerte, ihn um die Er— 
laubniß bitten laffen, hinzufommen, um feine Belagerungswerf: 
jeuge in Augenfchein zu nehmen.” Wir miffen fonft nichts 
von einer Belagerung von Soli; die Nähe des Lyſimachus läßt 
vermuthen, daß fie bald nach dem Kongreß von Roſſus, zwi⸗ 
fen 300 und 297, war. 

V. Pyrrhus. Kür diefe Biographie fcheint nach mehr: 
facber Anführung des Plutarch das Geſchichtswerk des Hiero— 
nymus, der die Baoıkıza vrrournuara des Königs benuste 
(c. 21. cf. Paus. I. 12. 3.), die Hauptquelle gemwefen zu- fein. 
Außer ihm nennt Plutarch (c. 27.) befonders noch den Phy— 
larchus, über- den ich etwas ausführlicher fein zu muͤſſen 
glaube. Er lebte um die Zeit des zweiten punifchen Krieges; 
unter mehreren Schriften, die für unfere Frage Fein Intereſſe 
haben, finden mir bei Suidas ein gefchichtliches Werk über 
ud ee genannt; die Stelle lautet Dulapyog . . . Igogıxög 
znv &ni Ilekorıovvnoov Ilvßhov tod ’Hneipwrov spareiav 
&v Bıßkioig ar xarayeı ÖE xal ueyoı ITroleualov rov Ev- 
goy£rov xındevrog xal vhs Bepeviang televinjg (246.) 
xai Ewg zov Yavarov Kisoutvovg od Aaxsdaruviov Errı- 
sparevoavrog avı Avrıyövov (etwa 220). Man fchließt 
hieraus, daß des Phylarchus Geſchichtswerk die Zeit von Pyr⸗ 
rhus Zug nach Lafonien bis zum Ende des Bundesgenoffenfrieges 
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umſchloß. Nun findet ſich aber, daß die aus den isopiaug des 
Phylarch citieten Stellen die verfchiedenartigften Verhaͤltniſſe 
angehen; ich will einige Stellen aufführen. Aus Buch IM.: 
des Ptolemaͤus Feldherr Patroflus fendet an König Antigonus 
Fiſche und Feigen, und Antigonus meint: „er lehrt uns, ent: 
weder die Herren zur See zu fein oder Feigen zu nagen“ 
(Athen. VII. p. 334... Auch von dem Krotoniaten Milo aus 
viel früheren Reiten war in diefem Buche die Rede. Aus 

uch IV.: Man wife davon zu erzählen, daß es Kifche oder 
Waizen geregnet habe; eben das fei mit Froͤſchen gefchehen 
(Athen. VIII. p. 333., man denft an den $rofchregen, vor dem 
die Autariaten im Jahre 310 ihr Land verliehen). In dem: 
felben Buche ward ein Atolifher Strateg Syagrus erwähnt 
(Athen. IX. p. 401.). Aus Buch Vi. über eine Eigenthuͤm— 
lichkeit in dem Privatleben der Bpzantier (Athen. X. p. 424.); 
ferner eine Anefdote über Alexanders Krankheit in Tarfus 
(Athen. VI. p. 251.); endlih eine Notiz über die Trinffucht 
des Königs Antiochus (mwahrfcheinlich des Theo). In Buch 
VII. fcheint eine Epifode über die Gründung Cyrenes geftan: 
den zu haben (Schol. Apoll. Rhod. IV. 1561. cf. Il. 498.). 
Im X. Buche fam noch einmal vor, daß der König Deme— 
trius das Lachen liebte (Athen. XII. p. 536.), auch ift aus 
demfelben die Anefdote (Athıen. XII. p. 609.) von der Eppries 
rin Pantifa, die fihb am Hofe der Königin Olympias aufhielt, 
und da Pothions Sohn Monimus das fchöne ausfchweifende 
Mädchen zur Ehe begehrte, fagte die Königin; „du Armer 
freift mit den Augen, nicht mit dem Berftande. Aus Buch 
XI. wird eine Angabe Phylarchs über die Kureten erwähnt. 
Aus Buch XII. führt Athenäus eine Gefchichte von einem 
Delphin an (XII. p. 606.), au) von dem meinlofen Opfer 
für Helios in Elis war in diefem Buche die Rede (Athen. XV. 
p- 693.). Aus dem XIII. Buche wird wieder eine Gefchichte 
von Antiohus Theos Gemahlin Laodicea erzählt (Athen. XII. 
p. 493.) und angegeben, daß die Athener von Lemnos durch 
Seleufus und Antiochus befreit worden und ihnen deshalb 
Tempel gewidmet hatten (Athen. VI. p. 254.) Aus Bub 
XIV. wird des Königs Eeleufus Kallinifos Maitreſſe Mofta 
und ihre Kampf gegen die Ballier erwähnt, auch des Demetrius 
twigige Bezeichnungen für die übrigen Könige angeführt (Athen. 
XII. p.593. VI. p.261.). In ähnlicher Weife werden nod aus 
einigen andern Büchern der phylarchiſchen Geſchichte Bruch: 
ftüce angeführt, und man mird geftehen, daß die angeführten 
bunt und feltfam genug durch einander gehen. Dennoch zmweifle 
ih nicht daran, daß diefe isogiaı (die Wort ift wohl bei 
Suidas ausgefallen) zu ihrem Hauptinhalt die Zeit von Pyr— 
thus fpartanifchem Zuge abwärts enthielten, und die monftröfe 
Weife von Digreflionen, in denen fih Phylarch gefallen zu 
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haben ſcheint, ift ganz im Sinne der Zeit, wie denn Dionys 
von Halifarnaß (de compos. 30.) diefelbe an Phylarch, Du: 
vis, Polybius, Hieronymus und andern rügt; nach den erhal: 
tenen Brucftäcden ift e8 unmöglich, fih auch nur im Entfern: 
teften die Einrichtung dieſes Geſchichtswerkes vorzuftellen. 

VI. Plutarchs moralifhe Schriften. Die unter die: 
fem Titel zufammengefaßten Abhandlungen und Sammlungen find 
reih an hiftorifhen Notizen; es ift zu bedauern, daß gerade 
diejenigen, welche die reichfte Ausbeute gewähren, feine Eitaz 
tionen enthalten; ich meine die arropseyuara Bavıldwv xai 
soarnyov. Ueberhaupt aber ift die Weife, wie Plutarch in 
den moralifhen Schriften gefhichtlihe Angaben verwendet, 
eine durchaus einfeitige und befchränfte, und kann höchftene 
hier und da dazu dienen, eine Außerliche Notiz, eine Anekdote, 
einen Charafterzug zu gewähren. Bon der feltfamen Schrift 
de X Oratoribus, die ic mit Herren Weftermann für eine Sam: 
melei Plutarchs halte, hatten wir nur felten Gebrauch zu ma= 
chen; defto wichtiger wurde uns das zweite der ihr angehäng- 
ten Pfephismen, über welches ich ausführlicher in der Zeitfchrift 
für Alterthumsmwiffenid. 1836. n. 21. gehandelt habe, 


Polyänus. 


Der Rhetor Polyaͤn von Macedonien ſchrieb in der Mitte 
des zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung und dediciete 
feine acht Bücher soarnyjuare den Kaifern Markus Aureliug 
und Verus. Wenige Schriftfteller dürften für die Benutzung 
ſchwieriger fein, als er; das Uebel beginnt damit, daß er gar 
oft Kriegsliften fieht oder fucht, wo gar nicht fie das Wichtige 
find; dazu fommt, daß feine Angaben oft nicht das Wann 
und Wo erfennen laſſen; endlich aber läuft nicht felten das 
MWiderfinnigfte mit Vortrefflichem, das nachweislich Falſche 
mit den ausgeſuchteſten Notizen bunt durch einander, und nir— 
gend erfaͤhrt man, woher dieſe oder jene Geſchichte entnommen 
iſt. Jedenfalls iſt man zu weit gegangen, wenn man Polhaͤns 
Angaben nur dann glaublich finden wollte, wenn fie von an: 
deren Autoritäten beftätigt wuͤrden; man würde eine bedeutende 
Reihe wichtiger hiftorifher Angaben dadurch einbüßen, und 
gerade für die Zeit der Diadochen ift er ungleich beffer als in 
den Strategemen früherer Zeit. Er muß die beften Quellen ge: 
habt haben, er hat fie meift mit Umficht benugt und fehildert 
oft mit fehr glücklicher Wahl. Ich habe, wenn ich irgend feine 
Notizen mit Beftimmtheit zu orientiven wußte, feinen Anftand 
genommen, ihm zu folgen. 

Ungleich unbedeutender find für die Diadochenzeit die Stra- 
tegemata des etwa hundert Jahre älteren Srontin; es fin 
den fi) wenige Notizen in demfelben, die wir nicht anders 
woher genauer Fenneten. 
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Pauſanias. 


Wie reich Pauſanias an geſchichtlichen Angaben iſt, weiß 
jeder; nicht ſo leicht duͤrfte es ſein, ſich uͤber den Werth und 
den Urſprung derſelben zu verſtaͤndigen. Gerade über Ergeb: 
niffe und Perfonen der Diadochenzeit fpricht er häufig und aus: 
führlih genug, daß man den Werth feiner Angaben aus Ber: 
gleihung erfennen fann. Er ftellt befanntlicy, beiläufige ges 
ſchichtliche Notizen ungerechnet, bei Erwähnung bedeutender 
Perſonen das Hauptfächlichfte aus ihrer Gefchichte zufammen; 
von den zwei erften Lagiden, von Hieronymus von Kardia, von 
Lyſimachus, Pyrrhus und einigen andern fpricht er in diefer 
MWeife. Neben treffliben Specialangaben hat er nicht felten 
arge Fehler, die nicht aus dem Gebrauche minder guter Quel- 
len allein, fondern oft aus der eigenen Verwirrung herzuftams 
men fcheinen. Ich will Beifpield halber dad, was er Irriges 
im Leben des Ptolemäus Soter (I. 6.) angiebt, bezeichnen. Er 
erwähnt ihn bei dem Sturm auf die Mallierftadt; &v 'OFv- 
doaxcıs nennt er es, was Arrian. VI. 11. ausdrücklich tadelt; 
Ptolemäus war menigftens zehn Meilen von dem Drte, wo 
der Kampf vorfiel, entfernt (Gef. Aler. S. 440.), und die 
Angabe, daß er zugegen gemwefen, ftammte nach Curt.IX.5.21. 
aus Klitacch und Timagenes. Cine Ungenauigkeit ift es, daß Pau: 
fanias ſchon zu Perdiffas Zeit von einer Baoıkeia des Ptolemäus 
fpricht. Vielleicht eben fo, wenn er angiebt, Perdiffas fei 
Und TWOV OWmuatopvkarwv ermordet; der Leibwächter Pis 
thon, der allerdings von dem Complott war, half bei dem 
Morde nicht, Seleufus und Antigenes, die die Verſchworenen 
führten, waren nicht Leibwaͤchter. Nach diefer Angabe Überfpringt 
Paufaniag mit den Worten: „Perdiffas Tod (321) gab ihm 
größere Macht, indem er theils Syrien und Phönicien befegte, 
theils den vor Antigonus fliehenden Seleufus aufnahm‘ (316), 
eine Reihe wichtiger Vorfälle. Noch auffallender ift der Ue: 
bergang, der glei darauf folgt: „nach dem Eiege des Demes 
trius uber einige Agyptifhe Truppen (312 über Killes) ging 
Prolemäus, da auch Antigonus heranrückte, nach Aegypten zus 
ruf; nah Berlauf des Winters aber fchiffte Demetrius nad 
Enpern und ſchlug den Menelaus;“ Letzteres geſchah 306. 
Und fo noch andere Einzelheiten. Dafür giebt das Kapitel 
über Ptolemäus mehrere fehr intereffante Angaben; fo die, daß 
Antigonus feit dem befchwerlichen Kriege gegen Eumenes hin- 
fällig geworden fei (TaAaırroprjoas), wodurch Vieles aus den 
legten zehn Lebensjahren des Fürften, was feinem. fonft fo fe 
ften, richtigen und confequenten Wefen nicht entfpricht, erflär: 
lich wird. In ähnlicher Weife bringt Paufanias überall in 
feinen hiftorifshen Angaben Richtige und Irriges neden ein: 
ander; dazu fommt fein unbequemer und oft dunkler Styl 
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und feine nicht felten unbeftimmte Weife zu bezeichnen; wie 
denn 3. B. das, was er über den fonft faft ganz unbefannten, 
von ihm hochgepriefenen Dlympiodor fagt (I. 26.), nur mit gros 
Ber Mühe in den gefhichtlihen Zufammenhang gebracht werden 
fann. Bon feiner feltfamen Epifode über den Einbruch der 
Gallier ift gehörigen Ortes in den Noten die Rede geweſen. — 
Im Uebrigen verweife ih auf die fleißige Schrift von Herrn 
Koenig de Pausaniae vita et auctoritate. Berolini 1832. 


Appian. 


Aus dem weitlaͤuftigen Geſchichtswerke Appians gehoͤrt 
ein kleiner Theil ſeiner ſyriſchen Geſchichte hierher, in dem er 
kurz die Geſchichte des Seleukus und Lyſimachus durchnimmt. 
Man darf nicht erwarten, daß er in dieſem Beiwerk gruͤndlich 
iſt, Mannert hat ihn daruͤber hart genug getadelt. Ich finde 
in dem, was er ſagt, viel Gutes und Belehrendes, wennſchon 
es richtig iſt, daß er uͤber wichtigere Dinge zur Unzeit ſchweigt. 


Cornelius Nepos. 


Es iſt meine Abſicht nicht, in Bezug auf die noch immer 
ſchwankende Streitfrage uͤber die Sammlung von Biographien, 
die unter jenem Namen verbreitet ſind, hier das Genauere zu 
unterſuchen. Wie man ſich auch entſcheiden mag, es bieten 
fuͤr unſern Zweck die Lebensbeſchreibungen des Phocion und 
Eumenes mehrere ſehr brauchbare Notizen dar, namentlich ges 
hört legtere zu den beften der Sammlung. Die furzen Noti- 
en in dem dritten Kapitel des de regibus, welche ſich auf die 

iadochen beziehen, find oberflächlich; woher es der Verfaſſer 
het, daß Ptolemäus Soter von feinem Sohne Philadelphus 
ermordet worden, weiß ich nicht, Fein anderer Schriftftellee Aus 
ßert dergleichen Verdacht, der auch mit dem fonftigen Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Bater und Sohn durchaus unvereinbar ift. 


Memnon von Heraflen, 


Don dem Werke, das Memnon über die Gefchichte feiner 
Vaterſtadt fchrieb, befindet, fi ein Auszug aus Buch IX. bie 
XVI. im Photius (nicht ao Tov € Aoyov, wie Drelli und 
Mannert lieft); felbft in diefer Verkürzung enthält die Schrift 
noch viele für die Diadochenzeit wichtige Angaben, und ihre 
Zuverläffigfeit fcheint mir felbft bis auf den goldenen Kranz, 
den die Römer an Alerander geſchickt haben follen, unverdaͤch⸗ 
tig. Die Vermuthung liegt nahe, daß Memnon die Bücher 
feines älteren fandsmannes Nymphis benugt hat (f. c. 25.), 
und von ihm will ih an diefer Stelle einiges beifügen. Nym: 
phis, des Kenagoras Sohn, lebte um die 130. Olympiade, und 
war, mie man aus feiner Gefandtfchaft an die Gallier ficht, 
im Staate angefehen. Drei Schriften find es befonders, die 
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er herausgab; felten genannt wird fein mepinkovg Aclag 
(Athen. XII. p. 596. und vielleicht Schol. Apoll. Rhod. II. 
168, 672.), ER feine 24 Bücher rreoi Aksdavdgov xai ro 
dıadoywv ai Ertıyovam, wie Suidas fie anführt, findet fich 
nur einmal ausdrücklich citirt Aelian. H. A. XVII. 3. & zw 
$ cov rıegi ITroleuciwv Aöyıp. Ungleih häufiger wird 
feine Schrift reoi Hocxkslag Pißkıa ıy citiet (f. Orelli 
Memn. p. 95—104. cf. Weichert über das Leben des Apollo: 
nius von Rhodus ©. 255.); Suidas fagt von demfelben: 
&ysı de ueygı Tg xasaıgeoewg TWv Tu avvv TA UETE 
tous ’Enıyovovg xal uexoi Tod reirov Ilvoleuciov, was 


wohl fehlerhaft ift. 


Ich glaube hiemit diejenigen Schriftfteller, aus denen die Ge: 
ſchichte der Diadochen hauptfächlich zu ſchoͤpfen war, aufgeführt 
zu haben. Es kann nicht meine Abficht fein, alle diejenigen, in des 
nen ſich noch Einzelnes zerftreut findet, darauf anzufehen, wos 
her ihre Angaben ftammen und mie viel Glauben fie verdienen; 
wennſchon Anführungen der Art im Aelian, im Athenäus, im 
Pucian, im Suidas, in vielen anderen Autoren nicht felten find, 
begnüge ich mich in Beziehung auf ihre Glaubmwärdigfeit auf 
andermeitige Unterfuchungen zu verweifen. Auch das ift meine 
Abſicht nicht, in ſpaͤte Kahrhunderte hinab zu verfolgen, wie 
diefe Gefchichte der Diadochenzeit weiter und meiter umgeftal: 
tet worden ift; es thut nicht viel zur Sache, daß in den chrift: 
lichen Scribenten die Prophezeiung Danield vom Panther und 
den vier Flügeln, vom Ziegenbod und feinen vier Hörnern, 
vielfah in Beziehung auf die Diadochenzeit gedeutet ift, jo von 
Zonaras III. 6., der fonft den Plutarch reichlichft benußt, 
von Hieronymus, Ephraem Syrus, Theodoret u. a. cf. v. tens 
gerfe Daniel S. 300. ff. Statt vieler anderer Gcribenten 
der fpäteren Zeiten will ich des TheodorusMetocites, des 
Großlogotheten aus dem vierzehnten Jahrhundert erwähnen, 
der im 125. Kapitel „über die Unbeftändigfeit menfchlicher 
Dinge” die Schicffale des Poliorceten Demetrius und des Eu: 
menes ausführlich befpricht; feine Quelle ift offenbar Plutarch, 
dem er oft bis zu den einzelnen Worten ähnlich fieht, und von 
dem er nur einmal bedeutend abweicht, indem er angiebt, daß 
Eumenes gegen Antigonus, Antipater und Lyſimachus gefämpft 
habe; fegteres, ohne allen hiftorifchen Grund, ift gewiß nichts 
als eine Ermeiterung im Eifer der Rede, wie denn die ganze 
MWeife diefes fonft nicht verächtlichen Schriftftellerd durch mo— 
notone Schönrednerei widerwaͤrtig ift. j 

Ueber die Angaben der Chronographen f. Beilage 2; uber 
fpätere Sagen f. Beilage 6. 


Zweite Beilage. 
Ueber die Angaben einiger Chronographen. 


Bekanntlich beſteht das große chronologiſche Werk des Euſe— 
bius, der gegen Anfang des vierten Jahrhunderts Biſchof von 
Coaͤſarea war, aus zwei Abtheilungen, von denen die eine, die 
zooroyparpia, in ethnographifher Theilung die Geſchichten der 
verfchiedenen Völker, die andere, zoorızög zavur, funchroni: 
ſtiſche Tabellen enthält. Früher war nur die Tateinifche Ueber: 
fegung des heiligen Hieronymus befannt, dann ftelite Scaliger 
aus den Sragmenten bei Syncall, Gedrenus u. f. w. den grie: 
chiſchen Text auf Höchft gelehrte und geſchickte Weife in feinem 
thesaurus temporum zufammen. Endlich wurde im ‘ahre 
4818 die alte aͤrmeniſche Ueberfegung des griechiſchen Eufebius 
herausgegeben, deren großer Nugen für geſchichtliche Forſchun⸗ 
en durch die berühmte Abhandlung Niebuhrs gewürdigt ift. 

8 erſchienen in demfelden Jahre zwei Editionen des Euseb. 
Arm., die eirie von A. Mai und ae in Mailand’ 4° und 
&ol., die andere von Jo. Bapt, Auer, Venedig 4° und Fol.; 
nach feiner Bemerfung ift die Ueberfegung zwiſchen 406° und 
450 gemacht worden. 

Don den verfhicdenen hieher gehörenden Abfchnitten des 
Eufebius ift der erfte, der mit der Ueberſchrift? Quinam post 
Alexandrum Macedonem Aegypti et Alexandriae urbis re- 

num sortiti sint, ex Porphyrii libro (I. p. 236. ed. Auch. 
4°. I. c. 22. p. 114. ed. Mai., daffelbe Kapitel hat Scaliger 
Thes. temp. p. 59. griedifh). Es heißt nach der Heberfegung 
von Aucher: Hunc Alexandruam Mäcedonem secundo CXIV 
Olympiadis anno (Alexander ftarb bereits im vorlegten Monat 
von Ol. CXIV.1.) excipit per successionem regnique potitur 
Aridaeus, qui nuncupatus est Philippus. Frater quidem 
Alexandro fuit, non tamen'ex cadem matre; a Philinna enim 
Lacirissa (al. Larissaca) Philippo is natus est filius. Re- 
gnat annos VII. (Baoıkeveı de Erni Ereoı Ü)) et —— 
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Antipatri filio (das ijt falſch) in Macedonia opprimitur. — 
Ptolemaeus Arsinoes et Lagi filius, post unum annum regni 
ad Philippum delati- satrapes in Aegyptum mittitur (wer 
Zviavröv xai dia vng eic Dikımrrov Gvayeypauusrng Nye- 
uoviag Sarpanıng eis Alyvrırov neurreree). Satrapiam ergo 
exercet primum annis XVII, postea vero regnat utique an- 
nos XXIII, ita ut usque ad obitum ejus omnino XL amnı 
ipsi computentur. Etenim adhuc vivus in imperio filium 
suum Ptolemaeum collocavit, qui Philadelphus nuncupaba- 
tur et duos insuper annos vixit sub fillo, qui imperium 
adeptus erat, et proinde non amplius XL sed XXXVII 
anni primo Ptolemaeo, quem Soterem vocabant, computa- 
bantur. Und im nächjtfolgenden Kapitel (p. 251. ed. Aucher): 
sunt igitur Ptolemaeorum tempora haec: Alexander Macedo 
primo anno CXI Olympiadis regnat, qui videlicet Alexan- 
driam in Aegypto condit, duodecim annis mensibusque VII. 
Post quem Alexandriae urbis universaeque Aegypti regnum 
sorliti sunt isti: Ptolemaeus Lagi filius annıs XL etc. 

Fine zweite Stelle des Eufebius ift die mit der Ueberſchrift: 
Porphyrii, qui aetate nostra contra nos philosophus erat 
(1. p.325.ed. Auch. I. c.38.p.171. ed. Mai. Scaliger Thes. temp. 
p. 62.). Die Stelle lautet mit Hinmweglaffung einiger Weit: 
läuftigfeiten nah Aucher: Aridaeus ..... in Alexandri impe- 
rıum Ol. CXIV, 2., computantur autem ei anni VIII (fo 
auch im armenifchen Tert. Mai hat anni septem und fo fteht 
aud in der Tabelle bei Aucher ©. 337.): etenim postea vixit 
usque ad Ol. CXV. 4. Reliquerat autem Alexander filios 
Herculem ex Pharsina Pharnabazi filia, et Alexandrum ex 
Roxane filia Oxyartis regis Bactrianorum, qui circa mortem 
Alexandri proxime in regno natus erat. Aridaeum Olympias 
Alexandri mater interfecit. Illam autem Macedonibus im- 
perantem et duos Alexandri filios oceidit Cassander Anti- 
patri; unum ipse quidem interfecit, alterum vero, qui ex 
Pharsiva erat, Polyspercho mandavit ut interficeret; Olyın- 
piadeın vero insepultam projeeit, ac se ipsum Maccdonum 
regem confirmavit. Atque in posterum ab isto et unus- 
quisque caeterorum Satraparum regnabat. Sublata Alexan- 
dri stirpe Thessalonicam Philippi uxorem duxit; regnans 
aulem adhuc supervixit annis XIX et tabido morbo con- 
fectus obiit. Hujus tempora, inter qude computalur etiam 
annus, quo post Aridaeum Olympias tenuit, recensentur ah 
Ol. CXVI. 1. usque ad Ol. CXX. 3. Hunc exceperunt 
ejus &ilii Philippus et Alexander et Antipater, qui tribus an- 
nis et mensibus sex ‚post patrem regnaverunt, primo qui- 
dem Philippus, qui in Elatia moritur. Antipater autem 
Alexandri pueri manum adhibentem (ouunparsovoer) ma- 
trem Thessalonicam interficit ac fugitivus apad Lysimachum 
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se recipit, et quandam ex ejus filiabus uxorem ducens eo- 
dem modo a Lysimacho perimitun ‚Alexander autem Lysan- 
dram Ptolemaei uxorem duxit, adversum vero juniorem fra- 
trem (Mai und: die geiechifche Weberfegung fügt den Namen 
Ptolemäus hinzu) ad bellum profeetus, cum Demetrium An- 
tipatri (fo fteht auch im armeniſchen Tert, Mai und die grie: 
chifche Ueberf. hat Antigoni) in subsidium auxilii vocasset ab 
ipso occisus est; atque adeo Macedonum Demetrius potitur. 
Filiorum autem Cassandri imperii anni computantur ab 
Ol. CXX. 4. usque ad CXXIII. 1. (offenbar fehlechaft im 
arm. Text; die griech. Ueberfegung und Mai. haben CXXI. 3, 
Aucher ergänzt aus dem Griechiſchen Post annos VI.) Pyrrhus 
eum deturbat .... perinde ac si ad ipsum utique post Phi- 
lippi familiam imperium propter Olyimpiadem pertineret... 
Mensibus autem septem Olympiadis CXXIII anno secundo 
Macedonibus imperat, .octavo autem Lysimachus filius Aga- 
thoclis ei suffectus est... . in Thracia et Chersoneso non- 
dum (die griech. Ueberfegung. hat:nicht odderıw. fondern zors 
richtiger) regnabat, ad vieinam et finitimam Macedoniam ut 
regnum caperet, acceleranis profectus est. Ab Arsinoe' uxore 
invitatus Agathoclem fillum suum 'vita spoliavit et regnavit 
ab Ol. CXXIII. 2. mense quinto usque ad CXXIV. 3. qui 
effieiuntur anni V. et menses VI, (in der Tabelle ©. 337. 
fteht et menses 'V.). Demum vero in cöngressu certaminis 
cum Seleuco .. . in Campo Corae devictus. Illico post 
vietoriam, qua Seleucus praevaluit, Ptolemaeus . . . qui Ce- 
raunus vocabatur, eum ipsum erga se beneficum,. qui ‚sibi 
in fuga auxilio fuerat, interfecit, et ipse Macedonibus.domi- 
natus est. Quum vero adversus Galatas proelium commit- 
teret, occisus est, cum anno uno:et mensibus quinque re- 
nasset:. quasi vero .computetur tempus regni ejus ab Ol. 
CXXIV. 4. usque ad quintum mensem. Ol. CXXV. 1. Pto- 
lemaeo autem frater ejus Meleager ‘successit, quem illico 
Macedones tanquam indignum habitum ab imperio expule- 
runt, cum tenuisset mensibus II. Et in ejus loco Antipa- 
trum: Cassandri ex fratre nepotem. et Philippi filium-ob re- 
gii generis. defectum ‚crearunt. Illum diebus XLV potitum 
Sosthenes quidam (T@» Önuozıxwv) ut imparem militiae ma- 
gisterio in fugam agit, dum Brennus Galata ejusmodi bello 
imminens supervenit ... .. Sosthenes autem Brennum quo- 
que pepulit et totius negotii administrationem biennio per- 
agens mortuus ı est; et Macedones anarchiam - passi sunt, 
propterea quod Antipatrum et Ptolemaeum atque Aridaeum 
rerum administratores fuisse contigit, omnino tamen nemi- 
nem temuisse (die Anarchie wird in der Tabelle S. 338. mit 
anni II., in der griech. UWeberfegung mit Erog «’ ujvag f 
aufgeführt). Insidiante vero Antipatro ee — 
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administrator imperii eflectus: est, ipsique XLIV omnes om- 
nino änni. adscribuntur;, erat enim rex et jampridem, ante- 
quam ‚Macedoniam obtenuisset, annis integris X; rex ergo 
renunciatus fuit Ol. CXXIT. 2. Macedonum vero rex.Ol. 
CXXVI. 1... .... Nachdem nun noch die Regenten bis zum 
Untergange des. Reiches aufgeführt. find, folgt unter dem Titel: 
fuerunt igitur. post Alexandrum Philippi reges -Macedonum 
isti,. die Tabelle der Könige Mäcedoniens. 

Hierauf folgt das Kapitel Thessalorum reges (I. p. 339. 
Auch.. 1. .c: 39. p. 180. Mai.). Diet heißt es: His quoque 
post -Alexandrum Aridaeus, qui et -Philippus, dominatur an- 
nis VI. Quem.,Cassander. excipit imperatque Epiro et Thes- 
saliae -annis XIX., post quem Philippus:ejus fihus annis (sc. 
mensibus, wie in der Tabelle S. 342.) quatuor. Deinde et 
fratres' ejus.-Antipater' et: Alexander annis dI. et mensibus 
VI. Atque etiam Demetrius Antipatri annis VI. et mensi- 
bus. .VI. ‚Post quem Pyrrlius annıs IV et mensibus IV (in 
der Tabelle annis III. et mensibus IV.) Postea Lysimachus 
Agathoclis annis VI. Necnon Ptolemaeus Ceraunus anno 
uno et mensibus V. - Deimde et Meleager mensibus II. Post 
quem Antipäter Lysimachi (müßte heißen Philippi) diebus 
XLV. Post hunc Sosthenes anno J. Anarchiä per biennium 
et menses Il. _ Postea Antigonus annis XXXIV et mensibus II. 

Hierauf folgt der Abfchnitt Asianorum. et Syrorum reges 
(1. 343. Auch. I. 40. p. 183. ed. Mai. Scaliger Thes. p. 61.), 
aus dem ich. Holgendes heraushebe: Philippo’Aridaeo sextum 
regni annum pertingenti Ol. CXV. 3. Antigonus primus 
regnavit in Asianos -annis XVII, annis LXXXVI imtegris 
vitam agens mortuus est . ... Ol. CXIX. 4. 'Filius autem 
Demetrius . ... regnat annis XVII, omnioo annos agens 
LIV; ab Ol.. CXX. 4. duos.annos.cum patre regnavit, qui 
sibi etiam in. XVII annos regni recensebantur;. Ol. CXX. 4. 
(dieß ift fehlerhaft) -a. Seleuco comprehensus atque in cus- 
todıa -apud .ipsum. regio more demorabatur; Ol. CXXIV. 4. 
mortuts est. — Caeterum .in Lydia Thraciae. partes ver- 
sus Lysimachus..regnavit,  superioribus.. vero regionibus et 
Syria Seleucus; ambo autem tenuerunt Ol. CXIV.1. (0)... 
Ptolemaeus ... superato ad Gazam Demetrio, Seleucum regem 
constitnit Syriae et saperiorum partium. Seleucus vero ad- 
versus barbaros profectus vieit et rex declaratur .... re- 
gnum tenuit annis XXXII. ab OI.CXVIL.1. ad OLCXXIV. 
4. vixit autem omnino annis LXXV ‚ac demum insidiis sibi 
comparatis:ab amico Ptolemaeo qui vocabatur Ceraunus in- 
terfectus est. Dre IT Per 

Mit diefen verfchiedenen Angaben aus dem Eufebius ſtim⸗ 
men nicht immer die Zahlen im Kanon, deren Abweichungen 
ich glei erwähnen werde. 
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Unter deit verfchiedenen Angaben bei Georgius Syncellus, 
die auf unfere Zeit Beziehung haben, ift ein Foftbares Bruch⸗ 
ſtuck uͤber die macedonifhe Geſchichte, ein Ercerpt aus dem 
gefehrten Athener Publius Herennius Derippus (p- 502. ed. 
Bon. p. 264. ed. Par. p. 211. ed. Ven.); da daſſelbe in der 
Kruͤgerſchen Ueberfegung der Fast. Hell. von Clinton tom. Il. 
abgedruckt und verbreitet ift, will ‚ich es nicht hier. beifügen. 
Hierzu fommen die Tafeln Maxedovov Baoukeis (p- 513. B. 
p. 270. P. p. 215. V.), Aledardoeow Baoıkeis, (p. 545. ed. 
B.), Aoiag Baoıkeig (p. 519. ed. B.) und Fvgiag xat Ba- 
Bulwviag Baorkeis (p. 520.). | a 

36 will nun die Chronologie der verfchiedenen Regenten 
aus der Vergleihung der Ehronographen zufammenzuftellen 
verfuchen ; ich merde den aftronomifchen Kanon des Ptolemäus, 
den. fogenannten Kanon der Könige, zu Hülfe nehmen, der be 
Fanntlich den Anfang jeder Regierung datirt von dem 1. Thoth 
des Jahres, in dem er angefangen. Es ift merfwürdig, daß 
außer in diefem Kanon Alerander II. nicht als König aufge: 
führt wird. | — 

1. Aegypten. Ptolemäus, ſagt Eus. Arm., hatte die 
Satrapie 17 Jahre, darauf das Koͤnigthum 23 Jahre, im 
Ganzen 40, doch gab er die beiden letzten Jahre an ſeinen 
Sohn, ſo daß er 38 Jahre regiert hat. Der Kanon Euſ. 
ſchreibt ihm 40 Jahre zu, eben ſo Dexippus p. 506. B. und 
die Tafel bei Syncell. p. 515. Nach dem Kanon der Könige 
Datirt Philadelphus vom 1. Thoth (2. Nov.) 285 und vor 
ihm Ptolemäus I. vom 1. Thoth (7. Nov.) 305 zwanzig 
Jahre, vor ihm Alexander II. vom 1. Thoth (10. Nov.) 317 
zrodlf Fahre, vor ihm Philipp a vom 1. Thoth (12, 
Nov.) 324 fieben Fahre. Jedenfalls alfo reichten die 38 
Jahre des Ptolemaͤus über den 2. Nov. 265 hinaus; datirte 
er von dem Tode Aleranders, Juni 323 an, fo hatte er ſchon 
im Juni 285 volle 38 Jahre regiert, er muß alfo nach dem 
Movember 323 und vor dem November 322 fein Regiment 
begonnen haben. Nun fagt Eus. Arm. p. 237. post unum 
aunum regni ad Philippum delati satrapes in Aegvptum mit- 
titur und die griechiſche Ueberſetzung ner Eviavror zul dia 
zig eig Dikımıov @vayeygannevng Hyeuovias. Diefe Anz 
gabe ftimmt nicht genau mit der Anführung, daß Ptolemaͤus 
417 Jahre Satrap gewefen, wenn man mit dem Kanon der 
Könige annimmt, daß Ptolemäus nad) dein 7. Nov. 305 fein 
Königthum zu datiren begonnen; denn da müßte er nach dem 
November 322 Satrap zu fein begonnen haben, was gewiß 
falſch iſt. Rechnet man, was gewiß am natürfichften ift, feine 
Satrapie von der Zeit an, wo er zum Satrapen ernannt 
wurde (bei der Vertheilung in Babylon, im Sommer 323) 
und nimmt man dazu, daß Eufebius Beftimmungen in der 
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Regel nach den Dlympiadenjahren-gehen, fo reichen die 17 Fahre 
der Satrapie vom Sommer 323 bis zum Sommer 306, und 
erade das ſtimmt mit den fonftigen Angaben, daß Ptolemäus 

ih nah dem Vorgange des Antigonus trog der Niederlage 
bei Salamis König genannt habe; feine 23 Jahre als König 
reihen dann bie zum Eommer 253. Warum im Kanon der 
Könige dieß Königthum um mehr als ein Jahr fpäter datiert, 
vermag ich nicht zu ergründen; die, einzige Möglichkeit wäre, 
daß in Folge der Belagerung von Rhodus ; fein Königthum 
Seitens des Antigonus anerfannt worden wäre (im Sommer 
304); irgend etwas Dfficielles muß diefer Beftimmung zum 
Grunde liegen, indem bis dahin das Königthum des Alepander 
Argus datirt, obgleich derfelbe bereitd mehrere Jahre todt war. 

2. Macedonien. Der Kanon der Könige datirt, wie 
wir eben gefehen, die fieben Jahre der Regierung des Philipp 
Archidäus vom 12. Nov. 324 bis zum 10. Nov. 3175 nach diefem 
Datum alfo wird Philipp umgebracht worden fein. Eus. Arm. 
fagt, er folgte DI. 114.2. (beginnt 13. ul. 323.) und herrfchte 
bis DI. 115. 4. (7. Juli 317). Die EChronographen fagen, 
Arrhidaͤus Habe das Reich 7 Jahre gehabt, Justin. XIV. 5. 
giebt 6 Jahre, Diodor. XIX. 11. genauer 6 Jahre 4 Monate; 
foll diefe Angabe mit dem Kanon der Könige ftimmen, fo muß 
man annehmen, daß Archidäus erft von dem Juli oder Auguft 
323, nicht gleich von Aleranders Tode an datirt. “Jedenfalls 
ift er im Herbſt 317 ermordet und die 7 Jahre der Chrono: 
graphen nicht genau. 

Die Chronographen laſſen auf Philipp Arrhidaͤus gleich 
Kaffander folgen, fie geben ihm, mit Hinzufügung des Jahres, 
in dem Dlympias herefchte, 19 Fahre, und zwar von DI. 
416. 1. (26. $uni 316) bis DI. 120. 3. (endet 25. Juni 297). 
Leider haben wir Feine fonchroniftifche Angabe, das Datum 
feines Todes genauer zu beftimmen. 

Wir fonnen nur rückwärts zählend dazu gelangen. Des 
metrius verlor, wie gleich erhellen wird, im Mai 287 (gegen 
Ende DI. 123. 1.) Macedonien. Seine Regierung in Maces 
donien datirt der Kanon der macedonifchen Könige auf 6 Jahr 
6 Monat, Porphyrius und Derippus auf 6 Jahre (nach der 
Emendation bei Mai DI. 121. 4. bis 123. 1.) d. h. von der 
Mitte 293 bis Mitte 287; der Kanon des Eufebius giebt ihm 
5 Jahre. Nehmen wir die detailirtefte Angabe, die der Tas 
belle der theffal. Könige, fo war Demetrius Regierungsanfang 
im November 294; nach demfelben Kanon herrſchten vor ihm 
die Brüder Antipater und Alerander 2 Jahr 6 Monate, alfo 
feit dem Mai 296, vor| ihnen ihre Bruder Philipp 4 Monate, 
alfo feit dem Kahresanfang 296 oder dem December 297. Die 
Angaben der Tabelle der macedonifchen Könige geben den drei 
Söhnen des Kafander 3 Jahre 6 Monate, was den Tod 
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Kaſſanders auf den. Mai 297 zuruͤckbringen würde. Der Ka: 
non des Euſebius endlich ‚giebt. den Brüdern 4 Jahre. Es. ift 
ſchwierig, hier zu entſcheiden; man kann es durch Vergleich 8 
der Art, wie die Chronographen Bag ———— rechnet f 


Arrhidaͤus DI, 114 2. — 115. ahre. 
s Kaflander Dt: 116. 1. — 120 — * * Yon 

Kaſſanders Kinder DI. 120. 4 — 121.3. 4° 

‚Demetrius Ol. 121. 4. — 123. 1. 6 Jahr. 


Ecr giebt dem Arrhidaͤus das wolle Jahr 317, in deffen 
vieetem Monat er umgebracht ift, dem Demetrius das volle 
Jahr 288, in deffen zehntem Monat. er geflüchtet ift; nach der- 
jelben Art wird: den beiden Brüdern Antipater und Alerander 
das volle Jahr 29% (91. 121.3.) gegeben fein, in deffen. fünf: 
= Monat der eine umfam, dem Philippus das volle, Fahr 

(Dh 120. 4.), von dem er nur vice Mönate herrfchte, fo 
* der richtige Zeitraum von 19 Jahren fuͤr Kaſſander her⸗ 
auskommt. Hiernach glaube ich, daß die Angabe der Tabelle 
der theſſaliſchen Koͤnige die genauere iſt und ihr bin ich eben 
fo mie Clinton Fast. Hell. III. p. 307. gefolgt. 

Ich habe nun die oben gemachte Angabe, daß Demetrius 
in Macedonien mit dem Mai 257 zu regieren aufhört, zu be 
gründen. Leider ift in dem Asianorum et Syrorurm reges die 
Angabe über Demetrius Gefangennehmung ſichtlich fehlerhaft; 
richtiger ſind folgende: Antigonus fei in Phrygien DI. 119. 4. 
(‚beginnt 10. Juli. 301) geſchlagen; und nach Diodor. XX. 
113. wollte man xava cv Errtovoar Hepelav dıa cov Hrıkiov 
xoiver. Ferner heißt es bei Eufebius, „Antigonus habe 18 
Fahre regiert von DI. 115 3. (Ern ın wng Baoıleiag xgu- 
eno@s. Dexipp.);”. ihm wird alfo das Jahr DI. 119. 4. 
(Kubi 301 bis Juli 300) noch zugerechnet. Ferner „Demetrius 
babe ſiebzehn Jahre regiert (in Aſien, Aoiug ung wıxpäg ern 

Dexipp., Syncell. p. 519, fehlerhaft ern €.) DI, 120, 
1. habe er bereitd zwei Jahre mit feinem Vater regiert; er 
fei DI. 120, 4. (dieß ift fehlechaft) gefangen worden.” ir 
mäffen alfo rechnen, daß Demetrius außer den zwei mit dem 
Bater gemeinfbaftlihen Fahren von DL. 120. 1. noch 15 
Jahre in Afien zählte, d. h. bis DI. 123. 3. (25. Juli 286 
bis 285) und zwar fo, daß ihm dieß Jahr, in deſſen Lauf 
er gefangen ward, ganz gerechnet wird. Auch die meitere An: 
gabe dort, Demetrius fei DI. 124. 4. (284) geftorben, ift feh— 
lerhaft. — Nach diefen Angaben fieht man, daß Demetrius 
nach der Mitte des Sommers 286 gefangen wurde. Im Win- 
ter vorher war Demetrius in Eilicien, und wenn Seleufus ihm 
anbot, auf zwei Monate Winterquartiere in Kataonien zu bezie: 
hen, fo kann dieß Anerbieten nicht vor dem Februar 266 ge: 
macht worden fein; Raubzäge aller Art folgten, dann mar 
Demetrius vierzig Tage franf; genefen, machte er einen Einfall 
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nach Syrien; neue Kämpfe und Gefahren, endlich Demetrius 
Einfchliefung und Eapitulation, — das Alles mag wohl bie in 
den Sommer 286 gewährt haben. Er ftarb zoizov Erog zassıp- 
yrvog — Ern TEodapa zei nevenzovra Beßıwxog ( Plut. 
Dem. 52.); dieß bezeichnet feinen Tod im Jahr 283, fein Ge: 
burtsjahr 337. Dieß ſtimmt ziemlich mit der Angabe, daß 
Demetrius, ald er zur Bewachung Syriens (314) zurücblieb, 
22 Jahr alt war (Plut. Dem. 5. App. Syr. 54., es fteht bei 
Diodor unter dem Archonten Nifodorus), es wird dadurch be: 
ftätigt, daß ſich Demetrius ‚bereits 319 vermaͤhlte. — Haben 
wie fo für Demetrius legten Feldzug in’ Ajien den Winter 281 
gewonnen, ſo ergiebt ſich, daß er bereits im Herbſt 287 in 
Ephefus gelandet fein muß; feine’ Verſuche, ſich in Griecdyen: 
fand von dem Verluſte Macedoniens zu erholen, füllen den 
Sommer 287; und der Frühling dieſes Jahres, das er zu 
eihem großen Eroberungszuge beftimmt Hatte, war der feines 
Sturzes. Den Monat Mai ergeben die folgenden Betrachtungen. 
Pyhrrhus herrſchte über Macedonien nach Derippus, Por: 
phyrius und dem Kanon des Euſebius volle 7. Monate (die 
Tabelle der thefialifchen Könige hat 4 Jahr 4 Monat) Di. 
123. 2.; nab ihm Lyſimachus 6 Jahre: nach. der Tabelle der 
theffalifchen Könige, 5 Jahre 6 Monate nach Derippus und 
Porphyrius (DI. 133. 2. im fünften Monat bis DI. 124. 3., 
gti efficiuntur anni V et menses VI.), 5 Jahr: 5 Monate 
nach der Tabelle der macedonifchen Könige, 5 Jahre nach dem 
Kanon. Nun fiel Lyſimachus im Sommer 281, nehmen wir 
die fpeciellfte der obigen Angaben, fo hat er vom fünften Mo: 
nat DI. 123. 2. (beainnt 6. Juli), d. h. vom Nov. 267 an, 
Macedonien inne gehabt, und Pyrrhus volle fieben Monate 
hindurch vor ihm, was deffen Anfang in den Mai 287 bringt. 
Die naͤchſte Regierung ift die des: Profemäus Keraumus; 
er ermordete 7 Monat nad. der Schlacht von Korupedion den 
Seleukus und. herrſchte dann über Macedonien, bis er felbft 
gegen die Gallier fill. Die Ehronsgraphen rechnen GSeleufus 
7 Monate ihm mit zu, Porphyrius rechnet ihn von DI. 124. 
4. bis zum fünften Monat DI. 125. 1. und fagt, die fei ein 
Kahr und fünf Monate, eben fo die Tabelle der macedonifchen 
und der theffalifchen Könige und Derippus; nur die Tabelle 
bei Syncell, die oft fehlerhaft iſt, rechnet 1 Jahr, indem fie 
Seleufus gleichfalls austäßt. Mit den-fonftigen Begebenheiten 
ftimmt es, daß Ptolemäus bie zum November 280 herricht, 
nachdem er Seleufus im Januar 280 ermordet hatte. 
Eben fo übereinftimmend wird Melcagers Regierung auf 
2 Monate, alfo bie zum Januar 279 angegeben, auf den mit 
45 Tagen nach übereinftimmendem Zeugnig Antipater folgt. 
Alſo in Mitte März 279 ift es, daß ihm bei einem neuen Anz 
fall der Gallier Softhenes verdrängt; dieß ift das Fahr des 
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großen Balliereinfalles nach Griechenland, in deſſen Mitte die DI. 
425. 2. mit dem Archonten Anapricrates beginnt. Auffallend 
ift e8, daß der Kanon des Eufebius, fo wie Porphyrius und 
die Tabelle bei Syncell dem Softhenes 2 Jahre geben, wäh: 
rend die Tabelle der theffaliihen Könige 1 Jahr zählt. Der 
fogenannten Anarchie werden von Porphyrius und der Tabelle 
bei Syncell 2 Jahre, von der Tabelle der theſſaliſchen Könige 
2 Jahr 2 Monate, von Derippus (nah Diodor) diefen al: 
len (9) 3 Jahre gegeben. Diefe Chronologie fteht anderweitig, 
feſt; Softhenes hat nicht ganz ein Jahr, bie zum Winter 272 
die Herrſchaft gehabt, und gegen den Sommer 278 faßte An: 
tigonus feften Fuß in Mactdonien. 

3. Unter den Königen „der Afianer und Syrer“ fteht 
bei Eufebius zuerft Philipp. Arrhidaͤus mit 6 Jahren, oder 
vielmehr: „im 6ten Jahre des Philipp begann Antigonus zu 
regieren, DI. 115. 3. Diefe auffallende Angabe fann nur 
darin ihre Erflärung finden, daß im Laufe des Jahres 318 
&umeries? den Weften Aſiens räumte. Schon. oben habe’ ich 
erwaͤhnt, daß die 18 Jahre des Antigonus bis DI; 119: 4. (Juli 
301 — 300), die fiebzehn Jahre des Demetrius, von denen noch 
zwei mit:dem Vater gemeinfam, von DI. 119. 3. bis DI. 123. 
3: (Zuli’302— 285) reihen. Auf welches Kactum beziehen 
fi jene ziwei Fahre ? König mar Demetrius bereitd mehrere 
Jahre vorher begrüßt, aber erft vor der Schlacht bei Ipſus 
ftellte ihm der. Vater dem Heere als feinen Nachfolger vor 
(Plat. Dem. 18.); dieß muß während. DI. 119. 3. vor dem 
Sommer 301 gefhehen fein, nach dem Juli deffelden Jahres, 
d. h. nach Anfang von DI. 119.4. fiel Antigonus in der 
Schlacht, und dieß Olympiadenjahr, das: Eufebius noch auf 
des Vaters Namen datirt, war ‘das zmeite,. das der. Sohn 
mit ihm gemeinſam Latte. — Die Regierung des Seleufus 
datirt Eufebius von. DI. 117. 1. ( beginnt Sommer 312). bis 
DI. 124. 4. (beginnt Sommer 281), im Ganzen 32 Jahre 
(fehlerhaft hat die Tabelle bei Syncell 38 Jahre); richtig 
fügt Depippus hinzu, daß im 32ften Jahre Seleukus nach 
dem Siege über Lyſimachus ermordet worden (im Jan. 280.): 

Nach diefen Erörterungen über die Hauptpunfte der Ehro: 
nofogie, mie fie. fih auf Eufebius und Syncell, oder richtiger 
auf Porphyrius und Derippus ftügen, ift es nicht nöthig, von 
anderen Ehronographen zu fprechen; mas fie über die Diados 
chenzeit berichten, dient mehr, fie und ihre Unmwiffenheit zu cha= 
rafterifiven, als daß es ‚bedeutende Beiträge zur Ermittelung 
des Wahren gäbe. Wenn dennoch die Chronographie des Kos 
hannes Malalas einiges Intereſſe hat, fo beruht dieß darauf, 
weil ihm für die Stadtgefchichte von Antiochien und fomit 
für die der Seleuciden befondere Quellen zu Gebote ftanden ; 
im Uebrigen find feine Angaben voll Berwirrung und Unwiſſenheit. 
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Das Teſtament Aleranders. 
(Zu Seite 20.) 


Die Anficht, als habe Alerandee duch eine ausdrückliche letzt⸗ 
tillige Verfügung fein. Reich getheilt, Hat durch die Autorität 
des gelehrten St. Croix ein ſolches Gewicht erhalten, daß ich 
nicht umhin fann, mic) des Genaueren uber diefelbe zu Außern. 
Zunächft alſo die Srage, durch welche alte Schriftfteller jene 
nficht: geftägt wird. 

ch. glaube, die aͤlteſte Erwähnung davon findet fich in 
dem erften Buch der Makfabäaer:1, 6. ‚Da er aber merfte, 
daß er fterben würde , forderte er zu fich. feine Fürften znüg 
naidag avEoD Todg Erdokovg Toug .Ourtgöpoug aurod arrd 
vEoTnTos, xai dısilev wuroig env Baoıksiar Erı Lwrrog 
avrod... und es herrſchten diefe jeder in feinem ‚Lande, und 
nahmen alle das. Diadem an nad feinem Hinfcheiden: und ihre 
Söhne nach ihnen viele Kahre Hinduch, und war überall viel 
Jammers in der Welt. Da einer Seits in diefem erften Buche 
der Makkabaͤer zum Schluß die Denkfchriften. des Johannes 
Hyrkanus erwähnt werden, anderer Seits Jofephus das Bud 
bereits citiet, fo fällt feine Abfaffung etwa in das legte Jahr: 
hımdert vor Ehriftus. Ä | 

Dhngefähr aus derfelben Zeit ift die Angabe Diodors 
(XX. 81.), es. hätten fi die Rhodier zum befonderen Ruhme 
angerechnet, wie hoch Alerander ihre Stadt geehrt: meorıun- 
oaye avınv ualıora twv nolewv xal un» vrrep Ökng TS 
Bavılsiag dındmanv Exsi IEodeı. Freilich ift dieß etwas 
ganz anderes, ald was das Buch der Maffabäer befagt, und 
* muß ſich wohl huͤten, eins mit dem anderen ſtuͤtzen zu 
wollen. 

Auch Curtius hat von einem Teſtament Kunde; er ſagt 
X. 10. 6. Credidere quidam testamento Alexandri distri- 
butas esse provincias; sed faman ejus rei, quamquam ab 
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auctoribus tradita est, vanam- fuisse comperimus. Es ift 
ungemein zu bedauern, daß Eurtius nicht feine auctores näher 
bezeichnet hat; jede Vermuthung iſt zu: gewagt. 

Diefelbe Cage hat Ammiamus Marcellinus XXI. 6. 
(cf. XIV. 8.) ut bella praetereamus Alexandri et testamento 
omneın mätionem in suctessoris uhius Jura translatam. Dieß 
enthält offenbar! eine Verſchmelzung der beiden Traditionen nebft 
der Hinjufügung. eines neuen Irrthums; jtatt der. vier Königs 
reiche der ‚fpäteren Autoren, die ſich bis in das mer des histoi- 
res fortgepflanzt haben, nennt Ammian Einen Nachfolger, der 
durch ein Teftament beftimmt worden. 

Ungemiſcht mwiederhoft jene Sage Mofes von Ehorene 
(bei St. Croix p.1573.). Totius orbis imperio potitus (Alexan- 
der), cum regnum suum inter plures testamento partitus 
est, ita tamen ‘ut Macedonum imperium ‘generatim univer- 
seque appellaretur, ipse e vita eicesit. . : . 

Genauer noch bezeichnet daſſelbe Jornandes de reb. get. 
10. —— Gothorum ductor Sitalcus Atheniensibus intulit 
bellum adversus Perdiccam Macedoniae regem, quem Alexan- 
der ...,.. Atheniensium principatui hereditario jure re- 
liquerat successorem, | ' 

Ein anderer Gewährsmann, den St.:Croix anfühet, ift Jo- 
annes Malalas VIII. p. 195. ed. Bon. uei)lumw de relcvrar 
6 _avrög. Akttardpog dıerafaro ÜsE Havsag Toüg adv 
avco ürrepaonızäüg xai ovunayong: Baoıkeveı zig — 
xwpag önov nv avrovg &agag xai xgarelv tov dxdioer 
—— EuegiaINoav eig TEooagag Tonapyiag roı Baot- 

ELaG. 

Bemerkenswerth ift, daß mehrere morgenländifche Schrift: 
fteller, die Herbelot Bib. Or. p. 348. anführt, diefelbe Tra⸗ 
dition haben, Alerander habe felbft noch fein Reich, nach einigen 
in vier Königreiche, vertheiltz mie dieß von St. Croix des Ge: 
naueren angeführt wird. — Auch in mehreren abendländifchen 
Gedichten und Romanen von Alerander fommt die BVertheis 
lung des Reiches unter die Barone vor; ich vermweife der 
Kürze halber. auf die mufterhafte Unterfuchung von Fr. Jacobs 
¶Jacobs u. Uckert Beiträge zur älteren Literatur oder Merkwuͤrdig⸗ 
feiten dee Bibliothek zu Gotha I. 2. p. 412.) cf. Beilage 6. 

St. Eroir halt das Kaftum feibft für entfchieden ficher 
(p. 513.); er meint, die Nachfolger hätten ein Intereſſe gehabt, 
die fegtwillige Berfügung des Königs in Vergeffenheit zu bringen, 
dieß habe offenbar die Feder der gleichzeitigen Scheiftfteller 
genirt, vielleicht feien gar gewiſſe Schriften, die ihren An: 
ſpruͤchen nicht günftig waren, unterdrüct worden, fie hätten 
zu fürchten gehabt, daf in denfelben die Beweiſe ihrer Ufurs 
pation an das Licht famen, und die Voͤlker auf Grund der: 
felben das druͤckende Joh ihrer Herrſchaft abfchüttelten; 


700 Alexanders Teitament. 


—— ſei das von Diodor erwaͤhnte Teſtament der Art 
g en. Ber 

Um die Sache zu erörtern, iſt zunächft zwiſchen dem an: 
geblich Zu Rhodus deponivten Teftament und: der lestrilligen 
Aeußerung Aleranders: auf feinem: Sterbebett wohl zu unter: 
fcheiden. Daß jenes auf die Verhaͤltniſſe des Reiches feinen 
Einfluß: oder wenigſtens feine Beziehung gehabt,. daß diefe in 
der aufgeftellten Ausdehnung: gar: nicht ftattgefunden, ergiebt 
ſich gleich aus: dem Echweigen der Autoren erften Ranges. 
In dem Tagebuche, aus dem Arrian und Plutarch die 
legten Tage Aleranders erzählen, ift von irgend. einer derarti: 
gen Aeußerung des Königs, die. Rede nicht; denn die Unterre: 
dungen über: die Wiederbeſetzung gewiſſer - Officierftellen kann 
man doch ımicht dahin rechnen. Nicht - von Ptolemäus oder 
Ariftobul: ‚bezeugt war es, daß Alerander, als ihn die Ge 
treuen fragten, wem er das Reich laſſe, geſagt habe, zw 
xoatiser, und wie: andere Schriftfteller berichteten, hinzuge: 
fügt. habe: „er fehe, daß ihm große Leichenfpiele würden ger 
feiert werden‘ (Arrian Vll:26.): Nach dem Tagebuche bei Ar: 
rian und Plutarch erhellt, daß Alerander die letzten fünf. Tage 
ſprachlos gelegen habe, weshalb man jene Phrafen wohl fur 
Erdichtung der Klitarche «halten kann. Die Erzählung von 
dem Ringe, den sexto die, praeclusa voce «exemtum digito 
Perdiccae tradidit, haben Justin: XIII. 15., Diod. XVII. 3., 
Curt. X. 5. 7. und fie habe ich, da fie in ſich nichts Unmahr: 
ſcheinliches hat, annehmen zu müffen geglaubt; dieß ift das 
Einzige, was man als -legtwillige Verfügung des Könige 
fann gelten laffen. 

Alerander konnte gar nicht die Abfiht Haben, fein Keich 
zu theilen; fein Reich war ein Macedunifches und wenn auch 
das Heer durch Acclamation die Nachfolge beftätigte, fo war 
doch dieſe fo feft an das koͤnigliche Geſchlecht gefnüpft, daß 
erft nach gänzlihem Ausfterben deſſelben und nach ungeheuren 
Zerwürfniffen von dieſer Erbfolge abgegangen wurde. 

Wenn wirklich durch irgend eine Verfügung des Kö: 
nigs das Reich getheilt worden wäre, fo hätte die Geſchichte 
feine Nachfolger von Anfang her eine andere fein müffen; jede 
weitere Entwickelung derfelben. ift ein Beweis, daß feine Theis 
lung. beabfichtigt worden und. die Königreiche der Nachfolger die 
entfchiedenfte Ufurpation waren. Wäre ein Teftament in dem 
inne, wie es St. Croix meint, vorhanden geweſen, fo hätte 
ſich in der helleniftifchen Zeit Syrien oder Aegypten nit auf 
die fpäteren Friedensfchlüffe von 301 oder 300, fondern auf 
das Teftament Alexanders berufen müflen; aber es galt allges 
mein als ftaatsrechtliche Anficht, daß Alexander nullo herede 
relicto totius fati (Lucan, X. 44.) geftorben und daß die fpäs 


Aleranders Deitament. 701 


teren Friedensfchlüffe feiner koͤmpfenden Nachfolger die Grund⸗ 
fage der helleniſtiſchen Reiche und ihrer Anfprüche feien. 

St. Croix ift der Meinung, daß die Nachfolger ein In— 
tereſſe gehabt hätten, das Teftament Alexanders zu unters 
druͤcken. Es wäre ihnen gewiß nicht möglich geweſen, da jede 
der verfchiedenften Partheien von Zeit zu Zeit Macht gewann. 
Angenommen, es wäre vorhänden geweien, fo hätte in dem⸗ 
felben beſtimmt fein muͤſſen, daß 3. B. Aegypten ein’ eigenes 
Reich bilden ſollte; in demfelben blieb aber von Anfang her 
Ptolemaͤus, und. es ift Feine Frage, daß derfelbe, von Perdiffas, 
von Antigonus angegriffen und aufgefordert fich der Autorität 
des Reiches zu "unterwerfen, jenes! Teftament, nach dem Ae⸗ 
gypten ein eigenes Reich bilden.follte, vorgebracht hätte. ‚Und 
warum hätte denn Prolemäus faſt noch zwanzig. Jahre. ge: 
fäumt, den Königstitel anzunehmen, der ihm nach jenem Tefta= 
ment oder nach jener. Teftimmung auf dem Sterbebett. zuges 
fommen wäre? ' EV de 

Wie fo aber haben Traditionen der Art entftehen koͤmen? 
Nichts iſt erflärlicher als dieß; die Diadochen und ihre-Nach- 
folger hatten es:wohl zu wünfchen, daß ihr Beſitz der Länder 
als ein rechtmäßig erworbener, mindeftens in den Augen ihrer 
Unterthanen erſchiene. Alexander iſt früh ſchon bei den Bars 
baren als Held. und Herr gepriefen worden und‘ mit. taus 
fend Sagen in die Mährchen der Völker. übergegangen; je 
ſchwaͤcher die helleniſtiſchen Herrſcher wurden, defto lieber: mochte 
es ihnen fein, eine Sage ſich ausbreiten zu fehen, die ihrem 
Thron. .eine. Stüge mehr in dem Glauben der Menfchen gab. 
Ra ich glaube, man darf ‘auch das berüdffichtigen ,:daß jene 
Sage zuerft.in.den Gegenden erſcheint, in denen viel und. oft, 
mit Berufung auf frühere Tractate und. Friedensfchlüffe, mit 
diplomatifcher Einmiſchung der Römer und mit Aufregung der 
Maſſe der Bevoͤlkerung, zwiſchen Lagiden und Seleuciden ges’ 
fämpft worden ift; während in ‘den ‚höheren Kreifen,! in den 
Kabinetten oder: vor dem. Senat. die ‚gefchichtlich feſtſtehenden 
Theilungsverträge geltend gemacht wurden, mag unter dem! 
Volke, das gern ftatt. hiftorifchen Details fummarifcbe und 
charakteriſirende Bezeipmungen ‚nimmt, der Glaube verbreitet 
geroefen fein, Beftimmungen der Art ſtammten von Alerander 
her. Kür ein Zeugniß ſolches volfsthümlichen Glaubens darf 
man mohl das: des Buches der Makkabaͤer halten; daß auch! 
Malalas dergleichen einheimifche Tradition (Die Acta urbis An-. 
tiochiae, welche Dominius benußte) vor. Augen: hatte, .ift: in 
neuerer Zeit erroiefen ‘worden. "Und diefe Sage erhielt::fid: 
— ‚den Aſiaten bis zu den arabiſchen und perſiſchen Auto⸗ 
ren bin, Ä —— 

Mun endlich zu der Frage über das Teſtament im Rho— 
dus, deſſen Diodor erwähnt, und von dem Curtius ſagt, rauam 
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fuisse comperimus. Mir wollen annehmen, daß es wirklich 
eriftirt habe; fo ergiebt fich, daß es nicht während der kurzen 
legten Krankheit Aleganders gemacht und gen Rhodus gefandt 
fein kann; fomit dient das Deugrib Diodors nicht dazu, die 
Angabe des Buchs der Maffabäer, des Malalas, der orienta- 
liſchen Autoren zu. beftätigen, Was fünnte dieß Teftament 
über das ganze Königreich: enthalten haben? Es müßte in 
einer Zeit deponiert gervefen fein, da Alerander in dem Baftard 

erkules und in dem biödfinnigen Arrhidäus: feine alleinigen 

eben hatte; es Hätte beftiimmen koͤnnen, ob der Bruder oder 
der Baftard oder feiner von beiden ihm folgen, wie die Reihe 
. der Satrapien vertheilt: werden, mie mit feinem Leichnam ver: 
fahren, wie für feine Schweftern geforgt, wie es mit allem 
Anderen gehalten werden follte; man fünnte fich denken, daß 
dieß Teftament gemacht worden, als Alerander etwa nach ns 
dien zog. Aber follte der junge Held, ehe er noch dreißig 
Fahre alt war, eine definitive Anordnung über fein Reich ge: 
macht: haben, das ſich noch: mit jedem Tage mehrte? Bedurfte 
es neuer Beftimmungen über die Satrapien, die jedesmal, wie 
fie erobert. waren, geordnet und unter ihre Behörden geftellt 
wurden? Und. Rhodus, das durch eine macedonifche ge ven 
inne gehalten wurde, ja dieſe Befayung bei Aleranders Tode 
verjagte (Diod. XVILL: S.), wäre von ihm zur Depofition des 
Teftamentes auserfehen worden? Warum nicht die von ihm fo 
—— Stadt Athen oder Korinth, der Sitz des helleni⸗ 
ſchen Bundestags, oder lieber irgend ein macedoniſcher Ort? 
Doch Diodor ſagt ausdruͤcklich, daß Alexander vor Allem Rho⸗ 
dus geehrt habe, und fo mögen wir es glauben. er der 
König dort ein Teftament niedergelegt, in dem die Nachfolge 
im Reid beftimmt war, fo war dieß Teftament von felbft un= 
gültig, fobald ihm die ung ward, daß Korane gebären 
follte. War in diefem Teſtamente etwas enthalten über eine 
Bertheilung der Satrapien nach feinem Tode (denn daß er aus 
denfelben befondere Reiche zu. machen beftimmt hätte, iſt abs 
ſolut unmöglich), fo. ift bei der erften Bertheilung der Satra⸗ 
pien darauf feine Rückficht genommen worden, weil fonft fpäter 
die Berufung auf dieß Teftament nicht zu vermeiden geweſen 
waͤre. Wich man: demnach von den durch Alerander teftir: 
ten Beftimmungen ab, fo ergiebt fich, daß das Teftament Feine 
Gültigfeit weiter hatte oder erhielt. War in demfelben Arrhi⸗ 
daͤus oder Herfules zum Nachfolger beſtellt, fo Hätte deren 
Parthei. jest oder fpäter daffelbe. vorbringen muͤſſen; und das 
ift nie. gefchehen. Auch Satrapen fönnen in demfelben nicht 
bezeichnet gervefen fein; angenommen ‚daß Ptolemäus, Eumer 
nes, Leonnat und andere wider die Beftimmungen des. Teftas 
mentes neu: defignirt wurden, fo. blieben gewiß Antigonus oder 
Peuceftas in Uebereinftimmung mit‘ eben diefen Beftimmungen 
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bei ihren Satrapien, aber weder der eine noch der andere be: 
ruft fib auf ein Teftament, wennſchon die Gelegenheit dazu 
mehr als einmal gefommen if. F 
So glaube ih mit Curtius, daß jenes in Rhodus nie 
dergelegte Teftament, quamquam ab auctoribus tradita est 
fama, garnicht eriftirt hat. Es fragt fi vor Allem, haben 
die Rhodier ſelbſt zu jener Zeit, über melde Diodor fpricht 
(um 305),' ein derartiges Teftament erdichtet, oder geht jene 
Notiz von Diodor oder einem früheren Gewährömanne aus? 
Diodor will den Grund des 'Krieges zwiſchen Demetrius und 
den Rhodiern angeben; er fagt: „die Stadt der Rhodier fei 
ausgezeichnet durch ihre Seemacht und vortrefflih vermaltet 
(beides beftätigt Strabo an mehreren Stellen), ſei den Königen 
und Dpnaften regruayneos gewefen, indem ſich jeder um die 
Freundfebaft des Staated beworben habe; vorfichtiger Weife 
hätten die Rhodier mit jedem Einzelnen Freundfchaft gefchloffen, 
ſich aber wohl gehütet, an den Kriegen der Machthaber An- 
theil zu nehmen; deshalb feien fie von jedem mit Föniglichen 
Gefchenfen geehrt worden; und da fie lange Zeit Frieden ge— 
habt, hätten fie ihre Macht bis zu dem Grade zu mehren ge: 
mußt, daß fie allein für alfe Hellenen den Krieg gegen die 
Seeräuber geführt und das Meer von ihnen gereinigt hätten; 
vor Allen aber habe fie Alerander geehrt und "ausgezeichnet 
u. f. m.” Auch Strabo (XIV. 652. ed. Cas.) fagt: „fie hät- 
ten lange die Meeresherrfchaft behauptet, die Seeräuber ver: 
nichtet, mit den Römern und deren Verbündeten’ Freundfchaft 
gehalten.” Es febeint unglaublid), daß jene Eeeherrfchaft der 
Rhodier gemeint ift, weiche Diodor (bei Euseb. Arm. 1. p. 321. 
Anch. 40.) 260 Jahre nah dem trojanifchen Kriege anfekt. 
Trügt mi nicht Alles, fo war diefe Vernichtung der Ser 
räuber in ungleich fpäterer Zeitz denn Demetrius felbft hat waͤh⸗ 
rend dieſes Krieges Piraten in Dienft (Diod. XX. 83.), zwei 
Yahre fpäter nahm er Fi feinem Zuge nah Macedonien 8000 
iraten in Sold (Diod. XX. 110.), im Jahre 287 war der 
rchipirat Andron bei dem Verrath von Ephefus betheiligt 
(Polyaen. V. 19.) und einige $ahre fpäter ift der Archipivat 
Ameinias der Phocier thätig (Plut. Pyrrh.29.). Eben fo wenig 
fcheinen die anderen Angaben Diodors auf die Zeit vor 300 
zu paflen; denn bei Aleranders Tode hatte fih die Stadt 
der macedoniſchen Beſatzung mit Gewalt befreit, im Jahre 
316 waren fuͤr Antigonus Schiffe zu Rhodus erbaut worden, 
ja 314 ſegelten 10 rhodiſche Schiffe mit ſeinem Admiral gen 
Griechenland; ſo daß es alſo mit dem ſtrengen Fernbleiben 
von den Kaͤmpfen der Großen wenigſtens bis zum Fahre 305 
übel beftelle if. Was endlich die koͤniglichen Gefchenfe der 
Machthaber anbetrifft, fo ift durch nichts zu ermeifen, daß 
Rhodus deren ſchon zu diefer Zeit empfangen hätte; ja, wenn 
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Diodor. XIX.-45. von der großen Ueberſchwemmung des Jah: 
res 316 peak: fo hätte er, wenn die Stadt große Geſchenke 
von den Königen erhalten hätte, es gar nicht vermeiden fünnen 
davon u berichten. Wohl aber find.die Gefchenfe berühmt, mit 
denen Rhodus von ‚allen Seiten überhäuft wurde nach dem 
berühmten Erdbeben, defien Polybius V. 85. 90. erwähnt. Aus 
diefen Umftänden glaube ich folgern zu dürfen, daß die Angabe 
Diodors über das rhodiſche Teftament nicht fo zu nehmen iſt, 
als hätte die Sage ausdrüdlih ſchon zur Zeit jenes Krieges 
mit Demetrius gegolten; und find die obigen Vermuthungen 
über die föniglihen Gefchenfe richtig, ſo fchrieb er jene ganze 
Darftellung ‚nicht nad feinen . befannten Gewährsmännern, 
nach denen denn auch freilih das Tov rAsisov ioyioavıa 
Tüv urnuovevousrwv Aktsavögov nicht eben ausficht. Was 
gewinnen wir. daduch? ein jüngeres Alter der Gage vom 
rhodifchen Teftament; nicht. Hieronymus, Diyllus, Duris, 
Nymphis oder wen fonft noch Diodor vor Augen..hatte, be: 
richteten fie; ‚fie datirte aus den fpäteren Zeiten der hellenifti- 
fhen Könige. — j 

So ſcheint fih nun über die gefammte Frage folgendes 
Refultat herauszuftellen.. Mlerander ftarb ohne Teftament, 
ohne weitere letztwillige Verfügung, als daß er an Perdiffas 
fein Siegel übergab. Erſt fpäter, vielleicht im zweiten Jahr⸗ 
hundert nach. feinem Tode, (denn in den angeblichen Prophe: 
zeiungen des Daniel. ift fie noch nicht, f.v. Lengerfe Daniel p.514.) 
als das Regiment der helleniſtiſchen Könige zu wanfen begann, 
Fam die Sage in Umlauf, fie hätten nit duch Waffengemalt, 
fondern durch recbtlihe Erbſchaft ihre. Diadem; theils hieß es, 
Alerander: habe fterbend fein Reich an die Diadochen vertheilt, 
theils er habe es duch ein Teftament, das zu Rhodus bewahrt 
worden, jo verfügt; Daß gerade .Rhodus zu diefer Ehre kam, 
dafür fonnte man die Gründe in. der.fpäterhin fo überwiegen: 
den Macht diefer- Inſel finden; vielleicht hatte man fürmliche 
Abſchriften von diefem angeblichen Teftament, welches ausführ: 
lih bei Julius Valerius und .den aus ihm entftandenen Bü- 
chern über Alexander zu lefen ift. In -fpäten: Zeiten endlich 
brachte man diefe Vertheilung mit den. vier von. Daniel ges 
mweiffagten Monarchien in Verbindung, wie dieß Malalas zeigt. 
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Dierte Beilage. 


Ueber die Sage von Aleranders Vergiftung. 


Zu Seite 60, 


Auf das Zeugniß der Schrift vom Leben der zehn Redner iſt 
im Texte geſagt worden, „daß Hyperides bei der Nachricht 
vom Tode Alexanders in Vorſchlag gebracht habe, den Jollas 
zu kraͤnzen, der dem Könige das Gift gereicht.” Ich habe 
diefe Nachricht der BVollftändigfeit wegen beigefügt, obfchon 
ih an ihrer Richtigkeit zweifle. Ä 

Daß die in fpäterer Zeit vielfach verbreitete Meinung, 
Alerander fei in Folge des Giftes umgefommen, welches ihm 
von Antipaterd Sohn Jollas gereicht worden, unrichtig fei, 
ift neuerdings von Herrn Stahr (Aristotelia I. p. 136. sqq.) 
fo ermwiefen worden, daß ich nicht weiter darüber zu fprechen 
für nöthig halte. Ich will mich auf zwei Fragen befchränfen,, 
die fi diefer Sage anfchließen; erftens: kann die Angabe über 
das Dekret des Hpperides richtig fein? zweitens: mie ift die 
Sage von Aleganders Vergiftung entftanden ? 

Die Sage von der Bergiftung hat zu ihrer Bedingung 
eine bis auf das Höchfte gefteigerte Verfeindung des Antipater 
gegen Alerander; war diefe in ſolchem Maafe vorhanden, fo 
mußte fi Athen dem Antipater um des gemeinfamen Feindes 
Willen näher geftellt fühlen, und es konnte ein Ehrendefret 
für Jollas zugleih als ein Entgegenfommen der Athener gegen 
Antipater gelten. Antipater war in nächfter Freundfchaft mit 
Ariftoteles, dem die Sage Antheil an jener Vergiftung giebt; 
mindeftend daß des Philofophen Verhältniß zum Könige ge: 
ftört fei, war fein Geheimniß; das Benehmen der Athener 
gegen Ariftotele8 mußte fih nach diefen Beftimmungen, du 
fie richtig find, um fo eher richten, da er feit mehreren Jah⸗ 
ren unter ihnen lebte. 

ch mill e8 unentfchieden laſſen, ob Democyares Angabe, 
man habe Briefe des Ariftoteles aufgefangen, in zn er vers 
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. rätherifhe Mittheilungen uͤber Athen nach Maredonien gemacht 
hatte (Aristocles ap. Euseb. praep. evan. XV. p. 791.) 
zuverläffig ift. Jedenfalls war er um das Jahr 323 bereits 
aus Athen hinweg und nah Chalcis in Eubda gezogen; denn 
dort traf ihn Epifur, der 18 Jahre alt (er war 341 im Ja— 
nuar geboren) nach Athen reifte. Nun ging Ariftoteles nad 
Dionys. Hal. ep. ad Ammaeum c. 5. sera env Akskavdpov 
relevrnv Erti Kngpıoodwpov üoyovrog d. i. nah dem An: 
fang des Sommers 323, aus Athen (ein Zeugniß, das Herr 
Stahr nit hätte anzweifeln follen) und zwar in Folge einer 
Anklage aoeßeiag, mit der er auf Antrieb feiner öffentlichen 
oder Deivatfeinde verfolgt wurde; er 303 ſich nach Ehalcis 
zurüc, er ſchrieb an Antipater, „er wolle nicht den Athenern 
Gelegenheit geben, fi zum zweiten Male gegen die Philofo: 
phie zu verfündigen.” Hierauf foll er ſich durch eine eigene 
BVertheidigungsfchrift gegen die gemachten Befchuldigungen ver: 
theidigt haben; doch blieb die Sache ohne Erfolg und offen: 
bar wurde er in contumaciam verdammt. 

Nun beachte man die Verhäftniffe: Antipaters vertrauter 
Freund, der mit ihm zugleih mehr und mehr in des fernen 
Königs Gunſt gefunfen war, foll um diefelbe Zeit durch einen 
Proceh verfolgt morden fein, wo jenes Königd angeblicher 
Mörder, Antipaters Sohn gefränzt wird! Und nimmt 
man den weiteren Zufammenhang der Gage hinzu, fo ift es 
ja Ariftoteles, dem die Bereitung des Giftes Schuld gegeben 
wird; ihn hätten die Athener verjagt, um den zu fränzen, der 
fein Gift überbracht! Zwar fennen wir die näheren BVerhält: 
niffe von Nriftoteles Anflägern Demophilus und Eurpmedon 
nicht, doch verfteht es fich von felbft, daß fie derfelden antis 
macedonifchen Parthei angehörten, deren Kührer gerade damals 
Hyperides war; und eben diefer Hpperides war es, der vor 
Allen eifrig den Krieg betrieb, welcher im Auguft oder Seps 
tember bereit$ zum Ausbruch Fam. 

Anden, ich geftehe es, würden alle diefe Dinge nit Stand 
halten gegen ein beftimmtes und deutliches Zeugnig, menn 
‚ nicht Plutarch (Alex. 77.) ausdrücklich bezeugte, erft ſechs Jahre 
nach Alexanders Tode fei die Sage von feiner Vergiftung auf: 
gekommen, früher habe Fein Menſch daran gedadht. Arrian 
fagt (VII. 27.): „Viele fagen, daß dem Alerander vom Anti: 
pater Gift geſandt worden fei, daß Ariftoteles dem Antipater 
das Gift erfunden, daß es Kaffander nah Babylon gebracht, 
fein Bruder Jollas dem Könige gereicht habe; Andere meinen, 
daß auch Medius darum gewußt, der Fiebhaber des Zollas, 
bei dem Alerander fein letztes Gelage gehalten habe. Plus 
tarch fuat hinzu, „daß diejenigen, die Ariftoteled und Antipa⸗ 
ter als Anftifter des Mordes bezeichneten, fi auf das Zeugs 
niß des Haanothemis beriefen, der diefe Ausfage in Gegenwart 
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des Königs Antigonus gethan haben folle.” Die ſechs Jahre, 
deren Plutarch erwähnt, ruͤcken den Urfprung der Sage in 
das Jahr 318 hinab, und alferdings waren damals die Par: 
theiungen von der Art, daß folhe Sage wohl entftehen fonnte. 
Antipater war todt, Diympias trat wieder handelnd auf; Kaf: 
fander begann feinen Krieg gegen das verhaßte Königsgefchlecht ; 
ihm, feinem Bruder, feinem Bater ward der Mord des gro— 
fen Königs aufgebürdet, der ihren Namen den Macedoniern 
defto- verabfcheuungsmürdiger machen follte; und als Olympias 
fiegend nah Macedonien zurückkehrte, gründete fie auf diefen 
angeblihen Mord einen Theil der Rache, die fie mit fo gräßlicher 
Wildheit übte. In Athen aber war durch fie und Polyſper— 
con die Parthei wieder aufgerufen worden, die Antipater mit 
Gemalt niedergehalten hatte; es erlagen Männer wie Phocion 
und der Phalereer Demetrius, der entfchieden der peripatetis 
fhen Schule anhing; ihr Stifter war ja der Freund deſſelben 
Antipater, der die nun endlich wieder erwachte Freiheit Athens 
unterdrüct hatte; wenn jemals, fo mochte jegt in Athen das 
unwuͤrdige Gerücht, Ariftoteles habe zu Aleranders Vergiftung 
mitgeholfen,, entftehen. 

Stets ift mir die Cinmifchung des Medius in diefe fügen: 
geſchichte feltfam vorgefommen. Er ift derfelbe, der von Strabo 
in der Befchreibung Armeniens als Lariffäer genannt wird, und 
der ſich nachmeislih in den Jahren 315 — 304 bei Antigonus 
befand (Diod. XIX. 69. 75. Plut. Dem. 19.); e8 fommt 
dazu, daß Arrian bei Anführung des Medius fichtlich eine 
anders gewandte Erzählung bezeichnet; endlich fagt Plutarch, 
Hagnothemis habe dem Könige Antigonus jene Äusfage über 
Antipater und Xriftoteles gemacht. Giebt man auch die chro: 
nologifhe Beftimmung, die dies Wort König hinzufügte, als 
leicht mögliche Ungenauigfeit auf, fo bleibt doch foviel gewiß, 
daß jene falfche Ausfage nur zu einer Zeit gemacht fein fann, 
in der Antigonus ein Intereſſe dabei hatte, dem Kaffander zu 
fehaden, alfo zu einer Zeit der Feindſchaft zwifchen beiden, die 
erft nach Diympias Tode zum Ausbruch fam. Es ift faft uns 
möglich zu glauben, daß Kaffander ſolche Befchuldigungen follte 
dadurch anerfannt haben, daß er einem Freunde des Antigo- 
nus an dem Morde die Mitfchuld zuſchob; und doch feheint 
2 Aehnliches der Erwähnung des Medius zum Grunde 
zu liegen. 
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Fünfte Beilage. 


Der Plan der Stadt Nhodus. 


(Zu Seite 477.) 


Der Man von Rhodus, den ich zur Verdeutlihung der Be 
fagerungsgefchichte beigefügt habe, bedarf um fo mehr einiger 
Erklärungen, da durch ein fonderbares Misgeſchick gerade die 
Topographie diefer fo oft befuchten Stadt Höchft verwirrt ift. 
Es ift meine Abficht nicht, die gefammte Piteratur über diefen 
Gegenftand zur Stelle zu bringen; ich begnüge mich, auf ei- 
nige Hauptpunfte aufmerffam zu machen. Der Pan der 
Stadt, den man in Choiseul Gouffier Voyage Pittoresque 1. 
pl. 60. findet, ift, fo viel ich weiß, derjenige, der bis In die 
neuefte Zeit, wenigſtens bei den Philologen, Geltung gehabt 
hat; wie wenig man fi auf denfelben verlaffen fann, bemweifet 
die vollfommen falfche Loge des eingezeichneten Compaſſes und 
der mwahrfcheinlich falfhe Maafftab. Aus Choifeul wieder hat 

err dv. Hammer in feinen „topographifchen Anfichten‘ den 

lan der Stadt für die Zeit der Ritter entnommen; er, der 
an Drt und Stelle geweſen, hat nicht bloß die falfche Drien: 
tirung twiederholt, fondern gar die Forts, welche die verſchie— 
denen Hafenmolen beherrſchen, vollfommen unrichtig genannt. 
Er fagt richtig (S. 65.): „Rhodus hatte zwei Häfen, durch 
die Natur mittelft eines hie und da unterbrochenen Felfenriffs, 
den die Kunft duch Mauerwerk zum ununterbrochenen Damm 
umgefchaffen, von einander getrennt (b—c); der große ift der 
Hafen der Kriegsfchiffe, der Fleine der Hafen der Galeeren; jenen 
begränzen als Außerfte Punkte die Thuͤrme des heiligen ae 
(d) und Michael (ce), und er hat eine Münde von 50 Klaf⸗ 
teen Breite, diefen die Thürme von St. Nifolaus (b) und 
St. Elmo (a). Ganz hiemit im Widerſpruch fagt er (S. 69.): 
„die den Hafen befchirmende Engelsburg (St. Michael) und 
die ihr gegenuber trogende Teufelsburg (St. Nikolas),“ und 
diefem entfprechend hat er auch feinem Plane die Fort c und 
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d als den Thurm des heiligen Nifolas und den Engelsthurm 
eingezeichnet. Ich geftehe, daß mich diefer Widerfpruch zuerft 
ftugen machte; in (Paoli) Codice diplomatico del sacro milit. 
ord. di Malta (Lucca 1737.) II. p. 494. heißt es: il porto 
de Vascelli, fortiicato e munito da due Torri, una dette 
di S. Michele, Paltera di $. Giovanni; doch fcheint, was eben 
da über das Eaftell St. Elmo gefagt wird, die Autorität jener 
uotizie geografiche zu verdächtigen; jedenfalls ift auf dem 
dort beigefügten Plane St. Nifolas, den der Großmeifter 
Raymund Zafofta von der Zunge Arragonien erbaute, eben 
jener Thurm auf der Mole der Mühlen, die fi nad Nor: 
den erſtreckt; dieß Fort Cheute Thurm der Araber) beherrfcht 
die Rhede und hat feine treffliche Pofition in der Belagerung 
von 1480 bewährt. ’ 

Genaueres fand ich auf der fhönen Lapiefchen Charte des 
osmannifhen Reiches, und der dort aufgezeichnete Plan von 
Rhodus ift es, der dem Wefentlichen nady dem unfrigen zum 
Grunde liegt. Es ift ungemein zu bedauern, daß Herr Rot: 
tiers in feiner description des monumnens de Rhodes (Bruxelles 
1828) außer einer Eharte von Rhodus und den nächftliegenden 
Inſeln, die aus dem bezeichneten Chartenwerf entnommen zu 
jein fcheint, feinen befonderen Plan der Stadt beigefügt hat; 
nur mit großer Mühe fucht man ſich aus den Landfchaften, 
mit noch größerer Mühe aus der fonderbaren description felbft das 
Topographifche heraus. Er fagt ©. 64.: la tour de St. Mi- 
chel (c)... qui forme un angle rentrant avec le fort St. 
Nicolas à droite (vom Meere aus) et celui de St. Jean à 
gauche.“ Dieß ift der St. Michael, den der Großmeifter 
Dieudonne de Gozon, draconis exstinctor, errichtet hat; 
vom St. Elmo erwähnt, wenn ich mich recht erinnere, Kot: 
tierd gar nichts. 

Es iſt nicht nöthig, weiter auf diefe Fragen einzugehen, 
die nur dazu dienen follten, die Hafenpunfte genauer zu beftim= 
men. Daß die Bucht zwifchen den Forts St. Johann und 
St. Michael der alte größere Hafen der Stadt ift, bedarf kei— 
ner, oder höchftens nur in fo weit einer Frage, da möglicher 
MWeife auch die Bucht im Süden der St. Johanns-Mole (C), 
fo voll Untiefen und Klippen fie ift, im Alterthum koͤnnte 
zum Hafen gehört haben. Aber wo war der Fleine Hafen, 
den die Alten erwähnen? Ich bin ganz Rottiers Meinung, 
daß das alte, durch den Großmeifter Pierre d'Aubuſſon ver: 
ſchuͤttete Baſſin (A), deffen Ummauerung man noch deutlich 
erkennt (Rottiers p. 85.), der Fleinere Hafen geweſen ift. Noch 
auf dem Plane bei Naberat histoire des chevaliers, Paris 
1629. (Sommaire des privilöges p. 53.) findet man jenes 
Dafjin im Nordmweften des an feiner vierecften Conftruftion 
erkennbaren St. Michael. Ob der Eingang jenes Hafens ſpaͤ⸗ 
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terhin durch den berühmten Eoloß gebildet wurde, und ob nas 
mentlich die beiden Mauerthürme, die Rottiers auf den Baſen 
des Eoloffes errichtet glaubt, es in der That find, ſcheint mir 
noch zweifelhaft. Webrigens find in dem größeren Hafen viel: 
fache Ueberefte von Steindämmen erfennbar, und die Angabe 
des’ Ariftides in feiner chodifchen Rede über die mehreren Ha- 
fen der Stadt möchte zum Theil hierauf zurüchzuführen fein. 
Daß die gen Norden liegende Bucht (D, Hafen der Galeeren) 
die ; von. Demetrius occupirte gemefen ift, fcheint unzweifelhaft; 
dieß ift der einzige Yandungsplag (TrAnoior rg nroAewg), den 
er wählen Fonnte. Ja man darf noch weiter gehen und vers 
muthen, daß der heutige Hafendamm erft durch Demetrius 
Bau entftanden ift; Diodor (XX. 83.) fagt: ExXwoer TO ue- 
ta&d ıng nökewg dıakeinov nıoög Tv Exßacıy xai xear- 
sorsvacev Auıkva. Bor Allem aber mußte Demetrius fei- 
ner. Flotte Schug vor den Dftwinden und der Strömung von 
Dften her fbaffen, und er fonnte es raon ra dvrausı zai 
tals ningwuaoı Ev Okiyaıg nutgaıs um fo eher bemerfftel- 
figen, da ein Klippenzug , deſſen füdlicher Theil (bis c) bereits 
von den Rhodiern zum Damm des großen Hafens benugt mar, 
ſich nordmwärts (bis b) hinzog. 

An der Spise der Hafenmole (c) muß es gewefen fein, 
wo Demetrius xaralußöuevog @xg0v TO xwua Tov ueyakov 
Aruevog feine Schanze anlegte, alfo ziemlich) an der Stelle des heu⸗ 
tigen St. Michael; der Pla& war von der Mauer 5 Plethren, 
etwa 130 Metres entfernt, was nicht genau genug mit unſe— 
rer Zeichnung ftimmt, noch viel weniger ftimmen würde, wenn mie 
die Pofition des St. Johann für die der Demetriusfchanze nahmen. 

Uebrigens haben die topographiichen Angaben, melde die 
Belagerung angehen, feine Schwierigfeit. Daß die Stadt ſich 
in $orm eines alten Theaters um die Hafenbucht legte, jagen 
die alten Autoren ausdrüclih und beftätigt die Geſchichte der 
großen Ueberſchwemmung vom ‘Jahre 316, die Diodor. XIX. 
45. erzählt. Da die Stadt in den Zeiten des peloponnefifchen 
Krieges erbaut war, fo war fie geräumiger und regelmäßiger 
gebaut, ald die meiften alten Städte, und man wird verjucht, 
an die carrifirte Theorie über den Städtebau zu denken, die 
Ariftophanes in den Vögeln dem Meton, „den Hellas und Ko: 
lonos (d. h. der Pas der athenäifchen Ecenfteher ) kennt,“ 
in den Mund legt. Die Stadt reichte damals bi$ an den 
Berg Phileremus, der jet eine halbe Stunde weit von der 
Stadt entfernt liegt; er bildete die Afropolis der Stadt, an 
deren Abhang dann natürlih das Theater erbaut mar. 
den von mir verglichenen Befchreibungen finde id nicht, daß 
irgend eine Spur diefes Theaters erwähnt wäre, die doch vorhan⸗ 
den fein dürfte und zwar nach der nordöftlichen Seite des Berges 
hin, wie aus dem Angriff auf daffelde zu entnehmen ift. 
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Sechster Beilage. 


Einige Angaben aus dem Mittelalter. 


Es veriteht ſich von felbft, daß ich in der Geſchichte der 
Diadochen eben fo wenig, wie früher in der Alepanders, auf die 
Romane und Heldengedichte des Mittelalters oder die Mähe: 
en, die in mehreren morgenländifchen Literaturen aufbewahrt 
find, Rücdfiht genommen habe. Trog ihrer Mangelhaftigkeit, 
wenn es fih um geſchichtliche Wahrheit Handelt, find fie nicht 
felten von poetifcher Schönheit und ſtets von großem literar⸗ 
hiſtoriſchen Antereffe, und es würde eine höchft dDanfenswerthe 
Arbeit fein, diefe Sagenfreife des Genaueren zu verfolgen. Ich 
geftehe gern, mit dieſem Zweige der Piteratur zu wenig be: 
kannt zu fein, ald daß ich irgend Neues darüber beizubringen 
vermöchte; ich vermeife im Allgemeinen: auf die Zufammenftel: 
lungen in den Wiener Kahrbüchern vom Jahr 1832 (Band 
57.p.170 ff£.), Angelo Mai praefat. ad Jul. Valerium p. XIV. 
sqgq., Weber metrical romances III. p. 300. ff., Jacobs und 
dert Beiträge II. p. 370., Dunlop history of fietion II. p. 124. 
ed. 2. und deren Kecenfion in den Wiener Jahrbuͤchern von 
1824. Wie beliebt und verbreitet im Mittelalter die Alepander: 
fagen gewefen find, ift allgemein befannt; über die Quelle faft 
aller abendländifchen Dichtungen, den grieifchen Aefopus oder 
Kallifthenes und deſſen lateinifchen Paraphraften Julius Valerius, 
f. Letronne im Journal des Savans 1818 Octobre p. 609 ff. 
und (M.Friedländer) Biblioth. univ. 1818 Literature p.322 ff. 
Namentlid wurde im funfjehnten Kahrhundert die Schrift 
libher Alexandri magni regis Macedoniae de proeliis, die 
man wohl dem Radulphus von St. Alban oder dem Gualfred 
Hemlington (aus dem 12 Jahrhundert) zugefhrichen hat, haufig 
gedruckt, von welchem Buche uns aus hiefiger Föniglicher Bir 
bliothef außer den editt. Argentt. von 1486, 1489, 1494 
zwei Ausgaben sine 1. et a. vorliegen, und deren Anfang ift 
„Sapienlissimi Aegyptii scientes mensuram terrae undasque 
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maris et coelestium ordinem cögnöscentes‘“ (die Ausgaben 
sine I. et a. weichen vielfach von den fpäteren Editionen ab). 
Aus diefer Duelle ift die Alerandreis des Wilchin (Qualichino) 
von Arezzo (vom Fahre 1236) und Seyfrit's Aleranderleben 
(f. Wiener Jahrbuͤcher 1832, Heft 57, Anzeigeblatt p. 13 ff.) 
und andere mittelalterliche Gedichte der nn tationen. 
Doch reichen diefe Schriften nicht eben über den Tod Aleran: 
ders hinaus, und ich übergehe fie des Weiteren. 

Bon näherem Intereſſe find für uns diejenigen Eaaen, 
die über den Tod des Königs hinaus die Gefchichte feiner 
Nachfolger betreffen. An die Spige verdient wohl die felt: 
fame Angabe Dtfried’8 (I. 1. 84 ff.) geftellt zu werden, der 
da berichtet aus einem Buche, das er leider nicht nennt, daß 
die Sranfen von Alerander und feinen Macedoniern ftammen: 

Joh fand in theru redinu thaz fon Macedoniu 

Ther liut in giuuurti gefceidin er uunrti n. ſ. w. 
wobei ich bemerfe, daß der berühmte Abt Hartmut von Ct. 
Gallen, an welchen Dtfried die Schlußverfe feines Buches 
richtet, unter vielen anderen Schriften aud) composuit gesta 
Alexandri in volumine uno, f. Ratperri Casus St. Gallı. bei 
Pertz II. p. 70. — Im fiede des heiligen Hanno von Köln 
(XIV. ff.) wird der Peopard aus der Prophezeiung Daniels 
auf Alerander gedeutet und mit wenigen Umriſſen eine Sage 
bezeichnet, von der die Verfenfung Alexanders in das Meer 
weder im Balerius oder im falfchen Eallifthenes, noch in den 
Auszügen de proeliis fteht, ſich aber bereits in dem Ethikus 
Hifter, den fchon Iſidor von Sevilla citirt hat, befindet, f. Bibl. 
univ. 1818. Litterature p. 328; auch Dtto von Freifingen 
Annal. II. p. 25.) hat Diele Sage vor Augen. Hiernab folgt 
ei Hanno (XXI— XXI.) die Angabe, daß die Sachſen von 
den Macedoniern herftammten : 

Dü ber (Alegander) ci Babilonie fin einti genam, 

Dü cideiltin diz richi vieri fini man, 

Di dir al dä wolltin Fünige fin; 

Dandiri vüren irre, 

Vuzier ein deil mir feifmeningen 

Quamin nidir cir Elbin u. f. w. 
fie kaͤmpften dort mit den Thüringern und überwanden fie 
verrätherifch ; die Franken aber ftammten ab von den Thuͤrin⸗ 
gern u.f. tw. (tie fchon Timagenes meinte! Ammian. Macr. XV.9.) 
Diefelde Sage vom Urfprung der Sachſen erzählt auch der 
Moͤnch MWittihind im Anfang feiner Annalen und fügt hinzu, 
er habe fie ald Knabe gehört. | 

Ich bin nicht im Stande die Gefchichte der Sagen von 
Alerander des Genaueren zu verfolgen; ich werde mich mit 
wenigen Andeutungen über das Auffallendfte begnügen muͤſſen. 
Abweichend von den fonftigen Alerandergedichten ift die Alegan: 
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dreis des Lambert-li-Cors (Histoire litt. de la France XV, 
p- 125. 163 ff.), und Dunlop p. 124. meint, daß fie nach 
dem fogenannten Kallifthenes, den Simeon!Sethi aus perfifchen 
Quellen (f. Fabricius bilbl. Graec. III. p. 36. ed Harl,, von 
welchem Ddiefe Angabe ausgeht) auf Geheiß des Alerius Com: 
nenus vor 1118 (f. Grimm, Reinhart CCLXXX.) zufams 
menftellte, gearbeitet -ift; mit dem franzöfifhen Gedicht 
ftimmt der Alerander des Pfaffen Lamprecht (nah Grimme 
Vermuthung, Götting. ©. A. 1835, p. 649. ift der Name 
aus dem Franzöfifchen herübergenommen) überein, neben wel: 
chem das Gedicht in dem ftraßburger Coder (Diutisfa I. 309.), 
den Elberih von Befancon ald Quelle angiebt. Zu dem Ges 
dicht des Lambert slis&ors find zwei branches hinzugedichtet, 
le testament d’Alixandre von Pierre de St. Cloot, der auch 
einige branches des Renart verfaßt hat (Grimm CXXXIX.) 
und la vengeance d’Alixandre von Jehan-le-Nevelois (vor 
1194). Da Vauquelin diefen Theil feiner histoire d’Alixandre, 
die er au comandement de treshault noble et puissant sei- 
gneur Monsgr. Jehan de bourgogne etc. (Jean sans peur) 
verfaßte, nach feinem ausdrüclihen Zeugniß aus der histoire 
propre de laquelle se nomme l’acteur Jehan Neuelaux ents 
nahm, fo will ich die Furze Inhaltsangabe, die der hochver: 
ehrte Jacobs (p. 413.) aus Vauquelins fegtem Theile macht, 
hier wiederholen: „Antipater übergiebt das bereitete Gift fei- 
nem Sohn Kaffander, von dem es fein jüngerer Bruder Jollas 
des Königs Mundfchenf erhält, der aus Rache, weil er ein: 
mal von dem Könige ungerechter Weiſe gefhlagen worden, 
das Gift übernimmt. An dem Tage der Krönung, an deimfel: 
ben, wo die Ehriften das Feft der Kreuzerhöhung feiern (29. 
Sept.), als der gefrönte Kaifer der Welt bei Tafel figt, be: 
fömmt er das Gift zu trinfen, fühlt ſich unwohl, und will 
ſich übergeben. Jollas reicht ihm eine vergiftete Feder. Die 
Nähe des Todes fühlend, läßt er den Notarius fommen, dik: 
tirt fein Teftament und vertheilt fein Reich. Unterdeffen drins 
gen die Soldaten ein, und verlangen zu wiffen, wer fie nad) 
feinem Tode regieren fol. Er überläßt es ihrer Wahl und 
fie ernennen einftimmig den Perdiffas. Alerander beftätigt 
diefe Wahl, nimmt Abfehied und ftirbt. Seinem erlangen 
gemäß wird er nach Alerandrien gebracht und hier in ein be: 
fonderes Grab gelegt. Die Barone zerftreuen ſich nun in die 
Sander, die Alegander ihnen zuertheilt hat, fallen aber bald 
über einander her und. zerfleifchen fich negenfeitig. Einer nach 
dem andern kommt um, theild im Kriege, theild durch Ver— 
rath. Auch Olympias wird von Kaffander getödtet und ſtuͤck⸗ 
weis den Hunden vorgeworfen. Doch bleibt die Rache nicht 
aus. Wlerander hat mit der Königin Candaſſe einen Sohn 
Alior erzeugt. Diefen fordert feine Mutter auf, die Mörder 
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des Vaters zu züchtigen; ein großes Heer wird von ihm zu: 
fammengezogen, und Antipater in der Feſte Richeflour belagert. 
Dei einem Aufruhr wird der Mann, der für Alerander das 
Gift Herbeigebracht hat, Kaffandran, gefangen und bei lang: 
famem Feuer gebraten. Desgleihen wird auch der König 
von eig und Teflon, ein Neffe Antipaters, gefangen, der 
eine in einen Kefjel mit fiedendem Waſſer geworfen, der an: 
dere von Pferden —— Die Stadt wird mit Sturm er— 
obert, Antipater, ſein Sohn und alle ſeine Barone werden auf 
die grauſamſte Weiſe hingerichtet, die übrigen Gefangenen auf: 
gehängt. So waren binnen weniger als vierzehn Fahren alle 
Barone Alepanderd umgefommen. Bon Alior hat der Ber: 
faffer nichts weiter gefunden.” 

Vincentius Bellovacensis in dem speculum historiale V. 
4., der aus der historia Alexandri (de proeliis) fehr Ausführ: 
liches über Alerander erzählt, hat über die Diadochen aus Eu: 
febius, Drofius und anderen Alten gefchöpft; außer diefen be- 
ruft er fih noch auf den Petrus Comeftor (Manducator), aus 
dem er unter andern entlehnt: et noluit Alexander monar- 
chiam suam in aliquem transferre, ne aliquis par ei in po- 
tentia apud posteros legeretur, sed XII. quos ab adolescen- 
tia socios habuerat (die zwoͤlf Paird ernennt nach Lambert: 
lisC&ors Alerander auf Ariftoteles Rath) regni successores 
instituit. ‘Haec autem institutio non stetit, nam quatuor 
ex iis tantum aliis abjectis regnaverunt, sicut in historia 
Danielis est comprehensum,“ eine Angabe, die der heilige Ans 
— von Florenz (tit. 4. c. 4.) mit einigen Zuſaͤtzen erwei⸗ 
tert bat. 

Sehr verfchieden von der oben gegebenen Darftellung der 
vengeance, die, wenn nicht hiftorifch richtig, jedenfalld von 
poetifcher Wahrheit und im Sinne des Mittelalters ift, erfcheint 
die Gefchichte der Nachfolger in einigen deutfchen Volksbuͤchern, 
von denen mir erlaubt fei, noch Ciniges hinzuzufügen. Es 
find deutfche Bearbeitungen der historia Alexandri de proeliis, 
von denen Heinecke (Neue Nachr. I. 112 ff.) mehrere Editio: 
nen zwiſchen 1473 und 1503 der eingedructen Holzfchnitte 
wegen befchrieben hat. Die Wiener Bibliothef befigt von ihnen 
ein Mangfeript vom Jahre 1478, f. Angelo Mai Jul. Valer. 

. 238. Uns liegen aus hiefiger Föniglicher Bibliothef zmei 
Reaßburger Ausgaben von 1488 und 1509 vor, mit dem Titel 
„Das buch der gefchicht des großen Aleranders,” am Ende 
der älteren: bye endet fich die byftori Euſebii von dem gro: 
Ben Rünig Alexander. als die der bochgelart doctor Johann 
Bartlieb czu München ꝛc. Beide Hartliebſche Ausgaben ſtim⸗ 
men meiftentheils überein. Die italieniſchen Ueberfegungen des 
Buches de proeliis (Istoria de Alexandro Magno z0a del suo 
nascimento a de la soe prosperosa battaglie ce de la morte 
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soa infortunata. Trevisi 1474. Venezia 1477. u. f. w.) fenne 
ih nur aus Anführungen. 

Eigenthümlich dagegen ift eine niederfächfifche Ueberſetzung, 
welche, wie ich glaube, bisher noch nicht befannt gemwefen ift. 
Der Drnd, der mir vorliegt und welcher aus der Sammlung 
des Herrn von Nagler in die hiefige Königl. Bibliothek übers 
gegangen ift, ift sine I. et a., 69 Blätter Flein Fol., 33 Zeis 
fen auf der vollen Seite, ohne Signatur, Euftos und Blatt: 
ahl, die nitialbuchftaben roth und blau eingemahlt, ohne 
ie, (wahrfcheinlich defect) an einzelnen Stellen defect, an an: 
deren verbunden. Die erften Worte_fauten: In den fuluen 
tiiden toch konick Philippus in ene Frich, vnde nectanabus 
gink vp dat pallas (interea ipse Philippus abiit in proelium, 
nectanebus vero descendens palacium etc. de proel. 2.); der 
Schluß ift: Byr endigber fit de Biſtorie van Alerander. dar 
inne mach een ifliE merken wo vergendlif dat de eere der 
werld is. Vnde wo cleene des minfchen macht. Bifundes 
ren de beren vnde vorften mogen fit bie inne wol fpegelen. 
wente deme alde werld nicht wyde noch was liche nu in 


eneme cleenen vateken beflate on is puluer vn afche geworde: 


Darume dende een iſlik vp de leſte bennevart vn ſchicke 
fit bir fo to lerende, dat be bir na mogbe mit vrouden ' 
leuen. Amen .:. Deo Gracias. &8 fehlt alfo in diefer Le: 
berfegung die Einleitung des Buches de proelüis: sapientissimi 
aegyptii scientes u. f. w., welche in den Hartliebfehen Ausgas 
ben nad) dem Vorwort Hartlieb8 und dem Prologus des Eus 
febius folgt, und welche ſchon Wilchin von Arezzo paraphrafirt 
mit den Worten: 
Stellarum curis Aegyptus dedita quondam 
doctrinae cupida dogmata plura sciens u. f. w. 

Bis fol. 62. ftimmt unfer Druck mit dem Bud) de proe- 
liis meiftentheil® überein. Auf fol. 62. fteht das Gapitel: wo 
Alerander fin teftfament leetb ſchriuen vnde beftellede, im 
Allgemeinen fo, wie in dem Buch de proeliis dag testamentum 
Alexandri. Die ungemeinen Seltfamfeiten in beiden laffen auch 
nicht eine Spur ihres Urfprunges erfennen, auch von Julius 
Valerius weichen fie gänzlih ab; fo ift in beiden der Schreiber 
des Teftamentes Eimon, den ich zuerft erwähnt finde in Wil: 
din von Arezzo: 

Dum Symon scriptor scripsit haec rege jubente 

Fit tonitru magnum totaque terra tremit. 

„do leht be fnelle vor ſik Famen finen feriuer Simonem....- 
do men dar teffament badde ghbefchreuen vor Alerandro, do 
wert grot donre bliren vnde ertbeuinge alfe dar fiE alle 
de van Babilonia fere vruchten.“ Es fcheint mir der Mühe 
werth, das Teftament na feinen hauptfächlichften Beftimmun: 
gen aus Julius Valerius und aus dem Buche de proeliis und 
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unferm Druck mitzutheilen; bei Julius Valerius III. heißt es: 
Alexander rex Macedonum dicit. Primum mando jubeoque, 
Arrhidaeum Philippi filium interim regni mei fieri successo- 
rem. Sed enim si fuerit mihı filius ex Roxane, huic nomen 
et regnum nostrum pariter concedendum. Quod si e Ro- 
xane puella detur, sit Macedonum optio quemnam sibi re- 
gem ipsi constituant. Optatus porro constitutusque rex 
Argiadum (sic) veterem principatum servare debebit. Hisce 
Macedones consueta dependent. Olympiadi autem matri 
meae, si ita volet, licebit Rhodi degere vel in eo quem 
malebit loco, accipienti cuncta haec, quae me superstite 
consequebatur. (94) Praefectum autem Macedoniae Crate- 
rum fieri mando eique Philippi fillam conjugari. Philotam 
etiam jubeo satrapiae praeesse hellesponticae universae uxo- 
remque ei fieri Olci sororem. Cappadociam quoque et 
Paphlagoniam Eumeni gerendam permitti placet. Eos vero 
qui in insulis sunt, liberos suique juris esse praecipio. An- 
tigonus Cariae praesit, Cassanderque Boeotiae, eisque om- 
nibus praeesse Antipatrum oportebit. Uton Syriae rector 
esto, Babyloniae vero et adjacentium regionum praeficio 
Seleucum. Phoenicem ac Syriam Coele Meleagro regen- 
dam permitti decrevi, Aegyptum Perdiccae, Libyam Pto- 
lemaeo, cui etiam Cleopatram conjugari oportebit sororem 
ıneam. Regionum porro, quae supra Babyloniam sunt, cu- 
ram Phanocrati permitti praecepi eique uxorem Roxanem 
bactrianam dari..... (96). Volo autem, Perdiccam quem 
Aegypto imperatorem atque Alexandriae esse jussi, sic uti 
imperio mandato, ne nomen meum ex oppido transferatur... 
(97) Indicae regionis ejusgue tractus qui ad Hydaspım 
fluvium pergit Traxiaden mando esse praefectum. Adjacentium 
vero regionum Apoceronum Roxanes patruum uxoris meae 
rectorem constitui placet. Racusiam (fol wohl Arachosiam 
fein) vero regionem et Bactrianam et Suisiam (Sogdianam) 
Philippo remitto. Cyrcanniam Mariaphernae, Persida Pau- 
cestac. Illyriae vero praeficio Orcion, cui quidem ex Asia 
dari oportebit quingentos equos et auri drachmorum tria 
milia, e quibus u. f. w.“ Go entftellt diefe Angaben zum 
Theil find, fo erfennt man in ihnen doch noch die Ueberbfeibfel 
des Richtigen. Biel ärger find die Entftellungen in den beiden 
andern Ueberlieferungen ; ich theile nur die Varianten aus dem 
Buche de proeliis mit: Areftoriles, wi bidden dy alder leueſte 
meyfter, dat du van vnſe fcharte geueft den prefteren van 
** de deme templo denen duſent punt goldes, vnde 
ptolemeus ſcal mines wiues bewarer fyn de mine geſchefte 
vor ogen beft. Vnde iffer dat min wiff enen fonen telt de 
fchal Eeyfer werden na my, vnde gbeuer em enen namen wo 
gy wilt, vnde telt fe auer eene dochter de fchole gy von 
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Macedonia hebben vor eene Fonind’ynne, vnde fe fchal gbe: 
weldich fyn over alle myn gud (elıgatis super eam regem 
egypti qualem volueritis, edd. sine l. et a; eligant sibi Ma- 
cedones regem, et sit ipse rex et ipsa regina ed. 1486 und 
die folgenden). Bon hier an weichen die edd. sine I. et a. 
gänzlicy von den datirten und von unferm Druck ab: 


Ptolemeus fchal bebben Egip:| (de proeliis edd. sine 7. et a.).. 
ten, vnde ſchal nemen to wiue qualem volueritis. Item rosan- 
Eleopatram de myn vader to ne uxor mea sit domina super 


vorne my gelauer badde, unde 
be ſcal weldich fyn ouer alle 
de vorften van orienten beth 
to bactran (usque ad 

ieneat el super vegnum per- 
side dominetur). Eleopbas 
ſchall een bere me * 
iam (fehlt im Lat.). Cleoſat 
ae Ei iam (Üleother Ae- 
ihiopum ominio potiatur). 
Antiochus ouer Gog vnde Ma⸗ 


gog (syriae praesit usque ad 


introitus gog et magog). Ar: 
deus ouer de penelopenfes 
(Arrideus-peloponensium). Ari: 
ftius ſchal bebben Indiam 
(Artistus). CLucanus fchall heb⸗ 
ben Pcinus vnde sElpontum 
(Nichanor Seleucis dominetur, 
item teneal elesponium). Ms: 
marus fchall hebben Ongberen 
(Ysmachus ungarie).Eurus ſchal 
bebben Armoniam (Haulus Ar- 


meniam). Liens fcbal hebben —— 


Dalmam vnde Siliciam (Lyo- 
chus dalmatiam et sicilium). 
Simon myn ſchriuer ſchall 
hebben Capadocian vnde pe 
lagonian (Simon notarius me- 
us cappadocie et pelagone im- 
peret). Caffander vnde Jobas 
fcholen bebben dat Iand beth 
an Dat water Dat dar berb 
ſunne (Cassander et Roboas us- 
que ad fluvium qui dicitur sol) 
vnde ere vader Antipatrus fchal 
bere fyn ouer Eilicien (ciliciae 
minus). 


sul 





omnes faculiates meas. Atii- 
deus frater meus filius philippi 
sit princeps meloponencium. Sy- 
meon nolarius sit princeps cap- 
padocie et peflagonie. Niciote 
sint liberi et eligant sibi domi- 
num qualem voluerint. Anti- 
gonus sit princeps licie. Pa- 
philie aigz frigie Cassander et 
yobas teneani terram usque ad 
Slumen quodtdicitur sol. Anti- 
puter geniter eorum sit prin- 
ceps Cilicie. Phitonius ( Phy- 
ionius) teneat siriam magnam. 
Lisimachus (Lysimachus)_ te- 
neat elespontum. Releucus au- 
iem Nicanor babiloniam gentes 
que vicine sunt ei obtinerent 
(obtemperent) Phenicus et mag- 
nagrus siciam (syriam) obti- 
Ptholomeus egiptum et 
etur ei in uxorem cleopatra 
quam nupsit philippus genitor 
meus ei sit princeps super om- 
nes satrapas orientes (orientis) 
usque ad batran. 
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Sch mache auf die merkwürdige Form niciote sint liberi 
in den aͤlteſten Ausgaben aufmerffam, die daffelbe mit dem 
„eos, qui in insulis sunt, liberos“ des Valerius enthält, aber 
unmittelbar aus dem griechifchen vnoıwraı entftanden ift. 

In unferem Druck fchließt fol. 62. mir den Worten: 
„Do betb be vp fluten de dore vnde leeth vor ſik Eamen de 
macedones, Dad deden fe. Do ſprack“ Das folgende Blatt 
hebt dann an mit dem Abfchnitt: war gefcbach na Aleranders 
doden to firide. Man erfennt, daß hier etwas fehlt, doch bin 
ih nit im Stande, aus der Bogenlage zu entnchmen, ob 
mehr als ein Blatt. Auf fol. 57. nad der Stelle, wo es in 
dem Buche de proeliis (in den fpäteren; in denen sine |. et 
a. fehlt diefer Abfchnitt) heißt: in throno erant imagines in 

ibus erant scripti versus graecis literis et -latinıs (myt 
Gretfcher, Jodiſcher vnde Katinfcher Bokſtauen fagt unfer 
Drud) nomina omnium provinciarum quae serviebant Alex- 
andro, ftehen in unferem Druck eben die lateinifchen Verſe; 
fie find auch in einer gothaer Handſchrift (Jacobs p. 432.), 
deren Anfang ift: bie bebr ſich an die Canonica Alerandıry 
des groffen Funigs, und bald drauf: die weißten meifter von 
egipten ꝛc., und die endet: Deo gratias. Martinus Scherf: 
fenberger 1472. Durch dieſes merfwürdige Zufammentreffen 
überrafcht, wandte ih mich an Heren Jacobs, aus deſſen „Bei: 
trägen” ich jene Handfchrift hatte Fennen lernen; es ift mir 
eine Freude, dem hochgeehrten Manne öffentlid meinen Danf 
für die große Güte zu fagen, mit der er meine Kragen beant: 
mwortet und mir die betreffenden Stellen der Handfchrift ab: 
fchriftlich mitgetheilt hat. Sch werde ftetd unter der Zeile die 
Varietäten des gothaer Manuferipts beifchreiben und mit Punf- 
ten die Worte bezeichnen, die in demfelben fehlen; eine Menge 
Verbeſſerungen, die Herr Jacobs mir an den Rand feiner Ab: 
ſchrift bemerflih machte, finden fi) in dem Druck beftätigt. 

Parthus et medius indus mihi seruit ei arabs 

Partus medus michi Arabis 

Assirius celicus quoque mesopotamea tota 

Asirias  celitus mesopus ... 


Eihiopum genies macedonia graecia cyprum 
— cipprum 


smirnus pamphilia laude 
ix bachus simul et philadelphus 


Ephesius cymix 
effesius Cambothus philadelchus laurus in indi perfdissi- 
ma morach 
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Anglicus scotus britanum superba 


et secum _brilonum caterna 

Irlandus flandrus hermogines carueolisque 
Irlandrus flodrus cornealis et nogweres (norgveres) 
Teutonicus francus wandalia gallica tota 
Thetonicus franckus salica 
Hispanus mihi sponte flexit nunc sua colla 

Isponus sponte michi 
Romanus populus ferorum doctus inarmis 


ferar et in armis 
Se mihi supposuit fieri sine crimine tusa 
. — 
michi statim ermna causa 


Aprilis et calidis situlus michi munera donant 
Aprillis thabilis Sieulus 

Siticus hircanus armenia barbarus ordo 

Sitticus Frtanus . 

Vulgarus albanus ventus dalmaticus ysdras 


ysoras 
Ungarus et frius batrius mihi servit et axXus 
ungerus friwis Sartus michi orus 


Omnia sic subsunt mihi Jupiter imperat unus 
michi sie sc] subsunt 


In der gothaer ———— ſteht dann noch die Ueber— 
ſetzung dieſer Verſe. it dieſer Handſchrift hat unſer Druck 
auch das gemein, daß er abweichend vom Buche de proeliis 
nach der Ruͤckſendung des Boten des Darius (ſol. 6.) een 
vorrede va Alexandro einſchiebt; nach fol. 6. fehlt wieder et⸗ 
was, auf fol. 7. ift die Fortſetzung der Lehren, die Ariſtoteles 
dem Alerander giebt, „eine ausführliche Probe aus Alberti Buch 
das Do heißt fecretus fecretorum” (Jacobs p. 433.); in uns 
ferm Druck endet der Abfchnitt (fol. 8.) mit den Worten: 
alfse men vint gefchreuen in deme Bote dat man bet fecreta 
fecretorum; alfo bolt dy. Jacobs hat den Namen des Albertus 
in feiner Handfchrift nicht gefunden, fondern ihn aus der Le: 
berſchrift: Alber von der lere Ariftotulis entnommen; wahrs 
fcheinlich jedoch ift die Anführung nicht aus dem liber de se- 
cretis secretorum sive de secretis mulierum, welches lange 
Zeit dem Albertus Magnus zugefchrieben wurde, f. des Kna⸗ 
en Wunderhorn 11. ar 237, fondern aus der Ueberfegung ei: 
nes arabifchen dem Ariftoteles zugefchriebenen Briefes an Aler- 
ander, f. Biblioth. univers. Litt. T. 7. p. 325. Geneve 1818. 
und Val. Schmidt Petrus Alfonsus p. 107. Auch der Brief 
des Mardocheus, der in der gothaer Handfchrift den Schluß 
macht, findet fi in unferm Drud fol. 57. ff. — Das Ende 
unferes Drucks von fol. 63. hat demnächft die Geſchichte der 
Nachfolger, die fih in der gothaer Handſchrift nicht findet, 
eben fo wenig im Valerius und dem Buche de proeliis, wohl 
aber in der hartliebfehen Ausgabe. Diefer ganze Abfchnitt 
ftimmt mit Orosius III. 23. in der Folge der Begebenheiten 
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überein und felbft die arge Verdrehung der Namen ift aus 
dem Drofius erflärlih; doch ift die Ueberfegung, vielleicht erft 
durch mehrfahe Vermittelung aus Drofius ftammend, in Eins 
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zelheiten abweichend. So heißt es 


bei Drofius. 

Eumenes Phiton et Illyrius ei 
Alceta Perdiccae frater a Ma- 
cedonibus hostes pronunciantur 
bell: adversum eos Anti- 
gono decernitur. Itaque Eume- 
nes ei Antigonus collatis adver- 
sum se maximis copüs conflisce- 
runi. Eumenesvictus in guoddam 
castellum munitissimum fugit, 
unde auzxilia Antipatri tunc po- 
ientissimi per legatos poposcit. 
Quo nuncio territus Antigonus 
ab obsidione discessit. Sed nec 
sic Eumenis spes firma aut sa- 
tis certa. 

ultimo consilio Argyras- 
pidas ob arma deargentata sic 
dictos, hoc est milites qui sub 
Alexandro militaverant, inauxi- 
lium rogat. — 


Filius Alexandri magni cum 
matre in arcem Amphipolitanam 
— —* missus. Perdic- 
ca Alceta et Polysperchonte cae- 
i a . diversae par- 
ita bella inter suc- 
andri videbantur, 


His occisis 
cessores 


in unferm Drud. 

In der tijd famelden fiE V 
vorften als Phiton Marius 
Calca onde tweanderen Neue⸗ 
nes, Die togben mit eneme 
groten beere vp den vnverza⸗ 

eden Antbiogenum de_vers 
Hoch eres Volkes vele vn de 
V vorften vloen vp een cleene 
ſloth vnde verbaden deme ver: 
reder vnde morder Antipater 
vnde beden em vmme hulpe. 
do beuruchte Anthiogonus de 
Mache Antipaters vnd toch 
van deme ſlothe. Darna ver: 
nemen de vorſten dat de hulpe 
Antipaters nicht vaſte was 
do ſanden ſe etlike riddere 
baden de beten Arigiras, de 
hadden ſilueren harniſch vnde 
hadden mit Alexander grote 
manheyt ghedan. — 
„Herfules vnde ſyn moder 
Rorane worden gbeuangen 
vnde geuort vp de borch Po: 
liten. In der tijd worden ver: 
flagen Perdicita Elekta Pol 
per Teutus vnde ganz vele 


vorſten vnde der vrnde Aler: 
anders worde da verflagen 
von de vromeden vonderwunden 
fi des landes. 


Ich will das BVergleichen nicht weiter führen, da fich die 


Descendenz von Drofius deutlich genug ergiebt. Merfwürdig 
ift es, daß hier mit bedeutender Verlegung des fonft ganz leid: 
lichen Zufammenhanges von Ptolemäus Zuge nah Sachſen cr= 
zählt wird, was ſchon Kransius in dem Prodmium der Saxo- 
nia als fehlerhaft — Es heißt gleich nach dem Siege 
des Eumenes uͤber Neoptolemus, da ſei groß Streit und Schlacht 
geweſen: Do de wiſe phtolemeus dat ſach do wart he tor⸗ 
nich up de greken vn verſammelde alle ſyne macht wyff 
kindere vnde groth gut vnde toch vth deme Lande miyt 
alle ſyneme volke in dat norden von ſochte een land dar 
be ynne mochte wonen. Alfo quam be dorch Rufen, vnd 
Lettaw vnde dorch Prufsen. Dar vand he een fcone wilt land 
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Dat firefede ſik an een meer vnd heth Saſſen. Dar flocdh 
be fiE nedder on brachte fo vele gudes_van fdhatte vnde 
edelen fteenen dat id nicht tbo feggene is on delede Dat land 
den vorften de be myt ſik brocdhte. Wo be dat land wan 
vnde bebelt dat vindeftu in deme bofe, dar dar fecht vÄn 
deme urfprungbe der Saffen. Das übrige der Erzählung 
ftimmt wieder mit Drofius, aber der Schluß, nachdem von 
der festen Schlacht zwiſchen Lyſimachus und Seleufus und 
der Ermordung des legten durch den jungen Ptolemäus ge: 
fehrieben worden, ift wieder feltfam: Do fchreeff Prbolemeus 
fynem vader in Saffen dar be ganz Grefen bedwungben 
badde vnde neen ber vnde vorfte mer leucde in Greken 
noch in Macedonia. Dar omme was be een bere vnde Ko: 
ning ouer alle de lande, vnde bat dat be Famen wolde. De 
olde Prholemeus fchreeif finen fone vth falfen in Grefen 
dar be nicht Famen wolde, wente de gode waren tornich 
vp alle Grefen dar vmme dat een vorite ur grefen Alerans 
dro badde vergheuen, vnde bath fynen fone dar be een recht 
richte belde in greken fo mochte fyn rike defte lenger beſtan. 
Na etlifen jaren quam een des olden ptolemeus fons fone 
in Doringen, vnde nam dar een land ın, dat betb to den 
VII Borgen dat is rife van gholde fuluer Forn vifche vnpe 

sic ) — neringhe. Ahſo worden alle de lande myt 

lexanders flechte beſettet. Als de lerer Euſebius beſchrifft 
(Hartlieb fügt hinzu: Ks bar Euſebius nit weiter davon 
gefchrieben). — 

Es verſteht ſich, daß es mit dieſer Autoritaͤt nicht weit 
her iſt; auch die hartliebſchen Ausgaben nennen ihn von An⸗ 
fang her und find doch eben ganz aus dem Buche de proeliis 
und in den letzten Kapiteln aus dem Drofius entnommen. Wie 
‘es mit folchen Autoritäten gehalten, lehrt der Anfang des 
Aleranderfebens von Seyfrit, mo BVirgil in feinem puech daz 
do baizzer Alerandries, der gut Auguftein vor im an dem 

uch fein, das da baıfer dy gotes ſtat, Ariftotiles, Seneca, 

ohetius, Ambrofius und Joſephus als Quellen angeführt 
werden. Aus demfelben Seyfrit (er beendete fein Gedicht 1352) 
führe ich folgende Verfe an: 

Vw verleib mir Berre dy fyn 

Das ich guttenn lewten 

Rin red mug bedewtenn 

Vnd zw dewefch thu befannt 

Die ich in lateyn gefchriben vannt 

In dem puech Kavoniko (Karonifa) 

Ewſebius der ſchreib fy da 

Der weys auch der bei man. 
Und in einer andern Handfchrift etwas fpäter: 

Idr auch geſetzt dar ein (in Alerandries Virgils) 

Was fant Ewfebinus allda 

Inn feiner Eanonid’a 

Don im bat gefchriben gar. 
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Diefe Stellen, in Verbindung mit dem Titel der gothaer 
Handſchrift, fcheinen mir die Vermuthung zu erlauben, daß eine 
lateiniſche Compilation aus dem Buche de proeliis, den Dro- 
fius, den falfhen Briefen des Ariftoteles 2c. unter dem Titel 
des eufebianifchen Canons vorhanden waren. 

Nach jenem Schluſſe folgen in unferm Drucke noch einige 
Abfchnitte, die bemerfenswerth find. 1. Eine Betrachtung mit 
der Ueberfchrift: Eene leere des mefters dat fiE nemant ſchal 
verbeuen bie vp duffer eerden als me woll een bilde van 
Alerandro mach nebmen; namentlich über das fchnelle Ende 
Aleranders, Dat de mefters beclagen in etliken Derfen in der 
perfonen Aleranders. Diefe Sentenzen find befonders in den 
morgenländifchen Romanen ausführlich und Cardonne M&langes 
de litt. orient. 1. 253, giebt neben den Sentenzen auch die Na: 
men der fprechenden Perfonen; in dem Buch de proeliis, fo 
tie in der disciplina clericalis des Petrus Alfonfus XXX VIN. 
und den Gest. Roman. cap. 31. de rigore mortis fteht eini- 
ges von diefen Verſen, die in den deutfchen gesta Romanorum 
Bl. 13. r. überfegt find; viel ſchwaͤcher ift ihre Wiederholung 
in Dans Sachs: die fieben Pbilofopi ob der Keich Aleran: 
dri magni. 2. Don Aleranders ftaltnijfe unde phiſonomia, 
bis auf Fleine Varietäten mit dem Buch de proeliis ftimmend. — 
3. wo veele fteede Alexander bouwede; diefer Catalog ift ein 
höchft feltfames Beifpiel von Wortverdrehungen, und es müßte 
fehr intereffant fein, ihre Ableitung ganz verfolgen zu koͤnnen. 
Wir kennen außer dem Catalog von-18 Städten bei Stephan, 
Byz. v. zwei wie es fcheint fehr abweichende Kataloge von je 
zroölf Städten; den einen finde ich in Jul. Valerius III. 98., 
mit ibm bis auf Geringes ſtimmt Vincent. Bellov. IV. 44. 
dagegen weicht das Chronicon Alexandrinum (p. 73. ed. Scal.) 
und die Fasti Siculi bedeutend ab. 


Jul. Valerius. fasti Siculi et chro. Alex. 


1. Alexandria quae conditaest | ?1. 4. zuv naga Ilevrano- 
nomine Bucephali equi |. As nporepov Aerrovv xu- 

| kovusvnv (v. l Terrovr) 

M£ugpews odoav Zuröpıor 


2. A. montuosa . . . . |?11. zr» Kapßiwoav 
3. A. apud Porum . . 6. znv Eni Ilwpıp (omittit 
Chron. Alex.) 

4. A. in Scythia . . . | 5. ziv xal Ixvdiav &r Ai- 
yaloız (v. 1. Aty£oıs) 

5.,A. Babylonis . . . .') 9. znv Eni BaßvAwvog 

6. A. apud Massagetos . . | 10. zu» &ni Meoaoyay&s (v. 

l. Meoagyagss 
7. A. apud Aegyptum . . | 2. znv ngög Alyunsov 
8. A. apud Origala. . . |?3. sn» noög Aonav 
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9. A. apud Granicam . . |?4. zn» Emi Iltgoag 
10. A. apud Tigridem flavium | 7. nv negi Kungidog nora- 
Kög (super Cypridum flu- 
vium. Chr. Al.) 
11. A. apud Troadam . . | 8. zn» Emi Towddog 
12. A. apud Sanctum (Scan- | 12. nv Kaonv (fortissimam 
tum bei Vinc.) Chr. Al.) 


Ganz abweichend find die Kataloge in den Büchern de 
proeliis und in unferm Druck. 


de proeliis sine l. et a.| de proeliis 1486. unfer Drud. 
1. A. yporoxiritas 1. ypusuitas 1. Alerandrig 
2. ypiporum. 2. yepiperiun 2. Jepiperun. 


3.  ıepibucephalon !&. bucifalon sub | 11. ypyfcynios 


(andere ed. iepi- fluvio Silonis 
butephalon) 
4.  ioracertis 4. ercustria 4. Berfruſtria 
5.  ieranicon 5. ymiteon 5. Ymnion 
6.  schira 3. sithio 3. Sychia 
(a. ed. schiria) 
7. sub flumine ti-|7. sub fluvio ti-| 6, vnder deme water 
gris gris Tigris. 
8. babylonia 8. babylon 7. Babilo 
9. troada 9. apud troadam | 8. Troadan 


10. yprosachon 11. yprexiaton 10. Iproyeton 
11. massagathas 10. masagetas 9. Maſſagates. 
12. egiptus 12. egyptus | 12. $Egiptus. 


Woher auch diefe Namen find, ihren griechifchen Urfprung 
wird man nicht verfenenen; und nun finde ich in einer Anmer: 
fung zu Steph. Byz. ed. Berkel. p- 237. folgende Stelle aus 
dem griechiſchen Buche des Aefop oder Kallifthenes: Exrıas de 
nrohcis Öwdexa- aörai- AhsSavdgsıav tiv rgög "Oogrräs, Al. 
xoazısov, A. ı7v Ixvplar, A Tv dni Konnidog norauov, 

cyv Eni Towadog, A. ınv dni Baßvlwvoc, A vv dmi 
Ilegiag, A. zyv &ni Keyakov Yanov, A av ni — 
4. ı79 Eni Tiygiw noraudv, A znu Eri Mebdryusa .x- 
kovusrnv. Wie vieler Mittelglieder muß es bedurft haben, 
um aus diefem riechifchen das zu machen, was die vorliegen: 
den on zeigen; ich wage nicht, fie im @inzelnen auf eins 
ander zurückzuführen, um fo mehr, da ich die von Sebaftian Ma: 
merot gemachte Ueberfegung der Chronit des Dominifaners 
Martin Polomus ( Chroniques Martiniennes. Paris. Verard.) 
der aus Walther von Chatillon et d’autres livres aussi bien 
authentiques tant par mètres qu'en prose die Gefchichte 
Aleranders aufgenommen und auch einen fehr entftellten Cata— 
log der Städte eingefügt hat (Bibl. Universelle 1818. p. 340.) 
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bei der außerordentlihen Seltenheit der Verardfchen Editionen 
nicht habe einfehen koͤnnen. — Nah diefem Abfchnitt folgt 
4. ein Abfchnitt ohne ‚Leberfchrift, der mit dem der Ganonica 
zu ftimmen fcheint, welcher überfchrieben ift: wie Alirander 
nach feinem 108 ward gelegt vnde fein miltikayt ward ge 
preyft von den feinen (Jacobs p. 434.) — Hieran ſchließt 
fih 5. Dochimus vnde Damascenus („Thymotheus vnde Da 
mascenus‘ in den Canonifa) na Aleranders dode bebben ghe— 
fchreuen duſſe nagefchreuene verfchen vp fin gbraff. und dar: 
nah folgende leontinifhe Verfe (die Varianten aus der Ge: 
thaer Handſchrift). 
Hic jaces infectus sub saxi tegmine tectus 
et extolles de cel je polles, 
Biagens ot exie es de celo = polles 
Constans natura certus de morte futura 
nie 
Fervidus intrepidus rebellibz atgz superbis 
Litibus et mitis erat hic sine crimine litis, 
litidus mittis erachiel 
Cum stultis stultus sapientibus ordine Fultus, 
odiem ullus 
Aries bellorum noscens ei dogmata morum, 
pellorum dogma 
Qui fuit in cunctis astrorum pandita cunctis, 
punclis 
Lex tui submissus mundus fuit undigz scissus, 
cui mundo Jalsus 


Omnia larga dabit viventia cuncia donabit, 
Munera dabat 


Victor non victus rerum regnum culmine dictus.| 
rex regum 

Magnus Alexander cui perfidus ille cassander 
allexander dus 

Toxica mandavit morten subitamgz paravit 

doxica mandat subitam 

Cujus discessu doluit sol lumina gressu 

cum _ decessu FR u 

Celica dimittens nec lumina pristina mittens 

Tang morte patris dedit ether nubibus artis 


ei art 

Guttas ardentes latromorum morte fluentes 

Mutarunt cursum labentia flumina sursum 
labantia 

Ferrea delapsa concutitur undigz mussa 

Tunc firmamentum tardum fuit et quogz lentum. 

—— 
De regis morie doluerunt sydera sorie 


grege 
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Vidimus horrendum sydus unumgz timendum.| 


utrumque 
'Conus insertum regni munimine cerlum 
mutalio 


Hoc sydus ledit hoc mundus tristicia dedis 


mundo 


quod orbatus et honoribus est viduatus.| 
dignaque urbatus 
Plurima cum pando nullus fuit orbe nephando 


tu 
Nec presens escat qui tegmine carmina gestat 


Nec erit innatus hominis de sparmate latus 


erat in nalf m spmale 


Par sibi nec equus quo mundus est modo apius.| 
equis 


Omnia mors carpit nulli mors impia parcit. 

In der Handſchrift der Canonifa folgt hierauf die deutfche 
Ueberfegung. Wie in diefer Handfchrift, fo folget in unferm 
Drude 6. Damascenus de pbilozopbus na Aleranders dode 
mafede be een grot boof van fyneme dode, dat is in Gre: 
Een vnde lerer ın deme bofe dat men verfmaen fcball alle 
werlife dind u. f. w. alles faft wörtlich übereinftimmend mit 
der Gothaer Handfchrift; dann folgen 29 Verſe, in welchen 
Damascenus den König rvedend einführt. 

En ego qui totum mundi ceriamin«a vici.| 


Dictus alexader vincor in hora brevi,| 
dicto allerander haru 
Ome ienes regnu cucta dnabor in orbe 


cunelorum inurbe 


Nuc me no teneo nec mihi regna valent. 
Reges sternebam me mors durissima sternüt. 
sternebant sevissima 
Omnia mactabam mactor et ipse miser. 
Omnia temptabam me vermes temptat ei arat 
artit 
Me vermes rodunt vermis in orbe fui. 
urbe 
Omnia tollebam mors me tulit omnia tollis, 
tostis 
Nulle ienere queo pulvis et umbrn teror 
nulla 
Non mundus mihi sufficiens fuit undique capius 
michi eral 
Me breuis olla cepit cui brevis olla erat. 
orbıs 


Eihereum culmen grifo mediante poni.| 


. Pr An 
grıjjone medielalte point 


Nunc cum tardaueris infimo tango reis 
kralhareris  infima reus 
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Me mala persensit me vitria 1esta profundum 
male presensit vilrea profundid 
Urna brevis timidum sic frangogz tenet 

tumidum Sraudumgue 

Cur homo qui moreris cupis sublime leuari. 
Cum plus lucraris plura tenere cupis 

Omnia pretereuni transit quogz florida vita 
Cum plus conscendis summis ad yma ruis 

descendis sumus adima..... 

Aspice me miserum corpus cui cuncta fauebit 

Savebunt 
Nunc brevis in stricio me tenit orna locum, 
insiricto urna 

Cur natura viri scandes sublimia gaudet 

studens gaudens 
Cum sit ex fraudo condite principio. 
Jraude candica 


Magna prius post saccus oleus retro vermis Esch. 
eiro 


Si presciremus qui cuncla nobis morte paranlur. 
euncis .... 
Multa timet homo quae sibi cura putat. 
timeret 


Magnus Alexander dicebat in orte tirannus 
vicebat urbe thyrannos 
Om sibi vel qualis lector et ipse vides. 


Auch hiervon hat die gothaer Handfchrift deutfche Ueberfegung- 
Endlich folgt in unfeem Druck 7. ein Abſchnitt, den die Hand» 
ſchrift überfchreibt: wie Alerander ward gebeißen ein große 
Funig. Diefer Abfchnitt endet in unferm Druck mit den Wor: 
ten: darumme fo fpraf Perfius „Eomer vnde belper de 
nyen ſaken.“ Auch das Gothaer Manufcript handelt in dem 
Kapitel diefer Ueberfchrift von Aleranders Tugenden und fa: 
ftern, „mit Anführung, eines Sleichniffes aus psius.” Nach 
diefem Abfchnitt folgt in unferm Drucke der Schluß: Byr em 
dighet u. f. w. 
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(Die Jahre der Seleucidenära find in der erften Rubrif, die der philippi: 
ihen Aera und der Regenten nad) dem Kanon der Könige in der zweiten 
Rubrik aufgeführt.) 


Olymp. 
Bor Chr. Archont. 


Aleranders Tod. (11. Juni) 
13, Jul, DI. 114. 2. a 
Cephisodorus. |Bertheilung der Satrapien. 
Der lamifche Krieg. 
Treffen bei Heraflea. 
12. Nov, 2.3, Phili r —— 
U. Phil. N - |Antipater in Zamia. 
322 Leoſthenes Tod. 


Seeſchlacht bei den Echinaden. 
Leonnats Tod. 
Perdikkas gegen Ariarathes. 


3. Zul.) DI. 414. 3. Kraterus in Theſſalien. Perdikkas geg. Pi; 
Philocles. Schlacht bei Krannon (7. Aug.) | fidien. 
Beſetzung von Munychia (19. Sept.) 


Demofihenes Tod. (14. Det.) 
3. a. Phili 


ID — — 
III. Phil. Itı. Kynanes Ermordung. 
321 — | Xetolifcher Krieg. 
Antigonus Flucht. 


Krieg gegen Perdiffas. 


Gumenes Sieg über Kraterus. 
21. Zu) DI. 114. 4. |Perdiffas Tod. 
Archippus.. | — — 


Theilung von Triparadifus. 
11, Nov.| 4. a. Philipp. | — — 
IN Be — 
⏑ —— 
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320. 





Antipaters Heimfehr. 








10. Jul DL 115. 1. —— beſetzt Syrien. 


chlacht in der orkyniſchen Ebene. 
Neaechmus. Eumenes in Nora. 





5. a. Philipp. = 
V. Phil. it. j 
319. ñ — Niederlage der Perdiffaner u. Piſidier. 


Antipaters Tod. Polyſperchon. 
Arrhidaͤus gegen Kyzikus. 


9. Zul! DI, 115. 2. Eumenes Flucht aus Nora. 
= — Pithon gegen die Satrapen. 


Antigonus beſetzt Lydien. 


vr. Pit IH Alerander in Athen. 
318 Eumenes bei den Argyraspiden. 














Phocions Tod. 





138, Jul.) DI. 115. 3. 
s. 


Archippus. Polyſperchon gegen Megalopolis. 





7. a. Philipp. Seeſchlacht bei Byzanz. Klitus Tod. 
vir Phil. Ki. Athen unter Demetrius Phalereus. 
Eumenes in Karaͤ. 


317. Faffanders Einfall in Macedonien. 





— 


PR _ Antigonus in Mefopotamien. 
. Jul) DI. 115. 4. Diympias Rüdkehr nach Macedonien. 
Schlacht am Kopratas (Siriusaufg.) 





Demogenes. 





10, Nev.| 8. a. Philipp. 
I. Alex. IV. 





Arrhidäus und Eurpdices Tod. 
Die Schlacht von Gabiene. 
316. — lracites von Epirus verjagt, 
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316. Schlacht von Gadamarga. Eumenes Tod. 


Dlympias Tod. Pithons Tod. 
eilung von Perfepolis. 


26, Yun.) DI. 116. 1. [Wiederherftellung Thebens. 





Demoitides. 


Seleufus Flucht aus Babylon. 
9. a. Phili 


II. Alex. IV. |Antigonus in Eilicien. 
31 — 


Krieg geg. Antigonus. Erftes Kriegsjahr. 


15. Zul.) DI. 116. 2. |Öericht über Kaffander. 


Praxibulus. 


10. a. —— Kaſſander feiert die Nemeen. 
III. 


314. — — — ueberfall bei Aphrodiſias. 
Zweites Kriegsjahr. 


4. Jul.) DI. 116. 3. |Mleranders Tod. 


Nicodorus. 
Antigonus erobert Tyrus. 
Kaſſander geg. Apollonia u. Epidamnus, 
11. a. Phili — 


313 IV. Alex. N. Antigonus Winterquartiere in Phrygien. 


Drittes Kriegsjahr. | 
Telesphorus im Peloponnes, 


Lyſimachus gegen Kallatis. 
22. Jul.) DI. 116. 4. Aufftand in Ehrene und Eypern. 
Theophrastus. Aſanders Capitulation. 


Gefecht bei Deniada. Xeacides Tod. 
9, Nov, — a. te Der Kampf um Gubda. 


V. A 
312 —— 
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312. 














tolemäus befegt Tyrus. 
riede zwiſchen Kaffander und Alfetas. 
emetrius Sieg bei Myus. 


Seleufus Rüdfehr nach Babylon. (1. Oct. 
— aer.Sel.) 
Kaffanders Niederlage bei Apollonia. 


A & zug gegen die Nabataͤer. 
emetrius Einfall nad) Babylon. 


Allgemeiner Friede. 


DI. 117. 1. 
— Polemon. 


1, a. Seleuc. 


13. a. Philipp. 
VI. Alex. vv. 


311. 


1. Jul] DI. 117. 2. |Merander IV. ermordet. 


Simonides. — — 
[Krieg des Antigonus und Seleufus?] 
2,3, Seleuc, — — 
44. a. Philipp. 
VII. Alex. WW. 


310. 











Ptolemaͤus als Befreier der Griechen. 





20, Jul) DI. 117. 3. 
Hieromnemon. 





Wanderung der Autariaten. 

erfules Prätendent. 

gathokles vor Karthago. 

[Friede des Antigonus und Seleufus? ] 


Herkules durch Polyfperchen ermordet. 


3, a, Seleuc, Phil 
45. a. Philipp. 

VII. Alex. iv. 

309. — 














8. Jul. DI. 117. 4. |Tod des Strategen Ptolemaͤus. 


Demetrius. 





4. Seleuc, Ptolemaͤus von Halikarnaß. 


8. Rov.| 16 a. Philipp. 
"IX. Alex. IV. 
308. REF 
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‚gtotemäus Piolemäus gen Rorint 


Opheltas Zu ug nach Ka 

——— Hufuf on er & riechen. 

28. Jun] DI. 118. 1. Ptolem. u. Ptolem u. Kaſſand. Vertrag uͤb. d. griech. 
Charinus. [Staaten. 


Magas erob erobert Eyrene. 
Phili Rleopatras Tod 
17. & h 
X. Alex. rn Ä 








metrius Demetrius Zug gen Athen. 
17. Jul) DI. 118. 2. | Zlht dus 3 > us von Phalerus. 
Anaxicrates. 


2. a. Big 
. IL Alan * König in Epirus. 
Rüdberufung des Demetr. aus Griechenl. 
Der coprifch coprifche Krieg. 
Belagerung von Salamis. 


DI. 118: 3. Seeſchlacht von Salamis. 
Coroebus. Antigonus König. 


tolemäus, Seleuf., Lyſimach., Ka and. 
19. a. Philipp. |Antig. Krieg geg. Diolem. [Könige. 


* Antigonus Ruͤckzug. 


24. Jul.) DI. 118. 4. Demetrius gegen Rhodus 
Euxenippus. Belagerung von Rhodus. 


7. Rov. 20. a. Philipp. 
1. Biolem, T 
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ner 



















Die Helepolis. 
Kaffander gegen Griechenland. 


13. Zul) DI. 119: 41. I—— 
Pherecles. Friede mit Rhodus 
Demetrius landet in Aulis. 
Kaſſanders Nüdzug aus Griechenland. 
Demetrius in Athen. 


9, a, Seleuc, 
21. a. Philipp. 
II. Ptolem. J 
303 —— 





Demetrius in Argos. (Deidamia) 


3. Jul.) DI. 119. 2. 


Leostratus. |Demetrius erobert Sicyon. 


10. a. Sel. Eroberung von Korinth. 
22. a. — — — — 

III. Ptolem. I. Synedrion in Korinth. 
302. _— 





Demetrius in Athen. (Eleufinien.) 





22. Zul.) DI. 119. 3. |Coalition gegen Antigonus. 


Nicocles. Lyſimachus in Kleinafien. 
11. a. Sel. tolemäus vor Sidon. 
23. a. * Demetrius Vertrag mit Kaſſander. 
IV. Ptolem. 1. 
301. 


Seleufus in Kappadocien. Pyrrhus vers 
— [trieben. 








——— 


Schlacht von Ipſus. 


Friedensverträge. 


10. Zul.) DI. 119. 4. 
Galliarchus. 





12. a. Sel. 
6. Nov.) 24. a. ln 
V, Ptolem. I. 





Demetrius in Korinth. 








« * 
ı 
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300. 


Plünderungsjug des Demetrius. 


2. Yun.) DI. 120. 1. Lyſimachus mit Arfinoe vermaͤhlt. 


Hegemachus. 


13. a. Sel. Demetrius beſetzt Eilicien. 
25... — Congreß auf Roſſus. 
VI. Ptolem. I. — — 


299. 


18. Zul) DI. 120. 2. 
Euctemon. ——— 
(?) Agathofles u. Kaffander ar um 
14. a. Sel. — orcyra. 
26. a. Philipp. 
VII. Ptolem. I. 
DB — 


Kaffander gegen Hellas. 
8. Jul.) DI 180. 3. | —— 


Mnesidemus. 


15. a. Sel. 


27. a. Philipp. |(?) Bündniß zwifch. Athen u. d. Aetoliern. 
- VI. Ptolem. .— 








Anfang des vierjährigen Krieges. 
Demetrius verunglüdte Erpedition ugrsen 
26. Zun.) DI. 120. 4. then, 


Antipater. Demochares und Lachares. 


16. a. Sel. Demetrius. im Peloponnes. 
5. Rov.| 28. a. Philip 


296. IX. Biolem. Kaffanders Tod. Philipp folgt. 
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Philipp gen Hellas. 
a Antipater folgt. 


Demetrius nimmt Salamis und Aegina. 


Lachares Tyrann, Demochares vertrieben. 
Demetrius in Attika. 


17. a. Sel. —— Athens. 
20. 4. om Ruͤckkehr des Pyrrhus nal) Epirus. 
X. Ptolem. — — 


15. Zul. DI. 121. 1. 


Nicias. 






Theffalonike ermordet. 
4. Jul.) DI. 121. 2. 


Nicostratus. mt belagert Salamis. 
Ä ' metrius erobert Athen. 
18. a. Sel. Phil; 
30. a. 111 
XL Ptole er 


294. 


Demetrius gegen den Peloponnes. 
Pyrrhus Feldzug für Alerander. 





23, Zu) DI. 121. 3. Demetrius vor Sparta. 
Olympiodorus. 


Demetrius gen Macedonien. 
19. a. Sel. 


31. a. Philipp. Alexanders Tod. Deinetrius König in Ma- 
293, XII. Ptolem. L.——— [cedonien. 


12. 3uL| DL. 11.4. — 2. 
Kleonymus in Böotien. 
Berſchwoͤrung in Athen. 

32. a. —— — P% 

XIII. Ptole Demetrius gegen Theben. 


20. a. Sel. 
4 Nov, 


292. 
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292. 


Demetrius erobert Theben. 


. ul) Ol A 1. — * * 
— Philippus. Demetrius in Athen. Muſeum. Ruͤckkehr d. 


erbannten. 








21. a. Sel, 
33. a. Philipp. 
XIV. Ptolem. 1. 
Sa — 


Lyſimachus gegen die Geten. 
et 


iv? 


Lyſimachus | den G fi 
y von den Geten gefangen. 
Demetrius Einfall nach —2 








9 Jul. D. 122. 2. 








Zweiter Aufftand Thebens geg. Demetrius 


34. a. Philipp. Pyrrhus Einfall in Theſſalien. 
0 XV, Ptolem. I. 1.4 


22. a. Sel. 











Endliche Einnahme Thebens. 
9, Jul.) DI. 122.3. — 


Die Pothien in Athen. 


35. a. Philipp, |Demetrius mit Agathofles"verbinder. 
XVI. Ptolem. .— Az 


23. a. Sel. 





Demetr. Krieg geg. Pyrrhus u.d. Aetolier. 


28. Jun.) DI. 122. 4. |Demetrius Beilager. mit Lanaffa. 


24. a, Sel, PREISEN \ 
3. Nov, PB — in Be 
tolem.I.|Pprehus Einfall in Macedönien. 
288, —X Tod. 
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258. 


17.2) DI. 123. 1. |Demetrius ungeheure Nüftungen. 


25. a. Sel. 


37. a. Philipp. 
- XVII. Ptol. I. 


a 





Coalition gegen Demetrius. 





— — — — — —— — 6 — — 


| —— nt un een 
imachus u. Pyrrh. theilen Macedonien. 
al Blue Dee u. 


Demetrius vor Athen. 


26. a. Sel. Demetrius fegelt nach Aſien. 
2.2: Pe ae 
XIX. Ptolem. J. Pyrrh. von Lyſimach. aus Mac. vertrieben. 


Demetrius wirft fih nach Eilicien. 








Demetrius Kampf gegen Seleufus. 
235. Zut) DI. 123. 3. |Demetrius Gefangenfchaft. 


XX. Ptolem. 
285. — 


13. Jul.) DL. 123. 4. 


28. a. Sel. —— —— 
2. Nov. 40. a. Phili 7 ii 
4 I. Ptolem. T Ptolemaͤus Philadelphus König. 


27. a. Sel. EEE 
39. a. Alpin Loſi machus erklaͤrt Heraklea für frei. 
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284. — 





3. Jul) DI. 124. 1. Agathokles wird ermordet. 


29. a. Sel. 
41. 2. u — — Er 
II. Ptolem. II. Demetrius ftirbt in Apamea. 








2 
2 
J 
& 
O 
3 
* 
2* 
* 


22. Jul.) DI. 124. 2. 


30. a. Sel. 
42. a. Philipp. 
2 III. Diokemı Hi. 


—. 
32 


11. Jul) DI. 124. 3. 


31. a. Sel. 


43. a. Philipp. 
IV. Prolem- "IL. 


III 


29, Jun.) DI. 124. 4. Schlacht b. Korupedion. Lyſimachus Tod. 
Gorgias. — — 


32. a. Sel. 


1. Nov.| 44. a. Philipp. | — — 
V. Ptolem. IE — 


— — — | Seleufus von Ptolem. Keraunus ermordet. 
47 
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Ptolemaͤus König von Macedonien. 
Pyrrhus Auszug nach Stalien. 
Die Spartaner gegen die Aetolier. 


—— 


DL 425. 10 


Anaxicrates. 





33. a. Sel. 





45.2. — ** Einfall d. Gallier.; Ptolem. Keraunos Tod. 
* VI. Ptolem. II. Meleager König. 
— Antipater Koͤnig der Macedonier. 
Soſihenes Strateg von Macedonien. 
01 4Brennus Raubzug. 
DI. 135. 2. — — 
Democles. — — 
Der Kampf in den Thermopylen. 
34. a. Sel. 


Brennus fällt bei Delphi. Softhenes Tod. 


46. a. Philip 
Die Gallier unter Lutarius nach Afien. 


VII. Ptolem IT. 
278.1 —— — 








Gallier unter Leonnerius gen Aſien. 





Ol. 125. 3. | —— 
Antigonus König in Macedonien. 
35. a. Sel. — — 
47. a. Philipp: Der Gallier Komontorius gruͤndet Tyle in 
.Iı— [Zyracien. 


VII. Ptol. 
—IJJ — 


edonien. 
1. 
a’ 
ia. 
yared. 
2. Alte yon 
Inda 
| 
3. Alera 
) 
4. 
EEE \ 
5. 2. Arrhidäus 2. Menelaus. 
nandes). 
ö ETTLT FRI DET Fe 
6 Ionife. 5. Arrhidäus 7. Karanus. 7. Europa. 
Tander. gay II. (9) + 38. + 355. 
‚72%. 8. 323, + 317. 
©. Eurpdire ſ. 1. 7, 
\ 
7. | 
8. 
9. | 
manen. 


tabazus. 


1. 111. 7 


ine. Artonis. Artafama. 

Mentor... G. Eumenes. ©. Ptolemäus XIV. 2, 
Memnon. 

Nferander. 


2. Sohn. 3. Herkules. 
17, 
n Perſien. 


— — 
Irtarınd, 


a N, 
Rhodogune. Amptis. 
G. Megabazus. 


aryſatis. Zopyrus. Artyphius. 


Drendras Atoſtes. 
oder Dratres, oder Ditanes. 
En. 
Arjames, Rhodogune. Atoſſa. Arſames. 


G. Orontes. G. 1. Tiribazus. ©. Siſcoamtis. 
2. Artaxerxes. 


Codomannus Tochter. Tochter. Oxathres. 
K. Darius 111.+330. ©. u G. Mithridated | 

G. Gtatira. ſ. 

ame + 323 Sohn. Amaitrie. 
* G. Hephäſtion. G. 1. Kraterus ſ. X. 2. 


2. Dionpſius. 
3.Lyſimachus ſ. XIII.2. 


2. Klearchus. 2. Orathres. 2. Amaftrie. 
+ 285. + 285. 


III 
tis. 


P En 

3. Arrhabäus, 
— — — — 
nyntas. Neoptolemus + 331. 


tis. 


— 
“ 


=» ww» 


Penn. 
7. Whila. 1, Kraterus. ] [& Nifanor. 
[eohn: gr Kraterus. ©. d. Balafrus, 
% 3. 


Ireſtis. 


WETTE 
talante. 

r 321. 
talus XI. 2. 


hter. 


von Epirus. 


K. Arymbas. 7 342. 
G. Troas VI. 4. 


RK. Aeacides + 313, 
G. Phthia, T. des Theffalierd Menon. 


ander. Deidamia. K. Pyrrhus geb. 319, Fan. Troas. 
— G. 1. Antigone ſ. XV. 3 


V. 6, 2. Audoleons T. 
3Birkenna, Bardylis T. 
4. Lanaſſa, Agathokles T. 
us. Nereis. Olpympias. Deidamia. 
G. Gelon von ©. NAlerander. (andre Laodamia.) 
Syrakus. ſ. VI. 6. 

— ” 
us ſ. V. 8. 


a nung, 
2. Kaſſander. 
gel 
3.Hilippus. Alexarchus Tochter. Antigone. 


el | G. Alexander. ®.Lagus (.XIV.1. 
&. ſ. IV. 3, | 
4. Prater Berenice. 
279. &.1. Philippus ſ. XV. 2, 
2. Ptolemäus f, XIV.2. 
1. 
2. bon. 
3. nbder. 
1. 
2. 
g. | 


ı Stympbän. 


Simmias. 
le 


— — 
Alerander. 315. 
G. Krateſipolis. 


Klitus. 

Olynthier?) 

— 

ne. 

et 331. 

bus. 

elläer. 

EEE 

418. Antolykus. 

a ———— 
aus. 4. Philippus. 4. Lyſimachus. Eurvdice. 


G. Antipater. 
ſ. VI. 4. 


ID 


3. 


4, 


VI 


— — — —— — 
2. Ptolls. A — 3. Ptolemaus Argaus. 


era 
K. v. * 


G. Arſi = 


Eunoftus Berne +279. 
pe ©oli. geb. eu 285. 
©. . rfinoe f. XIIL.3, 
or Male XIV.3, 
3.N. 


1. Berenice. 3. Dtolemäus. 


G. Antiochus ſ. XVI. 5. . $rene, 


leuciden. 


an 
Ptolemäus. 
‚eoyauos 3A. 
| 


— — 
Ptolemaus 
Leibwächter 321. 


— Da 
Nikanor. 
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©. 11. 3. 10. v. u. ftatt 215. I. 315. 

— 19. „Der Zug gegen Karthago.“ In der Gefchichte Aleranders 
©. 564. ift die Geſandtſchaft der Karthager, ©. 578. der beabſich⸗ 
tigte Heereszug gegen Karthago erwähnt worden; Arrian führt jene 
mit einem „man ſagt“ ein und erwähnt dieſen gar nicht. Daß die 
Karthager das Thun des großen Eroberers im Oſten mit aller Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgten, beweiſet die merkwürdige Nachricht von dem 
Rodiner Hamilkar, der ſich ſchon zu Parmenions Zeit in Alexanders 
Umgebung zu drängen gewußt hatte, um zu ſpioniren. Dieſe dem 
Charafter des puniſchen Staates vollfommen entiprechende Maafregel 
wird berichtet von Frontin. strat. I. 3. 2. und ausführliher von 
Justin. 21. 6, aus dem es in Oros. IV. 6., Vincent. Bellov. Spec. 
Hist. 1V.63. und den heiligen Antonin von $lorenz IV. 2, $. 44. (wenn 
legterer es nicht aus Vincenz abgefchrieben hat) übergegangen ift. 

— 29. 3. 16. ftatt die I. den. 

— 40. Note 47. Daß Kaffander etwas jünger als Seleufus 
war, iſt nicht richtig; aus der angeführten Stelle des Athenäus fieht 
man, daß er noch bei feines Vaters Lebzeiten 35 Sahre alt war, fo 
daß er mindeftend um 355 geboren ift, und Seleufus Geburtsjahr 
ſchwankt zwiſchen 354 und 350. 

— 50. 3. 2. v. u. ftatt Oroates l. Orontes. | 

— 63. Mote 16, Bielleiht ift aus Neciorum beffer Bessorum als Ne- 
stiorum zu emendiren. 

— 64. Note 17. Im Katalog der Bundesgenoffen fteht bei 
Diodor. XVII. 41. "Hiıig d2 An» Maikkwv. Schon von Palmerius 
ift das erite Wort in MmAueis verwandelt worden; aber auch Malku» 
muß fehlerhaft fein, da von der Stadt Malia (Steph. Byz. zölıs 
!novvuos twv Malıkwr, der Bürger entweder Meiıeis oder Ma- 
Aeurns (Androt. fr. p. 111. ed, Sieb.) heißt. Nach Schol. ad Soph. 
Trach. 197. fautet der Name der Stadt MnAla (der Scholiaft zu 
Aristophan. Av. 186. Mnkos nölıs Geooa)lag iſt verwirrt). Sch 
nehme nicht Anftand MmAuis min Acuılov zu jchreiben, was id) 
font ſchon, id) weiß nicht von wem, vorgeſchlagen gefunden habe. 
Die Differtation von Herrn Kriege de Maliensibus. Francofurt, ad 
M. 1833. ift mir nur dem Namen nad) befannt. 

47* 
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©. 67. Bei Gelegenheit der Gefandtfhaft Antipaters nah Rho— 
dus hätte erwähnt werden müſſen, daß die Rhodier die macedoniiche 
Befagung verjagt hatten (Diodor. XVII. 8.). Jene Gejandticaft 
wird erwähnt Plut. X. Oratt. p. 852. 

— 85. Note 63. Die wenigen Münzen, die man bon Kranon Fennt, 
fchreiben den Namen mit zwiefachem N. f. Eckhel D. N. I. 2. 135. 

— 124. 3. 6. v. u. it das Wort alter zu ftreichen. 

— 4136. Note 53. Die Abhandlung Ofanns, die aus dem Gedädtniß an- 
geführt ift, fteht nicht in den Annalen, fondern den Memoiren des 
Inſtituts. 

— 4152. Note 4. 3. 2. iſt hinter „deſſen im Auszuge des Arrian“ 
einzufügen „gar nicht.“ 

— 218. Nach den Eingangsworten des Freiheitsdefretes zu urtheilen, muß 
ein Befehl des Perdiffas Namens der Könige vor Beginn des lami— 

ſchen Krieges über die den griechiſchen Staaten zu fhügende Demo: 
Pratie erlaffen worden fein. 

— 35. Note 82. In Beziehung auf Alexarchus verdient noch eine Stelle 
ded Clem, Alex. protr. c. 4. p. 10. ed. Sylb. erwähnt zu werden: 
yocuuarızös ovzog zjv Imısyumy yeyovas, ws Isopei Agısos 6 
Zehuulvıog (ef. Athen. X. p.436. Strabo XIV. p. 243. ed. Tauch. 
u. f. w.) aurov zarsoynuarılev els "Hlıov. 

— 260. Note 1. 3. 4. ftatt de Lılwrer I. 65 Pilımnor. 

— 385. ff. und ©. 289. ff. habe ich in den Ueberſchriften die Schlad: 
ten von Gabiene und Gadamarta genannt; beide Namen find 
nicht richtige Bezeichnung, wie der Tert lehrt; doch fehlte irgend ein 
anderer Name, mit denen man diefe wichtigen Gefechte hätte unter: 
fcheidend nennen Pönnen. 

— 325. 3. 1. diefen Afander, den Gatrapen von Karien und Strate 
gen von Rleinafien, ftellte, wenn ich nicht irre, das Bild des Apelles, 
das fid) in Rhodus befand, dar. Zwar fchreibt Plinius XXXV. 10. 
Menandrum regem Cariae, doch hat Menander niemals Karien in 
Befis gehabt; ich weiß für den Augenbli nicht, ob jene plinianiſche 
Etelle Varianten hat. 

— 339. Mote 8. 3. 3. ftatt 676 fchreibe 575. 

— 409, Note 18. ftatt Pausan. I. 4. fchreibe Pausan. 1. 9. 10. Es ver: 
fteht ſich von felbft, daß die Stadt Lyſimachia, wenn fie den Weg von 
Afien nady Europa beherrichte, eben fo fehr gegen Thracien eine wichtige 
Pofition bildete und den Weg von Europa gen Aſien beherrſchte (1. 
Diodor. XXIX. Exc. de virt. et vit. p. 574. Appian. Syr. 2.) und 
in dem Kriege zwiihen Antiohus und den Römern war fie daher 
von höchſter Wichtigkeit. — In der Stadt Kardia, die bei der Grün: 
dung von Lyſimachia aufgelöit wurde, mar wenigſtens noch um 322 
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Hefatäus Tyrann; man würde nicht weiter an ihn denken, wenn nicht 
eine chalcedonifhe Münze ( Eckhel N. V. p. 62.) mit der Umſchrift 
BAZIAERZE.AYZIMAXOY. aud) noch den Namen EKATAIOY 
führte; fie muß nad dem Jahre der Könige und wahrfcheinlich nach 
der Schlacht von Ipſus geprägt fein, da Lyſimachus wohl nicht früher 
feiten Fuß in Bithynien gefaßt hat, Sch bin geneigt zu glauben, daß 
diefer Hefatäus der ehemalige Tyrann von Kardia ift; wenn Hiero—⸗ 
nymug, der Freund des Eumenes, wegen der Zerftörung von Kardia 
dem Lyſimachus feind war, fo ift der Tyrann, der eifrige Gegner des 
Eumenes und Hieronymus, gewiß mit Lyſimachus einig geweſen und 
eine Entihädigung deffelben für den verlorenen Befis von Kardia 
wahrfcheinlih. Und darf man diefe Bermuthung annehmen, fo ift 
noch ein zweited Monument vorhanden, welches Ausfunft darüber ge 
ben dürfte, wo Hefatäus zwiſchen 309 und 300 feine Entihädigung 
gehabt hat. Unter den Münzen von Abdera (am figenden Greif er: 
kennbar) findet fi eine, die in einem quadratum incusum einen 
fliegenden Adler und den Namen EKATAIOZ hat. Iſt es nicht zu 
viel gewagt, diefen Namen auf den fraglihen Tyrannen zu beziehen, 
fo giebt die Münze einige michtige Motjen an die Hand. Nach 
Strabo VII. p. 133. ed. Tauch. bejtimmte Philipp und Alerander 
den Meftusfluß zur Oſtgrenze Macedoniens, und Abdera lag alio im 
thraciichen Gebiet, was obige Münze beftätigen würde. Menn aber 
Hefatäus nad) der Schlacht von Ipſus für Abdera Ehalcedon erhielt, 
fo it das Mächitliegende anzunehmen, daß Abdera von Thracien an 
Diacedonien abgetreten wurde, und dieß it um fo glaublicher, da 
Kaflander für feine fehr lebhafte Theilnahme an dem Kriege gegen 
Antigonus font fat gar Feine Entfhädigung erhielt. Aber freilich) 
find Bermuthungen diefer Art überaus unſicher, 


. 414. Note 21. Bon Ophellas findet ſich allerdings noch eine merf: 


würdige Angabe in dem zweiten Buch der angeblidy arijtotelifchen De: 
Fonomifa ; ed heißt dort, daß er einen Epimeleten eis zöv voudr zov 
‚4e9g1dtrnv beftellt habe, wie das möglich war, iſt ſchwer zu begreifen. 
418. 3.8. v. u. Miebuhr (Fleine Schriften ©. 293.) wirft die Frage 
auf, warn Ptolemäus Philadelohus auf Kos geboren worden: „ich 
zweifle gar nicht, daß es um die Zeit der Schlacht von Ipfus war ; 
die ſchwangere Königin Fonnte ihrem Gemahl auf der Flotte zum 
Kriege folgen und ihren Aufenthalt in einer feiten Stadt in der 
Nähe des neutralen, aber freundlich gefinnten Rhodus wählen.” 
Dieje Annahme ſcheint mir aus mehr als einem Grunde unrichtig. 
Es iſt nicht überliefert und durchaus unwahrſcheinlich, daß Ptolemäus 
Soter in dem Kriege 301 eine Flotte in die ägäifchen Gewäſſer ſchickte, 
er begnügte ſich mit der ſyriſchen Kuſte und zog ſich von dort bereits 
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in Herbft 302 zurüd; und da Philadelphus bereits im Jahre 285 
zum Thronfolger ernannt, wurde und die Nachfolge im Reiche über- 
nahm, io it ed kaum wahricheinlich, daß er. erft um 301 geboren 
worden; er wäre kaum 16 Jahre alt geweſen. 

©. 439. 3. 22. unter dem Namen des Herabfteigenden. Außer 
Plutarch und Anderen erwähnt dieß Clem. Alex. protr. c. 4. p. 10. 
ed. Sylb. 

— 587. Note 75. 3. 5. ftatt Photion I. Photius. 

— 627. 3. 10. v. u. ftatt Geno ſſen I. Gemahlin. 

— 640. 3. 20. ftatt Heraflides I, Heraklitue. 
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CA. bezeichnet die Geſchichte Aleranders des Großen, D. Geſchichte Der Nachfolger 


Aleranders, 


A. Arrians Anabafıs, D. Diodor, I. Arrians Indica, C. Eurtius, a. Ar: 


dyonten der dyronologiichen Tabelle, T. Die gencalogiichen Tabellen.) 


Abreas 9. 439. 

Abydos D. 163, 522. 532, 

Achäer D. 70. 424. von Demetrius 
erobert 508. erneuen den Bund 645. 
nicht gegen die Gelten 655. 

Achelous bei Lamia D. 72. 

Achelous in Afarnanien D.352. 359, 

Adaus, päoniicher re D. 617. 

Addäus Ehiliarh A. 1. 22. 

Adea ſ. Eurpdice. 

Admetus, Führer der Hppaspiften 
A. 193, 

Adrampttion D. 522. 

Aeacides, Arymbas Sohn, König von 
Erirus. D. 48. 63. 66. ahl 
Phthias von Pharfalus D. 71. 78. 
verbündet mit Polyſperchon und 
Olympias 244. genen Kaſſander 248. 
aus Epirug vertrieben 249.326. feine 
Rückkehr und Tod 359. — T. V11.4. 

Aederfus = 321, 

AUegäad. 

Aegina D.: 94, 566, 

Aegion D. 350. 505. 508, 

Aegypten, Satrapie unter Ptolemäus 
D. 41. 128. Yage 129. 150. 

Aenianen im lamiſchen re: 63. 
im celtiſchen Kriege 65 

Aeropus, Hegemon unter Philipp, 
verbannt Polyaen. IV. 4. 3. 

weropus der Lunfeptier A. 39. T. 

1. 


uefäriue von Rhodus A. IH. 5. 3. 


nethifer, In Unterthanen des Polyſper⸗ 

on D 

Aetolier im — Kriege D. 62. 
63. 96. gegen Theifalien 127. 155. 
iperren die Thermopylen 247. 327. 
für Antigonus 350. gegen die Afar- 
nanier 351. gegen Philipp 359. 
Bundniß mit Antigonus 360. für 


Herkules 403, ihr Bund 42. ihre 
Geſandten auf Rhodus 494. Bünd: 
niß mit Demetrius 503. 512. mit 
yrrhus verbündet 583, fperren die 
ege gen Delphi 594. von Demes 
triug angegriffen 597. mit Antigonus 
verbündet 644. von Areus angegrif: 
fen 645. gegen die Celten 655. in 
* Lande angegriffen 657. vers 
idigen Delphi 658. 
ns von Kranon, Peneſt, 
yſimachus Vater D. 154. 
Agathofles von Samos, Tariard) 
Aleranders (?) Lucian. de calum. 18, 
Agathofles von rat, Karfinog 
Sohn, D. 411. —— 462. be: 
fegt Korcyra 559, verlobt eine Toch⸗ 
ter an Porrhus 570, verbündet mit 
Demetrius 595. fein Tod 602. 
Agathofles, Lyſimachus Sohn, mit 
Lyſandra vermählt D. 555.610. von 
den Geten gefangen 589. Feldzug 
gegen Demetrius in Kleinafien 618 
— 621. Arfinoes Intrigue gegen ihn 
635. fein Tod 636. feine Kinder 
flüchten nach Syrien 637. erhalten 
Thracien 640, 
A 88 er ofle e — Syrakus, Agathokles 
Sohn D 
— n. Dilela Sehn D.353. 357. 


—— — Sohn, Führer 
der Odryſier A. 100. 

Agenor, Pithons Vater. 

u Ca (aus, Antigonus Geſandter D. 

Agis, Prolemäus Strateg D. 363. 

Agnon, von Alexanders Freunden 
Athen. XU. 529. Plin. XXXIII. 3. 

Agnonides von Athen, gegen Pho⸗ 
cion D. 226. 228, 230. 

Agrigent D. 412. 
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Agrinion D. 352. 359 


Aınetug, Strategin Ephe: 


fus D. 620 
Ar arnanier, den Netoliern unterthäs 
nig D. 63. gegen fie 155. angeſie⸗ 
beit 351. Kampf gegen die Netolier 
359. Waffenplag der Macedonier 
422. an Pyrrhus abgetreten 578. 
Ake D. 382. 


ar h 
Ä .. u celtifcher Heerführer D 


Arte D. 70, 

Afrotatus, Kleomenes Sohn, von 
Sparta D. 421. 

Alerander von Epirug, Neoptolemus 
Sohn A. 50. mit Stleopatra vers 
mählt 9. 51. Krieg in Italien J 
— (ei a... 272. D. 66. 250 

Alerander, Amyntas Sohn A. 39. 

Alerander, Philipps Sohn, ſein * 
ter Wille D. 18. 698. ſeine Pläne 5 
feine Leiche 54. 112. Aleranderszelt 
202. 267. de repnung 705. — 
T.16.1.3 

Nlerander es), Aleranderd 
Sohn, feine Geburt D.54. bei Per: 
diffas 133. gen Europa 163, fluch⸗ 
tet nach Epirus 241. mit Deidamıa 
verlobt 244. in Pydna 247. in Kaf: 
fanders Haft 254. 341. ald König 
— 389, ermordet 397, — 


a Anführer der Aetolier 


Alerander, erg der Lyn⸗ 
eftier 9.38. 54. 138. ſein Tod 297, 
— T. IV. 3. VI. 3. 
Alerander, Polyiverhons Sohn, 
Leibwächter D. 154. in Attifa 225, 
227. 232. in Öriedyenland 247. im 
Peloponnes 327. bei Antigonus 340. 
im Peloponnes 346. tritt zu Kaſſan⸗ 
der 348. mit den Eliern verbündet 
350. jein Tod 351. 

Alerander von Dreftid, Kraterus 
und Amphoterus Bater T.X.1. 
Ale —— — Dies, Amyntas und 

Peuceftas V 
Alerander, Art — von Epirus 
D. 366. — T. 


Alerander der —* Strateg 
des Demetrius D. 4 

Alexander, — ——— Sohn, flieht 
vor ſeinem Bruder Antipater 
577. fein Ende 579. — T. VII. 4. 

Alerander, Lyſimachus Sohn, flüch—⸗ 


Resgifter. 


gen Syrien = 636. beftattet des 
Bars Leiche 639 
Alerander von Megalopolig T.1L8. 
Alerander, desvorigen Sohn T.1.9. 
Alerander, Porrhus Sohn T. VIL 6. 
Alerander von Korinth, Kraterus 
Sohn T. X. 4 
Nlerardhus, Ynligeters Sohn D. 
255. 740. — T. VI. 3. 
Alfetas, Sohn des Orontes, 
we. Bruder, Taxiarch A. 
gegen Kynane 110. 115. 
zum er verdammt 143. bei den 
Pifidiern 158. verhandelt mit Cume: 
nes 160. Kampf gegen Antigonus 
475. fein Tod 178. — T. Vi. 
Alfetas, Arymbas Sohn, König von 
Evirus D. 365. Friede ——— 
366. ermordet 496. — 
Alfimus von Epirus, in ns 
Dienft D. 492. 
Althämenes, Vater des Demetriug. 
Alvzäer, im lamifden Krieg D.63, 
Amaftris, Drathres Tochter, Nichte 
des Darius A 496, Gemahlin des 
Kraterus A. 497. an Dionys von 
Heraklea vermählt D. 343, Königun 
462. vermählt mit Yormadns 527. 
geichieden 556. von * Cöhnen 
ermordet 609, — T. 11.8. X. 2. 
Amajtris, Dionpfius Tochter T. 111.9, 
Amaitris, von Amajtrig gegründet 
D. 556. an Arfinoe geihentt 635. 


— unter Androkles D. 310, 
ameiniat, Strateg der Rhodier D. 


Amifus D. 313, 
—— Seeſchlacht bei... D. 82. 


— D. 578, 

Ampbimahus, Satrap in Mejopos 
tamıen D. 150. mit Cumenes ver: 
bündet 266. in der Schlacht von Ga⸗ 
biene 284, 


IE D. 52, 245, 252, 251. 


Amphiſſa D. 126. 219. 423. 
nel: Alerandere Cohn, 
a: Bruder A 140. 210, — 


Amyntas, Andromenes Sohn, Ta: 
xiarch (ftarb 330.) N. 297. Water des 
— und Soſtratus A. 355. — 


Amynras, Nikolaus Cohn, Satrap 
in Vatirien 4. 339. D. 49. 


Regiiter. 


Amyntas, des Königs Perdifkas 
a aa 4.40.55. D.109. 


— Aleranders Sohn, Bru: 
der des Peuceitat, Feibwächter D. 154. 
Amvntas, ded Arrhabäus Sohn, der 
Lonteffier A.40. 112. 143. T. IV, 4. 
— Antiochus Sohn A. 120. 


Amyntas, Philipps Vater. 
Amvntas der Rhodier D. 487. 490. 
Ampyntas, Strateg des Antigonus 
in Kappadocien D. 546, 
Ampntor, Hexhäſtions Vater L 18. 
Anarchie in Macedonien D, 660. 
Anaridotus, Archias Vater. 
Anarifrates Archon D. 454. a. 307, 
a. 280, 


Hnarisend A. M. 25. 

Anazarbus D. 200. 

Andragathus, Demetrius Befehls: 
haber in Amphipolis D. 611. 613, 

Androbazus, des Oxyartes Strateg 
bei Gumened D. 266. 

— Fürft von Amathus D. 


Androfleg, Archelaus DBater. 
Andromenes, Amyntas Bater T. 
‚1 

Andron der Teier I. 18. 

Andronifug, Agerrhus Sohn, Ges 
mahl der Lanice 4. 268. wahrfcheins 
lich derfelbe iſt: 

Andronifus von Olynth, Feldherr 
des Antigonus; belagert Tyrus D. 
310, ım Kriegsrath des Demetrius 
2 370. Befehlehaber in Tyrus 

‘ 

Andros D. 409, 

Androftbenes, Kalliftratoet Sohn 
von Amphipolis 1. 18. 9. 573, 

Androtimus von Kreta, Nearchs 
Bater. 

——— des Karkinos Sohn D 


12. 

Anteas, Leonnats Vater. 

Antige nes, Führer der Hypaspiſten 
A. 397. 454. feine Geldgier A. 500, 
aus Opis heimgefendet A. 519. un: 
ter Perdiffas Mördern D. 140. Sa: 
trap von Suſa 151. in Gilicien 199. 
205. Zu —— Diten 263. 267. 275. 
in der Schlacht von Gabiene 285. 
Verſchwörung gegen Eumenes 296. 
fein Tod 306. (bei Aristot. Oec. II. 
Antimenes?) 

Antigone, Kaſſanders Tochter, Bere: 
nices Mutter D. 418. — T. VIU. 3. 
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Antigone, Berenices Tonhter, Ge: 
—— a Bee . 570. 574. 


——— D. wirt 

Antigonus, des Philiprus Sohn 
aus Elymiotis, aus ——— Ge⸗ 
ſchlecht A. 4. D. 37. 43. Satrap 
von Großphrygien A. 145. 173. D. 
43. 101. flüchtet nach Macedonien 
411. 116. 117. in Cypern 143, 
in Triparadifus 144. Gtrateg in 
Aſien 153, Zerwurfniß mit Kaſſan—⸗ 
der 161. ſein Krieg gegen Eumenes 
164. ff. belagert Nora 169. 1741. 
feine Verhandlungen mit Gumenes 
170. 210, Ränke gegen Eumenes 
205. feine Stellung nach Antipaters 
Tod 208. jein Abfall 209. ff. gegen 
Archidäus 213, beiegt Lydien 215. 
rüftet zum Uebergan, nadı Europa 
235. A iegt in der Propontis 237. 
fein Zug gegen Eumenes 263, in 
Mejopotamten 26%. ‚Niederlage am 
Kopratas 272. Zug nad Medien 273 
f. Feldzug gen Parätacene 250— 
290. Vinterquartiere in Gadamarta 
290, Winterfeldzug 291 —301. hat 
Eumenes gefangen 306. jtraft Pi 
thon 311. ın rſepolis 314. in 
Suſa 316. Herr von Babylon 318. 
fein Charakter 320. 325. in Eilicien 
335. jein Schiffbau 339, Urtheild: 
ſpruch über Kaſſander 341. Reiches 
verweſer 341. feine Seemacht 316, 
Zufammenfunft mit Ptolemäug 349. 
erobert Tyrus 354. Zuſammenkunft 
mit Kaſſander 360, rüstet den le: 
bergang nach Guropa 361. in Sy: 
rien 331. gegen die Nabatäer 333, 
Frieden 389. ff. muthmaßlicher Krieg 
gegen Seleufus 399. läßt Kleopatra 
ermorden 419. läßt die Griechen bes 
freien 431. feine Ehren in Athen 
439. jtrebt nach dem Diadem 412, 
nimmt das Diadem 456. ff. Krieg 
gegen Aegypten 464. f. Ruck 1 
471. jeine Altersihwäche 472. 
handlungen mit Kaffander 517. sieht 
gegen Lyſimachus 523. verfolgt ihn 
526, beruft Demetrius nad Alten 
527. 530. fällt bei Jpfus 539. Yen: 
erung über Pyrrhus 575. — T.V. 5 

Antigonne Gonatas, Demeirius 
Sohn D. 217. 465. 580. gegen die 
Böotier 593, Befehlshaber ın Gries 
chenland 611. gen Theilalien 614. 
bleibt in Griechenland 617. Krieg 
gegen Pyrrhus 625. mit Porrhus 
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gegen Lyſimachus 626. unterhandelt 

mm Demetrius Freilaſſung 627. 
Krieg gegen Macedonien 644. zu: 
rüctgedrängt 646. Hülfstruppen ge: 

gen die Eelten 955. König in Mas 
cedonien 661. Kampf gegen Komon: 
torius 662. — T. V 

Antigonug, Strateg 3 Ptolemaus 
D. 9. 

une I a, Demetrius 
Sohn T 

Antgonus, Echekrates Sohn -T. 

MAIER Lyſimachus Bruder 


Antiochia D. 337. 

Antiohus, Vater des — viel⸗ 
leicht Seleukus Sohn D. 151. 

A * * 4 8, 5 Sübrer — Bogenhügen 

Antiochus, —* der Hypaspi⸗ 
ſten A. IV. 

Antiochus, — des Amyntas und 
Heratlides A. 120.. 

Antiochus, Seleukus Sohn D. 539. 
606, mit Stratonife vermählt 608. 
über Demetrius Freilaffung 627. 
König der oberen Länder 608. 630. 
von ganz Alien 641. unterftügt Pyr⸗ 
rhus 645. Friede mit Ptol. Kerau: 
nos 646. Hülfstruppen gegen die 
Gelten 655. macht mn auf 
Macedonien 661. — T. V 

Antiphates a. 297. 

Antipater von Aegä, Leonnats Vater. 

Antipater, Asklepiodors ng 355. 

Antipater, des Jollas Sohn, Feld: 
herr Philipps N. 44. se... 
in Europa jeit 334. A. 9. D. 26, 
Sieg über die Spartaner A. 274 ff. 
Spannung mit Alerander A. 357. 
519. 570. D. 705. Strateg in Eu: 
ropa D. 47. Krieg gegen die Grie— 
hen D. 66 —%. gegen Kynane 
110, zieht gen Aſien 116. Reiche: 
verweier 144. 147. in Lydien 158, 
fein Gericht über Kleopatra 159. 
feine Briefe an Kaffander 161. läßt 
Demades hinrichten 182. fein Tod 
184. feine Taftif 279. — T.VIM. 2. 

An ——— Perdikkaner, Strateg D. 


Antipater, Kaſſanders Sohn, König 
von Maredonien D. 566. mit Poft: 
machus Tochter vermählt 567. Mut: 
termord 577. von Pyrrhus ange: 
griffen 578. Friede 579, zweite Flucht 
580. dringt bei Lyſimachus auf, Heim: 


Regiiter. 


führung 581. von — er⸗ 
mordet -613. — T. V 

Antipater, —— ch. —* 
von Wacedonien 
VLII. 4. 

Antipater, (vielleicht der oe) 


während der Anardie D. 660. 
eh der Athener, Feldherr 


— Demetrius Nauarch 


Antron, D. 529. 

Apama, ee von Megalopo: 
lis Tochter T 9. 

Apama, Spitamenes des Sogdianers 
Tochter, Seleufus Gemahlin D. 606. 

” 4 m — Artarerres Tochter T. II. 1. 


Apama, Demetrius Tochter T. V. 9. 
Apamea am Orontes D. 625. 
Aphrodifias D. 349. 
——— Seleukus Strateg 
Apollodorus a. 319. 

Apollodo u Tyrann von Kaffan: 

drea D. 65 
Apollonia, "Hafen von Eprene D. 


130, 
Apollonia in Epirus D. 352. 365. 
366. 
AFOLICHIDER, 


Apollonides, Hipparch bei Eume— 
— D. 165. wahrſcheinlich derſelbe 
62 

Apollonides, Kaſſanders Phrurarch 
in Argos D. "329, 346. 

Araholjien, Satrapie uuter Gibyr: 
tius D. 49. 

Arbelitig D. 150. 

Archedikus, der Komiker D. 500. 

Archelaus, "AndroPleg —— Phrur⸗ 
arch in Aornos A. III. 29 

—— Phrurarch in Tirvns D. 


Tyrann von Chios 


— Theodorus Sohn, Stra: 
teg in Sufa A. Satrap in 
Meſopotamien D. 51. (vielleicht der 

— — Demetrius Strateg 
in Babylon D 

Archias von Thutũ D. 4 

——— — Sohn D D. N. 

—* — Sohn, Pelläer 
1. 18. A. 573, 

Arhidamus, 
D. 571. 


König von Sparta 


Regiſter. 


Archippus, Archon D. 78. 224. a. 
321. a. 318. 


Archon, des Kleiniad Sohn von Pella 
1. 18. Satrap von Babylon D. 51. 

Ardoates von Armenien D. 152. 
546 


Areus, der Spartaner König, gegen 
Cirrha D. 645.: 

Argäus, Ptolemäus Sohn D, 404. 

Argäus, Ptolemäus Strateg in Ey: 
pern, vielleicht derielbe mil Dem vo⸗ 
rigen D. 404. 

Argos am Hellesyont D. 642. 

Argos D. 70. unter Alerander 328. 
von Kaſſander bejest 329. 346. 423, 
durch Demetrius befreit .505. von 
Demetrius angegriffen 571.» 

Argyraspiden D. 151. 193, in Eis 
licien 199. ihre Ehre 276. im: Feld 
zug von Parätacene 230 — 290. in 
der Schladht von Gadumarta 299, 
liefern Gumenes aus 303. das Corps 
wird aufgelöit 314. 

Aria, Satrapie unter Staſanor D. 
49. unter Stafander 151. unter Eus 
agoras 314, 

Artarathes von Kappadocien D.43. 
101. jein Tod 104. 

Artarathes, des ——— Sohn, 
Fürſt von Kappadocien D. 546. 

Ariaspes, Artarerresll. Sohn A. 22. 

Ariobarzanes, Dynaſt am Pontus 
D. 44. 298, 

Aripharnes, Getenfönig D. 589. 

Ariftion von Samos D. 681. 

Arıtodemus von Milet D. 179. 
321. im Peloponnes 338. 346, 348. 
350. Demetrius Geſandter nad 
Athen 436. Siegesbotichaft an Anti: 
gonus 456 ff. gegen die Gelten 655, 

An von Keos, Schriftiteller D. 

iO, 


Arifton, Audoleons Sohn, der Päp: 
nier A. 100. D. 596. 617. 
Ariſton, JIlarch unter Alerander W. 
100, A. III. 11. 1. 
Ar Ä ſt o ikus, Tyrann von Methymna 
. 211. 


Ariftonifusvon Marathon D.88. 94, 
Ariftonifus, der Sänger W. 336, 
(Athen. X. 435. b. Xll. 538.) 
Arıftonus, Pifäus Sohn, Leibwäch— 
ter 9. 501. D. 24. Strateg der 
Dlympias 248. 250. fein Tod 253. 
— —— Kraterus Mutter T. 


Ariſtoteles, attiſcher Nauarch, ge— 
gen Lemnos D. 353, 
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Ariſtoteles, der Stagirite D. 705. 
Arfadien D. 70. Bund 423. von 
Demetrius erobert 506. nicht gegen 

die Celten 665ss5. 
Armenien, Satrapie unter Neopto— 
— D. 50. unter Orontes 152. 
. 


Arrhabäus der Lynkeſtier T. IV. 3. 
Arrhidäus, König Philipps Sohn, 
A. 50. König unter dem Namen 
Philippus d.23.25.103, vermählt 
mit Eurpdice D. 111. auf dem Zuge 
gen Aegypten 133. gen Europa 162, 
allein als König genannt 218. in 
Griechenland 227. von Olympias ge: 

. fangen 245, sein Tod 246, feine 
Beitattung 255. — T. I. 6. 

Arrhidäus, Führer des Trauerzugs 
D. 112, Reichsverweſer 141. 1.12. 

danft ab. 144. Satrap von Klein: 

' phrugien 153. greift Kyzikus an 211. 
499. flüchtet nach Kius 214. 236, 

Arrhidäus, König in Macedonien 
während der Anarchie D. 660, 

Arrian Hiftorifer D. 674. 

Ar ſinoe, Tochter des Ptolemäus 
und der Berenice, ihre Geburt D. 
418. mit Lyſimachus vermählt 555. 
572. erhält Heraflea zum Geſchenk 

635. Intrigue gegen Agathokles 635. 
flüchtet über Epheſus nah Kaſſan— 
drea 643. Verlöbnig mit Ptolemäug 

Keraunus 647. flüchtet gen Samo» 
thrace 648. 

Arfinoe, Lyfimahus Tochter D.572. 
mit Ptolemäus Philadelphus ver: 
lobt 632. vermählt 637. 

Artabazus, Barfines Vater D. 22. 
— T. 1. 2. I. 7. 

Artafama, Artabazus Tochter 9. 
.—T18 

Artonis, Artabazus Tochter, mit 
—— ER A. 497. D. 123, 

Arymbas von Epirus 9. 45. D. 63, 
67. — T. VIL 3. 

Alander, Sohn des Philotas A. 44. 
331. Satrap von Lydien 118. 217. Sa: 
trap von Karien D. 45.115, 152. 740. 
gegen die Perdiffaner 161. Strat 
in Kleinaſien 263. 325. 353, Fapıs 
tulirt 357. — T. IX. 2. 


Afander, Agathons Sohn D. 353. 
— T. IX. 3. j 
Asfetades der Athener D. 235. 


Asflepiodor, Eunikus Sohn A. 
1. 5. IV. 7. und 13. Euridices 
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Grammateus D. 34. 143, Strateg 
des Aſander 325. vor Amiſus 343. 

Asklepiodor, Timanderd Cohn, 
Pelläer 1. 18. 

Asklepiodor, Satrav von Perſis 
er ( vielleicht Philons Sohn 

a“ "Sufaner Satrap von 
Suſa D 

Aſtakus dv 348, 

Mtalante, un er At: 
talus Gemahlin D . ihr Tod 
143. — T. VI. 2. x? 

Athbamanen im lamiſchen Kriege 
D. 63, 


Atarchias D. 249. 

Athen im lamiihen Kriege D. 59 ff. 
Demofratrie beihränft D. 93. unter 
Phocion und Demades 180. Wie 
derherftellung der Demofratie 221 

— 230. ergiebt ſich an Kaſſander 
239. hilft Theben erbauen 327, ge: 
en Lemnos 353. geheime Berhand» 
ungen mit Antigonus 360. 365. 
viele wandern aus nad Afrifa 415, 
unter Demetrius dem Phalereer 425 
fi. durch Demetrius befreit 435 ff. 
ſchickt Schiffe in den cypriſchen Krieg 
451. erhält von Demetrius 1200 
Rüftungen 456. ihre Gefandten nad 
Rhodus 494. Zuftand der neuen 
Demofratie 497. von Kaſſander belas 
gert 501. durch Demetrius befreit 
503. Ehren für Demetrius 503, 
Moiterienweihe des Demetrius 511. 
Abfall von Demetrius 542. 553. 
für frei erklärt 558. 562, von De: 
metrius angegriffen 564. 566. unter 
Lachares 567. von Demetrius bela- 
gert und erobert 569. Verſchwörun n8 
586. Ruckkehr der Dligarchen 58 
vthien in Athen 594. Gefandte an 

emetrius 599. Abfall von Deme: 
trius 614.645. gegen die Celten 655. 

Athenäus, Demonifus Vater. 

Athendus, Antigonus — ge⸗ 
gen die Nabalaer D. 383 

Athenagoras von ‚ilet, Strateg 
des —— D. 488 

Atropatene D. 50. 152. 

Atropates von Medien N.208. 253. 
491. D. 49. 152. 

Attalus, SKleopatras Oheim N. 49. 
nach Aften gejendet A. 5i. 58. fein 
Tod NR. 63. — T. IX. 3. 

Attalus, des Andromenes Sohn, der 
Stumphäer A. 297, 454. vermählt 
mit Atalante D. 135. in Kleinafien 
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156. verhandelt mit Eumenes 160. 
Kampf gegen Antigonus 175. gefan⸗ 
gen 176. feine Töchter in Podna 
F — zu fliehen 268. — T. 
Attalus (Taxiarch?) D. 25.28. 145. 
Attalus, Führer der Agrianer unter 
Alerander A. I. 9. 1. 12. 

Audate, f. Eurvdice. 

„ wubolenn, Furſt der Püonier D. 


Aulis, D. 361. 502. 

Autariaten D. 402. 533. 

— — Fr Vi Sohn, Leib» 
wächter D 

Automolä, > 416. 

Ariothea, —— des Nikokles 
von Paphos D. 404 


Arius D. 600. 
Azoros D. 327. 
Azotus D. 373. 
B. 
Babylon, A. 233, | ff. D. 19 ff. 
Satrap Archon D. 51. Seleufus 


150, 263. unter Pithon 319. von 
Seleukus genommen 378. von De— 
metrius beſetzt 388. 

Badaka D. 272. 

Bagiſtane D. 273. 

Baftrien, Satrapie unter Amyntas 
D. 49. unter Stafanor D. 151. 

Balafrus, Nikanors Sohn, Leib: 
mächter, Satrap von Eilicien A. Ol. 
12. vermählt mit Phila uR D. — 
ſein Tod. D. 43. T. 

Balafrus, Amyntas Sohn KL 
Strateg in Aegypten A. 216. D.8 

——— Rühre rer —— 

Bardylis, Fürft — D.596. 

Barfa D. 130. 

Barfine, — Tochter, ſonſt Sta⸗ 


tira A. V 
Tochter des Artabazud, 


Barfine, 
Wittwe Mentors und Memnont, 
Mutter des Herkules A.497. D.22, 
403. ihr Tod 407. — T. L6 1.3. 


Bathanatius, celtiicher Heerführer 
D. 659. 


Belgius, celtiſcher Heerführer D. 650. 

Berenice, Tochter des Lagus umd 
der Antigone, Magas Mutter, ver: 
mählt mıt Ptolemaus D. 418. Ars 
finoes Mutter 555. — T. VII. 4. 

— Tochter des Ptolemaus U 
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Berenice, wer in Epirus D.575. 
Berrhöa D. 6 
DAUER, veftifcher Heerführer D, 


l 

Birfenna, Bardolie Tehtee: ar 
rhus Gemahlin D.596. — T. 

Bithunien unter De D. Sao. 

Bithys, Lofimahus Liebling D. 514. 

Blitor, Catrap von Mejopotamien 
D. 269. entiegt 319. 

Bomilfar D. 413, 

Böotier im lamifhen Kriege D. 65. 
83. helfen beim’ Bau Thebens 328. 
unter Kaffander 347. mit Antigonus 
verbündet 360. 361. erhalten Oro: 
pus wieder 363. gegen Polviperchon 
407. ihr Bund 423. 502. durch De: 
metrius befreit 502. 503, Bundniß 
mit Athen 566. zum Frieden ges 
zwungen 573. Abfall von Demetrius 
586, unterworfen 586. erneuter Abs 
fall 592. unter Antigonus 644. ge: 
gen die Gelten 655. 

— celtiſcher Heerführer D. 

653. Einfall nach Griechenland 
654. fein Tod 659, 

Bura, D. 508. 

Buribus, unter Demetrius Genera- 
fen D. 454. 

Boblus D. 339. 

Byzanz, Seeſchlacht bei B. D. 237. 
neutral 362, 422, Bündni mit He: 
raflea 641. von den Gelten ange: 
griffen 660. 


€. 


Gelten oder Gallier, ER die 
Autariaten D. 402. 649. 

Chalcedon D. 236. Krieg gegen 
Zipoites 344. von Demeirins bejegt 
532. Münze 548. Bündnig mit He: 
raflea 641. 

—— D. 360. 364. 407. 602. 529. 


Chaĩdaͤer D..318, 

Chamos von Londos D. 495. 

C kle 1 — Schwieger ſohn 
Gharitles, — rt von 

den koniglichen rn N. 356 
Shironen a. 308 

äronea D. 573, 

Elton. ber zu 32. 40, 154. 
Ehilon — 64. 
Ehytri D 
Cilicien, — Philotas D. 43. 

Philorenus 115. Argvraspiden in 


Eilicien 320. 339. von Ptolemäus 
angegriffen 363. 401. von Demetrius 
bejegt 403. unter Pleiſtarch 545. 
unter Demetrius 557. 559. von 
Seleukus —— 572. 608. 

Cirrha D. 645. 

Envern D. 173. Könige von Cypern 
339. Gammelplag der üguptiichen 
Flotte 345. empört ſich 363. unter 
dem Strategen Wifofreon 363. Ilm: 
triebe des Nikokles 404. Krieg auf 

' Eppern 445 ff. Cypern von Deme: 
trius befest 455.544. 559, von Pto: 
lemäus beießt 572, 

€ ne. von Ptolemäus unterworfen 
D. 130 — 133. empört ſich 363. un: 
ter m. Ophellas 415. unter Ma: 
gas 4 


D. 


Dädalusfeft in Platää D. 328, 

Damafippus, — unter 
Philipp. Polyaen IV. 1. 3. 

Damaskus D. 134, 36, 

Damis von Megalopolis D. 233. 
Kaflanders Strateg 347, 

Damoitides a. 316. 

Dardanier D. 651. 

an. Kodbomanus T. UL 7. 
Deidamia, Aeacides von Sirus 
ge ne mit Alerander verlobt 244. 

n Podna 248, mit Demetriug ver: 

mal. s0 ihr Tod 558. — T. V.6, 


Deidamia, Pyrrhus Tochter T. VII.6. 
Deinias, Strateg Kaflanders D. 247. 
Delos D.5 
Delphi D. 52. 594. 658, 
nemedes, der Redner A. 88, 525 
ff. D. 59, 60. 85. 89, 93, jein Cha⸗ 
rafter 150. jein Tod 182, 
Demardhus, Satrap von Kleinphry: 
gien D. 68 
Demetrias, f. Sion. 
Demetrias in Theflalien 626. 629. 
Demetrius, Philipps Sohn T. V.5. 
Demetrius, ep ohu, von 
den Getreuen A. IV. 12. 
Demetriusg der Leibwachter A. 1. 
26. Curt. VI. 7. 15. 


Demetrius, Althämenes Sohn, Hip: 
parch Aleranders U. 97. A. 11. 11. 
IV. 27. V. 16. 21. 

Demetrius von Phaleros, des * 
noſtratus Sohn D. 226. 229. 
weſer in Athen 239, 353. — 
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delt mit Antigonus Strategen 364. 
431. fein Eharafter 425 ff. feine 
Staatsverwaltung 429. Flucht aus 
Athen 435 ff. verurtheilt 438, flüch: 
tet nach Theben 502. nach Diacedo- 
nien und Aegupten 631. a. 309, als 
Schriftſteller 678, 2 
Demetriug u Magnefia, Schrift: 


er D. 67 
Demetrius, Antigonus Sohn D. 
411. mit Phila vermählt 246. in 
der Schlacht von Gabiene 286. im 
der Schlacht von Gadamarta 297. 
fein Alter 298. fpricht für Eumenes 
307. fein Verhältniß zum Vater 
320. Strateg in Syrien 355. fehnelle 
Erpedition nad) Eilicien 364. Schlacht 
bei Gaza 366 — 372. bei Myus 380. 
gegen die Nabatäer 385. gegen Ba: 
bylon 357. gen Eilicien 402. entjegt 
Halifarnaß 408, fein Charafter 432. 
Zug gen Athen 434 ff. befreit Me- 
gara 437. ‚feine Ehren in, Athen 
439. vermählt ſich mit Eurpdice 444. 
Abfahrt aus Athen 444. Landung 
auf Enpern: 445. Belagerung von 
Salamis 446— 450. Seeſchlacht bei 
Eypern 451 ff. ſchwelgt in Eypern 
465. führt die Flotte gegen Aegyp— 
ten 466 ff. gegen Rhodus 476. ‘Be; 
lagerung von Rhodus 478 ff. in 
Aulis 502. vertreibt Kaſſander 503. 
überwintert' in Athen 504. gegen 
Sicyon und Korinth 507. beruft 
einen Bundestag nad) Korinth 509. 
erobert Korcyra 511. Moiterienmeihe 
512, mit Deidamia vermählt 506. 
unumfchränfter. Strateg der Grie: 
chen 510. rüftet gegen Macedoniet 
516. gegen Kaflander 529. Vertrag 
530. in Kleinaſien 531. Gefecht bei 
Yampfatus 533, bei Jpſus 538. 
flüchtig 5411 553. plündert die thra: 
ciſche Küfte 554. vermählt feine 
Tochter an Seleufus 556. Frieden 
mit Kaflander und Ptolemäus 558. 
Zerwürfniß: mit Seleukus 561. Lan⸗ 
dung in Attıfa 564. im Peloponnes 
564. zweiter Angriff auf Attifa 566, 
belagert und erobert Athen 569. 
von Alerander um Hülfe gebeten 
578. gegen Werander 579. König 
in Macedonien 581. Stellung in 
Macedonien 59. fein Einfall nad) 
Thracien 590. triebt Porrhus aus 
Theflalien 593. erobert Theben zum 
zweiten Mat 594. feiert die Ppthien 
in Athen 595. verhandelt mit Aga: 
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thokles von. Sprafus 595. verban: 
deit mit Lanaſſa 596. mit den Rö- 
mern 597. Krieg gegen die Netolier 
und Porrhus 597, gen Korcvra598, 
fein Prunk und Härte 599. Friede 
mit Pyrrhus 601. großer Grobe: 
rungsplan und MRüftungen 602. 
von Lyſimachus und Pyrrhus an 
gegriffen 611. vertrieben 612. An- 
rıf auf Athen 614. Friede mit 

hen und Pyrrhus 616. fein Zug 
nad Allen 617. Beilager mit Pro: 
lemais 617. Rüdzug von Agathofles 
619. in Eilicien 620. verhandelt mit 
Geleufus 621. legte Kämpfe 622. 
ergiebt fih 621. gefangen in Apa= 
mea 624, fein Tod 628, — T.V.6. 
vu. 5. VIII. 3 


D Em. Demetrius Hetäre D. 514. 
. Pr | 


Democdares der Leufoer D. 88.93. 
364. fein Urtheil über den Phalereer 
Demetrius 429. Partheihaupt 497. 
—— Sophokles Geſetz 500. 
verläßt Athen 505. 513. Ruckkehr 
562. im Kampf gegen Demetrius 
564. an — — geſendet 565. an 
Antipater vertrieben 566. Eh⸗ 
rendekret für Demoſthenes 645. über 
den celtiihen Krieg 655. als Huto: 
rıfer 677. 705. 

Dempgenes a. 317. 

Demofleides, |. Dromokleides. 

Demofleides Archon D. 269. 

Demofles Archon D. 660. a. 279, 

Demofles der Schöne D. 504. 

Demon der Püanier D. 77. 

Demonifus, Athenäus Sohn, Pel: 
läer 1. 18, 

Demophilus von Rhodus D. 486. 

Demophilus von Athen D. 706. 

Demoſthenes gegen Philipp A. 13. 
gegen Alerander 4. 56— 89. 275. 
522—537. in der Berbannung D. 
70, NRüdfehr D. 76. flüchtet 88. 
Tod 95. Ehrendefret 645. 

Derdas A. 8B.T.V.1.3 

— Strateg in Attika D. 


Didymea, Seleukus Schweſter D. 


Dinarch von Korinth, der Redner 
N. 533. D. 438. flüchtet nad Chal⸗ 
cis 505. Rüdfehr nad Athen 587. 

Dinar von Korinth, Epimelet des 
Peloponnes D. 70. 77. 96. Dema: 
des Anfläger 182. jein Tod 228. 

Dindymis D. 212, 
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Diodor, Strateg des Demetrius D. 
506. Yhrurard) in Epheſus 351.511. 
fein Tod 542. 

Diodor von Sicilien ald Hiftorifer 
D. 669. 


Diosforides, Antigonus Vetter D. 
346. entſe tLemnoa 33 — T.V.5. 

Dion D. 52. 529. 579. 

Dionyfius, Tyrann von Heraflea 
am Pontus . 338, 343, König 
462. fein Tod 527. — T. IL. 8. 

Dionyfius, REN in 
Munvchia D. 353. 435. von Deme: 
triug gefangen. 437. 

Diphilus, — Phrurarch in 
Babylon D. 3 

Diplius von Athen, Hiftorifer D. 
72. 


Dodona D. 2. 

Dokimus, General des Perdiffas, 
von Antigonus gefangen D. 176. 
verjucht zu fliehen 268. Strateg des 
— 358. verräth Synnada 


— im lamiſchen Kriege D. 63. 
Dorier im lamiſchen Kriege D. 63. 
Doryläum D. 526. 

Drangiana, Satrapie unter Stafas 
nor 49. unter Stafander 151. 
Dromigaites, Getenkönig D. 589, 
nimmt Sufimahus gefangen 590. 

giebt ihn frei 591. 
Dromofleides der Sphettier, De: 
magog D. 440. 569. 
Dropidag, Klitus vater. 
Dropides der Athener A. IIL 24. 
Drovpetis, Darius III. Tochter, mit 
Serhäftion — a ermor: 
a ris — — als Hiſtoriker 


Dun D. 350. 


E. 
— Demetrius Sohn T. 
Thinadiige Snfeln, Seeſchlacht 


Edeſſa D. 601. 626. 

Getion, Nauarch der Athener D. 81. 

Gfbatana D. 273. 310, 313. 

Elatea D. 227, 563. 

Eleuſis D. 567. 615. 

Elis D. 70. mit Alerander verbündet 
350. von Telesphorus befest 367. 
macedonifch 424. 
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Epainetus, Nauarch 
D. 363. 


Epheſus von Antigonus beſetzt D. 
215. 434. von Prepelaus genommen 
522. von Demetrius bejekt 531. 540. 
von Lyſimachus genommen 572, um: 
gebaut 609. von Lyſimachus wieder: 
gewonnen 620. Zufluchtsort Arfi: 
noed 642. 

Epicharmus, Metrons Bater. 

Epidaurus D. 328, 505. 

Epidamnus D. 352. 365. 

EIERN, rhodiiher Nauarch D. 


Epikur, der Philoſoph D. 706. 

Epikydes von Olynth D. 133. 

—— erbaut die Helepolis D. 
48 

Epirus, zum Theil macedoniſch D. 
48. Aufſtand gegen Neacides 249. 
unter Lykiskus dem Strategen 250. 
352. unter Alfetas 365. unter Pyr⸗ 
rhus 496. unter Neoptolemus 534. 

Eraſiſtratus der Arzt D. 607. 

Eretria D. 364. 

Erithbrä D. 344. 523. 

Euagoras von Korinth 1. 18. 
Euagoras, Satrap von Arien (wahr: 
iceinlic der Korinthier) D. 314. 
— Satrap von Perſis, ſein 

od 3 
Euböa D. 360. 502. 
—— Phrurarch in Trözen 


Ptolemäus 


Eudamus, a. Sohn, Satrap 
von Parthien D . 260. 

Eudemus, ın Indien Befehlshaber 
A. VI. 27. 2. tödtet Porus D. 266. 
mit Eumenes verbündet 267. in 
der Schlacht von Gabiene 284. un: 
ter den gegen Cumenes Verſchwo—⸗ 
renen 296. jeın Tod 306, 

Euenus D. 351. 

Euesperia D. 130. 

Euia D. 24. 

Euius, Satrap von Arien D. 314. 

Eukrates von Athen D. 83. 94. 

Euftemon a. 29. 

rn König im Bosporus D. 

2 


Eumenes von Kardia, des Hierony: 
mus Sohn, Geheimſchreiber Aleran: 
ders U. 412. 554. vermählt mit Ar: 
tonis A. 467. Unterhändler in Ba: 
bylon wr 29. Satrap von Kappado⸗ 
cien D. 44. vereinigt mit Perdiffas 
102, 104. Strateg in Kleinafien 115. 
fiegt über Meoptolemus 118. über 
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Kraterus 123 f. Gericht über ihn 
142. bei Sardes 156. feine Winter: 
quartiere in Kelänä 159. Krieg ge- 
gen Antigonus 164 ff. auf Nora 
169. 471. Unterhandlungen mit Ans 
tigonug 170. fendet an Antipater 
172. feine Verbindung mit Poly: 
frerhon 194. fein Abzug aus_ Nora 
196. in Kappadocien 19%. in Eilicien 
199. bei den Argyraspiden 200 ff. 
MWerbungen 203. beiegt Phönicien 
261. Winterguartiere in Karä 263. 
am Tigris 265. in Suſiana 266. 
Sieg am Kopratad 272. 275. ın 
eis 277. feine Anleihen 279. feine 
aftif 280. Feldzug in Paratacene 
230 — 290. Winterquartiere in Gas 
biene 291. Winterfeldzug 293. 300. 
an Antigomus ausgeliefert 304. fein 
Tod 308. fein Eharafter 309. feine 
Briefe 682. — T. II. 3. 
Eunikus, Asklepiodors Water. 
Eunoſtus, Fürft von Soli in Cy— 
pern D. 339. 
Eupolemus, Strateg des Kaſſander 
in Karien D. 354. ın Hellas 362. 
Europa, Philipps Tochter T. 1. 6. 
Eurydamüs, Gtrateg der Aetolier 
im celtifchen Kriege D. 656. 
Eurpdice von Lynkeſtis T. IV. 3. 
Eurpdice (Audata) von Illyrien, 
Philipps Gemahlin T. L 5. 
Eurvdice (Adea), Amyntas und Ky: 
nanes Tochter D. 66. vermählt mit 
Philipp Arrhidäus D. 110. bei Per: 
diffas 133. empört das Heer 143. 
447. gen Europa 163. 169. mit 
Kaflander verbündet 241. Fämpft 
gegen Dlympias 245. ihr Tod 246. 
ihre Bertattung 255. — T. 17. 
Eurvdice, Antipaterd Tochter, ver: 
mählt mit Ptolemäus D. 144. 555. 
T. vi. 3 


Eurydice von Athen, Gemahlin des 
Ophellas D. 415. mit Demetrius 
vermählt 441. — T. V. 6. 

Eurvdice, Loſimachus Tochter, an 
Antipater vermählt D. 567. ewiges 
Gefängniß 613. — T. VII. 4. 

Eurymedon von Athen D. 706. 

Eurymene D. 366. 

Eurenippus a. 305. 


©. 


Gabiene D. 283. 291. 
Gadamarta D. 290. 
Gaza D. 340. 368. 382. 466. 
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Gedroſien, Satrapie unter Sibyr⸗ 
tius D. 49 


Gelon, der Epirot D. 674. 
Geten, ihr Reid D.588, Steg über 
Lyſimachus 589. von den Eelten un: 
terworfen 662. 
Slaucias, Fürft der Taulantıner 
N. 65. D. 63. nimmt Pyrrhus auf 
249. von Kaflander angegriffen 352. 
365. führt Porrhus heim 496. 535. 
Glaucias bewacht Rorane und Aler: 
ander D. 254. ermordet fie 397. 
\; Bene der Ilarch NAleranderd 


Glaucias, Arzt A. VIL 14. 4. 

Glycera D. 428. 

Gorgias, Ardon D. 645. a. 281. 

Griechen, heimziehende Söldner D. 
57. frei erflärt durch Polvſperchon 
218. durch Antigonus 341. durch 
Ptolemäus 344. durch den allgemei: 
nen Frieden 3859. ihr Charafter 420. 
©pnedrion 509. Kampf gegen die 
Celten 654. 


9. 
Hagnothemig D. 706. 


Halikarnaß D. 406. 409, 
— Antigonus Sohn T. 


Hanno D. 413. 

Harpalus, des Machatas Sohn A 
44. 51. Schagmeifter A. 218. 492. 

flüchtet mit dem Schaße nad Athen. 

4. 529, + N. 531. harpaliſcher 

Schatz D. 62. 130. — T. V. 4. 

Hegemachus a. 300. 

Degemon der Athener D. 226. 228. 

Degel ias, Tyrann von Ephefus D. 

1 


215. 

Hegelirpus von Halifarnaß, Rau: 
arch ded Demetrius D. 451. 

Hefatäus, Tyrann von Kardia U. 
57. 63. D. 78. 101. 

Heftor, Parmenions Sohn T. IX. 3. 

Helenus, Pyrrhus Sohn T. VIL 6. 

Hephäftion, Amyntors Sohn aus 

m. 558. 1. 18. D. 681. — 

Heraflea (Trachis) im lamiſchen 
Kriege D. 63. 65. Gefecht bei 9. 
69. nicht befreit 219. von Demetrius 
u 503, von den Eelten bedrängt 


Heraflea am Pontus, unter Die: 
nys D. 343. unter Amaftris 527. 
mit Loſimachus verbündet 528. 536. 
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Amaftris Leitung 556. der Löwen⸗ 
träger 603. von Lyſimachus einge: 
nommen 634. an Arfinve — 
635. unter Befehl des Heraklit 635 
befreit ſich 640. Bundniß mit Ptol. 
Keraunos 643. 644. Friede mit An: 
tiochus 646. den Buzantiern be: 
freundet. 641. 660. Seekrieg gegen 
Aniiochus 661. 
Heraflides von Syrakus D. 411. 
DIES SPHINER: Agathofles Sohn D. 


Heraftides, * Reu⸗ 
terobriſt A. I. 2. 

Heraklides, 5* — 1 566. 

der raflides, —— Phrurarch 

irdeus D. 586 

Hera a. Tembus, Schriftſteller 

— der Kumäer, Arſinoes 
Vermeier in Heratiea D. 635. ge: 
fangen 640. 

Herkules, Aleranders nnd Barfines 
Sohn, um 332 geboren D. 22. 163. 
als ee 403. ermordet 407. 


Herm ippus von Kyzikus D. 512. 
— us von Smyrna, Hiftorifer 


Hefioneus, von Epirus 
Sohn T. Vi. 

Hierokles * Sarier, Hauptmann 
des Demetrius in Athen D. 586 

Hieromenes der Punfeitier TV IV.3. 

Hieromnemon a. 310, 

Dieronymus der Arkadier Dem, 
de cor. p. 291. ed. Bec 

Hieronymus, — Bater. 

Hieronymus von Kardia, von Eu: 
menes an Antipater geſchickt D. 173. 
unterhandelt für Antigonus 196, 
Antigonus Beamter am todten Meer 
386. Harmoſt in Böotien 586. als 
Hiftorifer 670. 682. 683, 

Hieronymus, — des Ethi⸗ 
kus Hiſter D. 6 

Himeräus der MWieraer, des Pha⸗ 
noſtratus Cohn N. 533. D. 88, jein 
Tod. D. 94. 426. 

Hipparchus, Asflepiaded Sohn D. 
59, vielleicht derjelbe 586, 

——— Hegelochus Vater 
⸗ 

HSippoſtratus, —— Strateg 
in Medien D. 3 

Holen D. 

Dura: der Redner U. 533, 

. 60 ff. Gefandter im Pelopon: 


153 


nes 69. in — 70, Leichenrede 
74. flüchtig fein: Tod 94. fein 
Defret für Sollas 60, 705, 

Bern Games unter Phra⸗ 
taphernes D 


J. 


aſſus D. 358, 
domeneus, Geſandter des Anti⸗ 
— D. 338, Sampfat 
omeneus von Lampſakus, Schrift: 
iteller D. 679 a 
dumäer D. 
eruſalem D. 174. 
fonium D. 175. 
Sn Dr macedoniſcher — 
ſchaft D 
Imbros * 438. 
Indien jenfeits des Indus D. 49. 
Indien, Satrapie unter Pithon D. 49, 
Johlas, Antipaters Vater T. VII. 1. 
Sollas, Antipatere mr D. 60, 97. 
107. 05. — T.\V 
Joppe D. 340. 38 | 
pfus D. 536. 
rene, — Zodter, vermäbhlt 
mit Gunoftus D 
Sfaura D. 105. 
Iſſus D. 621. 
ſthmus D. 329. Demetrius Man 
ded en 597, 
Iſtros D. 356, 
Atome. D. 329. . 
Juden in Alerandrien D, 174. 
Juſtin ald Hiftorifer D. 675. 


K. 
K * 4, — Schweſter D. 


— a Sohn 4.105. Sa— 
En nn Arinphrygien 2. 117. D. 


— 


Kalas, —28 "Rafandere D 47. 
Kalaurion D. 9 
en gegen — D. 356. 


Kalliarchus a. 301, 
. Ilias von Syrakus, Hiftorifer D. 


KRallifra tes, Strateg des Polemäus 
D. 404. 


Kallion D. 657. u 
Kallipbon = Sicilien D. 653, 
8 
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ee der Athener D. 61.170, 
91. 226. 2 


— Athener, Mörokles 
ur Etrateg gegen die Gelten 


Kalliftratus, — — Vater. 
Kalykadnus Da 
Kambaules, tie u. D. 650. 
Kambuniide % pi ſſe 
Kameelsburg D. 136. 
Kampolos D. 351. 
Kappadocien unter Ariarathes 2 
43. unter Eumenes D. 43. wird 
erobert D. 103 fl. Eumenes in 
Kappadorien 198. von Njander be: 
jegt 325. von Antigonus beſetzt 313. 
——— zn 546. unter Ariara⸗ 


thes 546. 

Kaprima D. 354. 

Karä D. 26. 

— Satrapie unter Tie: 
polemus D. 5 

Karanus, —* Sohn T. 1. 6. 

Kardia D. 102, zerſtört 409. 

Karien, Satrapie unter Afander D. 
45. unter Gumenes 145. unter 
Afander 152. 161. 

Karfinoe, Vater ded Ngathofles 
und Antander, 

Karpaſia D. 445. 

Karpathbus D. 486, 

Karthago, Aleranders Pläne gegen 
8. D.19.53.739, mitden Eyreniern 
verbündet D. 132. Kampf mit Aga: 
thofles 412 ff. 

Karyitus D. 364. 

Kafıus D. 467. 

Kaunus D. — 

Kaſſopia D. 365 

Kaſſandrea D. 355. 612. an Arfi: 
noe geſchenkt 635 635. 643. von Ptol. 
— beſetzt 648, unter Apolo 


r 652. 
Kallaner, Sollas Sohn D. 418. — 


a Antipaterd Sohn, gen 
bylon gefandt A. 570. Führer 
delſchaar D. 40. Chiliarch 154. 

gerri mit Autigonus 161, in 

cedonien 182. Flucht aus Mace⸗ 
donien 191. 
mit Antigonus und Ptolemäus 192. 
im Pirdeus 231. unterwirft Athen 
239. ermordet Nifanor 241. mit 
Euridice verbündet 242. fein erfter 
Zug nad) Macedonien 243. vor Te: 
gea 246. zweiter Zug nad) M. 247. 
erobert Podna 250 4 Bermählung 


193. 215. verbündet 


Regiſter. 


mit Theſſalonike 255. ſein Charakter 
256. ſtellt Theben wieder her 327. 
gegen Alexander 328. Bündniß ge: 
gen Antigonus -334. Gericht ber 
ihn 310. gegen den Peloponnes 350. 
gegen Aetolien 351. gegen Apollonia 
und Epidamnus 352. ſchickt Truppen 
nad) Alten 353. Zulammenfunft mit 
Antigonus 360. Rüdzug aus Hellas 
362. Friede mit Alketas von Epirus 
366. gegen Apollonia 366. Friede 
389 ff. ermordet Alerander 397. fie: 
delt die Autariaten an 402. 649. 
gegen Herkules 406. —— 
mit Ptolemäus 410, Köni : 
fendet den Rhodiern uf 20 489, 
Krieg gegen Athen 500. verbündet 
fih mit Loſimachus, Ptolemäus und 
Seleufus 517. Feldzug gegen De: 
metrius 529. Bertrag 531. bejegt 
Theflalien 534. Frieden mit Deme: 
trius 558. aus Korcyra vertrieben 
560. gegen die Athener 563. fein 
— 564. gen die Selten 649. — 

—— D. 405. 

Kataraktes D. 175. 

Kelänä D. 158. 209. 355. 

Kebalus D. 306. 

Kendreä D. 347. 503. 506. 

Kephiſodorus a. 323, 

Kerfidas, ER von Megale: 
polis D. 7 

—— celtiſcher Heerfuhrer 
D. 650. 653. 

Kervnia D. 340. 345. 363. 

Killes, Ptolemäus Strateg in ©y- 
rien, bei Myus bejiegt D. 380. 

Kimiata D. 3 

Kition unter Pogmalion D. 340. 
— 345. von Ptolemäus beſetzt 


Kius D. 214. 236. 532. 661. 
Klajomenä D. 523. 
a Tyrann von Heraklea 


D. 343. 
Klearchus, Führer der Bogenſchützen 
Rlcar Hu, Führer der Fremden A. 


— von Heraklea, Dionvfius 
Sohn, bei Lyſimachus D. 5%. er: 
mordet die Mutter 609. von * 
machus hingerichtet 634. T. 111. 9. 

Kleinias, Arhons Vater. 

Klcomedes, eainetug Sohn, von 
Athen D . 504. 

Kleomenes A. VII. 26. 


Regiſter. 


Kleomenes von Naukratis, Noms: 
arch in Aegypten A. 216. 58. D. 
41. fein Tod 128. 

Kleomenes von Sparta D. 424. 

Kleonymus von Sparta, erobert 
u 510. in Böotien 585. flieht 

‚in —— mächtig 655. erobert 
Tröyen 66 

Kleo 635, „ Profemäus 4 rurarch 
im Peloponnes D. 410, 

Kleopatra, Nichte des — Ge⸗ 
— — II. A. 49. ihr Tod 


leere. Tochter Philipps und 
Dlvmpias, vermählt mit Alerander 
von Epirus N. 51. Wittwe A. 520. 
Zerwürfnig mit Antipater D. 66. 
—— ſich an Leonnat D. 78. 101. 

n Sardes D. 66. 114. 189. verlobt 
fh mit Perdiffas D. 107. 114. 
verhandelt mit Eumenes 157. Ge: 
richt über jie 158. verlobt mit Pto: 
lemäus 418. ihr Tod 419. — T. 
1. 6. VII. 4, 

Klitus, des Dropidas Sohn (der 
ſchwarze A. 97. 114. u. ſonſt; fein 
Tod 337. 

Klitus der weiße, unter den Führern 
der heimfehrenden Beteranen N. 
519. Führer der macedoniichen Alotte 
D. 81. 82. Satrap von Lydien 153. 
vor Antigonus flüchtend 215. in 
Athen 228. führt den Seefrieg in 
der Propontis 236. jein Tod 237. 

Klitus der Sliprier, des Bardylis 
Sohn N. 73 ff. D. 244. 

Knidier D. 489. 

Knojius D. — 

Kolophon D. 609 

— butis, ceitiicher Heerführer D. 


MOON: celtiſcher Heefführer 
D. 659, ftiftet das Reid) Tyle 662. 

Kopratas D. 270 ff. 

Korcvyra gegen Kaflander D. 365. 
von Kleonymus beiegt 510. von 
Demetrius 511. von Kaſſander an: 
getan 559. von Agathofles be: 

it 560. Yanaflas Mitgift 577. 596, 

Korinth D. 210. 347. 409, 424. 505. 
508. 554. 602. 615. 628, 

Koröbus a. 306. 

Koros (Korupedion) D. 639 

ar 3, bus, Demeirius Sohn T. 


Kos D. 353, 406, 
Koifäer D. 274. 


Krannon, Schlacht bei... D. 85. 740. 
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Krateas, Pithons Bater. 
Krateuas, Strateg Kafſanders D. 


252, 

Kraterus, Nleranders a aus 
Oreſtis, Phalangenfuhrer A. 96. 
Ötrateg N. 243. 454. und fonft fehr 
—— von Alexander hochgeehrt A. 

9. 518. mit Ameſtris vermählt 
A. 497. mit den Veteranen heimge: 
— A. — D. 26. Proftates 
für in Quron . 31. 47. 67. An: 
Punft in uropa D.83 ff. vermählt 
mit Phila D. 98. zieht gen Alien 

417. fein Tod 124. — T. IL 8. 
VII. 3. X. 2. 

Kraterug, des Kraterus Sohn D. 
126. Antigonus a, im Pelo⸗ 
ponnes 662. — T. V. 7. X. 3. 

—— — Theben, RL ‚Epnifer D. 


Kratefipolis, Alexanders Wittwe, 
Dynaſtin von Sichon D. 351. er 
giebt Korinth 409. ihr Abentheuer 
mit Demetrius 437. 

Kremna D. 175. 

Kretopolis D. 175. 

REN hr bulus, Platos "Sohn, aus Kos 


Per D. 411. 

Kvinda D. 200. 321. 525. 545. 557. 

Kyllene D. 350. 367. 

Kynane, Philipps Toter, vermählt 
mit Amyntad U. 40. verlobt mit 
——— A. 74. am Hofe zu Pella 

66. ihr Zug gen Afien 109. ihr 

zu 411. ihre Bejtattung 255. — 


— D. 52. 
Kyzikus, Kampf gegen Arrhidäus 
&. 211 f. neutral 422. 


!. 


Lahares der Athener D. 563. Ty: 
rann in Athen 567. flüchtet 568. in 
Theben 585. flüchtet nad Thracien 
586. in Kaffandrea 652, 

Lagus, Ptolemäus Baterı — 

ter . 418. — T. 

Samia D. 65. etagerung en f. 

Lamiahöhle D. 4 

Samia, die Menbläferin von De: 
metrius gefangen 455. feine ® Buh: 
lerin 465. baut in Sicyon 507. La: 
mia Aphrodite 513. — T. V. 6. 

Lampſakus D. 522. 532. 

Lanaſſa, Ngathofles Tochter, Por: 
rhus —— D. 570. 576. ver: 


736 
> fi id an 


tansaue,, Fürft Der Agrianen a. 

7 110 

Lanice Kutus Schweſter, Aleranders 
Amme A. 268, 

Laomedon, Larichus Sohn, von Am» 
phipolis 1. 48. N. 51. Satrar von 
Syrien D. 41. 150. von Ptolemäus 
vertrieben 174. 


—— unter Praxippus D. 310. 
Faranda D. 105. ar 
Larichus von Mitolene, Grigvius 


und Laomedons Vater. 

Lariſſa Kremaſte D. 529. 

Lariſſa D. 85. 580. 

Lebedos D. 609. 

Lechaion D. 507. 

Leibwächter: Verdiffat, vor 336. 
Arrybas, ftarb 332, an feine Stelle 
Leonnatus A. IIL 5. Demetrius, 
ftarb 330. an feine Stelle Ptole: 
mäus, Lagus Sohn = 11. 27. 
Ptolemäuf, ftarb 334, N. 132. Pto: 
lemäug, des Seleukus Em ſtarb 
333. A. 11. 10. Balakrus bie 333. 
dann Menes bid 331. an deren 
Stelle Hephäftion nad 330. Loſi— 
machus vor 326. Ariſtonus vor 326. 
Pithon_der Gordäer vor 324. Peu: 
ceitas ſeit 324. 

Lemnos D. 353, 

Leokritus der Athener D. 614. 

Leonidas, Felöherr des Antigonus 
2 174, in Ptolemäus Dienft 401. 


a aus Negä, des Antipa- 
er Cohn 1. 18. wahrfcheinlich der 

ae A. IV. 12. 2 

geonnatus der Pellder, des Antead 
Sohn D.37. aus Föniglihen Stamm 
37. Leibwächter feit 331. A.IV. 21.4. 
Nleranderd Retter in der Mallier: 
jtadt A. 439, 501. Vormund für 
Alerander Aegus D. 26. Führer 
der Ritterihaft D. 27. Satran von 
Kleinphrogien D. 46. 68. verlobt 
mit Kleopatra 78. 101. Zug nach 
Theſſalien 79. 101. ſein Tod 80. 

Leonnorius, celtiſcher Heerführer 
D. 654. vor Byzanz 660. tritt in 
Mifomedes Sold 661. 

FFORDSENE, Prolemäus Sohn D. 


Feolthenes a. 536. Gtrateg der 
Athener D. 59 fi. fein Tod 73, 
Leoſtratus a. 303. 


Regiſter. 
Demetrius 596. — T. Leukadien im lamiſchen Kriege D. 


63. von Kaſſander erobert 352. be 
freit ſich Z66. von Demetrius befreit 
511. 

Leukollas D. 455. 

Livodorus D. 58. 

?ofrier im lamiihen Kriege D. 63. 
219. für Polpiverhon 407. halten 
zu den Metoliern 423. 594. gegen 
die Eelten 655. 658. 

Ludias, Fluß D. 597. 

x utariug, celtiicher Heerführer D. 
654. gen Alien 660. in Nicomedes 
Dienft 662. 

Lycien unter Antigonus D. 42. un: 
ter Gumenes 115. unter Antigonus 
152. unter e Afander 325. unter, An: 
tigonus 522. 533. 

——— Satrapie unter Menander 

45. unter Klitus 153. unter An: 
—* 215. von Prepelaus erobert 
23. 


— unter Antigonus D. 152. 

Lykiskus, Kaflanders Strateg in 
Epirus ®, 250. 352. 363. 

Lykon, Antigonus Nauarch D 

eWeurg der Redner D. 498. 

Eyrfırs, Loſimachus Strateg D. 620. 

Lonkeus von Samos, Schriftſteller 
D. 683. 


Lyſandra, Ptolemäus und Eurv— 
dices Tochter D. 555. nermählt an 
Nlerander von Macedonien 577. an 
Agathofled von Thracien 610. Aug: 
tet zu Geleufus 637. Re — von 
Thracien 640. — T. VII. 

ik nias, Antigonus © Strafen D. 
2 


en iag, Strateg des Seleukus D. 


— D. 409.740, von den Gal: 
liern erobert 660. 

Loſimachus, des Agathofles (Peneſt 
aus Krannon) Sohn, der Pellser, 
Leibwächter Q. 501. Satray in Thra: 
cien D. 47. 68. läßt Klitus ermor: 
den 237. 326, ſi A über die Odre: 
fier 325. Bundniß gegen Antigonus 
334, gegen die vonth en Städte 356. 
Gefandte in Buzanz 362. Friede 
389 ff. gründet Lyſimachia 409. Ko— 
nig 461. jendet den Rhodiern Hülre 
459, jein Hof 514. verbindet mit 
Kaflınder, Ptolemäns und Seleu: 
kus 517. sieht gegen rg zuge 522. 
Rüdzug 525. bet Infus theilt 
mit Seleukus 543 f. mit Arfinoe 
vermählt 555. unterftüßt Atben ae: 


Regiiter. 


gen Demetrius 564. vermählt feine 
Tochter an Antipater 567. nimmt 
Epheſus 572. vermittelt Arieden 
zwiſchen Macedonien und Pyrrhus 
579. gegen die Geten 588. gefangen 
591. Heimkehr 592. von Demetrius 
angegriffen 592. jein Reid 609. 
Eoalıtion gegen Demetrius 610, 
‚Einfall in Macedonien 611. bejegt 
Pionien 618.626. vertreibt Pyrrhus 
aus Macedonien 626. 670, gegen 
Demetrius Freilaflung 627, verlobt 
feine Tochter an Ptolemäus Phila: 
delphus 632. fein Charakter 633. 
Krieg gegen Thracien 6:34. Einnahme 
von Deraflea 634. läßt Agathofles 
ermorden 636. Allgemeine Erbitte: 
rung gegen ihn 637, Krieg gegen 
Seleukus 638. Schlacht bei Koru: 
pedion 63%. fein Tod 639, — T. 
11. 8 VL 3. 

Lyſimachus von Aegypten, Sohn 
des Ptolemäus U. und der Arſinde 
D. 632, 


M. 


Macedonien unter Antipater und 
Kraterus D. 47, 

Mahatas, Vater des Harpalus und 
Philipp T. V. 3. 

Mäander, Mandrogenes Sohn, aus 
Magnefia L 18. 

Mänon D. 602, 
Magas, Philippe und Berenices 
Sohn, Herr in Epreue D. 417. 

Mafartatus, Peuceſtas Vater. 

Mafris die DOdryfierin, Lyſimachus 
Gemahlin D. 589, 

at ade erſchlagt Lyſimachus D. 


Mallus D. 363. 
Mandron der Archipirat D. 620. 


Ma —— Demetrius Strateg D. 
492, 


Mantinea D. 57L _ 
Marion unter Stajioifus D. 310. 


Marivas der Pellier, Perianders 
Cohn, Antigonus Stiefbruder D. 
61. als Hiltorifer 673. 679. — T. 


E 

Marſyas von Philippi, Kritophemus 
Sohn, Hiftorifer D. 679. 

Meda von Thracien, des Philipp 
Gemahlin T. L 5. 

Medien unter Atropates D. 50. 
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Medien, Satrapie unter Pithon D. 
50. 275. 


Medius, des Ornthemides (Orpthe- 
nn ) Als = er kr 582, 
Athen. X. 434. auard) 

. des Antigonus D. 356. 358. ent: 
jest Dreos 361. in der Schlacht von 


Copern 451. fein Traum 468. ans 
geblih unter Aleranderd Mörderu 
D. 706. 


Megarfles, Polemons Bater. 

Megalopolis D. 70. 218. von Po: 
Iniperchon belagert 233 f. hilft beim 
Wiederbau Thebens 327, macedo: 
niſch 425, 

Megara, beiekt von Kalfander D. 
328, von Ptolemäus 410. an Kal: 
jander abgetreten 424, durch Deme: 
trius befreit 437, unter Demetrius 
554. gegen die Gelten 655. 

Megaithenes D. 521, 

Meleager, Neoptolemus Sohn, Pha— 
langenführer U. 96. 135. und jonft, 
D. 22 ff. Hypard 31, fein Tod 
D. 3. 


Meleager, ein Pithonianer D. 313. 

Meleager, Polemäus Sohn, König 
in Macedonien D. 652, 

Meliteia D. 79, 

Memnon von Nhodus N, 24. und 
ſonſt; Gemahl Barfines 497. D.22, 
— TIL3 I 

Memnon von Heraflea, Hiſtoriker 


Memphis D. 113. 136, | 

Menander, Phrurard) ei 
ihen Ortes A. 356. 

Menander, Komifer D. 425, 438, 
fein Tod 587. 

Menander von Magneſia, Satrap 
von Lydien A. 217. D. 45. 116. 
beim Heere des Antigonus 153. 167. 
gegen Eumenes 199. 

Menedemus der Rhodier D. 486. 

Menelaus, des Lagus Cohn D. 
345. Ötrateg in Enpern 404. Kampf 
gegen Demetrius 416 f. ergiebt ſich 


Menelaus, Philivps Vater. 

Menoitas, ein Pithonianer D. 313. 

Menoitius, Menelaus Strateg D. 
454, 

Menedotus von Perinth, Hiftorifer 
D. 673, 


Menon von Pharialus A. 273, D. 
71.86. empört ſich 127. fein Tod 155. 

Menvyllus, Befehlshaber der Be: 
fagung von Mnnychia D, 181. 


nes baktri⸗ 
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Mefopotamien, Gatrapie unter 
Archelaus D. 51. unter Amphima: 
dus 150. — Blitor 269. unter 


.D.3 
Mei fi enier — bei Wiederherſtel⸗ 
fung Thebens D. 327. unter Kafs 
ſander 329. unter Polyiperhon 347. 
a von Demetrius angegriffen 
= ziehn nicht gegen die Eelten 


Meilina D. 412. 

Metron, Cyidarmus Sohn, von 
Podna I. 18. 

Mifion, macedon. Nauarch D. 82. 

Milet D. 358, 617. 

Milvas D. 176. 

BIN 
fohn T. 

ithradates von Pontus, bei Ans 
tigonus D. 44. 104. bei Eumenes 
298. ermordet 532. 

Mithpridates (M.) D. 532. 547. 
Bündniß mit Heraflea 640. 

Mnafifles D. 131. 

M — LAT ſ on, ann von Elatea Plin. 


Dinejivamu von Athen, D. 586. 
Mörofies von Athen, 


Bater 
Molof ffer, f. Eirus 
Molykus, —— Phrurarch auf 
dem Yıthmus D . 329. 
Monimus, othions Sonn, Olym⸗ 
pias Siraieg in Pella D. 251. 684. 
Monius, illyriſcher Fürft * 647. 
M aan ihion, Geſandter des Antigonus 


Darius Schmwieger: 


Kallippus 


——— von Macedoniern beſetzt 
D. 228. 239. unter Dionvs 
353. York Demetrius zerftört 437. 
wiederbeießt 569. befreit 614. 

Mufeum in Athen, von Demetrius 
befeitigt D. 588. 

Myekphoris D. 1 

—— Zoilus aus Berrhöa 


—— D. 408. 
Movring D. 532. 


M y mid — n - Athen, Ptolemäus 
trate 


— des en Mund: 


Mytiltus, f. Monius. 


N. 
Nabatäer D. 383. 387. 


Regiſter. 


Naxion D. 327. 

Nanda, König der Praſier D. 519. 

Neächmus a. 320. 

Nearchus, des Androtimus Sohn, 
von Amphipolis A. 51. Satrap in 
Lycien 330. Admiral 427. 463. 

477 fi. 572. mit Mentor Tochter 
ermäht 497. D. 21. 42. bei An: 
tigonus 269. 274. ſpricht für Eu: 
menes 307. unter Demetrius Rä: 
then 355. — T. 11. 4 

Nemeiſche Spiele 3. 347} 

Meon, _ inter Demetrius Generalen 


— von Epirus „Kin: 
der" D. 250. 

Meoptolemus von Epirus, Aleran: 
ders Sohn D. 30. Koni — 
570. ermordet 573. — T. V 

Meoptolemus, Meleagers — 

Neoptolemus, Archihvpaspiſt A. II. 
27. Satrap von Armenien D. 50. 
106. 115. empört ſich gegen Eume: 
nes 118. fällt 124. 

ent clemat, Arrhabäus Sohn — 


Mereis, vo zen T. VIL 6. 

Meitier D. 63. 

Nicada, —— ER mit Per: 
dirkas vermählt D. 97. 107. zurück⸗ 
gefendet 114. mit Lyſi 1, per: 
mählt 517. — T. VL. 2. 8. 

Micias a. 296. 

—— — Pheri, Philipps 
Gemahlin T 

Nikanor, ER Sohn, Fuh— 
rer der Öupaspiten A. 98. fein Tod 
230. D. 152. T. IX. 3 


Nifanor, Batafrue . D. 8. 
Nikanor, Balafrıs Sohn D. 98, 
mehr heil derjelbe D. 2. — 


— Satrap von Kappadocien 
D. 152. in Antigonus Heer 304. 
313. Strateg der oberen Satrapien 
379. ven Seleufus bejiegt 379. 387. 
fein Tod 542, 

a Feldherr des Prolemäus 

52 4, 

Nikanor von Stagira, bei den Olym: 
pien des Jahres 324. N. 527. Kal: 
fanderd Anhänger D. 152. Befehle: 
haber in Munychia D. 192. 217. 
verhandelt mit Phocion 222, bei 
den Pirdeus . verhandelt mu 
Alerander 226. mit Kaflander ver: 
= 232. fiegt in der Prorontis 

237. fein Tod 241. 


Regiſter. 


Nikanor, Antipaters Sohn D. 152. 
T. VIII. 3. 


Mifanor, Sohn der Didymea, Neffe 
des Seleufus D. 152. 

Nikarchides, Simus Sohn, von 
Pyona 1. 18, 

N gl ipolis, Theſſalonikes Mutter 


Nifodorus, Ardon in Athen D. 
355), 


a. 314. 
Mikorles von Athen D. 226. 228, 
a. 302. 
wifotles des Paſikrates Sohn 1. 18. 


Nifofles, Fürft von Paphus D. 
339, Unterhandlungen mit Antigo: 
nus 403. jein Ausgang 404. 

Mifofreon, Für von Salami D. 
339. 343. Strateg von Cypern 363, 
wahrjcheinlich Pnytagoras Sohn 404. 

Nitolaus, Amyntas Bater, 

Nikolaus, Pentauchus Bater. 

Hikonedes, Seleukus Neffe D. 152. 

Nikomedes, Zipoites Sohn, König 
von Bithynien, D. 661. nimmt 
Gallier in Sold 662. 

Nifoftratus a. 295. 

Mif en Alketas von Epirus Sohn 


Mora D. 169. 
Nymphis von Heraflea D. 687. 


D. 


Odeſſus D. 356. 535. 

Odryſier fommen an Lyſimachus D. 
47. im Aufitand D. 63. befiegt 326. 
empört 357. 

De D.82.352. Gefecht bei. 


Detäer im lamiſchen Kriege * 63. 

Olympias von Lariſſa T. V. 

Olympias. des Neoptolemus” von 
Epirus Tochter, Aleranderd Mutter 
A. 45 ff. 214. ihre Rache gegen 
Kleopatra 63. Aniprüche auf Erirus 
273.519. Berfeindung mit Antipa= 
ter D. 66. Verhältniß zu Perdikkas 
D. 108, lebt in Epirus 189. 241. 
Verbindung mit Polvfperhon 191. 
Briefe an Gumenes 198. Briefe an 
Nifanor 224. Ruͤckkehr nad) Mace: 
donien 245 ff. in Pydna belagert 
nu: ihr Tod 254. — T. 1. 5. 


Olompias, Pyrrhus Tochter T. VII 6. 
Olympiodorus von Athen D. 501. 
562. ſchließt Bündnig mit den Ne: 
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toliern 563. Archon 569. a. 294. 
leitet den Abfall von Demetrius 614. 

Olynth D. 2355. 

Dnefifritus aus Aſtypaläa 1 18, 

PROMELUNE — Antigonus Ge: 
treuen D. 30 

—— der Pelläer, Silenus 
Cohn. 18.741. Strategin Cyrene D. 
133. 363. König 445. jein Zug nach 
Karthago 416. fein Tod 417. jeine 
Gemahlin Eurpdice 415. 

Dpis, Aufitand des Heeres in Opis 
%. 509, -Heimjendung der Vetera: 
nen 519. D. 47. 67. 83. 1W. 

Opus D. 365. 

Orbelos D. 402. 

Draumenns in Arkadien D. 317. 


Oromenue in Böotin D. 529, 


— auf Euböa D. 360 
———— celtiſcher derkuheer 


D. & 

Drfyniide, Landſchaft D. 165. 

Drontes, Satrap von Armenien. 
D. 50. 152. 277. 546. 

Pa, —— Vater D. 140. 

— 

toner, yehder Satrap in 
Karien A. 128. vertheidigt Halikar⸗ 
naß 130 ff. beiiegt 157. des Antigo: 
nus Satrap in Medien D. 312. 

Dropus D. 362. 36 

Orthon von eb D. 415. 

O en — (Oxyartes), Arſames Sohn 


Be von Heraklea, Dionyſius 
Sohn D. 609. von — hin⸗ 
gerichtet 634. — T. 111. 9. 

Drvartes, Roranes Vater A.315 fl. 
346. Satrap am Paropamiſus 453. 
D. 49. 451. 314. mit Eumenes 
verbindet 266. jein Sand fommt an 
Sandrakottus 520, 

Drpthbemid, von Demetrius nad) 
Syrakus geiendet D. 596, 601. 


P. 

Päonien unter Audoleon D. 402. 
von Lyſimachus beſetzt 617. von den 
Celten angegriffen 650. 

—3 D. 529. 
aftve D. 409. 

Paläſtina D. 174. 572, 
alibothra D. 519. 
amphvlien unter Antigonus D. 
42. 152, 522. 533. 
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anaftum D, 239. 501. 503. 
antiades, Timanthes re 
antifa von Eyprus D. 684 
antauchus, Nikolaus Sohn von 
Aorus 1. 18. D. 597. fällt 598. 
aphlagonien D. 43, 44. 404. 
aphos unter Nikokles D. 339. 405. 
von Ptolemäus — * — 
arätacene D. 51. 28 

arauaia D. 578, 

arion D. 522. 532, 

aris, Lyſimachus Fiebling D. 514. 
armenion, ee IX: 2. 
aropamiiu Satrapie unter 
Oxyartes D. 49, 

Parthien, Satrapie ‚unter Stagnor 
D. unter Philipp 151. unter 
Gudamus 260, 

— Schus Tochter T. 1. 6. 


yatitrates, Fürft von Soli. Plut. 
— =. Duter des Nifofles 1. 18. 
Yalitunrus, Fürf von Kition D. 


afitigris D. 270 f. 

affaron D. 574. 

atara D. 486. ' 

aträ D. 350. 436. 657. 

atrofles, Seleufus Befehlshaber 

in Babylon D. 388, beim Heer 

620. Strateg in _Kleinafien 614. 
PBaufanias der Eynkeitier T. IV. 
vo fanias, Antigonus Strateg D. 


Paufanias, GSeleufus Strateg D. 


en D. 455. 
elinnäer D. 71. 81. 
ella D. 66. 600. 602, 
elufium D. 349. 470, 
ergamus D. 403, 
eriander, Marivas Vater T. V.5. 
erdiffas, Drontes Sohn aus Dre: 
ftis, von Pöniglihem Geihleht D. 
37. PBhalangenführer A. 84. 96, u. 
font; dann Hipparch 390. 501. u. 
fonjt; Leibwächter vor 336 D. 21. 
mit Atropates Tochter vermählt A. 
497. Bormund des Alerander Aegus 
D. 26. Shiliarh D. 31. Reichsver⸗ 
wefer 39 —54. 94. mit Nicäa ver: 
vermählt 97. gegen A 133 ff. 
fein Tod 140. — 1. 3. 
Perdikkas, —* — bei — 
nes D. 165. 
Perilaus D. 30. Saus des Anti⸗ 
gonus 349. 


“= 


Regiſter. 


Perilaus, Antipaters Sohn D. 30. 
— T. VII. 3. 
errhäbia D. 47. 
erjepolis D. 276. 313, 
a i6, Satrapie unter Peuceſtas 

D. 51. 276. unter AsPlepiodor 314. 

unter —— 379. 

Br D. 354 
euceſtas, Makartatus Sohn, Stra⸗ 
teg in Aegupten N. 216. 

Peuceftas, Alexanders Sohn, Leib: 
wächter A. 440. Satrap von Perfien 
494. D. 51. 151. mit Eumenes ver: 
bündet 265. 267. 270. bemirthet Die 
Macedonier 276. feine Demüthigung 
278. jein Agema 285. in den Win: 
terquartieren von Gabiene 292. 
fiieht bei Gadamarta 300. tritt über 
2 — 303. wird ſuspendirt 


— Nilmündung D. 469. 
haidimus D. 296. 

halara, Hafen von Lamia D. 71. 
hartadon D. 155. 219. 
—— Artabazus Vater T. 


1 
Pharnabazus, des Artabazus Sohn 
* 447. 211. in Eumenes Heer D. 


is D. 87. 

harygä D. 227. 

HH, = 405, 

— D. 5 

Biere — 494. a. 301. 
u. Philipps Gemahlin T. 1. 5. 


Phila, Antipaterd Tochter, vermäblt 
mit Balatrus D. 98. mit Kraterus 
D. 9. 126. mit Demetrius 216. 
486. Phila Aphrodite 501. in Eye 
pern 541. N ei mit Kaſſan⸗ 
der 558. in Salamis belagert 572. 
gefangen und heimgefendet 583. er: 
— ſich 613, — T.V.6. VIOIL3. 


hila, Demetrius Tochter T. v 7. 
bilemon der Komiker D. 428. 
Philetärus, der Eunuc, Phrurarch 
in Vergamus, empört ſich gegen Lo⸗ 
ſimachus D. 637. wider Geleufus 
:643, fendet feinen Leichnam an An- 
tiochus 

Philinna von Lariſſa, Philippe Ge: 

mahlin T. 1. 5. 

biltppides der Komifer D. 500. 
hilippus, der König; gegen Gries 


pie Seleufus Tochter T. V. 
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chenland A. p. 12— 17. jein. Ge— Reh, der Athener N. 89, 529. 
dächtniß D. 276. — T. 1.5. 61. 74. 75. Strateg der 
Phifippus, Machatas Sohn, Satrap Rd D. 83. 89. 96. fein Cha: 


von Indien A.381 ff. fein Tod 497. 
1. v0 


Philivpus, Satrap von Sogdiana 
. 49. von Parthien 151. fein Tod 
250. 
hilippus, Ptolemäus Bater. 
hilippus unter Eumenes ©eneras 
lien D. 
Philippu * Amyntas Sohn, 59 


A. 96. ie des Magas D. 418. 
— T. 
Ybilippus, " Menelaus Sohn, Hiv: 


pard) der Theffaler A. 111. 11. u. 25. 


be unter Demetrius Rä: 
then D. 355. yertheidigt Sardes 
923, 

Philippus, 


Antinaters SuM, gegen 
die Netolier D. 359. — vulL 3 
Philippus, Antigonus Sohn, gegen 
Auen D. 403. 408. ftirbt 462. 
V. 6. 

Hhilippus, ägyptiſcher Phrurarch in 
Sicyon D. 506. 

Philippus, Kaflanders Sohn, Kö: 
nig von Macedonien D. 565. jein 
Tod 566. — T. VIII 4 

Philippus, Arhont in Athen D. 
87. a. 292, 

Philippus, —— von Mega— 
lopolis Sohn T. 

— a Sohn T. 


hilo, der Aenianer D. 57. 
bilo- D. 500, 
hilofles a. 322, 
arena der Uthener D. 223. 
hilotas, Karfis Sohn A. 355. 
ken Ad Parmenions Vater A. 44. 
Philotag, —— Sohn Q. 44. 
51. J ns jein Tod U. 292 f. 


— un Aega? Taxiarch A. 
— von Cilicien D. 42. 
2 


— von den Getreuen des 
Antigonug D. 209. 

Philorenos, Schatzmeiſter für 
Kleinafien A. 218, 532. .n Ne: 
fruten nach Babofon A. : Sa— 
trap er ae D. 115. 150, 

Phlius D. 

Phocier D. "6, 423. gegen die 
Celten 655. 658. 


von Antigonus gefangen 


rafter 180. fein Verhältnig zu Ni: 
Fanor 221. verflagt 226. * Tod 


231. 

Phönicien D. 173. von Eumenes 
beiegt 261. von Antigonus beſetzt 
339. von Ptolemäus 528. von Se: 
leufus 544. unter metrius 559. 
unter Seleufus 572, - 

Phönife D. 560. 

Phönir von Tenedos bei Eumenes 
D. 123. 165. Befehlshaber am Hel: 
legpont 402. verräth Lydien 522, 

Phönir, irriger Weile ald Antigonus 
Sohn genannt D. 465. 

ana : us, Verweier von Heraklea 


Phrataphernes von Hyrkanien u. 
TZapurien A. 208. 267. 327. D. 49, 

Phrogien, Satrapie unter Antigo: 
nus D. 43, unter Gumenes 115. 
unter Antigonug 152, 

—— am Hellespont unter 
eonnat D. 46. 68. unter Eumenes 
115. unter Arrhidäus 153, von An: 
tigonus unterworfen 214. von uf: 
machus beiegt 326. 

Phthia, Tochter Menons von Phar- 
falus, nu des Neacides D. 
71. — 


Bas rate Tochter T. V. 8. 


hulafıon, Hetäre D. 498, 
hulardus der Hiftorifer D. 683, 
hyle D. 501. 503, 

igres D. 121. 

iräeug, von Nikanor beſetzt D 
224. von Demetrius erobert 435, 
lottenbau für Demetrius 602. be: 
reit 614. 

EHER Ariſtonus Vater. 
iſidien D. 43. 96. unter Alfetas 
empört 156. von Antigonus gefchlas 
gen 176. 

Piſis, der Thedpier, empört Böotien 
gegen Demetrius 426. Polemard in 
Thespiä 586, 

ithen, des Soſikles Sohn A. 338, 
ithon ( Pothon) der Eordäer aus 
Afomenä, Krateas Sohn, Leibwaͤch⸗ 
ter 9. 501. 584. D. 28, Gatrap 

von Kleinmedien D. 49. gegen die 
empörten Mililärcolonien ».5 
Abfall von Perdiffas 140, Heide: 
verwejer 141. dankt ab 144. Sa— 
trap von Medien 151. Strateg der 
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oberen Fänder 259. flüchtet zu Ge: 
feußus 260. Verhandlungen mit Eu: 
menes 263. mit Antigonus 272, 
Ruckkehr nach Medien 275. in Pa: 
rätacene 284. in der Schlacht von 
Gabiene 286. in der Schlacht von 
Gadamarta 297. 301. fein Abfall 
310. fein Tod 311. 

Pithon, des Agenor Sohn, Satrap 
im uniern Indien A. 446. 451. Sa: 
trap im Diefleitigen Indien D. 49. 
151. Satrap von Babylon 319. un: 
— Demetrius Räthen 355. 364. 


lataa D. 65. 328. 
leiſtarchus, Antipaters Sohn, 
Strateg in Eubda D. 362. nad) 
Afien gejendet 535. erhält Cilicien 
545. 547. von Demetrius vertrieben 
557. — T. VI. 3. 

Pleiftins von Kos, Demetrius Ober: 
— D. 451. —— 

Plutarch von Charonea als Hiſtoriker 
D. 676. 

Polemon, Andromenes Cohn, der 
Stumphäer A. 297. D. 135. von 
Antigonus gefangen 176, 

J— a. 312. 
olemon, Theramenes Sohn, Naus 
arch A. 216, 

Polemon, des Megakles Sohn A. 
11. 5. 3. 

lan der Schriftiteller D. 685. 
olyänetus von Megalopolis D. 
70. 96. 219. 

Polyarch Befehlshaber des Antıgo: 
nus D. 378. 
olveuftus der Sphettier D. 70. 
olyfles D. 127. 245. 
olyklitus, Nauarch des Ptolemäus 
D. 345. im Peloponnes 348. fein 
Sieg bei Aphrodifiad 349. 

Polvyſperchon, des Simmias Sohn 
von Styumphia D. 37. Phalangen: 
führer A. 362. mit den Veteranen 
nah Macedonien geſchickt A. 519. 
Strateg von Macedonien D. 117. 
unterwirft Theflalien 155. Reiche: 
verwejer 183. fein Charakter 189. 
feine Verbindung mit Olympias u. 
Eumenes 194. erlärt die Freiheit 
der Griechen 218. in Glatea 227. 
vor Megalopolig 233. Sinfen feiner 
Macht 24. NRüdzug nah Epirus 
244. in Theflalien 247. bei den Ne: 
toliern 327. Strateg des Pelopon: 
nes 338. 341. 346. 358. 401. für 
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Herkules 403. ermordet ihn 406. 
p _— = — 505. 

ontus, thraci ädte am Pon— 

tue D. 326 La 


gontus, das Reich D. 532. 
orus von Indien 9. 361. 385 ff. 
> 48, 151. von Eudemus getödtet 


ofideum D. 363. 

otidäa D. 255. 

rafier D. 519. 

raribulus, Archont D.324. a. 315. 

rarippus, Fürjt von Lapethus D. 

340. feftgenommen 363. 
Prepelaus, Kaffanders Unterhändler 

mit Alerander D. XIX. 64. cf. D. 

348. Feldherr in Aſien 353. in Ko: 

rinth 505. flieht 508. Kaſſanders 

Strateg in Aſien 522. erobert Ey: 

ra 523. als Lyſimachus Feldherr 


Proteas, Sohn des Andronifus und 
der Sanice A. 150. 268. 
rotogenes der Mahler D. 386. 
faon von Platää, Hiftorifer D. 672. 
feudoftomon D. 469. 
teleon D. 529. 
tolemais, Ptolemäus Tochter, an 
Demetrius verlobt D. 558. ıhr Bei: 
lager 617. — T. V. 6. 

Ptolemäus, des Lagus Sohn, der 
Eordaer, Leibwächter jeit 330, ver 
mählt mit Artafama N. 497. D. 23. 
38. Satrap von Aegypten 41. 97. 
entführt die Königsleide D. 112. 
fein Charakter 128. erobert die Ey- 
renaifa D. 133. Gericht über ihn 
134. Kampf gegen Perdiffas 135 
— 140. vermähft mit Eurydice 154. 
befest Syrien 173. gegen Cilicien 
204. nimmt Seleufus auf 318. 335. 
333. Bündnig gegen Antigonus 331. 
erflärt die Öriedhen für frei 344. 

- Zufammenfunft mit Antigonus 349. 
beruhigt Cyrene und Cypern 362. 
in Ellicien 363. Schlacht bei Gaza 
368. 372. Rüdzug nad) Aegppten 
382. Frieden 389 J Hirfefendung 
an Seleufus 399. Befreiung der 
Griechen 401 ff. ſtraft Nifoffes 404. 
vor Phafelid 405. auf Kos 406. 
ermordet Ptolemäus 407. Angrifi 
auf Halifarnaß 408. beſetzt Korinth 
409. Aufruf au die Griechen 410. 
giebt Eyrene an Magas 416. ver: 
mählt mit Berenice 418. verlobt 
mit Kleopatra 419. im cperiichen 
Kriege 445 ff. landet auf Eypern 


Regifter. 


449. befiegt 454. König 460. fiegt 
über Antigonus am Nil 468 ff. mit 
Rhodus verbündet 477. ſendet Hülfe 
485. 489. 491. 494. Soter 49. 
Eoalition gegen Antigonus 517. er: 
obert Phönicien 523. wird deſſen 
dur leufus beraubt 544. ver: 
mählt feine Tochter an Lyſimachus 
555. Frieden mit Demetrius 558, 
verfchwägert mit Agathokles 560. 
unterftügt Athen gegen Demetrius 
564. Bündnig mit Sparta 570. 
führt Pyrrhus heim 570, Ya ee 
Salamis 572. erobert es 580. ten: 
det Demetrius Gemahlin und Kin: 
der heim 583. feine Regierung 605. 
Eoalition gegen Demetrius 610. 611. 
—— über die Thronfolge 
630, fein Tod 632. . 1. 3. 
vi 3. VII. 4. z 
Prolemäus, des Philippus Sohn 
N. 113, 134. 


Prolemäus, des Seleudus Sohn, 
unter den Meuvermählten A. 135. 
fällt bei Iſſus A. 11. 10. 

Prolemäus, fein Sohn, Leibwäch— 
ter D. 154. 

Ptolemäus, der Leibwächter, fällt 
bei Halifarnaß A. 132. 

Piolemäus Keraunos, des Ptole: 
mäus von Aegypten Sohn D. 154. 
von der Thronfolge ausgeichloflen 
631. flieht zu Lyſimachus 632. er: 
mordet Agathofled 636. flüchtet zu 
Seleukus 637. ermordet ihn 642. 
König von Thracien 644. von Ma: 
cedonten 645. Friede mit Antiochus 
646. ermordet Lyiimahus Söhne 
647. fällt gegen die Eelten 651. 

Ptolemäus, Demetrius Sohn, An: 
tigonus Meffe D. 170. Gtrateg in 
Kleinafien 338. 343. mit Dionys 
Tochter vermählt 343. in Lodien 
344. in Karien 354. gegen Jaſſus 
358. zur Befreiung der Griechen 
geiendet 361. gen Telesphorus 
367. fein Abfall 401. geht zu Po: 
— 407. ſein Tod 408. — T. 


Prolemäus, Ptolemäus und Bere: 
nices Sohn ee) feine 
Geburt D. 418. wird König 631. 
mit Arfinoe von Thracien verlobt 
en. erregt in Griechenland Strieg 


(Ptolemäus irrig als Kaſſanders 
Sohn genannt D. 579.) 
Prolemäus (Euergetes) D. 632. 
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tolemäus, i 
P ie em us, Lyſimachus Sohn D 


Ptolemäus (vielleiht der vorige) 
während der Anardie König in 
Macedonien D. 660. 

ne Pyrrhus Sohn T. 


Prolemäns, Alexanders Sohn T. 
VIL 7 


Pogmalion, Fürft von Kition D. 
339. u sen 363. 

Pydna, — D. 247 ff. Flotte 
aus Pydna 356. 

Pyrrhus, des Aeacides von Epirus 
Sohn, flüchtig D. 249. wird König 
496. vertrieben 535. Demetrius 
Strateg in Korinth 554. verdrängt 
558. als Geißel in Alerandrien 558. 
mit Antigone vermählt und Heim: 
fehr 570. überfeitigt Neoptolemus 
573, fein Charakter 575. kampft 
für Alerander 578. nennt fid König 
der Eriroten 578. Friede 579. mit 
den Netoliern verbindet 583. Einfall 
in Theffalien . Ka gegen 
gg 598. allgemeine Stumme 

ir ihn 599, Einfall in Macedonien 
600. Friede 601. gegen Demetrius 
610. Einfall in Macedonien 611. 
König von Macedonien 613. bringt 
den Athenern Hülfe 615. Friede 
mit Demetrius 616. gegen Theila- 
lien 625. aus Macedonten vertrie: 
ben 626. fein Zug gen Stalien 644. 
T. vn. 5. 
vrrhus, Aleranders Sohn T. VIL?. 
vthias, der Athener Q. 524. 533, 
D. 61. 70. 

vthion, Monimus Vater D. 684. 

ab N rus von Athen, Daduche 

vthofles von Athen D. 229. 
ython von Byzanz oder Katana, 
Dichter des Agen A. 49. 
vthonar, Demetrius Bater. 
vthophanes, Tiepolemus Bater. 


D. 


Ragä Dd. 310, 

Raphia D. 467. 

Rhamnus D. 82. 567. 

Here D. 411, 

Rhodus D. 67. 70. 157. mit Anti: 

onus verbindet 338. 339. fendet 

chiffe 342. 346. 349. 354.361. neu: 

tral 422. weigert Demetrius Beiftand 

445. der rhodiſche Staat 473. Zer: 
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würfnig mit Antigonus 473. Die 
Lage der Stadt 477. Belagerung 
478 fi. —— 494. bewahrt Alexan⸗ 

. ders Teitament 703. Topographiiches 
477. 708. 

Rom D. 5%. 644. 

Rofius D. 557, 

Roxane, Tochter des Oryartes, mit 
König Alerander vermählt A, 335. 
346. D. 22.f. ermordet Statira D. 
53. gen Gurppa 163. flüchtet nad) 
Epirus 241. in Podna 247. in Kal: 
fanders Haft 254. 344. ermordet 
397, — T.1L 6. 


©. 


Salamis, von Nifanor beſetzte D. 
223. von Kaſſander belagert 235. 
239. von Demetrius. beießt 566. 

Salamis auf Cypern, unter Niko— 
freon D. 339. von Demetrius bela: 
gert 446. von. Ptolemäus 572. er: 
obert 580.  ; 

Salganeus D, 361. 

Salonifhe Ebene D. 526. 

Samos D. 94 

Samon D. 574. 

Samaria D. 572. 

Samothrace D. 648, 

Sandrafottus, König der Prajier 
D. 518. 

Sardes, NKleopatras Reſidenz D. 
457. 419. unter Philipp 523. von 
Demetrius bejegt 617. von Selen: 
fus genommen 638. 

Sauria D. 352. 

Scothen, europäiiche, gegen Lyſima⸗ 
chus D. 356. von den Öeten ver: 
drängt 588. 

Seleucis D. 545. 

Seleufizjonten D. 639. 

Seleufus, Water des Ptolemäus 
und vielleicht des Antiohus D. 154. 

Seleufus, des Antiochus und der 
Raodice Sohn, von den Getreuen 
Führer der  Cbelichaar A. 390 ff. 
permählt mit Apama A. 497, Chi: 
liarh D. 40. gegen Perdiffas 140, 
in Triparadifus 145. Satrap von 
Babylon 150. Verbindung mit Pi: 
thon 260, Berhandlungen mit Eu: 
menes 263. belagert Sufa 271. 283, 
315. Flucht gen Aegypten 317. 333. 
Führer der dgpptiihen Flotte 339. 
vor Erpthrä 344. 


in Cypern 345. 


gen Kos 353. räth zum ſpyriſchen 
Being 368. Rüdfehr gen Baby: 
on 376. 377. gen Kifanor 379. 
muthmaßlicher Krieg gegen Antigo: 
nus 399. König 461. Coalition ge: 
gen Antigonus 517. Krieg gegen 
Sandrafottus 518. Winterquartiere 
in Kappadocien 534. bei Ipius 538. 
Nikator 541. theilt mit Lyſimachus 
543 ff. beiegt Syrien 544. heirathet 
Stratonife 556. Zerwürfniß mit 
Demetrius 561. nimmt Eiltcien und 
Phönicien 572. jein Reich 606. ver: 
mählt Stratonife an feinen Sohn 
608. Goalition gegen Demetrius 
610, nimmt ihn in Cilicien auf 620. 

.. Kampf gegen ihn 622. nimmt ibn 
friegsgefangen 625. Spannung mi 
Loſimachus 625. unterhandelt über 
Demetrius Freilaffung 627. nimmt 

‚ die Kinder des Agathofles auf 637. 
Krieg gegen Yojimahus (Korupe: 
dion) 639. König von Macedonen 
641. fein Tod 642. — T. V. 7. 

Seuthes, der Fürjt der Odryſier A. 
273. D: 63. 67. von Lyſimachus bes 
fiegt 326. empört ſich 357. vielleicht 

) 


Sibyrtius, Satrap von Arachoſien 
und Gedrofien A. 487. D. 49. 151. 
mit Gumenes verbindet 266. feine 


+ Flucht 278. durch Antigonus beitä: 


tigt 314, 
Sicilien unter Agathofles D.410 fi. 
Sicvon D. 350. 409, 424. 505. von 
Demetrius erobert 506. Demetrias 


507. 
Sidon D. 339. 528. 
Sigeum D. 522. 
Silenus, Ophellas Vater. 
Simmias, Polyiperhons Bater D. 


1%, 
Simmias, Andromened Sohn. 297. 
D. 190 
Simonideg a. 311. 
Simus, Nikarchides Vater. 
Sippas, Sirateg in Macedon. D.67. 
Siſogambis, Darius IL Mutter 
A. 31. 260. ıhr Tod D. 56. 
Sfpros, die Inſel D. 9, 
Skyros D. 508. 


Spadiana, Sutrapie unter Philippus 


D. 49. unter Stajanor 151. 


‚Solon von Platäa D. 227, 
Soli auf Eypern D. 339. 
Sophokles, Antikleides Sohn von 


Athen D. 499. 
Sofigenes, Nauarch des Cumenes 


Regifter. 


D. 361. unter den Freunden. des 
Demetrius 624. 

Soſikles, Pithons Bater. 

©o fthenes, Strateg von Macedonien 
D. 652, 654. fein Tod 660. 

Spftratus von Knidos, der Bau: 
meifter D. 135. 

Softratus von Syrakus D. 411. 

Spartaner, unter Agid beſiegt A. 
277. D. 64. furchten Kaffanders 
Angriff 247. ihre. Ohnmacht 424. 
mit Ptolemäus verbündet 570. Krieg 
gegen Demetrius 571. die Gtadt 
befeitigt 571. Strieg von Eirrha 645, 
kampfen nicht gegen die: Gelten 655. 

Sperdeios D. 68. 656. 

-. — ‚ Gatrap von Parthien 

Stafander von Cypern, Gatrap 
von Arien und Drangiana D. 151. 
mit Eumenes verbindet 266. in der 
—— von Gabiene 284. entſetzt 


— der Solier ’), Satrap von 
Aria A. 306. 727. 312. D. 49, von 
une und Sogdiana D. 151. 
14. 

Staſioikus, Fürft von Marion D. 
340. feftgenpmmen 363. 

Statira, Darius Gemahlin T. 17. 

Statira, Darius Tochter U. 210, 
mit Nlerander vermählt 496. ver: 
giftet D. 53. — T. 1. 6. 11. 8. 

— — D. 410. in 
Athen 4 

Stratos = Sn. 

Stratofles, Guthydemus Cohn, 
der Athener, Kläger im harpalifchen 

roceß A. 533. Demagog D. 8. 
hrendefrete ; für Demetrius 439, 
Partheihaupt 498. 504. 511. 

Stratonike, Korrhäus Tochter, An: 

Gemahlin D. 268. 511. — 


Stratonife, Demetrius und Philas 
Tochter 465. mit Seleufus vermählt 
J 556. mit Antiochus 608. — T. 


Stratonite, ‚Antiohus Tochter T. 
Strombihus, —— Phrur⸗ 


arch in Aegion D. 505. 
he D, 189 — 
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u alia D. 346,406. 
age A. 240. Satrapie unter 
Skynos (2) D. 51. Refidenz Stati: 
ras 34. unter Antigenes 151. unter 
Aspiſas 316. 

Sunion D. 434. 

Synada D. 522. 525. 

Syrafus D. 410 f. 

Eprien, Laomedon Satrap D. 41.150. 
von Ptolemäus erobert 173. von 
Antigonus beiegt 335. von Pole: 
mäus 374. von Demetriug 381. un: 
ter Ptolemäus 513. von Geleufus 
genommen 544. 


T. 


Tänarum, Werbeplatz N. 178. D. 
60, 132. 

Tapurien, — unter Phrata: 
phernes D. 4 

Tarentiner =. 286, 295. 

Tarent D. 411. 510, 644. 

Tarphe D. 227. 

Tarſus D. 525. 620. 

Taulantiner (Illyrien) unter Glau— 
cias D. 

Tariles von Indien A. 360, 382 ff. 
457. D. 49. 151. 

Tegea D. 247. 423. 

Tempe D. 247. 

Termeifug N. 143. D. 176. 

Teleſarchus, Antiochus Feldherr 
gegen die Gelten D. 655. fein Tod 


— Strate * Fuge 
nus im Peloponnes ent: 
fegt Dreos 361. empört ie 367. 

Teudira D. 131. 

Teufros, alfetas — von Epirus 
D. 366. — T. 

Teutamas, Faber E Argpraspi: 
den D. 199. 205. 255. Verſchwörung 
gegen Eumenes 297. geht zu Anti— 
gonus über 303. 

Thai, die Hetäre A. 218. gebiert 
—— Ptolemaus den Leontiskus D. 


Thenen, durch Alerander zerftört 9. 
80 ff. D. 61. von Macedoniern be: 
feßt D. 65. 89. von Kaflander wie: 
derhergeftellt 327. 317. befreit 365. 


2, m zwar aus dem copriihen Soli, wie Strabo XIV. 245. bezeugt, 
eine Stelle, die Groffurd im feiner aeleheten Ueberiegung fälſchlich auf den 


Staſanor von Kurion bezieht. 
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502. Ehren für Demetrius 314. wi: 
der ihn 573. Kampf gegen Deme- 
trius 585. erobert 586. zum zweiten 
—* erobert 59. für "rei erklärt 


— in Phthiotis D. 65 

Themifon von Samos, — des 
Antigonus De 346. in der See— 
ſchlacht bei Cypern 451. 

Theodorus, Archelaus Vater. 

Theodotus von Kaſſandrea D. 652. 

a te Loſimachus Phrurarch in 


Theodotus, — mie Han 
. 349. 354., 

T eognig, — des Phalereers 
emetrius D. 4 


*2 “ Athen D. 427. ver: 
annt 499 
Theofritus en 4.494. fein 
Tod D. 322. 


Theorena, Ptolemäus Tochter, mit 
Agathobles von — vermählt 


Theramenes, olemons Bater. 

Tpermopulen, . 65. 69. 88. durch 
ie Netolier g eiverrt 247. von De 
metriud genommen 503. von den 
Gelten erobert 656. 

IRA D. 586, 

Theffalien unter Macedonien D. 64. 
Abfall 71. unterworfen D. 87. em: 
pört 155. macedoniſch 422.529. 
von Lyſimachus beiegt 626, 

Theſſalonike, erg Tochter D. 
189. in Pydna 248. mit Kaflander 
vermählt 255. 418. ermordet 577. — 
T.1L 6. VII 3. 

Theffalonicea D. 355. 

Thimbron, —— ERENLENN. 

. 130. fein Tod. D. 133. 

Th horar von Lariſſa D. 539. 

Th EISEN, Satrapie unter Loſimachus 

Thronion D. 2727. 

Thudippus D. 229, 

Tımäud von Kyzikus D. 49. 

Timäus von Tauromenion D. 650. 
als Hiftorifer 673, 

Timander, Asklepiodors Bater. 


Berlin, gedrudt bei den Gebr. Unaer. 


Regiſter. 


— Pantiades Sohn, Pel⸗ 


——— der Archipirat D. 491. 

Zion D. 662. 

Tlepolemus, rg * 
Eriskopos in Parthien A. 48 
22 in Karamanien D. * * 

Tralles D. — 

Trampya D. 407 

Trapezunt D. 44. 

Triballer D. 48, 

Triffa D. 155. — 

Triparadiſus D. 143, 144. Thei— 
lung von Tr. 147 fi. 

Tripolis D. 339. 374. 

Troas, Meoptolemus von 
Tochter D. 250. — T. VU. 4 

ae D. 675. 

Trözen 

Tyle, celtiihes Neid D. 663. 

Tyrus D. 145. 156. von Antigonus 
belagert 338. 343. erobert 354. von 
are — von Karthago 
beſchickt 41 


U. 
Urania auf Cypern D. 45. 
Uranopolis D. 255. 

X. 


Ranthus D. 405. 
Zenofrates von Chalcedon D. 80. 
* — der Zlötenbläler D. 


Zenophilus, Juen in Suſa 
D. 270. ergiebt fih 316 


2. 


a.0nun D. 304. 
Je Dynaft von Bühpnien D. 


—* 547. Angriffe auf Heraklea 
dert, des vori ve D.662. 
oilus, Molleas 

oilus, der Wafenihmidt D. 49. 





Anzeige 


einer 


neuen Subferiptiong » Eröffnung 


auf die 


Gefchichte der Europäifchen Staaten. 


Bi der erften Anfündigung diefes Werkes hegten Manche Zweifel an dem 
Bollftändigwerden deſſelben — nicht mit Unrecht, denn mehrere, obwohl gerin: 
erem Umfange, find in's Stoden gefommen, bei einigen wurden fogar die 
Subieriptionegelder verloren; — Andere wollten ſich vom Werth der ein- 
zelnen Abtheilungen unterrichten und in wiefern dieſelben Brauchbarkeit für 
fie befonders haben möchten. Unter ſolchem — wuchs das Werk an Ban⸗ 
den wie im Preiſe, den nun mit einem Male zu zahlen, manchem ſchwer 
fällt. — Vielfaͤltig it mir der Wunſch, gleich anfanglich ſubſcribirt zu haben, 
ausgeſprochen worden. u * 

Dieſem Wunſche zu entiprechen, eröffne ich eine neue Subſcription, ganz 
glei der eriten, jomohl in den Lieferungen als im Preile, 24 Bogen zu 
44 Thlr. Pr. Cour. — jedoch follen im Laufe des Jahres ſechs Bände aus: 
gegeben werden, ftatt daß bisher viere ausgeliefert wurden, wodurch die nun: 
mehrigen Subicribenten den früheren bald nachkommen werden und dennod) 
die Ausgabe im Jahre nicht zu hoch wird. 

Ueber den jegigen Stand des Werfes giebt angebogener Bericht Ausfunft. 

Daß die Geſchichte der europäiihen Staaten von mir niemals im Preife 
heruntergefegt werden wird, it eine Verſicherung, die leider zu geben nöthig, 
da fich jest einige Verleger Preiss Erniedrigungen erlauben, mwodurd die er: 
ften Käufer, fo wie audy die Sortimentsbuchhändler um ihr baares Geld ge: 
bracht werden. Dies it eine Berfahrungsart, die, weiter fi ausbreitend, den 
deutichen Buchhandel und fomit die Literatur zum Untergange führen würde, 


Bericht 


über 
Stand und Fortgang 


der 
Geſchichte der Europäiſchen Staaten. 


Herausgegeben 
von 


A. H. L. Heeren und F. A. Ukert. 


Davon ſind in eilf Lieferungen bis jetzt erſchienen: 
Geſchichte der Teutfchen von Pfiſter, 5 Bände. 

= von Italien von Leo, 5 Bände. 

— der Niederlande von van Kampen, 2 Bände. 

— von Sachſen von Böttiger, 2 Bände. 

— 63 Schweden pon Geijer, ir u. 2r Band. 

- | von Rußland von Strahl, ir Band. 


Geſchichte von England von Lappenberg, ir Band. 
— von Frankreich von E. Al. Schmidt, Ar Band. 
von Spanien von Lembke, Ar Band. 
von Portugal von Schäfer, ir Band. ° j 
ded Defterreihifhen Kailerftaates von Graf J. Mai: 
lath, ir Band. 
— des Preußiſchen Staates von Stenzel, Ar Band. 
Sm Jahre 1836 werden erſcheinen: 
Geſchichte von Schweden, 3r Band. 
_ des Deiterreihifhen Kailerftaates, Zr Band. 
— des Preufifhen Staates, ?r Band. 
— von Rußland, 2r Band, 


Einiger Rechtfertigung bedarf das Berfpäten der Zortießung folgender 
Abtheilungen: 

Das Ericheinen des zweiten: Theils der Geſchichte des Preußiſchen 
Staates wurde aufgehalten, theils durch befondere Schwierigkeiten, die ſich 
bei Durchforſchung des Gegenftandes vorfanden, theild durch mehrere dem 
Herrn Berfaffer zugefommene amtlidye Geſchafte, wiſſenſchaftliche Arbeiten 
und mit deilen Amtsitellung in Verbindung, ftehende herauszugebende Werke 
— jeider auch durch herbe eingetretene Familien : Berlufte. 


Für die Gefchichte Rußlands find neuerlich wichtige Forfchungen be 
kannt geworden, Die zum Theil in ruffiihen Zeitichriften zerftreut, ſehr ſchwer 
aus Petersburg, Moskau u. ſ. w. herbeisufchaffen waren. 

Mit dem Berfafler der Geſchichte Spaniens, der jeit längerer Zeit außer: 
halb Deutichland lebt, war Feine Verbindung herjuftellen, welches genöthigt 

t, dafür einen anderen Vearbeiter zu wählen — mozu ein vollfommen be: 
ahigter Hiftorifer gefunden worden iſt. 

Viele der verehrlihen Subfcribenten haben den Wunid geäußert, daf 
die Staatengeſchichte in raſcherer Folze erjheinen möge. Der Verleger hegt 
natürlih denſelben Wunſch, und ſcheut, ihm zu verwirklichen, weder Mühe 
noch Koſten. Jedoch bittet er zu bedenken, dag die Verzögerung allein in der 
Sorgfalt begründet ıft, welche die Herren Verfaſſer auf ihre Arbeit wenden, 
deren Werth überall Anerkennung findet und fand, wie die in öffentliden 
Blättern erihienenen Kritifen und zahlreiche Urtheile competenter Gelehrten 
und einfihtsvoller Geſchaftsmanner beweilen. Auch die Aufmerfiamfeit des 
Auslandes it auf die Staatengeſchichte gerichtet, wie Ueberſetzungen darthun, 
* — in England und Frankreich theils erſchienen, theils angezeigt wor: 

en find. 


Der Interzeichnete darf gewiß hoffen, daß des inneren Werthes willen 
das Publifum mit dem allmähligen Fortichreiten des Werfes Nachſicht haben 
werde, um jo mehr, da mit Ueberzeugung zugefagt werden kann, daß fünftig 
ftets im Jahre vier Bände geliefert werden fönnen und fo in nicht zu langer 
Zeit Bollftändigfeit erlangt werden wird. 

‚. Um die Brauchbarfeit zu erhöhen, werden Sad: und Perfonen:Re: 
gifter vom Herrn Bibliothef »Secretair Möller in Gotha jegt ausgearbeitet, 
der ſich über die dabei befolgten Grundfäge in der Borrede zu dem nächſter⸗ 
ſcheinenden Regifter zur Berichte der Teutihen von Pfiſter erflären wird. 

Was der Verleger hier in feinem Namen darlegt, hat in allen Punften 
die Beiftimmung der Herren Redaktoren. 


Gotha, im Januar 1836. 


— 
— 
— 


Friedrich Perthes 


von Hamburg. 
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